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Borbemerfung. 


Während die in TH. IL, 2 behandelten Kraftmafchinen ſich nad) der 
Art des bewegenden Mittels ungeſucht in einige wenige Gruppen unter- 
bringen laſſen, und auch bei den Maſchinen zur Ortsveränderung, 
Th. III, 2, eine ähnliche Eintheilung unſchwer vorzunehmen ift, jo bieten in 
diefer Hinfiht die Mafhinen zur Formänderung viel größere 
Schwierigkeiten dar. Der Zweck diefer Maſchinen ift fo mannigfaltig und 
die Einrichtung derſelben daher fo verfchieden, fowie ihre Anzahl jo groß, 
daß eine Eintheilung diefer Mafchinen in Gruppen, in denen fi) jede ein- 
zelne wicberfindet, manche Bedenken Hat. Über gerade wegen der außer: 
ordentlich großen Anzahl der Hierher gehörigen Maſchinen tft eine fadh- 
gemäße Gruppirung berfelben unumgänglich nöthig, da nur auf Grund 
einer folchen eine auch nur einigermaßen umfafiende Behandlung berfelben 
möglich erjcheint. 

Bei dem hier zur Verfügung ftehenden Raume wird man nicht erwar⸗ 
ten, daß jede einzelne der vorhandenen Arbeitsmafchinen bis in die Meinften 
Einzelheiten befchrieben werden könnte, eine derartige befchreibende Darftel 
lung, wie fie in den Büchern über mechanische Technologie und den Schrif- 
ten fiber befondere Fabrifationszweige gefunden wird, dürfte auch dem Zwecke 
bes vorliegenden Werkes wenig entiprechen, welches als eine Mafchinen- 
mechanik ſich vornehmlich mit denjenigen Berhältniffen der Maſchinen 
beſchäftigen foll, die einer Beurtheilung nad) den Grundlehren der Mecha⸗ 
nie fähig find. Auf eine Befchreibung der Einrichtung ber einzelnen 
Maſchinen wird dabei nur infoweit einzugehen fein, als nöthig ift, um die 
Wirfungsweife der einzelnen Theile zu erläutern. Auf die baulichen Einzel 
heiten, 3. B. die Ausführungsformen der einzelnen Theile, fowie deren 
gegenfeitige Anordnung zu einander wird wegen bes beſchränkten 
Raumes und aus fachlichen Gründen Hier nur wenig Werth zu legen fein; 
in Betreff der einzelnen Getriebe kann vielfach) auf die in Th. III, 1 über die 
Zwiſchenmaſchinen angeführten Bemerkungen veriwiefen werden. Dagegen 
wird vorzugsweiſe auf die mit dem eigentlichen Zwecke ber Mafchinen in 
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engem 1 Zufammenhange ftehende eigenartige Wirkungsweiſe derſel- 
ben Gewicht zu legen ſein, ſoweit dieſelbe einer Unterſuchung nach den Re⸗ 
geln der Mechanik zugänglich iſt. 

Demgemäß erſcheint es auch geboten, eine Eintheilung der Arbeitsmafdi- 
nen auf Grund ihrer Wirkungsart der folgenden Behandlung unters 
zulegen, derart, daß alle diejenigen Maschinen als zuſammengehörig beiprochen 
weiden, welche demſelben Zwede dienen. ine ſolche Eintheilung, wie fie 
ebenfall® der vergleichenden Technologie zu Grunde gelegt wird, ift im Fol⸗ 
genden verfucht worden, und wenn aud) nicht verfannt werden fol, daß ſich 
gegen diefelbe manche Einwendungen geltend machen laſſen, fo hat fie doch der 
folgenden Beſprechung zum Anhalt gedient, da eine andere Eintheilung bis⸗ 
ber nicht befannt geworden ift und überhaupt wohl der Verſuch einer allge 
meinen Behandlung der Mechanik für die Mafchinen zur Formänderung 
nod) vereinzelt daftehen dürfte. 

Nad dem Zwecke ber hier in Betracht kommenden Mafchinen laffen fi 
diefelben in folgende Gruppen vertheilen: 

1. Maſchinen zur Zerfleinerung. 

Hierher find alle diejenigen Maſchinen zu rechnen, welde, wie 3. B. bie 
Mahlmühlen, die Stoffe durch Zerflörung ihres Zufammenhanges in Hei» 
nere Theile zerlegen, fo zwar, daß es hierbei wejentlih nur auf die Ber: 
kleinerung überhaupt, nicht aber auf eine beftimmte Form der Theilſtücke 
anlommt. 

2. Maſchinen zur Zertheilung. 

Auch diefe Mafchinen, zu denen 3. B. die Sägewerle zu rechnen find, bes 
wirfen eine Zerlegung von Stoffen in einzelne Theile durch Ueberwindung 
ihres Zuſammenhanges, jo jedody, daß diefe Theile eine ganz beftimmte 
Form haben, in deren Darftellung der eigentliche Zwed ber Arbeit zu er- 
fennen ift. 

3. Maſchinen zur Abfonderung. 

Hierher gehören alle diejenigen Maſchinen, welche die Trennung ver- 
ſchiedener Körper gleichen oder verjchiedenen Materiald von einander 
bewirken, je nachdem diefe Körper ſich durd) ihre Größe, Geftalt, Tichte, 
ihren Aggregatzuftand oder in fonft einer Art von einander unterjcheiden. 
Diefe Maſchinen, zu denen beijpielsweife alle Siebwerfe gehören, follen den 
Zufammenhang der einzelnen Theile eines und deflelben Stoffes nicht auf 
heben. 

4. Maſchinen zur Bormgebung durd) Entnahme von Maffen- 
theildyen. 

Diefe Mafchinen, denen die Mehrzahl der Dietall- und Holzbearbeitungs- 
maſchinen zuzurechnen ift, ſollen aus rohen Arbeitöftüden Gegenftände von 
beftimmter Form durch Abtrennung einzelner Theile (Späne) herftellen. 
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5. Maſchinen zur Formgebung durch Verſchiebung von Maſſen— 
theilden. 

Dielen, insbefondere fir dehnbare Stoffe anwendbaren Maſchinen find 
beifpielgweile alle Prägwerke beizurechnen. 

6. Maſchinen zur Formgebung durch Lagenveränderung von 
Körpern. 

Als Beifpiele hierfür fönnen die Spulmafchinen und Widelvorrichtungen 
ber Spinnereien angeführt werden. 

7. Maſchinen zur Bereinigung von Stoffen. 

Außer den Miiich- und Knetmaſchinen gehören hierher die zum Spinnen, 
Balken und Filzen dienenden Vorrichtungen. 

8 Mafchinen zur Berbinbung verfhiedener Körper, 

Die Webftühle und verwandten Einrichtungen zur Verarbeitung der Fäden 
bilden den Hauptbeftandtheil diefer Gruppe, 

9. Maſchinen zur Bearbeitung ber Oberfläche von Körpern. 

Diefe Gruppe umfaßt vornehmlic, die verichiedenen Mafchinen zur Aus⸗ 
führung der fogenannten VBollendungsarbeiten an gerverblichen Erzeugniffen. 

Wenn vorftehend verfucht worden ift, die in überaus großer Zahl befannt 
gewworbenen Arbeitsmaſchinen in die obigen neun Claſſen einzutheilen, fo 
muß doch bemerkt werben, daß eine folche Eintheilung in aller Strenge nicht 
durchgeführt werden kann. Es findet fich bei näherer Betrachtung, daß 
jehr viele Majchinen vermöge ihrer Wirkſamkeit ftreng genommen in mehr 
als eine .diefer Gruppen gewiefen werbeft müßten. So z. B. bewirkt eine 
Kattundruckmaſchine aud) die Vereinigung oder Verbindung der verfchiebenen 
Stoffe des Zeuges und der Farbe, weswegen fie in Gruppe 7 oder 8 ger 
hören würde. Im gleicher Art könnte man eine Kalanderwalze wegen bes 
durch fie bewirkten Niederdrückens der Fafern ald zur Gruppe 5 gehörig be- 
trachten und eine Polierjcheibe wegen des Abftoßens feiner Maſſentheilchen 
den Mafchinen der Gruppe 4 zurechnen. Trotzdem find alle diefe genann- 
ten Mafchinen als in die Gruppe 9 gehörig angeſehen worden, da ihr Zweck 
weientlich in der Veränderung von Oberflächen bejteht, und die genannten 
außerdem von ihnen erzielten Wirkungen nebenjächliche find. Es ift über: 
haupt int derartigen zweifelhaften Fällen der Wirkungsweiſe der vornehm- 
liche Zwed der Majchinen bei ihrer Einreihung in die einzelnen Gruppen 
außfchlaggebend gewefen. 

Es giebt ferner eine große Anzahl von Arbeitsmafchinen, welche dazu 
beftimmt find, gleichzeitig mehrere der vorgedachten Wirkungen auszuüben. 
Eine Feinſpinnmaſchine 3. B. verändert nicht nur die Die und Länge, aljo 
die Form des Borgeipinnftes durch Verſchiebung der Fafern an einander, 
entfprechend der Gruppe 5, fondern fie vereinigt aud) die Faſern, gemäß 
Nr. 7, zu einem Yaben und bringt endlich diefen Faden durch Lagenände⸗ 

1 * 
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rung in die Form der Spule, welche Arbeitsihätigleit den Mafchinen der 
Gruppe 6 zukommt. Im folhen Füllen find die verfchiedenen Axbeits- 
thätigfeiten und die dazu dienenden Theile gefondert betrachtet; beiſpielsweiſe 
ift in dem angeführten Falle die Verziehung des Vorgarnes bei den Stred- 
werten in Gruppe 5, die Drabtgebung bei den Spindeln in Gruppe 7 und 
die Spulenbildung unter Nr. 6 bejprochen. Wenn auch bei einer folchen Be⸗ 
haudlung die Bejchreibung der vollftändigen Mafchinen naturgemäß an 
Einheitlichleit verlieren muß, fo war dod) eine Bewältigung des überaus 
reichhaltigen Stoffes ohne vielfache Wiederholungen nicht wohl anders mög- 
ih, und eine folche Behandlung jchien um fo weniger bedenklich, als Hier 
überhaupt nicht eine bejchreibende Maſchinenlehre, fondern cine 
Mechanik der Arbeitsmafcdinen gegeben werden follte. 

Man wird wohl überhaupt immer auf eine volllommene und allen Ans 
forderungen fireng genügende Eintheilung der fo verfchiedenen Arbeitd- 
mafchinen verzichten müffen, und in Ermangelung der vollfommenen fic) 
mit der möglichen, wenn auch nicht ganz ftrengen Eintheilung begnügen 
dürfen, fofern nur der damit Überhaupt beabfichtigte Zweck erreicht 
wird, über das ganze weite Gebiet der Arbeitsmaſchinen einen ficheren und 
ſchnellen Ueberblid zu gewinnen. Weil die oben angebeutete Eintheilung 
diefen Zweck zu erfüllen fchien, ift fie der folgenden Beſprechung der Arbeits⸗ 
maſchinen zu Grunde gelegt worden. 


Erites Gapitel. 


Die Maſchinen zur Zerkleinerung. 


Zerkleinerung überhaupt!) Der Zwed, welchen man bei der 8. 1. 
Zerkleinerung von Stoffen erreichen will, kann ein verfchiedener fein. Zus 
nächſt kann es für gewiſſe Stoffe von gleichförmiger innerer Beichaffenheit 
lediglich darauf anfoumen, die Stüdgröße der einzelnen Theile möglichit 
zu verringern, d. h. den Stoff in ein mehr oder minder feines Pulver, bezw. 
in Staub zu verwandeln, weil eine folhe Form fiir die mechanische oder 
chemiſche Wirkung des Stoffes erwünſcht ift. Beiſpielsweiſe zerkleinert man 
Coakls oder Holzkohlen in Eifengießereien, um mit dem erhaltenen feinen 
Pulver die Sandformen gleichmäßig zu beftäuben; andererfeitS werden Salze, 
Gewürze u. |. w. in möglichft feine Vertheilung gebracht, um durch die hier- 
mit verbundene Vergrößerung der Oberfläche die Wirkfamleit diefer Stoffe 
zu erhöhen oder zu bejchleunigen. “Dies ift aud) der Grund für die Yer- 
Heinerung von Dünggyps und von Traß, welcher, dem gewöhnlichen Mörtel 
beigemengt, demjelben die Eigenſchaften des Waffermörteld in um fo höhe⸗ 
rem Grade ertheilt, je Heiner feine Korngröße und je gleichmäßiger feine 
Bertheilung if. Zur Herftelung möglichft gleihmäßiger Gemenge ver- 
Ichiedener Stoffe wird immer zunächft eine thunlich weitgehende Zerkleine⸗ 
rung derjelben vorzunehmen fein. 

In fehr vielen anderen Fällen, insbefondere faft immer dann, wenn der 
Stoff aus verfchiedenartigen Mafientheilen zufammengefegt ift, dient die 
Zerkleinerung als ein Mittel, um eine Abfonderung dieſer verjchiedenen 
Beftandtheile von einander zu ermöglichen. Aus diefem Grunde findet die 
Zerfleinerung eine jo allgemeine Anwendung bei der fogenannten Aufberei⸗ 


1) S. u. 4. die jhöne Arbeit: „Ueber Zerkleinerungsmaſchinen“ von Her⸗ 
mann Fiſcher, Ztihr. D. Ing. 1886. 
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tung der Erze in Hüttenwerfen, wober e8 im Wefentlichen darauf ankommt, 
die guten, metallhaltigen Beftandtheile von den nicht ſchmelzwürdigen Erd⸗ 
arten oder tauben Gangarten zu trennen. Wie diefe Trennung felbft vor: 
genommen werden fann, fol in dem dariiber handelnden Kapitel näher 
beſprochen werben, hier fei nur fo viel angeführt, daß eine derartige Sonde- 
rung verjchiedener Subftanzen entweder auf Grund des verfchiedenen fpeci« 
fiſchen Gewichtes oder auf Grund der verfchiedenen Korngröße der einzelnen 
Beftandtheile vorgenommen werden kann. 


Das erftere, d. h. die Trennung der Beftandtheile nad) ihrer verjchiedenen 
Dichte, findet vornehmlich bei der Zugutemachung der Erze Verwendung, 
und man wird hierbei im Allgemeinen die Erzielung einer möglichſt gleichen 
Korngröße in der zerfleinerten Maſſe anzuftreben haben. 


Wenn dagegen die fpecifiichen Gewichte der einzelnen Beftandtheile nicht 
oder nur wenig von einander abweichen, wie dies z. B. bei dem Getreide der 
Fall ift, fo wird, da alddann eine Trennung nur auf Grund der Korngröße 
vorgenommen werden kann, die Zerkleinerung dahin ſtreben müſſen, die vers 
ſchiedenen Subftanzen in ungleihem Grade zu zerfleinern. Bei den Ge⸗ 
treideförnern 3. B., bei welchen das den inneren Kern bildende Material 
von einzelnen Hüllen aus anderer Subftanz umgeben ift, wird die Zerklei⸗ 
nerung derartig vorgenommen, daß von der Oberfläche der einzelnen Körner 
die Schale in Meinen Theilen abgeftoßen wird, welche dann von ben größeren 
Kernſtücken getrennt werden fünnen. Es iſt erfichtlich, daß hierbei die ers 
Heinerung der Getreidekörner allmälig durch wiederholt auf einander fol- 
gende Bearbeitung vorgenommen werden muß, fo daß nach jeder einzelnen 
Zerkleinerung zunächſt die Abſonderung der dabei abgeftoßenen Oberflächen: 
theilchen vorgenommen wird, ehe die folgende weitere Zerkleinerung ftatt- 
findet. 


Zuweilen fann in Stoffen, die aus verjchiedenartigen Beftandtheilen zu- 
fammengefeßt find, die eigenthümliche Structur oder die verfchiedene Wider⸗ 
ftandefähigfeit der Beftandtheile eine Zerfleinerung derfelben in verſchiedenem 
Grabe befördern, wie dies 3.3. bei den Stampfwerlen und Schleudermaſchi⸗ 
nen häufig beobachtet wird. Denkt man fi) nämlich einen ſolchen aus 
einem fefteren und einem leichter zerbrechlihen Beitandtheile zuſammen⸗ 
gefegten Körper einer Stoßwirkung auögefegt, welche wohl genügt, um 
ben leichter zerbredjlichen, nicht aber um den fefteren Theil zu zertrilmmern, 
jo wird vornehmlich der erftere einer Zerkleinerung ausgefegt fein. 


In folden Fällen, wo die mit einander vereinigten Stoffe verjchiedene 
Aggregatzuftände haben, wie dies beifpielöweife bei den Oelfrüchten der Fall 
ift, handelt es fid) immer um eine möglichſt weit gehende Zerkleinerung, 
d. h. hier Zerftörung der zellenfürmigen Structur, weil erfahrungsmäßig 
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die Trennung der Flüffigfeiten von dem feſten Zellengewebe um jo leichter 
und vollftändiger vor fich geht, je weiter die Zerfleinerung getrieben wurde. 

In manchen anderen Fällen dagegen hat man bei ber Zerkleinerung auf 
möglichfte Erhaltung der den Stofftheilchen eigenthiimlichen Form zu achten, 
3. B. will man bei der Bereitung des Papierzeuges aus den Yumpen oder 
dent Holze bezw. dem Stroh keineswegs einen feinen Staub erzielen, fondern 
e8 wird dabei beabjidhtigt, die faferige Beſchaffenheit der Maſſe thunlichit 
zu erhalten und nur die Feinheit der Faſern zu erhöhen, one fie der Ränge 
nad) zu zerreißen. Die hierzu dienenden Mittel müffen daher fo gewählt 
werden, daß fie geeignet find, nur den geringeren Widerjtand zn überwinden, 
welchen die Faſern einer Spaltung oder Trennung fentrecht zu ber Rich 
tung ihrer Länge darbieten, ohne daß ein Zerreißen der Faſern ftattfindet. 

Jede Zerfleinerung eines Körpers ift als eine bleibende Formänderung 
deſſelben anzufehen. Che eine ſolche eintritt, findet natürlich zunächſt eine 
Formänderung innerhalb der Elafticitätsgrenze ftatt und erft bei einem weis 
ter darüber Hinausgehenden Angriffe wird die Formänderung zu einer 
bleibenden. Für den Fall, daß die Beanſpruchung des zu zerkleinernden 
Körpers die Elaſticitätsgrenze nicht überfchreitet, wird der Zufammenhang 
natürlich auch nicht unterbrochen, und alsdann ift diezu der gedachten Bean- 
ſpruchung aufgebrauchte mechanische Arbeit ganz nutlo8 verwendet und muß 
als ein Berluft angefehen werden. Diefer Fall findet immer ftatt, wenn 
von den der Zerkleinerung unterworfenen Körpern nur gewifie zerkleinert, 
andere unverändert gelaffen werden, was eine Yolge der Verſchiedenheit an 
Größe, Form oder innerer Beichaffenheit fein fan, und nad) dem Bor: 
ftehenden Häufig beabfichtigt wird. Es geht daraus hervor, daß diefer Ver- 
luſt an Arbeit um fo geringer ausfällt, je Heiner die Maſſe der Theile ift, 
welche einer Yerkleinerung entzogen bleiben. 

Zweifellos ift auch die Gefchwindigfeit, mit welcher der Angriff auf einen 
Körper erfolgt, von wichtigem Einfluffe auf die Zerfleinerung, wenn es 
auch im Allgemeinen nicht möglich ift, den Einfluß diefer Geſchwindigkeit 
rechnerisch zu verfolgen. Es kommt ferner insbeſondere bei Yerfleinerungen 
durch Stoß wefentlich die Größe derjenigen Maffe in Betracht, durch welche 
eine gewiſſe Wirkung in das Innere des zu zerfleinernden Körper übertragen 
werden muß. Iſt diefe Maſſe Hein, wie z.B. wenn ein Hammerfchlag auf 
die Ecke oder Kante eines Steinwürfels trifft, fo können die Spannungen 
in dem zunächſt getroffenen Material fo groß werden, daß ein Abſpringen 
der Ecke oder Kante eintritt, während derfelbe Hammerſchlag auf die Seiten 
fläche des Würfels geführt, in dem legteren nur Anftrengungen hervorruft, 
welche innerhalb der Elaſticitätsgrenze verbleiben, jo daß die aufgewendete 
Arbeit für den Zweck der Zerkleinerung ganz verloren ift. Diefer Umftand 
ift insbefondere für die durch Druds und Stoßwirkung herbeizuflihrende 
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Zerkleinerung von Vortheil, indem die zu zerkleinernden Körper ſelten in 
ausgedehnteren Flächen, ſondern meiſtens nur in einzelnen hervorragenden 
Punkten angegriffen werben. 

Aus den wenigen vorftehenden Bemerkungen geht hervor, daß die zum 
Zerkleinern verſchiedener Stoffe dienenden Maſchinen und Werkzeuge ihrer 
Einrihtung und Wirkſamkeit nad) fehr verfchieden fein müſſen, und daß für 
die Auswahl der einen oder anderen Maſchine zu einem beftimmten Zwecke 
vornehmlich die Beichaffenheit des zu zerfleinernden Materials maßgebend 
fein wird, indem diefelbe Mafchine, welche beifpielweife für ein ſprödes 
Material ausgezeichnete Dienfte leiftet, möglicherweife fir einen zühen dehu⸗ 
baren Körper ganz unbraudibar if. In diefer Hinftcht wird nur an der 
Hand der Erfahrung die geeignete Wahl zu treffen fein. 


Zerkleinerungsarbeit. Die Ermittlung der zu einer gewiflen Zer⸗ 
Heinerung einer beſtimmten Materialmenge erforderlichen mechanifchen Arbeit 
ift nur in den feltenften Fällen auf dem Wege der Rechnung vorzunchmen. 
Die Borgänge bei der Zerfleinerung find fo vermwidelte, fowohl von der 
Deichaffenheit des zu zerkleinernden Stoffes, wie von der Art des Zerklei⸗ 
nerungsverfahrens abhängige, daß man fich zur Beitimmung der in einem 
vorliegenden alle erforderlichen Arbeit vorzugsweife auf etwa vorliegende 
Erfahrungen wird ftügen mliffen. Leider find entfprechende, der Erfahrung 
entnommene Angaben nur in verhältnigmäßig geringem Umfange zu finden, 
und in vielen Fällen ift die Brauchbarfeit der bekannt gewordenen Angaben 
eine ſehr beſchränkte, infofern meiftens nicht angegeben ift und oft auch nicht 
genau angegeben werden kann, bi8 zu welchem Grade die Zerkleinerung vors 
genommen wurde. 

Daß die zur Zerfleinerung einer gewiffen Menge eines beftimmten Stoffes 
erforderliche Arbeit wejentlih von dem Grade der Zerlleinerung, d. 5. alſo 
von der Feinheit des erzielten Erzeugniſſes abhängt, darf als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich angefehen werden. In Bezug auf diefe Abhängigkeit hat man bisher 
vielfach angenommen, daß die aufzumendende Arbeit im geraden Verhältniß 
zu der Größe der Trennungsfläce ftehe, welche bei der Yerfleinerung 
auftritt. 

Diefes Gefeg, welches von v. Rittinger!) für die Zerkleinerung als 
maßgebend und u. A. auch von Yinf?) als gültig angefehen wird, beruht 
alfo auf der Annahme, daß bei der Zerfleinerung irgend eines beftinmiten 
Stoffes für jede Einheit der Lrennungsfläde eine beftimmte 
mechaniſche Arbeit aufgewendet werben müſſe. 

1) Lehrbuch der Aufbereitungskunde von PB. Ritter von Rittinger. 


2) „Iheorie der Walzwerke“ von Prof. Fink, Zeitſchr. f. Berg:, Hütten: u. 
Salinenwejen, 1874, ©. 200. 
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Es iſt das Verdienſt Kick's1), durch umfangreiche Verſuche nachgewieſen 
zu haben, daß dieſes Geſetz nicht zutreffend iſt, daß mit der Trennungss 
fläche zwar die Größe der die Trennung hervorrufenden Kraft proportio⸗ 
nal iſt, die Arbeit aber, welche unter gleichen Umftänden zur Zerkleinerung 
verfchieden großer Mengen defjelben Körpers erforderlich ift, mit den Bo» 
Iumen oder Gewicht diefer Mengen im geraden Berhältniß fteht. Das 
betreffende Geſetz drüdt Kick folgendermaßen aus: 

nDie Arbeitögrößen, welche zu übereinftinnmender Formänderung 
„aweier geometrifch ähnlicher und materiell gleicher Körper erfordert 
„werden, verhalten ſich wie die Bolumen oder Gewichte dieſer Körper.“ 

Diefes Geſetz kann als eine Erweiterung der in Th. I bei der Betrach⸗ 
tung der abfoluten Stoßfeftigkeit gefundenen Beziehung angejehen werden, 
welcher zufolge die von verfchiedenen Körpern aufgenommenen mechanischen 
Arbeiten bei gleicher Anfpannung der Faſern mit den Volumen oder Ges 
wichten biefer Körper im geraden Berhältnifie ftehen. Dieſes Verhalten 
wurde an gedadhter Stelle nur für Beanfpruchungen innerhalb der Elaftici- 
tätögrenze als gitltig erkannt; nad) den Verſuchen von Kid erftredt fich die 
Gültigkeit auch über die Elaſticitätsgrenze hinaus bis zum Bruche, wenn die 
ausgeſprochene einfchränfende Bedingung erfitllt ift, daß die in Vergleich 
gebrachten Körper geometrifch ähnlich find und die Formänderungen über: 
einftimmend, d. h. mit geometrifch ähnlichen Werkzeugen und annähernd 
gleicher Gefchwindigfeit vorgenommen werden. 

Die Berfuhe Kick's ergaben u. A., daß die Arbeit, welche zum Zer⸗ 
ihlagen eines auf fefter Unterlage ruhenden Körpers durch einen fallenden 
Hammer auögelibt werden muß, auc) genau glei) derjenigen Arbeit ift, welche 
der fortgefchleuderte Körper in Form von lebendiger Kraft in ſich enthalten 
muß, um bei dem Anprallen gegen eine fefte Fläche zu zerſchellen. Nennt 
man mit Kick diejenige Arbeit A, welche ein aus beſtimmtem Stoffe und 
in beſtimmter Form (Kugel) hergeftellter Körper von dem Gewichte 1’kg 
zur Zertrümmerung gebraudht, den Bruchmodul diefes Körpers, fo er⸗ 
fordert nach) dem aufgeftellten Gefege ein geometriſch ähnlicher Körper gleis 
hen Materials von dem Gewichte G kg, bei Übereinftinnmender Inangriffs 
nahme zur Zertrümmerung die mechanische Arbeit: 

AG Meterkilogramm. 

Man kann ſich die Maßzahl A auch als diejenige Höhe in Metern den- 
fen, von welcher der Körper vom Gewichte gleich einem Kilogranım herab- 
fallen ınuß, um bein Auffchlagen auf eine fefte Platte zu zerfchellen, diefe 
Höhe nennt Kick die Bruchhöhe des Körpers. Aus dem angeführten 
Gelege folgt, daß diefe Bruchhöhe für alle geometrifh ähn- 


1) Sid, Gejeg der proportionalen Widerftände, 1885. 
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lihen Körper aus bemfelben Stoffe diefelbe ift. Wenn ſich da= 
ber bei den Verſuchen gezeigt Hat, daß z. B. gußeiferne Kugeln von einem 
gewiffen Durchmeffer bei der einer Bruchhöhe A — 200 m zugehörigen 
Tallgefchwindigkeit v — V2 .9,81.200 = 62,6 m zerſchellten, fo genügt 
diefe Geſchwindigkeit auch, um jede beliebig große gußeiferne Kugel in ber: 
jelben Weiſe ebenfalls zu zerfchellen. 

Man erkennt die Wichtigkeit diefes Ergebniffes für den Fall, in dem es 
fi) darum Handelt, durch Verſuche an kleinen Probeftliden ein Urtheil über 
die zum Berfleinern größerer Maſſen erforderliche Arbeit zu gewinnen. 

Das vorftehend über die Bruchhöhe Angeführte ift auch geeignet, die Un⸗ 
zuläffigfeit der oben erwähnten älteren Annahme zu erhärten, der zufolge 
die aufzumwendende Arbeit proportional mit der Größe 


Bi. der Trennungsfläche fein fol. Nach den Verjuchen 
| Kick's zerbricht nämlich eine durd) Schlag zertrüm⸗ 
B \ merte Kugel regelmäßig in drei Stüde, nad) Fig. 1, 


indem ber Drud von ben beiden Angriffeitellen A 

und B aus fid) in das Innere der Kugel durd) zwei 

fi) bildende Druckkegel fortpflanzt, welche nad) der 

Art von Keilen die Kugel aus einander fprengen, fo 

—— daß dieſelbe ziemlich regelmäßig nad) den Flächen «x, 

8, Y zerbricht. Geſetzt, es ſei die Größe dieſer 

Bruchflächen zuſammen für eine Kugel von J em 

Durchmeſſer zu Fqem beſtimmt, und es möge % die 

Bruchhöhe fein, von welcher die Kugel herabfallen 

muß, um beim Auffchlagen zu berften, fo daß alſo 

die zur Zertrümmerung erforderliche Brucharbeit 

duch Ghmkg dargeftellt ift, wenn G das Gewicht 

der Kugel bedeutet. Denkt man jegt eine Kugel aus demfelben Material 

von dem nfachen Durchmefler, alfo den Gewichte n?G kg, jo wird die 

Bruchfläche derfelben gleich 2 .F' fein, und e8 müßte daher jener Annahme 

zufolge zur Zertrlimmerung diefer Kugel eine Arbeit von n?Ghmkg er⸗ 

forderlic; fein. Da nun aber das Eigengewicht diefer Kugel durch n?G kg 
"Gh _h 
n"G nn 

Hiernad) würde man zu dem ganz unmwahrfcheinfichen Ergebnifie gelan- 

gen, daß, wenn 3. B. eine Oußeifenfugel von lem Durchmeſſer bei einer 

Tallhöhe von 200 m zerfchellt, die hierzu erforderliche Fallhöhe bei einem 

Durchmeſſer von 10cm nur 20 m und bei einem Durchmeſſer von Im gar 

nur 2m betragen dürfte, wenn die gedachte Annahme zutreffen follte, wonach 
der Arbeitsaufwand im geraden Berhältniffe zur Bruchfläche fteht. 


ausgedrüdt ift, jo genligte hierzu eine Fallhöhe von 
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Dieſe Annahme wird daher nicht zuläſſig ſein, man wird vielmehr mit 
Kid vorausſetzen müſſen, daß der Arbeitsaufwand mit dem Gewichte oder 
Rauminhalte des zerfleinerten Körpers proportional ift, eine Unterftellung, 
welche ſich übrigens auch, abgefehen von den Ergebniffen der Kick'ſchen 
Berfuche, aus allgemeinen Betrachtungen als fehr wahrſcheinlich ergiebt. 
Dei jeder Zerfleinerung eined Körpers wird nämlich immer eine gewille 
Kraft die Zerftörung bes Zuſammenhanges hervorrufen, ſei dies num eine 
Druckkraft bei dem Zerſchlagen ober eine Zugkraft beim Zerreißen bes 
Körpers. Diefe Kraft wird, bis die Zerftörung erfolgt, auf einem gewiffen 
Wege wirffam fein, welcher von der bis dahin ftattgehabten Yormänderung 
abhängt, alſo etwa der Iinearen Zuſammendrückung oder Ausdehnung des 
Körpers entipridt. Sei der mittlere Werth diefer Kraft fr einen gewiſſen 
Körper von beftimmten Abmeſſungen durch Pkg ausgebrüdt, und bezeichne 
s den gedachten Weg, fo kann man bie erforderlich geweſene Arbeit zu 
Psmkg annehmen. Für einen geometrifc ähnlichen Körper, deſſen Dimen- 
tionen die »fachen find, folgt dann eine mittlere Druckkraft von n? P und 
ein Weg derjelben von ns, fo daß hHierflir die Arbeit durch %°.Ps audge- 
drückt iſt, d. h. die in beiden Fällen aufzumwendenden Arbeiten verhalten ſich 
wie die Rauminhalte 1:7? oder wie die Gewichte ber gleichartigen Körper. 

Die Verſuche haben übrigens ergeben, daß die zur Zerfleinerung erforder. 
liche Arbeit wefentlicd) von der Art des Angriffs, namentlich von der Form 
des Körpers und des angreifenden Werkzeuges abhängig ift. So zeigte fich 
3. B. bei dem Zerfchlagen von Kugeln, daß bie erforderliche Arbeit viel größer 
ausfiel, ſobald der auffchlagende Hammer anftatt mit einer ebenen Bahn, mit 
einer geringen Bertiefung verjehen war, fo daß die Kugel nicht in einem Punkte, 
ſondern in einer gewiſſen Kreisfläche getroffen wurde. Man kann ſich dies 
etwa dadurch erflären, daß die Druckkegel in Fig. 1 in folge der gedachten 
Angriffsmweife ftumpfer ausfallen umd daher weniger leicht ein Zerſprengen 
der Kugel bewirken. Es ift hieraus erfichtlich, wie wichtig es ift, die Werks 
zeuge der durch Stoß oder Drud zerfleinernden Majchinen, 3. B. die Baden 
der Steinbrecher und die Schuhe von Erzftampfern, aus möglichft hartem 
Material Herzuftellen, weil ſich bei weicherem Material leicht durch die 
Wirkung felbft geringe Vertiefungen herftellen, welche eine unnöthige Ver⸗ 
größerung der Arbeit veranlaflen, ganz abgefehen davon, daß natürlich auch 
die Abnutzung dieſer Werkzeuge um fo größer ausfällt, je weicher das 
Material ift, aus welchem fie gefertigt wurden. 

Wurde anftatt einer Kugel ein Würfel durch den Schlag auf eine Seiten- 
fläche zerfchlagen, fo ergab fich der Bruchmodul des Gußeiſens gegen 40 mal 
jo groß, wie der für Kugeln gefundene, ein Beweis dafür, daß die Form der 
zu zerfleinernden Körper für die zum Zerdrücken derfelben erforderliche Ar- 
beit von ganz erheblichem Einflufie ift. 





un 
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Absetzende und ununterbrochene Wirkung. In Hinſicht der 
Beſchickung mit rohem und der Entleerung von zerfleinertem Stoffe laflen fi) 
die Zerfleinerungsmafchinen in folhe mit ununterbrochener und ſolche mit 
abfegender Wirkung unterjcheiden. Während bei den erſteren Maſchinen 
fortwährend einerſeits das rohe noch zu zerkleinernde Material in dem Maße 
zugeführt wird, in welchem andererſeits der zerffeinerte Stoff entfernt wird, 
kommt bei der zweiten Art von Maſchinen mit abfegender Wirkung jedesmal 
eine beftimnte Menge des Stoffes in die Mafchine, um in derfelben bis zur 
genügenden Zerkleinerung zu verbleiben, worauf die Entleerung und nad) 
diefer eine neue Beladung der Maſchine erfolgt. 

In mehr als einer Hinficht find diefe legteren Mafchinen mit abjegender 
Wirkung den ununterbrochen arbeitenden gegenliber unvortheilhaft. Abges 
fehen davon, daß während der Zeit der Entleerung und neuen Beichidung 
die Mafchinen, welche in diefem Falle zuweilen ganz ſtill geftellt werden 
müffen, feine nützliche Arbeit verrichten, wodurch alfo die Leiftungsfähigteit 
herabgezogen wird, ift auch mit der poftenweilen Verarbeitung des Mates 
rials faft inımer ein größerer Verluſt an mechanischer Arbeit und eine ge⸗ 
ringere Gleichförmigkeit der Zerkleinerung verbunden. Den größeren 
Arbeitsverluft kann man fich, wie folgt, erklären. Die Zerkleinerung eines 
Körpers, weldyer Art diefelbe auch fein möge, kann nur in ber Art vor fi) 
gehen, daß auf den Körper eine gewiffe Kraft P wirkt, die zur Aufhebung 
des Aufammenhanges genügt. Diefe Einwirkung ift aber nur möglich, 
wenn der Körper der gedachten Kraft einen genau gleichen und entgegen- 
gefegten Widerftand — P entgegenjegen kann. Dieſer Widerftand wird, 
3. B. beim Zerjchlagen eines Körpers auf einem Amboß, durch den Wider: 
ftand des Iegteren dargeboten. Denkt man ſich aber den Körper auf einen 
nicht genügend widerftandsfähigen Grund geftellt, fo ift ein Ausweichen 
möglich, welchem der Körper nur vermöge feiner Trägheit und der aufs 
tretenden Bewegungshinderniffe einen gewiflen Widerftand entgegenfegt. 
Iſt diefer Widerftand nun geringer als jene zur Zerkleinerung des Körpers 
erforderliche Kraft, jo wird der Körper nicht zerfleinert. Die Yolge davon 
ift, daß die aufgewendete Arbeit für den beabfichtigten Zweck verloren geht, 
indem diefelbe Lediglich durch die bei dem gedachten Ausweichen auftretenden 
Widerftände in ber Unterlage aufgezehrt wird. So hat man es fid) beiſpiels⸗ 
weife zu erflären, warum ein Kiejelftein auf einem feiten Amboße durch 
einen verhältnigmäßig leichten Schlag zertrimmert wird, während ein viel 
kräftigerer Hammerfchlag denfelben auf einen Haufen feinen Sandes geleg⸗ 
ten Stein nicht zerbricht. In dem Ietteren Galle wird die ganze zu dem 
Schlage aufgewendete Arbeit durch Bewegungen im Innern der Sand 
maſſe aufgezehrt, welche wie ein nachgiebiges Bolfter angefehen werden 
fan. 
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Ganz ähnlid find nun die Berhältniffe in vielen Fällen der pojtenweifen 
Zerfleinerung, 3. B. bei dem Stampfen in Stampfgruben, und bei dem 
Bermahlen auf Kollergängen. in gewiffer Theil der Maſſe wird fchnell 
zerfleinert fein, diefe Maſſe bildet dann fir die noch ungerfleinerten Theile 
das nachgiebige Poljter, und es wirb hierduch außer dem Arbeitsverlufte 
eine ungleihmäßige und mangelhafte Yerffeinerung veranlaßt, indem die 
Heineren Theile, zu deren Zertrümmerung eine geringere Kraft erforderlich 
ift, unnöthig weiter zerkleinert werden, während die größeren Theile der 
Zerkleinerung entzogen bleiben. Hieraus erklärt e8 fid), warum man beis 
ſpielsweiſe zum Zerſtoßen einer gewiſſen Menge eines Stoffes in einem 
Mörjer eine fo erhebliche Zeit gebraucht. 

Ans diefen Gründen find die gedachten Maſchinen mit abfegender Wirkung 
ihrem Weſen nad) als unvortheilhafte Arbeitsmittel anzufehen, und man hat 
fi) deshalb mehrfach, 3.3. bei den Kugelmühlen, bemitht, eine Berbejjerung 
dadurch zu erzielen, daß man eine umunterbrochene Wirkung ermöglicht. 


Zu- und Abführung. Damit die Maſchinen mit ununterbrochener $. 4. 
Wirkung möglichſt vortheilhaft arbeiten, ift e8 nöthig, daß die Zuführung 
des Materials thunlichft gleichmäßig und die Abfiihrung des zerfleinerten 
Stoffes hinreichend ſchnell geſchehe. Wenn der letzteren Bedingung nicht 
gehörig genügt wird, fo ftellen fich die vorgedachten Uebelftände der abjegend 
arbeitenden Mafchinen auch hier in geringerem Maße ein, indem al8dann die 
der Maſchine zugehenden, noch nicht zerkleinerten Körper mit dem fchon zerffei- 
nerten Material zufammentreffen, und eine Berdrängung des leteren durd) 
die erfteren ftattfinden muß. Dieſer Uebelftand Liegt z. B. vor bei den ohne 
jogenannte Bentilation arbeitenden Mahlgängen, wie fie früher allgemein 
üblich waren. Sobald man dazu fiberging, bei diefen Mahlgängen zwifchen 
den arbeitenden Flächen einen Luftſtrom Hindurcchzuführen, erreichte man 
dadurch nicht nur eine größere Gefammtleiftung, fondern aud) eine vortheil- 
haftere Ausnugung der aufgewendeten Arbeit. Man muß den Grund 
hiervon nad) dem Borftehenden darin erbliden, daß durch den erzeugten 
Luftftrom eine lebhafte Entfernung der ſchon genügend zerfleinerten Maſſe 
bewirkt wird. Hiermit fteht die geringere Erwärmung des Mahlgutes in 
engem Zuſammenhange, denn abgejehen davon, daß die durchgefithrte Luft 
durch Aufnahme von Wärme unmittelbar abkühlend wirkt, eine Wirkung, 
derentwegen allein urſprünglich die Bentilation eingeführt wurde, muß außer- 
dem die durch die aufgemendete Arbeit erzeugte Wärme auf eine größere 
Menge des Mahlgutes fich vertheilen, fo dag auch aus biefem Grunde die 
Erwärmung geringer ausfällt. 

In manden Fällen, 3. B. bei der Anwendung der Onetichwalzen und 
Steinbrecher, genügt ſchon das Eigengewicht des zerfleinerten Stoffes, um 
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denfelben aus der Mafchine herausfallen zu laffen, in anderen, 3. B. bei den 
Mahlgängen, wird die Entleerung weſentlich durch die Fliehkraft befördert, 
and) ift hierbei der Verlauf der in den Mahlflachen angebrachten Furchen 
oder Haufcjläge von Einfluß, wieder in anderen Fällen, wie bei den Stampfs 
werfen, verwendet man Waſſer, welches, durch die Maffe hindurchfließend, 
alle feineren Theile mit fich fortſchwemmt und nur bie gröberen zurücläßt. 
Diefe verfciedenen Mittel zur Entfernung der zerfleinerten Maſſe follen 
bei der Beiprehung der einzelnen Maſchinen noch beſonders berüdjichtigt 
werben. 

Behufs einer ftetigen Speifung der Mafchinen mit ununterbrochenem 
Betriebe verwendet man faft allgemein die Schwerkraft, indem man die zu 
zerkleinernden Stoffe unmittelbar in die Maſchinen einfallen läßt. Um 
hierbei genau beftimmte Mengen einführen zu können, bebarf es eines ber 
fonderen Mittels zur Regulirung. Hierzu dienen hauptſächlich zwei Bor- 
richtungen und zwar: entweder Bertheilungswalgen oder geneigte 
Zuführrinnen, 

BertHeilungs- oder Speifewalzen können nur für folche Stoffe 
verwendet werben, die aus feineren Stüden oder Körnern beftehen, wie 

Sig. 2. 3 B. Getreide. Bon ber 

Wirkungsweife einer ſolchen 

Speifewalge giebt Fig. 2 eine 

Erläuterung. Die liegende, 

glatt abgedrehte Walze W 

bildet den unteren Abſchluß 

des trichterförmigen Rum⸗ 

pfes R, in welchen das Be 

ſchickungsmaterial von oben 

eingetragen wird. Wahrend 

die eine Wand a des Rumpfes 

bis dicht an die Walze heran⸗ 

reicht, bleibt die andere b um eine gewiſſe Größe davon zuruck, fo daß zwi⸗ 

ſchen ihr und der Walze eine gewiffe freie Deffnung befteht, deren Größe 

vermittelſt des Schieber® S geregelt werden Tann. Die in dem Rumpfe 

befindliche Maſſe tritt durch dieſe Deffnung nad) außen, fo daß ihre Ober» 

flähe cd gegen den Horizont unter dem Böſchungswinkel E geneigt ift, 

welcher dem Material zugehört. ine Speifung findet erft ftatt, fobald die 

Walze in der Richtung des Pfeiles umgedreht wird, wodurch das vor ber 

Oeffnung auf der Walze liegende Material mitgenommen wird, bis es bei 

F herumtergleitet. Da die Schieberkante bei c wie ein Abſtreichmeſſer wirkt, 
fo wird die Menge des aus dem Rumpfe heraustretenden Stoffes durch 

Q9=le 
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ausgedrüdt, wenn 2 die Länge der Schligöffnung in der Richtung der Walze, 
e die lichte Weite fenkrecht zum Walzenumfange und v die Gefchwindigfeit 
im Umfange der Walze ifl. Man erfennt Hieraus, daß man die austretende 
Menge dur) Veränderung nicht nur der Weite e wittelft des Schiebers, 
fondern auch der Umfangsgeſchwindigkeit v der Walze regulicen Tann. Jeden» 
falls wird man die Walze immer nur fo langſam zu drehen Haben, daß die 
zwiſchen ihr und dem herauszubefördernden Gut ftattfindende Reibung ge» 
nügt, um dem letzteren die nöthige Befchleunigung zu erteilen, da im an« 
deren Falle die Wirkjamteit nicht in der beabfichtigten, vorftehend beſchriebe ⸗ 
nen Art flattfinden wirbe, 

Anftatt der glatten Walze wendet man zuweilen auch, wie in Fig. 3, eine 
geriffelte, mit ringsum angebrachten regelmäßigen Vertiefungen verfehene 

J Walze an, welche beiderſeits von den 
Big. 3 Wandungen des Rumpfes berührt 
wird. Die Aushöhlungen der Walze 
füllen fid) mit dem zuzuführenden 
Gut und es beſtimmt ſich die in der 

Minute beförderte Maſſe durch 

Q=lfe=lfun, 
wenn f den Querſchnitt, u die Ans 
zahl der Riffeln im Umfange uud n 
die Umdrehungszahl der Walze vor« 
ftet, fo daß in der Minute = un 
Aushöhlungen frei werden. Bei diefer Anordnung ift eine Regulirung der 
Speifemenge offenbar nur durch die Veränderung der Walzengeſchwindigkeit 
” zu erreichen. Diefe legtgedachte Anordnung mit geriffelter Speifewalze 
wird deshalb feltener angewendet. 

Das zweite zur Speifung dienende Mittel, eine geneigte Zuführrinne, 
auf welcher die Maſſe Herabgleitet, findet vielfach, Verwendung, weil e8 mit 
dem Borzuge der Einfachheit denjenigen einer allgemeinen Anwendbarkeit 
auch für Materialien verbindet, welche aus fo großen Stüden beftehen, daß 
die Anwendung einer Speifewalze hierdurch ausgeſchloſſen wird. Man darf 
aber diefe Zuflihrrinne nicht fo ſtark gegen den Horizont neigen, daß bie 
darauf gelangende Maffe ohne Weiteres zufolge ihrer Schwere herabgleitet, 
weil mit einer folden Anordnung ein mafjenhaftes Herabſchurren verbunden 
und jede Regulitung unmöglich fein würde. Man giebt der Zuführrinne 
vielmehr immer eine viel Mleinere Neigung gegen ben Horizont, als ber 
Boſchungswinkel ift, und bewirkt die abwärtögleitende Bewegung durch Meine 
Erſchutterungen, welche der Rinne fortwährend ſchnell hinter einander er- 
teilt werden. Bon dieſer rüttenden Bewegung ſchreibt ſich die Bezeich- 
nung Ruttel ſchuh für die Zuflihrrinne Her. 
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In weldher Weiſe die Rüttelbewegung das Abgleiten des Materiald be> 
wirkt, kann man ſich folgendermaßen verbeutlichen. Es fei AB, Fig. 4 1, 
die Richtung der Ebene des Rüttelfchuhes unter dem Winkel A, AB = u 
gegen den Horizont geneigt und in C ruhe ein Körper vom Gewichte 
DC=G, fo übt diefes Gewicht in C einen zur Ebene AB ſenkrechten 
Driud N = EC=G cos «a aus, welder eine Reibung 


EF=/N=Ntangoe=@G cosa tang 


erzeugt, wenn f. den Reibungscoefficienten und e ben Reibungswinfel bes 
deutet. Denkt man fid) diefen Reibungswinfel ꝙ in C an die Senfredjte 
zur Ebene AB nad) allen möglichen Richtungen angetragen, jo gelangt 
man zu einer Kegelflähe FOH, dem fogenannten Reibungstegel, 
Fig. 4. deren halber Spigenwinfel gleich dem 
Reibungswinkel 0 if. Offenbar 
ftellt dann EF die Größe der Rei⸗ 
bung vor, welche bei einer Abwärts⸗ 
bewegung des Körpers auf der Ebene 
entlang BA zu überwinden ift. Da 
die in diefer Richtung wirffame 
Seitenkraft des Körpergewichtes aber 
nur den Betrag 
DE=Gsina& = N tanga 
hat, jo ift zur Einleitung des Ab- 
wärtögleitens in der Richtung BA 
erforderlich, daß auf den Körper 
außerdem nod) eine Kraft gleid) 
FD= Ntanygo — Ntange 
ausgeitbt werde. Dies kann nun derart gefchehen, dag man, anftatt den Kör⸗ 
per in der Richtung BA zu verfchieben, die Unterlage nad} der entgegen= 
gejetten Richtung AB mit einer beftimmten Beſchleunigung bewegt. Diefer 
Bewegung jegt der Körper vermöge feiner Trägheit einen Widerftand ent- 
gegen, welder wie eine auf ihn nad) der Richtung BA wirkende Kraft 
angefehen werden muß. Es folgt hieraus alfo das Abwärtsgleiten des 
Körpers, fobald die gedachte befchleunigende Kraft den Betrag 


FD=N (tangg — tango) = @ cosa (tange — tange) 
erreicht. 
Denkt man fid) daher den Schuh etwa durch eine Kurbels oder Daumen 
weile in Schnelle Schwingungen nad) der Richtung AB verjegt, fo findet 


ein Abwärtsgleiten des Körpers nach Maßgabe der größeren oder geringeren 
Geſchwindigkeit diefer Schüttelbervegung mehr oder weniger fchnell ftatt. 
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Es ift Hierbei nicht gerade erforderlich, daß die Ruttelbewegung in der 
Richtung AB des Abfall8 der Ehene des Schuhes erfolge, vielmehr wird 
häufig die Schwingung in der dazu fenkrechten Ebene vorgenommen, und 
man erkennt für diefen Fall die erforderliche Größe der befchleunigenden Kraft 
aus Fig. 4 II, welche die Projection des Reibungskegels auf die Ebene AB 
des Ruttelſchuhes vorftellt. 

Denkt man ſich nämlich), daß auf den auf dem Schuh ruhenden Körper 
außer der Schwerkraft noch eine Kraft ausgelibt werde, die der Richtung 
und Größe nad) durch JZ dargeftellt wird, fo erhält man aus diefer Kraft 
und dem Eigengewichte eine Mittelfraft, welche durch die Seite J.K des 
Reibungskegels gemellen wird, und e8 muß eine Bewegung des Körpers in 
der durch diefe Seite und die Are des Kegels beftimmten Ebene erfolgen. 
Der Körper gleitet daher in der Richtung JM fchräg abwärts, und wenn 
unmittelbar darauf in Folge der Aüttelbewegung die auf den Körper ge- 
äußerte Wirkung nad) der entgegengejegten Richtung NL gerichtet ift, fo 
gleitet der Körper in der Richtung NO abwärts, welche durch die Ebene 
beftimmt ift, die durch die SKegelfeite NK und die Are feftgelegt wird. 
Die Bewegung des Körpers muß daher in der zickzackförmigen Linie #2 
erfolgen. Für diefen Fall der Querrüttelung ift die auf den Körper aue- 
zuübende Kraft beftimmt zu: 


JL=YJK? — LK? —= @ cos& Viang?g — tang? a. 


Es kann endlich die Bewegung des Körpers aud) nod) in einer anderen 
Art veranlaßt werden, dadurch nämlich, daß man dem Nüttelfchuh eine 
ſchwingende Bewegung ſenkrecht zu feiner Ebene, aljo auf und nieder er⸗ 
teilt. Hierbei wird nämlich der Körper, indem er die Geſchwindigkeit des 
Schuhes bei der auffteigenden Bewegung annimmt, vermöge diefer Geſchwin⸗ 
digfeit wie ein aufwärts gemworfener Körper von dem Augenblide an noch 
etwas emporhüpfen, in welchem der Schuh feine Bewegung umtehrt. Ge⸗ 
fett, der Körper fteige hierbei auf die Höhe CC,, Fig. 4 I, fo fällt er dar- 

Fig. 5. auf in lothrechter Richtung C, C, herab, 
fo daß durch Wiederholung diefes Borgan- 
ge8 ebenfall8 eine langjamg Beförderung 
in der Richtung BA erzielt wird, wie fie zu 
der beabfidhtigten Speiſung erforderlich ift. 

Die Rüttelbewegung Tann dem Schuh 
ertheilt werden durch eine Heine Kurbel X, 
Fig. 5, und alsdann muß die Umdrehungs- 
zahl derſelben fo bemeſſen werden, daß die Beichleunigung in dem todten 
Punkte die nad) dem Borftehenden erforderliche Größe von 


G c0sa (tango — tang«) für die Yängsrüttelung und 
Beispbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanif. III. 8. 2 
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@ cos « V tang?o — tang?& 
für die Querrüttelung mindeftens erreicht. 
Diefe Befchleunigung des Körpers beftimmt fich in derjelben Weife, wie 
der Beichleunigungsdrud eines Sreuzfopfes von dem Gewichte @, welcher 
nad) TH. III, 1 im todten Punkte der Kurbel zu 


v _ G v 


r gr 
gefunden wird, unter v die Umfangsgeſchwindigkeit und unter r den Halb» 
mefler der Kurbel, jowie unter 9 9,81 m die Beſchleunigung der Schwere 


verftanden, jo daß die Maſſe M des Kreuzlopfes durch M — — Bargeflelt 
ift. Setzt man bei n Umdrehungen der Kurbel in der Minnte 


__20rn 
60 ° 
ve? Antrn? 
— — — — — 2 
alſo 3600 0,011 rn , 
jo erhält man den Beichleunigungsdrud zu 
G v G 


— — — — 0,011rn?. 
gr 9 | 


Indem man diefen Ausdrud jenen oben ermittelten Werthen gleich fegt, 
erhält man bie wenigſtens erforderliche Umdrehungszahl: 





— 9 _ 4 
n = Vs 115 6098 & (tange — tang.a) für Längsrüttelung und 


— | /_I tang? o — tang? 0 
n= 0Dllr cos& Ytang? og — tang?« fir Querrüttelung. 


Beiſpiel. Wie ſchnell muß die Kurbelwelle zur Rüttelung ‚eines unter dem 
Wintel @ — 15% gegen den Horizont geneigten Rüttelſchuhes bewegt werden, 
wenn dem Material ein Reibungscoefficient f= 0,75 entſpricht und der Kurbel: 
balbmefjer zu r = 0,03 m gewählt wird. 

Man hat Hier tang oe = 0,75 zugehörig oe = 36050’, ferner tang «= tang 20° 
— 0,364 und «Los a = cos 200 —= 0,940. 

Daher erhält man für Längsrüttelung : 

9,81 


n = 0,011.0,08 0,940 (0,75 — 0,364) — 104, 


und für Querrüttelung: 


| / 981 — 
— — — Vo0.752 — 2 — 
= 601.008 0,940 Y 0,75 0,3642 — 136. 


Die Rütteldewegung if daher beim Ouerrütteln ſchneller vorzunehmen als 
beim Längsrütteln, und kann im Allgemeinen um fo langjamer gemacht werden, 





» 
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je größer die Neigung des Rüttelſchuhes und der Ausſchlag (2r) vefjelben und 
je geringer der Reibungscoefficient der Mafle auf dem Schub ift. 

Anftatt einer Kurbel kann man ſich zum Rütteln auch vortheilhaft eines 
Heinen Dauntend D, Fig. 6, bedienen, gegen welchen der Schuh S fortwäh⸗ 
rend durch eine Feder F' oder durd) ein Gewicht gedrückt wird. Hierbei 

Fig. 6. erfolgt durd) die Drehung des Daumens 

im Sinne des Pfeiles eine allmälige 

Verſchiebung des Schuhes, während das 

Zurlidfchnellen durd) die Feder plöglic) 

gefchieht, jobald die radiale Stufe des 

Daumens dem Angriffspunfte des 

* Schuhe die NRüdbewegung geftattet. 

Bei biefer Art des Rutielns vermittelſt der ſogenannten Prallbewegung 

genügt eine geringere Anzahl von Schwingungen, ſobald nur die Feder ſtark 
genug iſt, um dem Schuh die erforderliche Beſchleunigung zu ertheilen. 

Anmerkung. Es mag bier bemerlt werben, daß das ſelbſtthätige Löſen 
der Schraubenmuttern, welches erfahrungsmäßig trog des geringen Steigungs- 
winfelS der Gewinde immer beobadtet wird, wenn die Schrauben oft wieder: 
holten Erſchütterungen ausgeſetzt find, in ähnlicher Art zu erklären ift, wie die 
Bewegung des Mahlgutes auf dem Rüttelſchuh. 





Die Stampfwerke. Die Zerfleinerung von Stoffen geſchah ſchon 8. 5. 
bei den älteften Mafchinen durch die Stoßwirkung niederfallender Gewichte, 
welhe zuvor auf eine beftimmte Höhe erhoben wurden. Die am mei⸗ 
flen zu dieſem Zwecke angewandte Mafchine, welche namentlid in früherer 
Zeit eine größere Verbreitung fand, heute aber mehr und mehr durch an- 
dere Mafchinen erſetzt worden ift, führt den Namen Stampfwerf und 
befteht in der Regel aus mehreren Stampfern oder Stempeln von 
prismatifcher Form, welche zwiſchen Führungen ſenkrecht beweglich find. 
Zum Anheben ift jeder Stampfer mit einem hervorftehenden Anjate, der 
jogenannten Hebelatte oder dem Hebling, verfehen, gegen welchen 
andere auf einer umlaufenden Welle befeftigte Borfprünge, die Dau- 
men oder Hebedaumen, nad) der Art der in eine Zahnſtange grei« 
fenden Zähne eines Triebrades wirken. Sobald ein Hebebaumen ber 
Welle die Hebelatte des Stampfers verläßt, fällt der Ietere in Folge feines 
Eigengewichtes herab, fo daß der Stampferfuß auf das darunter befindliche 
Pochgut den beabfihtigten Stoß ausübt, worauf die Erhebung von Neuem 
durch denfelben oder einen anderen Hebedaumen der Welle bewirkt wird. 

Vornehmilich finden die Stampfmwerke noch zum Zerpochen von Erzen für 
die Aufbereitungsarbeiten und von Traß zur Herftellung von Waffer- 
mörtel Anwendung. Das Zerpochen findet bei den Erzpochwerken in 
jogenannten Bochtrögen ftatt, d. 5. in von hölzernen Pfoften umgrenzten 

2* 
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Käften, deren Sohle entweder aus Kifenftüden oder aus feſt zufammen- 
geftampften Steinmaflen beſteht. In älteren Delmühlen verwendete man 
die Stampfwerfe zum Zerkleinern der Delfamen und in Pulvermühlen dies 
nen fie zum Zerkleinern der Beftandiheile des Pulvers ſowohl wie auch zur 
gleihmäßigen Mengung derfelben. Hierbei dienen zur Aufnahme des Ma- 
terial8 die fogenannten Stampfgruben, das find Höhlungen in einem 
Holaftamme, dem Grubenftode, deren Sohlen in Oelmühlen aus guß- 
eifernen Platten und in Pulsermühlen aus hartem Holze gebildet find. 
Auch andere Stoffe, wie Lohe, Knochen, Gyps, Schnupftabal, Gewürze u. |. w., 
hat man früher durch) Stampfwerke zerkleinert, man ift aber hierfür jegt 
meiften® zur Anwendung anderer Mafchinen übergegangen. Das Ent» 
Hilfen der Gerſte bei der Graupenfabrifation findet heute gar nicht mehr 
und die Herftellung von Papierzeug alı8 Lumpen nur nod) ganz ausnahms⸗ 
weile in Stampfwerfen ftatt. 

Ein Stampfwerk enthält, mit Ausnahme bes fpäter zu befprechenden 
Dampfpochwerfes, immer mehrere und zwar in ber Regel zwei bis fünf 
Stampfer, welche niemals gleichzeitig, fondern in einer gewifjen Aufeinan- 
derfolge gehoben werden, was nicht nur für eine gleihmäßigere Aufwendung 
der Betriebskraft, fondern auch für die Erzielung eines geeigneten Arbeits- 
ganges nothwendig ift; dabei arbeiten in den Stampfgruben häufig zwei 
Stampfer neben einander in derfelben Grube. 

Um den beabfichtigten Zweck einer Zertriimmerung der untergelegten 
Materialien zu erreichen, muß jeder Stampfer ein beſtimmtes Eigengewicht 
haben, welches um fo größer gewählt werden muß, je größer die Wider- 
ſtandsfähigkeit der zu zerkleinernden Körper if. Demgemäß giebt man den 
Bochitempeln für Erz», Stein» und Schladenftampfiwerfe ein Gewicht von 
100 bis 150 kg, welches zu etwa 2/, durch das Gewicht des hölzernen Schaftes 
bon 3 bis 5 m Ränge, 0,18 bi8 0,20 m Breite und 0,12 bis 0,15 m Dide und 
zu 1, durch den eifernen Schub dargeftelltift. Zu den Schuh wird entweder 
eine fchmiedeeiferne mit einem Stiele in den Holzſtempel geftedte und durch 
Ringe befeftigte Platte, oder eine folche aus Hartguß verwendet. “Dagegen 
haben die Oelmühlſtampfer nur ein Gewicht von 50 bis 75 kg bei 3 bie 
4m Ränge, 0,12 bi8 0,15m Breite und 0,10 bis 0,12m Dide. Die 
Beihuhung derjelben wird häufig durch eingefchlageue breitföpfige Nägel 
gebildet. Die Stampfer für PBulvermühlen, welche felbftverftändlich, einen 
eijernen Schuh nicht erhalten dürfen, find unterhalb meift mit einem mei» 
fingenen Ringe beichlagen und haben bei 3 bis Am Länge, 0,08 m Breite 
und Dide ein Gewicht von 30 bis 35 kg. 

Neben dem Gewichte G eines Stampfers ift deſſen Hubs oder Fallhöhe 
h von weſentlichem Einfluffe auf die Wirkung des Schlages, da die in einem 
Stampfer beim Aufſchlagen angefammelte mechanische Arbeit durd) 
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A=Gh 

ausgedrückt ift, wenn man die beim Yallen auftretenden Bewegungshinder- 
nifje außer Acht läßt. Die Hubhöhe ſchwankt bei den Erzſtampfern zwi- 
ſchen 0,16 und O0,4m, während fie bei denjenigen in Del» und Bulver- 
mühlen 0,4 bi8 0,5 m beträgt. Mit diefer Hubhöhe fteht die Anzahl der 
Hübe in beſtimmtem Verhältniß, weldye ein Stampfer in einer beftimmten 
Zeit höchſtens machen kann, worüber in Folgendem eine nähere Unterſuchung 
angeftellt werden wird. Hier mag nur bemerkt werden, daß die Hubzahl 
in der Minute bei Erzpochwerken 50 bis 60 und in Del- und Pulvermühlen 
40 bis 50 beträgt. 

Zur Erzielung einer guten Wirkung ift eine möglichft wenig. nachgiebige 
Fundirung der Pochſohle unerläglich, wozu meiftens ein Schwellenroft ver- 
wendet wird, der auf einer Schicht feftgeftampfter Erde ruht und aud 
ringsum von folder Erde umgeben iſt. Die Dampfpochmwerke ftellt man 
ebenfo wie die Dampfhämnter auf Unterlagen, die aus mehreren kreuzweiſe 
über einander gelegten ftarken Balfenlagen gebildet werden. Das Gerüft 
des ganzen Pochwerkes, der fogenannte Pochſtuhl, ift mit dem Yunda- 
mente möglichft feft zu verbinden. Für die Ausführung dieſes Gerliftes 
wird faft immer der Hauptfache nad, Holz verwendet, welches wegen feiner 
verhältnigmäßig größeren Widerftandsfähigkeit gegen Stöße und Erfchütte- 
rungen hierbei dem Eiſen vorzuziehen ift. 

Die Einrihtung eines Erzpochwertes ift aus dem ſenkrechten Durchſchnitte, 
Fig. 7 (a. f. ©.), zu erfehen. Man erkennt hieraus die Wirkungsweife des 
in der Welle W befeftigten Daumens U auf die Hebelatte V des Stampfers S, 
welcher zwifchen den Streihflammern n und m feine Führung erhält und 
unterhalb mit dem eifernen Schuh T' durd) Zapfen und Ringe verbunden ift. 
Der Pochtrog ift Hierbei durch die beiben zwifchen den Pfählen E angebrachten 
Spundwände F’ gebilbet, deren Zwifchenraum bis zur Pochſohle mit Poch⸗ 
gängen H angefült ift. Die Unterftügung des Pochtroges durch die ftarfe 
Grundſchwelle A und die Querſchwellen BCDE innerhalb der Lehm- 
rammelung / ergiebt fi aus der Figur, und e8 ift zu bemerken, daß bie 
zur Aufnahme der Führungen dienenden, beiderſeits angebraditen Pod) - 
fäulen Z in bie Grundfchwelle A eingezapft find. Die Zuführung oder 
Eintragung des zu pochenden Gutes gefchieht aus dem Rumpfe oder der 
fogenannten Pochrolle X, durch den Blcchtrichter X und die geneigte 
Rinne Z. Die Neigung der legteren ift nicht fo groß, daß das Pochgut 
darauf vermöge feines Gewichtes beftändig herabgleiten kann, ein folches 
Herabgleiten wird vielmehr nur zeitweife durch die Erfchütterung veranlaßt, 
die dem Nollgerinne Z durch den Schlagbolgen OR ertheilt wird, fobald 
diefer Bolzen von dem an einem der Stampfer, dem fogenannten Unter- 
ſchurer, angebrachten Anfage O, dem Klopfer, getroffen wird. Ein 
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ſolches Auffchlagen von O auf Q wird 
nicht ftattfinden, fo lange genügend 
viel Pochgut auf der Pochſohle befinds 
lich if. Nur wenn bei mangelndem 
Pochgut der Unterſchurer tief genug 
herabfällt, wird durch Aufſchlagen des 
Klopfers dem Rollgerinne Z die er⸗ 
wähnte Erſchutterung ertheilt, welche 
das Herabgleiten des Pochgutes und 
damit ein Eintragen bewirkt. Diefe 
Erſchutterung wird vorzugsweife dadurch 
befördert, daß das Rollgerinne beim 
Aufſchlagen eine geringere Drehung 
um feine Stüge Y, annehmen kann, in 
Folge deren das obere Ende X, gegen 
die Pochrolle X trifft. 

Das Austragen des gepochten 
Erzes wird bei dem gezeichneten Stampf - 
werke mit Hitlfe von Wafler bewirkt, 
welches, durch das Gerinne W, und die 
Schüge 81 beftändig dem Pochtroge zus 
fließend, ſich innerhalb deſſelben mit 
dem gebildeten Pochmehle zu einer 
Trube vermengt, die ebenfalls beftän» 
dig durch den Spalt s über die Aus— 
tragtafel Fı nad) dem Austrag- 
gerinneG, abfließt. Derartige Stampf ⸗ 
werke führen den Namen Naßpoch⸗ 
werte im Gegenfage zu den Troden- 
pochwerken, Fig. 8, bei denen der 
Pochtrog vorn ganz offen und an den 
Seitenwänden fowie an der Hinterwand 
mit Eiſenblech beſchlagen if. Wie bie 
Figur erfennen läßt, ift hierbei ber 
Pochtrog mit Holzftüden H ausgefegt, 
auf welche die gußeiferne Pochſohle P 
zu liegen fommt, deren Oberfläche mit 
der Sohle Pı des Bochhaufes in gleicher 
Höhe liegt. Die Trodenpochwerke wer« 
den hauptſächlich für die metallreiche- 
en Erze gebraucht, während man die 
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ärmeren Erze (Pochgänge) in ber Regel durch das Naßpochen in einen 
Vochſchlamm verwandelt, aus welchem fpäter bie einzelnen Stoffe auf 
Grund ihres verſchiedenen fpecifiichen Gewichtes abgefchieden werden. 

Bon einem Stampfwerle fir Delfanten giebt die Fig. 9 im zwei Anfidhe 
ten ein Bild. Die Führung der Stampfer A zwifchen den Gerüftfäulen 
B und den Ladenhölzern C, fowie der Anhub durd) die Daumen der Welle 
W wird wie bei den Erzpochwerlen bewirkt. Die Stampfer arbeiten hier⸗ 

Fig. 9. 
1 


Bi 


bei einzeln wie A ober paarweife wie A, und A, in Gruben D, welde 
in einem vierfantig behauenen Holzfoge, dem fogenannten Grubenftode 
E, befindlic find, der mit einem feften Fundamente verankert ift und die 
Gerüftfäulen trägt. Fir die vortheilgafte Wirkung diefer Stampfwerke ift 
die Form biefer Grube befonder8 wichtig, indem die Stampfer den Samen 
an den Orubenwänden emporpreffen, wobei er in Folge des Ueberhängens 
diefer Wände zum Ueberftürgen veranlaßt wird, fo daß Hierdurch in einfach. 
fter Art eine ftete Ummendung des Samens erzielt wird. ine ſolche Grube 
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erhält bei nur einem in ihr arbeitenden Stampfer einen kreisförmigen Hori« 
zontalfchnitt von 0,15 bis 0,22 m Weite am Boden, während für zwei 
Stampfer der Querſchnitt elliptiſch und zwar 0,15 bis 0,22 m breit und 
0,30 bi8 0,42 m lang gemadt wird. Die Tiefe der Gruben wählt man 
zu etwa 3/, des Stampferhubes, alfo zu 0,30 bi8 0,40 m. Der eichene 
Grubenftod ſelbſt erhält eine Stärke von ungefähr 0,60 m. Die Länge 
richtet fi natürlich nach) der Anzahl der Stampfer, deren Abftand von 
Mitte zu Mitte 0,60 bi8 0,75 m beträgt. Vielfach fegt man den Gruben» 
tod auch aus zwei über einander liegenden Theilen zufammen, fest aud) 
wohl anftatt der eifernen Bodenplatte einen eifernen Topf ein oder füttert 
die Grubenwände mit Weißblech aus. 
In Bezug auf die den Gruben zu gebende Profilform werden verfchiebene 
Regeln von Praktikern angegeben, es möge hier nur die von Scholl!) 
empfohlene angeführt werden. Bezeichnet man die Hubhöhe de8 Stampfers 
Fig. 10. mit h und feine Dide mit d, fo foll man hiernach 
die Tiefe der Grube mit Ausſchluß des cylindri⸗ 
ſchen Halſes AK, Fig. 10, deffen Höhe etwa 
30 mm beträgt, zu AB — 3/,h machen und in 
der Höhe BC —= Yh über der Sohle eine 
Bauchweite EE — 4d geben. Die Seiten des 
Profils werden dann oberhalb durch die Kreis⸗ 
bögen ZF zum Mittelpunfte C und unterhalb 
durch Kreisbögen ED begrenzt, deren Mittel 

punkte in E liegen. Das fo erhaltene Profil 
gilt bei Gruben mit einem Stampfer aud) für den Längendurchſchnitt, wäh- 
rend man für die Gruben, in denen ein Stampferpaar arbeitet, in ber 
Mitte AB des Profils noch ein Rechted von einer Breite gleich dem Aren- 
abftande a der beiten Stampfer einzujchalten hat. 

Auf die Mängel, mit welchen die poftenweife Verarbeitung des Materials 
in den Stampfgruben der Del- und Pulvermühlen verbunden ift, wurde 
bereits in $. 3 hingewieſen. 





Evolventendaumen. Die Form der Hebedaumen wird meiftens $. 6. 
nad; denfelben Regeln beftinmt, welche fir die Zähne eines Triebrades gel⸗ 
ten, das in eine Zahnftange eingreift (j. TH. III, 1). Hierbei geht man 
von der Bedingung aus, daß bei einer gleichmäßigen Umgangsgefchwindigfeit 
der treibenden Are auch die Bewegung der Zahnſtange ober hier des Stam- 
pfers ftetig mit berjelben Gefchwindigfeit c erfolgen fol, mit welcher der 
Daumen in feinem Theilkreiſe fi, dreht. Gewöhnlich, giebt man der Hebes 


1) Ueber den Bau und Betrieb der Oelmühlen von E. Scholl. 1844. 
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latte eine zur Stampferrichtung ſenkrechte Angriffeflähe & B, Fig. 11, und 
man hat dem entjprechend den Daumen nad) der Evolvente BD des 
Theilfreifes AD zu formen, welcher die lothrechte Gerade AB berührt, 
worin der äußerfte Punkt B der Hebelatte fid) bewegt. Dieſe Linte AB ift 
hierbei ald die Eingriffslinie anzufehen, in welcher ber Berührungs⸗ 
punkt zwifchen dem Daumen und ber Hebelatte verbleibt, fo daß die Tegtere 
ftet8 in bemfelben Punkte B angegriffen wird. Hierin ift ein Uebelſtand 
diefer Anordnung enthalten, in Folge deſſen der äußerfte Punkt der Hebe⸗ 
latte einer ftarlen Abnutzung unterworfen ift, zu deren Verminderung mar 
dem Daumen und der Hebelatte in der Regel eine bedeutende Breite (0,12 
bis 0,15 m) giebt. Ein anderer Uebelftand dieſer Augriffsweife Liegt darin, 
daß die an dem üußerften Punkte B der Hebelatte angreifende, lothrecht ge⸗ 

Fig. 11. richtete Hebefraft wegen ihres großen Abs 
ftandes von der Schwerlinie des Stampfers 
ein beträchtliches Moment hat, durch wel- 
ches in den Führungen entiprechend große 
Reibungswiderftände hervorgerufen werden. 
Um diefen Nachtheil zu verringern, bat 
man wohl auch die Hebelatte ganz in das 
Innere des Stampfers dadurd verlegt, 
daß der lettere an ber betreffenden Stelle 
mit einer fchligförmigen Durchbrechung 
verfehen wird, in weldye der Daumen ein⸗ 
treten fann. Hierdurch wird der Angriffs⸗ 
punft in die Vorderfante des Stampfers 
verlegt und dadurch zwar jened Moment, 
jowie die Reibung in den Führungen her⸗ 
abgezogen, jedoch wird hierbei der Stampfer 
durch die Durchbrechung bedenklich geſchwächt, fo daß dieſe Conftruction 
nur für leichte Stampfer und geringe Stoßwirfungen empfehlenswerth er⸗ 
ſcheint. 

Andererſeits iſt als ein beſonderer Vorzug des evolventenförmigen Dau⸗ 
mens der Umſtand hervorzuheben, daß die Anhubskraft deſſelben immer in 
lothrechter Richtung auf den Stampfer ausgeübt wird, ſo daß hierbei keine 
horizontale Seitenkraft durch die Führungen aufgenommen werden muß, 
wie dies bei anderen Daumenformen der Fall iſt, vermöge deren der Druck 
gegen die Hebelatte in mehr oder minder ſchräger Richtung ausgeübt wird. 
Aus der unveränderlichen Richtung des Druckes in AB folgt, daß das 
Moment des durch das Stampfergewicht ausgeübten Widerftandes fortwäh- 
vend denfelben Werth behält, fo lange die Hebung ftattfindet, d. h. fo lange 
die Hebelatte von dem Daumen berührt wird. Es ift felbftverftändlich, 
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daß die rückwärtige Begrenzung des Daumens in BF fo angeordnet 
werden muß, daß der Stampfer ungehindert herabfallen Tann, fobald der 
äußerite Punkt B des Daumens aus der Eingriffslinie AB herausgetre⸗ 
ten ift. 

Der richtige Eingriff des evolventenförmigen Daumens kann nad) den 
allgentein für Berzahnungen geltenden Regeln (f. Th. III, 1) nur oberhalb 
des Berührungspunftes A oder des Arenmitteld C ftattfinden, und man 
erkennt auch aus der Yigur, daß bei einem Angriffe fchon unterhalb 
der Horizontallinie AC der Daumen in fchiefer Richtung auf die Hebe⸗ 
latte wirken muß, woburd) fchädliche Reibungen in den Führungen ver» 
anlaßt werben. Dan hat daher immer einen derartigen Angriff unterhalb 
der Are zu vermeiden, und es empfiehlt fich deswegen, da der Stampfer 
wegen allmälig ſich einftellender Abnutzung des Pochſchuhes mit der Zeit 
tiefer berabfinft, von vornherein die Anordnung fo zu treffen, daß ber 
Daumen die Hebelatte erft in einiger Höhe über der Are ergreift. Zuweilen 
pflegt man auch von der Anordnung eined derartigen Überarigen An- 
griffes oder jogenannten Unterhubes zu dem Zwecke Gebrauch zu madıen, 
um die Länge des zum Angriffe kommenden Evolventenbogens mit Bezug 
auf die Abnugung des Daumens hinreichend groß zu erhalten, was befon- 
ders bei größeren Halbmcr A C des Theilkreifes angezeigt erjcheint, wie 
aus den folgenden Rechnungen fich ergeben wird. Es muß als ein weiterer 
Borzug bes evolventenförmigen Daumens angejehen werben, daß der richtige 
Eingriff hierbei nicht von einer veränderten Höhenlage der Hebelatte abhäns 
gig if. 

Die gegenfeitigen Verhältniſſe zwiſchen dem Daumen und der Hebelatte 
find aus der Fig. 11 leicht zu erkennen. Bezeichnet r = OA den Theil 
Kreishalbmeifer und A — AB den Hub, fowie « = ACD den Wintel, 
um welden ſich die Daumenwelle während der Hebung dreht, jo ift unter 
der Borausfegung, daß ein Unterhub nicht angeordnet wird: 


AB=h=ar.AD=ra... . 
und es beftimmt fich die radiale Känge 1 — BE de8 Daumens ; zu: 


BE=1l1=BC—-EC=V"+r-—-r .. (0) 
Diefelbe Länge = BE — LA muß aud ber Hebelatte mindefteng 
gegeben werden, wenn für die Umdrehung des Daumens der genügende 
Raum vor den Stampfer verbleiben fol, man pflegt die Hebelatte aber um 
eine gewiffe Größe HL — 25 bis 40mm länger zu machen, ebenfo wie 
man ben Theilkreishalbmeſſer CA um denfelben Betrag JA größer wählt, 
als den Halbmefjer CI des Wellenquerfchnittes. 
Bei der Hebung gleitet der Daumen mit feiner ganzen Fläche DB unter 
dem Punbte B der Hebelatte nach außen, womit eine gewille Reibungsarbeit 
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verbunden ift, die mit der Länge s diefes Evolventenbogens DB proportio- 
nal if. Diefe Länge beftimmt fich leicht wie folgt: Bezeichnet man allge- 
mein für irgend einen Punkt x der Evolvente mit E den Krümmungshalb⸗ 
mefjer &y, welcher den Grundkreis in einem Punkte y berührt, der von dem 
Anfangspunfte D um den Winkel DCy=@ abfteht, fo hat man e= ro 
und das Element der Evolvente für die unendlich Heine Drehung von g um 
den Winfel O@ ift daher durch 
08 = 000 — God 

gegeben. Man erhält hiernad) die Yänge des Evolventenbogen® DB durd) 
Integration zwifchen den Grenzen = on Dndo=oin B mit 
Rückſicht auf (1) zu 


s — rwo0o=—- —=>,- ne. (3) 


⁊ 
2 


Die Länge der Daumenfläche ſteht alſo im umgekehrten Verhältniſſe mit 
dem Anhubshalbmeſſer r, und ebenſo folgt aus 


I=V® tr r ....0.0.(2) 


daß bei beſtimmter Hubhöhe A die Länge der ppelatte um fo größer aus: 
fällt, je Heiner der Halbmefjer r gewählt wird. Es empfiehlt fich Daher, 
zur Verminderung der Reibungswiderftände in den Wührungen, welche mit 
I zunchmen, und an dem Daumen, welche mit s wachlen, den Anhubshalb- 
mefler fo groß zu wählen, daß die Länge s der Evolvente nicht größer aus⸗ 
falle, als mit Rüdficht auf die Abnugung gefordert werden muß. 

Für eine mittlere Hubhöhe der Erzftampfer von A = 8" —= 0,21m 
empfiehlt Rittinger eine Ränge der Daumencurve von s— 2,64” — 0,07 m, 
wofitr der Anhubshalbmefler zu 
_M_ 021 
28 2.0,07 
folgt. Bei größeren Hubhöhen wird man den Daumenbogen beträchtlid 
größer annehmen müſſen, wenn man nicht unbequem große Halbmefler r 
anwenden will, denn man würde z. B. für O,£m Hub einen Anhubshalb- 
meſſer von 


[4 





Tr — 0,315 m 


0,42 
r_ 3.0.07 = 1,14 m 
erhalten, welcher Halbmeffer auch jelbft bei dien hölzernen Wafferradwellen 
nur durch eine erhebliche Auffattelung erzielt werden könnte. 
Die Größe des Anhubshalbmeſſers r ift in ber Regel mit Rückſicht auf 
die Anzahl ⸗ der Hebungen eines Stampfers in der Minute und diejenige 
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n der Umbdrefungen der Daumenwelle in derfelben Zeit feftzuftellen, welche 
beiden Größen in der einfachen Beziehung zu einander ftehen: 
ze—nu, . . . (4) 
wenn u die Hübigfeit der Welle, d. h. die Anjahl von n Daumen vorftellt, 
die in demſelben Umfange der Daumenwelle angebracht find. 
Die Umfangsgefchwindigfeit des Theilkreiſes, mit welcher die Hubgeſchwin⸗ 
digfeit bes Stampfers übereinftimmt, ift durch 
2ırn 


a —535 ———63 


gegeben. Dieſe Geſchwindigkeit hat man nur in mäßiger Größe anzu- 
nehmen, um die Stoßwirkung thunlichit zu vermindern, welche jedesmal 
eintritt, fobald ein Daumen die Hebelatte ergreift und dem in Ruhe befind- 
lichen Stampfer plöglich die Geſchwindigkeit c erteilt. Nah Rittinger 
foll man diefe Gefchwindigfeit zwifchen 1’ und 1,5’, alfo etwa zwifchen 0,3 
und 0,5 m annehmen. Bei u Daumen in dem Umfange des Theilfreifes 
ift der Theilungsbogen, um welchen die Daumen in diefem Kreife entfernt 
find, durch 
2rır 


b=—- =rß.- :::... (6) 


u 
beitimmt, wenn 

pr =" 3600 ......... MD 
den Theilwintel vorftellt. 

Bezeichnet man mit & die Zeit, welche fr ein volles Spiel des Stam- 
pfer8 erforderlich ift, alfo zwifchen zwei.auf einander folgenden Hebungen 
verftreicht, jo hat man: 
co_60_b_rB 


= — 
8 nu c c 


(8) 
Diefe Zeit jet fi) aus vier einzelnen Theilen zufammen, wie aus ber 
folgenden Betrachtung ſich ergiebt. 
1. Zum Erheben des Stampfers auf die Höhe A mit der Geſchwindig⸗ 
feit c ift eine Zeit 


ti — (9) 


h 
ri 
erforderlich. 

2. Wenn der Daumen die Hebelatte verläßt, fteigt der Stampfer ver- 
möge der ihm ertheilten Gefchwindigkeit c wie ein fenfrecht aufwärts gewor⸗ 
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fener Körper nod) auf eine gewifle Höhe A, welche unter Vernachläſſigung 
der Keibungen nad) ben Gefegen des freien Falles zu 
— . . . . . . . . .. 
h' = 29 (10) 


ſich beſtimmt, und wozu die Zeit 


23h c 
t. — — — — . “ “ . . 11 
2 7 (11) 
gehört, unter g — 9,81 m die Beſchleunigung der Schwere verftanden. 


3. Das Hierauf folgende Ballen des Stampfers von der Höhe 
‚ c? 
hth = ht 5 


erfordert, unter Nichtberückſichtigung der verzögernden Reibungswiderſtände, 


die Zeit 
„= yet 000.0. (12) 


4. Zur Erzielung der eigentlichen Zerkleinerungswirkung des Stampfers 
ift ebenfalls eine gewifle, wenn auch nur geringe Zeit nöthig, da die Yer- 
Heinerung ftet8 nur durch eine Verſchiebung von Materialtheilchen erfolgen 
fann, die eine beftimmte Zeit erfordert. Diefe Zeit, welche verftreichen 
muß, bevor der Stampfer von Neuem erhoben werden darf, fann man nad) 
Nittinger erfahrungsmäßig etwa zu 

4 = 02 Secunden.. 146413) 
annehmen. Demgemäß beftimmt fi) die ganze zu einem Spiele nöthige 
Zeit zu 


— — ñ— 





| / c h+h . 
t=hthttb 4 = +7 + V: - +02 (14) 
und man hat die Berhältniffe jo zu wählen, daß die Dauer eined Spieles 
‚90 _ 
Eau 


diefen Betrag aus (14) mindeftend erreicht, damit der fallende Stampfer 
nicht [chon vor ausgelibtem Stoße von dem folgenden Daumen wieder auf 
gefangen werde. 

Beifpiel: Für ein Stampfmerk fei die Hubhöhe A = 0,Am vorausgeſetzt 
und die Bedingung geftellt, daß die Anhubgeſchwindigkeit c = 0,5 m betragen 
fol; die Zahl der Schläge foll beftimmt merden. 

Man hat nad (14) die für einen Schlag mindeftens erforderlihe Zeitdauer: 
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0,25 
04,08, „tr 981 09 
=» 981 9,81 ’ 





—08+0,05-+ ver: ser 102 = 1,34 Sec. 
Hiermit folgt die höchſtens mögliche Anzahl der Schläge in der Minute nach (8) zu 


60 
= Tu 


Rimmt man mit Rüdfiht auf eine etwaige Bergrößerung der Fallhöhe durch 
die Abnutzung des Pochſchuhes z=40 an, Jo ift die wirkliche Zeit eines Spieles: 
60 
i= 40 = 15 Ser. 
Für eine dreihübige Daumenmwelle folgt die Anzahl der Umdrehungen dieſer 
in der Minute nad (4) zu 
—_2_% _ ısı 
und daraus nad) (5) der einer Anhubgejhwindigfeit c= 0,5 m zugehörige Halb» 
meſſer 


— ann 2n.1983 


Der Xheilbogen zwijchen zwei Daumen ift nad) (6) 
—F — — 0760m, 
entſprechend einem Theilwinkel 8 — 1200, und der dem eigentlichen Anheben 
entiprehende Winkel daher durch 
® 0,4 
07 
beftimmt, jo daß das Verhältniß 


—Zeit des Hubes — _«_ 6 
” — Zeit eines Spiele tt BB 10 0,633 


folgt. Diejer Werth » ftellt auch das Berfattnig der durchſchnittlich in der 
Hebung befindliden zu der Anzahl aller vorhandenen Stampfer des Stampf- 
werfe8 vor. Noch beitimmt fi die radial gemefjene Erftredung des Daumen: 
außerhalb des Theilkreifes nad (2) zu 


ı —= V0,42 + 0,3582 — 0,358 — 0,537 — 0,358 = 0,179 m, 
jo daß man der Hebelatte eine freie Länge von etwa 0,21 m, und der Daumen: 
ſcheibe einen Halbmefler von 0,33 m geben fann. Die Länge der zum Angriff 
lommenden Evolventenfläche des Daumens folgt nach (3) zu 
0,42 
2.0,358 
Wollte man die Länge der Hebelatte verringern, fo hätte man die Hübigkeit 
u der Welle zu vergrößern, mwilrde dann aber einen entiprechend größeren An- 
bubsbalbmefjer 7 der Daumenmelle erhalten. Beiſpielsweiſe erhielte man für 
eine jechshübige Welle n — 6%, Umdrehungen, r = 0,716 m und 


120 = 64° 





s — = 0,223 m. 
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= V0,42 + 0,716? — 0,716 = 0,104m, 

an gax 0,16 
jowie die Länge der Daumenflähe s = 2.076” 0,112 m. 

Anmerlung Wie man aus dem Beijpiele erfieht, ift die Springhöhe A’, 
um melde der Stampfer fi) nad dem Berlaffen de3 Daumen noch erhebt, nur 
gering, indem diejelbe bei der angenommenen, für Stampfer ſchon erhebliden 
Geſchwindigkeit von 0,5m nur den Werth A’ — 13mm erreiht. Demgemäß 
ift auch die Zeit t, nur unbedeutend, in dem Beiſpiele 0,05 Secunden. Doch 
ift diejes freie Emporfteigen des Stampfers von wejentlihem Einfluß auf die 
Erhaltung der Angriffsfante der Hebelatie, indem mährend der Zeit t, des 
Springens auf die Höhe A’ und mährend der ebenjo großen Zeit des Fallens 
von diejer Höhe die äußere Daumenlante fi 
merklich von dem Stampfer entfernt, fo daR 
eine Zwängung des Stampfers nit ſtatt⸗ 
findet. Dies ift insbefondere von Wichtigkeit 
für Diejenigen cylindrifhen Daumen, melde 
man mit Reibrollen verfieht (ſ. d. folgenden 
Paragraphen). 

Menn die tieffte Stellung der Hebelatte 
um die Größe AA, — ho, Big. 11, über 
der Are C angenommen, d. 5. dem Stampfer 
ein Unterhub gleich A, gegeben wird, jo 
beitimmt fi die radiale Länge BE —= 1 de 
Daumens für die Hubhöhe A,B = h, nad) 
der Figur zu 


I=BC-EC=YMm+%h)+r?—r (2b) 


- und die Länge des zur Wirkung lommendep. 
Evolventenbogeng: 
— — — 
2r 2r 

Es wird hierbei alſo ſowohl die Länge der Hebelatte wie auch die Länge 3 

der Streichfläde des Daumens größer. BDiejen legteren Umftand kann man be 

nugen, um bei großem Anhubsdurchmeſſer r die Länge s hinreichend groß zu 

maden, wenn diejelbe ohne Unterhub einen für die Abnugung zu geringen Werth 

annimmt. Für eine zu erzielende Länge s der Daumencurve erhält man bei 

einem gegebenen Halbmeſſer r und der ebenfall8 gegebenen Hubhöhe A aus (3a) 
dann den erforderlihen Unterhub: 


Fig. 11. 








Ts h 
= Ti 5 523267** (3b) 
Wäre z. B. à = 0,3m und r = Im gegeben, jo würde die Länge s ohne 
Unterhub nad (3) nur s = iz — 0,045 m werden, ſoll dieſe Länge jebod) 
glei 75 mm werden, jo hat man nad) (3b) einen Unterhub 
1.0,075 _ 
ho 0,3 — 0,15 = 0,100 m 


Anzuorbnen. 
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Mit Rüdfiht auf die Abnugung des Pochjchuhes fol man nah Rittinger 
immer einen Unterhub geben, der aber bei Heinem Anhubshalbmeſſer auf den 
möglihf geringen Betrag zu bejchränten ift, um die Länge der Hebelatte nicht 
unnötbig zu vergrößern und wofür bei einem Halbmefjer r —= 0,3 etwa eine 
Größe A, = 0,075 m genügt. 


Cylindrische Hebedaumen. Die evolventenförmigen Daumen $. 7. 
weiden an dem Uebelftande, dag dem Stampfer jedesmal in feiner Ruhelage 
plöglich die Anhubsgejchwindigkeit c ertheilt werden muß, womit nothmwendig 
eine Stoßwirkung verbunden ift, die um fo größer ausfällt, je größer bie 
Seichwindigkeit gewählt wird. Diefe Stoßwirkung führt nicht nur zu 
Arbeitsverluften, jondern auch zu einer namhaften Abnugung der in Berlih- 
rung kommenden Theile, insbefondere der Hebelatte, welche bei dem Evol- 
ventendaumen immer nur in der äußerſten Kante angegriffen wird. Hieraus 
erklärt es fich denn aud), warum man bei diefer Daumenform die Anhubs- 

gejchwindigkeit nur Mein (0,3 bis 0,5 m) 
annehmen darf, womit wieder eine ges 
ringe Anzahl von Schlägen in der Mi» 
nute verbunden iſt. 

Um diefen Webelftand zu befeitigen, 
hat man die Bewegung des Stampfers 
auch durch einen Kurbelarm AC, 
dig. 12, vorgenommen, deflen Warze 
AA, gegen die ſenkrecht zur Stampfer- 

. bewegung geftellte Hebelatte A, F' wirft. 
Es iſt erjichtlih, daß dieſe Einrichtung 
in ihrer Wirkung mit der aus TH. II, 1 
befannten Scleifenturbel überein- 
ftimmt, für welche man die Ränge der 
Lenkerſtange als unendlich groß zu den⸗ 
ten bat. Bezeichnet man hier mit © 
die Geſchwindigkeit der gleichfürmigen 

Dredung in dem Dittelpuntte A des Kurbelzapfens, fo drückt ſich für jede 

beliebige, um den Winkel D OX von der wageredjten Tage abweichende 

Kurbelftellung CK die Geſchwindigkeit, welche der Hebelatte ertheilt wird, 

durch v cosw aus. Dieſe Geſchwindigkeit erreicht ihren größten Werth 
glei) » in der wagerechten Mittelftellung der Kurbel, wofür & — 0 ift, 
währen) der Anfangs» und Endlage der Hebelatte die Hubgefchwindigfeit 


Tig. 12. 





v * zugehört, wenn wieder & den Winkel der Daumenwelle bedeutet, 


innerhalb deifen die Hebung erfolgt. Der Halbmeifer AA, — 0 des 
Kurbelzapfens ift für diefe Bewegung ohne Einfluß. Damit der Stampfer 
Beispbadh-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8. 3 
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aus der höchſten Stellung frei herabfallen kann, hat man den Kurbelzapfen 
nad) der Richtung B, B, zu begrenzen. Aus der Figur ift erſichtlich, daß 
bier der Angriffspunft fich auf der Hebelatte um die Strede DE =DE 


=r ( — (08 — x) hin und zurüic bewegt, was für die Dauer der Hebe- 


latte günftig ft. Auf dem Zapfen wandert der Angriffspunft um die 
Bogenlänge A, Az = 2.D,D, —= 0% in demfelben Sinne fort, woraus 
man erkennt, daß unterhalb der wagerechten Linie CD eine gleitende Be- 
wegung zwifchen dem Zapfen und der Hebelatte im Betrage 


& 0% 
1 Lo 7 u — ⸗ — 
r ( cos ;) 3 


und oberhalb der Mitte eine folche um 


‚(1 — 0085) + e* 


ſich einftelt. In Folge der Reibung wird daher der Stampfer während 
der Drehung des Zapfens durch ACD nad) links gedrückt und während 
der Drehung durd) DCB nach rechts gezogen. 

Da die Anhubsgefchwindigkeit des Stampfers in A Heiner ift, als die 
mittlere Gefchwindigfeit, jo kann man die legtere hierbei größer annehmen, 
als bei den Evolventendaumen, ohne eine ftärkere Stoßwirkung in Kauf 
nehmen zu müflen; oder man erhält bei gleicher mittlerer Geſchwindigkeit 
des Stampfers geringere Stoßwirkungen. 


Beispiel: Gefegt, daß man für einen Stampfer von k = 0,4m Hubhöhe 
die anfängliche Anhubsgeichwindigleit nicht größer als 0,5 m zulafien will, fo 
ergiebt fi) bei einem Evolventendaumen für das Heben die Zeit 4 zum Heben 

ı- * _ 04 

17 9, 0,5 

Für einen cylindriſchen Daumen dagegen, deſſen Hubwinkel zu « — 900 vor: 

auögejegt wird, erhält man deſen Umfangsgeſchwindigkeit v unter derſelben Be: 
dingung durd) 


— 0,8 Secunden. 


05 = v.c085 = vcos 45° 


zu v = 0,707m und e8 folgt der Halbmefjer r aus 
0,4 = 2rsin 45° = 1,4l4r 

aur = 0,283m. Demgemäß ift die Zeit einer Umdrehung bei 0,707 m Um: 
fangsgeſchwindigkeit 

2.0,283. 3,14 

0,707 
alfo die Zeit des Hebens entiprehend einem Drehungswinkel a — 900 
9 


=: 2,51 = 0,63 Sec., jo daß die mittlere Hubgejchwindigkeit des Etam- 


— 2,51 Secunden, 
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piers zu 58 — 0,635 m fid nd Die Umdrehungszahl der Daumenwelle 


pro Minute beftimmt fih zu u - — 28,9 und wenn die Hübigfeit derjelben zu 


u 2 angenommen wird, fo erhält man für den Stampfer in der Minute 
z — 47,8 Schläge. Unter diefen Vorausfegungen ift die Zeit, welche zwilchen 
zwei Hebungen vergeht, gerade gleich derjenigen 0,63 Ser. der eigentlihen Hebung, 
aljo größer, als nad) (14) erfordenich ift, denn nach diejer Formel ergiebt ſich 
wie in dem Beifpiele des vorigen Paragraphen unter denjelben Berhältnifjen: 


0,25 


0,44 5% 
0,5 2.981 
uttstu gg + 2 — gg; + 02 = 054 Secunden. 


Trotzdem iſt die möglide Zahl der Schläge bei Anwendung der cylindrifchen 
Daumen größer (47,8) als bei den Evolventendaumen des vorigen Beiſpiels (44,8). 

Würde man den Eingriffswinfel « noch etwa größer wählen, etwa gleich 95°, 
jo würde die mögliche Schlagzahl ſich noch etwas erhöhen, etwa auf 50, dagegen 
würde eine Vergrößerung des Winkel « auf 1000 nit mehr angängig fein, 
Wenn die Daumeniwelle zweihübig bleiben fol, indem der Stampfer dabei ſchon 
während des Fallens von dem folgenden Daumen aufgefangen würde. 

Der erwähnte Vortheil der cylindrijden Daumen, eine größere Hubzahl zu 
ermöglidhen, iſt nur bei einem hinreihend großen Werthe des Eingriffswintels 
« von Belang, denn der Unterſchied zwiſchen der anfänglichen und mittleren 
Anhubsgeſchwindigkeit wird unbeträgtlih, wenn « abnimmt, wie dies bei brei- 
und mehrhübigen Daumenwellen der Fall ift, für welche legteren daher auf die 
Möglichkeit einer merklichen Steigerung der Hubzahl durch die Anwendung cylin- 
drüher Daumen nit mehr zu rechnen if. 

Man Hat bei den cylindriichen Zapfen zur Vermeidung der gleitenden Rei⸗ 
bung auch Reibrollen loſe auf die Kurbelwarze geftedt, wobei zwar zwiſchen der 
Hebelatte und der Rolle nur die unbedeutende Walzenreibung auftritt, dagegen 
ſtellt fi zwiichen der Rolle und dem Zapfen eine Zapfenreibung ein, welde nicht 
viel geringer ift, als die gleitende Reibung an der Hebelatte bei dem Weglafjen 
der Rolle, weil der Halbmeffer der letzteren immer nur wenig größer gemadt 
werden fann, als der Zapfenhalbmeffer. Der geringe erzielbare Vortheil ift da⸗ 
gegen mit dem Nachtheile verbunden, daß der Stampfer aus feiner höchſten Lage 
nicht frei herabfallen kann, fondern anfänglich einem Zwängen unterliegt, bis die 
Neibrolle ganz aus dem Bereihe des Stampfers herausgetreten if. Auch wer: 
den die Zapfen und Rollen leiht unrund, da die legteren nicht einer unausge⸗ 
fegten Umdrehung, jondern einem hin- und bergehenden Schwingen in geringem 
Betrage ausgejett find. Hierdurch wird ſehr bald ein jchlotternder Gang der 
Rolle herbeigeführt, jo daß diefe Ausführungsart gar nicht zu empfehlen ift und 
auch nur jelten Anwendung findet. 

In anderer Art hat man die gleitende Reibung de Daumens an ber Hebe: 
latte bei den jogenannten californifchen Stampfwerlen vermieden, dadurd) 
nämlih, daß man die Stempel felbft cylindriſch ausführt und ihnen um die 
eigene Are diejenige Drehung geftattet, welche ihnen durch die Einwirkung des 
Hebedaumens mitgetheilt wird. Ein derartiges Stampfwerk)), wie jolde nament- 


1) Althans, Ztiär. für Berg, Hütten: u. Salinenweien, 1878, ©. 142. 
3* 
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lid) in den Gold: und Silberbergwerlen im Weften der Bereinigten Staaten 
Anwendung finden, ift durch Fig. 13 verſinnlicht. 

Jeder der fünf eylindriigen Stempel a wird durd die Evolventendaumen d 
der zweihübigen Daumenwelle c erhoben, und zwar find die Daumen ſeitlich 
neben die Stampfer gelegt, jo da vermöge biefer Anorbnung die Welle möglihft 
dicht an die Stempel herangerüdt werben kann. Als Hebelatte dient ein auf 

Fig. 18. 


dem Stempel befeftigter Bundring d, gegen defien untere ebene Angriffsfläche 
der Hebebaumen wirft. Die dafelbft auftretende Reibung veranlat bei jedem 
Heben eine Drehung des Stempels um einen gewiſſen Winkel und zwar immer 
nach derfelben Richtung. Durch dieſe Einrichtung wird bie gleitende Reibung zwir 
fen Daumen und Hebelatte faft ganz befeitigt und wegen des geringen Abftandes 
der Daumenebene von der Stempelage fällt aud) die Reibung in den Führungen 
F nur gering aus. In Folge der Umdrehung der Stampfer joll auch die Ab— 
mugung der Stampferfguhe und der Pochſohle gleihmäiger fein, ais bei dem 
gewöhnlichen Stampfivert. Das in der Figur dargefteite Pochwert arbeitet mit 
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fünf Stempeln, von denen jeder bei 0,25 m Hub in der Minute 50; bis 60 mal 
gehoben wird. 

Bei derartigen Stampfern ift dafür zu forgen, daß immer genügend Material 
auf der Pocfohle unter den Stempeln fich befinde, weil ſonſt der Stempel 
bei zu tiefem Niederfallen mit feiner Anhubfceibe auf die Nabe des Daumens 
ſchlägt, womit leiht Brüche verbunden fein können. Das Unterſchuren geſchieht 
bei den californiigen Pochwerken in der Regel durch Arbeiter. 


Arbeitsaufwand. Die mechaniſche Arbeit, welche zu einem Hube 
des Stampfer8 von dem (Gewichte Gkg auf die Höhe hm unter Vernach⸗ 
läffigung aller Nebenhinderniffe erforderlich ift, drückt fich einfach durch 

A=Ghmk.... . ....(15) 
aus. Wegen ber Reibung, welche in den Führungen des Stampfers, fowie 
zwijchen dein Daumen und der Hebelatte ftattfindet, ift die thatjächlich auf- 

Fig. 14. zumendende mechaniſche Arbeit größer 
als jene reine Hebarbeit, auch geht 
ein gewiſſer Betrag an Arbeit durch 
den Stoß verloren, welcher jedesmal 
bei dem Beginne des Anhebens "zwis 
hen Daumen und Hebelatte auftritt. 

Zur Beltimmung diefer Neben 
hindernife fei ein Stampfer mit den 
gewöhnlichen Evolventendaumen in der 
mittleren Stellung vorausgefegt, ig. 14, 
in welcher 4. und 7, die lothrechten 
Abftände der Hebelatte AA, von 
den Mitten F, der oberen und Fa der 
unteren Führung fein mögen, deren 
Entfernung FF, mit I bezeichnet 
werde. Ferner joll 

a — 4,4 
den Abftand des Daumeneingriffes von 
der Mittellinie de8 Stampfers bedeu- 
ten, deſſen horizontale Breite 25 und 
deffen Gewicht @ ſei. 

Würden Reibungen weder an den Führungen noch am Daumen auf: 
treten, fo hätte man einfach 





P G, 
und für jede der beiden in F, und F, auftretenden gleichen Druckkräfte der 
Bührungen gegen den Stampfer die Größe: 


R=h=PI=065; 
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und zwar ift diefer Seitendrud ganz unabhängig von der Höhenlage der 
Hebelatte " Bezug auf die Führungen F} und Fr, auch behält er diefelbe 


Größe PT , wenn bie Hebelatte, was in den Ausführungen allerdings 


nicht —8 oberhalb von Fi oder unterhalb von F, angebracht fein 
würde. 

Sleihen Drud in FL und F, erhält man auch unter Berlidfichtigung 
der dafelbft auftretenden Sleitreibungen, jo lange mıan die Reibung an dem 
Daumen unbeachtet laſſen darf, da für diefen Fall die beiden Seitendrude 
R, und R, die einzigen auf den Stampfer wirkenden Horigontalfräfte find, 
welche daher gleich) und entgegengefett fein müſſen. Bezeichnet man mit 
f den Reibungscoefficienten, fo hat man unter Bernadhläffigung der Kei- 
bung an der Hebelatte die Gleichgewichtsbedingungen: 


R=R=R.......ım0 
P=6+/f+R)=6G+2/R... (2) 
und für A, al® Drehpunft: 
Pa=Ri+fRb—/Rh=Rl.... 6) 
fo daß aus (2) und (3) Pa = ar I, alſo: 
I 
P=G, ap tt 
folgt. Aus der Gleichſetzung von r und (4) ergiebt fi) dann: 
j I un a 
2fR= lern — 1)= 2/6 gr 
oder: 
R=G6 ı — 3a 


Aus diefen Formeln erfieht man, daß R und P um fo größer ausfallen, 


je größer a im Berhältniß zu 2 ift, und fir a — * 
d. h. keine noch jo große Kraft P würde unter dieſen Verhältniſſen die Be- 
wegung hervorrufen können, das Getriebe würde dann wie eine Klemm⸗ 
ſperrung wirken. 

Die Reibung zwiſchen dem Daumen und der Hebelatte wirkt in dem 
Punkte A wagerecht mit der Größe P, wenn fı den Reibungscoefficienten 
dafelbft bedeutet. Durch diefe in der Richtung von A, nad) A aus dem 
Stampfer heraueer ee Kraft wird der Drud R, in der oberen Führung 


witrde ſogar P—= oo, 


um die Größe fı P 7 verfeinert, während in der unteren Führung eine 
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Vergrößerung des Druckes R, um fı P— 1. veranlagt wird. Yür den Fall, 


daß die Hebelatte gerade in der Mitte — F, und Fa, befindlich iſt, 
wird die Vergrößerung des Drudes RR, gerade gleich der Verringerung von 


R,, nämlid gleich /ı PA — n FıP, fo daß unter diefer Vorausſetzung 


die Summe der NReibungswiderftände in F, und F, durch die Reibung an 
der Hebelatte eine Veränderung nicht erfährt. Je näher dagegen die Hebes 
latte der oberen Führung ſich befindet, defto größer fällt die Verringerung 
von R, und defto Heiner bie Vergrößerung von A, aus, fo daß eine höhere 
Lage der Hebelatte eine Verkleinerung der Führungsreibung im Gefolge hat. 
In dieſer Hinfiht würde die günftigfte Höhenlage der Hebelatte diejenige 
fein, für welche der Drud der oberen Führung A, gleich Null wird, bet 
einer noch höheren Lage würde dagegen der Stampfer gegen die andere 
Bührung Fi’ gedrüdt werden, wodurch wieder eine Vergrößerung der Rei⸗ 
bung dafelbft hervorgerufen würde. 

Allgemein beftimmen fi die Kräfte unter Berückſichtigung der Reibung 
zwilchen dem Daumen und der Hebelatte in folgender Weife. Dean Hat 
die Gleichgewichtsbedingungen: 


P=6+flR+R).:.:....6) 
AP=R-R.......6) 


m-2(lin)-8..:::0 
G 


n=2(F+4)-5 nn (8) 


folgt. Wählt man ferner zum Mittelpunkte der ftatifchen Momente den 
Punkt A,, in welchem bie Mittellinie des Stampfers von der Angriffsfläde 
der Hebelatte gejchnitten wird, fo erhält man die weitere Gleichung: 


Pa=Rh+RBRh+tf/fB—R)b .... 09 


oder mit den obigen Werthen vo Ri m Ro: 
l 
Pa— 6 1u)- er +32 + Ab) + MPR, 


woraus nnd einfacher —— 
66 41) PEI —2fa—ffiı +ffıle +2f?fıd) . (10) 
folgt. Es ergiebt fich daher mit I, +1, =} für P der Ausorud: 
I 
Pe 6 re )y 
welher mit f, — 0 natürlich in denjenigen (4) übergeht. 


woraug 


und 
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Für den erwähnten günftigften Fall, in welchem A, — 0 ift, hat 
man für A, die Momentengleihung Pa — R;l, + fRzb, fo daß man, 
da hierbei A, —= fı P zu ſetzen iſt, 

Pa—=P(fiı +ffıb) ... 04 (12) 
erhält, d. h. man hat hierfür die Bedingung 


7-. 22220. (13) 


für die Höhenlage des Daumens. 


Die oben ermittelte Kraft P iſt während der Hebung des Stampfers auf 
die Höhe A auszuüben, fo daß die hierzu erforderliche Arbeit annähernd zu 


I 
I mWrapm  (M 


ſich beftimmt. Außerdem ift noc zur Ueberwindung der Reibung am Hebes 
3 


A=Ph=Gh 


daumen die Kraft /ı P auf dem Wege gleich der Daumenlänge s — = 


wirffam, wozu eine Arbeit 
Ph? 
A; —= fi Ps =—=/f, ar a (15) 
gehört. 
Endlid) beſtimmt ſich der Berluft an medjanifcher Arbeit bei dem Stoße 
zu Beginn des Anhebens nad) der aus Th. J befannten Formel zw. 


M,M. v 
— m2 00... 0 


wenn M, die geftoßene Mafle de8 Stampfers, M. die auf den Angriffe 
punft, alfo den Halbmeſſer r, reducirte Maſſe der armirten Daumenwelle, 
einjchließlich der auf ihr befeftigten Daumen und Räder, und v deren Ger 
ſchwindigkeit in diefem Halbmeffer 7 vorftellt. Diefe Geſchwindigkeit v und 
die Anhubsgefchwindigfeit c des Stanıpfers ftehen nad) den Formeln des 
Stoßes in der Beziehung zu einander 


M„v = (M, M.)ec, 


4; 


alſo iſt 
A + % 
v—=cC M„ ae er VE (17) 
und man kann, fobald die Waffe M. der Welle diejenige M, des Stampferd 
bedeutend übertrifft, hinreichend nahe » — c, und den Arbeitöverluft gleich 


2 2 
 —_ 0. 000000. (18) 


A=M> 29 
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ſetzen. Dieſe Arbeit wird auf Zuſammendrückung der ſtoßenden Theile des 
Daumens und der Hebelatte verwendet und geht unter der Annahme eines 
volllommen unelaſtiſchen Stoßes fitr die beabſichtigte Hebewirkung gänzlich 
verloren, indem ſie auf Abnutzung der ſtoßenden Theile wirkend in Wärme 
umgeſetzt wird. 

Da der Stampfer nach beendigtem Stoße die Geſchwindigkeit c ange⸗ 
nommen hat, vermöge deren er die mechaniſche Arbeit 


4. - 6 19 
0,00 


enthält, fo ergiebt fich die ganze, von der Daumenmwelle während einer Hebung 
eines Stampferd aufzumendende Urbeit ohne Beridfichtigung der Reibung 
in den Lagern der Welle und an den betreibenden Rädern derjelben zu 


4=4+4 +4 + 4 
=(1 + Gh + ee - (20) 
ar) i-afatfho—u)taffpb gg 
worin man die Geſchwindigkeit c auch durch 
__2rrn 


e= 60 a Er (2 1) 





erjegen Tann. 
3 
Durch diefe Arbeit wird der Stampfer auf die Höhe A + 5 gehoben, 


ſo daß er, wenn man von den Nebenhinderniſſen beim darauf folgenden 
Herabfallen abſieht, beim Aufſchlagen auf die zu zerkleinernde Maſſe eine 
Arbeitsleiſtung von 


A=6(h+,- en @2) 


auszuüben vermag. Das Berhältnig 


4 _ 
— 75 teen. (23) 


lann man den Wirkungsgrad des aus dem Stampfer und Dau— 
men beftehenden Getriebes nennen. 


Es berechnet fi) natürlich die von der Welle auf ein Stampfwerk mit 
m Stampfern zu Übertragende ganze Arbeit, wenn jeder Stampfer in ber 
Minute ⸗ — nu Schläge madt, zu N = men Pferdefraft. 

In Betreff der Ermittelung der in den Wellenlagern und zwifchen den 
Triebrädern auftretenden Nebenhinderniffe muß auf Th. III, 1 vermwiefen 
werden, 
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Dan gewinnt von den Kraftverhältniffen des Stampfwerkes eine Mare 
Anfhauung aus dem Diagramm, Fig. 15, worin man die Reibungen in 
F, und F, einfach dadurch berüdfichtigt, daß man die Wirkungen ber Füh- 
rungen gegen den Stampfer nicht fentrecht zu den Führungen, fondern in 
den Richtungen E, F, und Ey F, annimmt, welde gegen die Normalrichtun⸗ 
gen zu den Stügflä—en unter dem Reibungswinkel 

ERN=BRN=g 
geneigt find, der durch 
ie * 
beftimmt iſt. Der von oben nad) unten gerichtete Sinn dieſer Kräfte er- 
giebt fich mit Ruckſicht darauf, daß die Reibungen in F, und F, der auf 
Fig. 15. fteigenden Bewegung des Stampfers 
entgegen wirken. 

In gleicher Weife hat man bie 
Wirkung de8 Daumens gegen die 
Hebelatte in A nicht in ber loth⸗ 
teten Richtung, fondern unter dem 
Reibungswintel 

0, = aregfi = NAB 
hiergegen geneigt anzunchmen. Dem» 
gemäß läuft die ganze Unterfuhung 
auf diejenige für das Gleichgewicht ber 
vier auf den Stampfer wirkenden 
Kräfte RR in HF, R in EF, 
P in AB und @ in ber Mittel- 
linie des Stampfers hinaus. 

Zu diefem Gleichgewichte muß die 
Mittellraft M von zweien ber Kräfte, 
etwa R, und P, der Mittellraft der 
beiden anderen Kräfte Rz und @ gleich 
und in derjelben Geraden entgegen 
gelegt fein. Diefe fragliche Mittelkraft 
muß daher eben ſowohl durch den Durchſchnitt 0, zwiſchen R, und P, wie 
auch durch den Schnitt 05 zwiſchen R, und G gehen, alfo in die Richtung 
der Berbindungslinie 0,0, Hineinfallen. 

Macht man daher nad} einem entſprechend gewählten beliebigen Kräfte- 
maßftabe die Strede ab — G, und zerlegt dieſes Gericht in die beiden 
Seitenfräfte ac parallel mit 0,0, und cb parallel Fy Ey, fo erhält man in 
be — Rs die Wirlung der unteren Führung gegen den Stampfer in F, 
und in ac die Mittelfraft aus diefer Wirfung A, und dem Stampfers 
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gewicht G. Mean Hat daher die diefer Mittellraft M — ac entgegens 
geſetzte Strede ca nad) den Richtungen cd parallel E, Fy und da parallel 
AB zu zerlegen, um in da — P diejenige Strede zu erhalten, welche nad) 
dem gewählten Kräftemaßftabe die in A in der Richtung AB vom Dau⸗ 
men auf die Hebelatte zu äußernde Kraft vorftellt. Ebenfo giebt die Strede 
ed der Richtung und Größe nad) die Kraft R, an, mit welcher die obere 
Führung in F, auf den Stampfer wirkt. Man erkennt aus der Zeichnung, 
daß R, Heiner als Rz ausfällt, weil die Richtung da oder AB gegen die 
Berticale geneigt ift, d. h. wegen der Reibung am ‘Daumen. Es ift auch 
feicht zu erkennen, daß die Kraft R, ganz verfchwindet, fobald d mit c zu⸗ 
fanmenfällt, d. h. ſobald die Mittelfraft M eine mit BA parallele Rich⸗ 
tung annimmt. Zieht man daher durch 0, die Gerade 05 Bi parallel zu 
AB, db. h. unter dem Reibungswinfel 9, gegen das Roth geneigt, und ferner 
durch A eine lothrechte Linie, fo erhält man in A, A, diejenige Höhenlage 
der Hebelatte, für welche die obere Fuhrung einem Drude nicht ausgefegt 
if. Der Abftand A, Ps ergiebt ſich aus der Figur leicht zu 


A, F. — A, — F'0g — Bd — fb, 


1 


entſprechend der oben gefundenen Gleichung (13). 


Beijpiel. Wenn ein Stampfwerf mit 12 Stampfern von den in dem 
Beiſpiele des $. 6 berechneten Verhältniſſen verjehen wird, fo ift die Arbeit bei 
einem Gewichte jedes einzelnen Stampfer8 von 150 kg zu ermitteln. Es war 
hierfür der Halbmefler r —= 0,358m und die Länge der Hebelatte zu 0,21m 
beitimmt; jegt man eine Dide des Stampjer3 25 = 0,2m voraus, jo ift 
as — 0,3lm, und wenn man }, = ! = 1,2m annimmt und die Reibungs- 
coefficienten f = fi = Y, zu Grunde legt, fo findet man nad (14) für einen 
Stampfer und einen Hub glei 0,4m die Arbeit 


A =Ph=150.04 2.4 = 


1 11 
24—2.5081455(12—12)+2,4501 


— 155.0,4 = 62mkg, 
aljo P = 155 kg und die Arbeit der Reibung am Daunen 


1 04.04 
4, = 5155 2.0,358 


Ferner ift für die vorausgeſetzte Anhubsgeſchwindigkeit c = 0,5 m der Stoßverluft 


05.05 
2.981 


und ebenjo groß die vermöge diejer Geichwindigfeit in dem Stampfer anges 
fommelte Arbeit. Daher ift der ganze Arbeit3aufmand 


A=62+43+19-+ 19 = 70,1mkg, 


= 4,3 mkg. 


4A, = 150 





= 150.0,013 = 1,9 mkg 


89. 
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fo dab der Wirkungsgrad eines Stampfers ohne Berudfigtigung der Zahn: und 
Zapfenreibung der Welle zu 

4A, _ 150.(04 + 0,018) _ 61,9 

— 70,1 70,1 088 

folgt. Für 12 Stampfer und 40 Hübe in jeder Minute berechnei fich daher die 
von der Daumenwelle auszuübende Leiftung zu 
12.40.70,1 
ga = 15 Vierdetraft, 

Setzt man für die Daumenwelle felbft wegen der Reibungswiderfände in 
den Lagern und zwiſchen den Zähnen des Zriebrades einen Wirkungsgrad von 
0,9 voraus, fo ift die von der Betriebsnafgine auf die Daumenwelle zu über: 
tragende Wrbeit zu 











N= 


75 
- 0 
anzunehmen. Der Wirkungsgrad des ganzen Stampfwerles, einſchließlich der 
Belle berechnet ſich demgemäh zu 
09.088 = 0,79. 


— 83 Perdetraft 


Anordnung der Daumen. Die Art und Weife, wie die Hebelatten 
in den Stempeln verzapft und darin durch Keile feftgehalten werben, ift 
ſchon in den Fig. 7 und 8 dargeftellt, aud) ift daraus erſichtlich, daß die 
Angriffsfläche der Hebelatte durch eine aufgefchraubte Eifenplatte gebildet 
wird. Da mit dem Abführen des Pocheiſens und dem Verändern der 
Poch ſohle die Stellung des Stampfers gegen die Daumenwelle geändert 
wirb, fo ift es zwedmäßig, bie Hebelatte fo im Stampfer zu befeftigen, daß 
ihre Höhenlage entfprechend verändert werben kann, was durch eine Ber 
feifung fowohl von oben wie von unten erreicht wird. Um ferner einen 
Stampfer zum Zwede des Erfages oder einer Reparatur aus dem Gerüfte 

Sig. 16. herausheben zu können, empfiehlt fid) die Anord⸗ 
nung eines Haſpels oder einer Winde, während 
zum bloßen Außergangſetzen eine einfache Spert- 
tlinle dient, welche in eine Vertiefung des Stam⸗ 

‚  pfers einfällt, fobald berfelbe zu folcher Höhe er⸗ 
hoben wird, daß die Hebelatte der Einwirkung de 
unter ihr freifenden Daumens entzogen if. 
Die Daumen find entweder ganz aus Hol 
oder ans Gußeifen und Holz, feltener ganz aus 
Gußeiſen gefertigt. Big. 16 zeigt die Vefeftigung des hölzernen Daumens 
AG in ber gleichfalls hölzernen Welle CW mit Hilfe des Keiles M, 
deſſen Zurüdtveten durch einen Vorftednagel bei N verhindert wird. 

Der Querſchnitt einer gußeifernen Holen Welle, deren Daumen theils 

aus Gußeifen, theils aus Holz beftehen, ift in Fig. 17 abgebildet. Dan 
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erkennt hieraus, wie die Welle A an der betreffenden Etelle mit dem ver» 
Frärkten Nabenfige B verfehen ift, auf welden der Ring D geteilt wird, 
deſſen angegofjene Anfäge E den hölzernen Daumen 4 zur Auflagerung 
amd Befeftigung durd) je zwei Schrauben dienen. 

Denn die Hübigfeit der Welle, d. h. die Anzahl der in einem Quer⸗ 
ſchninee derfelben anzubringenden Daumen, eine größere ift, was immer bei 
langſam umgebenden Wellen der Fall fein wird, fo ift ein fo großer Ans 
Hubshalbmeffer r erforderlich, daß es nöthig wird, die Welle aufzufat- 
teln, d. 5. mit einem fogenannten Korbe zur Aufnahme der Hebebaumen 
zu verfchen. Wie eine folde Auffattelung aus einzelnen Dauben B zufam- 
mengefegt wird, bie durch eiferne Ringe zufammengehalten werden, ift aus 
Fig. 18 erfihtlih. Da ein folcher Sattel für jeden Stampfer befonders 
angeordnet wird, um das Gewicht der Welle nicht unnöthig zu vergrößern, 

Fig. 18. 
Fig. 17. 











fo ift eine bequeme Befeftigung ber Daumen HE mittelft hindurchgehender 
Schrauben ermöglicht. 

Eine befondere Beachtung verdient die gegenfeitige Stellung der einzelnen 
Hebedaumen auf der Welle eines Stampfwerfes, indem die Anordnung fo 
zu treffen ift, daß ein möglichft gleichmäßige Widerftand und ein guter 
Arbeitsgang erzielt wird. 

Zu dem erfleren Zwecke ift e8 erforderlich, die Daumen einer Welle fo 
zu vertheilen, daß niemals zwei Daumen zugleich das Anheben beginnen, 
fondern die Stampfer in regelmäßiger Aufeinanderfolge auffteigen, fo daß 
da8 Anheben der einzelnen Stanıpfer immer nad) gleich großen Zwiſchen ⸗ 
räumen erfolgt. Bezeichnet wieder u die Hübigfeit der Daumenmwelle oder 
die Anzahl der in demfelben Querſchnitte gleihmäßig verfegten Daumen, 
und ift m die Gefammtzahl der Stampfer in dem Stampfwerke, jo beftimmt 
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fich der Winkel ꝙ, um welden ſich die Welle zwifchen zwei auf einander 
folgenden Anhüben dreht, zu 
3600 
mu 

"Zur Erzielung eines guten Arbeitöganges ift e8 ferner erforderlich, daß 
man die Stampfer jedes einzelnen Pochſatzes, wenn deren Zahl mehr als 
zwei beträgt, derartig hebt, daß fo viel als möglich nicht die benachbarten, 
fondern möglihft von einander entfernte Stampfer dieſes Satzes nad) 
einander gehoben werden. Bezeichnet man die Stampfer des Satzes der 
Reihe nach) mit den natürlichen Zahlen 1, 2, 3,4..., fo wählt man 
daher bei bdreiftempeligen Pochſätzen eine Aufeinanderfolge in der Hebung, 
welche durch 





LI, 3, 2, 1, 3, 2 ...., 
bei vierſtempeligen durch 
1, 4, 2, 3, 1, 4, 2, 3... um 
bei fünfſtempeligen durch 
1, 4, 2, 6, 3, 1, 4 ... 
ausgedrückt iſt. 
Nur wenn der ſeltener vorkommende Fall vorliegt, daß das Eintragen 
unter einem Endſtempel und das Austragen an dem entgegengeſetzten 
Fig. 10. Ende des Stampftroges 
ſtattfindet, läßt man die 
Stempel in ihrer natin⸗ 
lichen Aufeinanderfolge 
1,2,3,4,1,2, 3,4... 
fallen, wie es fir bie 
Verdrängung des Pod) 
"7 gutes in der beabfid) 
tigten Richtung förder⸗ 
lich ift. 
Aı Bı n DiEı Ag Mn Da Er Um die diefen Grund⸗ 
fügen entiprechende Ver⸗ 
teilung der Daumen zu veranſchaulichen, denke man fich die Oberfläche der 
Daumenwelle abgewidelt, wobei die Theilkreiſe, d. h. die Umfänge, in 
denen die Daumen eines Stampferd angebracht find, als gerade Linien erfcheinen. 
Es feien 3. B. in Fig. 19 dieſe Theilkveife für einen fünfftenpeligen Pochſatz 
durch die parallelen Linien AA, BB, CC, DD und EE dargeftellt'und es fei 


die Länge diefer Linien AA = BB= ser ‚ d. h. gleich der im Theil 


freife gemefjenen Entfernung von zwei auf einander folgenden Daumen 


Ben E ——— — 
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defielden Stampfers gemacht. Denkt man fid) dann diefe Entfernung AA 
durch F, G, H und I in fo viel gleiche Theile getheilt, als der Pochſatz 
Stampfer enthält, alfo in dem vorliegenden Falle in fünf, und zieht durch 
die Theilpunkte die zu AA fenfrechten Linien, fo ift e8 deutlich, daß die mit 
a,b, c, d und e bezeichneten Durchſchnittspunkte diejenigen Stellen auf der 
abgewidelten Oberfläche der Daumenwelle angeben, in denen die Daumen 
für die gleichbezeichneten Stampfer A, B, C, D und E des Pochſatzes an⸗ 
gebracht werden müſſen. Man hat ſich daher bei einer Hübigkeit der Welle 
gleich u das Rechteck AAEE wumal auf den Umfang der Welle an der 
betreffenden Stelle herumgelegt zu denken, um für fänmtliche Daumen des 
Pochſatzes die Befeftigungspunfte zu beftimmen. Hierbei nehmen natürlich) 
die zu AA ſenkrechten Linien auf dem MWellenumfange zu der Are parallele 
Lagen an. 

Wenn die Daumenwelle mehrere Pochſätze von gleicher Unordnung bes 
wegen fol, 3. B. drei, wie in der Figur vorausgefegt tft, jo findet man 
ebenjo die Stellung der Daumen fiir diefe Säge leicht, wenn man jede der 
Entfernungen AF, FG, GH, HI und IA in fo viel gleiche Theile theilt, 

Fig. 20. als Pochſätze an der Welle hängen. | Zieht 

man aud) durch die jo erhaltenen Theilpunfte 

CD, die in der Figur punktirten, zu AA ſenkrech⸗ 

ten Linien, fo ergeben diejelben in den Durch⸗ 

ſchnitten mit den Zheilfreifen A, Bi CD, und 

E, fowie A, B, C3 D, und Ex der folgenden 

Pochſätze in der aus der Figur leicht erſicht⸗ 

lihen Art die Stellen, wo die Daumen der 

einzelnen Pochjäge angebracht werden müſſen, 

wenn man den oben angegebenen Bedingun- 
gen genügen will. 

Obwohl hiernad die Bertheilung der Daumen in jedem Falle deutlich 
fein wird, ift doch in Fig. 14 zur näheren Erläuterung die Abwidelung ber 
Danmenwelle noch für ein Stampfwerk mit zwei vierfteinpeligen Pochſätzen 
angegeben. 





A,BI CD A,BCıDı 
I u 


Betrieb der Stampfwerke. Die Daumenwelle ber bisher beiproches $. 10. 
nen Pod). und Stampfwerle erhält fehr häufig ihren Betrieb duch Waſſer⸗ 
räder oder Dampfmafchinen, zuweilen auch durd) Windräder; 
Göpelwerke wird man faum dazu verwenden. Nur in feltenen Fällen 
wird man hierbei die Welle ber Kraftmafchine unmittelbar mit der Daumen- 
welle verfuppeln können, wenn nämlic) die Umdrehungszahl der Kraftmaſchine 
einestheils nicht größer ift, als die gewöhnlich übliche Schlagzahl e — 40 
bis 60 der einzelnen Stampfer und andererfeit® nicht fo Hein ift, daß bie 
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Hübigkeit u der Daumenwelle fehr groß ausfallen würde. Ein oberjchläd- 
tige8 Waflerrad z. B., da8 unter normalen Verhältniffen etwa vier bis ſechs 
Umdrehungen macht, würde eine Anzahl von 10 bi8 12 Daumen im Ums 
fange erfordern, welche Anzahl auch jelbft bei einer ſtarken Aufjattelung 
nicht erreichbar wäre. Im diefem Falle wird man daher durd) ein Zahn⸗ 
radvorgelege der Daumenwelle eine größere Umlaufszahl ertheilen. Dieſes 
Borgelege wird man bei oberfchlächtigen Rädern nur etwa dann vermeiden 
können, wenn diefelben nur Heine Durchmeſſer und daher große Umdrehungs- 
zahlen (8 bis 10 in der Minute) haben, welche Unordnung aber nur einen 
geringen Wirkungsgrad erreichen läßt. Die unterfhlädhtigen Räder 
dagegen, und zumal die Boncelet’fchen Räder, haben meiſt Umlaufe- 
geichwindigkeiten, vermöge deren fie 8 bis 12 Umdrehungen in ber Minute 
machen und bei Anordnung von dreis bis fünfhlibigen Daumenwellen daher 
zum directen Betriebe geeignet find. 

Zurbinen werben dagegen in jehr vielen Fällen über 50 Umdrehungen 
machen, jo daß durch ein Vorgelege die Umdrehung verlangfamt merben 
muß. Dies wird insbefondere immer nöthig werben, wenn das Gefälle 
des Waſſers ein bedeutendes ift und daher zur Faſſung der nur Eleinen 
Aufſchlagmenge auch der Durchmefler des Rades nur Hein angenommen 
werden darf, fofern das legtere am ganzen Umfange beauffchlagt wird. 

Bei geringem Gefälle und großer Wafjermenge, ebenfo wie bei der An- 
ordnung des Rades ald PBartialturbine, erhält man zwar unter Um—⸗ 
ftänden eine mäßige Umbdrehungszahl bes Rades, welche flir einen directen 
Betrieb geeignet wäre, da aber die Turbinenwelle in den weitaus häufigiten 
Fällen ftehend angeordnet wird, fo ift auch hierfür die Uebertragung der 
Bewegung auf die liegende Daumenwelle durch Einjchaltung eines Paares 
von Kegelrädern zu bewirken. 

Beim Bergbau fommt es vor, daß das Wafferrad zum Umtriebe eines 
Pochwerkes tief unten im Schadhte hängt, in welchem Falle man die Bewe- 
gung durch ein Stangens oder Kettenvorgelege auf das Stampfwerl 
übertragen kann. | 

Wafferfänlenmafhinen müflen, wenn fie zur Bewegung von 
Stampfwerfen dienen follen, als rotirende gebaut werben und madjen bei 
langfamer Bewegung ebenfalls die Anordnung eines Vorgeleges zur Ver⸗ 
größerung der Umdrehungszahl nöthig. Bei der Verwendung von Dampf- 
mafchinen zum Betriebe wird dagegen die Bewegung meiften® durch ein 
Borgelege verlangſamt werden müſſen, da die Kurbelwelle ber mittelgroßen 
und kleineren Dampfmaſchinen gewöhnlich eine beträchtlich größere Anzahl 
von Umdrehungen macht, al8 für die Stampfer Hübe zuläffig find. 

MWenn, wie es zuweilen in Delmlihlen gefunden wird, die Bewegung der 
Stampfer durch ein Windrad bewirkt werden foll, fo kann man entweder bie 
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Stampfer unmittelbar. durch die Ruthenwelle anheben, oder von diefer eine * 
aufrecht ftehende Welle, Königswelle, in Umdrehung fegen, welche durch 
zwei Kegelräder die Daumenwelle bewegt. 
Im Folgenden find einige Skizzen für verſchiedene Betriebsweifen ber 
Stampfwerke angeführt, welche Leicht verftänblich find. 
Fig. 2. 


Fig. 21. 


Big. 22. Big. 28. 
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Fig. 21 (a. v. ©.) zeigt den Betrieb durch das oberfchächtige Rab W 
mit Hilfe der Zahnräder Z, und Zu, durch welche die Daumenwelle D 
von der Waflerradwelle C nıit vergrößerter Sefchwindigfeit angetrieben wird. 

Aus Fig. 22 (a. v. S.) ift die Anordnung eines Stangenvorgeleges zwi⸗ 
jchen dem am Schachte hängenden Kropfrade W und der Daumenwelle D 
erſichtlich, wobei die legtere 
duch) vier an Kurbelzapfen 
F' angreifende Zugftangen Z 
von beträchtlicher Länge ums 
getrieben wird. Bei geringe: 
rer Tiefe kann ftatt deſſen 
auch die Anordnung der ftehen» 
den Zwifchenwelle Z, Fig. 23 
(a. v. ©.), gewählt werden, 
welche durd) Kegelräder einer: 
feit8 von der Waflerradwelle 

‘ C umgedreht wird und ander 
rerfeit3 die Daumenwelle D antreibt. Wie die fchnell umgebende Tur⸗ 


Fig. 25. 





‚bine Z, Fig. 24 (a.v. ©.), dur ein Kegelräderpaar die Daumenwelle D 


langfamer umdreht, ift aus der Figur erſichtlich. Tig. 25 zeigt die Anord- 
nung eines Waffer- 
dig. 26. fäufenzwiltings, 
deilen langſame Um⸗ 
drehung durch die 
Stirnräder Z, und 
Z, eine ſchnellere 
Umdrehung der 
Daumenwelle D 
bervorbringt, und es 
kann diefe Figur 
auch fitr die Anwen⸗ 
dung einer Zwil⸗ 
lingsdampfmaſchine 
gelten, wenn man die beiden Zahnräder Z, und Z, gegen einander ver- 
tauſcht, fo daß die Ueberfegung eine Berlangfamung der Bewegung be= 
wirkt. In Fig. 26 endlich ift noch der directe Antrieb durch die langjam 
gehende Dampfmaſchine M angedeutet. 





Stampfwerke mit Kurbelbetrieb. Man hat aud) dem Stampjer 
die aufs und niederfteigende Bewegung anftatt durch Hebedaumen wmittelft 


einer Kurbel ertheilt, an deren Zapfen der Stampfer durch eine Lenkerſtange 
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angeſchloſſen iſt. Diefe Anordnung uitterfcheidet ſich von der -bisher bes 
ſprochenen durch Hebedaumen wefentlich dadurch, daß Hierbei auch der Nieder: 
gang durch die treibende Welle bewirkt wird, fo daß die Geichwindigfeit 
des Stampfers von derjenigen der Kurbelwelle abhängt und nicht, wie 
bei ben vorbefprochenen Stampfern, durch die Befchleunigung der Schwere 
hervorgerufen wird. Da hierbei der Stampfer fortwährend in Verbindung 
mit der treibenden Kurbel bleibt, fo wird bei beginnendem Anheben ein 
Stoß nicht auftreten, wie er fi bei der Bewegung durch Hebedaumen immer 
einttelt. Mean kann deswegen bei diefer Bewegungsart die Gefchwindig- 
teit de8 Stampfers viel größer annehmen, als dies bei dem Daumenbetriebe 
wegen der Rückſicht auf den gedachten Stoß möglich ift, und man läßt folde 
Stampfer daher immer viel mehr Schläge machen (100 bi8 150 in ber 
Minute). . 

Wollte man bei diefen Mafchinen zwifchen den Stampfer und der Kur⸗ 
bel durch eine ftarre Lenkerftange eine unnachgiebige Verbindung herftellen, 
fo wären Brüche unvermeidlich, wie man leicht erkennt. Denkt man fic 
nämlich, der Stampferfchuh treffe auf das unter ihm befindliche Material, 
jo muß wegen der gedachten ftarren Berbindung der Stampfer bis zu ber 
dem unteren Zodtpunfte der Kurbel zugehörigen tiefften Stellung herab- 
gehen. Diefer Bewegung jet da8 zu zerfleinernde Material den feiner 
Weftigfeit entfprechenden Widerftand entgegen, welcher durch den Drud der 
Lenferftange überwunden werden muß. Da diefer Widerftand nun bei ent- 
Iprechend hoher Schichtung des Materials auf der Pochſohle außerordentlich 
große Werthe annehmen kann, fo wird ein Brud) der Lenkerſtange ober 
eines ihrer Zapfen oder ber Kurbelwelle eintreten müflen, jobald jener 
Widerſtand einen Betrag erreicht, der die Yeftigkeit des betreffenden ſchwäch— 
ſten Gliedes überfteigt. Bei den durch Daumen gehobenen Stampfern 
ftellt ſich dieſer Uebelſtand deswegen nicht ein, weil der beim allen von 
der Daumenmwelle gänzlich abgelöfte Stampfer nicht gezwungen ift, ſtets bie 
zu einer beftimmten Tiefe herabzugehen, fondern immer nur fo weit berab- 
fallen kann, bis die in ihm aufgefpeicherte mechanische Arbeit durch den 
Widerſtand des Materials gerade aufgezehrt ift. 

Aus diefem Grunde hat man den Stampfer mit der Kurbel immer durch 
ein Glied von folder Nachgiebigfeit zu verbinden, daß der Kurbelzapfen 
feine Bewegung ſtets bis zu feiner tiefften Stellung im unteren Todtpunkte 
fortfegen fann, aud) wenn der Stampfer bereits durch den Widerftand des 
unter ihm befindlichen Materials angehalten if. Zu dieſem Behufe bes 
wirft man die Vereinigung zwiſchen der Lenferftange und dem Stampfer 
durch ein federndes Glied, und zwar wählt man hierzu bei Stampfmwerfen 
ein elaſtiſches Luftkiſſen, während man bei gewillen ähnlich bewegten 
Schmiedehämmern eine flähferne Blattfeder anwendet, wie dies bei der 

4* 
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Behandlung derartiger Maſchinen in einem fpäteren Capitel. beſchrieben 
wird. 

In welder Weife das gedachte Luftfiffen zur Wirkung gebracht wird, ift 
aus Fig. 27 erſichtlich. Der cylindriſche Schaft A des Stampfers ift hier 
mit einem Kolben B verjehen, der in dem ausgebohrten Cylinder C fufte 
dicht beweglich ift. Diefer Cylinder empfängt die aufs und abgehende Be- 
wegung durch die an eine Kurbel angejchlofiene Lenterftange, welche gabel⸗ 
förmig geftaftet ift, um die beiden an den Cylinder angegoffenen Zapfen D 
zu ergreifen. Die Stopfblicfen F in den Dedeln des Cylinders bewirken 

Big. 27. den luftdichten Abſchluß der hindurchtretenden 
Kolben oder Stampferſtange A. 

Bermöge diefer Anordnung geht. bie Bewe—⸗ 
gung des Stampfers folgenderart vor ſich. 
Es werde angenommen, daß, wenn bie Kurbel 
in der unteren Todtlage, alfo der Cylinder C in 
feiner tiefften Stellung ſich befindet, der Kolben 
B gerade die Mitte des Cylinders einnimmt umd 
der Stampfer auf dem Pochgute aufruft. Im 
diefer Stellung find die Räume zu beiden Seiten 
des Kolbens im Eyfinder mit atmofphärifcher Luft 
gefüllt, indem das Innere des Cylinders mit der 
äußeren Luft durch die Deffnungen o und « in 
Berbindung gebracht ift. Wenn’ daher der Eylin- 
der durch die Umdrehung der Kurbel zum Auf⸗ 
fleigen veranlagt wird, fo nimmt zunächft der 
Stampfer an dieſer Bewegung nod) nicht Theil, 
da die Reibung in den Stopfblichjen und an bem 
Kolben jedenfall geringer ift, al das Gewicht des Stampfers. Sobald 
nun bei der auffteigenden Bewegung des Cylinders bie unteren Luftöffnuns 
gen u durch den noch ftill ftehenden Kolben verbedt werden, findet bei der 
weiteren Aufwärtsbewegung im Inneren des Cylinders unterhalb des Kol- 
bens eine Zufammendrüdung ber daſelbſt abgeſchloſſenen Luft ftatt, mit 
welder Zufammendridung eine entfprechende Vergrößerung der Spannung 
diefer Luft verbunden ift. Sobald die Spannung fo groß geworben ift, daß 
der Drud der Luft auf die untere Kolbenfläche den atmojphärifchen Drud 
auf die obere Kolbenfläche um einen Betrag überfteigt, welcher etwa gleich, 
dem Eigengewichte des Stampfers ift, wird auch der Iegtere zu einem 
Emporfteigen veranlaßt werben. Die auffteigende Bewegung des Stam- 
pfers wird dabei ohne einen Stoß eingeleitet, indem die unter dem Kolben 
in dem Cylinder abgeſchloſſene Luft wie ein elaftifches Polfter wirkt, auf 
welchem der Kolben mit dem daran hängenden Stampfer ruht. Damit der 
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Kolben überhaupt in Bewegung geräth, muß die Luft unter demfelben zu⸗ 
nächſt noch weiter zufammengepreßt werden, jo daß die gegen bie Unterfläche 
des Kolbens wirkende Spannung die erforderliche Beichleunigung des Stam- 
pferd hervorrufen kann. 

Wenn bie Kurbel ſich vom unteren todten Punkte bis zu derjenigen Stel- 
fung gedreht hat, welcher die größte Gefchwindigkeit des Cylinders zugehört, 
alfo um nahezu 90°, fo verlangjamt ſich die auffteigende Geſchwindigkeit 
des Cylinders allmälig, bis diefelbe in der oberen Todtſtellung ber Kurbel 
zu Null wird. Während diefer Bewegung wird bie unter dem Kolben be- 
findfiche Luft fich wieder fo weit ausdehnen, daß ihre Spannung gerade ge⸗ 
nögt, den Stampfer zu tragen. Wenn darauf bei der weiteren Drehung 
der Kurbel der Eylinder feine abfteigende Bewegung beginnt, jo muß der 
Eylinder dem Kolben voraneilen, weil die Befchleunigumg des Cylinders im 
todten Punkte ihren größten Werth annimmt, während der von der Luft 
unter ihm getragene Kolben fiir diefen Punkt eine Beichleunigung gleich 
Null hat. Erſt allmälig, wenn die Luftpreffung unter dem Kolben Heiner 
und Heiner wird, wirkt auf den Stampfer der Ueberſchuß feines Eigen- 
gewichtes über diefe Luftpreſſung beichleunigend ein, und zwar erreicht die 
beichleunigende Kraft erft in dem Augenblide den vollen Betrag ber 
Schwerkraft, in welchem die unter dem Kolben befindliche Luft wieder atmo— 
Iphärifhe Spannung angenonynen bat, was, wenn kein Entweichen von 
Luft durch die Stopfbüchfen eintrat, in dem Augenblide der Fall ift, in 
welchem die unteren Deffnungen % wieber frei werden. Bon dieſem Augen⸗ 
blide an fällt der Stampfer Lediglich unter dem Einfluß der Schwere fo 
lange, bis der voraneilende Cylinder die oberen Deffnungen o über den 
Kolben fchiebt, fo daß nun oberhalb des Kolbens eine beftimmte Luftmenge 
abgefperrt ift, welche nun ebenfalls die Wirkung einer Feder übernimmt. 
Da diefe Luft bei der fchnellen Bewegung bes Cylinders nämlich einer 
Rarken Zuſammenpreſſung unterworfen ift, jo wird in Folge ihres Drudes auf 
die obere Fläche des Kolbens dieſem und dem Stampfer eine entjprechende 
Beichleunigung ertheilt, jo daß der legtere mit einer größeren Geſchwindig— 
feit auf das Pochgut trifft. Um eine Erhigung des Cylinders durch die 
mit der Yufammendrüdung der Luft verbundene Wärmeentwidelung zu ver- 
hüten, kühlt man den Cylinder durch einen Strahl Wafler ab, welches in 
den Pochtrog Herabfließt. 

In neuerer Zeit find diefe fogenannten pneumatifhen Stampfen 
von Husband !) fo verändert worden, wie Fig. 28 (a. f. ©.) erkennen 
läßt. Hierbei ift die Kolbenftange D mit einem Sopflager an den Kurbel 


1) Proceedings of the Mining Institute of Cornwall. Vol. I. 1884. 
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zapfen ber Welle K gehängt und der Eylinder C mit dem Stampfer durch 
einen ftarfen Zapfen Z verbunden, fo daß der Eylinder ähnlich wie bei 
oscillirenden Dampfmaſchinen um Biefen Zapfen ſchwingen fann. In Folge 
diefer Anordnung ift nur eine Stopfs 
Bis. 28. büchfe F' erforderlih), und zwar ift 
diefelbe derart ausgeführt, daß bie 
Kolbenftange mit einigen ftählernen 
Dichtungsringen d in der röhren⸗ 
förmigen Stopfblichfe geführt wird, 
fo daß der dichte Abſchluß in ähn- 
licher Art wie bei dem Kolben B im 
Inneren des Lufteglinders bewirkt 
wird. Im Uebrigen ift die Wir 
kungsweiſe diefer Stampfe nicht wer 
ſentlich verfchieden von derjenigen der 
durch Fig. 27 vorgeftellten Auord⸗ 
nung. 
Jeder dieſer Stampfer arbeitet in 
der Regel in einem beſonderen 
Stampftroge 7, welcher auf drei 
Seiten mit Sieben zum Austragen 
des gepodhten Gutes (ſ. $. 13) ver- 
fehen ift, während die vierte Seite 
die Eintragöffnung enthält. Der 
Stampfer hatte bei der in der anger 
führten Duelle angegebenen Ma- 
ſchine ein Gewicht von 9 Cten. und 
machte in der Minute 120 bis 125 
Schläge. „Wegen des bedeutenden Stampfergewichtes, fowie wegen der 
großen Schlagzahl ift die Leiftung eines folhen Stampfers erheblich größer, 
al8 die eines der gewöhnlichen durch Daumen gehobenen Stampfer; die 
Wirkung ſcheint eine fehr befriedigende zu fein. 

Man hat aud) wohl die Stampfer in ein» ober zweiarmige Hebel ge 
hängt, welche durch Kurbeln bewegt werden; diefe Anordnungen, bei welchen 
ebenfalls eine nachgiebige Verbindung des Stampfers mit dem Hebel noth- 
wendig ift, find in gewiffer Art ahnlich den entſprechend gebauten Hebel- 
Hämmern zum Schmieden, welche in dem von dieſen Dafchinen Handelnden 
Capitel befprodyen werden. 


Dampfpochwerk. Zum Poden der Kupfererze verwendet man in 
Canada mit Vorteil direct wirtende Dampfpochwerke, bei welden die 
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auf · und abfteigende Bewegung des Stampfers durch einen Dampflolben 
hervorgerufen wird, deſſen Kolbenſtange, in ber Verlängerung des Stampfers 
liegend, mit dem legteren unmittelbar verbunden ift, fo daß die Anordnung 


Fig. 29. 


| 


eine gewiſſe Uebereinfimmung 
mit derjenigen der zum Schmie- 
den gebraudten Dampfhämmer 
zeigt. Ein folder Dampfftampfer 
nad) der Bauart von Ball!) ift 
durch Fig. 29 dargeftelt. Die 
cylindriſche, unten zur Befefti- 
gung des Stampfſchuhes ent⸗ 
fprechend verbreitete Stampfer⸗ 
ſtauge A ift mit der aus dem 
Dampfeylinder C nad unten 
heraußtretenden SKolbenftange c 
durch eine Buchſe B verbunden, in 
welcher durch eingelegte Gummi« 
ſcheiben bie Verbindung derartig 
elaſtiſch bewirkt ift, daß die Stoß- 
wirkungen des Stampfers A ſich 
nicht auf die Kolbenftange des 
Dampfcylinders Übertragen. Die 
Führung des Stampferſchaftes 
A geſchieht durch die beiden La- 
ger e in dem Rahmen E, und 
durch eine zwifchen diefen Lagern 
befindliche Riemſcheibe wird dem 
Stampfer eine Drehbewegung er⸗ 
theilt, zu welden Zmede ein 
Riemen von einer vorhandenen 
Betriebsmaſchine aus auf bie 
Scheibe D geführt ift, melde 
mittelft Nuth und Feder die Dres 
hung des auf» und abfteigenden 
Stampfers bewirkt. 

Der Dampfcplinder iſt dops 


peltwirfend, fo daß der Stampfer nicht nur durch den unter den Kolben 
geführten Dampf erhoben wird, fondern auch eine Beſchleunigung beim 


1) S. d. Hrtitel von Althans, Ziſchr. f. Berg, Hütten u. Salinenwejen, 


1878. 
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Fallen durch den über den Kolben geleiteten Dampf erfährt, wodurch natür⸗ 
lich die Wirkfamfeit jedes Schlages weſentlich erhöht wird. Da hierbei 
eine Erpanfionswirkung nicht ftattfindet, jo führt man den von dem Cylin- 
der abgehenden Dampf in der Regel einer Niederdruddampfmaihine zu, 
um auf dieſe Weife eine möglichfte Ausnugung des Dampfes zu erreichen. 

Zur Steuerung des Dampfes dient ein Muſchelſchieber der gewöhnlichen 
Anordnung, welder feine Bewegung ebenfalld durch einen auf die Riem⸗ 
ſcheibe S geführten Riemen von der vorhandenen Betrieböwelle erhält. 
Eigenthumlich ift Hierbei die Anbringung von zwei elliptiichen Rädern zwi⸗ 
ſchen der Welle diefer Riemſcheibe und derjenigen des Schieberercenterg, 
wodurd die Bewegung ded Schieber für den Niedergang des Kolbens 
fchneller erfolgt al& fitr den Aufgang, um eine thunlichſt große Fallgeſchwin⸗ 
digkeit des Stampfers zu ermöglichen. 

Unter dem Dampfcylinder ift die Bufferbüchſe F' angebracht, weiche zur 
Sicherung gegen ein etwaiges Durchſchlagen des oberen Cylinderbedels 
dient, indem die Kolbenftange bei zu großer Geſchwindigkeit des Auffteigens 
mit der Kuppelhülſe B gegen den Federbuffer F ftöpt. Die Beſchickung 
des Stampfers gefchieht bei dieſen Maſchinen durch Arbeiter, welde fort- 
während das Unterfchuren beforgen. Damit bei einem ungenligenden Unter: 
ſchuren der Stampfer nicht auf die Pochjohle aufichlage, ift ferner eine 
Sicherheitsporrichtung in folgender Art angeordnet. Der untere Dampf- 
canal mündet in den Cylinder außer in der unmittelbar über dem unteren 
Cylinderdedel angebrachten Haupteintrittsöffnung noch in mehreren kleineren 
Deffnungen ein, welche um die Dide des Kolbens höher gelegen find. In 
Folge defjen wird der Dampftolben, wenn er unter dieſe Heinen Deffnungen 
beruntertritt, auf beiden Seiten von dem Dampfe gedrüdt, jo daß nunmehr 
der Danıpffolben ftehen bleibt, bi8 nad) gehörigem Unterjchuren der Betrieb 
wieder ftattfinden Tann, nachdem zuvor der Stampfer etwas angehoben 
wurde. Da die Höhe des auf der Pochſohle befindlichen Pochgutes eine 
wechjelnde ift, fo bleibt der Kolben von dem unteren Cylinderdedel mehr 
oder minder entfernt, und da der zwifchen ihm und diefem Dedel verbleis 
bende Raum immer zunähft mit Dampf anzufüllen ift, welcher eine Hebe⸗ 
arbeit nicht bewirkt, fo würde hiermit eine unvortheilhafte Ausnugung des 
Dampfes verbunden fein, wenn man den letteren frei in die Atmofphäre 
entweichen ließe. Dieſem Uebelftande wird dadurch theilweife vorgebeugt, 
dag man, wie ſchon bemerkt worden, den aus dem Cylinder tretenden Dampf 
noch in einer befonderen Niederdrudmajchine nutzbar mad. 

Der eiferne Pochtrog T ift im unteren Theile cylindriſch, im oberen mit 
geraden Wänden ausgeführt und feitlih in Führungen zwifchen den Stän- 
dern P des Pochſtuhles ſenkrecht verfchieblid) gelagert. ‘Da derfelbe auf einer 
Anzahl hölgerner Ballen H aufruht, welde nur an den Enden auf ben 
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eiſernen Schwellen O aufliegen und daher einer gewiſſen Durchbiegung be- 
fähigt find, fo wird hierdurch in Verbindung mit der Verſchieblichkeit des 
Pochtroges eine ſolche Unterftügung des letzteren erzielt, bei welcher die 
Teftigkeit de8 ganzen Gerüftes durch die ftarfen Schläge nicht gefährdet wird. 
Das Gerüft felbft fteht wie bei den Dampfhämnern der Schmiedewerk⸗ 
Hätten auf einer Anzahl von Scichten kreuzweiſe zu einander gelagerter 
Holzbalken, welche ſämmtlich durch Ankerbolgen mit einander verbunden find. 

Die Stampferftange tritt durch ein Rohr £ im Deckel des Pochtroges in 
fegteren ein, durch welches Rohr auch das Pochwaſſer aus der Zuleitung 
Z eingeführt wird. Das Austragen der gepodhten Maſſe geſchieht durd) 
zwei nach außen libergeneigte Siebe N auf der vorderen und hinteren Seite, 
an welche fich zur Verhütung des Sprigens außen Vorfegtafeln und unten 
die Röhren M zur Abführung der Trübe anfchließen. 

Um die Wirkung des Dampfes in diefem Stampfwerke rechneriſch zu 
verfolgen, fei mit F' der Querſchnitt des Dampfkolbens und mit Fi der⸗ 
jenige der Kolbenftange, fowie mit p der wirkſame Dampfdrud für die 
Flächeneinheit bezeichnet, d. h. derjenige Heberdrud, um welchen die ‘Dampf- 
jpannung auf der Hinterfeite bed Kolbens die um den Keibungswiberftand 
vermehrte Borderdbampfipannung übertrifft. Bezeichnet dann noch G das 
Gewicht des Stampfers einfchlieglich der Kolbenftange und des Dampf⸗ 
tolbens, fo hat man die Beichleunigung der Kolbenbewegung für das Auf- 
fleigen: 





| F—-F)pr—G 
„-Em0, .....@ 
und für das Niederfallen: 
F G 
art > 


wenn 9 — 9,81 m bie Beſchleunigung der Schwere bedeutet. Man kann 
nun entweder den auffteigenden Dampf während des ganzen Kolbenlaufes 
unter den Kolben leiten, in welchem alle die in dem Kolben aufgefpeicherte 
febendige Kraft durch die Bufferfeder aufgenommen und an den Kolben 
während des Niederganges zurüdgegeben wird, oder man Tann dem Kolben 
während des legten Theiles feines Weges frifchen Dampf von oben ents 
gegenführen, jo daß ein Anprallen gegen den Buffer nicht ftattfindet, und 
der legtere nur als Sicherung gegen etwaige Zufälligkeiten angewendet wird. 

Setzt man zunächſt dieſen letzteren Fall voraus, wonach der Kolben wäh: 
rend bes Weges 7, durch den Dampf getrieben und während des Übrigen 
Weges 1, — J — 1, durch Gegendanıpf fo aufgefangen wird, daß die Ge: 
ſchwindigkeit nach Durdjlaufung des Weges J gerade zu Null geworden ift, 
jo beftinumt fich die Zeit eines Aufganges wie folgt. Dieſe Zeit ts befteht 
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aus einem Theile t,, während welcher der Kolben auf die Höhe I, getrieben 
wird und einem anderen heile is, während welcher das Auffangen ftatt- 
findet, während der erften Zeit wirft die Beichleunigung 9, , während her 
zweiten die Verzögerung gs auf den Stampfer ein. Demgenäß hat man 
für die Geſchwindigkeit am Ende der Zeit ı: 

vv =ıhı - -»- 2.2.2.2.) 
fowie für die Wege: | 


1 
T, = 5 gt, ee 2. (4) 


7 RR 1 a 9ı ° 
J =1l—-—ı = —ı- - 21 - _atl!”Ö ..0.6 
’ ' 2 93 293 zz (6) 


Daher erhält man durd) Addition: 
1 . 91 
N — 7 2 (1 ) “ ‘ LU . . [ 6 
9 91% 9) - ( ) 


21 
t, — O7 g\ . D . . 0 “ (7) 
1 2 
( * 92 


Mit dieſer Zeit t, findet man aus (4) die Länge Z,, bei welcher das Auf⸗ 
fangen vorzunehmen ift, und aus (3) die Gefchwinbigfeit v,, welche durch 
die Verzögerung 9; in der Zeit 


und 


= th . 2... 0..0%.6(8 
a (8) 


vernichtet wird. Es verhalten fid) baher die Wegftreden 7, und 7, und die 
Zeiten t, und tz, umgelehrt wie die zugehörigen Beſchleunigungen g, und gs. 
Die Zeit zum Steigen ift: 


uw =h tb = les ( +2) + (9) 
1 


Zu dem allen von der Höhe I gebraucht der Stampfer die ) 


2l ' 
, = FC)? 
fo daß die ganze Zeit eines Spieles hiermit zu 
Huth. 2.2.2...) 
gefunden wird, wenn Z, eine gewiſſe fehr Heine Zeit vorftellt, während wel⸗ 
cher die eigentliche Zerträmmerung der Maſſe vor ſich geht. Die Gefchwin- 
digkeit des aufichlagenden Stanıpfers ift 
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vu, = Ialy = v2 921 Pa er (12) 
entjprechend einer Höhe beim freien Fall: 
2 9 
= — 1 ... 0.0.0.0. (13 
207 (13) 
aljo einer Arbeitsgröße jedes einzelnen Schlages gleich) 
L=6Gh=@l 7 rn. (14) 


Wenn man dagegen ein Auffangen des auffteigenden Kolbens durch fri- 
hen Dampf nicht anordnet, jo ergiebt fich die Zeit des Steigend zu 


2. 
„= Y 2 8 a (15) 


und die Geſchwindigkeit, mit welcher der Anprall erfolgt, zu 


vn =Vagl .»..:... (16) 

Der Buffer wird vermöge feiner unvolllommenen Klafticität zwar nur 

einen Theil der diefer Geſchwindigkeit entſprechenden mechanifchen Arbeit an 

den Kolben zurüdgeben, fieht man indeflen von dem betreffenden Berlufte 

ab, fo beginnt der Stampfer feine abfteigende Bewegung mit derfelben Ger 

ſchwindigkeit ©, und gebraudht daher zum Durdjfallen der Höhe I unter 
Einfluß der Beichleunigung 9, eine Zeit £,, die fid) aus 





1 
rit Er kn! . Br Er Br (17) 


berechnet. 
Die Geſchwindigkeit, mit welcher der Stampfer in biefem alle auf das 
Pochgut trifft, ift 
y=v tl... 0.0.0. (18) 
entjprechend einer Höhe beim freien Fall von 
vo 
29° 


Beijpiel. Der in Fig. 29 dargeftellte Ball'ſche Stampfer hat nad der 
angeführten Quelle ein Gewicht von 4500 Pfd. (engl.), wofür rund 2000 kg 
angenommen werde, und einen GEylinderdurdmefier von 15” = 0,880 m bei 
einem größten Hube von 28” = 0,7m. Der Dampfprud wird zu 6 Utmo—⸗ 
iphären angegeben. Mit Rüdfiht darauf, daB der abgehende Dampf nod die 
zum Betreiben einer Niederdruckmaſchine erforderlihe Spannung haben muß, 
und unter Beachtung der Abkühlungsverlufte in der NRohrleitung wird man den 
treibenden Ueberdrud nicht größer als etwa 3 Atmofphären annehmen können, 
alfo = 3kg für lgem Fläde zu jegen haben. Nimmt man noch den Durch⸗ 
mefler der Kolbenftange zu 75mm an, fo ift 


h = (19) 
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F = 1134gem; F, = 44gcm 

und folglich 
(1184 — 44) 3 — 2000 


9: = Tg 981 = 6,23m « 
und 
1134. 34 2000 acı _ 
9 = — 550 9,81 = 26,49 m. 
a Gi __ 623 B , 
Demnach ift mit 4 395” 0,235 nad) (9): 


/ 2.07 _ _ = 
te = 1,235 \ Ga5_ Lang — 11235. 0427 = 0,58 Secunden, 


Die Länge des Kolbenlaufes Z,, auf melden der Dampf unter den Kolben ge . 
führt werden muß, ift daher 





31438 
2 


07 | 
ı, = = ——— * 0,566 m 
und der Dampf tritt auf dem we | 
_ Mh 2 0,7 
=.a = 02335 —_ Dass — 0,184 m 


dem Kolben entgegen. Zum Fallen ift nach (10) die Zeit 


2.07 _ 
y = Vs = 0,23 Secunden 


erforderlich, jo daß man eine Zeit von minbeftens 

ts + ir = 0,53 + 0,23 = 0,76 Secunden 
vorausfegen muß. Nimmt man die Zeit eines Spieles zu 0,8 Secunden an, jo 
ergiebt fi) eine Schlagzahl von 


60 . . 
n= 08 — 75 in der Minute. 


Die Geſchwindigkeit des Stampfers beim Auſſchlagen ift 

vg = Gata = 26,49.0,23 = 6,09 m, 
entiprechend einer Höhe beim freien Fall von 

6,092 
h= 2.981 == 1,89 m, 
io daß die einem Schlage entiprechende mechaniſche Arbeit zu 
L — 2000.1,89 — 3780 mkg 

und die Arbeit in Pferdekräften zu 


75 . 3780 
N= oo” 63 Pferdeträften 





fi beſtimmt. 


Wenn der Kolben beim Auffteigen nit dur den Dampf aufgefangen wird, 
jo bat man die Zeit ts zum Steigen nad (15): 
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2.0,7 
u — 623 —= 0,47 Secunden , 
und die Geſchwindigkeit beim Anprallen gegen den Buffer 
v, = V2.6,23.0,7 — 2,95 m. 


Demgemäß erhält man die Zeit &r des Fallens aus 
2,951, + 2. 26,49 172 = 0,7 zu ty = 0,143 Eecunden. 


es ift alfo is + tr = 0,473 + 0,143 = 0,62 Secunden. 

Dies entipridht der Angabe, daß der Stampfer in einer Minute 90 Schläge 
madye, daß aljo zu einem Hube die Zeit von E=0,67 Secunden erfordert wird. 
Die Geſchwindigkeit beim Aufſchlagen beftimmt ſich in diefem alle zu 

0 = 2,95 + 26,49.0,143 — 6,74 m, 
entiprechend einer Fallhöhe beim freien Fall von 
6,742 
h= 2.981 


Durch die Einführung des Dampfes über den Kolben wird ſomit die Wir- 
fung diejer Stampfe weſentlich verftärft. 





— 2,316 m. 


Um die zum Betriebe dieſer Dampfftampfen erforderliche Dampfmenge 
von ber Tiefe unabhängig zu machen, bis zu welcher der Stampfer herab» 
fällt, Hat Zeavitt!) dem Treibapparate die aus Fig. 30 (a. f. ©.) erficht- 
liche Einrichtung gegeben. Hierbei ift die den Stampfer anhebende Kolben- 
ftange e mit zwei Kolben von verjchiedenem Durdjmelfer, einem größeren K 
und einem kleineren % verbunden, welche in den entfprechenden Cylindern C 
und c dichtfchließend fich bewegen. Der untere Heinere Kolben % dient zum 
Heben des Stampfers, zu welchem Zwede durch das Rohr D und ben 
Mantel M hindurch frifcher Kefjeldampf zugeführt wird, und zwar findet 
die Verbindung des Raumes unter dem Heinen Kolben mit dem Keſſel un⸗ 
unterbrochen ftatt, jo daß hierdurch den Kolben auch ununterbrochen das 
Beftreben zum Auffteigen ertheilt wird. Der Raum oberhalb des großen 
Kolbens wird durch das Ventil Z mit dem Keffel in Verbindung gebracht, 
fobald die Kolben in der höchſten Stellung angelommen find und der Nieber- 
gang beginnen fol, während bei dem folgenden Auffteigen durch die Steue- 
rung diefer obere Raum vom Keſſel abgefperrt und die Verbindung mit 
dem Sondenfator Z hergeftellt wird. Der Raum zwiſchen den beiden Kol⸗ 
ben fteht ununterbrochen mit dem Condenfator in Verbindung. Hieraus ift 
erfichtlich, daß, wenn f und F die Duerfchnitte der beiden Kolben, p den 
Dampfdrud unter dem unteren und über dem oberen Kolben darftellt, 
und die Spannung des Condenſators p, beträgt, die beſchleunigende Kraft 
beim Anheben des Stampfers vom ganzen Yallgewichte G durd) 


1) Engineering, 1886, 41, 119. 
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feP-w)-6=P, 
dargeftellt üjt, indem’ während des Auffteigen® der große Kolben beiderfeits 
der Spannung des Condenfator® ausgejegt ift. 
„ Bir das Niederfallen dagegen ift bie beſchleunigende Kraft durch 


F-N@-p)+6=PR ” 


ausgedruckt. Hiernach laſſen ſich die Bewegungsverhäliniſſe in ähnlicher 
Art ermitteln, wie oben für den Ball'ſchen Stampfer geſchehen. Das 


Sig. 30, 


Dampfvolumen beftimnt ſich für einen Hub von der Fallhöhe A, abgefehen 
von den ſchädlichen Räumen des oberen Cylinders, zu 
V=Fh 

und ift alfo der Fallhöhe direct proportional. Diefer Dampf wird nur im 
oberen Eylinder verbraucht, da der beim Steigen unter den Heinen Kolben 
getretene Dampf bei dem Niedergange wieder in den umgebenden Mantel 
M bezw. in den Kefjel zurlichgepreßt wird. Auf diefe Weife wird der oben 
gedachte Dampfverluft vermieden, welder bei dem Ball'ſchen Stampfer 
durch den Zwifchenraum veranlagt wird, ber zwifchen dem Kolben und dem 
unteren Cylinderdedel verbleibt. Trotzdem, und obgleich die angeführte 
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Duelle ſich ſehr günftig über den Leavitt' ſchen Stampfer ausſpricht, wird 
bei defjen Betriebe eine fparfame Dampfverwendung nicht zu erzielen fein, 
weil der ftark gefpannte Dampf (80 Pfund pro Ouadratzoll, aljo nahe 
6 Atmofphären), ohne zuvor eine Erpanfionsarbeit geleiftet zu haben, in 
den Condenfator geführt wird. 


Ein- und Austragen. Bon großem Einfluffe auf die Leiftung eines $. 13. 
Stampfwerles ift die Art, wie das Pochgut den Steinpeln zugeführt und 
das gepochte Gut aus dem Stampfmwerfe abgeführt wird. Wie fchon oben 
bemerkt worden, ift das poftenweife Berftampfen einer beitimmten enge, 
welche bi8 zur Erreichung ber verlangten Teinheit in dem Pochtroge ver- 
bleibt, fehr unvortheilhaft fowohl in Bezug auf die Menge wie Beichaffen- 
heit des Erzeugniſſes. Diefe Art des Pochens läßt fi) nur anwenden, 
wenn, wie in Delmühlen, das Material bis zur größten Teinheit gepocht 

Sig. 31. werden fol. Will man 
dagegen, wie es zur Erz⸗ 
aufbereitung meift erforder> 
fh ift, eine beſtimmte 
Korngröße erzielen, fo 
muß man ein ftetiges 
Ein- und Austragen 
der Maſſe anordnen. Dice 
geihieht denn aud fait 
immer bei dem Erzftampfen, 
höchftens kommen Aus- 
nahmen dann vor, wenn in den Erzen gediegene Metalltörner (Gold, Sil- 
ber, Kupfer) enthalten find, die fich vermöge ihres großen Gewichtes am 
Boden des Pochtroges ablagern und von Zeit zu Zeit von dort entfernt 
werden müſſen. 

In Betreff des Austtagens befteht ein wefentlicher Unterjchied zwischen 
dem Trodenpochen und dem Naßpochen. Das eritere findet nur jel- 
ten Anwendung, und zwar entweder zum groben Yerfleinern oder Vorarbei⸗ 
ten oder zum Feinpochen folcher Maflen, welche an ſich hinreichend ſchmelz⸗ 
würdig find, und nur einer genitgenden Serfleinerung bedürfen, ohne daß 
nod) eine Trennung in ihre verjchiedenen Beftandtheile erforderlich ift. 

Zun Trodenpochen bedient man ſich entweder einer maffiven Sohle, wie 
in Fig. 8, oder man flampft auf einer gitterförmig durchbrochenen Platte, 
bezw. auf einer aus einzelnen Stäben nad Art eines Roftes zufanmen- 
gelegten Sohle, Fig. 31. Die etwa 15 bis 20 mm meiten Spalten zwi⸗ 
fchen den einzelnen Stäben geftatten hierbei der genügend zerfleinerten Maſſe 
das felbfländige Durchfallen. Es ift deutlich, daß diefe Anordnung fid) 
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nur für Grobpochen eignen kann, weil feine Zwiſchenräume ſich ſchnell ver- 
ſetzen und dunne Stäbe leicht zerbrechen wilrden. lm die Stäbe überhaupt 
zu ſchonen, muß die Maffe immer in einer Schicht von gewifler Dide (50 
bis 60 mm) dariiber gehalten werben, wodurch natürlich die Wirkungsfähig- 
feit wefentlich beeinträchtigt und aud) eine größere Menge feineren Mater 
rials erzeugt wird. Trotzdem ift die Leiftung eines ſolchen Pochwerles im- 
mer noch erheblich größer als die eines mit maffiver Sohle verfehenen. 
Beim Trockenpochen auf maffiver Sohle wird die Entfernung des hin- 
reichend zerfleinerten Material® durch Handarbeit und zwar dadurd bewirkt, 
dag der damit betraute Arbeiter die Maſſe mittelft einer Kruicke auf ein vor 
dem Pochtroge angebrachtes Sieb S, Fig. 32, zieht, fo daß die Meineren 
Theile durchfallen, während die gröberen Stüide von felbft wieder von dem 
geneigten Siebe unter die Stempel zurüdtollen. Diefe Behandlung macht 
Big. 38. . Fig. 32. 


naturlich einen hinreichend Tang- 
famen Gang des Pochwerkes nöthig. 
Das Eintragen gefdieht bei diefen 
Vochwerken häufig ebenfalls durch 
Ürbeiter. Außer dem Uebelftande 
vieler Handarbeit, welche die Troden- 
podjwerfe erfordern, leiden diefelben aud) an bem Uebel einer größeren, der 
Gefundpeit der Arbeiter ſchädlichen Staubbildung. 

Daher find die meiften Erzſtampfwerke zum Naßpodjen eingerichtet, 
d. h. es wird in den Pochtrog ein ununterbrochener Strom Waffer geleitet, 
welcher die feineren Theile der gepodhten Maſſe durch eine Austragöffnung 
mit fi) fortführt und diefelben dadurch einer zu weit gehenden Zerfleines 
tung in feinen Schlamm (Todtpochen) entzieht. Die Abführung des mit 
den feineren Theilen gemengten Wafjers, ber fogenannten Trübe, geſchieht 
dabei am einfachften derart, daß man die eine Wand des Pochtroges etwas 
niedriger hält als die übrigen, fo daß die Trlibe ſich über diefe Wand a, 
Fig. 33, ergießt. Don mefentlihem Einfluffe auf diefe Art des Aus 
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tragen® über die freie Wand-ift die Tiefe & der Pochfohle d unter 
ber Oberkante a der Austragswand, da nämlid) die an der Sohle b befind- 
lichen Theile fich bis zu ber Höhe diefer Austragsjohle a erheben milffen, 
was durch die mwallende Bewegung veranlaßt wird, im welche die Trübe 
duch das Auf⸗ und Niedergehen der Stampfer verfegt wird. Iſt diefe 
Tiefe E des Pochtroges unter der Austragsfohle groß, fo werden nur die Fleis 
neren und leichteren Theilchen bis zu diefer Höhe erhoben, während bie 
größeren und fchwereren wieder zurädfallen und einem erneuten Pochen 
außgefegt find, bis fie ebenfalls die genligende Feinheit erlangt haben. Da⸗ 
gegen wird bei einer geringeren Höhe t der Austragsfante a über der Sohle 
b ein Austragen von größeren Körnern ftattfinden. Dem entipredjend 
fann man es als allgemein gültige Regel anjehen, daß die Mafje um fo 
gröber (töjcher) gepodht wird, je niedriger der Trog tft und um fo feiner 
(zäher), je größer die Tiefe des Troges gemacht wird. Nah Rittinger 
fann man z. B. annehmen, daß eine Tiefe des Troges von 0,4 bis 0,45 m 
Mehl von 1 mm Korngröße erzeugt, während bei einer Tiefe von nur 0,2m 
die Korngröße bis zu 5 mm fleigt. Die Erfahrung geigt Übrigens, daß in 
letzterem Galle, d. h. bei geringer Tiefe, die Maſſe viel ungleichmäßiger 
ausfällt, als bei großer Tiefe, was ſich dadurch erflärt, daß in allen Fällen 
einzelne Theile zu ganz feinem Mehl -zerpocht werden. 

Außer von der Tiefe des Pochtroges hängt die mehr oder minder große 
Beinheit des. Erzeugnifjes noch von mehreren anderen Umftänden ab, insbeſon⸗ 
dere von der Tebhaftigkeit der Waflerbewegung und von der Leichtigfeit des 
Abfließens der Trübe, Fur die legtere ift offenbar eine fchnellere Abfüh— 
rung möglich, wenn das Austragen über die Kante einer langen Wand ers 
folgt, als wenn, wie dies früher wohl geſchah, das Austragen an einer der 
ſchmalen Stirufeiten des Troges durd) die dafelbit mit einer Durchbrechung 
verfehene Pochſäule bewirkt wird. In diefem alle tritt zu der langſamen 
Abführung der Trübe durch die Heine Austragsöffnung noch der Umftand 
Hinzu, daß das Pochgut an der entgegengefegten Stirnfeite des Stampf« 
troge8 eingetragen wird und daher nach und nach unter allen Stempeln 
ſich fortbewegen muß, ehe e8 an der Austragsmiindung ankommt. Ber dem 
Austragen über die lange Wand dagegen findet eine ſchnelle Entfernung des 
Gepochten von allen Stempeln aus ftatt, fo daß hierdurch immer ein grö- 
beres Product erzielt wird, al8 bei dem Austragen an einer der Stienfeiten. 
Es findet daher meiftens, befonders bei größeren Stanıpfwerken, da8 Aus- 
tragen auf einer, zuweilen ſogar auf beiden Langſeiten ftatt. 

Die Feinheit der gepochten Maſſe hängt ferner von der Lebhaftigfeit ber 
Waſſerwallung in dem Troge ab, indem die mitgeflifrten Maffentheilchen 
um fo gröber find, je lebhafter diefe Bewegungen vor fi) gehen. Hierauf 
find außer der Geſchwindigkeit, aljo der Fallhöhe und Hubzahl der Stampfer, 


Weisbah-KHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8. 5 
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wefentlich die mehr oder minder großen Zwiſchenräume von Einfluß, welche 
zwiſchen den Stampfern unter ſich und zwiſchen ihnen und den Trogwan- 
dungen verbleiben. Bezeichnet man die Summe der horizontalen Quer» 
ſchnitte afler Stampfihuhe mit f und den wagerechten Querſchnitt durch 
den Trog mit F, jo wird unter fonft gleichen Umftänden die Lebhaftigkeit der 
Wallungen und damit die Korngröße um fo größer werden, je mehr ſich das 


Verhiltniß 4 der Einheit nähert, und andererſeits wird jede Vergrößerung 


des Sumpfes oder Troges eine Verſeinerung des Productes zur Folge haben. 

Auch die Menge des dem Troge zugeführten Waſſers hat natürlich Ein⸗ 

fluß auf die Feinheit der gepochten Maffe, infofern eine größere Wafjer- 

menge einen ftärferen Strom erzeugt, welcher größere Körner mit fi, fort 

führen kann. Natürlich kommt hierbei die Rüdfict auf eine fparfame 

Verwendung des zur Verfügung ftehenden Waſſers, forwie der Umftand in 

Betracht, daß eine große Waflermenge naturgemäß eine fehr verblinnte 

Tribe erzeugt, deren Abſetzenlaſſen befondere Schwierigkeiten im Gefolge hat. 

Bei dem in Fig. 7 bdargeftellten Pochwerk geſchieht da8 Austragen 

ebenfalls über die Oberkante der einen Trogwand, nur ift hierbei durch die 

Anbringung der befonderen Vorfegtafel Z, in geringer Höhe Über der Trog ⸗ 

wand ein Spalt s gebildet; weswegen man hierbei wohl von dem Austra⸗ 

gen durch den Spalt fpriht, das weſentlich nicht von dem Austragen 

über die freie Wand verfchieden ift. Die Vorfegtafel Z, Hat hauptſächlich 
den Zwed, ein Verfprigen der Trübe zu verhindern. 

Denn e8 fih um das Grobpoden von Erzen, aljo um die Erzielung 

eines größeren Kornes handelt, jo muß dem Vorſtehenden zufolge die Aus- 

Big. 34. traglante in geringer Höhe Über der Sohle angeordnet wer- 

den. Da nun aber hiermit erfahrungsmäßig ein Ueber» 

treten von größeren Körnern, als fie gewunſcht werden, 

verbunden zu fein pflegt, fo ift man darauf gefommen, den 

zu großen Körnern den Austritt durch ein Sieb ober eine 

durchlöcherte Metallplatte zu vermehren, welche in bie Trog- 

wanb eingejegt wird. Bei diefer Anordnung, Fig. 34, 

ann man die Austragsöffnung bis nahezu an die Sohle 

herabreichen laſſen, da das Sieb S die größeren Stüde zu⸗ 

rüchält und man vermeidet hierdurch cine unnötig große 

Melerzeugung, wie fie bei höherer Lage der Austrags- 

Öffnung fic leicht einftelt. Diefe Art der Austragung burd das 

Sieb ift aber fir die Feinpochwerle deswegen weniger braud;bar, weil bie 

Maſchen des Siebes bei großer Feinheit derſelben leicht einem Berftopfen 

ausgefegt find. Daher eignet fi das Austragen durch das Sieb nur für 

gröberes Pochen der Erze und wird Hierfür auch meiſtens angewandt, wäh- 
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rend man für Feinpochwerke dem Austragen durch den Spalt den Vorzug 
giebt, wobei man durch die größere oder geringere Tiefe der Sohle unter 
dem Spalt die Feinheit des gewonnenen Mehles in der Hand hat. Anftatt 
der wenig haltbaren Draptfiebe hat man vortheilhaft durchlochte Bleche von 
Eifen, Stahl, oder bei fauren Wäffern von Kupfer verwendet, die eine 
größere Dauer bieten. Ein Uebelftand derfelben befteht in der allmäligen 
Erweiterung der Töcher, wodurch die Gleichfürmigkeit des durchgegangenen 
Gutes beeinträchtigt wird. 

Die Speifung der Naßpochwerke geſchieht meiſtens durch felbfithätig 
wirfende Vorrichtungen, und zwar in der Regel durch die in Fig. 7 an- 
gegebene Pochrolle, welcher durch einen Stampfer, den Unterfchurer, 
zeitweife eine Erſchütterung ertheilt wird. Dabei dient bei Stampfwerken 
mit Austragung an der Stirnwand der von diefer Wand entferntefte Sten- 
pel als Unterfchurer und man läßt die übrigen Stampfer ihrer. Aufein- 
anderfolge entfprechend einen nad) dem anderen fallen, jo daß da8 Material 
dadurch von dem Unterjchurer aus durch die ganze Troglänge nad} der Aus- 
tragsöffnung Hin getrieben wird. 


Beim Austragen über die lange Wand dagegen dient bei drei oder fünf 
Stempeln der mittlere und bei vier Stempeln der zweite als Unterfchurer, 
von welchem aus das Material nad) beiden Seiten Hin vertheilt wird, wäh. 
tend da8 Austragen von allen Stempeln aus erfolgt. Man hat auch wohl 
ſolche Einrichtungen angeorbnet, vermöge deren jeder Stempel eine befon- 
dere Pochrolle zum Eintragen erhält, und ferner hat man bei den Dampf» 
pochwerken, welche mit nur einem Stempel arbeiten (f. $. 12), das Eintra- 
gen an einer und das Austragen an den drei anderen Seiten vorgenommen, 
um hierdurch die für die große Leiftungsfähigkeit diefer Stampfwerke erfors 
derliche große Austragsöffnung zu erhalten. 


Leistung der Pochwerke. Die Menge des von einem Pochwerke $. 14. 
in einer beftimmten Zeit zerfleinerten Materials ift natürlich fehr verſchie⸗ 
den, weil biefe Menge von mehreren Umftänden abhängt. Es iſt nicht nur 
die mehr oder minder große Widerftandefähigkeit, fondern auch der Grad 
der Zerfleinerung hierauf von Einfluß. Außerdem ift aber auch, wie aus 
den Bemerkungen ber vorhergehenden Paragraphen erfichtlich ift, die Art 
de8 Austragens auf die Menge des zerfleinerten Stoffes von Wichtigkeit, 
indem eine fchnelle Abführung des genligend Fein Gepochten vor Vortheil 
für die Leiftung ift, während bei ungenligendem oder mangelhaften Aus⸗ 
tragen viele Theile einer wiederholten und unerwünſcht weit getriebenen 
Zerfleinerung ausgeſetzt werden, fo daß hierbei nicht nur die gepochte Dienge 
Heiner, fondern auch das Erzeugniß ungleichmäßiger wird. 

5* 
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Hieraus erflärt e8 fi), warum- die über die Leiftung von Pochwerken be 
kannt gewordenen Angaben ſehr bedeutend von einander abweichen und man 
wird eine folche aus der Erfahrung gewonnene Angabe bei der Anlage eines 
neuen Pochwerkes immer mit entfprechender Vorſicht zu verwenden haben, 
da alle einzelnen Umftände, von denen die Leiftung abhängt, nur höchit fel- 
ten diefelben fein werden, wie bei dem Stampfwerfe, das die Angabe ges 
liefert Hat. 

In zweifelhaften Fällen wird es fid, immer empfehlen, durch Verſuche 
im Seinen fi ein Urtheil über die zur Zerkleinerung einer beſtimmten 
. Menge erforderliche Betriebskraft zu verjchaffen. Bei diefen Verſuchen 
kann das Kick'ſche Geſetz der proportionalen Widerflände vortheilhaft 
Berwendung finden, indem man einige Stüde von der durchſchnittlichen 
Größe des zu verarbeitenden Materials durch fallende Gewichte entſprechend 
zertrimmert, und die aufgewendete Arbeit, d. 5. das Probuct”der Gewichte 
in ihre Fallhöhen, durch das Gewicht der Probeftüde bividirt. Hierdurch 
erhält man bie zur entfprechenden Yerkleinerung von einem Kilogramm ers 
forderliche Arbeit. - 

Ueber die Leiftung eines Pochwerkes giebt Rittinger?) zur beiläufigen 
Richtſchnur an, daß bei feiten Pochergen ein Stempel von 250 Pfund (Wie⸗ 
ner) — 140 kg Gewicht bei 60 Hüben in der Minute von je 8 Zoll = 
0,210 m in 24 Stunden an Material verarbeitet: 


bei 2 mm Sorngröße 30 Eubilfuß — 0,948 cbm 
„1 n 16 n — 0,505 „ 
„05 „ n 9 — 0,284 „ 
und dabei an Ladenwaſſer in jeder Minute: 
bei 2 mm Sorngröße 1 Cubikfuß — 32 Fiter 


n 1 n ” ⸗ 


0,5 7 n 0,3 L 


II 
fer‘ 
Od 


verbraucht. | 
Bezieht man bie Teiftung auf diejenige mechaniſche Arbeit, welche dem 
bloßen Heben der Stempel ohne Rückſicht auf die ſchädlichen Widerftände 
der Keibung entfpricht, fo fann man nach Rittinger annehmen, daß eine 
Pferdefraft beim Feinftampfen auf 0,6 mm Korngröße ſtündlich 
bei fehr feften Bergen 100 Pfund — 56 kg 
bei feften Bergen... 130 „ —73, 
verarbeitet. 
Nad einer anderen Erfahrung betrug die Leiftung bei quarzigen Erzen 
unter Anwendung eines fogenannten geftauten Schieberfages von 


1) Lehrbuch der Aufbereitungstunde von P. Ritter v. Rittinger, 1867. 
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1mm Dafchenweite ſtündlich 240 Pfund — 134kg, womit ein Waſſer⸗ 
verbraudy von 1 Eubiffuß — 32 Liter in jeder Minute verbunden war, 
doch ſoll man die Wafjermenge ohne eine erhebliche Herabfegung der Leiftung 
bis auf 0,4 Eubiffuß vermindern dürfen. 

Mit der Mlafchenweite des Siebes nimmt die Leiſtung zu, und zwar 
ftehen die gepochten Mengen q bei verfchiedenen Tochweiten d nad) Rittin— 
ger unter fonft gleichen Umftänden in dem Verhältniß 


Qı: 4a — Va}: Was, 


fo daß alfo jener obigen Angabe von g, — 134 kg bei d, = 1 mm ent 
fprechend bei einem Siebe vor 4 mm eine Leiſtung 


93 — Qı V (2) = 134 Va: — 933 kg 


zu erwarten fein würde. 

Ueber die Leiftungsfähigfeit der in Cornwall gebräuchlichen älteren, ſo⸗ 
wie der californifchen und pneumatiſchen Stampfer maht Husband!) bie 
folgenden Angaben: 

Ein Stampfer von der gewöhnlichen, in Cornwall üblichen Einrichtung, 
zu deſſen Hebung eine reine Arbeit von >/s Pferdekraft erforderlich ift, zer⸗ 
Heinert zwijchen 5/, und 11/, Tonnen = 635 bi8 1270kg Binnerz, je 
nad) deffen Härte. Dagegen wurde bei californifchen Stampfern bei einem 
Gewichte von etwa 450 kg, einem Hub von 0,3 m und 70 bis 80 Schlä⸗ 
gen in der Minute die Leiſtung eines Stampferd in 24 Stunden zu 
2,5 Tonnen —= 2540 kg goldhaltigen Quarzes gefunden. 

Ferner ergab ſich die Leiſtung eines pneumatiſchen Stampfers von der 
durch Fig. 28 dargeftellten Einrichtung bei einem Gewichte von 500 kg, 
und 140 Schlägen in der Minute zu 20 Tonnen — 20320 kg Zinnerz. 
Die für den Stampfer erforderliche Betriebskraft wird zu 16 Pferbefraft 
angegeben, jo daß hiernach die Leiftung einer Pferdekraft in 24 Stunden 
ih zu 1,25 Tonnen beftimmt. 

Bon dem Ball’fhen Dampfpochwerfe giebt Althans?) an, daß die 
Leiftung eines foldhen bei 4500 Pfb.— 2041 kg Fallgewidht, 28’ — 0,7 m 

" Höhe und 90 Schlägen in der Minute fi am oberen See für 24 Stun» 
den auf 122,35 Tonnen — 124300 kg Kupferpochgänge ergeben habe. 
Die folgende Zufammenftellung der Leiftungen verfchiedener Stampfwerfe 
iſt ebenfalls der Althans' ſchen Arbeit entnommen. 


ı) Proceedings of the Mining Institute of Cornwall, 1882, 
3) Ztiſchr. F. Berg, Hütten: u. Salinenwejen, 1878, 
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1. Ball’8 Dampfpoch- ı | 2041 lo7ı | 90 Iso | 124300 | 4143 
werk hartes Trappconglo⸗ 
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5. Kärnthner Pochwerk 
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| Quarzige PBochgänge 


Es muß hierzu bemerkt werden, daß die in der fechiten Spalte angege- 
bene Nugleiftung die reine Hebearbeit vorftelt, und daß bei dem Dampf- 
pochwerf die wirklich ausgeübte Leiftung wegen der Oberdampfwirfung that⸗ 
ſächlich mehr al8 doppelt fo groß ift, wie aus dem Beiſpiel des 8. 12 fi 
ergiebt. Danach jcheint die Wirkung der Dampfpochwerfe keineswegs eine 
jo vortheilhafte Kraftausnugung zu ermöglichen, wie zuweilen angegeben 
wird. In Betreff des pneumatiſchen Stampfwerkes Nr. 3 ift zu erwähnen, 
daß der angegebene Hub von 0,23 m fi) auf die Kurbel bezieht, derjenige 
des Stempels daher wegen der Zufammendrüdung ber Luft geringer ift. 

Für Oelſtampfen giebt Scholl an, daß man mit einer Pferdekraft ſtünd⸗ 
fih 107 Pfd. Raps zu preßfähigem Mehl verarbeiten kann. 

Zum Schluß fei nody auf die reichhaltige Zufammenftellung der Erfah- 
rungsergebnifje von Erzftampfern hingewieſen, wie fie in Gaetſchmann's!) 
„Aufbereitung“ enthalten ift. 


Schleudermühlen. Wenn man einen fejten Körper mit einer be 
ftimmten Gefchwindigfeit gegen eine fefte Wand oder überhaupt widerftehende 
Tläche ſchleudert, jo findet unter Umftänden eine Zertrümmerung des Kür 
pers duch Zerfchellen ftatt. Man Hat fich hierbei ben Vorgang fo zu 
denfen, daß die zuerft an der wiberftehenden Fläche ankommenden Theile des 
Körpers plöglid) angehalten werden, während die hinteren Theile noch in 
Bewegung befindlich find, vermöge deren fie eine gewiſſe Lebendige Kraft 


1) M. F. Gaetſchmann, Die Aufbereitung, 1864. 
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oder ein beſtimmtes Leiftungsvermögen im fich aufgefpeichert enthalten. 
Diefe mechanische Arbeit muß gänzlich vernichtet werden, bevor der Körper 
in Ruhe kommen kann, d. 5. diefe Arbeit wird dazır aufgebraucht, eine Zus 
ſammendrückung des Körpers hervorzubringen. In Folge diefer Zufant- 
mendrüdung ſtellen ſich natürlich gewiffe Spannungen im Inneren des 
Körperd ein, und wenn diefe Spannungen den mit der Teftigfeit des Ma⸗ 
terials verträglichen Werth überfteigen, fo findet eine Yertrimmerung des 
Körpers ſtatt. Es geht hieraus hervor, daß eine folche Zeritörung durch 
Zerfchellen bei einem beftimmten Material eine ganz beftiminte Lebendige 
Kraft oder Arbeit erfordert, welche im directen Berhältnig mit dem Gewichte 
oder der Maſſe des zu zerfleinernden Körpers anzunehmen fein wird. Ge⸗ 
fegt, die fitr die Gewichtseiuheit — 1kg des Materiald zur Zertrümme⸗ 
rung erforderliche Arbeit jet = Amkg, fo muß dieſem Kilogramm eine’ 
Geſchwindigkeit ertheilt werden, welche ſich durch — Y29A ausdrüdt. 
Man könnte ſich etwa vorftellen, diefe Geſchwindigkeit v ſei durch das Herab⸗ 
fallen des Kilogramm von der Höhe A erzielt worden. Aus diefer Be⸗ 
trachtung ergiebt fich weiter, daß dieſe Höhe A oder die Geſchwindigkeit v 
ganz unabhängig von dem Gewichte des Körpers ift, denn die vermöge ber 
Geſchwindigkeit v in dem Körper enthaltene mechaniſche Arbeit fteht ebenfo 
im directen Berhältnig mit dem Gewichte des Körpers, wie die zu feiner 
Zerftörung erforderliche Arbeit, wobei allerdings die einjchränfende Bedin- 
gung gemacht werden muß, daß die Körper ähnliche find, fo daß die Art 
der Zerſtörung eine übereinſtimmende ift, wie dies auch dem ſchon in $. 2 an» 
geführten Kick'ſchen Geſetz der proportionalen Widerftände entiprict. 

Es ift natürlich, daß die Größe ber zur Zerftörung erforderlichen Arbeit 
ſehr verfchieden fein wird für die verfchiedenen Materialien, und zwar wird 
diefelbe um fo größer fein müffen, je mehr Arbeit ein Material pro Ge- 
widhtseinheit in fid) aufnehmen Tann, ehe die Elafticitätsgrenze über 
fchritten wird. Da diefe Arbeit immer als das Product aus den wirkenden 
Drudkräften in die vermöge der Zuſammendrückung zuridgelegten Wege 
ericheint, fo folgt hieraus, daß die gedachte Arbeit Teineswegs direct mit ber 
Drudfeftigfeit der Körper im Verhältniß fteht, fondern daß im Gegentheil 
ein Material von geringer eftigkeit doc eine größere Arbeit erfordern 
kann, als ein anderes viel fefteres, wenn das erftere zäher ift, d. 5. wenn 
feine Zufammendriidung größer ift al8 die des letteren. Hieraus erklärt es 
fih, warum man zum Zerſchellen von Getreidelürnern einer viel größeren 
Geſchwindigkeit bedarf, als für ungleich feftere Stoffe, wie z.B. Mineralien, 
erfordert wird. " 

Wenn ein Körper mit der Geſchwindigkeit v, nicht gegen eine fefte Wand, 
fondern gegen einen anderen, mit der Geſchwindigkeit v, ſich ihm entgegen- 
bewegenden Körper trifft, fo hat man als die in Betracht kommende Ges 
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ſchwindigleit die Summe v — vı + 2, oder allgemeiner, die relative Ge- 
ſchwindigkeit des gejchleuberten Körpers gegen die wiberftehende Fläche an- 
zufehen, eine Bemerkung, welche für diejenigen Schleudermaſchinen gilt, in 
denen zwei entgegengefegt freifende Scheiben zur Verwendung fommen. 

Die exfte der Maſchinen, welche die Zerfleinerung des Materials durch 
Zerſchellen bewirken, wurde von Carr angegeben und von ihm mit dem 
Namen des Desintegrators belegt. In Fig. 35 ift diefe Maſchine 
der Hauptſache nad) dargeftellt. Zwei wagerechte, in derfelben Geraden 
angeordnete Wellen A, und Az werben durch die Riemenſcheiben R, und 
Rz in ſehr fchnelle, entgegengefegt gerichtete Drehung verfegt, welche fie den 
anf ihnen befefligten Scheiben oder Körben S, und S; mittheilen. Diefe 
Scheiben find in mehreren, zur Age concentrif—hen Kreislinien mit Stiften 


oder Schlagftöden ausgerüftet, fo zivar, daß die Scheibe S, die 4., 6., 
8... Stiftreihe aufnimmt, während in der Scheibe 8, die 1., 2., 8., 5., 
7.,.9... Reihe angebracht ift, alſo die Stäbe je einer Reihe der einen 
Scheibe zwiſchen zwei Reihen der anderen Scheibe ſich bewegen. Zur beſſe⸗ 
ven Befeftigung der Schlagftöce find diejenigen deſſelben Kreiſes an den 
freien Enden unter ſich durch je einen fchmiedeeifernen Ring verbunden. 
Beide Scheiben find von dem Gehäufe FM umgeben, welches auf der einen 
Seite den Trichter T zur Zuführung des zu zerfleinernden Materials aufe 
nimmt. Es ift erfichtlich, wie in Folge der mit fehr großer Geſchwindigkeit 
votirenden Scheiben das in der Mitte niederfalende Material abwechſelnd 
von den Stöden der Scheiben getroffen wird, indem die Scheiben ſich die ein« 
zelnen Stucke gegenfeitig zuiverfen, und daß in Folge davon eine wiederholte 
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Beanſpruchung des Materials auf Zerſchellen ſich einſtellt. Zur Abführung 
des hierdurch zerkleinerten, in dem Gehäuſe unten ſich anſammelnden Mate⸗ 
rials bedient man ſich eines geeigneten Transportapparates, etwa einer 
Schnecke Z, auch hat man neuerdings wohl einen durch einen Ventilator 
erzeugten Luftſtrom zu demſelben Zwecke benutzt, worüber weiter unten ein 
Näheres. Um die Einführung des Materials in die Maſchine zu ermög⸗ 
lichen, ift der Korb S, aus dem Zeller t und dem ringförmigen Kranze % 
zufanımengefegt, welche beiden Theile durch die innerften drei Stabreihen 
mit einander verbunden find. 

Bei der gewählten Anordnung von zwei neben einander liegenden Wellen 
ift es geboten, bie Körbe auf die freien Enden diefer Wellen zu fegen, eine 
Anordnung, welche bei dem fchnellen Gange der Maſchine nicht ohne Bedenken 
ift, weshalb man auch zuweilen die Conftruction fo ausgeführt hat, daß die 

Sig. 36. eine Welle innerhalb der anderen, zu 
dem Ende röhrenfürmig geftalteten, ge- 
lagert wird. Bei diefer Ausführung ftellt 
fh indeß wieder der Uebelſtand ein, 
daß die hohle Welle einen beträchtlichen 
Durchmeſſer annimmt, womit eine große 
Keibungsarbeit in den Lagern verbun- 
den ift. Aus diefen Gründen ift man wohl 
auch dazu Übergegangen, nur dem einen 
Korbe eine Bewegung zu ertheilen, und 
die Schlagftöde des anderen Korbes 
feft mit den Geſtelle der Mafchine zu 
vereinigen, eine Conftruction, welche 
insbefonbere von Nagel und Kämp gewählt wird. 

Um von der Wirkungsart der Schleudermühlen ein ungefähres Bild zu 
erhalten, feien in Fig. 36 einige Stiftreihen 81, Ss, 83 . . . dargeftellt, deren 
Halbmefjer mit 71, 73, 73 . . . bezeichnet werden mögen. Iſt die Winkels 
geihwindigfeit jeder der beiden Aren, als welche hier immer die lineare 
Geſchwindigkeit in ber Entfernung glei) Eins verftanden wer- 
den fol, durch @ ausgedrückt, jo hat man demgemäß die Umfangsgeſchwin⸗ 
digleiten „der einzelnen Ringe = 710, 730,130 .... Stellt man ſich 
vor, daß ein Materialſtlick, defien Größe als Hein außer Acht gelafjen wer 
den joll, gerade in der Mitte A ſenkrecht Herabfällt, fo wird bafjelbe bei 
Eintritt in den Kreis 1 von dem Stifte 3, getroffen, wobei ihm eine Ges 
ſchwindigkeit r, @ in der Richtung der Tangente an den Kreis, alſo wage: 
recht, ertheilt wird. Das Stüd O ducchfliegt den Zwiſchenraum zwifchen 
dem erften und zweiten Ringe mit diefer Geſchwindigkeit r, @, und wird, 
unter der Vorausſetzung genügend vieler Stifte, von dem Schlagftode sz des 
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zweiten Ringes in ber Richtung 5,2 der Tangente an den Kreis 2 zurück⸗ 
geworfen, falls es nicht fchon hier unter der Wucht des Anpralls zerfplittert. 
Die Richtung 5; 2 bildet nach der Figur mit der Horizontalen einen Winkel 


& — 5) As, weldher annähernd durch cos &, = _ gefunden wird. ‘Die 
3 


Geſchwindigkeit, mit welcher der Zufanmenftoß in s, erfolgt, beſtimmt fich 
zuro + 1,0 cosa, —= 2r,w. Das von dem Stifte 3, zurückgewor⸗ 
fene Stud durchläuft nun den Zwiſchenraum zwifchen dem zweiten und 
dritten Ringe in der Richtung 821 und mit der Oefchwindigteit r, @, bie 
es von einem Stifte s; des dritten Ringes nad) der Richtung s;n geivorfen 
wird, welche mit sz2 einen Winkel &, — annähernd 3 As; bifdet, der ſich 


durch cos a, — . beftimmt. Die Stoßgeſchwindigkeit in s, berechnet ſich 
3 


daher zu 730 + 130 cos & — 2r3,@. In diefer Weife wird das Ma⸗ 
terial wiederholten Stoßwirkungen ausgefegt, deren Stärke mit zuneh« 
menden Urenabftande wächſt, bis das Material die Körbe an einem ge⸗ 
wiſſen Punkte des äußeren Umfanges verläßt. Die Gefchwinbigfeiten, mit 
welchen die Stöße in den einzelnen Kreiſen erfolgen, wachſen daher an⸗ 
nähernd proportional mit den Halbmeſſern, und bie diefen Geſchwindigkeiten 
entiprechenden Arbeiten oder lebendigen Kräfte verhalten ſich wie die Qua— 
drate diefer Gefchwindigfeiten. Wären 3. B. die Halbmeffer durch die 
Zahlen 
8, 9, 10, 11, 123, 13, 14, 15 
ausgedrückt, jo verhielten fich die Stoßwirkungen wie 
64, 81, 100, 121, 144, 169, 196. 


Es würde alfo der Effect eines Stoßes anı Umfange über dreimal fo groß 
fein, als der Stoß auf denfelben Körper im Inneren. 

Wenn nun aud in Wirklichkeit der Vorgang natürlich nicht mit der Bier 
vorausgeſetzten Regelmäßigkeit ftattfinden wird, fo erfennt man doch, daß die 
häufige Wiederholung der Stoßwirkungen wefentfic förderlich für eine mög» 
Tichft gleichförmige Zerffeinerung fein wird. Denn wenn ein Theil fidh 
der Stoßwirkung an den Stiften eines Ringes dadurch entziehen kann, 
daß er zwifchen zwei benachbarten Stiften diefes Ringes hindurchfliegt, 
fo ift doch die Wahrjcheinlichkeit eine große, daß diefer Theil in einem fol« 
genden Ringe von einem Schlagftode getroffen werde. Würde die Wirkung 
in der That mit der Negelmäßigfeit vor ſich gehen, wie hier vorausgeſetzt 
worden ift, jo würde der Figur zufolge jedes Theilchen, welches genau in 
der Mitte der Mafchine zugeführt wird, auch genau in demfelben zickzack⸗ 
förmigen Wege 5,52 33548; die Mafchine durchlaufen. Kin ähnlicher Weg 
müßte für jedes andere links ober rechts von der Mitte, etwa zwifchen Aı 
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und A, niebergehende Theilchen fich ergeben, woraus man folgern muß, 
daß die eigentliche Wirfung der Körbe keineswegs ringsherum eine gleich 
fürmige fein fann, e8 wird vielmehr die Wirkung fich auf einen verhältniß- 
mäßig Heinen Theil der Scheibenfläche vertheilen, auf diejenige Fläche nüm⸗ 
lich, welche zwiſchen den beiden ziczadfürmigen Bahnen enthalten ift, die 
von den in A, und in A, eingeführten Materialien durchlaufen werben. 
Die außerhalb dieſes Sectors gelegene Fläche ber Scheiben wirb nur in gerin« 
gen Maße von folhem Material erreicht werden, das in Folge einer unregel» 
mäßigen Wirkung dahin verfchlagen wird. 8 ergiebt fi) hieraus, daß es 
gut fein wird, die Breite der Einführung zwifchen A, und As möglichſt 
groß zu wählen, um eine thunlichft große Fläche der Scheiben in gehörige 
Wirkſanikeit zu bringen. Man muß auc annehmen, daß in Folge jener 
nur theilweifen Wirkung der Scheiben ein einfeitiger Drud gegen die Axen 
fich einftellen wird, der alle die mit einem folchen verbundenen Nachtheile, 
wie fchnelle Abführung der Arenlager, im Gefolge haben muß, 


Wenn man den Korb Ss, Fig. 35, mit mehreren auf einander folgenden 
Stiftreihen verfieht, zroifchen welche Stifte des anderen Korbes S, nicht ein- 
Fig. 37.. treten, wie dies meiftens ſchon aus Rüdfichten 

einer guten Verbindung des Kranzes x mit dem 
Zeller t zu gefchehen pflegt, fo findet eine etwas 
andere Dertheilung des zugeführten Materials 
fatt, wie man ſich mit Hülfe der Fig. 37 übers 
zengt. Ein in der Mitte ſenkrecht niederfallendes 
Stitd wird hierbei nämlich von dem Stifte s, in 
der Richtung der Tangente s1 @ horizontal nad) 
außen gejchleudert, und wird, wenn es in das 
Bereich des zweiten Ringes tritt, deſſen Stifte in derſelben Richtung roti⸗ 
ren, von 3 in der Richtung s;b weiter befördert, welche gegen die Horizon: 
tale unter dem Winkel &, — 5; As, geneigt ift, für ben man die Beziehung 





bat: cos, — nn In gleicher Art wird dieſes nad) s; gelangte Stück 


von dem Stifte 3; der britten Reihe weiter nach s3c abgelenft, fo baß für 
den Winkel &3 — 8, As, die Gleichung gilt: cos 0% — =. Die ganze 
3 


Ablenkung des Materialſtückes von der urſprünglich wagerechten Richtung 
beträgt daher &; + X. Nimmt man etwa an, der Korb habe im Inne⸗ 
ren drei Stiftreihen, deren Halbmeſſer ſich wie 6:7:8 verhalten, fo bes 
ſtimmt fich die gedachte Ablenkung zu: 


arc cos - + arc.cos 2 — 31° + 29% — 60°. 


$. 16. 
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Der vertheilende Einfluß der genannten Anordnung geht hieraus hervor, 
eine Vergrößerung des eigentlichen Arbeitögebietes der Scheiben wird hier⸗ 
durch aber kaum erzielt werden Fönnen. 

Die Geſchwindigkeit der Schlagftöde ift bei allen Schleudermühlen eine 
fehr große und von der Beichaffenheit des zu zerfleinernden Materials ab> 
hängig. Nah Althans!) fol man für Kohlen eine relative Geſchwin⸗ 
digkeit der Stifte gegen einander von 44 m annehmen, welche einer Fallhöhe 
von 98,7 m entſpricht. (Für Gußeiſenkugeln giebt Kid die Bruchhöhe zu 
200 m an.) Dagegen ift man für weniger fpröde Körper, wie z. B. für 
Getreide, mit der gegenfäglichen Geſchwindigkeit der Schlagftifte bis zu 150 m 
gegangen, entjprechend einer Yallhöhe von 1148 m. 

Bei fo bedeutenden Umbrefungsgefchwindigkeiten fällt natürlich auch die 
Betriebskraft fehr groß aus, und zwar nicht nur fir den eigentlichen Arbeits⸗ 
proceß, fondern auch fr den Leergang der Mafchine, d. 5. wenn berfelben 
fein Material zugeführt wird. Der Grund hiervon ift nicht nur in der 
großen Zapfenreibung zu fuchen, fondern vornehmlich in dem Luftwider⸗ 
ftande, welchen die Schlagitifte finden, die bei der erheblichen Geſchwindigkeit 
in gewiffen Sinne wie Bentilatorflügel zur Wirkung kommen. Hiervon 
giebt der ftarfe, bei dem Betriebe fich einftellende Luftftrom Zeugniß. Man 
kann diefen letzteren Widerftand dadurch beträchtlich herabzieben, daß man 
das Gehäufe der Machine von der atmoiphärifchen Luft möglichft abfchließt, 
wie dies von Nagel und Kämp geſchieht. Bei einer folhen Anordnung 
baben nämlich die Stifte nicht fortwährend neue Luftmengen in Bewegung 
zu fegen, man wird vielmehr annehmen müflen, daß die in dem Gehäufe ein⸗ 
gefchloffene Luft an der Umdrehung fich betheiligt, fo daß nur die Reibung 
diefer Kuft an den Gehäuſewandungen als Wibderftand auftritt. Wie groß 
die ſchädlichen Widerftände der Desintegratoren werden können, geht aus 
einer Angabe?) hervor, wonach eine folhe Mafchine mit‘ Scheiben von 
1,83 m Durchmefjer und von 0,23 m Breite bei 400 Umbrehungen in der 
Minute während der Arbeit 145 Pferdekraft erforderte, wogegen fich der 
Arbeitsbedarf für den Leergang allein auf 63 Pferdefraft belief. 


Fortsetzung. Die urjprüngliche Carr’fche Konftruction hat jpäter 
manche Wandlungen erfahren. So hat man beifpielsweife die beiden Aren 
ftehend über einander, alfo die Scheiben wagerecht angeordnet, indem man 
das Material in der Mitte auf die untere Scheibe fallen läßt. Bei dieſer 
Anordnung wird, wie auch bei der im folgenden Paragraph näher zu be 
Iprechenden Rittinger’ichen Mafchine, eine gleichmäßigere Vertheilung 

1) Zeitjchr. F. Berg:, Hüttens u. Salinenwelen, 1878, 138. 

2) Sitzungsbericht der Britiſh Affociation, Edinburgh 1871 und Rühlmann, 
Algen. Maſchinenlehre, Bd. 2. 
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des Materials auf den ganzen Umfang der Scheiben erreicht. Berg⸗ 
mann und Schlee!) haben ferner die auf wagerechten Aren angeordneten 
Scheiben noch zu zwei conijchen Trommeln feitlich erweitert, einer inneren 
und einer äußeren, und haben diefe Trommeln ebenfalls mit Stiften ver- 
fehen, damit da8 Material bei dem Durchgange durch den Zwilchenraum 
zwifchen beiden Trommeln eine weitere Zerfleinerung erfahren jol. Krauß?) 
umgiebt die Scheiben des gewöhnlichen Desintegrators mit einem gitter- 
förmig durchbrochenen Mantel, durch defien verstellbare Ywilchenräume das 
zerfleinerte Material nach außen treten foll, auch verfieht er die Lager ber 
Aren mit Wafferfühlung, um einen Warmlaufen vorzubeugen. Um die in 
dem Gehäufe enthaltene Luft zu hindern, eine Schwächung der Stoßwir⸗ 
fungen zu veranlafien, indem diefe Luft gewiffermaßen wie ein elaftiiches 
Bolfter zwifchen den gegen einander prallenden Körpern ſich verhält, wendet 
Braun?) ein gefchloffenes Gehäufe an, aus welchen die Luft ausgepumpt 
worden. Andere Einrichtungen von KRaplert), jowie von Brind und 
Hübner’) bezweden die VBerftellbarfeit der Schlagftäbe gegen einander 
oder deren leichtere Auswechſelbarkeit. 

Eine weſentliche Aenderung zeigen die Mafchinen von Nagel und 
Kämp®), welche insbefondere zum Zerkleinern von Getreide dienen. Die 
ſchon oben hervorgehobenen Unzuträglichkeiten, welche die Anordnung von 
zwei entgegengefegt umlaufenden Scyeiben im Gefolge hat, find die Beran- 
lafjung geweien, überhaupt nur ber einen Scheibe Bewegung zu ertheilen, 
und den zweiten Korb durch das feite Geftell zu erfegen, mit welchem bie 
zugehörigen Stifte verbunden find. Allerdings muß hierbei zur Erzielung 
der gleichen Wirfung die freifende Scheibe mit doppelt fo großer Geſchwin⸗ 
digfeit umgedreht werden, als bei der Drehung beider Scheiben, und es ift 
aus diefem Grunde die größte Sorgfalt nicht nur auf fichere und genaue 
Lagerung der Are und gute Delung der Lager, fondern vornehmlich auf 
eine äußerft genaue Centrirung der Maflen ber Körbe zu verwenden. 
Daher Haben die Lager der Are A, Fig. 38 (a. f. ©.), bei diefen 
Maſchinen eine verhältnigmäßig fehr große Länge erhalten, um den Drud 
pro Flächeneinheit möglichſt herabzuziehen; und um den Lagerblichjen 
die Füglichkeit zu ertheilen, ſich ftet8 genau an bie Are anzufchmiegen, 
find diefelben in ihren Lagerftühlen um die kugelförmig geftalteten Sitze 
drehbar gemacht. Die Anordnung nur einer zu bewegenden Scheibe ge⸗ 
ftattet deren Aufbringung zwifhen den unterftügenden Lagern, jo daß es 
möglich wird, diefe Scheibe mit der außerorbentlichen Gejchwindigfeit von 
6500 Umdrehungen in der Minute zu bewegen, welche Umdrehungszahl bei 


1) D. RB. Rr. 29484. 2) D. RP. Nr. 11834. 9) D. RP. Nr. 11764. 
)D. RB. Rr. 13260. 9) D. RB. Nr. 18297. 6) D. RP. Nr. 2325. 
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dem Durchmeſſer von 0,43 m einer Geſchwindigleit am Umfange von 

146 m entfpriht, zu der eine Fallhöhe von 1087 m gehören würde. Um 

ein Öfeiten des den Betrieb vermittelnden Riemens auf der Riemenſcheibe R 
Fig, 38. 


zu verhindern, ift die beſondere Spanntolle S angebracht, welche einer um 
die Are A concentrifchen Verftellung befähigt ift. 

In welcher Weife die Scheibe K mit ihren Stiftreihen zwiſchen den am 
Gehäufe feften Gegenftiften arbeitet, ift aus der Figur erfichtlih, auch er- 
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tennt man daraus, wie die Are beiderfeits durch die Stopfblichfen a in das 
Gehänfe eintritt, fo daß an diefen Stellen ber Zutritt der äußeren Luft zu 
dem Gehäufe verhindert if. Ebenſo geſchieht die Zuführung de DMahl- 
gutes unter Luftabſchluß, indem in den das Getreide aufnefmenden Rumpf O 
eine Speifewalge W eingelegt ift, durch deren langfanıe Drehung eine mehr 
ober minder große Menge eingeführt werden Tann, je nad} den -Zmwifchen- 
raume, welchen man zwiſchen der Walze und der verftellbaren Klappe L 


Fig. 39. 


anordnet. Der Zweck diejes Luftabſchluſſes wurde bereits oben in ber 
Berringerung des Luftwiberftandes erkannt. 

Um die einfeitige Wirkung auf die Scheibe und die Are möglihft zu vers 
meiden, werben diefe Maſchinen von den Erfindern auch doppeltwirkend, 
nach Fig. 39, gebaut. Hier ift die Scheibe K beiderfeit8 mit Schlagftöden 
s verfehen, denen entſprechend das Gehäufe mit den feſten Gegenftiften t 
ausgerüftet if. Auch die Zuführung ift zu beiden Seiten angebracht, und 
man fann in Folge hiervon anf derfelben Maſchine verjchiedene Poſten 
Schrot verarbeiten. Spätere Anordnungen derfelben Fabrikanten zeigen die 


8. 17. 
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Scheiben mit einer Anzahl von PVentilatorflügeln verjehen, durch deren 
Wirkung Luft aus Deffnungen angefaugt werden fol, die einer Regulirung 
befähigt find, fo daß nur eine beftimmte Luftmenge angefaugt wirb, die 
dazu dient, die zerfleinerten Materialien dur) ein Ausgangsrohr aus dem 
Gehäufe zu entfernen. 

Nach dein gemachten Erfahrungen eignen ſich die bisher beſprochenen 
Stiftmaſchinen nur für die Zerkleinerung von Stoffen geringerer Härte, da 
fie ihrer Conftruction nad) durch ſehr fefte Körper, wie Mineralien, leicht 
einer Beſchädigung ausgefegt find. Für die legtgenannten Stoffe haben 
diefe Schleubermühlen mit Stiften daher nicht den vege gemadten Erwar⸗ 
tungen entſprochen, und man ift bei der Aufbereitung der Erze in Hütten- 
werfen mehr zu der Anwendung der in den folgenden Paragraphen zu be- 
fprechenden Ausführungen übergegangen. Die hanptjächlichite Verwendung 
haben die Stiftmaſchinen in der Mehlbereitung gefunden, namentlich feitdem 
man dabei von den Walzen einen jo ausgedehnten Gebrauch gemacht Hat. 
Man benugt dabei die Schleudermaſchinen weniger zum erften Zerkleinern 
der ©etreidelörner, als vielmehr hauptfächlicy, um die zwiſchen Walzen vor- 
gequetjchten Körner aufzulöfen, d. 5. die Schalen von den Mehltheilchen 
zu trennen. Zu dein Zwecke findet in. der Regel eine wiederholte Anwen⸗ 
dung von Walzen und Schleubermajchinen ftatt. Diefer Art der Wirkſam⸗ 
feit entjpricht auch die von Nagel und Kämp für ihre Mafchine ge- 
wählte Bezeichnung als Dismembrator.' 

Ueber den eigentlichen Wirkungsgrad diefer Mafchineg find Angaben 
nicht befannt geworden, diejenigen Mittheilnngen, welche ich auf die Menge 
des zerfleinerten Material im-Berhältnig zu der angewandten Betrieböfraft 
beziehen, find deswegen als relative anzufehen, weil e8 bei der Zerfleinerung 
wefentlich auf den Grad derfelben, aljo auf die Feinheit des erzielten Pro- 
ductes anfommt. Cine befonders vortheilhafte Verwendung der Arbeit zum 
Zwede der Zerfleinerung wird den Schleudermühlen aus den oben angege- 
benen Gründen nicht nadjzufagen fein. Althans giebt ‘an der oben an⸗ 
geführten Stelle an, daß zur Zerfleinerung von 500 kg Kohlenflein in der 
Minute die Schleudermühle 15 Pferdeftärken gebrauchte, während ein Quetſch⸗ 
walzwerf für den gleichen Zwed nur 5 Pferdeftärken an Betrieböfraft erfor⸗ 
dert. Der hauptfächlichfte Vortheil dürfte darin beftchen, daß diefe Mafchi- 
nen nur einen im Verhältniß zu ihrer Leiſtung geringen Kaum beanfpruchen ; 
die große Geſchwindigkeit der Axen wird immer ein erheblicher Uebelftand 
diefer Mafchinen bleiben, welcher ihre Betreibung nur bei der folideften 
Ausführung und bei der beten Bedienung möglich erfcheinen läßt. 


Stehende Schleudermühlen. NRittinger war der erfte, wel- 
her der Schleudermühle eine zur Zerkleinerung aud) härterer Körper, 


$.17.] Stehende Schleudermühlen. 8 


wie Mineralien und Erze, geeignetere Form gab, indem er bie wenig wider⸗ 
ſtandsfähigen Stifte durch Schienen erfegte, welchen die Aufgabe zuertheilt 
wurde, die Maffe mit großer Geſchwindigkeit nad) außen zu werfen. Das 
Zerſchellen der Materialien foll dann an den Wandungen des Mantels ger 
ſchehen, welcher die mit den Schienen verfehene, auf einer ſchnell umgedreh ⸗ 
ten Are angebradjte Scheibe umgiebt. Dieſe Are Kat eine aufrechte Stels 
Fig. 40. fung, wie aus Fig. 40 er 

erſichtlich ift, die einen 

Durchſchnitt der Rittin⸗ 

ger'ſchen Maſchine dar⸗ 

ſtellt 1). Die auf der ſtehen⸗ 

den Welle 4 befeſtigte 

Scheibe 8 von 30" — 

0,79 m Durchmeſſer trägt 

auf ihrer oberen Fläche 

ſechs radiale Schienen s, 

welche das von oben durch 

die mittlere Oeffnung O 

nieberfallende Material mit 

herumnehmen, wenn die 

Scheibe in Umdrehung ges 

fegt wird. Vermöge ber 

” Fliehkraft wird dieſes Ma- 
terial nad) dem Umfange 
der Scheibe befördert, wel⸗ 
hen es in tangentialer 
Richtung mit der Umdre⸗ 
hungsgeſchwindigleit dar 
ſelbſt verläßt. Wegen der 
ringe um bie Are gleich» 
mäßig ftattfindenden Zur 
führung: ‚des Materials 
wird aud) ein gleihmäßis 
— ges Auswerfen deſſelben 

J am ganzen Umfange der 

Scheibe eintreten, wodurch eine größere Wirkfamfeit zu erreichen iſt, als bei 
den vorftehend befprochenen liegenden Maſchinen. Die Scheibe S ift ringsum 
von einem gußeifernen Mantel umgeben, der innerlich mit Zähnen von fols 
her Querſchnittsform verfehen ift, daß die gegen dieſe Zähne gefcjleuderten 


1) Xehrb. d. Aufbereitungätunde von P. v. Rittinger, 1867. 
Bein Herrmann, Lehrbuch der Mechauit. 111. 8. 6 
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Körper einem Zerſchellen unterliegen. Durch den Zwiſchenraum zwiſchen 

diefem Mantel umd der Scheibe kann das geniigend zerfleinerte Material 

“ Hinducchfallen und gelangt durch bie beiderfeit8 angebrachten Abfallrinnen 

R zum Austrag. Der Zwiſchenraum zwifchen dem Zahnkranze K und der 

Scheibe S ift je nad; dem Grade der Zerffeinetung und nad; der Größe 

der zu zerkleinernden Stüde 25 bis 50mm weit zu halten. Ueber die 
Big. 41. 


Wirkſambkeit diefer Maſchine giebt Rittinger an, daß eine Geſchwindigkeit 
von 800 bis 1000 Umdrehungen in der Minute oder eine Umfangsgeſchwin⸗ 
digkeit von 33 bis 40 m in ber Secunde felbft für die Härteften Subftangen, 
wie Duarzftüde, genügend ift, um eine Zertriimmerung hervorzubringen. 
Mit einer Pferdekraft wurde ftündlic eine Menge von 240 Pfd. — 135 kg 
quarzhaltiger Bleierzgraupen von 6mm Korngröße zu Mehl von 1,5mm 
Größe vermahlen. Bon dem der Mafchine vorgelegten Material wird nur 
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bie Hälfte in Mehl verwandelt, während die andere dätfte von Neuen aufs 
gegeben werden muß. 

Um auch in diefer Mafchine, wie bei den oben befprochenen, eine wieder⸗ 
holte Zerkleinerung zu erzielen, hat Bapart!) derſelben die aus Fig. 41 
erfichtliche Einrichtung gegeben. Auf der ftehenden Welle A find über ein⸗ 
“ander drei Scheiben B angebradht, von denen jede mit den Leiften b zur 
Ausſchleuderung des auf die Scheibe fallenden Materials verfehen ift. ‘Der 
die Mafchine ftaubdicht umfchliegende Mantel ift innerlih mit gerippten 
Hartgußringen ce armirt, gegen welche das Material gejchleudert wird. Die 
Aufgabe deffelben gefchieht durch eine im oberen Dedel befinblihe Ein- 
tragsöffnung, und das zwifchen ber oberften Scheibe B und ihrem Rippen- 
ringe hindurchtretende Material gelangt durch kegelförmige Einfäge a 
auf die darunter befindliche Scheibe B,, deren Leiften von Neuem eine Aus- 
ſtreuung bewirken, fo daß an dem mittleren Rippenringe ein wiederholtes 
Zerfchellen ftattfindet. Im derjelben Weife wird im unteren Ringe noch—⸗ 
mals die Zerfleinerung vorgenommen, worauf das auf den Boden gelangte 
Material durch eine mit der unteren Scheibe verbundene Scharre nad) der 
Anstragsöffnung befördert wird. Die Bewegung wird der Are durch die auf 
ihrem oberen Ende befeftigte Riemenſcheibe mitgetheilt. Um’ eine leichte 
Zugänglichkeit zu dem Inneren der Mafchine zu ermöglichen, ift der Man⸗ 
tel mit zwei um Scharniere drehbaren Thüren verfehen. | 

Man bat aud jonft noch Schleudermaſchinen in joldder Art ausgeführt, daB 
darin das durd die Leiften rotirender Wellen nad) außen geſchleuderte Material 

. an dem Umfange des Gehäufes einem 
dig. 42. Zericgellen unterworfen if. So wen⸗ 
det Martin?) eine liegende Trommel 
an, auf deren Umfange mehrere ſchrau⸗ 
benförmig gewundene Xeiften anges 
bracht find, welche das Material gegen 
den eilernen Mantel werfen, der nur 
in. feinem unteren Theile mit hervor- 
tragenden Rippen verjehen if. Die 
Maſchine von Shiffner?) zeigt eine 
horizontale Welle mit vier darauf be⸗ 
feftigten, unter rechtem Winkel zu ein 
ander geftellten Wurfflügeln, welche 
das Gut gegen die Wandung eines 
cylindriſchen Manlels werfen, der an 
einer oder an zwei Stellen bei R, 
Fig. 42, mit Roften verfehen if, deffen Zwiſchenräume dem genügend zerlleinerten 
Mahlgute den Austritt geftatten. 

Alle die hier betrachteten Schleudermaſchinen, bei denen die Freifenden 

Theile nicht zum Zerkleinern, fondern nur als Wurfflügel zu dienen haben, 


)D RN-B. Nr. 364. 2) D. R:P. Nr. 8025. 3) D. R-P. Nr. 1291. 
6* 





84 Erſtes Capitel. [8. 17. 


während das eigentliche Zerſchellen an feſten Theilen ſtattfindet, ſind der 
Natur der Sache nad) viel beſſer geeignet, die Zerkleinerung harter und 
widerftandsfähiger Stoffe zu bewirken, als die leichter einer Befchädigung 
unteriworfenen Stiftmafchinen. Demgemäß haben ſich diefe Maſchinen im 
vergleichöweife Eurzer Zeit eine ausgedehnte Anwendung verfhafft, indem 
man mit denfelben die verfchiedenften Subftanzen, wie Erze, Kohlen, Kalt: 
fteine, Cement, Thon, Formfand u. f. w. zerkleinert. Gleichzeitig bienen 
diefe Maſchinen jehr wirkfam zur innigen Mengung verjchtedener Stoffe 
mit einander. 

Ueber die Berhältniffe der Bapart’ichen Mafchine giebt die folgende 
Zufammenftellung Aufſchluß, welche der diefe Maſchinen ausführenden 


| Mafchinenfabrif von G. Mehler in Aachen zu danken ift. 















Durchmeſſer 
des Cylinders 






Umdrehungen 


pr. Minute Kraftverbrauch 





1 1,750 m 450 bi8 600 | 12 bis 15 Pferdekraft 
2 1,300 6 ,„ 0 8 12, 
3 1,050 750 „ 100 |5, 6 „ 
4 0,800 1000 „ 1850| 83, A „5 


Diefen Angaben gemäß ift die Umfangsgeſchwindigkeit der Scleuder- 
ſcheiben zwiſchen 40 und 55 m gelegen, was einer Fallhöhe zwiſchen 82 und 
154 m entjpridit. 

Ueber die Leiftungsfähigleit bei der Zerfleinerung verfchiedener Materia- 
fien enthält die folgende, bderjelben Duelle entſtammende Tabelle nähere 
Mittgeilungen, welche ſich auf die unter Nr. 2 der vorhergehenden Tabelle 
angegebene Maſchine beziehen, wozu bemerkt wird, daß diefe Zahlen je nad) 
der Größe der aufgegebenen Stüde und der Dichtigfeit der Materialien 
erheblich ſchwanken, und daß es fich empfiehlt, bei Stüden von mehr als 
Tauftgröße und hartem ober zähem Material ein Vorbrechen durch einen 
Steinbrecher (f. den folgenden Paragraph) vorzunehmen. 


Kilogr. pr. Stunde 


Teuerfefte Steine . zu 3 bi8 4 mm Korn 3000 bis 4000 


Teuerfefte Steine . . . ganz fein 2500 „ 3000 
Sehr harter Roftenfarin. zu 3 bis 4 mm Korn 3000 „ 3500 
Chamottefteine . n ln „2000 „ 2500 
Gebrannte Thonerde . alyn2 nr. .3000 „ 3500 
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Kilogr. pr. Stunde 
Thonihiefr. - - > 22000. zu 3 mm Korn 2000 bi8 3000 


Stein > 2 22m 1682 5 „» 2000 „ 3000 
Kalfein . . . 2 ln 2000, 3000 
Harter, gebrannter Gement 2 0 0 94,5 mn». 3000 „ 4000 
Harter, gebrannter Gement . . . . ganz fein 1000 „ 1200 
Blauer, harter Flußſpath (Stasftuf) zu 5 big 6 mm Korn 4000 „ 5000 
Schwefelkies . n. l 5». .1000 „ 2000 
Mn 1,2, „ 2000 „ 3000 
Stüdblende. - © > 2 2 2 gganz fein 3000 „ 4000 
Graupenerz.. en . .. ganz fein 3000 „ 4000 
Quarz mit Stiidhlende 2 zu 1 bi8 2 mm Korn 2000 „ 3000 
Beißbleierz (hartes songlomerat) B l „ „4000 „ 5000 
Bleiglanz in Stüden . . nn 2 5» ..3000 „ 4000 
Körniger Bleiglam n 2 „  »..3000 „ 4000 
Granit. een l 5 „1000 „ 2000 
An . > 2 2 2 een. ganz fein 1000 
Sl en . ganz fein 2000 „ 3000 
Geldipatb . . . .. etwas gröber 3000 „ 4000 
Formſand (Siebfand) . .. 97 Mafchen pr. 1 Q.Zoll 2000 „ 3000 
Getrodnetes Blut. . . . . . ganz fein 1500 „ 2000 
Gebörrtes Horn, Leber, Knochen zu Dungerzwecen, ganz fein 1500 


Die in den beiden vorhergehenden Zufammenftellungen enthaltenen Re⸗ 
fultate laffen erkennen, daß die zum Betriebe der Schleudermafchinen erfor- 
derliche Arbeit erheblich größer ift, als diejenige, welche zur bloßen Ge⸗ 
ſchwindigkeitsertheilung nöthig fein würde. Ninmt man z. B. die größte 
angegebene Leiftung pro Stunde, alfo von 5000 kg in der Minute 
und die ebenfalls größte Umfangsgefchwindigkeit von 55 m, entfprechend 
154m Fallhöhe, an, fo gehört zum dreimaligen Exheben dieſes Gewichtes 
von 5000 kg auf die Höhe von 154m nur eine mechanifche Arbeit von 

2 310 000 

3.5000.154 — 2310000 mkg oder von oT 8,55 Pferde» 
traf. Da aber der wirkliche Verbrauch zu 12 Pferdekraft angegeben ift, 
fo ergiebt fich Hierans ein erheblicher Verluſt an Arbeit, welcher zum Theil 
durch die Zapfenreibungen und den Luftwiderftand, zum Theil auch durch die 
Reibung der Materialien an einander und den Schleuderfcheiben veranlaßt 
wird. Ueber den erftgenannten Antheil würde die Betriebskraft einigen 
Anhalt geben, welchen die Mafchine im Leergange erfordert. 


Steinbrecher. Bon den bisher beiprochenen Zerkleinerungsmafchinen, 
weiche die Zertrümmerung der Materialien durch den Stoß bewirken, 


8. 18. 


86 Erftes Capitel. [$. 18. 


untericheiden fich die Steinbrecher, fowie die weiter unten zu beſprechen⸗ 
den Walzwerke in Betreff ihrer Wirkungsweife weſentlich, injofern fie 
das Zerdrüden oder Zerquetſchen der Stoffe durd) ſtarken Drud erreichen. 
Die Steinbrecher, oder wie man fie wohl paffender bezeichnet hat, Maul⸗ 
brecher, zermalmen die zu zerkleinernden Stoffe in dem Maule eines 
fräftigen Zängwerkes, von deflen beiden Baden in der Regel die eine feft- 
ſteht, während die andere vermöge der ihr ertheilten fchwingenden Bewegung 
erſterer abwechfelnd genähert und wieder von ihr entfernt wird. Bei biefer 
Näherung wird der zwifchen die Baden eingebradhte Körper einer Preffung 
unterworfen, welche die Zertrummerung zur Folge haben muß, fobald fie 
da8 Maß der Feſtigkeit des Materials überfteig. Streng genommen ift 
die Wirkung diefer Mafchinen zwar nicht als ein veines Zerdrüden anzu- 
jehen, indem durch die Geftalt der Badenoberflähen zuweilen aud ein 
Durchbrechen der Stoffe bewirkt werden kann, fobald nämlich vermöge 
diefer Geftalt der zur zerfleinernde Körper nur in einzelnen Punkten anges 
griffen wird. In vielen Fällen ift es die Abficht, eine derartig brechende 
Wirkung vorzugsweije hervorzurufen, wenn es fi nämlich darum handelt, 
unter möglichfter Vermeidung der Mehlbildung, Stide von beftimmter 
Größe zu erhalten, was beifpielöweife bei der Darftellung des Schotters 
flir den Straßenbau immer beabfichtigt wird. Andererſeits wieder kann die 
Mehlbildung dadurch weſentlich befördert werden‘, daß man ben beiden 
Baden neben der gedachten Bewegung noch eine relative Verſchiebung 
gegen einander ertheilt, wodurch eine reibende Wirkung herbeigeflihrt wird, 
wie fie vornehmlich in den weiter unten zu befpredjenden Mühlen auftritt. 
Die Steinbrecher find von W. Blake in New-Haven erfunden und feit 
dent Jahre 1858 befannt. Von ber urfprünglichen Art der Ausführung 
diefer Maſchinen ift man in der neueren Zeit mehrfach abgewichen, hat aber 
immer die eigenthiimliche Art des Zermalmens in einem Yangenniaule bei⸗ 
behalten, welche etwa mit der Wirkungsweife der gewöhnlichen Nußknacker 
verglichen werden Tann. Eine ältere Conftruction des Steinbrechers 1) zeigt 
Fig. 43. Die bewegliche Bade B ift Hier an der Fräftigen Are D anges 
bracht, um welche ihr eine ſchwingende Bewegung vermittelft des Kniehebel⸗ 
getriebes abc ertheilt wird. Diefes Kniegelenk wird von ber fchnell roti- 
renden Kurbelwelle A mittelft der Schubftange Z bewegt, deren Ende den 
Köpfen der Kniefchenfel als Stüge dient. Bei jeder Umdrehung der Kur⸗ 
bel wird in Folge diefer Anordnung die Bade eine Schwingung hin und 
zur vollführen, wobei die von oben in da8 Maul bei O eingebrachten 
Körper dem gedachten Zuſammendrücken ausgefegt find, fo lange die beweg- 
liche Bade B ſich der feften C nähert. Das hierdurch zerkleinerte Dates 


1) Zeitſchr. d. Ver. deutſch. Ing. 1865. 
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rial fällt bei dem Zuriidgehen der Bade B durch den zwiſchen beiden Baden 
unterhalb verbleibenden Spaltraum, und es ift erfihtlih, daß man durch 
entfprechende Regulirung der Weite biefes Spaltes bis zu gewiſſem Grabe 
die Größe der gebildeten Bruchftüde feftftellen kann. Diefe Regulirung der 
Spaltweite ift bei der abgebildeten Majchine durch die Verftellbarteit des 
hinteren Stüglagers 7 mittelft des Keiles d ermöglicht, durch Anheben des 
Keiles wird offenbar das Stüglager 7 der Zange genähert und fomit der 
Zwiſchenraum bei U verringert. 

Um auch die Größe der Schwingung verändern zu fönnen, was in dem 
Galle wünfchenswerth ift, wenn die Maſchine bald fprödere, bald zähere 

Big. 43. 


Stoffe zerkleinern fol, hat man bie Einrichtung fo getroffen, daß das Stittz⸗ 
lager b fir die Knieſchenkel auf der Schubftange einer geringen Berftellung 
fähig ift, wie dies in der durch Fig. 44 (a. f. ©.) angedeuteten Weife zu 
erreichen ift. Das Stüglager hat Hier die Geftalt der auf der cylindrifchen 
Schubſtange  verfchieblichen Hülfe d erhalten, welche durch entſprechende 
Berfegung der bei e und h gezeichneten Unterlegeſcheiben mehr oder minder 
von A entfernt werden Tann. Welchen Einfluß die hierdurch zu verändernde 
Länge der Schubftange auf die Größe des Schwingungswinkels der Brech- 
bade Hat, läßt fi am einfachften aus der Fig. 45 (a. f. ©.) erkennen. 

Es bebeute hier c den feften Stügpunft des Kniegelenkes, weldes in ſei⸗ 
ner geftrödten Lage durch abc dargeftellt fein mag. Denkt man ſich den 
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die beiden Enden der Kniefchentel aufnehmenden Kopf der Schubftange aus 
der höchſten Tage in db um eine gewifle Größe bb, — 2r gefenft, worin 
r den Kurbelarm vorftellen möge, fo gelangt das Kniegelenk in die Lage 
a, bc, indem b in dem Kreibogen um c fich bewegt, während der Enb- 
punkt a in einem Bogen um die Schwingungsare D der Brechbade geführt 
wird. Die feitliche Verſchiebung der Bade ift daher durch die Größe aa, 
dargeftellt. Würde man dagegen die Schubftange um die Größe bb, ver» 
längern, fo daß die höchſte Tage des Knies durch a, bıc dargeftellt iſt, fo 
gelangt dafielbe bei dem Niedergange der Schubftange um biefelbe Größe 
bb, — biba = 2r in die durd) a,b, vorgeftellte Tage, und der Aus- 
ſchlag des Badenhebels ift dann durch den Abftand a, a, ausgedrückt, wel- 
cher erheblich größer ift al8 aaı. Wenn man die Ränge jedes. der beiden 
gleich, lang anzunehmenden Kniefchenkel gleich J fegt, und die Neigungs- 
Fig. 44. Fig. 45. 





winkel „derjelben gegen den Horizont im der höchſten und tiefften Lage mit 
a und ß bezeichnet werden, fo kann man unter der Annahıne einer gerad- 
finigen Verſchiebung des Brechhebelendes in a den Ausſchlag daſelbſt bins 
veichend nahe gleich 21(cos® — cos ß) jegen, ein Ausdruck, welder mit 
wachſenden Werthen von & und ß zunimmt. 

Selbſtredend wird die von dem Knie auf den Badenhebel durch eine bes 
ftimnte Schubkraft der Schubftange ausgelibte Druckkraft um fo geringer 
ausfallen, je größer der Ausſchlag gewählt wird, und es ift ebenfalld er- 
ſichtlich daß man den Ausſchlag der Bade um fo größer anzunehmen bat, 
je zäher die zu zerfleinernden Körper find. Die Erfahrung bat es beftätigt, 
daß trodene und fpröde Steine nur einen Heinen Ausjchlagwintel des Brech⸗ 
badens erfordern, während feuchte und verwitterte Materialien einen größe- 
ren Hub verlangen. Für die gewöhnlichen Fälle der Anwendung, in denen 
meiftens Material von nahezu derjelben Beichaffendeit zu zerfleinern ift, 
fällt daher die Nothwendigkeit einer Veränderung des Ausichlages fort. In 
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faft allen Fällen ordnet man das Getriebe jo an, daß die höchſte Lage des 
Knies durch die geftredte Stellung abc gegeben ift, nur ausnahmäweife 
hat man aud) eine Einrichtung gewählt, vermöge deren ein Durchichlagen 
bes Knies über die geftredte Stellung hinaus, aljo in der Figur zwifchen 
b und’, ftattfindet; in diefen Falle erzielt man die Doppelte Anzahl von 
Schwingungen des Badens, welcher num für je eine halbe Umdrehung der 
Welle einmal hin und zurück bewegt wird. 
Auch von der Art der Kraftüberfegung durd) das Kniegelenk erlangt man 
am einfachften ein Bild durch eine graphifche Darftellung nad Fig. 46. 
Fig. 46. 





In derfelben ſtelle BEFC das Kniegelenk vor, welches durch die Schub» 
ftange GL der Kurbel AG bewegt wird und auf den Badenhebel D.B 
wirkt. Es möge nad) einem beliebig zu wählenden Kräftemaßftab ab = W 
die Größe des Widerftandes darftellen, welcher von dem zu zerfleinernden 
Material auf den Brechbaden in ber horizontalen Richtung ausgelibt wird. 
Auf den Baden wirkt dann die Preffung des Kniejchenfeld BE in einer 
Richtung, welche man durch die Mitten der cylindriſchen Stügzapfen B und 
E gehend zu denken hätte, fobald eine Reibung daſelbſt nicht auftreten 
würde. Wegen der Reibung hat man aber die Richtung der Druckkraft fo 
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anzunehmen, daß fie von jeder der Zapfenmitten in einem Abftande fr ver- 
bleibt, wenn unter r der Zapfenhalbmeffer und unter F der Reibungscoeffi- 
cient verflanden wird, wie died aus der einfachen Beziehung folgt, wonach 
mit Rüdjiht auf die Reibung die Wirkung irgend zweier in relativer Bes 
wegung gegen einander befindlichen Körper immer um den Reibungswinkel 
von der Normalen zur Berührungsfläche abweichen muß. Man kann fich 
daher hier und in allen ähnlichen Fällen der um die Japfenmitten mit dem 
Halbmeffer fr befchriebenen Kreife bedienen, indem man nur die Drud- 
richtungen tangential an dieſe Kreife gerichtet anzunehmen hat; fiir einen 
ſolchen Kreis mag der in Th. III, 1, Anhang, dafiir angenommene Name 
Reibungskreis im Folgenden beibehalten werden. Der Widerſtand W 
und bie Drudkraft 7, des Knieſchenkels BE fchneiden fich in dem Bunte 
a, und es muß daher für das Gleichgewicht der auf den Barfenhebel wirken- 
den Kräfte die Neaction des Schwingzapfens D ebenfalld durch diefen 
Schnittpunft @ gehen, und zwar muß biejelbe wegen der Zapfenreibung den 
NReibungstreis von D berühren. Zerlegt man baher den Widerſtand 


Fig. 47. 





W==ab nad) den beiden Richtungen ac und u.D’, indem man bc parallel 
mit D’a zieht, fo erhält man in ac die Größe der Preffung 7, in dem 
Kniefchentel BE, während cb — R die Beanfprucdhung des Lagers für 
den Schwingzapfen D angiebt. Die Prefiung 7, wirft auf die Zugſtange 
GL und begegnet fi) mit der von dem anderen Scenfel CF auf dieſe 
Stange ausgeübten Prefiung 7, in dem Punkte o, durch welchen wegen des- 
Gleichgewichtes ber auf die Zugftange wirkenden Kräfte auch der vom Kurbel 
zapfen G ausgelibte Zug hindurchgehen muß. Diefen Zug bat man tan» 
gential an den Reibungskreis von G anzunehmen, ebenfo wie die Preffung 
T', die beiden Reibungskreife von F und C berühren muß. Daher erhält 
man durch die Zerlegung von ac T, nad) den Richtungen von 0 G’ und 
oC’ in dem Dreiede acd die Zugfraft in der Schubftange durch cd —= P 
ausgedrüdt, während ad — T, die Preffung in dem Knieſchenkel FC dar- 
ftellt, welche durch da8 Geftell der Mafchine aufgenommen werden muß. 
Man erficht aus der Figur fogleih, daß die zur Veberwindung eines 
beftiimmten Widerftandes W tm der Augftange erforderliche Kraft um fo 
Heiner ausfällt, je ftumpfer der Winkel 3’0 C’ der beiden Kniefchentel ift, 
d. h. je mehr ſich das Knie der geftredten Lage nähert. Die Fig. 47 läßt 
auch die Berhältnifie der Kräfte für den Zuſtand der geftredten Tage des 
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Knies erkennen. Während unter Wegfall der Reibungen in dieſer Stel- 
lung die beiden Schenkelkräfte in dieſelbe Mittellinie fallen würden, wobei 
ſich alſo für die geringſte Zugkraft der Stange ein unendlich großer Seiten⸗ 
druck in den Knieſchenkeln ergeben müßte, ſo hat man wegen der Reibung 
die Kraftrichtungen B'o und CO’ o unter einem Winkel B’oC’ = 0 anzu⸗ 
nehmen, welcher ſich aus der Figur genügend nahe durch die Beziehung er⸗ 
giebt: cos = — = In Folge hiervon ermittelt fi das zwiſchen P 
und 7 für diefen geftredten Zuftand bes Knies geltende Verhältniß zu 
P 


2 I Man erfieht aus diefen 


7 0; = a ‚ft 7=P 

Ausdrude, daß für eine möglicht große Kraftüiberfegung der Zapfenhalb- 
meſſer r im Berhältnig zur Schenkellängen! thunlichft Hein anzunehmen ift; 
dem entfprechend find aud) die Zapfen des Knies bei dem Steinbrecher, 
Big. 43, nur fehr dlinn gemacht, und man fucht in der Regel durch eine 
möglichft große Breite der Schentel nad) der Richtung der-Are die genil- 
gende Feſtigkeit zu erzielen. 

Das vorftehend gezeichnete Diagramm läßt auch direct die Beanſpruchung 
des Mafchinengeftelles der Richtung und Größe nad) erfennen. Man er» 
fieht 3. B, daß der Geſtellrahmen der Mafchine durd) die bedeutende hori⸗ 
zontale Componente der Schentelprefiungen auf Zerreißen angegriffen wird. 
Mit Rüdficht auf diefe bedeutende Anftrengung auf’ Zug, fiir welche das 
Gußeiſen nur geringe Widerflandsfähigfeit befist, haben daher die Geftell- 
rahmen der Steinbrecher ſehr kräftige Querſchnittsabmeſſungen zu erhalten. 
&s kann bemerkt werden, daß man auch vorgeichlagen hat, diefe Schenkel⸗ 
kraft T, anftatt durch den Geſtellrahmen C in Fig. 43, durch zwei ſchmiede⸗ 
eijerne Zugftangen aufzunehmen, welche einerjeit8 mittelft eines Querſtückes 
das Stüglager für den Knieſchenkel aufnehmen und 14 andererjeit3 gegen 
den feften Brechbaden ftügen. 


Der Betrieb der Steinbrecher erfolgt meistens durch Riemen von einer $. 19. 
vorhandenen Betriebswelle aus, nur wenn eine folche nicht zur Verfügung 
fteht, bringt man wohl eine Kleine Dampfmafchine!) an dem Geftell des 
Steinbrechers an, deren Schwungradmelle direct mit den Krummzapfen des 
Steinbredyers verjehen wird, fo daß der legtere ebenjo viele Spiele madıt, 
wie die Dampfmafdine. Die Anzahl der Umbdrehungen beträgt im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 200 in der Minute, der Ausichlag des Brechbadens richtet 
fi, wie fchon bemerkt wurde, nad) der Bejchaffenheit der zu zerfleinernden 
Materialien und beträgt immer nur wenige Grad. Da der Kniehebel nur 


1) Der praftiihe Maſchinenconſtructeur von Uhland, 1869, 211 u. 1877, 310. 
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die Bewegung des Backens nad) der einen Hichtung veranlaffen Kann, fo ift 
für da8 Zurückziehen des legteren eine befondere Anordnung getroffen, ſehr 
häufig in der aus ig. 43 erfichtlichen Art, daß eine Bufferfeder F, welche 
beim Vorwärtsgange zufammmengepreßt worden, durch ihre Spannung mit- 
telft einer Zugftange den Badenhebel zurüdzieft. Bei anderen Bauarten 
bat man auch wohl das Zurüdziehen des Badens einem befonderen Hebel 
übertragen, während bei denjenigen Majchinen, welche unter Weglaflung des 
Kniegelentes den Brechbaden durd) directen Angriff der Kurbel bewegen, 
diefe legtere natürlich aud; das Zurlidziehen bejorgt. 

In jedem Falle ift die Kurbelwelle bes Steinbrechers mit einem genligend 
großen Schwungrade zu verjehen, wenn die Wirkung in beabfidhtlgter Weife 
vor fich gehen foll. Das Schwungrad bat hierbei weniger den Zwed, einen 
möglichft gleichmäßigen Gang der Maſchine zu bewirken, als vielmehr haupt⸗ 
fädjlich denjenigen, die Wirkung auf das zu zertrümmernde Material ver- 
möge der aufgefpeicherten mechanischen Arbeit gegen Ende jedes Vorganges 
wefentlich zu unterftügen. Wollte man bei einem durch einen Riemen bes 
wegten Steinbrecher das Schwungrad fortlaflen, fo hätte der Riemen ben 
ganzen zum Zermalmen bes Materials erforderlichen Zug, wie er fid) durch 
eine Ermittelung nad) Fig. 46 ergiebt, auszuüben. Es würde hierbei gar 
leicht ein Seiten de8 Riemens auf der Riemſcheibe eintreten, fo daß die 
Maſchine zum Stillftand käme, fobald ein Material von hinreichend großer 
Widerftandsfähigkeit zwilchen den Brechbaden befindlid) wäre. Das Bor- 
bandenjein des Schwungrades befeitigt diefen Uebelftand in leicht erfichtlicher 
Weiſe. Sobald nämlich bei dem Vorwärtsgehen des Brechbackens der 
Widerſtand des zu zermalmenden Materials ſo groß geworden iſt, daß der 
Riemenzug allein nicht mehr ausreichend zur Ueberwindung dieſes Wider⸗ 
ſtandes iſt, ſtellt ſich im Gange der Maſchine zunächſt eine Verzögerung ein, 
während welcher die in dem Schwungrade in Form von lebendiger Kraft 
angeſammelte mechaniſche Arbeit dazu verwendet wird, denjenigen Betrag 
herzugeben, um welchen die Arbeit des Widerſtandes größer iſt, als die von 
dem Riemen in dieſer Zeit ausgeübte. Dieſe Verzögerung dauert ſo lange, 
bis der Widerſtand auf einen ſolchen Betrag herabgeſunken iſt, daß er durch 
die Wirkung des Riemens allein überwunden wird, und wenn, wie dies bei 
dem Rückgange des Backens immer der Fall iſt, eine noch weitergehende 
Abnahme des Widerſtandes ſich einſtellt, ſo wird die überſchießende Kraft 
des Riemens zu einer Beſchleunigung des Ganges der Maſchine verwendet, 
welche ſo lange andauert, bis der Umfang der Riemſcheibe dieſelbe Geſchwin⸗ 
digkeit, wie der von der Betriebswelle kommende Riemen angenommen hat. 
Von dieſem Augenblicke an hört natürlich jede weitere Beſchleunigung auf, 
der Riemen überträgt nicht mehr die ganze Kraft, welche er zu übertragen 
vermag, ſondern nur ſo viel, wie zur Ueberwindung des kleiner gewordenen 
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Widerftandes gerade nöthig ift, und die Geſchwindigkeit der Mafchine bleibt 
unverändert bi8 zum Wiedereintritte des gebachten Augenblides, in welchem 
der wieder angewachſene Widerftand von dem Riemen allein nicht mehr 
überwunden werden kann. Die Geichwindigfeit der Maſchine ift daher 
im regelmäßigen Gange zwifchen zwei Grenzwerthen veränderlich, welche 
für den Abftand gleich Im von der Are mit @, und @g bezeichnet werben 
mögen. ft noch M die auf den Abftand gleich 1m reducirte Maſſe der 
Schwungradwelle nebft Zubehör, fo berechnet fich die bei jedesmaligem Spiele 
der Maſchine von dem Schwungrade auögegebene und wieder aufgenommene 


2 __m2 
lebendige Kraft zu M an — L. Es iſt an.fih Mar, daß die Ber- 


änbderlichfeit der Sefäminsigkit © um fo geringer ausfällt, je größer die 
Maſſe M gemacht wird. 

Wollte man das Schwungrad weglafien, fo würde der Betrich nur zu 
ermöglichen jeim, wenn man dem Riemen foldhe Breite und Spannung 
geben wollte, vermöge deren er im Stande wäre, ben Wiberfland des Brech⸗ 
badens aud) in feinem größten Betrage zu überwinden, und zwar würde er 
einen demgemäßen großen Zug dann bloß während der immer nur furzen 
Dauer dieſes —* Widerſtandes ausüben, welche dem Verſchieben der 
Materialtheile auf einander zugehört. Während der weitaus größten Dauer 
eines Spiele® dagegen Hätte der Riemen nur mit erheblich geringerer Kraft 
zu arbeiten, und für den ganzen Rüdgang hätte er nur die ſchädlichen Wider- 
flände in der Mafchine zu überwinden. Man würde daher bei einer folchen 
Anordnung, abgefehen von der großen Ungleichförmigleit des Ganges, eines 
Riemens von übermäßig großer Breite und Spannung bedürfen, welche 
Anordnung in mehr als einer Hinficht mangelhaft wäre. Bei der Anmwen- 
dung eines Hinreichend fchweren Schwungrades dagegen kommt man mit 
einem Riemenbetriebe aus, welcher nur fo bemeilen fein muß, daß er für 
jede Umdrehung der Kurbel gerade nur diejenige Arbeit zu übertragen ver⸗ 
mag, welche zu einem Spiele des Zangenbadens erforderlich ift. 

Ein geringes Gleiten des Betrieböriemend wird zwar auch bei der An- 
wendung des Schwungrabes nicht zu vermeiden fein, denn das letztere kann 
nad) dem Vorftehenden feine Wirkung nur vermöge der betrachteten Schwan- 
kungen der Geſchwindigkeit zwifchen @, und @, äußern. Wenn daher die 
größere Gefchtwindigkeit @, diejenige ift, bei welcher die Niemfcheibe im 
Umfange mit der Geſchwindigkeit des von der Transmiſſionswelle fommen- 
den Riemens rotiert, fo muß felbftredend bei der kleineren Gefchwin- 
digkeit ein geringes leiten des Riemens ſich bemerflich machen, eine 
Eigenthiimlichkeit, welche fir alle derartigen Arbeitsmaſchinen gilt, 
die wegen veränberlichen Widerftandes mit einem Schwungrade verfehen 
werden. 


8. 20. 
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Aus den vorftehenden Betrachtungen ergiebt ſich nun eine wichtige Folge⸗ 
rung für die Conftruction der Mafchine, namentlih fiir die Entſcheidung 
der Frage, inwiefern der Kniehebel oder ein ähnliches Getriebe, welches eine 
bedeutende Kraftüberfegung ermöglicht, fiir den Steinbrecher nöthig ifl. 
Man erkennt leiht, daß ein folches Getriebe fir die beabfichtigte Wirkung 
feineswegs erforderlich ift und ganz entbehrt werden kann, wenn das 
Schwungrad nur die genligende Größe hat, weil in diefem Falle die Ueber⸗ 
windung des Widerftandes unter allen Umftänden erfolgen muß. Iſt nur 
einerfeitS der Riemen vermöge feiner Breite.und Spannung befähigt, wäh- 
rend jeder Umdrehung eine Arbeit auf die Welle zu überführen, die gleich 
der zu einem Spiele des Badens erforderlichen ift, und ift andererfeits das 
Schwungrad groß genug, um die Veränderung der Gefchwindigfeit auf das 
als zuläffig zu erachtende Maß. herabzuziehen, fo wird die Bewegung in ber 
gewünſchten Weife vor fi gehen, aud) wenn man das Kniegelent ganz 
wegläßt und die Kurbelftange direct an dem Brechbaden wirken läßt, da die 
Zwifchenfchaltung des Kniehebels oder eines wie auch immer gearteten Ge⸗ 
triebes an dem Berhältnig der Überttagenen und verbrauchten Arbeiten nichts 
zu ändern vermag. Demgemäß hat man denn aud, bei vielen neueren 
Steinbredhern die gedachte Anordnung des directen Angriffs der Kurbel mit 
Bortheil zur Anwendung gebracht, wobei eine wejentliche Vereinfachung der 
Conſtruction erzielt worden ift, die bei dem fchnellen Gange diefer Art von 
Maſchinen erheblich ins Gewicht fällt. Da hierbei wegew der in Wegfall 
fommenden Wegverringerung des Kniegelenkes der Kurbelarm von geringerer 
Länge fein darf, als bei der Anwendung bes Kniegelenkes, fo hat man bie 
Kurbel bei diefen Mafchinen einfach durch einen ercentrifhen Zapfen er- 
fegen können, welcher in ficherer Conſtruction zwifchen den Lagern der Welle 
feinen Plag finden fann. Daß bei diefer Bauart die Nothwendigkeit ent⸗ 
fält, für die Zurüdführung des Brechhebels eine befondere Borlehrung an- 
zuwenden, wurde bereit8 oben erwähnt. 


Um fi) von der Wirfung des Schwungrades bei den vorliegenden und 
allen derartigen Arbeitsmafchinen eine Anſchauung zu verichaffen, fann man 
fich der Fig. 48 bedienen. 

Hierin ftellt die wagerechte Strede A C den zu einer geraden Linie ges 
ftredten Umfang ber Riemſcheibe vor, und es möge die eine Hälfte AB dem 
Zurückziehen und die andere Hälfte BC dem Vorwärtsgehen des Baden- 
hebels entſprechen. Denkt man fich die ſämmtlichen fchädlichen und Nutz⸗ 
wiberftände der ganzen Mafchine fiir jede Stellung auf den Umfang der 
Riemſcheibe reducirt, und die dadurch erhaltenen reducirten Widerftände in 
den zugehörigen Punkten des Weges A C als Drdinaten aufgetragen, fo er» 
hält man eine krumme Linie ungefähr von der Öeftalt, wie die mit DEFG 
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bezeichnete fie zeigt. Der dem leeren Rückgange entiprechende Theil DE 
fällt hierbei, aud) wenn man die Widerftände während dieſes Rückganges 
als nahezu conftant anfehen wollte, doc) nicht mit der Are AC parallel 
aus wegen des vorhandenen Kurbelgetriebes, worliber auf das in TH. III, 1 
Sefagte verwielen werden kann. Während des Vorgehens wird der Wider- 
, Rand fortwährend fteigen und wie die Linie EKFG zeigt, den größten 

Arenabftand kurz vor Beendigung des Borganges erreichen. Es ift deut⸗ 
lich, daß die Fläche ADEFGCA die zu einem vollen Spiele der Maſchine 
nöthige mechanifche Arbeit vorftellt, welche Arbeit während einer Umdrehung 
anf die Welle durd; den Riemen zu Übertragen if. Man nehme nun zu= 
nähk an, dem Riemen ſeien ſolche Verhältnifie, insbefondere alfo eine folche 
Breite und Spannung gegeben, daß er eine durch AH dargeftelite Kraft 


Fig. 48. 





auf den Scheibenumfang zu übertragen -befähigt ift, jo daß das Rechteck 
AHJC, alſo das Product aus diefer Kraft in den ganzen Scheibenumfang, 
gerade gleich der für ein Spiel aufzumendenden Arbeit fein fol. Es ift 
dann deutlid), daß von der dem Schnittpunfte X entfprechenden Stellung 
der Maſchine an biefer Zug des Riemens nicht mehr zur Bewältigung 
des Widerftandes ausreicht und von da ab das Schwungrad unterftiigend 
einwirfen wird, und zwar wird von demfelben in jeden Augenblide gerade 
der jeweilige Betrag an Kraft bergegeben werden, um welchen der Wider- 
ftand den Riemenzug überwiegt. Die durd) die lebendige Kraft des Schwung⸗ 
rades hergegebene Arbeit iſt daher durch die Fläche AFLZ vorgeftellt, umd 
ein ebenfo großer Betrag an Arbeit muß dem Schwungrade feitend des 
Riemens auf demjenigen Wege wieder ertheilt werben, welcher bis zur dem⸗ 
nächſtigen Wirkung des Schwungrabes in K durdjlaufen wird. Diefe Ar⸗ 
beit wird in der Figur durd) die beiden Flächen ZJ@ + DHKED bar- 


96 Erſtes Gapitel. [S. 20. 


geftellt. Unter der gemachten Borausjegung, daß der Riemen gerade die 

erforderliche Kraft, aber keine größere Übertragen könne, muß dann Hinficht- 

(ich der einzelnen Flächen in der Figur die Beziehung gelten: 
KFL=LJG + DHKED. | 


Um auch über die Art der Geſchwindigkeitsveränderung ein Urtheil zu 
gewinnen, ift in der Figur unter der Are AC an jebem Punkte bie zuge: 
hörige Gefchwindigkeit eingetragen gedacht. Nach dem Borangegangenen 
muß die größte Gejchwindigfeit @, — Kok an der Stelle K ſich einftellen, 
wo die befchleunigende Wirkung durch den Riemen aufhört und das Schwung- 
rad feine unterftiigende Kraft einzufegen hat. Die geringfte Gefchwindigfeit 
andererfeit8 entfpricht dem Punkte L, in welchem der Widerftand gerade wie⸗ 
der auf die Größe des Riemenzuges herabgegangen ift, fo daß der Riemen 
von diefem Punkte an in jedem Augenblide mit dem Ueberjchuß feiner Zug⸗ 
fraft über den jeweiligen Widerftand die Beichleunigung des Schwungrabes 
bewirken kann. 


Die hier vorausgeſetzte Bedingung hinfichtlich der von dem Riemen mög- 
Ticherweife zu übertragenden Zugkraft wird in der Wirklichkeit im Allgemei- 
nen nicht erfüllt; meiftens Bat der Riemen die Fähigkeit, eine größere Kraft 
zu übertragen, was jchon daraus folgt, daß man den Betrieb doch immer 
für den größten vorkommenden Widerftand einrichten wird, diefer größte 
MWiderftand aber nur felten und voriibergehend auftritt. Es ift daher von 
Intereſſe, zu unterfucjen, in welcher Weife dieſer Umftand bei dem Betriebe 
der Mafchine ſich geltend madht. Nimmt man demgemäß an, der Riemen 
babe ſolche Berhältniffe, daß er im Stande fei, eine Kraft auf den Umfang 
der Scheibe zu übertragen, die größer als die eigentlich nur erforderliche und 
in der Figur durd) AH, ausgedrückt if. Die Geſchwindigkeit bed Nie- 
mens foll aber ebenjo groß vorausgefegt werden wie zuvor. Zunächſt ift 
erfichtlich, daß der Punkt N nunmehr derjenige ift, welcher den Beginn der 
unterftügenden Wirkung des Schwungrabes Tennzeichnet, denn fo lange der 
Widerſtand nicht größer ift, al8 der möglicherweife von den Riemen auszu⸗ 
übende Drud, wird man annehmen müfjen, daß ber Riemenzug auch) in jedem 
Augenblide in dem erforderlichen Betrage zur Wirkung fommt. In gleicher 
Weiſe geht aus der Figur hervor, daß die Verzögerung des Schwungrades in 
dem Punkte P ihr Ende erreicht, und daß die von dem Schwungrabe abgegebene 
Arbeit durch die Fläche N FP gemeilen wird, alſo Heiner ausfällt als vor» 
ber. Nimmt man an, daß in beiden Fällen diefelbe Schwungmaſſe vorhan- 
den ſei, jo fällt natürlich auch jett die Veränderung der Gefchwindigfeit 
feiner aus als zuvor, es finft die Geſchwindigkeit jetzt von bem Betrage 
@ = Non etwa nur auf denjenigen @ — P,p. Umgekehrt fünnte man 
zur Erzielung deſſelben Ungleichförmigkeitsgrades mit einer entſprechend 
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kleineren Schwungmaſſe ſich begnügen, ſobald man den Riemen ſtärker 
macht. Eine ſolche Anordnung iſt aber nicht zu empfehlen, da die aus 
einem übermäßig großen Riemenzuge hervorgehenden Uebelſtände in jedem 
Falle erheblicher ſind, als die durch ein leichteres Schwungrad erkauften 
Vortheile. 

Selbſtredend wird in dem jetzt betrachteten Falle auch die von dem Rie⸗ 
men an das Schwungrad wieder zu überführende Arbeit geringer ausfallen, 
was man ſich in folgender Art erklären kann. Von der durch den Punkt P 
gegebenen Stellung an, welche der kleinſten Geſchwindigkeit der Maſchine 
entipricht, wird der Riemen mit dem Ueberſchuſſe feines Zuges über den 
Widerſtand fo lange eine Beichleunigung hervorrufen, als die Geſchwindig⸗ 
feit noch Heiner ift als @,; mit Erreichung dieſes Werthes hört jede weitere 
Beichleunigung auf, und der Riemen übt nunmehr nur einen Zug gleich 
der Größe des in jedem Augenblide gerade zu überwindenden Widerftandes 
and. Die größte Geſchwindigkeit @, — M,m ift in einer Stellung M, 
erreicht, welche daburch beftimmt wird, daß 

NFP=PAJG+DH,MQD 
if. Zwifchen den Punkten M, und N, ift die Größe des Riemenzuges 
durch die zugehörigen Ordinaten der Fläche M, QENN,y feftgefegt. Wegen 
der Elaſticität des Riemens, auf welche Hier nicht befonders Ruckſicht ge 
nommen wurde, findet natürlich in Wirflichkeit nicht ein plöglicher, fondern 
allmäliger Uebergang des Riemenzuge® von M,M auf M,Q fat. Es 
ergiebt ſich aus dieſer Betrachtung, daß die größte Geſchwindigkeit @, der 
Machine während einer langen Dauer, nämlid auf dem Wege M,N, 
auftritt, und man erfieht, daß biefe größte Geſchwindigkeit fortdauernd 
vorhanden fein würbe, wenn der Riemen foldye Berhältnifie erhalten hätte, 
vermöge deren er einen Zug gleich dem größten auftretenden Widerftande 
auszuliben vermöchte. " 

Denn die Bewegung des Steinbrechers birect durch eine damit verbuns 
dene Dampfmaschine erfolgt, fo hat man bei der Verzeichnung des betreffen- 
ben Diagramm für die Bejchleunigung des Schwungrades die in Th. III, 1 
angegebenen Bemerkungen zur beachten. 


Bon befonderer Wichtigkeit fir die Wirkungsweiſe ber Steinbrecher ift die $. 21. 
Form umd Lage der Baden. Da diefelben einer ftarken Abnugung unter- 
worfen find, jo trifft man die Anordnung immer fo, daß befondere, leicht 
auszuwechſelnde Platten von Hartgufß eingelegt werben, beren ‘Dauer 
troß ihrer‘ Härte bei Zerkleinerung harter Materialien meift nur eine kurze 
iſt. Diefe Platten find niemals eben geftaltet, jondern entweder mit wellen« 
förmig gerippten Oberflächen nad) Fig. 49 (a. f. S.), oder mit hervorſtehen⸗ 


Weisbach⸗Herrmann, Lehrbuch der Mehanil. III. 8. 7 
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den Erhöhungen nach Fig. 50 verſehen, welche durch eingeſetzte Stahlzähne 
gebilbet werden können. Diefe vorftehenden Rippen oder Zähne, welche mit 
Rudſicht auf die Durchführung des Materials nicht quer, fondern meiftens 
abwärt8 gerichtet find, bewirken eine Zerleinerung, welche mehr in einem 
Zerbreden als in einem Zermalmen bes Materials beſteht. Da 
nämlic, die Hervorragungen des einen Brechbackens gegen diejenigen des 
anderen derartig verfegt find, daß immer einer Vertiefung bes einen Badens 
eine Erhöhung des anderen gegenüberfteht, fo wird ein zwiſchen biefe Zähne 
gelangender Körper X, Fig. 50, durch den Angriff in einzelnen Punkten in 
ähnlicher Art beanſprucht, wie ein auf den Stügen a und b aufliegender 
und in c befafteter Ballen. In Folge Hiervon wird das erlangte Product 


Fig. 49. Fig. 50. 


Sig. 51. 





weniger aus feinem Mehle als vielmehr aus größeren Bruchftüden beftehen, 
und in vielen Fälen ift gerade die Erzeugung eines ſolchen Probuctes unter 
möglichfter Vermeidung der Mehlbildung von Wichtigkeit. Aber auch, wenn 
eine volfftändige und möglichft weit gehende Zerfleinerung in der Abſicht 
liegt, wird doc) in der Regel der Steinbreher nur zum Borbreden 
benugt, und man betraut andere Mafchinen mit dem vollſtändigen Mein 
mahlen ber von dem Steinbrecher erhaltenen Stucke, indem ber Ießtere 
feiner ganzen Anordnung und Wirkungsweife nach zu einer weitgehenden 
Berfeinerung des Materials wenig geeignet iſt. Im ſolchem Falle verwen- 
det man Brechbaden mit den wellenförmig geriffelten Flächen nad) Fig. 49, 
deren Wirkfamfeit augenſcheinlich eine mehr zerbridende als zerbrechende ift, 
und zwar erzeugen derartig geformte Baden um fo mehr Mehl, je flacher 
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die Wellen des Querſchnittes find, je mehr ſich alfo die Form der Maul» 
flächen der ebenen anſchließt. | 

Auch, die Stellung der beiden Baden gegen einander ift fiir die Wirkungs⸗ 
weife ber Steinbrecher von befonderer Bedeutung. Vermöge der’ ſchwingen⸗ 
den Bewegung der einen Bade ift der Neigungswinkel ber Maulflächen von 
veränderlicher Größe und erreicht feinen höchften Werth im vollftändig ge- 
ſchloſſenen Zuſtande des Maules. Wenn BAC, Fig. 51, diefen Winkel 
vorftellt, und A etit zwifchen die Baden geführter Körper ift, fo wird ders 
jelbe zweien in den Berührungspunften B und C von den Baden gegen ihn 
geänßerten Kräften unterworfen fein, welche gegen die Normalrichtungen bis 
um den Betrag des Reibungswinkels abweichen können, ber einem Gfleiten 
des Materialſtückes auf den Baden zugehört. Damit nun bei dem Schließen 
des Maules der Körper nicht nad) oben herausgeworfen werde, was bei dem 
ſchnellen Gange ber Machine für die Bedienungsmannfchaft gefährlich wer- 
den könnte, fo müſſen jene beiden gedachten Badenprefiungen eine Mittel⸗ 
kraft haben, deren verticale Komponente Heiner ift als das Eigengewicht des 
betrachteten Stückes, oder, wenn man biefes Gewicht als Hein vernachläffigt, 
deren Mittelfraft gleich Null if. Dies ift der Fall, wenn die Baden- 
preffungen in die Berbindungslinie BC der Berührungspunkte hineingerichtet 
find, und man erkennt hieraus die Bedingung, unter welcher das Zurüd- 
ſchlendern des Stoffes vermieden wird. Da der Winkel DCE oder FBH 
nicht größer als der Reibungswinkel ꝙ werden kann, und jeder diefer beiden 
Winkel gleich dem halben DOeffnungswintel KAB — KAC bes Maules 
it, fo folgt daraus, daß der größte Neigungswinfel der Jangen- 
baden den doppelten Betrag des Reibungswinkels nicht 
überfteigen darf, d. 5. man hat die Bedingung & <2_, wenn E den 
Reibungswintel fir das betreffende Material bedeutet, der durch fang oe = f 
gegeben it. Gewöhnlich ift der Winkel & zwifchen 20° und 250 gelegen, 
jo daß Hierflir ein Neibungscoefficint f == tang 10° = 0,18 bezw. 
S = tang 12°30'’ — 0,22 wenigftens erforderlich) it, wenn fein Zurild- 
werfen des Materials erfolgen foll. 

Bon wejentlihem Einfluffe auf die Art der Zerfleinerung ift die Rich—⸗ 
tung der Bewegung, welde dem das Zerdrüden bewirkenden Punfte 
des beweglichen Baden ertheilt wird. Offenbar bewegt fich jeder Punkt 
der Bade in einem Kreisbogen, deſſen Mittelpunkt in dem Aufhängepunfte 
des Badenhebels gelegen ift. Wenn diefer Aufhängepunft, wie in Sig. 52 
(a. f. S.), in der Richtung der Badenfläche liegt, fo bewegen ſich daher 
ſämmtliche Punkte der letzteren in zu diefer ſenkrechten Richtungen und 
die Zerfleinerung wird weſentlich durch ein Zerdrücken oder Zerbreden 
erfolgen. Wenn dagegen die Richtung der Badenfläche nicht durch die 
Schwingungsare hindurchgeht, wie in Fig. 53 u. 54 (a. f. ©.), fo ift die 
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Richtung der Bewegung irgend eines Punktes B der Bade gegen bie letztere 
ſchräg gerichtet, und zwar in Fig. 53 nad) oben und in Yig. 54 nad) un⸗ 
ten. In Folge hiervon ift die Wirkung eine zufanmengejegte, indem durch 
die zu CB ſenkrechte Bewegung ein Zerdrücken angeftrebt wird, während 
die in die Ebene von CB gerichtete Componente eine wälzende Bewegung 
des angegriffenen Stüdes veranlaßt, in Folge wovon ein Yerkleinern durch 
Abreiben von Materialtheilden ftattfinden wird. Es ift Har, daß 
die eine ober die andere Art der Wirkung vorwiegen wird, je nachdem die 
eine oder die andere Komponente die größere if. Bon bem Berhältnig der 
beiden gedachten Komponenten der Bewegung gewinnt man immer am ein- 
fachſten eine Borftellung, wenn man die Drehung des Brechhebels um feine 
Schwingungsare A erſetzt denkt durch eine ebenfo große Drehung um eine 
andere Are, die in der PBrojection C der Schwingungsare auf die Baden- 
fläche CB angenommen wird. Dies ift befanntlic immer angängig 
Tig. 52. 





(j. Th. II, 1), fobald man nur der Drehung um den Winkel « noch eine 
geradlinige Verfchiebung von der Größe am hinzufligt, welche ſenkrecht zu 
der Berbindungslinie A C —= a der beiden Dreharen gerichtet iſt. Bezeich⸗ 
net I die Entfernung irgend eines Punktes B der Bade von der Schwin- 
gungsare A und ift b die Entfernung deilelben Punktes von der gedachten 
Brojection Oder Schwingungsare, während die legtere den Abftand a— AC 
von der Badenebene hat, fo beftimmt fich für eine Drehung um ben Heinen 
Winkel & die Bewegung des Punktes B zu Io, und zwar wirkt eine Bewe⸗ 
gung ba auf Zerdrüden des Materiald, während die reibend wirkende Be⸗ 
wegung die Größe ac bat. Die legtere auf Abreiben wirkende 
Bewegung nimmt daher direct mit dem Abftande a = AC 
ber Shwingungsare von ber Badenfläde zu, fo daß man biefen 
Abſtand entfprechend groß annimmt, wenn .man eine Wirkung durch Ab- 
reiben tn erhöhten Maße erzielen will, wie dies aus der Betrachtung eini« 
ger Beijpiele im Folgenden noch deutlicher werben wird. 

Wie jchon bemerkt worden, ift die fchiebende Bewegung in Fig. 53 nad) 
oben und in Fig. 54 nad) unten gerichtet. Es wird daher in dem erfteren 


a 
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Falle das Beftreben vorhanden fein, bie Materialien nad; oben Hin, alfo 
der Einführung entgegen zu wähen, während in bem Falle der Fig. 54 
die wälzende Bewegung nad) unten gerichtet ift, fo daß der Durchgang 

Fig. 56. bes Materials dadurch befördert wird. Im dieſer Ber 
ziehung muß die Bewegungsart nad) Fig. 54 der⸗ 
jenigen nad} Fig. 53 vorgezogen werben, doch hat die 
Anordnung nad; Fig. 53 den Vorzug, die Einführung 
des Material von oben zu erleichtern, da das Maul 
hierbei nicht wie in Fig. 54 durch die Schwingungsare 
verengt wird. Man fann aber bie beiden Bortheile 
einer bequemen Zuführung und ſchnellen Hindurchfuhr 
des Materials durch die in Big. 55 verfinnlihte Bauart mit Anbringung 
der Schwingungsage unterhalb in zwedmäßiger Weife erreichen. 


Gig. 56. 





In diefer Art ift der Steinbreder von Mehler gebaut, welder durch 
Fig. 56 verdeutlicht wird. Wie ſchon oben bemerkt wurde, ift hierbei das 
Kuiegelent ganz weggelaffen, und der um den unten angebrachten Zapfen D 


$. 22. 
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ſchwingende Brechbaden erhält feine VBervegung direct von der durch eine 
Kröpfung der Schwungrabwelle bewegten Schubftange E. Die unter der 
Hartgußplatte F angebrachte Gleitfläche N dient zur beſſeren Abführung 
des gebrochenen Materials. Die Bewegung geſchieht durch einen Riemen 
in gewöhnlicher Weiſe. Aus der Figur find die beiden Abmeffungen 
a— 160mm und 5b = 480mm für die Mitte der Brechplatte zu ent» 
nehmen; nıan erfieht daraus, baf die abreibende Bewegung zu der zerdrlidens 
den ſich bei der abgebildeten Mafchine etwa wie 1:3 verhält. Durch Ber- 
änderung des Abſtandes a des Schwingzapfens von der Badenfläche Hat 
man es dem Vorhergegangenen zufolge in der Hand, die Wirkungsweiſe je 
nad) der Beſchaffenheit des zu brechenden Materiald zu verändern. Ueber 
die Verhältniſſe diefer Art von Steinbrechern macht die ausführende Fabrik 
von C. Mehler in Anden die im der folgenden Tabelle enthaltenen An- 
gaben: 













































Aus dem Vorſtehenden iſt erſichtlich, daß die Steinbrecher im Allgemei⸗ 
nen eine Zerfleinerung nicht lediglich durch Drud bewirken, fondern daß faft 
immer bie reibende Wirkung der Theile gegen einander von weſentlicher 
Bedeutung ift. Es wurde auch angeführt, daß man durch ein fehr einfaches 
Mittel die veibende Wirkung in gewünjchtem Maße erzielen kann, indem es 
ſich nur um die richtige Stellung des Schwingzapfens in Bezug auf bie 
Badenfläche Handelt. Obwohl die Beſprechung ber Maſchinen, welche die 
Zerfleinerung durch Abreiben bewirken, eingehender erſt fpäter bei der Mehl- 
bereitung vorgenommen werben wird, fo mögen doch hier des einfachen An- 
ſchluſſes wegen diejenigen Maſchinen eine Stelle finden, welche hinſichtlich 
ihrer Bauart im Wefentlichen mit den vorgedachten Steinbrechern überein« 


I) Rr. 4 wird aud mit zwei Kurbeln zum Kandbetrieb eingerichtet. 


ung pr. Srunoe] x A 55 
Vrechmaul |" infitogr. bei l& | 71brdect in |SE 
35] 3 Det 35 
— ——512— er SE le 
50 mm |25mm Ss”| 38 S& Es 28 
———| Spalt: | Spalt: | S 3® |———| &: [8818 E 
Ränge Breite] weite | weite | Länge | Breite | S |QE 8. 
200 |12 bis 14| 2200 | 1400 600 | 150 
200 1200 400 | 120 
200 1000 300 | 100 
200 800 250 | 80 
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ſtimmen, bei denen aber auf die Erzielung ber gedachten abreibenden Wir- 
tung ein befonberes Gewicht gelegt ift. 

Hier it an erfler Stelle der von der Mafdinenfabrit Humboldt!) in 
Kalt ausgeführte Steinbreher zu befprechen, welcher durch Big. 57 der 
Hauptfache nad; dargeftellt ift. Hieraus geht zunächft hervor, daß die Mafchine 
infofern als doppeltwirkend bezeichnet werben kann, als zwei bewegliche, mit 
einander feft verbimbene Baden B, und B, den um bie Are Deſchwingen⸗ 
den Brechhebel bilden, welcher in ähnlicher Art wie in Fig. 56 durch die 
Lenlerſtange E der Kurbelwelle A direct bewegt wird. Der jefte Baden C 
iſt ſymmetriſch zu beiden Seiten gebildet, jo daß jeberfeitd ein Brechmaul 
entfteht, von welden immer abwechſelnd das eine fi öffnet, wenn das an⸗ 
dere ſich ſchließt. Eigenthumlich ift Hierbei die Form der Brechbaden im 
unteren Theile, und es ergiebt ſich nad) dem Vorhergegangenen auß biefer 

Fig. 57. 





Form die Wirkungsweife der Maſchine. Zunächſt ift erſichtlich, daß die 
oberen geradlinig begrenzten Badenfläden ab eine rein brüdende Wirkung 
äußern müffen, weil biefelben hinreichend verlängert, die Schwingungsare D 
fchneiden. Im dem unteren gekrümmten Theile dagegen entfernen ſich bie 
Tangenten an die Badenflähe mehr und mehr von der Schwingungsare 
und in dem Punkte c ift die Richtung fenkrecht zu der Berbindungslinie De. 
Daher wird die abreibende Wirkung nad) unten Hin ftetig zunehmen und in 
e die Drudwirfung ganz aufhören. Die Figur zeigt aud), daß bie Ber- 
ſchiebung der beweglichen Bade bei dem Schließen nad; oben gerichtet ift, 
wodurch der Durchgang des Materiald verlangfamt und eine längere Ein- 
wirkung auf daſſelbe erzielt wird. Daß bei diefer Anordnung, fowie überall, 
wo eine befonber8 große reibende Wirkung erzeugt wird, bie Abnugung der 
Baden groß ausfällt, ift natürlich. 


1) D. RB. Rr. 1906. 
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Während bei der vorftehenden Mafchine die mehr erwähnte mahlenbe 
Wirkung in der einfachften Weile durch die Form der Baden erreicht wird, 
giebt e8 noch eine größere Anzahl anderer Anordnungen, welche bie beab⸗ 
fihtigte Verſchiebung der Baden auf einander durch eigenthümliche Bewer 
gungsvorrichtungen zu erzielen fuchen. So hängt 3.8. Alden!) die beiben 
Baden nad) Fig. 58 (a. v. S.) an die oberen Schwingzapfen und bewegt bie 
unteren Enden, welche durch einen Lenler D B mit einander verbunden find, 
gemeinſchaftlich durch die Schubftange Z der Kurbel. Man Hat e8 Hier 
alfo mit einem Kurbelviered ABDC zu thun, befien beide Glieber AB 
und CD ſich in ber mittleren Lage am meiteften von einander entfernt 
haben und fi) bei dem Ausfchlage nach ber einen wie der anderen Richtung 
einander nähern, fo daß bei jeder Kurbeldrehung eine zweimalige Wirkung 


ig. 59. 


erreicht wird. Die Kiffeln der Baden find Hier quer geftelli, und nehmen 
nad) unten Hin an Feinheit zu. 

Die Einrichtung und Wirkungsmeife der in Fig. 59 angebeuteten Das 
ſchine von Wolf?) ift leicht verftändlih. Hier wird dem beweglichen 
Baden CB durch die beiden, um Z und F drehbaren Lenler EC md FB 
eine ganz beftimmte Bewegung vorgefchrieben, fobald die Kurbelſtange AB 
den Lenker FB in Schwingung verfegt. Die Bervegung irgend eines 
Punktes des Badens in einem beliebigen Augenblide ift hier als eine ſehr 
Heine Drehung um das Momentancentrum O aufzufaflen, weldes ſich in 
dem Durchſchnittspunkte der zugehörigen beiden Lenkerſtellungen findet. Die 
fefte Bade D Iehnt fich bei diefer Mafchine gegen einen nachgiebigen Buffer, 
‚um bei übermäßig großem Widerſtande durch ein Ausweichen des Badens 
einen Bruch zu verhilten. 


1) Zeitſcht. f. Berg, Hütten u. Sal-Wefen, 1878, &.132 aus Engineering 
u. Mining-Journal, 1877, V. XXIV, p. 419. 2) D. RB. Rr. 7488. 
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Ganz in berfelben Weife wirft die Mafchine von Marsden!), nur 
wird hierbei die Bewegung von der Kurbel aus auf den ruckwärts verlän« 
gerten oberen Lenker übertragen. 

Eigenthümlich ift die Aufhängung des Backenhebels an dem zur Bewegung 
dienenden Excenter e, Fig. 60, wie fie von Grufon?) gewählt wird. 
Hierbei führt ſich der umtere cplinbrifch geformte Schwanz C des Hebels 
auf einer geneigten Gleitbahn D, welche durch bie Schraubenvorrichtung 8 
eutfprechend verftellt werden ann. Die Feder F forgt mittelft der Zug. 
Range Z fir ein fletes Unliegen des Anſatzes C an D. 8 ift aus der 
digur erfichtlich, wie durch eine Drehung des Excenters die Bade nieder 

j geführt wird, wobei bie 
Big. 60. ſchräge Bahn D eine 
Seitwärtöbewegung 
veranlagt, wie fie zum 
Zerbrüden des Mater 
rials erforderlich ift. 
Auch Hier muß man 
die Bewegung irgend 
eines Punktes des Bal- 
kens in einer beliebigen 
Stellung als eine Heine 
Drehung um den augen 
blidlihen  Drehpuntt 
auffafien, welchen man 
in dem Durchſchnitt O 
der Kurbelrichtung mit 
der Geraden erhält, 
die im Berührung 
puntte von C und D 
auf der Gleitbahn ſenl⸗ 
recht ſteht. Man erfieht 
hieraus, daß bie Bewe⸗ 
gung des Badens in 
den beiden Kurbelſiel⸗ 
lungen e, und es, welche 
durch die Enbpunfte 
des zur Gleitbahn D ſenkrechten Kurbeldurchmeſſers gegeben find, lediglich 
in einer Berfchiebung in der Richtung der Gleitbahn D befteht, und dag 
die Verſchiebung des Badens bei dem Schließen des Maules zuerft abwärts 


1) Engineer, 1885, p. 484. 2) D. R.-®. Ar. 32343. 


$. 28. 
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dann aufwärts gerichtet ift, wenn die Ercenterwelle in der durch den Pfeil 
angedeuteten Richtung umgedreht wird. Die fonft noch in Anwendung ges 
fommenen Einrichtungen von Steinbrechern werden nad) den vorſtehenden 
Bemerkungen einer bejonderen Beſprechung nicht bedürfen. 


Walzen. Bon den Maſchinen, welde die Yerkleinerung der Stoffe 
durch deren Zerdrücken bewirken, findet das Walzwerk die ausgebehn- 
tefte Anwendung. Daſſelbe eignet fich zur Verarbeitung der verichiedenften 
Stoffe, man findet e8 in Hüttenwerken zur Zerkleinerung ber Erze, in 
Ziegeleien und Formereien zum Quetſchen des Thones, in Brennereien zum 
Duetichen der Kartoffeln und des Malzes in Anwendung, in Delmühlen 
werden die Samen zwilchen Walzen bearbeitet, auch in der Mehlfabrilation 
haben die Walzen in der neueren Zeit fich mehr und mehr eingeführt und 
die bisher üblichen Steine theilweife verdrängt. Die Urfachen diefer viel- 
fahhen Verwendung find außer in der verhältnigmäßig großen Einfachheit 


bes Betriebes und ber Einrichtung diefer Maſchinen namentlich darin zu 


finden, daß faum durch eine andere Mafchine die Ausübung einer jo kräf⸗ 
tigen Drudwirkung erzielt werden kann. Daß aud zu dem Zwecke 
der Formgebung, 3. B. zur Herftellung der Eifenfchienen die Walzen ver» 
wendet werden, ſoll Hier vor der Hand nicht weiter beriidfichtigt werden, 
vielmehr ſoll Hier das Walzwerk nur als Zerfleinerungsmaldine 
ind Auge gefaßt werben. 

Ein ſolches Walzwerk befteht im Allgemeinen aus zwei aus Eifen ge⸗ 
gofjenen, glatt abgedrehten Cylindern, welche parallel neben einander ge⸗ 
lagert find und in entgegengejegten Richtungen umgebreht werden. Die zu 
zerfleinernden Körper fallen aus einem oberhalb befindlichen Behälter ober 
Rumpfe zwifchen die Walzen, durch deren Umdrehung fie dann eingezogen 
werden, wobei ein fo ſtarkes Zufammenprefien der Körper ftattfindet, daß 
diefelben entweder zertriimmert werden, wie die Mineralien, oder nach Art 
eines Kuchens durch den Zwiſchenraum zwiſchen den Walzen hindurchgepreßt 
werden. „Jedenfalls ift die Dide der die Walzen verlaffenden Stüde gerin- 
ger, als die Entfernung der Walzen an ber engften Stelle bes Zwifchen- 
raumes, und man hat e8 daher in der Gewalt, durd) Veränderung diejes 
Zwiſchenraumes den Grab der Zerkleinerung innerhalb gewiſſer Grenzen 
zu veguliven. 

Die Walzen der gewöhnlichen Duetfchwerke find von gleicher Größe und 
empfangen ihre Bewegung nach entgegengefegter Richtung mit derfelben 
Geſchwindigkeit. Unter diefer VBorausjegung ift die Wirkung im Wefents 
lichen ein reines Zerdräüden. Wenn man dagegen die Umfangsgeichwin- 
digkeit der beiden Walzen verſchieden groß wählt, fei e8 durch Anwendung 
verichieden großer Walzendurchmeſſer bei gleicher Umdrehungszahl oder ums» 
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gelehrt durch Ertheilung verfchiedener Umdrehungsgeſchwindigkeiten bei gleis 
hen Durchmeſſern, fo tritt neben der Drüdenden Wirkung nod eine 
treibende ein, von welcher man insbejondere bei der Zerfleinerung weicher 
Stoffe, wie der Samen und Getreide, Anwendung macht. Fur gewöhnlich 
find die Walzenoberflähen glatt, nur in gewiſſen Fällen wendet man ge⸗ 
riffelte oder mit Cannelirungen verfehene Wahen an, um die 
zerreibende oder mahlenbe Wirkung zu befördern, ausnahmsweiſe ver 
fieht man die Walzen auch mit hervorragenden Zähnen, um eine bre- 
hende Wirkung zu erzielen, namentlich für zerbrödelnde Stoffe von geringer 
Feſtigkeit, wie 3. B. die Preßkuchen der Oelfabriken. Es ift in Betreff der 
Wirkſamkeit ferner von Belang, ob man, wie angegeben wurde, beide Wal⸗ 
zen durch die Betriebskraft in Umdrehung fett, oder nur die eine Walze 
antreibt, und es derſelben überläßt, die andere Walze vermöge der Reibung 
mitzunehmen. Wenn auch meiftens ein Antrieb auf beide Walzen erfolgt, 
und dies felbftrebend immer der Fall fein muß, fobald man den Walzen 
verſchiedene Geſchwindigkeiten von beftimmter Größe ertheilen will, fo ift 
doch auch der erwähnte Fall nicht felten, daß man nur die eine Walze direct 
antreibt. Es foll für die folgende Unterſuchung zunächſt die gewöhnliche 
Einrichtung vorausgefegt werden, der zufolge die Walzen glatt, d. h. ohne 
Riffelung und von gleihem Durchmeſſer find, und daß beide mit gleicher 
Geſchwindigkeit angetrieben werden. Um die hierfür geltenden Verhältniſſe 
zu prüfen, kann man die folgenden Bemerkungen maden. 

Man denke zwifchen die wagerecht neben einander gelagerten Walzen, 
Fig. 61 (a. f. S.), deren Halbmefier AC—=BD=—R und deren Abftand ab 
in der Arenhöhe gleich 25 fein möge, einen zu zerfleinernden Körper K ein- 
gebracht, von welchem der Einfachheit halber angenommen werde, daß er kugel⸗ 
förmig fei, jo daß er die Walzen in zwei Punkten C und D berührt, welche in 
gleicher Höhe über der Urenebene AB liegen. Stellt man fi) zunächſt die 
Walzen ohne Bewegung als volllommen feitgehalten vor, jo würde man ein 
Zerdrlden des Körpers dadurch hervorbringen können, daß man auf den» 
felben eine hinreichend große Kraft lothredht abwärts wirken ließ. Man 
hätte fich dann die Walzenoberfläcden wie die Flanken eines SKeilprismas 
zu denken, weiche mit ben Tangenten der Walzen in C und .D übereinftim- 
men, und für die zu dem gedachten Zerdrücken erforderliche Kraft die Ge⸗ 
jege in Anwendung zu bringen, welche für den Keil gelten. Wollte man 
hierbei von der Reibung des Körpers an den Keilflächen abjehen, d. h. an- 
nehmen, man hätte e8 mit abjolut glatten Flächen zu thun, jo wäre bie 
Wirkung der Keilflanten gegen den Körper zu denfelben ſenkrecht, d. h. alſo 
in den Richtungen der Radien AC und BD anzunehmen. Geſetzt, die auf 
ben Körper drückende Kraft fei durch FF G bargeftellt, fo erhielte man 
ans dem Dreiede EHF die Größe jeder Flankenpreſſung des Keiles zu 
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EH = HF, und das Loth HJ ftellte den Drud vor, welcher in wage 
rechter Richtung von jeber Seite auf ben Körper ausgeübt würde. Sobald 
diefer Horizontaldrud die Widerftandsfähigkeit des Körpers erreicht und 
überfteigt, findet das Zerdrücken ſtatt. Da num aber bie Reibung von er- 
heblichem Einflufle ift, und, wie fid) ergeben wird, die Wirkung von Walz» 
werfen gerade nur wegen der auftretenden Reibung möglich) ift, jo wird man 
diefelbe entfprechend zu berüicfichtigen haben, was im vorliegenden Yalle am 
einfachften dadurch gefchieht, daß man die Flankenpreſſungen des Keiles von 
den Normalrichtungen um den zugehörigen Reibungswinfel g abweichen 
läßt. Man Hat fid) nämlid) immer zu denken, daß, wo zwei Körper 
auf einander gleiten, fitr biefen Zuftand bes Gleitens die 
zwifchen beiden Körpern ftattfindende Wirkung genau um 
den Reibungswinkel von der Normalen zur Berührungs— 


—— 
* Ra | Da 


Pig 
.. - 
222222* 


ebene abweichen muß, weil ein Gleiten ſo lange nicht möglich iſt, 
als dieſe Wirkung um weniger als der Reibungswinkel beträgt, von der Nor⸗ 
malrichtung abweicht. Macht man daher die Winkel ACA, = BDB, 
— 0, fo erhält man in CA, und DB, die Richtungen für die 
Flankenpreſſungen, und man fann damit parallel die Seiten des Dreieds 
EH, F zeichnen, fo daß nunmehr H, J die Horizontalfraft ergiebt, welche 
ein Yufammenprefien des Körpers anftrebt. Dieſe Kraft ift natürlich bes 
trächtlich Heiner, al8 diejenige ZI, welche ohne VBerüdfihtigung der Rei- 
bung erhalten würde. Der Reibungswintel E muß hierbei nach der unte 
ren Seite von AC und BD angetragen werden, weil der Körper bei dem 
mit dem Zerdrüden ftattfindenden Gleiten eine abwärts gerichtete Bewegung 
annimmt, welher entgegen die Keilflanfen mit den aufwärts gerichteten Kräf⸗ 
ten FH, und AH, E reagiren. 

Stellt man fich aber nunmehr vor, die Walzen wiürben in ben durch 
die Pfeile angezeigten Richtungen umgedreht, fo hat man die Richtung 


8. 24.] Walzen. 109 


der von den Walzenumfängen ausgelibten Preſſungen nach der anderen 
Seite von der Normalrichtung abweihend anzunehmen, denn denkt man fich, 
ber Körper würde nicht zwifchen die Walzen eingezogen, fondern er bliebe 
an feiner Stelle, jo witcde durch die Umdrehung der Walzen eine Bewegung 
von deren Umfängen in C und D in den Richtungen CL und DL er⸗ 
folgen. Hieraus erfennt man, daß die Richtung der Walzenwirkung auf 
den Körper in dieſem Yalle durch A, Cund B, C gegeben ift, wenn ACA, 
und BDB, gleid) dem Reibungswintel o gemacht werden. Diefer gedachte 
Zuftand des Gleitend wird num nicht eintreten fönnen, fo lange 
die Wirkung der Walzen um weniger als den Reibungss- 
winkel g von den Radien abweicht, und man darf daher die Ride 
tungen As C und B,D als die äußeriten Grenzen anfehen, innerhalb deren 
die Reactionen der Walzen noch gelegen fein müflen, wenn das erwähnte 
Sleiten nicht eintreten, d. h. wenn der Körper durch die Walzen 
eingezogen und in Folge davon zerdrüdt werben fol. Zeichnet man daher 
andy parallel mit diefen Richtungen CA, und DB, die Seiten bes Dreieds 
ER; F, fo erhält man jegt in der Strede A,J diejenige wagerechte Kraft, 
welche durch die auf den Körper ausgelibte Verticallraft & —= EF hervor» 
gerufen wird. Wenn biefe Kraft 7,./ — P genügt, um die Yeltigfeit des 
Körpers zu überwinden, fo wird derfelbe zerdrückt werden, iſt aber die Wiber- 
ſtandsfähigkeit des Material8 größer als A, J, jo müffen die Walzenumfänge 
gleiten, denn eine Vergrößerung des Horizontalbrudes bei derjelben Bertis 
callraft EF wäre nad) der Figur nur erreichbar durch eine flachere Nei⸗ 
gung der Seiten EH, und A, F, welche die Walzeneinwirkungen vorftellen. 


In dem Borftehenden ift immer angenommen worden, daß auf den Körper $. 24. 
eine beſtimmte Berticallraft EF wirlfam fein foll; thatfächlic tritt eine folche 
Kraft aud) immer auf, wenn diefelbe in der Negel aud) nur in dem gerin- 
gen Eigengewichte des Körpers befteht; ohne biefes Eigengewicht wilrden bie 
Walzen den Körper gar nicht ergreifen, weshalb denn auc bei den über⸗ 
einander gelagerten Walzen der Eiſenwerke die einzuflihrende Luppe oder 
Schiene mit einer gewilien, wenn auch Heinen Kraft vorgejchoben werden 


Rad) der Figur ift die zur Hervorrufung eines beflimmten, die Feſtigkeit 
überfteigenden Drudes H. J erforderliche Kraft ZF um fo Heiner, je 
mehr die Richtungen H, E und FH,, d. h. aljo die der Walzeneinwirkuns 
gen, fi) der Horizontalen nähern, und da diefe Richtungen weſentlich ab- 
hängig find von ber Tiefe, bis zu welcher ber Körper von vornherein zwiſchen 
die Walzen eintritt, fo erkennt man, daß zmwifchen der Größe des Walzen» 
durchmeſſers und des Körpers ein ganz beftimmter Zuſammenhang beftehen 
muß, der fich ans der Figur direct erjehen läßt. 
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Denkt man ſich zu dem Ende in allen Punkten des Walzenumfanges die 
Richtung des Druckes angegeben, in welcher die Walze auf den Körper ein⸗ 
wirken kann, jo umhüllen alle dieſe gegen den Radius unter dem Reibungs⸗ 
winkel g geneigten Strahlen einen zur Walze concentriſchen Kreis von dem 
Halbmefler R sin o, wofür man fR = Ritang E Segen kann, wenn f den 
Reibungscoefficienten vorftelt. Diefer Kreis entfpricht dem für Zapfen 
mit dem Namen des Reibungskreiſes belegten, und e8 möge der Kürze 
wegen für ihn biefelbe Bezeichnung auch hier beibehalten werden. In fig. 62 
find die beiden Neibungsfreife der Walzen punktirt eingetragen und an die⸗ 
felben ift die gemeinfame Tangente T, 73 gezeichnet. Wenn man fih nım 
vorftellt, der zu zerfleinernde Körper fei bis zu diefer wagerechten Tangente 
zwifchen die Walzen eingetreten, fo erfennt man, daß die geringite abwärts 
gerichtete Kraft, welche auf den Körper wirkt, im Stande fein muß, unend- 


Fig. 62. 
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Lich große Seitenkräfte in den horizontalen Richtungen MT, und NT, her⸗ 
vorzurufen, und daß alfo ein Körper, welcher bis zu ber gedachten 
Tiefe eingetreten ift, unfehlbar dem Zerdräüdtwerben aus— 
gejegt fein muß, wie groß auch feine Feſtigkeit dagegen fein 
möge. 8 wird Hierbei natürlich vorausgefest, daß die zur Umbrehung 
der Walzen erforderliche Betriebökraft in hinreichender Größe vorhanden ift, 
die Walzen alfo nicht ftehen bleiben, und auch, daß die Widerſtandsfähigkeit 
der Walzen größer ift, al die des Körpers. Wenn dieſe legtere Bedingung 
nicht erfüllt ift, fo wird die Umdrehung der Walzen ein Eindrüden des här⸗ 
teren Körpers in die weicheren Walzen zur Folge Haben. &8 erklären fi 
hieraus zur Genlige die Beulen, welche man häufig in den gußeifernen 
Kartoffelquetſchlvalzen der Brennereien entftehen fieht, fobalb harte Steine 
zwifchen die weichen Walzen gelangen, auch gründet ſich hierauf die Her- 
ftellung erhaben gravirter Walzen, fogenannter Moletten, mit Hülfe ver- 
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tieft gravirter harter Stahlplatten, die zwiſchen den noch weich gelaſſenen 
glatten Moletten hindurchgewalzt werden. 

Die Entfernung MN = 20, ber beiden Walzen in der gedachten Tan⸗ 
gente an die Reibungskreife, alfo die Größe, welche der Körper hat, wenn 
er bis zu diefer Tangente in die Walzen eingetreten ift, findet ſich nach der 
Figur leicht durch die Beziehung y —b—=R— Rose =R(l — cosp), 
wenn 2b die Entfernung KL der Walzen in ber Arenebene und R ben 
Walzenhalbmefier bedeutet. Wir den letzteren ergiebt ſich hieraus die Glei⸗ 
Kung: 

R— A 5. 
1 —c0sQ 
Der durch diefen Ausdruck beftimmte Werth wird häufig in ben Theorien 
über Walzwerfe!) als derjenige Halbmefjer bezeichnet, welcher den Walzen 
mindeftens zu geben ift, wenn Körper von ber Größe 2a, von den Walzen 
überhaupt eingezogen werben follen. Der vorftehenden Darftellung zufolge 
ift Hierbei vorausgefegt, daß man erftens das Eigengewicht des Körpers 
außer Acht läßt, und daß man zweitens auc auf diejenige Zuſammen⸗ 
prefiung keine Rüdficht nimmt, die der Körper in dem Augenblid ſchon erlitten 
hat, in welchem die Prefiung auf ihn bereits bis zu dem Betrage geftiegen 
iſt, durch defien Ueberfchreitung die Zertrümmerung erfolgt. Dieſe beiden 
Bernadhläffigungen mögen zuläffig fein fitr fehr harte und fefte, wenig zu- 
ſammendrückbare Stoffe, wie die Erze, dagegen ift bei weicheren Körpern, 
wie Kartoffeln und Getreide, die Zuſammenpreßbarkeit von nicht unweſent⸗ 
fihem Einfluſſe. Dean kann die obige Formel gelten laffen, wenn man 
unter 2a, die Größe des Körpers in dem betrachteten Zuftande der Zu⸗ 
jammenprefiung bi8 nahe zur Zerftörung verſteht. Wil man aud) den 
Einfluß des Eigengewichtes in Rechnung bringen, fo tft zu bemerfen, daß 
mit Rückſicht hierauf der Körper von den Walzen fchon in einer höheren 
Lage CD erfaßt wird, welche dadurch feftgeftellt ift, daß im dem zugehörigen 
Barallelogramm der Kräfte EHFG die verticale Diagonale EF das 
Eigengewiht G und die halbe horizontale Diagonale HJ die zum Zer- 
drüden des Körpers erforderliche Kraft X vorftellt. Es beftimmt fid ba 
ber der Wintel EHJ — € durch 
EJ G 
tang € = HJ = aK' 

und man fieht, daß diejenigen Punkte C und D der Walzen, in denen der 
Körper mit Sicherheit erfaßt wird, in dem Winkelabftande DBL—=o-+ € 
von den horizontalen Halbmefiern AK und BL gelegen find. Im Allge⸗ 


1) ©. u 9. Rittinger, Lehrbud der Aufbereitungsftunde. 
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meinen wird der Winkel & nur fehr Hein fein, da das Eigengewicht G der 
Körper in den meilten Fällen gegen die zw ber Zerſtörung erforderliche 
Drudkraft X nur unbebeutend ift. 

Es ift nach dem Vorftehenden auch leicht, die Größe bes für ein beſtimm⸗ 
te8 Material erforderlichen Walzendurchmeffers durd) eine Zeichnung feftzu- 
ftellen. Zu dem Ende trägt man auf der wagerechten Geraden CD, Fig. 63, 
zu jeder Seite der lothrechten Mittellinie MN die Srößen ME—=MF=—b 
und MD= MC= aan, und zieht durch E die lothrechte Linie EE,, 
welche eine Tangente an den Walzenumfang fein muß. Der Mittelpunkt. 
A der Walze muß auf der Geraden DA liegen, welche dur D unter 
einem Winkel BDA © gegen die Horizontale gelegt ift, wobei man 
& — _ oder mit Berlidfihtigung des Eigengewichtes « = g + & anzu 

Fig. 68. nehmen hat. Um den Mits 
telpunft A auf diefer Linie 
zu finden, hat man nad) 
einem befannten Satze der 
Geometrie nur durh D 
eine Gerade DL zu legen, 
welche mit der verticalen 
Zangente EE, einen Win- 
tel gleich dem halben Cen⸗ 


triwinkel bildet, dann 





findet man den gejuchten 
MWalzenmittelpunkt in der durch den Schnitt Z gelegten Horizontallinie. 


Bezeichnet man das Berfleinerungsverhältnig >, db. 5. das Berhältnig 
des Walzenabitandes 2b zu dem Durchmeſſer 2a der größten zur Zerkleine⸗ 
rung gelangenden Körper, mit v — = ‚ jo läßt fich die obige Formel für 
den mindeftens erforderlichen Durchmeſſer der Walzen auch fchreiben 

a—b 1—v 
R= 1—cso a 1— 0080. 
Hiernach ſteht für ein beftimmtes Verfleinerungsverhältnig v und einen 
ebenfalls beftimmten Reibungswinfel o die Größe bes erforderlichen Durch» 
meſſers der Walzen in directem Verhältniſſe mit der Größe der zu zerklei⸗ 
nernden Körper. Dem entiprechend verwendet man auch zum Zerfleinern 
von Kartoffeln größere Walzen, als für Getreide und Oelſamen gebräudh- 


ch find. Ebenſo erfordern die zum Zerfleinern von Erzen gebrauchten 
Walzen größere Durchmefler, indem die von denfelben verarbeiteten Stüde, 
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wie fie etwa durch Steinbrecher erhalten werben, nicht felten Größen bis zu 
Fr mm haben. Ninmt man einen durdjjchnittlichen Reibungscoefficienten 

— 14, an, entſprechend einem Reibungswinkel 0 — 181/,0, und ſetzt ein 
——— Berfleinerungsverhältniß von v — 7! voraus, jo ergiebt 
ſich damit der erforderliche Walzendurchmefler zu 


1—1, 0,8 
T_ 205 18030 — 22a ——— — 16.20. 
— cos 18° 30’ 1095 16.2 


Dies giebt sioiefonene für zu zerkleinernde Erzftüde von 25 mm Größe 
einen Walzendurchmeſſer von O,A m. Man führt die zu dieſem Zwecke 
dienenden Walzen in Größen zwiſchen 0,5 und O,9 m im Durchmeſſer aus. 

Diejelbe Formel witrde fir Kartoffelmalzen, wenn man die Größe der 
Kartoffeln zu SO mm annimmt, zu Durchmeſſern von mindeftens 16. 0,080 
— 1,08m führen. Erfahrungsmäßig genligen Hierzu aber Walzen von 
0,5 bis 0,6 m, obwohl ber Reibungscoefficient für die gefochten und daher 
feuchten Kartoffeln jedenfalls eher Feiner als größer fein wird, als der an- 
genommene Werth von !/,. Es ift dies aus dem oben angeführten Ein- 
flufle des Eigengewichtes und der Zuſammendrückbarkeit der Kartoffeln zu 
erflären. Denn da die zum Yerquetfchen der gekochten Kartoffeln erforder: 
liche Kraft K nur gering, und da das Eigengewicht der zu zerquetfchenden 
Kartoffel durch dasjenige der darüber befindlichen vergrößert wirb, fo muß 


Hierflir der oben mit & bezeichnete Winkel, für welchen fange — ne iſt, 


2R = 2a 


eine nicht unerhebliche Größe annehmen. Auch wird die Kartoffel jeden- 
fall8 einer merklichen Zufammenpreffung unterworfen, ehe fie zerdrückt wird. 

Bei den zur Reinigung der rohen Baummolle dienenden fogenannten Egre- 
nirmaſchinen kommen ebenfalls zuweilen Walzen zur Anwendung, die den 
Zweck haben, bie Baummollfafern von den Samenkörnern abzureißen, an denen 
fie haften. Hierbei dürfen die Samenkörner felbft nicht von ben Walzen er⸗ 
griffen werben, um ihr Jerquetfchen und damit die Derunreinigung der Wolle 
zu vermeiden. . Nimmt man die Größe eines ſolchen Samenkornes im 
Durchſchnitt zu 5 nam an, fo folgt mit den oben zu Grunde gelegten Werthen 
der Durchmeſſer der Walzen, welcher das Einziehen der Samen zur Folge 
haben müßte, zu 8SO mm. Die Egrenirwalzgen erhalten mit Rüdficht hier- 
auf auch ftets Heinere Durchmeſſer von meiftens nicht mehr als 50 bis 
60 mm. 


Bisher wurde immer ein Antrieb beider Walzen von der betreibenden $. 25. 
Kraftmaſchine oder Transmiffionswelle aus angenommen, fei dies nun in 
ber Art, daß jebe Walze durch einen Riemen oder ein Zahnräderpaar die 
Bewegung erhält, ober auch in ber gewöhnlicheren Weife, wonach zwar nur 
Beilsbad-Herrmann, Lehrbuch der Mehanit. ILL. 8. 8 
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die eine Walze direct angetrieben wird, von diefer aber durch zwei auf den 
Walzenaren befindliche, in einander greifende Räder der anderen Walze die 
Bewegung mitgetheilt wird. Bon diefer Anordnung hat man diejenige zu 
unterjcheiden bei welcher nur bie eine Walze den Antrieb empfängt, jo daß 
die andere vermöge der Reibung zwilchen beiden mitgenommen wird. Um 
auch für diefen Fall die Wirkungsweife kennen zu lernen, fei vorausgeſetzt, 
daß die Walze B in Fig. 64 die angetriebene fei, und es fei für biejelbe 
der Reibungskreis T vom Halbmefler BT — FR gezeichnet, deflen Tan⸗ 
genten nad) dem Borhergegangenen diejenigen Richtungen angeben, bis zu 
welchen die Wirkung der Walze von der radialen Richtung ſich entfernen 
kann, bezw. entfernen muß, wenn ein leiten vorausgefegt wird. Die 
Walze A dagegen wiirde, unter der Borausfegung, daß an ihren Zapfen 


Tig. 64. 





ein Reibungswiderftand nicht zu überwinden wäre, nur befähigt fein, einen 
normalen, d. h. radialen Drud aufzunehmen und zu erwidern, da unter bie- 
fer Vorausſetzung eine Umdrehung, alfo ein Ausweichen der Oberfläche ein- 
treten müßte, fobald die auf die Walze wirkende Kraft neben der Mitte von 
A vorheiginge, alfo einen Hebelarm hätte. Da nun aber die Zapfenreibung 
bei der Umdrehung der Walze A überwunden werden muß, und biefe Wir- 
fung nur durch Vermittelung des zwiſchen beiden Walzen liegenden Kör- 
pers ausgelibt werden kann, fo muß man annehmen, daß die Richtung der 
Kraft, mit welcher der Körper gegen den Walzenumfang von A preßt, in 
einem folhen Abftande von der Mitte A verbleibt, daß das Moment diefer 
Kraft gerade dem Momente der Zapfenreibung gleich if. Dieſer Abftand 
ft ohne Weiteres beftimmt, wenn man den Reibungskreis für ben 
Zapfen der Walze A zeichnet, d. h. denjenigen Kreis concentrifdh zu A, 
defien Halbmeſſer gleich fr ift, wenn r den Zapfenhalbmefler und / den 
Reibungscoefficienten für denfelben bedeutet. Nach dem in Th. III, 1 hier 
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über Gejagten kann ein Drebzapfen während feiner Bewegung nur Kräfte 
aufnehmen und äußern, welche an dieſen Reibungskreis tangential gerichtet 
find, d. h. welche die Stütlagerfläche unter einem Winkel gegen die Normal» 
richtung gleich dem Reibungswinkel treffen. Daß diefe Tangente an den 
Reibungskreis unterhalb der Mitte A vorbeigehen muß, ergiebt fich von 
felbft aus der Richtung, in welcher die Umdrehung von A erfolgen muß. 
Denkt man fid) nnn wieder einen Körper zwifchen die Walzen eingeführt, 
weicher die Walze Bin D berührten möge, und auf welchen durch fein Eigen- 
gewicht G eine ſenkrechte Kraft wirkt, die der Richtung und Größe nad) durd) 
die Strede EF ausgebrüdt fein foll, fo wird zunächft auf den Körper von 
der angetriebenen Walze B eine Wirkung ausgeübt, welche durch D geht, 
und deren Richtung nur zwifchen dem Radins BD und der Tangente TD 
gelegen jein kann, alfo im üußerften Falle die Richtung der letzteren 7 .D 
bat. Diefe Richtung fchneidet ſich mit der Berticallraft @ in E, und da⸗ 
her muß wegen bes Gleichgewichts auch bie auf die Walze A gelibte Wirs 
fung durch diefen Punkt Z gehen, fo daß man hierfür die Richtung ZZ 
tangential an den Reibungskreis des Zapfens erhält. Zeichnet man daher 
mit diefen Richtungen EZ und ET das Parallelogramm zur Diagonale EF, 
fo erhält man in den Seiten ZH und EL die Walgenpreflungen, deren 
horizontale, auf Zerbrüden bes Körpers wirkende Componente duch Ho 
gefunden wird. Es muß hier bemerkt werden, daß die Preſſung gegen bie 
Babe A immer tangential an ben Zapfenreibungskreis ge 
richtet ift, während dies für die Walze B in Bezug auf deren Reibungs⸗ 
freis nicht immer der Fall fein muß, ſondern nur äufßerften Falles eintritt. 
Im erften Augenblide der Einwirkung der Walze auf ben eben eingeführten 
und noch nicht zufammengepreßten Körper wird bie Walze B in der Rich⸗ 
tumg ihres Halbmeflerd BD gegen den Körper wirken, und erft mit dem 
weiteren Eintreten beflelben zwifchen die Walzen und fteigender Zuſammen⸗ 
prefiung der Materialtheile wird eine Abweichung der Walzenpreflung von 
der Normalrichtung genau in dem Betrage fich einftellen, wie er für den 
Zuſtand des Gleichgewichts in jedem Augenblide entſprechend ber eingetre- 
tenen Iufammendrädung des Körpers gefordert wird. Dabei darf diefe 
Abweichung, wie fchon mehrfach hervorgehoben, den Betrag des Reibungs⸗ 
winkels o niemals überfleigen, wenn ber Körper ficher eingezogen werben foll. 
Auch hier findet mar, wie in Fig. 62, daß die Horizontale Prefiung auf 
den Körper um fo größer ausfällt, je tiefer derſelbe zwifchen die Walzen 
eingetreten ift, und wenn man hier die gemeinfchaftliche Tangente 7, Z, an 
die beiden Reibungskreiſe bes Zapfen von A und der Walze B zieht, fo 
erhält man ebenfalls diejenige Richtung für die Walzenpreflungen, für 
welche die geringfte Verticalkraft einen unendlich großen Druck heruorrufen 
muß, fo daß ein bis zu der Tiefe MN eingetretener Körper unfehlbar der 
8* 
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Zertrümmerung ausgefegt iſt. Es gelten für biefe gemeinfame Tangente 
der beiden Reibungsfreife ganz ähnliche Betrachtungen, wie fie für die ge 
meinfame Tangente an bie beiden Walzenreibungskreife der Fig. 62 anges 
ftellt worden find. Man erfieht aus den Figuren direct, daß bei ber hier 
vorausgefegten Anordnung des Antriebes nur einer Walze die Größe der 
Körper, welche bei beitimmtem Walzendurchmefler ficher ergriffen werben, 
Heiner ausfällt, al8 wenn beide Walzen angetrieben werben, indem der 
Schnittpunkt der verticalen Mittellinie mit der Tangente 71 Z, der beiden 
Reibungskreiſe in Fig. 64 nur ungefähr halb fo hoch über der Axenebene 
AB gelegen ift, wie in Fig. 62. Es wilebe nicht ſchwer ſein, nach der 
Figur einen algebraifchen Ausdrud für die Größe 2a des zu zerkleinernden 
Körpers und den mindeſtens erforderlichen Walzenhalbmefler R zu bilben, 
es möge dieſe Beftimmung bier nicht vorgenommen werden, da man in ben 
Fällen der Anwendung durch die Zeichnung der Fig. 64 fchneller den ge- 
fuchten Halbmeſſer beftimmen Tann, als auf dem Wege der Rechnung. 


Wenn zwar die Wirkung der Walzen vornehmlich in einem Zerquet⸗ 
ſchen der Materialien befteht, fo findet doch gleichzeitig auch eine nicht 
unerhebliche Wirkung durch Zerreiben flatt, wie man fich durch folgende 
Betrachtung überzeugt. Wenn die Umfangsgefchwindigkeit jeder ber Walzen 
durch © bezeichnet wird, und die Entfernung der Walzen an der engften 
Stelle des Zwiſchenraumes ift gleich e, fo beredjnet fich die durch diefen 
Zwifchenraum für je ein Dieter Walzenlänge in der Secumde hindurchtretende 
Materialmenge zu Q = ve, wobei vorausgefegt wird, daß das Material 
fi mit der Gefhwindigkeit v der Walzen durch den engſten Duerfchnitt 
bei ab, Fig. 65, bewegt. Iſt dies der Fall, fo muß jedoch, die Gefchwin- 
digkeit des Materials an jeder höher gelegenen Stelle eine .in dem Verhält⸗ 
niffe des dafelbft größeren Durchgangsquerfchnittes geringere fein, jo daß in 
allen Buntten oberhalb ab die Walzen eine größere Geichwindigfeit haben, als 
das vorbeipaffirende Material. In Bolge Hiervon wird die zwifchen den 
Walzen befindliche Maſſe einem Abreiben unterworfen fein, deffen Wirkung 
wegen des gleichzeitigen fehr ftarfen Drudes eine kräftige fein muß. Da 
nämlich die Walzenoberfläche niemals abjolut glatt fein kann, fondern immer 
mit mehr ober minder großen Erhabenheiten und Bertiefungen behaftet ift, 
je nad) dem Grade der Raubigfeit, fo werden dieſe Heinen Erhabenheiten 
der Walzenoberflächen fid) in das Material eindritden und bei ihrer gleiten» 
den Bewegung Heine Maſſentheilchen abftogen ober abfcheren, welche Wir- 
fung befonders dadurch unterftügt wird, daß die feft zufammengeprekten 
Theilchen nicht wohl einem Rollen oder Wälgen unterliegen und daher auch 
nicht ausweichen können. Man mag fi) den Vorgang etwa fo vorftellen, 
al8 wäre der betreffenbe Körper feſt zwiſchen bie Baden cines Schraubftodes 
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geflemmt und werde in diefem Zuftande der Einwirkung einer rauhen Fläche 
unterworfen, welche nad) Art einer Teile feine Späne von ihm abftößt. Diefe 
Wirkung wird noch befonders befördert werden, wenn die Walzenoberflächen 
mit künſtlichen Hervorragungen oder Niffeln verfehen find, welche je nad) 
dem Grade ihrer Schärfe eine mehr oder minder vollfommene Scherwirkung 
äußern mäflen. Solche KRiffelung pflegt man daher in denjenigen Fällen 
in Anwendung zu bringen, im denen es auf bie Erzeugung von Mehl an» 
fommt, alfo vornehmlich in den Mühlen für Getreide. Auch ift es 
fehr gebräuchlich, in diefen Fällen die gedachte abreibende Wirkung dadurd) 
zu befördern, daß man ben Walzen verjchiedene Umfangsgeſchwindigkeiten 
giebt; die in-nenerer Zeit in Mahlmühlen fo verbreiteten Walzen zeigen in 
ben meiften Fällen die Anwendung verſchiedener Umfangsgeſchwindigkeiten 
für die beiden zufammengehörigen Walzen, und zwar pflegte man biefe 
Sig. 65. Fig. 66. 


N. 7 





Geſchwindigkeiten früher etiwa in dem Berhältniffe 2:3 zu wählen, während 
man neuerdings dieſes Verhältnig nur etwa wie 6:7 anorbnet!), wenn es 
ſich um die eigentliche Mehlerzeugung aus dem Schrote handelt. 
Ordnet man geriffelte Walzen mit verfchiedenen Geſchwindigkeiten an, 
fo ift die Form und Stellung der einzelnen Riffeln von Wichtigkeit flir bie 
Wirkfamkeit der Walzen, wie man fi mit Hilfe der Fig. 66 überzeugt. 
Denn in diefer Figur A die jchneller bewegte Walze vorftellt, fo wird ein 
Abfcheren oder auch ein Brechen der zwischen den Walzen befindlichen Kör⸗ 
ner, wie e8 beim Schroten gewünſcht wird, nur bann ftattfinden können, 
wenn die Walze A fich bebeutend fchneller bewegt, als diejenige B; wäh⸗ 
rend bei nur geringer Berfchiedenheit der Geſchwindigkeiten die einzelnen 
Körner. mehr einer quetfchenden oder kneifenden Wirkung ausgefegt find, wie 
fie dadurch entfteht, daß die einzelnen Zähne der beiden Walzen ihre gegen- 
feitige Stellung zu einander allmälig ändern. In dem letzteren Falle wird 


1) Die Mehlfabrilation von Friedrich Kid. 
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auch die Erzeugung eines mehlreicheren Productes die Folge fein, al® “in dem 
erfteren bei wefentlich verſchiedenen Gefchwindigkeiten. Aus biefem Grunde 
empfiehlt Kid, bei den Schrotwalgen der nad) dem Hoch mahlverfahren 
arbeitenden Mahlmühlen der fchneller gehenden Walze minbeftens die zwei- 
bis dreifache Gefchmwindigfeit von derjenigen der langfamer bewegten zu er⸗ 
teilen, weil es hierbei wefentlich darauf ankommt, eine Zerfleinerung der 
Getreidelörner mit möglichft geringer Mehlbildung zu erzielen, Insbeſon⸗ 
dere ift bei Heinen Walzendurchmeſſern eine große Verſchiedenheit der Ge⸗ 
ſchwindigkeiten erforderlich), weil der Weg, auf welchem die bier gedachte 
Einwirkung vor fich geht, um fo Heiner ausfällt, je ftärker die Walzen ges 
krümmt find. 

Wenn man dagegen die Walze B zur fchneller gehenden macht, ſo findet 
hauptſächlich eine zerreibende Wirkung ſtatt, und man wird dieſe Ans 
ordnung wählen, wenn es ſich darum handelt, möglichſt viel Mehl zu er⸗ 
zeugen, wie es bei dem als Flachmüllerei bezeichneten Verfahren der 
Mehlbereitung der Fall iſt. 

Dagegen wird man bei den in Hüttenwerken zur Aufbereitung der Erze 
dienenden Walzen die Geſchwindigkeit derſelben von gleicher Größe anneh— 
men, da hierbei in der Regel die Erzeugung von Mehl ſorgfältig zu ver⸗ 
meiden iſt, und bei der bedeutenden Härte der zerkleinerten Materialien eine 
ſehr fchnelle Abnugung der Walzen fi) in Folge der verfchieden großen 
Geſchwindigkeiten einftellen würde. Auch pflegt man den Walzen zum Er 
quetfchen in der Kegel eine glatte Oberfläche, d. 5. eine ſolche ohne Kiffeln, 
zu geben. Daß trogdem die Abnugung eine beträchtliche ift, geht aus den 
angeführten Bemerkungen hervor, wonach die reibende Wirkung der Walzen 
fich niemald ganz vermeiden läßt. Mit Küdficht auf diefe Abnutzung führt 
man denn derartige Walzen nicht felten mit befonders aufgezogenen Män⸗ 
teln aus, welche ſich erforderlichen Falles leicht erneuern laſſen. 

Wenn man den Oberflächen der Walzen abgerundete, anftatt der fcharfen 
Zähne giebt, jo ift natürlich eine Schneidwirkung nicht mehr zu erwarten, 
die Walzen veranlafjen in diefem Falle vielmehr ein Zerbrechen, fofern näm⸗ 
lich die Erhabenheiten der einen Walze den Vertiefungen der anderen gegen« 
übertreten, in ähnlicher Art, wie die gewellten Baden der oben beſprochenen 
Steinbrecher es thun. Derartige Walzen wendet man an, um leicht zer⸗ 
brechliche Stoffe, wie 3.3. die Preßkuchen ber Delmühlen, zu zerbrechen; 
eine Hauptverwendung finden diefelben bei der Flachsbereitung zum 
Zerbrechen der holzigen Stengel des Flachs- und Hanfſtrohes vermittelſt 
der ſogenannten Brechmaſchinen. 

Die Feinheit des von den Walzen gelieferten Productes richtet ſich natür⸗ 
lich nad) der Entfernung der Walzen an der mittleren Stelle, wo fte ſich am 
nächften find. Um die Feinheit des Productes innerhalb gewifjer Grenzen 
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reguliren zu können und auch wegen der allmäligen Abnutzung der Walzen 
hat man die Einrichtung fo zu treffen, daß der Walzenabftand verändert 
werden kann, wozu man in der Regel die eine Walze der anderen nähert, 
fei e8 durch eine geradlinige Berfchiebung ihrer Lager, oder dadurch, daß 
man dieſe Lager auf einen Hebel fegt, durch deſſen Drehung die beabſich⸗ 
tigte Näherung erzielt werben fann. Damit andererfeits der Abftand der 
Walzen immer noch eine beftimmte Größe behält, pflegt man gleichfalls in 
vielen Fällen das zu dichte Jufammentreten der Walzen durch eine geeignete 
Borrihtung zu verhindern. In Mahlmühlen kommen dagegen zur Auf- 
föfung der Grieſe aud) Walzen vor, welche faft ganz dicht zufammen- 
geben. | 

Auf alle Fälle hat man dafür zu forgen, daß der zwiſchen den Walzen 
ftattfindende Drud eine beftimmte Größe nicht Überfchreite, befonders ift 
dies dann unbedingt nöthig, wenn die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ift, 
daß mit den zu zerkleinernden Stoffen auch ‚fremde Körper von befonderer 
Härte zwifchen die Walzen gelangen können. In foldem alle ftellt ſich 
leicht der Bruch eines Theiles oder eine Beſchädigung der Walzen ein, wenn 
man hiergegen nicht befondere Sicherheitsvorkehrungen anwendet. E8 wurde 
fchon oben hervorgehoben, daß ein Körper, welcher einmal bis zu einer ges 
wifien Tiefe in die Walzen eingetreten ift, unter allen Umftänden hindurch⸗ 
geführt wird, und daß fich hieraus die Beulen erklären, welche zuweilen in 
Kartoffelquetichwalzen durch die zwifchen diefelben gelangenden Steinchen 
entftehen. oo. 

Zur Sicherung Hiergegen macht man die verftellbare Walze derart beweg- 
lich, daß fie nachgiebt, fobald der Druck zwifchen den Walzen eine gewiffe 
Größe überfteigt. Im früherer Zeit wandte man hiegu wohl eine Belaftung 
durch Gewichte an, welche mittelft einer Hebelüberfegung auf die Lager der 
verjchieblichen Walze den erforderlichen Drud ausübten. Bon diefer Eins 
richtung, welche nur noch in älteren Delmühlen fich findet, ift man aber 
heute mit Recht zurlidgelommen, da fie, befonders bei fchnellgehenden Wal- 
zen, keineswegs die bezwedte Sicherheit gewährt. Tritt nämlich bei ſchnel⸗ 
lem Gange der Walzen zwifchen denfelben der betreffende, ausnahmsweiſe 
große Widerftand auf, fo mitffen die Belaftungsgewichte, wen fie ihren 
Zwed erfüllen follen, mit einer entfprechend großen Gejchwindigleit empor- 
gehoben oder vielmehr geworfen werben, und hierzu gehört ein Beſchleuni⸗ 
gung&drud, welcher die Größe ber im Ruhezuftande ausgelibten Belaftung 
fo weit überfleigen kann, daß dabei ber Bruch eines Theiles erfolgt. Ins⸗ 
befondere wird diefe Geſchwindigkeit bei einem großen Hebelüberſetzungs⸗ 
verhältniß beträchtlich ausfallen. Aus diefem Grunde wendet man neuer 
dings faft nur eine Belaftung durch Federn an, welche wegen ihrer geringen 
Maffe den befagten Hebelftand nicht darbieten. In welcher Art diefe Tedern 
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angeordnet werden, und wie man eine Regulirung des von ihnen ausgelibten 
Drudes erzielen kann, wird aus den folgenden Beiſpielen echellen. 


Quetschwalzen. Nad) den vorftehenden allgemeinen Bemerkungen 
mögen nun einige der hauptſächlichſten Anordnungen von Walzwerken zur 
Zerkleinerung angeführt werben. 

In Sig. 67 ift zunächſt eine einfache Walzenquetfche angegeben, wie 
diefelbe zum Zerbrliden der zuvor durch Dampf gelochten Kartoffeln in 
Spiritusbrennereien vielfach Verwendung findet. Die beiden guß⸗ 
eifernen, glatt abgedrehten Walzen A und B find horizontal neben einander 
in dem Geftellvaßmen gelagert, und es ift ihr gegenfeitiger Abftand unver 
änderlic, mit Hülfe der gegen ihre Lager wirkenden Schrauben S beftimmt. 

Sig. 67. Da hiernach ein Ausweichen der 

Batgen ausgefätoffen if, fo hat 

man dafür Sorge zu tragen, daß 

nicht härtere Gegenftände, wie 

3 2. Steine, zwiſchen bie Wal- 

zen eingehen können, weshalb zus 

vor eine Eutfernung ſolcher 

Gegenſtünde durch ſogenannte 

Steinſcheider bei dem Was 

ſchen der Kartoffeln vorgenommen 

zu werben pflegt. Der Antrieb 

erfolgt durch einen Riemen ver- 

mittelſt der Vorgelegswelle C und 

zweier Zahnräder auf die eine 

Walze B, welche durch zwei andere Zahnräder die Umdrehung der anderen 
Walze A veranlagt. Ein Mitfchleppen der zweiten Walze durch die Reibung 
iſt in dieſem Falle wegen der Größe ber zu gerfeinernden Gegenftände ans 
den vorftehenb entwidelten Gründen nicht räthlich. Die beiben Walzen 
erhalten faft immer gleiche Durchmeſſer, und da auch die Zühnezahlen der 
Rader gleich gewählt werden, fo bewegen ſich die Walgenumfänge mit glei» 
her Gejchwindigfeit, was in dem vorliegenden Falle angemeffen ift, da es 
hierbei nicht fowohl auf die Erzeugung von Mehl als vielmehr nur auf ein 
Zerdrucken der Kartoffeln ankommt. Zumeilen giebt man auch wohl dem 
einen Rade einen ober zwei Zähne mehr als dem anderen, Iediglich aus dem 
Grunde, um nicht immer diefelben Zähne mit einander zufammen arbeiten zu 
laſſen und auch eine gewiſſe Verfegung der mit einander zufammentreffenden 
Walgentheile gegen einander zu bewirken. Die Speifung dieſer Walzen 
geichieht in der einfachften Weife derart, daß die Kartoffeln direct aus dem 
darüber befindlichen Dampffafje, in welchem das Dämpfen geſchah, in den 
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Rumpf R und von da zwiſchen die Walgen fallen; in wie fern die hiermit 

verbundene Belaftung des Walggutes fir ein fiheres Erfaſſen deffelben fürs 

derlich ift, ohne daß der Walzendurchmeſſer ein unbequem großer fein muß, 

wurde fchon oben angedeutet. Da die zähe und breiige Maſſe an ben Wal⸗ 

zen haftet, fo find die Schabemeffer M angeordnet, welche, durch Meine Ge 

wichte gegen die Walzen gepreft, deren Oberflächen beftänbig rein halten. 
Fig. 68. 


Die Umlaufszahl jeder diefer Walzen beträgt etwa 20 bei einem Durc- 
meſſer von 0,5 bis 0,6 m; bie Ränge richtet ſich natirlic nad) der Menge 


des in beftimmter Zeit zu aetenen Materials und beträgt durchſchnitt⸗ 
lich etwa 0,6 m. 


Ein Walzwerk, wie es zur Verarbeitung von Rohgummi) gebraudit 
wird, ift in Fig. 68 dargeftellt. Hierbei Liegen die Walzen über einander 


3) Prechtl, Technolog. Encyclopädie, Supplement, Artitel Federharz. 
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und das zu verarbeitende Rohmaterial muß ihnen von Hand zugeführt 
werben. Da diefer Stoff warm verarbeitet wird, fo find die Walzen mit 
Dampfheizung verjehen, indem durch die hohlen Zapfen vermittelft Stopf⸗ 
büchjen einerfeit8 Dampf aus einem Keffel zugeführt wird, während durch 
die anderen Zapfen das aus dem Dampfe hervorgehende Niederſchlagswaſſer 
abgeführt werden kann. Da das Eigengewicht der oberen Walze zur Er- 
zielung bes erforderlichen Drudes nicht genligt, fo ift durd) die Anordnung 
der doppelten Hebelverbindung ABDE bafür geforgt, die Kraft des Be 
laftungsgewichtes Q in 15= bis 20facher Vergrößerung auf die obere Walze 
zu übertragen. Hierdurch ift zwar biefer Walze eine gewifie Nachgiebigkeit 
bei vergrößertem Widerſtande ertheilt, dabei aber doc) nicht ausgeſchloſſen, 
daß ber Drud weſentlich größer werben könne, als ber Gewichtsbelaftung 
entfpricht, infofern die Maſſe des Gewichtes bei dem Ausweichen mit einer 
beftinnmten Befchleunigung bewegt werden nıuß. Aus diefem Grunde kann 
befonders bei ſchnellem Gange der Wiberftand, welchen die Maſſe der Ge- 
wichte ihrer Bewegung entgegengefett, leicht die für die Feſtigkeit der Geftelle 
zuläffige Größe überfchreiten, weshalb, wie ſchon oben angeführt wurde, eine 
Belaftung durch Federn ficherer iſt. Das hier befprochene Walzwerk ift 
ferner mit einem Schwungrade S verfehen, welches angebradjt ift, um bie 
Bewegung gleichmäßiger zu machen und über größere Widerftände hinweg 
zu helfen, ein Schwungrad follte überhaupt bei feinem Walzwerke feh- 
fen und findet fich auch bei allen befferen Ausführungen. Die Wirkung 
diefer Walzen ift weniger in einem Serbrüden zu fuchen, welchem bier die 
ſehr zähe Maſſe wiberftehen würde, es ift hier Hauptjächlich die gerreigende 
Wirkung benugt, welche dadurch zur Öeltung fomımt, daß da8 Material an der 
engiten Stelle des Zwifchenraumes mit viel größerer Geſchwindigkeit durch 
die Walzen geht, als an ben Hinterhalb gelegenen Stellen, wo die Vorgabe 
erfolgt. Man Tann diefe zerreißende Wirkung deutlich an dem die Walzen 
verlaffenden Material erkennen, indem daſſelbe als eine dunne, vielfach 
durchlöcherte Platte aus den Walzen heraustritt. Um die zerreißende Wir- 
fung zu befördern, giebt man diefen Walzen in der Regel verfchiedene Um⸗ 
fangsgefchtwindigkeit. Die Winde W hat ben Zweck, durch Anheben bes 
Gewichtes Q den Drud der Walzen erforderlichen Falles zu ermäßigen. 
Eine fehr häufige Verwendung finden die Walzen zum Zermalmen |prö- 
der Körper, wie Erze, Mineralien u. ſ. w. Eine zu diefem Zwecke dienende 
Walzenquetfche zeigt Gig. 69, welche eine Mafchine aus der Maſchinen⸗ 
fabrif von C. Mehler darftellt. Die beiden mit befonderen Ringen oder 
Mänteln aus Hartguß verfehenen Walzen, welche hier wagerecht neben ein» 
ander in dem gußeifernen Rahmen G gelagert find, erhalten das durd) einen 
Steinbrecher vorgebrochene Material aus dem Rumpfe R durch eine Speife- 
walze S zugetheilt, welche eine regelmäßige Zuführung bewirkt und damit die 
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Leiftungsfäbigteit der Walzen erhöht. Der Betrieb wird durch die Riem- 
+ feheibe C und ein Zahngetriebe auf der Age berfelben an das auf der einen 
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Walze B befindliche‘ große Zahnrad Z übertragen und e8 gefchieht die Dit 
nahme ber anderen Walze A durch ein Räderpaar auf ben Walzenaren oder 
nad) Befinden durch die Reibung. Der Andrud der beweglichen Walze 
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gegen die feft gelagerte erfolgt Hierbei durch die Gummifebern F, welche nad 
Art der Buffer ans mehreren Scheiben Gummi mit Zwiſchenlagen von - 
Eifen gebildet find. Vermittelſt der Schraubenmuttern M läßt ſich nicht 
nur der duch die Are der Buffer gehende Federbolzen verftellen und da⸗ 
durch der Abftand der Walzen feftfegen, fondern es ift damit auch leicht eine 
Regulicung der Feberfpannung zu erzielen, indem die Gummifcheiben von 
vornherein mehr oder minder ftarf zufammengefpannt werden. Bei Walzen, 
deren geringfter Abftand nicht unter einen gewiſſen Betrag herabgehen fol, 
die insbefondere nicht bis zur directen Berührung ſich nähern dürfen, wendet 
man wohl noch Gegenbolgen im Inneren der Lager an, welche die letzteren 
ſtets in beflimmter Entfernung, von einander halten. Die Anordnung ber 
Streichbleche L iſt aus der Figur genügend erfichtlih. Die aus Hartguß 
gebildeten Mäntel der Walzen find fo auf den inneren Kernen befeftigt, daß 
ein leichtes Auswechſeln derfelben bei eingetretener Abnutzung ftattfinden 
tann. Ueber die Berhältniffe biefer Walzen giebt die folgende Tabelle der 
ausführenden Fabrik von C. Mehler in Aachen Aufſchluß. 


Balgenmühlen zum Zerfleinern bes vom Steinbrecher vor» 
gebrochenen Materials zu grobem Pulver. 











in 





en 






de 


Ungefähres 
Gewicht 





Betriebstre 
BVferdeftäi 






Rr. 1 und 2 werben in der Regel mit Räberorgelege, Rr. 3 und 4 direct beirieben. 


8.238. Walzenstühle. Cine befondere Bedeutung Haben die Walzwerke in 
der neueren Zeit für die Mehlfabrikation gewonnen, und zwar dienen 
fie heute nicht wie ehedem in den älteren Mahlmühlen nur zum Borquets 
ſchen bes auf Steinen noch) zu vermahlenden Getreides, ſondern auch zur 
Erzeugung ber feinften Mehlforten und Griefe, fo daß in vielen neues 
ren Mühlen den Steinen nur eine nebenfächliche Bedeutung zulommt. Inte 
befonbere find es die nad) dem fogenannten Hohmällereifpfkem arbeir 
tenden und bie Erzeugung ber vorzüglichften Mehle anftrebenden Mühlen, 
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welche faft ausſchließlich als Walzenmühlen ausgeführt werden. Es 
handelt fich Hierbei nicht ſowohl um eine in allen Theilen des Getreidekornes 
gleichmäßig vorzunehmende Zerfleinerung, ſondern um eine ſolche, bei wel- 
her die äußere Schale möglichft fchonendb behandelt wird. Man erreicht 
dies im Wllgemeinen dadurch, daß man da8 Getreide zuerft zwiſchen 
geriffelten Walzen fchrotet, welche ein Zerbrechen der Körner in gröbere 
Bruchſtücke bewirken, und hierauf ein Berarbeiten zwifchen glatten Walzen 
von gleicher Gefchwinbigfeit folgen läßt, wobei durch den von den Walzen 
geäußerten Drud ein Herausprefien der inneren Mehltheilchen aus den 
Schalen veranlaßt wird. Durch öfter wiederholtes Bermahlen des Kornes 
zwifchen enger und enger geftellten Walzen gelangt man dazu, bie inneren 
Mebitheile zu gewinnen, dhne daß die Schalen dabei gleichfalls zerkleinert 
werben, während bagegen bei dem älteren Berfahren de8 fogenannten Flach⸗ 
mahlens das Getreide fogleich in allen Theilen energifch zerkleinert wird. 
Im diefem legteren Falle müſſen die erzeugten Mehle weniger volllommen 
anfallen, weil e8 nicht möglich ift, die zerfleinerten Schalen von den Mehl⸗ 
theitchen vollftändig zu trennen, worliber in einem folgenden Abſchnitte ge⸗ 
ſprochen werden foll. 

Man verwendet nad) bem Vorbemerkten daher in Mahlmühlen ſowohl 
geriffelte. wie glatte Walzen, und zwar meift folhe aus Hartguß; aud) 
"bat man die glatten Walzen aus Borcellanmaffe hergeſtellt, welche 
Maſſe wegen der größeren Reibung gewifle Vorzüge darbietet; foldhe Por- 
cellamsalzen : find vornehmlich von Wegmann in Zitrich vielfach) ausge⸗ 
führt worden. Wegen der Yeinheit der mit diefen Walzen zu erzielenden 
Broducte hat man diefe Walzen felbft natitrlid) mit ganz bejonderer Sorg⸗ 
falt auszuführen und einen fteten PBarallelismus der Aren, fowie 
die Möglichkeit einer geriauen Einftellung anzuftreben. Auch 
hat man die Walzen mit felbftthätigen Ausrückvorrichtungen verfehen, welche 
in ben Falle zur Wirkung kommen, wo die Zuführung des Mahlgutes aus 
irgend welchen Grunde eine Unterbrechung erleidet. In folhem Yalle wir 
den die dicht zufammengehenden Walzen einer fehr fchnellen Abnugung 
unterworfen fein, beſonders wenn fie ſich mit verfchiedenen Geſchwindigkeiten 
bewegen. Es möge hiernach eine Beiprehung einiger ber vorzüglich zur 
Anwendung gelommenen Walzenftuhlungen folgen. 

Ein Walzwerk zum Vorquetfchen des Getreides nach der Bauart von 
Luther!) in Braunfchweig ftellt Fig. 70 (a. f. ©.) dar. Die Walzen 
aus Hartguß haben 0,35 m Durchmeffer bei 0,50 m Länge und bewegen 
fi} mit 200 bis 240 Umbrehungen in der Minute Um die Verftellung 
der Aren gegen einander unter genauer Innehaltung ihrer parallelen Lage 


1) Zeitjchr. d. Ver. deutſch. Ingenieure 1886, 222, 
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zu erzielen, ift hier folgende Anordnung gewählt. Die verſchiebliche Walze 
A ift auf eine Röhre B gefeilt, welche in den Lagerblichfen ZL zu beiden 
Seiten läuft. Dieſe Lagerbüchfen find durch einen die Hohle Walzenare 
durchſetzenden Bolzen C feft mit einander verbunden und können wie ein 
einziges Std gedreht werben, zu welchem Ende fie auch äußerlich cylindrifch 
abgebreht find. Da nun aber diefe äußeren in paffend ausgebohrten Lagern 
ruhenden Flächen excentrifch zu den inneren Laufflächen der Walzenzapfen 
gearbeitet find, fo muß durch eine Drehung der Buchſen eine feitlihe Ber- 
ſchiebung der Are und damit eine Annäherung oder Entfernung der Walzen 
unter Innehaltung der parallelen Lage ftattfinden. Zur leichten Umdrehung 
der Blüchfen dient der Stellgebel I, welder duch bie Druchchraube D in 


Sig. 70. 


beftimmter Stellung feftgeftellt werben fann. Daß bei der gedachten Ver⸗ 
ſtellung der Walzen außer der wagerechten Verſchiebung auch eine geringe 
Hebung oder Senkung der beweglichen Walze eintritt, ift fir die Wirkung 
ganz ohne Belang. Die Zuführung des Mahlgutes wird duch eine ge 
wöhnliche Speifewalze vermittelt. 

Eine vorzügliche Walzenconftruction von Nagel und Kämp in 
Hamburg if durch Fig. 711) dargeſtellt. Bon den beiden Walzen A 
und B, von denen nur bie eine B durch Niemen angetrieben und die 
andere A durch Reibung mitgenommen wird, ift bie angetriebene Walze 
feft gelagert, während die Lager der mitgefchleppten A auf dem Rahmen 
oder Bügel H angebracht find, welcher um zwei unter der Age von A 
angebrachte Zapfen C drehbar if. Es ift erſichtlich, daß eine Dres 
Hung diefes Bügels um C eine Annäherung oder Entfernung der Walzen zur 


1) Zeitſcht. d. Wer. deutſch. Ingenieure 1886, 222. 
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Folge haben muß. Dieſe Drehung wird mittelſt der Schraube S bewirkt, 
welche felbft undrehbar ift, und deren Muttergewinde in dem Schnedenrabe 
R enthalten find. Bei einer Umdrehung diejes legteren durch eine auf der 


Big. 71. 


Are des Handrades F befindliche Schnede fteigt das Rab R auf oder ab 
und nimmt babei den Bügel 77 mit, fo daß die Entfernung der Walzen 
hierdurch regulirt werden kann. Da die Schraubenfpindel S mit dem Her» 
vorftehenden Bunde s ſich auf die aus verſchiedenen Lamellen zufammen» 
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gefeigte Feder F' ftügt, fo werben die Walzen mit einem der Federſpannung 
entiprechenden Drude gegen einander gepreßt, ohne daß diefelben ſich jedoch 
berühren können. Um dies zu verhüten, ift nämlich die Schraube auch in 
ihrem unteren Theile bei S, mit Gewinden verfehen, zu melden M die 
Mutter bildet. Hierdurch ift der Spindel S ein Emmportreten nur fo weit 
geftattet, bis diefe Mutter ſich gegen das feſte Geftell G Iehnt, und man 
hat e8 daher in der Hand, durd) entiprechende Verftellung der Mutter M 
auf der Schraube S, den geringften Abftand zu regeln, bis zu welchem ſich 
die Walzen durch die Wirkung der Feder einander höchftens nähern können. 
Bei einem übermäßig großen Widerftande zwiſchen den Walzen dagegen 
können biefelben unter weiterer Zuſammendrückung der cher ausweichen. 
Um die gebachte Verfchiebung der Mutter M behufs Feltftellung eines ge⸗ 
wünſchten Minimalabftandes zu erzielen und um ebenfalls die Federſpannung 
dem erforderlichen Anbrude der Walzen gemäß zu tegeln, haben die Erbauer 
ihrer Maſchine die folgende finnreiche Einrichtung gegeben. Die Schraube 
S iſt durch Nuth und Feder mit bem Dedel D undrehbar, jedoch fo ver- 
bunden, daß eine Verfchiebung nad) der Arxenrichtung nicht ausgefchloffen 
if. Wenn daher der Dedel D durd einen Stift & feft mit dem Gehäufe 
H, verbunden wird, im welches der mehrerwähnte Bügel ZZ ausläuft, fo 
muß eine Drehung bes Schnedenrades AR ein Auf⸗ oder Abfteigen deffelben 
und des Gehäufes A, zur Folge haben, wie e8 zur Veränderung des Wahen- 
abftandes erforderlich if. Die Spannung der Feder F wird hierdurd) gar 
nicht beeinflußt. -Zur Veränderung des durch dieſe Feder bewirkten Walzen» 
andrudes hat man die Schraubenfpindel S in ihrer Richtung zu verfchieben, 
um dadurch eine. mehr oder minder ſtarke Zufammenpreffung der Feder 
hervorzurufen. Um dies zu bewirken, hat man nur den Dedel D durch 
Verſetzen des erwähnten Stiftes von dem Gehäufe A, zu löfen und mit dem 
Schneckenrade R feit zu verbinden, fo daß an einer Drehung des Icgteren nun 
auch die Spindel S Theil nehmen muß, wobei ſich diefelbe in dem erforderlichen 
Make in die an der Drehung verhinderte Mutter M hineinſchraubt oder 
aus derjelben Heraustritt, dabei die Feder F' mehr oder weniger zufammens 
prefiend. Da die Spannung ber Feder von der Höhenlage der Schrauben- 
ſpindel abhängig ift, fo fanın man den am oberen Ende der Schraube an- 
gebrachten Heinen Zeiger Z dazu benugen, auf einer an dem feften Geftelle 
H, angebrachten Eintheilung die Federſpannung anzugeben; ebenfo kann 
man an einer anderen Eintheilung bei ww den Abftand der Walzen von 
einander ablejen. 

Man hat aud) vielfah mehrpaarige Walzenftühle für Mühlen 
ausgeführt, fo nämlich, daß in einem gemeinfchaftlichen Geftelle zwei ober 
“ felbft drei Paare von Walzen angebracht find, durch welche ba8 Getreide 
nach einander hindurchgeht, nachdem hinter jedesmaligem Zerkleinern zuvör⸗ 
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derft eine Trennung der zerfleinerten Theile von den gröberen vorgenommen 
worden ift. Zuweilen folgt auch das Vermahlen zwiſchen dem zweiten Walgen- 
paare unmittelbar auf das zwiſchen den erften Walzen, ohne daß eine ſolche 
Sonderung vorhergeht. Eine ſolche Wirkung findet bei dem in Fig. 72 dar 
geftellten Walgenftuhle von Mechmart!) ftatt, welcher in bemfelben Geftell 
zwei Paare von Walzen, A,B und C,D, enthält. Das aus dem Rumpfe 
R vermittelft der Speiferalge S zugeflihrte Getreide fällt zunächſt ben obe · 
ren Walzen A,B zu und gelangt von biefen zu ben unteren Walzen C,D, 
welche mit doppelt fo großer Gefchwinbigkeit fic) drehen. Die Walzen jedes 
gig. 72. einzelnen Paares haben Geſchwindigkeiten 
im Berhäftniß wie 3:1, und die fehnele 
ler gehenden Walzen werben durch Rie- 
men mit etwa 200 Umbrehungen für 
das obere und mit 400 Umdrehungen 
fur das untere Paar angetrieben. Eigen ⸗ 
thumlich ift Hierbei die Beweglichleit der 
Walzen A und O, welche ihre Lagerung 
in ben beiden un das Scharnier E dreh⸗ 
baren Stegen a und finden. Durch die 
Federn F werden die beweglichen Walzen 
fo weit gegen die feft gelagerten Walzen 
Bund.D gedrüdt, al8 die ben Minimalab⸗ 
fand beftimmenden Stellſchrauben t e8 
geftatten. Sollen die Walzen ausgerlidt 
werben, fo gefchieht dies durd; Drehung 
des Hebels A, an deſſen Are die Bolzen 
der beiderfeitigen Scharniere E excen- 
triſch befeftigt find, fo daß eine Drehung 
diefer Are eine Entfernung der Walzen 
Avon B und C von D im Gefolge 
hat. Gleichzeitig mit der’ Entfernung ber Walzen von einander wird die 
Speifung unterbroden, indem durch die Drehung des Hebel H eine Kette 
x angezogen wird, welche hierdurch, ein Spanngewicht G aufhebt, das für 
gewöhnlich der die Speiſewalze S antreibenben Schnur die erforderliche 
Spannung ertheilt. 

Dean Hat aud) fonft noch mandjerlei Bervolltommnungen an den Walgen- 
ſtühlen für Mahfmühlen angebracht, wie z. B. felbftthätige Ausrüdungen 
für den Fall, daß die Zuführung von Mahlgut aus irgend einem Grunde 
unterbrochen wird. Alsdann würden bie leer zufanmengehenden Walzen 


2 Fr. Kid, Die neueften Fortſchritte in der Mehlfabritation. Leibzig 1888. 
Beisbad-Herrmann, Lehrbuch der Mechanit. LIT. 3. 9 
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einem ſchnellen Berfchleiße ausgefegt fein, befonders gilt dies fiir die Weg⸗ 
mann' ſchen Porcellanwalzen, weniger für Hartgußwalzen. Auch hat 
Wegmanı, um den Gang der Zahnräder zu einem möglichft geräufchlofen 
zu machen, ſich des Kunftgriffes bedient, jedes Rad zu beiden Seiten mit 
Blechſcheiben zu verjeherr und den zwifchen diefen Scheiben, der Nabe und 
dem Kranze des Rades abgeſchloſſenen Raum mit feinem Bleifchrot auszus 
füllen, wodurch nad) der Angabe von Kid das Klirren der Räder in ges 
radezu überraſchender Weife befeitigt worden if. In Betreff diefer und 
der vielen anderen fonft noch zur Anwendung gekommenen Berbefferımgen 
muß auf die betreffende Literatur über Mühlweſen verwiefen werben; über 
die Leiftung und den Kraftverbraud) von Walenmühlen find die Angaben 
je nad) den befondesen Verhältniſſen fehr verfchieden; werthvolle Mittheilun« 
gen, welche von Nagel herrüühren, find in dem Auffage von Hermann 
Fiſcher über Zerfleinerungsmafchinen enthalten. 


Brechwalzen. Wenn man zwei zujammenarbeitende Walzen nad 
Gig. 73 ihrer ganzen Länge nad) mit hervorragenden Rippen und zwifchen 
denjelben befindlichen Vertiefungen derart verfieht, daß die Rippen ber einen 

Walze in die Vertiefungen der anderen 

dig. 73. nad der Art von Räbderzähnen eintreten, 

jo können die Walzen dazu dienen, Gegen- 
ftände durch Zerbrechen zu zerfleinern. 
NEL Man mad hiervon eine ziemlic) allgemeine 
Anwendung bei der Bereitung der Flachs⸗ 
und Hanffafern, indem man die Tren⸗ 
nung diefer Fafern von den holzigen Sten⸗ 
geln durch ein Zerkniden der letzteren in viele Heine Bruchftüce einleitet. 
Die Art und Weife, wie diefes Zerbrechen flattfindet, ergiebt fi aus der 
Figur, worin ber zwiſchen die Walzen geführte Strohhalm in den beiben 
Punkten a und db geftiigt und zwifchen beiden in c belaftet erfcheint, fo daß 
ein Einknicken deſſelben an diefen drei Punkten eintreten muß. Damit diefe 
Wirkung möglich fei, müffen die beiden Walzen gleiche Theilung, d.h. gleiche 
Entfernung der Rippen von einander haben, und die Umfangsgeſchwindigkeit 
der Walzen muß ebenfalls die gleiche fein, d. h. ihre Umdrehungszahlen 
müffen ſich umgekehrt wie die Zahlen ihrer Rippen verhalten, ähnlich wie 
es bei-Zahnrädern der Fall if. Es würde zwar möglich fein, zu dieſem 
Zwede nur bie eine Walze umzudrehen und die andere vermöge der in ein 
ander eingreifenden Rippen mitnehmen zu laſſen, doch würde hierbei das 
Material einer ſtarken Beanſpruchung andgefegt fein, in Folge deren viele 
Faſern zerriffen würden. Um dies zu vermeiden, pflegt man baher immer 
die beiden Walzen durch Zahnräder von entfprechender Größe mit einander 
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zu verbinden, ſo daß die Mitnahme der einen Walze nicht durch die Rippen, 

ſonder durch die Zahnräder zu erfolgen hat. Es iſt ferner zur Schonung des 

Materials erforberlih, daß zwiſchen den Walzen ein genügender Zwiſchen ⸗ 

raum zum Durchgang des Strohes verbleibt, weswegen man die Lager der 

einen Walze immer zum Ausweichen befähigen muß. Man erzeugt den 

zum Brechen erforderlichen Drud zwifchen den Walzen entweder durch Febern 

oder and; durch Gewichte, welche letztere Anordnung Hier wegen der immer 
wur geringen Umfangsgeſchwindigkeit unbedenklich ift. 

Es ift faſt immer ein mehrmaliges Brechen der Stengel erforderlich, 

um bie zu der darauf folgenden Abfonderung der Holztheile genligende Zer⸗ 

Big. 74. Hleinerung Herbeizuführen. 

Dieſes wiederholte Brechen 

wird aber meiſtens in der⸗ 

felben Mafchine bei einem 

einmaligen Durchgange er» 

zielt, und man hat zu dies 

ſem Behufe den zum Bre⸗ 

hen dienenden Mafchinen 

verfchiedene Einrichtungen 

gegeben. Bei den einfach⸗ 

ften fiir Handbetrieb ein⸗ 

gerichteten Maſchinen dier 

ſer Art bringt man über 

einer größeren Mittelwalze 

A, Sig. 74, mehrere Heis 

nere Walzen B, C und D 

an, jo daß das in ber Rich⸗ 

tung der Pfeile Hindurch- 

geführte Stroh bei d, c 

und d einem wiederholten Brechen ausgefegt ift. Die Belaftung der oberen 

Walzen wirb bei diefer Maſchine durch ein Gewicht G hervorgebracht, wel- 

ches in erfichtlicher Art die über die Lager der Walzen geführte und bei U 

befeftigte Schnur S anfpannt. Da die Größe der entftehenden Bruchſtüde 

von der Eutfernung der Rippen oder der Theilung der Walzen abhängt, 

und biefe letztere bei ber betrachteten Maſchine bei allen Walzen diefelbe fein 

muß, fo läßt ſich von dieſer Anordnung nicht die günftigfte Wirkung ver- 

ſprechen, infofern die bei dem erften Angriffe in d gebildeten Bruchſtucke 

zwiſchen den folgenden Walzen bei c und d im Allgemeinen eine weitere 

Zerfleinerung nicht mehr erfahren werben. 
Aus diefem Grunde hat man meiftens den wiederholten Angriff zwifchen 
mehreren einzelnen Walgenpaaren, Sig. 75 (a. |. ©.), vorgenommen, welde 
9* 


132 Erſtes Sapitel. [8. 29. 


von Anad) Z hin allmälig feinere THeilung der Riffelung erhalten. Es wird 
hierdurch eine viel weiter gehende Zerkleinerung bewirkt, indem die von dem 
erften Walzenpaare gebildeten Bruchſtlicke zu lang find, um unverändert zwi⸗ 
fchen den nüchſten Paaren hindurchgehen zu können. Die Gefchmindigfeit im 
Umfange muß hierbei für alle Walzenpaare von genau gleicher Größe fein, 
weil ein Zerreißen der Fafern die Folge fein müßte, wenn die Geſchwindig⸗ 
feit nad) vorn, d. h. nad) der Richtung der Bewegung hin, zunähme, wäh⸗ 
rend eine langjamere Bewegung der vorderen Paare ein Anflauen des Ma- 
terial8 bewirken wilrde. Die Belaftung der oberen Walzen durch die beider- 
feit angeordneten Gewichte G, die Hebel A, Zugftangen Z, Duerftege @ 
und Zughaken Z, und Z, ift aus der Figur erfichtlih. Die Zahl der 
Rippen beträgt bei den verjchiedenen Walzen von dem gleihen Durchmeſſer 
von 0,16 m bei einer 
derartigen Ausführung 
14, 16, 18, 20, 24. 
Dean hat vielfach den 
wiederholten Angriff 
noch in anderer Art bes 
wirft, dadurch nämlich, 
dag man die Walzen im 
regelmäßiger Wieder- 
holung abwechjelnd nad) 
" der einen und der an⸗ 
dredt. Hierbei ift die 
Anordnung fo zu treffen, daß die Borwärtsbewegung ſtets um 
einen größeren Betrag erfolgt, als die Ridwärtsbemegung. 
Zu diefem Zwede hat man mandherlei verfchiebene Getriebe in Anwendung 
gebracht, welche man wohl mit dem Namen der Bilgerjchrittgetriebe 
belegt Hat, indem man die gedachte, abwechſelnd vorwärts und rückwärts ge« 
richtete Bewegung als Bilgerfchrittbewegung bezeichnet. Eine in 
diefer Art wirkende Mafchine ift die von Collyer!) auf der Wiener Welt« 
ausftellung 1873 ausgeftellte Flachsbrechmaſchine, Fig. 76. Hier erhält 
die mittlere Riffelwalze A von der Handkurbel ZI der Welle B durch Ber- 
mittelung der beiden Zahnräder a und d eine langſame Bewegung vor⸗ 
wärts, d. 5. in der Richtung des Pfeiles, wodurch das auf dem Juführbrette 
E vorgelegte Flacheftroh eingezogen wird. Das Brechen der Stengel be 
wirfen dabei die beiden mit Federn angepreßten Riffelwalzen D in gewöhn⸗ 
licher Weile. Diefe beiden Walzen D find nicht in dem feften Geftelle, 


Sig. 75. 








Zeitſchr. deutſch. Ing. 1874. 
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fondern in einem um die Are A loſe drehbaren Rahmen ober. Bügel GF 
angebracht, welchen Rahmen eine um A ſchwingende Bewegung durch die 
Lenkerſtange KF einer Heinen Kurbel X ertheilt wird, die ihre ſchnelle 
Drehung von der Welle B vermittelft der beiden Zahnräder i und 2 erhält. 
Im Folge diefer Anordnung wird das zu brediende Flachsſtroh mit einer 
beftimmten Geſchwindigkeit gleichmäßig eingezogen, während bie beiden obe- 
ten Walzen D über demfelben hin» und hergerollt werben und hierbei ein 
wiederholtes Brechen der Stengel bewirken. 

Um die Wirkungsweife diefer Anordnung näher zu unterſuchen, fei mit 
Hp der Winkel bezeichnet, um welchen die Schwingung des Rahmen? GF 


Sig. 78. 





Su 


geidjieht, und es bedeute & ben Winkel, um welchen bie mittlere Walze A 
in derjenigen Zeit umgedreht wird, während welder dem Rahmen eine 
einfache Schwingung ertheilt wird. Wenn dann noch R den Halbmefier 
der mittleren Walze A vorftellt, fo ift die Länge des durch die Walzen ein 
gezogenen Strohes während einer einfachen Schwingung des Rahmens zu 
Ro anzunehmen. Während einer folden einfahen Schwingung des 
Rahmens Hat ſich jede der in demfelben befindlichen Oberwalzen um einen 
beftinmten Bogen um bie eigene Are gedreht, und die Länge dieſes Bogens 
giebt diejenige Strohlänge an, über welcher das Forttollen der Oberwalzen 
oder das Brechen ftattgefunden Hat. Diefe Drehung um bie eigene Age, 
welche einer Oberwalze während einer einfachen Schwingung bes Rahmens 
erteilt wird, ift verſchieden, je nachdem bie gedachte Schwingung im Sinne 
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der fortfchreitenden Bewegung des Strohes, alfo im Sinne ber Pfeile oder 
entgegengefegt dazu, erfolgt. Fiir den letzteren Fall bes Rüdwärtsihwingens 
beziffert fich die Drehung einer Oberwalze in ihrem Umfange zu A(p + «), 
und zwar erfolgt die Drehung um diefen Winkel in dem linksläufigen 
Sinne entgegengefegt der Uhrzeigerbewwegung. Da während biefer Bewegung, 
wie beniertt worden, nur eine Länge des Strohes gleich, Ra eingegangen 


ift, fo entfpricht dem Rückwärtsſchwingen bes Rahmens ein ? + < maliges 





Meberrollen der Oberwalzen. Wenn der Rahmen dagegen in der Pfeil 
richtung vorwärts’ fchwingt, fo erfolgt hierbei eine Drehung der Obermalgen 
in dem Betrage R(p — 0). Dieſe Drehung hat den Sinn ber Uhrzeiger⸗ 
Fig. 77. bewegung, wenn 9>« ift, 

und e8 entipridht daher der 
Vorwärtsſchwingung des Rah⸗ 
mens en — 
a 





= wmaliges 
Ueberrollen des Strohes. Das 
— Mittelvon? ie 





ud iſt —2 ſo daß 


durch das 6 Berhiftniß ber Win- 
fel @ und & die Anzahl der 
Angriffe gegeben ift, benen 
das Stroh durrchſchnittlich 
unterworfen wird. Durch die 
ſchematiſche Zeichnung Fig. 77 ift die Wirkungsweife der Mafchine für ein 
Berhältnig der Winkel 9 — 5% verdeutliht. Man erfieht daraus, daß 
bei diefem Berhältniffe, wobei die rückläufigen Streden ab, cd, ef, gh 
fich über den Winkel 6@ und die vorwärts gerichteten Streden be, de, 
fg fi) über 40 ausdehnen, überall ein finfmaliges Ueberrollen bes Strohes 
erzielt wird. 

Bon den fonft zu gleichem Zwecke angewandten Anordnungen möge noch 
die von Narbuth!) für Hanfbrechmafchinen angegebene angeführt werden. 
In Fig. 78 ift eine Mafchine diefes Syſtems dargeftellt, woraus man zu- 
nächft neun Baar Walzen C, D erkennt, welche concentrifch zu der Are A in 
dem Geftell G fo gelagert find, daß die oberen Walzen D in radialer Rich 
tung verfiellbar find. Diefe Walzen find in gewöhnlicher Art mit Riffeln 





1) ©. d. Artilel: „Aus der Majhinenhalle der Wiener Weltausftelung“ in 
Zeitſchr. deutſch. Ing. 1874. 
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verfehen, und es ftehen die Unterwalzen mit ihren Oberwalgen durch je zwei 
Zahnräder von gleicher Größe in Verbindung. Die Zahnräder aller unter 
ren Walzen empfangen ihre Umdrehung durch ein auf ber Are A ange- 
brachtes größeres Zahnrad M, durch deſſen Umdrehung in dem Sinne des 
Pfeiles die Riffelwalgen ſammitlich eine folche Bewegung empfangen, wie fie 
zum Einziehen und Durchführen des bei Z vorgelegten Hanfſtrohes erfor- 
nt Sig. 78. 


derlich ift. Daffelbe verläßt die Maſchine im gebrodienen Zuftanbe bei F, 
von wo es durch ein endlofes Abfuhrtuch entfernt wird. Die Bilgerfchritte 
bewegung wird hier in der Weife erzeugt, daß dem mittleren Zahnrade M 
außer feiner langfamen gleichmäßigen Umdrehung noch eine pendelnde Ber 
wegung vermöge bes auf feiner Are befindlichen Hebels AB ertheilt wird, 
welcher Hebel zu diefem Zwede von der Stange K eines auf ber Welle 7 
figenden Excenters Z bewegt wird. Diefe Welle J wird direct von ber 
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zugehörigen Locomobile oder Transmiſſionswelle durch den Riemen R an- 
getrieben, und überträgt ihre Bewegung vermittelft der beiden Riemen Z, 
und Rz auf eine im Endpunfte des gedachten Hebeld A B angebrachte Are 
B, weldye mit einem Heinen Yahngetriebe das zur Umdrehung der Bredy- 
walzen dienende Zahnrad M in die gedachte langſame Bewegung verfegt. 
Diefe Anordnung geftattet der Are B die durch das. Excenter ihr mitgetheilte 
feitliche Bewegung, ohne daß dadurd) die Spannungen in dem Riemen R, 
wefentlicy verändert werden, da die Seitenbewegung nur gering im Ver⸗ 
gleiche mit dem Arenabftande OB ift. 

Der mwejentlichfte Unterfchied zwifchen diefer und der in Fig. 76 darge- 
ftellten Anordnung befteht darin, daß hier die hin» und wiederfehrende Be⸗ 
wegung ebenfo wohl den unteren wie den oberen Walzen mitgetheilt wird, 
während bei ber in Fig. 76 Hezeichneten Mafchine nur die Oberwalzen dieſe 
wiederkehrende Bewegung erhalten. 

Um die Wirkungsweiſe dieſes Getriebes zu erläutern, hat man zu bemer⸗ 
fen, daß eine Schwingung des Hebels AB in dem Sinne, in welchem das 
Rad M durd) die Riemenüpertragung gedreht wird, alfo im rechtsläufigen 
Sinne des Pfeiles, eine Befhleunigung der Einzugsgefhmwindig- 
feit des Strohes hervorruft, während eine biefer Richtung entgegengejegte 
Schwingung die Umfangsgeſchwindigkeit des Rades M und damit die Ges 
ſchwindigkeit der Walzen verlangfamt. Die Gefchwindigfeit des Rades M 
ift bem entfprechend gleich der Summe oder der Differenz der beiden Ge- 
Ihwindigfeiten, welche ihm durch die Riemen und durch das Ercenter ertheilt 
werden. Hieraus folgt, daß die Einziehung des Strohes in diefe Maſchine 
feineswegs mit unveränderlicher, fondern mit einer wechjelnden Gefchwindig- 
feit erfolgt, und e8 muß, um ben beabjichtigten Zweck eines wiederholten 
Brechens zu erreichen, die Umdrehung des Rades M und der Walzen C,D 
bald nad) der einen, bald nach der anderen Richtung, erfolgen. Dies Tann 
nur erzielt werben, wenn die dem Rade durd) das Excenter mitgetheilte Ges 
ſchwindigkeit zeitweilig größer ausfällt, als die ihm durch die Riemen er- 
theilte. Die Berhältniffe werden am beften veranfchaulicht durd) das Dia- 
gramm, Fig. 79. Hierin bedeute CH — e bie Exrcentricität oder Kurbel» 
länge des Ercenters, deffen Mittelpunkt alfo ben Kreis EFG durchläuft, 
und ed möge CA — v, bie Umfangsgefhwindigfeit der Kurbelwarze ober 
des Ercentermittels vorſtellen. Mit diefer felbigen Geſchwindigkeit 2, bes 
wegt fich auch die Excenterftiange K in derjenigen Lage, in welcher fie fenf- 
recht auf dem Kurbelarme fteht, wofür hier die verticale Stellung der Kurbel 

CF angenommen werden Tann, da die Länge der Excenterſtange fehr groß 
im Berhältnig zur Excentricität if. Unter diefer Vorausfegung iſt die 
Geſchwindigkeit der Stange in horizontaler Richtung file irgend eine Kurbel⸗ 
ftellung C B, weldje um den Winlel BC A=—« von ber wagerechten Rich⸗ 
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tung abweicht, durch BD — r,sin & gegeben, und es ſiellen nad) den bes 
fannten Eigenichaften des Kurbelgetriebes, |. TH. III, 1, die Ordinaten wie 
BD des mit v. — CA um C beichriebenen Kreiſes ABHK für die zu⸗ 
gehörigen Kurbelftellungen die Geſchwindigkeiten vor, mit denen bie Excen- 
terflange das Ende des Hebeld AB in Fig. 78 bewegt. Die vermöge dieſer 
Dewegung dem Zahnrade M ertheilte Gefchwindigkeit des Theilkreiſes ift 


natürlich ftets in dem Verhältniſſe . feiner, wenn r den Theilkreishalb⸗ 


mefier deflelben und 7 die Tänge des Hebeld AB bedeutet. Zeichnet man 
daher den Kreis mit dem Halbmefier 
CA = T vu = . 
fo geben deſſen Orbinaten wie B, D, fir jede Kurbelftellung bie dem Zahn⸗ 
rade in feinem Theilkreife durch das Excenter mitgetheilte Gefchwindigkeit an. 
Stellt nun CM — v, diejenige gleichmäßige Gejchmwinbigkeit vor, melde 
da8 Zahnrad vermöge der Riemen⸗ und NRüberübertragung in feinem Theil⸗ 
freife erhält, jo geben 
die beiden Schnittpunfte 
B, und H, diejenigen 
Stellungen CB, und 
CH, des Excenters an, 
für welche die beiden 
Geſchwindigkeiten gleich 
groß find, die dem Zahn⸗ 
rade durch die Riemen 
und durch das Excenter 
ertheilt werden. Dem⸗ 
gemäß muß in dieſen 
Punkten ein Wechſeln 
der Bewegung des Ra⸗ 
des erfolgen, fo zwar, 
daß eine Umdrehung 
bes Rades in dem rechts⸗ 
läufigen Sinne, wie fie 
zur Cinziehung des 
Strohes nöthig iſt, während derjenigen Zeit erfolgt, während welcher das 
Ereentermittel ben Bogen EB, durdjläuft, und daß für den durch den 
Bogen B, FH, bargeftellten Weg eine rückläufige Bewegung ſich einſtellt. 
Wurde die Gefchwindigkeit v, der dem Rade durch die Niemen ertheilten 


Bewegung bem Betrage OA, —= OL, = 7 ve der durd) das Excenter 


CA, 


Fig. 79. 
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mitgetheilten größten Geſchwindigkeit CL, gerade gleich fein, fo würde eine 
rüdläufige Bewegung ſich gar nicht einftellen, e8 würde in folchem Yalle die 
Geſchwindigkeit der Borwärtsbewegung in ber Stellung CF des Excenters 
gerade bis auf den Werth Null ermäßigt werben. 

Man kann auch aus der Fig. 79 die Wege erfennen, welche den einzel 
nen Perioden der Bewegung entiprehen. Die Zeit, welche das Excenter 
zu einer ganzen Umdrehung durchgebraucht, beftimmt fid) den gewählten 


Bezeichnungen zufolge zu # = =, in welcher Zeit der von dem Rad» 
umfange in Folge der Geſchwindigkeit v, zurüdgelegte Weg zu 
tv, = 2ne Ir 


Ve 
fi) beftimmt. Diefer Ausdruck ftellt den Umfang eines Kreifes dar, deſſen 


Halbmefler e— in der Figur wie folgt zu beftinmmen if. Wenn man die 


wagerechte Tangente ab an den Kreis MLN zieht und nad) dem Schnitt 
punkte dieſer Tangente mit dem Kreiſe AB den Halbmeſſer Obc legt, jo 
ift die fenkrechte Projection Od diefes Halbmeflers 


ca ce © Or 


O7 
Der mit diefem Halbmeſſer gezeichnete punktirte Kreis bebeutet daher die 
von dem Radumfange während einer ganzen Drehung des Excenters durch⸗ 
laufene Weglänge. Demgemäß ift der Vorgang folgender: Während das 
Ercenter den Bogen AB durdjläuft, bewegen ſich die Umfänge des Zahn- 
rabes und der Brechwalzen mit einer Gefchwindigleit vorwärts, welche von 
dem Werthe v, im todten Punkte A allmälig auf Null in B herabgeht. 
Die Länge des während diefer Zeit von den Walzen eingezogenen Strohes 


. 7 7 
beſtimmt ſich zu A, Bo — TBP. Bon der Stellung des Excenters in CB 


aus nehmen die Walzen eine rüdläufige Bewegung an, deren Gefchwindigfeit 
von Null in B 618 zu dem Werthe ZL, in CF fteigt, um dann wieder 
bi8 anf Null in CH herabzugehen. Die Länge bes während diefer Bewer 


gung zurückbeförderten Strohes beftimmt fich zu 7PQ — B,L,H,. Bei 


der weiteren Umdrehung ftellt fid) wieber eine vorwärts gerichtete Bewegung 
ein, und zwar findet eine folche während ber Drehung durch den ganzen 
Heft des Kurbelkreiſes A, GE TUE hindurch ftatt. Die Geſchwindigkeit er» 
hebt ſich hierbei von Null in OH auf den Betrag v, im todten Punkte G 
und fleigt: dann weiter auf LO in der Stellung CU, um von dem größten 
Werthe dafelbft wieder auf v, im todten Punkte ZU herabzugehen. Bon da 
an wiederholen fich die Vorgänge in berfelben Weife. ‘Die Länge des 
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eingezogenen Strohes beftimmt fich fir die Drehung H,G@ zu HK, — 
70 G und für die halbe Umdrehung G UE zu K,dA, + T GE. Im 


Ganzen ift daher während der gedachten Umdrehung des Excenters eine Ränge 
Material gleich 


2%.CA, -7(Er+ PQ+ 06 — GE)=22. "in, 


eingezogen, welche alfo von dem VBorhandenfein des Excenters gar nicht ab- 
bängig if. Man kann nach dieſer Figur die Verhältniſſe fo feftftellen, wie 
die in jedem Falle beabfichtigte Wirkung erfordert, auch läßt ſich der Vor» 
gang in gleicher Art, wie in Fig. 77 für die Collyer'ſche Mafchine ge- 
fchehen, durch eine fchematifche Skizze erläutern. Im ähnlicher Art find die 
Berhältnifie bei anderen zur Erzielung der Pilgerfchrittbewegung, dienenden 
Setrieben zu unterfuchen. 


Walzen mit Scherwirkung. Wenn man die mit einander arbei- $. 30. 
tenden Walzen auf ihren Oberflächen mit fcharflantigen, ringsum laufenden 
Nuthen verfieht, derartig, daß die dadurch entftehenden ringförmigen Rippen 
ber einen Walze genau in die Zwifchenräume der anderen eingreifen, fo 
wird ein zwifchen die Walzen gelangender Körper in einzelne Stüde zer- 
Schnitten, deren Größe von der Weite der Nuthen abhängt. ‘Die rein fches 
rende Wirkung findet dabei nur fo lange flatt, als die Rippen hinreichend 
Scharfe Ränder beibehalten und genau in die gegenüberftehenden Zwiſchen⸗ 
räume hineinpaſſen, wogegen die Scherwirkung um fo unvollkommener auftritt 
und mehr in ein Einfneifen und Quetſchen des Material übergeht, je mehr 
die Kanten der Rippen durch den Gebrauch abgerundet werden und ber 
Zwifchenraum fich vergrößert. Dean Hat derartige Mafchinen zum wirk 
lichen Zerjchneiden gewiffer Gegenftände in Stüde von ganz beftimmter 
Form in einzelnen Fällen auch zur Verwendung gebracht, 3. B. zerfchneibet 
man in der gedachten Weife breite Bandeifen in fchmalere Streifen oder 
erzeugt aus gewalzten Gummiplatten die befannten elaftiihen üben 
von quadratifchem Querſchnitte. Dieſe Mafchinen gehören aber nicht in 
die Claſſe der eigentlichen Zerkleinerungsmafchinen, fondern in biejenige ber 
Maſchinen zur Zertheilung der Körper und follen an der zugehörigen 
Stelle beiprochen werden. Auch bei der Fabrikation der Graupen find 
folde Maſchinen in Berwendung gebracht, um die Getreidekörner in Heinere 
Stüde zu zertheilen, welche die einzelnen Graupenkörner liefern follen; 
ebenfo hat man zur Zerlleinerung von Knochen folde Walzen in Anwen⸗ 
dung gebracht. In dieſem letzteren alle ift in der. Kegel auf eine rein 
fherende Wirkung nur während ganz kurzer Zeit zu rechnen, da die Ränder 
ſchnell ihre Schärfe verlieren, welche ihnen im Allgemeinen nicht wiebers 
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gegeben werden kann, wie dies bei den oben gedachten Schneidwerfen für 
Eifen der Fall ift, bei denen die Walzen aus einzelnen Stahlſcheiben zu» 
fammengefegt find, die ein Nachſchleifen ermöglichen. 

Benn die zu zerfleinernden Stoffe in dideren Stüden auftreten, wie 
3. B. die Knochen, fo würden glatte Walzen zum ficheren Einziehen des 
Materials meift beträchtlichere Durchmeſſer erfordern; um folde zu ver- 
meiben, werden oft die hervorragenden Ränder mit regelmäßigen Einſchnitien 
verjehen, fo daß einzelne Zähne entftehen, welche das Material fiherer er- 
faffen. Die zerfleinernde Wirkung wird in diefem Falle weſentlich erhöht, 
wenn man ben Walzen verſchiedene Umfangsgeſchwindigkeiten giebt und da» 

Big. 80. bei die Form der Zähne 

fo wählt, daß die langſamer 

bewegte Walze A in Fig. 80 

die Gegenftände zuridHält, 

damit biefelben von den 

Zähnen der ſchneller gehen⸗ 

den Walze B ergriffen und 

zertheilt werden Tünnen. 

Sind hierbei die Gegen» 

fände dider als die Weite 

der Nuthen, fo reißen bie 

Zähne wohl auch einzelne 

Stüde aus den zurüdgehale 

tenen Materialien heraus, 

fo daß die Wirkung eine 

gewiſſe Aehnlichkeit mit 

denjenigen von Rafpeln 

erhält. So ift die Kno⸗ 

chenzerkleinerungsmaſchine 

von Anderfon!) ausge 

führt; diefelbe enthält drei Paare folder Walzen über einander, welden das 

Material nad} einander zufält, und zwar find die Zwiſchenräume zwiſchen 

den Scheiben jedes folgenden Walzenpaares Heiner als bie des vorhergehen- 

den; es verhalten ſich nämlich, die Diden der Scheiben oder Breiten ber 

Nuthen von oben nad; unten wie 30:24:12. Die Geſchwindigkeiten von 
zwei zufammenarbeitenden Walzen ftehen im Verhältniß 4:3. 

Bei den erwähnten Schneidwerfen, welche eine rein fherende Wirkung 
erzielen follen, würde eine Verſchiedenheit ber Geſchwindigleiten nur ſchäd- 
lid) fein, indem fie unnöthige Reibungsarbeit und einen ſchnellen Verſchleiß 


4) Dingler, Bol. Journ. 1881, Bd. 39. 
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der ſchneidenden Scheiben im Gefolge haben mußte. Es mag indeſſen ſchon 
bier erwähnt werden, daß in gewiſſen Fällen auch bei ſchneidend wirkenden 
Werkzeugen eine relative Verſchiebung der Schneiden gegen ein- 
ander von ber größten Bedeutung ift, wovon an ber betreffenden Stelle 
beſonders gejprochen wird. 

Wenn man zwei in vorgedadhter Art mit Ringnuthen von großer Tiefe 
verjehene Walzen gleichzeitig noch mit Vertiefungen nach der Längsrichtung 
verſehen denkt, fo erlangt man ein Bild von den mit einzelnen Zähnen bejeg- 
ten Walzen, Fig. 81, wie fie beifpielsweife ald Kuchenbrecher in Del- 
mühlen zum Vorbrechen der Preßfuhen Anwendung finden, die zum 
Zwecke einer fogenannten Nachpreſſung zerkleinert werden müffen. Wer 

Fig. 81. gen der verhältnigmäßig gro» 

Ben Entfernung der einzelnen 

Zähne von einander können 

folge Maſchinen nur eine 

Zerfleinerung in grobe Bruch⸗ 

ftüde bewirken, alfo nur zum 

Vorarbeiten anderer Mafchi- 

nen dienen, und wegen ber 

geringen Widerſtandsfähigkeit 

der weit hervorftehenden, ben 

Abbrechen leicht unterworfenen 

Zähne fann auf ihnen nur 

ein leicht zerbrödelndes Mater 

rial von geringer Feſtigkeit 

zerkleinert werden. Für folche 

Teicht gerbredjliche Gegenftänbe, 

beſonders wenn diefelben in grö- 

Beren plattenförmigen Stüden 

vorlommen, wie dies bei ben gedachten Beftuihen der Fall ift, find dieſe 

Walzen zwedmäßig; ihre Wirkungsweife ift weniger eine ſcherende als viel» 

mehr eine brechende und zerdrildende, indem die einzelnen Zähne Stide aus 

der Maffe ausbrechen und bei dem Eingehen diefer Stüde ein Zerdrucken 
derfelben zwiſchen den Walzen und Seitenflä—en der Zähne ftattfindet. 

Man hat aud) derartige Zähne von pyramidenförmig zugeſpitzter Geftalt 
auf ebenen Scheiben angebracht, von benen die eine ſchnell um ihre Age 
gedreht wird, während die andere von jener in geringem Abſtande befindliche 
feftfteht. Da die Hervorragungen der beweglichen Scheibe A, Fig. 82 
(@ f. ©.), in die Vertiefungen zwifchen den Zähnen ber feiten Scheibe B 
eintreten, fo wird bei der gedachten Umdrehung der Scheibe A das zwiſchen 
diefe Zähne gelangte Material einer Zerkleinerung auögefegt fein, welde 
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durch ein um fo volltommeneres Abfcheren bewirkt wird, je dichter bie Zähne 
an einander vorübergehen. Hierbei geftattet bie abgejchrägte Geftalt der 
Zähne, durch Annäherung der Scheiben den Zwilhenraum zwiſchen den 
Zähnen ſtets wieder auf das gewünfchte Maß herabzuziehen, wenn derfelbe 
durch den Gebrauch; ſich vergrößert hat. Diefe von Anduze!) angegebene 
Maſchine arbeitet mit einer Scheibe von Im Durchmeſſer, welde in der 
Minute etwa.800 bis 1000 Umdrehungen macht. 

Hierher gehört and die mit dem Namen Ercelfior- Mühle?) belegte 
Maſchine von Grufon, wie fie durch Fig. 83 dargeftelt if. Daraus 
erfennt man die auf der Are befindliche Scheibe S, während b den an 
dem Gehäufe feften Ring vorftelt. Diefer Ring ebenfo wie der ‚an der 

Fig. 82. 


Scheibe S angebrachte a find beiderfeits mit Erhöhungen von ber Form ab» 
geftumpfter Pyramiden verfehen, fo daß nach eingetretener Abnugung der 
Zähne auf der einen Seite durch Umfehren der Ringe die andere Seite in 
Gebraud; genommen werden kann. Die Berflellung der Scheiben gegen 
einander gefcjieht durch eine Verfchiebung der Are, zu welchem Zwede 
der um C drehbare Sattel ober Bügel angeordnet iſt. Diefer mit drei 
Armen d, b, und by verjehene Hebel greift bei d die Are an, ſo daß derfelben 
eine. zum Nähern der Mahlſcheiben erforderliche Verſchiebung von linfe”nady 
rechts ertheilt wird, fobald durch die Schraube D der Arm ds gehoben wird; 
die Geber F fucht die Scheiben ftetig aus einander zu halten. Diefe Mühle 
wird mit verfchieden großen Scheiben, deren Durchmeſſer zwifchen 8 und 
60 cm ſchwanken, ausgeführt, die durcdhjchnittliche Umdrehungszaht wird zu 


%) Publ. industr. 1877, p. 890; 1881, p. 58. 
3) D. RP. Rr. 14965. Seitjer. deutid). Ing. 1886, ©. 338. 


8. 30.] Walzen mit Scherwirkung. 143 


300 pro Minute angegeben. Die Mafdhine wird für die verjchiedenften 
Materialien empfohlen; Verwendung wird fie wohl hauptſächlich zum Vor⸗ 
arbeiten finden, da eine weitgehende Zerfleinerung von den wirkenden Thei- 
len nicht zu erwarten ift. 

Es möge hier noch einer Mafchine zum Vorbrechen gedacht werben, welche 
Hauptfächlich zum Zerkleinern von Gyps in Anwendung gelommen ift, und 
bei welcher bie Zerfleinerung ebenfalls in der Hauptſache auf ein mehr oder 
minder vollkommenes Abjcheren hinauslommt. Diefe unter dem Namen 
der Evans'ſchen Brehmihler) bekannte Maſchine beſteht nach Fig. 84 

Fig. 84. Fig. 88. 


im Wefentlichen aus einer ſtarken Schraube S, welche 

A aus einem Fräftigen Flacheiſen durch Verwindung 

deſſelben hergeftellt worben ift, und die fid in einem 

teogäßnlichen Behälter B umbdreht, defien Boden durch bie halbkreisförmig 
gebogenen Noftftäbe C gebilbet wird. Das von oben einfallende Material 
wird bei der Umdrehung der Schraube von deren Gängen erfaßt und zur 
Seite gedrückt, wobei die zwiſchen bie Roftftäbe gelangten Theile von den 
Materialſtucken abgejchert werden und nad) unten abfallen fönnen. Damit 
die gedachte Wirkung erzielt werde, und nicht ftatt ihrer ein einfaches feit- 
liches Berfchieben der Maſſen erfolge, darf der Winkel, unter welchem bie 
Schraubengänge gegen die Roftftäbe geneigt find, einen beftimmten Werth 
nicht überfleigen, welder fid) aus Fig. 85 leicht ergiebt. Stellt nämlich 


) Dingl. pol. Journ. 1823. 
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hierin AB die Richtung eines Roftftabes und A C diejenige des über diefen 
Stab hinftreifenden Schraubenganges vor, fo wird ein zwiſchen dieſe Theile 
gelangter Körper Kin D und EZ gewifien Einwirkungen ausgefegt fein, 
welche von den Senkrechten DF und EG dafelbft Höhftens um den Be- 
trag des zugehörigen Reibungswinkels g zwiſchen Material und Roftftab 
öder Schraube abweichen darf, wenn ein Gleiten des Materials vermieden 
werben foll. Zieht man baher die gerade Verbindungslinie DE, jo muß 
jeder der beiden Wintel FDE und GED Heiner fein, als ber Reibungs« 
winfel Q, d. 5. e8 muß der Winkel BA C noch Heiner fein ald 20: 


Mahlgänge. Die Mahlgänge oder Maplmühlen- bewirken die 
Zerfleinerung der Stoffe durch Zerreiben bderfelben zwiſchen den rauhen 
Flächen von Steinen, den 

Muhlſteinen, deren ebene 

Flächen in geringer Entfer⸗ 

nung von einander befindlich 

find, und von denen einer eine 

ſchnelle Bewegung durch Um⸗ 

drehung um feine Are erhält, 

während der andere Stein in 

Rue verbleibt. Die Einrich⸗ 

tung eines ſolchen Mahlgan- 

ges in feiner einfachften Ger 

alt, wie er in dem älteren 

Mühen zur Mehlbereitung 

gebraucht wurde, läßt fid aus 

der Fig. 86 erkennen. Die 

fiehende ſchmiedeiſerne Spin» 

del A trägt auf ihrem oberen 

Ende mittelft bes eifernen Bu⸗ 

gel, der fogenannten Haue 

B, den cylindriſchen Oberftein 

O, welder, ba er bie Be 

wegung empfängt, mit bem 

Namen Läufer bezeichnet 

wirb, und deſſen untere Flache 

in fehr geringem Abftande über 

der oberen Fläche bes feftlie- 

genden Bobenfteines Ufid, 

bewegt. Das aus dem Behälter oder dem Rumpfe .R herabfallende Ger 
treide gelangt durch die Deffnung in der Mitte des Läufers, das fogenannte 
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Läuferauge, zwijchen die Mahlflächen ver Steine und wird in Folge ber 
Umdrehung des Läufers zwifchen diefen Flächen von der Mitte nach dem 
äußeren Umfange bewegt, auf welchem Wege die Zerfleinerung durch Zer- 
reiben vor fich geht. Das am ganzen Umfange zwiſchen den Steinen aus- 
tretende zerriebene Material, deſſen Berftäubung durch den die Steine um- 
gebenden Diantel M, den fogenannten Umlauf oder Steinrand, verhindert 
wird, kann durch das Mehlloch Z nad) unten entweichen und gelangt von 
dem Mahlgange in diejenigen Mafchinen, welche eine Sonderung der 
verfchiedenen Beſtandtheile bewirken, und deren Beſprechung in einem fol 
genden Abfchnitte vorgenommen wird. Die Müplipindel oder das Muhl⸗ 
eifen erhält ihre Unterftügung durch ein Spurlager, welches auf einem 
Stege T' angebradit ift,, der von den Säulen S des Mühlgerüftes getragen 
wird, das zur Unterfiägung des Bodenfteines und Rumpfes dient. Ein 
oberes Halslager findet das Mühleifen in einer Büchfe C, der fogenannten 
Steinbüchſe, welche feit in die mittlere Deffnung bes Bodenſteines ger 
feilt if und gleichzeitig da8 Durchfallen bes Mahlgutes verhindert. 

Die Umdrehung wird dem Mühleifen entweder durch ein daranf befind- 
liche Zahngetriebe von der antreibenden Welle oder durch einen Riemen 
ertheilt, insbefonbere hat fi) der Riemenbetrieb bei den neueren und größe- 
ven Mühlenanlagen vielfach eingeblirgert, während bie älteren und Heineren 
Mühlen allgemein mit Rädern betrieben wurden. 

Die Zuflihrung bes Getreide erfolgt aus dem Rumpfe R zunächft nad) 
dem fogenannten Schuh oder Ruttelſchuh E, d. h. einem unter der Deff- 
nung des Rumpfes hängenden Brett mit feitlicher Einfaflung, befien Ab- 
fand von dem Rumpfe mittelft der Schnüre s und der Heinen Wellen w 
in geringem Maße zu verändern ift, um bierburch eine Regulirung ber 
Menge des zuguführenden Getreidves bewirken zu fönnen. Der Rüttelfchuh 

Fig. 87 bat eine fo geringe Neigung gegen den Horizont, baf 

J in Folge derſelben ein Abgleiten des auf ihn gefalle⸗ 

nen Getreides nicht erzielt werden würde, wenn man 
ihm nicht gleichzeitig eine ſchnelle ſchwingende Be⸗ 
wegung ertheilte, deren Wirkung fruͤher in 8. 4 be⸗ 
ſprochen wurde, ſo daß hier auf jene Stelle verwieſen 
werden mag. Dieſe ſchwingende ober rüttelnde Bes 
wegung wird dem Schub meiftend von einem baumenortigen Körper, dem 
Dreifhlag D, Fig. 87, ertheilt, welcher auf einer Verlängerung des 
Muhleiſens angebracht, an defien Umdrehung Theil nimmt und mit feinen 
dervorragungen gegen den am Schuh befindlichen Schlagſtock K wirkt. 
Hierdurch wird diefer durch eine Feder beftändig gegen den Dreifchlag D 
gepreßte Stock K und damit auch der Nüttelfchuh bei jeber Umdrehung bes 
Nütteleifens dreimal zurückgeſchnellt, wodurch der beabfichtigte Zwed erreicht 

Beißsah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IX. 8. 10 
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wird. Anſtatt des Rutteleiſens mit Dreiſchlag oder Vierſchlag wendet man 
zuweilen auch einen in dem Räuferauge befeftigten Schlagring Jan, d. h. 
einen eiſernen Ring, welcher nach Fig. 88 mit drei ober vier Anfägen ver- 
fehen ift, die den ebenfalls durch eine Feder dagegen gepreßten Schlagſtock 
bei der Umdrehung des Läufers nad) innen 
drängen. u 

Durch diefe dem Ruttelſchuh in der einen 
ober anderen Art mitgetheilte rüttelnde 
Bewegung wird das auf dem Schuh Tie- 
gende Getreide zu einem langfamen br 
gleiten veranlaßt, jo daß es durch die bei o 
angebrachte Deffnung in das Läuferauge 
herabfällt. Diefe Art der Zuführung ift 
inſofern mit der Eigenfchaft einer gewiffen 
Selbftregulirung begabt, als bei einem 
ſchnelleren Gange des Steines auch die Anzahl der Ruttelbewegungen und 
hierdurch die Menge des Herabfallenden Mahlgutes vergrößert wirt. Da- 
gegen wird bei diefer Art der Zuführung durch den Ruttelſchuh eine Ber- 


Fig. 89. 





teilung des Mahlgutes zwifchen die Steine nicht erzielt, aus welchem 
Grunde man neuerdings vielfach eine andere Art der Speifung durch die 
fogenannten Centrifugalauffgiktter anwendet. Ein folcher Aufſchut- 
ter ift durch Fig. 89 verfinnlicht. Das aus dem Rumpfe R herabfallende 
Getreide gelangt durch das in der Are des Mahlganges aufgehängte Rohr Z 
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auf einen Streuteller T, weldjer auf den oberen Ende des Miühleifene 
angebracht, an der Umdrehung defjelben heil nimmt. Vermöge der den 
Körnern Hierdurch mitgetheilten Fliehkraft werden biefelben gleichmäßig 
nad) allen Seiten ausgeworfen, und da der Zwifchenraum zwifchen dem 
Streuteller T und dem unteren Rande bes Zuführungsrohres Z durch eine 
geringe Hebung oder Senkung des letteren in gewillem Grabe verändert 
werden Tann, fo iſt hierdurch bie Möglichkeit einer Regulirung des dem Mahl⸗ 
gange zuzuführenden Mahlgutes gegeben. Um die gedachte Verftellung bes 
Rohres Z zu bewirken, dient die Mutter M, deren Umdrehung das Rohr Z 
in feiner Are verfchiebt, da diefes Rohr auf feinem Umfange mit den zuge- 
börigen Schraubengängen verfehen ift und in geeigneter Art an der Drehung 
verhindert wird. Ein unter dem Rumpfe in dem Abfallrohre R angebrad)« 
ter Schieber dient zum Abjperren der Zuführung, wenn ſolches aus irgend 
einem Grunde, 3. B. wegen nöthig werdenden Abhebens des Läufers, erfor⸗ 
derlich wird. 

Die hier angeführte Einrichtung der Mahlgange, vermöge beren der 
obere Stein umgedreht wird, iſt die gewöhnliche; doch hat man auch mehr⸗ 
fach die entgegengeſetzte Anordnung vorgeſchlagen, bei welcher der untere 
Stein in Bewegung geſetzt wird, während der obere undrehbar auf— 
gehangen wird. Obwohl dieſe ſogenannten unterläufigen Mahlgänge 
in Bezug auf ihre Wirkungsweiſe gewiſſe Vortheile gegenüber den gewöhn⸗ 
lichen oberläufigen Gängen darbieten, fo iſt ihre Anwendung bisher 
doch nur eine ſehr vereinzelte geblieben; es iſt ſogar der Fall vorgekommen, 
daß man die Einrichtung unterläufiger Mahlgänge wegen nicht befriedigen⸗ 
der Leiſtung wieder durch die von gewöhnlichen oberläufigen Gängen erſetzt 
hat. Auf die verſchiedenartige Wirkung dieſer beiden Arten von Mahl⸗ 
gängen foll im Folgenden befonders eingegangen werden. “Der Vorſchlag, 
welcher auch gemacht worden ift, beide Steine in entgegengefetten Richtun- 
gen zu drehen, hat eine praftifche Verwendung nicht finden können. 


Wirkungsweise der Steine Die Zerfleinerung findet zwifchen 8. 32. 
den Steinen durch einen eigenthümlichen Vorgang ftatt, welcher als ein 
Zerreiben anzufehen ift, und von dem man fi) durd Fig. 90 (a. f. ©.) 
eine Borftellung machen kann. Die Flächen der Steine find niemals glatt, 
fondern von Natur mit einer gewiſſen Rauhigkeit begabt, welche kunſtlich 
dadurch erhöht wird, dag man die Oberfläche mit feinen Furchen oder Rillen, 
den fogenannten Sprengſchlägen, verfieht, wie diefelben in ber Figur 
durch die Wellenlinien ss dargeftellt find. Außer diefen Sprengichlägen 
arbeitet man in die Mahlflächen noch eine Anzahl tieferer Furchen, bie fo- 
genannten Haufchläge, ein, welche über die ganze Fläche jedes Steines nach 
einer beftimmten Anordnung regelmäßig vertheilt werden, und welche in 

10* 
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ihrer Gefammtheit den Namen der Schärfe erhalten. Die zwifchen zwei 
ſolchen Haufchlägen ftehen bleibenden und nur durch die feinen Sprengfchläge 
künſtlich geraubten Theile führen den Namen Balken. Zwiſchen diefen 
fehr nahe zufammengehenden Ballen findet weſentlich das Feinmahlen ftatt, 
während die Haufchläge vorzugsweife die Beförderung des Getreides von 
dem Läuferauge nach dem Umfange zu vermitteln Haben und gleichfalls für 
die zur Kühlung erforderliche Luftzufuhr wirkfam find. Denkt man ſich ein 
Getreidekorn zwifchen zwei Haufchlägen befindlich, wie in Fig. I dargeftellt, 
fo wird bei einer Bewegung des oberen Steines in der Richtung des Pfeiles 
der Abfland zwiſchen den fchrägen Flächen ab und de der Hauſchläge klei⸗ 
ner, Fig. II, und das Korn erfeidet dabei nicht nur einen Drud, fondern 
e8 wird gleichzeitig einer vollenden Bewegung auögejegt. Die Yolge diefer 
Wirkungsweife ift im Allgemeinen eine zweifache, es wird einerſeits unter 
den Einfluffe des Drudes ein Zerquetfchen des Kornes in einzelne Theile 
bezw. in einen breiten Kuchen ftattfinden, und andererfeits werben die flei- 
nen Hervorragungen der rauhen Steine entjprechend Heine Theilchen "von 
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der Maſſe des Kornes abſtoßen, worin der eigentliche Vorgang des Zerrei⸗ 
bens beſteht. In Folge der ſchrägen Richtung der Hauſchlagſohlen gelan⸗ 
gen die Theile des Kornes durch die wälzende Bewegung zwiſchen die eng 
an einander befindlichen Balkenflächen, zwiſchen denen der gedachte Vorgang 
des Zerreibens ganz beſonders fortgeſetzt wird. Aus dieſen Bemerkungen 
erkennt man ſogleich die Wichtigkeit der Rauhigkeit der Steinflächen 
für das Mahlverfahren, und es erklärt fich hieraus, warum bie Müplfteine 
vorzugsweife aus folchem Material gefertigt werden, welches feine natitrliche 
Rauhigkeit dauernd beibehält, wie dies bei gewiſſen Sandfteinen, bei ber 
Bajaltlava und bei dem Sußwaſſerquarz der franzöfifchen Steine ber Fall 
it, während folche Materialien, welche durch den Gebrauch; eine Politur an⸗ 
nehmen, wie insbejondere die harten Granite, in den Mühlen nur wenig 
Anwendung finden. Es ift ferner erfichtlich, daß zur Beförderung des 
Mahlgutes aus den Haufchlägen zwifchen die Ballen die Hauſchlagſohle ad 
nicht zu fteil fein darf, und daß die von manchen Müllern beliebte Form III 
nicht zu empfehlen ift, da bie Heine Wand ga, bie fogenannte Federkante, 
ber Beförderung des Mahlgutes zwifchen die Balken nur hinberlich fein kann. 
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Der hier betrachtete Borgang ift offenbar jehr gut geeignet, um eine’ 
ſolche Zerkleinerung hHervorzubringen, wie fie zur Bereitung ſchöner Mehl- 
forten aus dem Getreide nothwendig ift, derart nämlich, daß die Zerkleine⸗ 
rung durh allmäliges Abreiben der Maffentheile von ber 
Dberfläce aus bewirkt wird. Nur hierdurch ift e8 möglich, die Scha⸗. 
fen und darunter befindlichen kleberhaltigen Theile des Kornes von den in- 
neren ftärfemehlhaltigen Theilen in gehöriger Art zu trennen, wie 
dies zur Bereitung vorzüglicher Mehlſorten unerläßlich iſt. Dieſer legtere 
Zweck wird um ſo vollkommener zu erreichen ſein, je weniger man das Ma⸗ 
terial bei jedem Vermahlen angreift, je häufiger man alſo das Abmahlen 
bes von den abgeſtoßenen Theilchen jedesmal durch Abfieben zuvor. bes 
freiten Getreibes vornimmt. Dagegen wird eine fchnelle Zerkleinerung durch 
einmaliges Zerreiben zwifchen den eng zufammengeftellten Steinen niemals 
eine weitgehende Trennung ber einzelnen Beftandtheile des Kornes und da» 
ber auch nicht die Erzeugung hochfeinen Mehles geftatten. Dan unter» 
fcheidet hiernach wohl das fog. Flachmüllereiverfahren, bei welchem zur 
Erzeugung gewöhnlicher Mehle ein fchnelles Bermahlen zwifchen den bicht 
zufammengeftellten Steinen vorgenommen wird, von dem Verfahren der 
Hodhmüllerei, wobei durch die hoch, d. 5. weit aus einander geftellten 
Steine das Getreide nur wenig angegriffen wird, um durch oft wiederholtes 
Bermahlen zwifchen den allmälig enger geftellten Steinen den befagten 
Zweck einer weit gehenden Sonderung der Beftandtheile in viele verſchiedene 
Mehlforten zu erreichen. Auf die befonderen Eigenthümlichleiten diejer 
beiden Mahlverfahren einzugehen, ift hier nicht der Ort, es muß bieferhalb 
auf die betreffenden Werke über Müllerei und Mehlbereitung ) verwiejen 
werden. Daß man den beabfichtigten Zweck der Mehibereitung nicht durch 
Maſchinen erreichen kann, welche mit Meſſern oder meflerartig wirkenden 
ſchneidenden Schienen arbeiten, ift aus dem Vorftehenden gleichfalls 
erſichtlich; ſolche Mafchinen witrden wohl ein Zerfchneiben des Kornes in 
Heine Stüde bewirken, eigentliches Mehl aber würde man nicht erhalten, 
wie folhes aus einer Sonberung der einzelnen Beftanbtheile 
allein hervorgehen Tann. Daher haben denn alle die VBorjchläge und Ver⸗ 
ſuche, welche man gemacht hat, um die Steine durch andere Theile, 3. B. 
gußeiſerne Scheiben mit eingefegten Stahlmeffern, zu erfegen, zu guten Er⸗ 
gebniffen nicht führen können. 

Bon der größten Bedeutung für die Wirfung der Mahlgänge iſt eine 
gehörige Entfernung des hinreichend fein gemahlenen Stoffes und ber Erſatz 
befielben durch neu hinzugeführtes, noch nicht zerfleinertes Gut. In den 


1) Die Mehlfabrilation von Friedrich Kid. Die Mahlmühlen von. Herr: 
mann Wiebe, u 
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älteften Mühlen überließ man die Abführung des Meahlgutes nad) außen 
einfach der Tliehtraft, welche in dem durch den Stein mit herumgenomme⸗ 
nen Getreide rege gemacht wird. Später ordnete man auf den Mahlflächen 
die Schärfe an, d. h. eine Anzahl von Haufchlägen folder Geftaltung, 
daß durch, diefelben ein Ausftreifen des Getreides erzielt werden follte. 
Endlich verfah man die Mahlgänge mit einer Bentilation derart, daß man 
zwifchen den Mahlflächen einen Luftſtrom erregte, welcher von dem Läufer 
auge aus nad) dem Umfange gerichtet, die Beförderung des Getreides wefent- 
lich unterſtützt. Diefe verfchiedenen Mittel follen im Folgenden näher be= 
ſprochen werden. 

Bon einer Einwirkung der Fliehfraft kann nur die Rede fein, jobald das 
Mahlgut an der Umdrehung des Steines ſich betheiligt. Dies ift bei unter«- 
läufigen Mahlgängen bei allen auf den Bobenftein fallenden Mahlgut⸗ 
theilchen der Fall, foweit nicht durch ben darüber in Ruhe befindlichen Stein 
die Mitnahme des Getreides verhindert wird. Dagegen kann bei den ober- 
läufigen Gängen eine Bewegung ded auf dem ruhenden Bodenfteine befind- 
lichen Mahlgutes nur dadurch hervorgebracht werden, daß daflelbe von dem 
Täufer mitgenommen wird. Insbeſondere werden die Haufchläge des Läu⸗ 
ferd bei deflen Umdrehung die auf dem Bodenfteine Tiegenden Theilchen 
direct mit herumführen, fofern diefe Theilchen hinreichend weit hervortreten, 
wogegen ſolche Theilchen, die in den Haufchlägen des Bobenfteines befindlich 
find und bereits fo weit zerkleinert wurden, daß fie nicht über die Mahl⸗ 
fläche hervorragen, von dem Läufer nicht direct bewegt werden können. Die 
Berichiebung diefer feinen Theilchen, auf die es eigentlich vor allen Dingen 
ankommen follte, kann daher nur in.indirecter Weife dadurch bewirkt werben, 
daß andere von dem Läufer ergriffene, noch gröbere Theile eine Verdrängung 
der fein gemahlenen veranlaflen, fowie auch durch die Wirkung der Luft, 
welche von den Wänden der Haufchläge bei deren fehneller Drehung wie von 
den Flügeln eines Bentilators nad) außen getrieben wird. Hierin liegt ein 
gewiſſer Mangel der oberläufigen Gänge im Vergleiche mit den unterläufi- 
gen, bei welchen gerade die fein gemahlenen Theilchen durch die Wirkung 
der Fliehkraft nach außen gefchleudert werden, während die gröberen durd) 
den feften Oberftein daran entfprechend verhindert werben. 

Um die verjchiedene Wirkungsweife der beiden Anordnungen zu verftehen, 
möge der Weg ermittelt werden, welchen ein Mahlguttheilchen relativ gegen 
die Fläche des unteren Steines durchläuft. Es fei zu dem Ende A in 
Fig. 91 ein Theilchen, welches im Abftande AC — r von der Mitte auf 
der ruhenden Fläche des Bodenfteines eines oberläufigen Mahlganges ruht, 
und von dem darüber beweglichen Täufer mit einer Geſchwindigkeit v im 
Kreife Herumgeführt wird. Hätte man e8 mit vollkommen glatten Flächen zu 
thun, fo würde das Theilchen in dem Punkte A mit der erlangten Gefchwin- 
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digkeit v tangential an den Kreis durch A in der Richtung AB fich fort- 
bewegen; follte dagegen ba8 Theilchen in dem SKreife durch A verbleiben, fo 
müßte auf bafjelbe eine radial einwärts gerichtete Centripetalkraft wirkfam 
fein, welche fi für das Theilchen von dem Gewichte G befanntlicd, durch 


2 
=d@ 77 ausdrüdt. In Wirklichkeit find nun die Flächen nicht vollkom⸗ 


men glatt, e8 findet daher bei der Bewegung des Theildyens auf dem Bobenfteine 
eine gewifle Reibung ftatt, welche als eine der nad) außen gerichteten Be⸗ 
wegung bindernd entgegentretende Kraft anzufehen iſt. Wenn diefe Reibung 
den durch obige Formel ausgedrlickten Werth der Centripetalkraft CO hätte, 
was 3. B. der Fall fein könnte, wenn das Theilchen mit hinreichendem 
Drude zwifchen die beiden Mahlflächen gepreßt wäre, fo würde dafjelbe im 
Kreife AD mitgeführt werden, ohne jemals nach außen zu gelangen. Im 
Allgemeinen wird aber die auftretende 
dig. 91. Reibung Heiner fein, als bie oben be- 
rechnete Fliehkraft, und es wird daher 
der Weg des Mahlguttheilchend durch 
eine zwifchen der Geraden AB und 
dem Kreife AD gelegene krumme Linie 
AE dargeftellt fein, welche im Wefent- 
lihen den Charakter einer Spirallinie 
annehmen wird und in der Yigur durch 
HJFAE vorgeftellt fein mag. Kine 
genaue Beftimmung diefer Linie würde 
nad) dem Borhergegangenen die Kennt- 
niß der Reibung des Theilchens in jedem 
Punkte feiner Bahn erfordern, weshalb eine folche genaue Beftimmung über⸗ 
haupt nicht möglich ift. Jedenfalls läßt fich aber fo viel erfennen, daß die 
Bewegung des Theilchens von innen nad) außen auf der gedachten Spirale 
um fo fchneller, d. 5. in um fo weniger Umdrehungen erfolgen muß, je 
größer die Geſchwindigkeit v, alſo die Fliehfraft C, und je Heiner der Wider-, 
Hand ift, welcher fi der Bewegung des Theilchens entgegenfegt. Es ift 
au Mar, daß an folhen Stellen, an denen der gedachte Wiberftand nicht 
oder nur unmerklich vorhanden ift, das Theilchen ganz ober nahezu der 
tangentiolen Richtung folgen wird. Dies ift 3. B. der Fall, wenn bad 
Theilchen plöglich aus dem engen Zwifchenraume zwifchen zwei Balfen in 
den viel weiteren Raum eines Hauſchlages tritt, e8 wird alsbann diefen 
Haufhlag in tangentialer Richtung durchfliegen können, bis es wieder in 
Berührung mit beiden Steinflächen gelangt, wofelbft der größere Wiber- 
Rand das Theilchen wiederum zu der befprochenen ſpiralförmigen Bewegung 
veranlaßt. 
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Es werde ebenfo in A, Fig. 92, ein Mahlguttheilchen gedacht, welches 
auf dem unteren beweglichen Steine eines unterläufigen Mahlganges im 
Abſtande AC=r von deſſen Mitte befindlich fein fol, und defien Gewicht 
durch G andgedrüdt fein mag. Denkt man den Stein von feiner Ruhe 
aus allmälig in Umdrehung gejegt, fo wird zunächſt das auf ihm liegende 
Theilchen A mit dem Steine rotiren, ohne feine Stelle relativ zu dem Steine 
zu verändern, fo (ange nämlich, al8 die Fliehkraft des Theilchens noch Heiner 
ift, als die Reibung fG, welche ſich einer Verſchiebung des Theilchens auf 
dem Steine entgegenftellt. Sobald jedoch die Geſchwindigkeit v fo groß ger 


° 3 
worden ift, daß die Fliehkraft U — G 35 den Betrag /G dieſer Reibung 


‚ erreicht Hat, findet ein Abgleiten des Theilchens in der tangentialen ich 

tung A B ftatt, und zwar mit 
Gig. 92. einer. Geſchwindigkeit gleich 
derjenigen v des Steines im 
dem Umfange durd) A. Wollte 
man von einer weiteren Ein⸗ 
wirkung des Steined auf das 
Korn abjehen, d. h. alfo Die 
Reibungen vernadjläffigen, die 
fid) während des Abgleitens 
der Bewegung des Kornes 
entgegenjegen, jo dürfte man 
annehmen, daß die Bewegung 
bes Kornes in der abfoluten 
Richtung AB mit umveräns 
derter Gefchwindigfeit erfolgte. 
Da fi nun der Stein mit gleichbleibender Wintelgefchwindigfeit dreht, fo 
erhält man als den relativen Weg des Kornes gegen ben Stein, wie leicht 
zu erkennen ift, die Evolvente des Kreiſes zum Halbmefler CA; denn 
„ denkt man fi) auf die Gerade AB gleiche Stüde in a,, @s, Q, a, aufge 
tragen und Stüde von derfelben Größe aud) auf dem Kreiſe abgetragen in 
bi, da, by . . ., jo ift es deutlich), daß das Korn ſich vermöge feiner gleich 
mäßigen Bewegung in aı, Aa, az . . . befinden muß, wenn der Punkt A 
des Steines bezw. nach di, ba, by . - . gelangt if. Die von dem Komme 
auf dem Steine bejchriebene Curve d,a,D ift daher die Evolvente des 
Kreiſes Abıbz..., da bie von ihren Punkten an biefen Kreis gelegten 
Zangenten gleich ben. Bögen zwifchen ben betreffenden Berührungspunkten 
diefer Tangenten und bem Anfangspuntte d, find. In Wirklichkeit wird 
natürlich die von bem Korne auf dem Steine befchriebene Linie von biefer 
Evolvente weientlich abweichen, ba einerfeits der untere bewegte Stein ſelbſt 
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vermöge der Reibung eine ftetige Einwirkung auf das Korn ausäbt, wel⸗ 
cher zufolge daflelbe in der Richtung der Umdrehung beichleunigt wird, ans 
dererſeits aber der obere feftliegende Stein einen gewiſſen Widerftand dar- 
bietet, welcher die entgegengefegte Wirkung äußert. Jedenfalls wird die nad) 
außen treibende Wirkung der Fliehkraft bei den unterläufigen Mahlgängen 
beträdtlicher ausfallen, al8 bei den oberläufigen. 


Schärfe der Steine. - Da die Wirkung der Fliehlraft zur gehörigen $. 38. 
Beförderung bes Mahlgutes nach außen nicht ausreicht, jo jucht man dieſe 
Wirkung durch die Hauſchläge zu unterftügen, welchen man eine derartige 
Geſtalt giebt, daß fie vermöge derfelben ein Ausftreifen des Mahlgutes ber 
wirfen. Es möge etwa durch AB, ig. 93, ein Haufchlag des Läufer und 
durch A C ein Haufchlag des feft dar» 

dig. 98. unter liegenden Bodenſteines darge 
Bn u c ftellt fein, und e8 werde zunächft der 


= h ' £ N Einfachheit halber angenommen, daß 
X dieſe Haufchläge geradlinig ausgeflihrt 

E X; IR D ſeien. "Stellt man fi die Umdrehung 
> u bes Läufer in der Richtung des Pfei⸗ 
ey A les vor, fo wird hierdurch auf ein im 

| | Kreuzungspunkte A liegendes Korn 

£ N x eine Wirkung ausgeübt, welche we⸗ 

# Ü fentlich von der Größe des Kreuzungs⸗ 

Fl winteld BAC der beiden Furchen 


in A abhängig if. Wenn diejer 
Winkel nur Hein ift, fo wird das Korn nicht nach außen verfchoben, fondern 
es findet die oben mit Hülfe der ig. 90 erläuterte zerfleinernde Wirkung 
fat, indem das Korn einem Rollen unter Drud ausgefegt ift, dem zufolge 
es auf der geneigten Sohle der Haufchlagsfurche emporgewälzt und zwiſchen 
bie Ballen zum weiteren DBerreiben gefithrt wird. Diefe Bewegung des 
Kornes erfolgt in der Richtung AA, des durch A gehenden Kreiſes. 
Wenn dagegen der Winkel BAC zwiſchen den beiden Furchen eine hin⸗ 
reichende Größe hat, fo erfolgt das Ausftreifen des Kornes, d. h. eine 
nad) außen gerichtete Bewegung befielben. Da bei einer ſolchen Bewegung 
die Reibung überwunden werden muß, welche das Korn in jedem der bei⸗ 
ben Hauſchläge findet, fo hat man nach den fchon mehrfach über die Natur des 
Reibungswinteld Gefagten anzunehmen, daß die Wände ber Hauſchlagfurchen 
gegen das Korn in Richtungen wirken, die von ben normalen Richtungen 
um bie Größe des Reibungswinkels abweichen, welcher dem leiten bes 
Kornes entlang der Steinflähe zulommt. Sind daher AN und AM bie 
Sentrechten zu den Furchen A Bund A CO, und mat man NAD= NAE=g 
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gleich dem Reibungswintel, jo erhält man in AD und AE die Richtungen, 
in welchen von den Furchen eine Einwirkung auf das Korn ausgeübt wird. 
Soll nun in Folge diefer Wirkungen ein Ausftreifen des Kornes eintreten, 
fo muß der hohle Winkel diefer beiden Nichtungen AN und AM nadı 
außen Hin gerichtet fein. Als Grenzfall, für welchen ein Ausftreifen 
noch nicht ftattfindet, hat man denjenigen anzufehen, fiir weldyen die beiden 
Kichtungslinien A E und A Din diefelbe Gerade fallen, und man erfeunt ohne 
Weiteres aus der Figur, daß dies der Kal ift, wenn der Kreuzungswinkel 
BAC= u ber Furden glei) dem doppelten Reibungswintel if. Zur 

Erzielung des Ausftreifens hat man baher die Bedingung zu erfüllen: & > 2 E- 
Die Betrachtung der Figur zeigt, daß die Furchen um fo Iebhafter das 
Ausftreifen bewirken werden, je größer der Kreuzungswintel BA CO zwiſchen 
denfelben ift, und daß bei einem Betrage dieſes Winkels unter 29 ein Aus⸗ 
fireifen gar nicht, fondern nur die oben befprochene zertheilende Wirkung zu 
erwarten ift. Unter ber Borausfegung einer ſymmetriſchen Anordnung der 
Haufchläge in den beiden Steinen, welche Vorausfegung in ben meiften 


Fallen erfüllt iſt, hat man für den betrachteten Grenzfall = — (, und es 


iſt durch die Bezeichnung sin = — gegeben, wenn a — AC ben 


Abftand des betrachteten Punktes A und = CK ben Abftand der Furchen⸗ 
richtung AB von dem Mittelpunfte C bebeutet. Den Abftand CK nennt 
man wohl den Zug des Hauſchlages, und man erfieht aus der obigen 


Gleichung sin - — —, daß für gerablinige Hauſchläge, für welde . 


der Zug e an allen Punkten conftant ift, die Kreuzungswinkel nad 
außen bin abnehmen. 

Müpifteinfchärfen mit geradlinigen Haufchlägen find die in neuerer Zeit 
gebräuchlichiten und insbefondere für franzöfifche Steine allein in Anwen⸗ 
dung kommenden. In Fig. 94 ift der Verlauf der Haufchläge für eine 
jolche geradlinige Schärfe angegeben, wie fie dem Werke von Kick entnom⸗ 
men ift. Dan erfieht daraus, daß die ganze Fläche bes Steines durch eine 
Anzahl von Hauptfurden, wie AB in eine beftimmte Zahl (in der 
Fig. 10) von Feldern oder fogenannten Bierteln getheilt ift, und daß 
diefe Hauptfurdhen ſämmtlich einen Kreis berühren, deſſen Halbmeſſer CD 
als Zug allen Hauptfurchen gemeinfam if. Außerdem wirb jedes Feld 
durch zwei bis vier (in der Fig. 2) Nebenfurhen wie EF und GJ 
durchfeßt, welche Nebenfurchen in ber Regel parallel mit den Hauptfurchen 
angeordnet werben. Die zwilchen diefen Hauſchlägen ftehen bleibenden 
Balken werden am äußeren Umfange in einer Ringfläche von etwa O,2 m 
Breite mit feinen Sprengfchlägen verfehen, fo daß hauptfächlicd in diefer 
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Hingflähe das Ausmahlen flattfinden kann. Im dem mittleren Theile 
zwiſchen diefer Ringfläche und dem Steinauge fehlen nicht nur die Spreng- 
fchläge, fondern die Flächen find hier auch jede um etwa 3 mm vertieft aus⸗ 
gearbeitet, jo daß der Abftand ber beiden Mahlflächen am Steinauge etwa 
6mm beträgt und ſich almälig nach außen Hin verringert, bis in ber 
Fig. 9. Ringflache ein faft dichtes Zu- 
- fanmengehen der Steine er- 

zielt wird. 
Wie fhon bemerkt, find die 
Kreuzungswintel bei der ge⸗ 
radlinigen Schärfe in verſchie⸗ 
denen Abftänden von der Mitte 
verfchieden groß, und es er⸗ 
giebt ſich auch fur die ange- 
gebene Anordnung, daß bie 
Nebenfurchen andere Kreu- 
zungswinfel zeigen müffen, 
als die Hauptfurchen in dem⸗ 
ſelben Abſtande, da der Zug 
für die Nebenfurchen anders 
gewählt ift, als fir die Haupt⸗ 
furchen. Die Größe der Kreuzungswinkel, welche in jedem Falle nad) der 
[3 
2 
menftellung erſichtlich, welche dem Kic' ſſchen Werke entnommen iſt und 
für einen Stein vom Halbmefler R = 2 Fuß — 0,632 m, fir welchen 


ein Zug der Hauptfurchen von z = + r bei 10 Feldern und zwei Neben 


furden in jedem Felde die Kreuzungswinkel fit die Abflände \/,R, \/;R, 
%/,R und R von der Mitte angiebt. 


- Formel in —— 2 ermittelt werden kann, ift aus der folgenden Zufam- 


Der Kreuzungswintel beträgt 


im für die für die erfte für die zweite 
Abftande Hauptfurche Nebenfurche Nebenfurche 

Y4R 500 _ I 

i.R 240 66° _ 

3, R 160 440 72° 

R 120 320 520 


Dan erkennt aus diefer Tabelle, daß die Kreuzungswintel der Haupt⸗ 
furchen nach dem Umfange Hin fo Mein werden, daß von ihnen an diefer 


$. 34. 
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Stelle eine ausftreifende Wirkung nicht zu erwarten fein wird, eine ſolche 
vielmehr dafelbft Hauptjächlich von den Nebenfurchen und der Fliehkraft, ſo⸗ 
wie von ber durchtretenden Luft ausgelibt werden muß. Die hier angege- 
bene gerablinige Telderfchärfe ift eine jehr gebräuchliche, die Anzahl der ein- 
zelnen Felder richtet fich nach dem Durchmeſſer des Steines und beträgt 
zwifchen 8 und 20, bei dem gebräuchlichen Steindurchmeſſern zwiſchen 0,9 
und 1,8 m. 


Man bat aud) vielfach, namentlich in früherer Zeit, die Haufchläge nad) 
krummen Linien angeordnet, in welcher Hinficht Hier nur wenige Bes 
merfungen gemacht werden follen, da die Form und Lage der Haufchläge 
überhaupt nicht von derjenigen Bebeutung ift, welche man ihr zuweilen bei» 


Fig. 9. | Fig. 96. 





gemeflen hat. Denkt man fi) durh BAJ, Fig. 95, einen Haufchlag bes 
in dem Sinne bed Pfeiles umgebrehten Täufer und durch die ſymmetriſche 
Curve DAH einen Haufchlag des Bodenſteines, jo fann man die krummen 
Haufcjläge in dem Punkte A durch geradlinige Elemente von den Richtun⸗ 
gen der Tangenten erfegt denken, und bie vorftehenden Bemerkungen darauf 
anwenden. Der Abftand CF der Tangente von der Mitte gilt hier als 
der Zug # bes Hauſchlages in dem Punkte A, und man bat dafür ben 


£ CF 


Kreuzungswinkel & aus sin I — a" beſtimmen. Man er- 


2 
fennt hieraus, daß für die Punkte J und ZZ, deren Zangenten durch den 
Mittelpunft gehen, der Zug und damit auch der Kreuzungswintel gleid) 
Null ausfält, und dag eine Form der Haufchläge, wie bie gezeichnete, welche 
noch einen zweiten Schnittpunkt A, aufweift, durchaus unzuläffig 
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ift, weil ein in A, liegendes Teilchen in Folge der Bewegung des Steines 
nicht nad) außen, fondern nad) innen geſchoben werden würde. 

Als Curven für die Haufchläge hat man vielfach Kreisbögen angenom- 
men, und zwar bei der älteren Schärfe Kreisbögen, welche durch die Mitte 
bed Steines gehen, Fig. 96, und deren Halbmefler etwas Fleiner als der 
Steinhalbmefjer gewählt wurden. Sett man den Halbmefler MC eines 
folden Bogens gleich r, fo beftimmt ſich der Kreuzungswinkel & fir irgend 
einen Punkt A im Abſtande a von der Steinmitte wie folgt. Zieht man 
an A die Tangente des Kreisbogens und von deſſen Mittelpunft M ein 
Loth MB auf ven Radius CA, fo erhält man in AAAC—=AD =; 
den halben Krenzungswinkel, für welchen direct aus der Figur die Beziehung 


Sig. 97. 





& a & 
ol > s, — — 1 & ! — 
folgt: sin 3; =7 Der Sinus von 5 


zungwinfel & nimmt diefer Formel zufolge von innen nad 
außen ftetig zu, ein Uebelftand, an welchen dieſe ältere SKreisichärfe 
leidet, da in der Mitte wegen der Heinen Kreuzungswinkel das Einziehen 
des Gutes erfchwert wird, während außen, wo die Kreuzungswinkel erheblich 
find, ein fchnelles Ausftreifen ftattfindet, worunter das gehörige Feinmahlen 
kidet. Man hat daher die Kreisichärfe dadurch zu verbeſſern gefucht, daß 
man die Kreisbögen für die Haufchläge neben der Steinmitte vorlibergehen 
läßt, Fig. 97. Hier fann man es erreichen, daß die Kreuzungswinkel von 
innen nach außen abnehmen, wie e8 fir gehöriges Einziehen und gutes Aus: 
mahlen des Getreibes zu fordern ift. Zieht man nämlich auch hier die 
Tangente AA, an einen beliebigen Punkt A eines Haufchlages und von 


und demnach auch der Kreu⸗ 
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deſſen Mittelpunft M das Loth MB auf die durch A und die Steinmitte 
C gelegte Sehne, deren Zänge durch) AD — s bezeichnet fein mag, fo iſt 
sin — = 2 — und daher erlangt diejer Sinus feinen Heinften Werth, 
wenn die Sehne s am Hleinften wird, d. h. für den Punkt 7, deſſen Ra⸗ 


dius 70 jenkrecht zu der Berbindungslinie MC ber beiden Mittelpunfte 


liegt. Es nimmt der Winkel > welchen die Tangente mit dem Abftanbe 


vom Steinauge bildet, von dem Werthe 90 Grad in E ab bis zu dem 
Bunfte 7, von wo wiederum eine Vergrößerung fich einftelt. Wenn man 
daher die Anordnung fo trifft, daß der fenkredht über MC gelegene Punlt 
des Haufchlages in den Umfang bes Steines hineinfällt, d. . wenn man 
den Kreisbogen H zum Mittelpunfte O als Haufcjlageurve wählt, fo er- 
reicht man ein ftetiges Abnehmen des Kreuzungswinfeld von innen nad) 
außen. 

Eine Schärfe mit kreisförmigen Hauſchlägen nad Art der Fig. 97, bei 
welcher die Kreuzungswinkel nah außen hin abnehmen, nennt man 
wohl die neuere Kreisihärfe, im Gegenfage zu einer Anordnung der 
Haufcjläge nach Fig. 96, wober die Kreuzungswinkel nad) außen hin zu— 
nehmen, und welde Schärfung als die alte Kreisſchärfe bezeichnet 
wird. Die Mängel diefer älteren Kreisichärfe wurden fchon oben hervor- 
gehoben; in Betreff der neuen Kreisichärfe bemerkt Kid, daß ihre Anwen- 
dung für Weizenvermahlung kaum befondere Bortheile gewähren. dürfte, und 
jedenfall8 ihre Herftellung unbequemer ift, als die der Felderſchärfe 
mit geraden Furchen. Nur für das Ausmahlen der Schalen fowie 
für da8 Spigen bes Getreides, d. h. für ein nur oberflächliches Abreiben 
defjelben, wird die neue Kreisfchärfe gewiſſe Vortheile darbieten, indem bei 
ihr die Kreuzungswinkel nad) außen hin weniger fchnell abnehmen, als bei 
der geraden Schärfe, umd hierdurch das Ausftreifen befördert wird, mas 
gerade in den angeführten Fällen des Ausmahlens der Schalen unb bes 
Epitens winfchenswerth fein muß. \ 

Man hat aud) Schärfungen vorgefchlagen und in Anwendung gebradht, 
bei welchen der Kreuzungswinkel der Hauſchläge in allen Ab- 
fländen vom Steinauge ein und diefelbe Größe hat. Zu bie 
ſem Zwecke hat man die Haufchläge nad) der Form ber logarithmiſchen 
Spirale auszuführen, da diefe Curve bekanntlich die Eigenfchaft hat, daß 
in jedem ihrer Punkte die Tangente mit dem Radius vector einen cone 
ftanten Winkel einfchließt. Cine ſolche Curve ift dur) AB, Fig. 98, an» 
gedeutet; die Gleichung derjelben ift bekanntlich für Polarcoordinaten durch 
r —= %P gegeben, wenn r — AO den Abſtand irgend eines Punktes4 
von dem Coordinatenmittelpunfte O bedeutet, % eine unveränberliche Größe 
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ft, und wenn unter 9 = AOB der Winkel verftanden wird, den der 
Radius vector AO mit der Richtung BO einſchließt. Man erhält durch - 
Differentitren ber Gleichung den Ausdrud: 


or —= KM log.nak.op —=rink.Og. 
Hierin ftelt © den Heinen Winkel AO CO, ferner Or die Strede DC 
und rO@p biejenige AD vor, fo daß man die Beziehung erhält 


Or 
röp 





— Ink — cotg > 


wenn — den Wintel ACD= A, AO bedeutet, welden der Radius vec- 


tor mit der Tangente in bem betreffenden Punkte A einſchließt. Dieſer 
Winkel ift hiernady Überall von derfelben Größe, und wenn man denfelben 
gleich dem halben Kreuzungswinkel macht, welcher für die Hauſchläge verlangt 
Fig. 98, wird, fo erhält man die den letteren unter der Be⸗ 
dingung eines überall gleichen Kreuzungswinkels « 
zu gebende ©eftalt, wobei zu berüdfichtigen tft, daß 
der Mittelpunft O der logarithmiſchen Spirale mit 
dem Steinmittel zufammenfallen muß. 
Um die für einen beftimmten Kreuzungswinfel & 
anzumwendende logarithmifche Spirale zu zeichnen, 
fann man aus der oben angeführten Formel 


cotg n —=Ink _ 





die Größe % beflimmen, und dann entweder auf dem 
Wege der Rechnung aus der Grundgleichung r — KP, oder durch eine ber 
befannten Conftructionen für eine größere Anzahl von Winkeln @ die zuges 
hörigen Kadien r ermitteln. In Bezug der hierzu dienenden Conftructionen 
kann zwar auf die betreffenden Handbücher der Geometrie verwiefen werden, 
doch möge hier in Kürze eine Eonftruction von Wiebe angeführt werden, 
welche aus dem gegebenen Kreuzungswinkel & direct die Verzeihnung ber . 
zugehörigen logarithmifchen Spirale geftattet. Dieſe Bonftruction beruht 
auf der allgemeinen Gleihung sin = = —, worin a den Abftand eines 
Punktes vom Mittelpunkt und z den fogenannten Zug bedeutet. Soll nım 


% conftant fein, fo muß bied auch für das Berhältnig r der Fall fein. 
Trägt man an den beliebigen Halbmeſſer OA des Steines, Fig. 99 (a. f. S.), 
im Endpunkte A ben halben Kreuzungswinkel gleich OAB — S an, und 
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zieht von Steinmittel O aus das Loth OB auf die Richtung von AB, fo 
- ift OB ber Zug für. das in A befindliche Element. Für irgend einen an« 
deren Abſtand OA, erhält man daher, jener angegebenen Bedingung ent⸗ 
fprechend, den Zug in ber Strede O B,, wenn man durch A, eine Parallele 
A,B, zu AB zieht. Hieraus ergiebt ſich die folgende Conftruction. Man 
theilt den Abftand AA, zwiſchen dem Umfange des Steined und dem Auge 
in eine beliebige Anzahl gleicher Theile, in der Figur durch A, Az, A, in 
vier Theile, und zieht durch die Theilpunfte A,, Az . . . die Parallelen mit 
AB, welche auf OB die diefen Theilpunkten zugehörigen Größen für den 


Fig. 9. 





0 u» da, dd 3 u ı da 


Zug abſchneiden. Man legt num durch die Punkte A und B die zur Stein« 
mitte concentrifchen reife und zieht von dem beliebigen Punkte a im Kreife 
A eine Tangente ab an den Zugkreis B; von dem Punkte c, in welchem 
biefe Tangente ab ben in der Mitte zwifchen Aa und A,a, gelegenen Kreis 
cd fchneidet, eine Tangente cd, an den Zugkreis B,. Ferner zieht man 
von dem Durcchfchnitte cı diefer Tangente mit dem mittleren Kreiſe zwifchen 
A,a, und A,a, wieder eine Tangente c,b, an den Zugkreis B, u. |. f., 
wodurd man bie Punkte a, fi, /2, Fs, fa erhält, die man durch einen gleich» 
mäßigen Eurvenzug verbindet, welcher hinreichend genau die gefuchte loga- 
ritgmische Spirallinie darftelt. Im diefer Weife conftruirt Wiebe die von 
ihm empfohlene Schärfe, indem er die Haufchlageurve in ihrer größten Er⸗ 
firedung von außen nad) innen als logarithmiſche Spirale entfprechend 
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einen Kreuzungswintel gleich, 39 Grad annimmt, und an diefe Curve im 
Abftande vom Mittelpunfte gleich ?/, des Steinhalbmeſſers gegen die Mitte 
bin ein geradliniges Std anfligt, jo daß der Sreuzungswinfel am Stein- 
ange fid) biß zu der Größe von 830 40’ erhebt. Nur die Hauptfurdhen 
gehen bei diefer Schärfe bis zum Steinauge, während die Nebenfurdjen als 
mit ben Hauptfurden übereinftinnmende logarithmifche Linien verzeichnet 
find, die fi weniger weit in das Innere erfireden, und denen der gerad⸗ 
linige Fortſatz fehlt. Hierdurch ift auf dem größten Theile der Mahlfläche 
durd) die Haupt⸗ wie Nebenfurchen ein conftanter Winkel von 39 Grad er- 
zielt, und es find nur im inneren Theile durch die geradlinigen Streden 
der Hauptfurchen größere Kreuzungswinkel angeordnet zum Zwecke einer 
ſchnelleren Einziehung des Mahlgutes. 

Auch jonft Hat man noch verfchtedene Schärfungen vorgefchlagen,, von 
denen nur die von Evans angegebene hier erwähnt werden mag, bei wel⸗ 
her die Hauptfurchen did) Curven dargeftellt find, deren Zug nad) dem 
Umfange hin größer wird, während die Nebenfurchen abweichend von der 
Wie be'ſchen Schärfe zu den Hauptfurchen parallel gemacht find. Näheres 
über biefe verſchiedenen Schärfungsmethoden fann in den mehr erwähnten 
Handbuchern nachgefehen werben. 

Der in Dbigen mehrfach erwähnte Reibungswintel fir Mehl und Gries 
auf den Mahlflächen ift von Wiebe durch Verfuche zwifchen 219 und 37 
liegend feftgeftellt; jollte daher durch die Haufchläge in der oben befprochenen 
Weiſe in der That das Ausftreifen erfolgen, fo wilrde dies Kreuzungswinkel 
von mindeftens 42° und bezw. 740 erfordern. So große Kreuzungswinkel kom⸗ 
men aber nur in feltenen Yällen und nur an einzelnen Stellen vor, jo daß 
wohl überhaupt nicht darauf gerechnet werben kann, daß die Ausftreifung 
des Kornes geichieht, fo Lange daſſelbe in den Haufchlägen befindlich ift, 
wie Fig. 90 darftelt. Es wird vielmehr wohl anzunehmen fein, daß 
die Bewegung des Mahlgutes vornehmlich ftattfindet, fobald daſſelbe zwi⸗ 
fhen den Balfen der Steine fich befindet, und daß Hierbei ganz befon- 
ders der Fliehkraft die ausſtreifende Wirkung beizumefien if. Das auf 
‚einem Ballen oder der Steinfläche zwifchen zwei Haufchlägen des Boden⸗ 
fteines befindliche Getreide wird nämlich durch den dariiber beweglichen Läu⸗ 
fer mit herumgenommen werden, ımd es ergiebt ſich leicht, daß auf dieſes 
im Kreife herumgeflihrte Gut ſchon die geringfte radial nad) außen ge- 
richtete Fliehfraft eine ausftreifende Wirkung äußern muß, denn es laflen 
fi) Hier ganz ähnliche Betrachtungen anftellen, wie in $. 4 bei Betrachtung 
des Einfluffes einer Ritttelbewegung auf das Herabgleiten der Maſſe von 
wenig geneigten Ebenen. Hierbei genügt die einer fehr geringen Neigung 
entfprechende Keine Seitenkraft des Eigengewichtes der zuzuflhrenden Körper, 
um deren Abwärtsgleiten zu veranlafien, fobald ihnen durch die Rüttelung 
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eine Seitenbewegung ertheilt wird. Ebenſo wie hierbei ein Abgleiten 
erfolgen muß, ohne daß die Neigung des Rüttelſchuhes den 
Reibungsmwintel erreicht, ja ein folches Abgleiten fogar bei jeder, 
auch der Heinften Neigung erfolgen muß, ebenfo wird bei dem Mahlgange 
auch die geringfte Fliehkraft fchon eine auswärts gerichtete Bewegung des 
Mahlgutes zur Folge haben müſſen, fobald daſſelbe nur durch den Läufer 
mitgenommen wird. Diefer Umftand fcheint bieher nicht genügend in Bes 
tracht gezogen zu fein, umd es erklärt fich Hieraus vielleicht die neuerdings 
gemachte Erfahrung, der zufolge die Form der Haufchläge von einer viel 
geringeren Bedeutung zu fein fcheint, als man früher glaubte Rad) den 
von Kid!) angeftellten Berfuchen erſcheint fogar bie Form und Lage der 
Hauſchläge faft gleihgültig fr die Wirkungsfähigkleit der Steine. Kid 
ließ nändlid) einen Mahlgang während einer beitimmten Zeit nach der einen 
und dann während einer gleichen Zeit nad) der anderen Richtung umgehen 
und fand dabei keinen wefentlichen Unterſchied ſowohl in Betreff der Menge 
wie der Güte des erzeugten Schrotes, was doc) der Fall nicht hätte fein kön⸗ 
nen, wenn die Form der Haufchläge von einigermaßen erheblichem Einflufle 
auf die Wirkungsweife wäre. Aus dieſem Grunde find die verjchiedenen 
Schärfungsmethoden hier auch nicht ausführlicher beſprochen worden. 


Die Aufhängung des Läufers. Wie bereits oben mitgetheilt wors 
den, ift der Läuferftein vermittelft der fogenannten Haue mit der Spindel 
oder dem Mühleifen verbunden. Dieſe Verbindung gefchieht entweder durch 
eine fefte Haue in der Art, daß der Stein unmwandelbar mit ber Spindel 
verbunden ift, oder man bedient fi der beweglihen Hauen, welde 
zwar eine Kuppelung folder Art herftellen, daß der Stein gezwungen ift, 
an der Umdrehung des Mühleiſens Theil zu nehmen, welche dabei aber dem 
Steine eine gewifje Beweglichkeit gegen die Spindel gewähren. ine feite 
Haue ift durch Fig. 100 dargeftellt. Dieſelbe befteht im Weſentlichen aus 
einer mit zwei oder befler drei Flügeln A verjehenen Büchſe B, deren mitt» 
lere Ausbohrung genau auf den oberen Theil des Miühleifens gepaßt ift, 
während die Flüügel dazu dienen, eine fefte Verbindung der Haue mit dem 
Steine durch Eingipfen in benfelben herzuftellen. Das obere Ende bes 
Mühleiſens wird hierbei entweder nad) der Form einer abgeftumpften vier- 
feitigen Pyramide gebildet, oder man führt daſſelbe kegelfbrmig aus und bes 
wirft die Mitnahme der Haue durch hervorragende Rippen oder fogenannte 
Federn auf dem Mühleifen, welche in die dazu vorgefehenen Nuthen N im 
Innern der Haue B genau paſſen. Bei dem Einfegen der Haue tjt mit 


1) Oeſterr.⸗Ungariſche Müllerzeitung 1877, Rr. 46. Dingler's pol. Journ. 
1878, Bd. 227, ©. 534. 
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befonderer Sorgfalt darauf zu adjten, daß die untere Flache des Läufers 
genau ſenkrecht zur Are der Spindel fteht, weil eine fchräge Lage dieſer 


Big. 100. 


Fläche ein einfeitige® oder ſchiefes Abmahlen 
derfelben zur Folge hat. Andererſeits ift auch 
eine genau lothrechte Stellung des Muhleiſens 
erforderlich, da eine ſchräge Stellung der Spin» 
del auch bei genau normaler Aufhängung des 
Läufers ein ſchräges Abmahlen des wagerecht 
gelegten Bobenfteines herbeiführt. Da es 
ſchwer ift, diefen Bedingungen immer zu ent« 
ſprechen, jo Hat man die beweglichen oder 
Balancierhanen ausgeführt, welche eine 
richtige, d. 5. wagerechte Stellung der Mahl- 
fläche auch bei einer nicht ganz genauen Stel- 
fung des Mühleifens ermöglichen follen. 

Eine folche bewegliche, fogenannte Bügel» 
baue ift durch Fig. 101 verdeutlicht. Das 
Müpleifen A nimmt hierbei den mit dem 
Steine feft vergipften Bügel B mit Hülfe des 
Treiber T mit, welcher durch den vierfantigen 
Hals des Muhleiſens angetrieben, den Bligel 


in der aus der Figur erfichtlichen Weile mittelft der Anfäge C mitnimmt. 
Das Gewicht des Steines ruht hierbei auf dem Muhleiſen mittelft des 


Fig. 101. 


Sig. 102. 


fugelförmigen Zapfens Z, welcher dem Steine eine gewiſſe Bereglichteit ger 
ſtattet. Ein Uebelftand ift bei dieſer Eonftruction darin beftehend, daß bie 


11* 
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Angriffspunkte des Treibers mit dem Stüßpunfte nicht in berfelben Ebene 
ftegen; in Folge hiervon wird ein Sciefftellen des Steines eintreten, jobald 
die beiden auf den Bügel wirkenden Anfäge bes Treibers 7’ nit ganz 
gleihmäßig zur Wirkung kommen, aljo der Antrieb des Treibers auf den 
Bügel B einfeitig erfolg. Man hat daher diefe Eonftruction auch wohl 
dahin abgeändert, daß der Stüspunft mit den Zreiberangriffen in derjelben 
horizontalen Ebene Liegt; dies ift insbeſondere auch der Fall bei der vielfach 
zur Berwendung gebrachten Kugelhaue, von welcher in Fig. 102 (a. v. ©.) 
eine Darftellung gegeben ift. Hierbei ift der auf dem vierfantig gearbeite- 
ten Kopfe des Mühleifens A befindliche Treiber 7’ mit zwei Zapfen Z bia- 
metral gegenüber verfehen, auf melde fich die halbfugelige hohle Haue HM 
mit entiprechenden Ausfchnitten ftügt. Die Haue felbft ift nicht in fefte 
Berbindung mit dem Steine gebracht, jondern ebenfall8 mit zwei Zapfen Z 
verfehen, deren Axe zu derjenigen der Zapfen Z jenfrecht fteht, und es ruht 
der Stein mittelft zweier eingegipfter Lagerfchalen auf diefen Zapfen der 
Haue. Hierdurch ift daher dem Steine die Möglichkeit belaflen, eine 
Schwingungen um zwei in derjelben Ebene ſenkrecht zu einander angeordnete 
Aren zu vollführen, wodurd) ihm wie durch die Anwendung eines Kugel- 
gelenkes die Fähigkeit ertheilt wird, fi) um jede beliebige, in der Ebene der 
vier Zapfen liegende und durch die Mitte gehende Are zu drehen, in weldyer 
Hinfiht auf das in Th. III, 1 über das Univerfalgelent Gefagte verwiefen 
werben kann. 

Die Anwendung eines ſolchen Kugelgelenkes fest aber die Erfüllung ge- 
wiffer Bedingungen voraus, ohne welche ein guter Betrieb nicht möglich ift. 
Zunächſt ift e8 erfichtlich, daß der Schwerpunkt des Steines bei horizontaler 
Mahlfläche genau in der durch die Mitte des Kugelgelenkes, d. h. durch den 
Durchſchnitt der beiden Dreharen gehenden Lothrechten Linie gelegen fein muß, 
weil ſich anderenfalls die Mahlfläche fchräg ftellen witrde. Auch muß diefer 
Schwerpunkt fic, zur Erlangung eines ftabilen Sleichgewichtes unterhalb der 
gebachten Mitte des Kugelgelenkes befinden. Wenn diefe Bedingungen erfüllt 
find, fo wird der Stein fih im Zuftande der Ruhe von felbft durch fein 
Eigengewicht in die wagerechte Tage ftellen, auch wenn das Mühleifen nicht 
genau lothrecht ſtehen follte. Hiermit ift jedoch noch keineswegs gefagt, daß der 
Stein diefe wagerechte Rage auch bei der Bewegung annehmen müffe; damit 
dies der Fall fei, find noch andere Bedingungen zu erfüllen, welche aus dem 
in Th. T über die freien Aren Gefagten fich ergeben. Da nämlich der durch 
die Kugelhaue unterftügte Stein wie ein in einem einzigen Punkte aufge 
hängter, im Uebrigen frei beweglicher Körper anzufehen ift, auf welchen durch 
feite Lager oder fonftige unterftiigenbe Theile keinerlei Imvang ausgeilbt wird, 
jo darf bei der Umdrehung bes Steine um feine geometrifche Are durch die 
Fliehkräfte auch "Teinerlei Einwirkung auf diefe Are ausgelibt werden, weil 
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fonft ein Schiefftellen. des Steines bei eintretender Umdrehung unvermeidlic) 
fein wiirde. Die Bertheilung der Maſſen muß aljo in dem Steine eine 
Derartige fein, daß die Fliehkräfte auf alle einzelnen Theile ſich gegenfeitig 
aufheben, d. h. die geometrifche Are des Steines muß eine freie Are fein. 
Wäre der Stein von genau cylindrifcher Geftalt, und wäre derfelbe überall 
aus durchaus homogenem Material hergeftellt, jo würde diefe Bedingung 
von jelbft erfillft fein, da nad) dem über die freien Aren Gefagten die Are 
jedes homogenen Umbrehungstörpers eine freie iſt. Wenn dagegen die Ver: 
theilung der Maſſen in dem Steine nicht eine überall gleichmäßige ift, fo 
wird die geometrifche Are von vornherein nicht eine freie fein, man kann 
diefelbe aber zu einer ſolchen machen, wie man fich durch die folgende Bes 
teachtung liberzeugt. Geſetzt, e8 fei A in Fig. 103 ein Müplftein, deſſen 
Schwerpuntt S durch vorgenommene Ausbalancirung genau in der geome- 
trifchen Are liegen fol. Dies kann der Fall fein, aud) ohne dag der Stein 

Fig. 108. durhaus gleichmäßig in 
feiner Dichte ift; denkt man 
fih z. B. den Stein im 
Uebrigen homogen bis auf 
zwei in B und C dia 
metral gegenüber liegende 
ichwerere Maflen, welche 
gleiches Gewicht G und 
gleihen Abſtand a von 
der Mitte Haben follen, jo wird hierdurch die Lage des Schwerpunttes aus 
S nicht verfegt, und der mitteljt einer Kugelhaue aufgehängte Stein ftellt 
fih im Ruhezuftande mit feiner Mahlfläche Horizontal. Bei der Umdrehung 
des Steines heben fid) auch die Fliehkräfte aller einzelnen Theile, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen von B und C gegenfeitig auf; die Centrifugalfräfte diefer 
beiden Theile dagegen bilden ein Kräftepaar von rechtsdrehender Wirkung, wel- 
ches eine Neigung des Steines hervorrufen muß, der zufolge der Punkt D des 
Steines fid) ſenkt umd ein fchiefes Abmahlen des Täufers, fowie ein unruhi⸗ 
ger Gang beflelben eintritt. Die Figur läßt auch erfennen, in welcher Art 
man dieſem Uebelftande abhelfen kann. Denkt man fi) nämlih in Z und 
F ebenfalls zwei gleihe Maffen in gleichen Abftänden von der Mitte ange- 
bracht, wodurd) die Lage des Schwerpunftes alfo nicht verändert wird, fo 
bilbeu die in diefen Maſſen bei der Umdrehung hervorgerufenen Fliehfräfte 
gleihfalls ein Kräftepaar von entgegengefegter Drehungsrichtung mit dem- 
jenigen der Mafien in B und C, und man hat e8 durch Anbringung hin- 
reichend großer Maſſen in Z und Fin der Hand, eine Außgleihung zu 
erzielen. Zu biefem Zwecke giebt Kid, welcher diefen Punkt ausführlich 
erörtert, an, man jolle den ägquilibrirten Täufer in möglichft hoch gehobener 
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Stellung in Umdrehung fegen und den Punkt beobachten, wo ber Läufer 
dem Bobenfteine ſich am meiften nähert. Fügt man hierauf an diefem 
Punkte in der Nähe des unteren Randes und diametral gegenliber am obes 
ren Rande zwei gleid) große Maſſen Hinzu, fo kann man ſich durch Wieder 
holung des Verſuches berzeugen, ob die angewandten Ausgleihungsmafien 
zu viel oder zu wenig wirken. Dan kann dann durd) Veränderung diefer Ge⸗ 
wichte oder auch durch Veränderung ihres lothrechten Abftandes von einander 
die Wirkung fo lange verändern, bis der Verſuch zeigt, daß ber Stein auch 
während der Umdrehung feine Mahlfläche wagerecht erhält. Nur bei einer 
forgfältigen Regulirung des Läüufers in der hier angebeuteten Art wird man 
fi) von der Anwendung der Kugelhaue Vortheil verſprechen können. Die 
Unterlaffung einer ſolchen Ausgleihung mag vielleicht oft die Urſache der 
nicht zufricbenftellenden Wirkungen der Kugelhauen geweſen fein. 


Das Mühleisen. Das Mühleifen ift eine fehmiedeeiferne Spindel 
von 70 bi8 90mm Stärke, welche am unteren Ende mit einem eingefegten 
und daher, wenn nöthig, auswechfelbaren Stahlzapfen von etwa 30 bis 
40 mm Durchmeſſer verjehen ift, der die ganze Laſt des Steines auf das 
Spurlager zu übertragen hat. Eine zweite Führung findet die Spindel in 
der jogenannten Steinbüchſe, d. 5. einem in dem feftliegenden Boden- 
fteine angebrachten Halslager. Zwiſchen diefen beiden Lagern nimmt das 
Meühleifen ein Zahngetriebe oder eine Riemfcheibe auf, je nachdem der An⸗ 


-trieb durch Zahnräder oder Riemen erfolgt. 


Das Spurlager muß immer fo eingerichtet fein, daß der Spindel ſammt 
dem auf ihr ruhenden Steine eine lothrechte Verftellung ertheilt werben 
fann, wie folche nöthig ift, um den Mahiflächenabftand auf den zum gröbe- 
ren oder feineren Ausmahlen erforderlichen Betrag zu bringen und biefen 
Betrag zu erhalten, auc wenn durch die Abnutzung und Schärfung die 
Steine niedriger geworben find. Die zu dieſem Zwecke erforderliche Stein- 
ftellung wurde in früherer Zeit einfach dadurch erzielt, daß das Spur- 
lager auf einen um einen Zapfen drehbaren Hebel, den Steg, geftellt wurde, 
dem durch Keile oder fonft geeignete Mittel die geringe, zur Steinftellung 
nöthige Drehung ertheilt wurde. Diefe heute nicht mehr gebräuchliche Ein- 
richtung litt an dem Uebelftande, daß das untere Ende des Miühleifens in 
Folge der Drehung des Hebels in einem Bogen anftatt in ber genau loth⸗ 
rechten Richtung verſtellt wurde, wodurch Preſſungen in den Lagern und 
bei der Anwendung einer feſten Haue das erwähnte ſchiefe Abmahlen des 
Bodenſteines veranlaßt wurden. Bei den neueren Mahlgängen verwendet 
man meiftens eine Schraubenfpindel zur Verftellung bes Spurlagers, und 
es kann in diefer Hinfiht auf das aus Th. III, 1 befannte Spurlager, 
dig. 104, verwiefen werden. Dan erfieht aus diefer Figur, daß neben der 
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lothrechten Verſtellung des Drühleifens, welche wegen des doppelten Schraus 
bentriebes an dem Handrabe Z mit geringem Kraftaufwande vorgenommen 
werden kann, auch durch die Stellſchrauben B eine feitliche Verſchiebung des 
Spurnapfes A leicht bewirft werden kann, wie biefelbe behufs genauer Ver⸗ 
ticalftellung des Muhleiſens erwünfcht ift. 

Fig. 104. 


Die Steinbuchſe, melde außer zur Führung des Muhleiſens gleich» 
zeitig dazu dient, einen dichten Abſchluß des im Bobenfteine befindlichen 
Auges gegen hindurchfallendes Mahlgut herzuftellen, wurde in den einfachen 
älteren Mühlen vielfad) aus einem in das Steinauge getriebenen und darin 
durch Keile befeftigten Holzblode gebildet, in welchem einige hölzerne Lager» 
ſchalen gleichfalls durch Keile gegen die Spindel angetrieben werben fonnten. 
Im neuerer Zeit führt man auch die Steinbüchfen aus Metall aus, und es 
kann in biefer Beziehung gleichfalls auf die ſchon aus TH. III, 1 bekannte 
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Steinbüchfe verwiefen werden, Fig. 105. Der gußeiferne Lagerkörper F ift 
hierbei feft in den Bodenſtein gegipft, und wie bie drei Yagerfutter B durch 
die Keile D und Schrauben J gegen das Mühleifen gepreßt werden fönnen, 
ift aus der Figur erfenntlich. Da eine Delung dieſer Lager während des 
Betriebes nicht wohl ausführbar ift, fo werden derartige Steinbitchfen in der 
Regel in den Ausfparungen Z mit Filz, Kuhhaaren oder ſolchen Stoffen 
gefüllt, welche eine gewiſſe Menge Schmiermaterial auffaugen, fo da fie 
flir eine längere Zeit eine nachhaltige Delung der Spindel bewirken können. 
. Der Betrieb der Mahlgänge 

Big. 105. geſchah früher ansſchüeßlich 

durch Zahnräder, und man 

verwendet and Heute noch viel ⸗ 

fach dieſes Mittel des Antrie⸗ 

bes, während man andererſeits 

auch Häufig Riemen zur 

Bergung der Mahlgänge 

anwendet. Als Nachıtheil des 

Riemenbetriebes muß man es 

anfehen, daß bei bemfelben 

der durch den Riemen auf die 

Spindel ausgeilbte feitliche 

Zug beträchtlich größer aus⸗ 

fällt, als dies bei Räderbetrieb 

der Fall iſt, wie dies in TH. III, 

1 ausführlich beſprochen wor ⸗ 

den if. Auch find die Rie—⸗ 

men mehr dem Verſchleiße 

unterworfen, als die Zahn- 

räber, wodurch die Betriebs» 

toften Höher ausfallen. Das 

gegen hat der Riemenbetrieb 

den großen Vortheil, einen geräufchlofen, ftoßfreien Gang zu ergeben, und es 
gewährt derfelbe die Möglichkeit, daß man jeden einzelnen Mahlgang 
jederzeit während des Betriebes aus- und einrucken kann. Diefe 
Eigenſchaft kommt den mit Zahnrädern betriebenen Mahlgängen nicht zu; 
denn wenn ein Mahfgang hierbei auch während des Ganges audgerlicht wer 
den mag, fo ift doch das Einrlicen befjelben nicht thunlich, ſobald die übrigen 
Gänge und die Betriebewelle in Bewegung find, da die Radzähne unfehlbar 
abbredien müßten, wenn bie ganze Maſſe des in Ruhe befindlichen Steines 
plöglih an der Gefchwindigkeit der treibenden Welle Theil nehmen follte. 
Diefer Uebelftand ift befonders fühlbar bei großen, mit vielen Mahlgängen 
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arbeitenden Mühlen, in welchen bei dem Einritden eines Mahlganges die 
ganze Mühle zuvor ftill geftellt werden muß. Nur bei der Verwendung 
von Srictionskuppelungen ift auch bei dem Betriebe durch Zahnräder 
jederzeitige8 Ein» und Ausrüden möglid. — 

Bei dem Räderbetriebe hat man zu untericheiden, ob die antreibenbe Welle 
ftehend oder liegend angeordnet ift, indem ſich hiernach einestheils die 
Geftalt der Räder und and Rutheils 
auch bie ganze Anordnung der Mahl 
gänge in Hinficht ihrer gegenfeitigen 
Stellung richtet. Unter Verwendung 
einer ftehenden fogenannten Königs 
welle zum Betriebe mehrerer Mahl- 
gänge erhalten deren Mühleiſen Kleinere 
Stirnräder, welche ſämmtlich in ein 
größeres, auf der Königswelle fiir alle 
Mahlgänge gemeinfchaftlihes Zahnrad 
eingreifen. Dieſe Betriebsart bedingt 
daher eine gruppenweife Aufitellung 
der Mahlgänge um bie im Mittelpunfte der Gruppe aufgeftellte Könige 
welle herum, Fig. 106. Die Anzahl der in folder Art von derſelben 
Königewelle aus zu betreibenden Mahlgänge wird im Allgemeinen nicht 
größer als ſechs anzunehmen fein, da man fonft dem Rade auf der Königs⸗ 
welle einen unbequem großen Durchmeffer wilrde geben müſſen; eine größere 

Sig. 107. 


"ig. 106. 








Anzahl von Mahlgängen macht daher die Aufftellung mehrerer Königswellen 
erforderlich. 

Wendet man zum Betriebe der Mahlgänge eine liegende Welle an, 
in welchen alle der Antrieb durch conifche Räder bewirkt werden muß, 
fo ergiebt fic Hierfür die reihenweife Aufftelung der Mahlgänge nad) 
Sig. 107, und man fpricht in den beiden hier betrachteten Fällen wohl von 
einem ftehenden oder liegenden Vorgelege. Bei dem Betriebe durd) 
Riemen bedient man ſich faft immer ftehender Triebwellen, und zwar kann 
nad) Fig. 108 (a.f.S.) eine gruppenweife Anordnung ober die Aufftellung 
der Mahlgänge in Reihen nad) Fig.109 (a. f. S.) gewählt werden. Wollte 
man die Mahlgänge direct von einer liegenden Welle mittelft Riemen an« 
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treiben, jo würde man fich der Halb geſchränkten Riemen zu bedienen 
haben, eine Anordnung, welche indeß nur felten gewählt zu werben pflegt. 
Das Aus» und Einrlüden der mit Riemen betriebenen Mahlgänge wird 
nit Hülfe von Spannrollen vergenommen, 8 in Fig. 109, die man in ge 
eigneter Weile durch Yugvorrichtungen gegen dad gezogene Riemenenbe 


Fig. 108. Fig. 110. 
® 





anbridt, wenn der Mahl⸗ 
gang mitgenommen werden 
— foll, wogegen derjelbe in 
Stiliftand gelangt, fobald 
man durch Nacjlaflen der 
Spanntolle die Rienen- 
jpannung auffebt. Es 
wurde jchon bemerkt, daß 
hierbei ein Einrüden des 
Mahlganges jederzeit möglich ift, auch wenn die treibende Welle ſich in 
voller Bewegung befindet, da bei dem Einrliden ein Stoß burd) die Träg- 
heit der Mafle des ruhenden Steines nicht erzeugt werden fonn, inlofern 
nämlich) der Riemen nad; ftattgefundenem Einrücken zunächſt einem Gleiten 
auf der Scheibe außgefegt iſt, bis der Stein die richtige Geſchwindigkeit an- 
genommen hat. In biefer Beziehung fteht der Antrich durch Zahnräder 
dem Riemenbetriebe nah. Es wird nämlich bei jenem das Ausrüden eines 
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Ganges dadurch bewirkt, daß die fefte Verbindung des Steingetriebes mit 
dem Mühleifen aufgehoben wird. ine zu diefem Zwecke dienende Einrich- 
tung ift in Fig. 110 angegeben. Das Steingetriebe T figt hierbei auf 
dem fegelförmigen Anfage K des Mühleifens M, welches durch Nuth und 
Feder von dem Getriebe T mitgenommen wird. Zum Zwecke des Yus- 
Fi. m. rüdens wird ein unter 
” den Kranz des Getrie⸗ 
bes greifender Ring R 
vermittelft ber beiden 
Schubſtangen S empor« 
gehoben, wozu bie zur 
Steinftellung angewen ⸗ 
dete Schraubenſpindel 
P dient. Auf dieſer 
Spindel iſt nämlich die 
äußerlich zu einem Hand» 
rade H ausgebildete 
Mutter  angebradit, 
welche bei ihrer Umdre⸗ 
hung ihre auffteigende 
Bewegung dem Duer- 
arme Q und damit dem 
Ringe R mittheilt. 

In Sig. 111 iſt noch 
diejenige Einrichtung 
angegeben, welche. zu 
dem Zwede ausgeführt 
worden ift, um aud) bei 
Rüderantrieb jederzeit 
ein Einrliclen zu geſtat⸗ 
ten. Das Miühleifen 
befteht hierbei aus zwei 
Theilen, A und B, von 
denen der untere A durch das Steingetriebe T fortwährend in Umdrehung 
gefegt wird, während ber obere durch die Haue mit dem Steine verbundene 
Theil B die Umdrehung nur empfängt, fobald bie Reibungsfuppelung F 
in Thätigkeit fommt. Im eingeridten Zuftande drüdt der Stein mit feis 
nem ganzen Gerichte auf den Teller R, wodurch deſſen kegelförmig abge⸗ 
gedrehter Rand in dem entſprechend ausgedrehten Radkranz 7 genügend 
eingepreßt wird, um das Mitnehmen des Steines zu fihern. Zum Aus 
rüden genügt eine geringe Erhebung des Steines mit Hilfe der Schraube S 
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und des Hebels H, und es ift erfichtlih, daß bei dem Einrücken des 
ruhenden Steines das in den erften Augenbliden ftattfindende Gleiten der 
Kegelflächen die fonft eintretende Stoßwirkung befeitigt. Dieſe Einrichtung 
der Mahlgänge Hat fich indeſſen nur wenig Anwendung verichaffen Fönnen, 
fie hat die Nachtheile größerer Koftfpieligkeit und einer wegen der complicir- 
teren Einrichtung geringeren Dauerhaftigfeit. 


Ventilation der Mahlgänge. Bei dem Bermahlen des Getreides 
ftellt fi immer wegen der erheblichen Reibungs⸗ und anderen Widerftände 
eine beträchtliche Erhigung ein, welche mancherlei Nachtheile im Gefolge hat. 
Es wird Hierdurch namentlich die in dem Getreide enthaltene Feuchtigkeit 
theilweife verdunftet, und da die mit dem Schrot entweichenden Dämpfe fi) 
an den Fühleren Stellen der Ableitung wieder zu tropfbarem Waſſer verdich⸗ 
ten, fo bilbet fich hierbei eine Heifterähnliche Maſſe, melde in Gährung 
übergeht und die Güte des Mahlproductes wefentlich beeinträchtigt. Die- 
fer Uebelſtand tritt um fo flärfer hervor, je größer die auf einen Mahlgang 
verwendete mechanifche Arbeit ift, je mehr Getreide alfo aufgegeben und je 
mehr daflelbe zerkleinert wird. Aus dem letzteren Grunde pflegt die Er- 
bigung bei dem Flachmahlen befonders merklich zu fein, während der 
mäffige Angriff des Gutes bei dem Hochmüllereiverfahren meiftens 
eine bedeutende Erwärmung nicht im Gefolge hat. 

Um diefen Uebelftänden zu begegnen, hat man die Mahlgänge mit Ven⸗ 
tilation verjehen, d. h. man hat Mittel in Anwendung gebradjt, durch 
welche bei dem Mahlen beftändig ein Strom atmofphärifcher Luft zwiſchen 
den Mahlflächen hindurch von innen nad) außen geführt wird. Die hier- 
durch erreichte Abkühlung des Mahlgutes rührt nur zum ‘Theil von ber 
Wärmeaufnahme feitens der Hindurchtretenden Luft her, großentheils ift fie 
dem Umftande zu danken, daß diefe Luft für eine ſchnelle Fortführung 
der ganz feinen Theilchen forgt, wodurd der zur Zerkleinerung 
nöthige Arbeitsaufwand und damit auch die erzeugte Wärme verringert wird. 
Ein Hauptvortheil der Ventilation befteht außerdem gerabe in der lebhafte 
ven Bewegung des Mahlgutes nad) außen, fo daß die Menge des von dem 
Mahlgange zu verarbeitenden Materials bet Anwendung der Bentilation 
bebeutend größer ausfällt, als ohne eine ſolche. Der Arbeitsaufwand jebod) 
für eine beftimmte Menge des Mahlgutes fällt nad) den dariiber befannt 
geworbenen Erfahrungen geringer bei der Bentilation aus. Nach den An- 
gaben von Armengaud ftellte ſich bei vergleichenden Berjuchen heraus, 
daß die bei der Anmendung von Bentilation vermahlene Menge bes Ge 
treides mehr als 2,5 mal fo groß war, als die von demſelben Mahlgange 
ohne Bentilation in gleicher Zeit vermahlene, und daß ber Kohlenverbrauch 
zum Betriebe der Dampfmafchine bei Anwendung von Bentilation fi) zu 
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10,9 Pfd. für jeden Centner Getreide ſtellte, während diefer Verbrauch ſich 
ohne Bentilation zu 14 Pf. bezifferte, fo daß eine Krafterfparniß von 
22 Proc. ſich ergab. 
Die Art and Weife, wie die Luft zwifchen die Mahlflächen geführt wird, 
iſt eine verfchiebene, je nachdem der in Anwendung kommende Bentilator 
Fig. 112. 


blafend oder ſaugend wirkt. Die ältefte Anordnung, welche zum Zwede 
der Ventilation in Anwendung kam, beftand in mehreren Canälen, bie in 
dem Läufer ausgefpart waren, und welche einerjeit8 in ber Mahlbahn in 
ſchlitzförmigen Deffnungen austraten, während ihre oberen Ausmündungen 
mit hervorftehenden Flügeln verfehen waren, die bei ber Umdrehung bes 
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Käufers das Schöpfen der Luft bewirkten, welde auf dieſe Weife zwiſchen 
den Steinen hindurchgepreßt wurde. Diefe Anordnung hat fid trog ihrer 
ſcheinbaren Einfachheit nicht erhalten, wahrſcheinlich weil die Anfertigung 
der Canäle in den Steinen mit Unbequemlicfeiten verbunden und die Wir- 
fung nicht zufriedenſtellend gewejen ift. Man pflegt in neuerer Zeit die 
Luft durch ein außerhalb des Mahlganges aufgeftelltes Fliigelrad von der 
in Th. III, 2 angegebenen Einrichtung in das Auge des Läufers oder des 
Bobenfteines einzudrliden. Die erſtere Anordnung mit Einführung der 
Luft durch das Auge des Läufers ift durch Fig. 112 (a. v. ©.) verſinnlicht. 
Damit Hierbei die Luft in beabfichtigter Weife ihren Ausgang zwiſchen den 
Steinen hindurch wählt und nicht nad) oben Hin entweicht, ift e8 nöthig, 


Big. 118. 


den Steinrand Luftdicht gegen das Läuferauge abzufchließen, wozu der in 
den Läufer eingefegte Ring a und das Rohr d dienen. Ein folder Venti⸗ 
fator wie 9 fann natürlich fir eine größere Anzahl von Mahlgängen die 
Bentilation bewirken; auch fann die Zuführung der Luft in das Auge des 
Bobdenfteines dur) ein oder zwei die Steinblichfe durchſetzende Röhren 
nad) Fig. 113 geſchehen. Die von dem Flugelrade beförderte Luft hat 
natürlich eine etwas höhere Preffung als die atmoſphäriſche. Aus biefem 
Umftande hat man der hier beſprochenen Bentilation duch Einpreſſen 
der Luft oder Bulfion den Vorwurf gemacht, daß dabei die Enffernung 
der Feuchtigkeit weniger gut zu erzielen fei, da bie Verdunſtung durch ben 
höheren Drud behindert wird, auch führt die aus den undichten Stellen des 
Steinrandes fid) nad) außen verbreitende Luft feine Mehltgeilchen mit ſich, 
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womit nicht nur ein Berluft an Stoff, fondern auch eine Verunreinigung 
der Luft und Beläftigung des Perfonals verbunden ift. 

Aus diefen Gründen ift man in neuerer Zeit meiftens dazu übergegan- 
gen, bie Luft aus dem Steincande abzufaugen und fpricht in biefem 
Falle von einer Bentilation dur) Afpiration. Hierbei hat man ben 
Umlauf oder Steinrand durch eine hinreichend weite Röhre mit der Sauge- 
Öffnung des Flügelrades in Verbindung zu bringen und daflir zu forgen, 
daß die von dieſem Rade aus dem Steinrande abgefaugte Luft nur auf dem 
Bege duch das Steinauge und zwiſchen den Maplflächen entlang durch 
neue atmofphärifche Luft erfegt werden kann. Zu biefem Zwede ift aber 
nicht nur der dichte Abſchluß des Steinrandes gegen das Räuferauge erfor- 


Fig. 114. 


derlich, fondern e8 muß auch der Steinrand ſelbſt luftdicht gearbeitet und 
auch gegen den Steinboden Iuftdicht abgefchloffen fein. Ebenſo darf auch 
die Schroteinne, durch welche das gemahlene Getreide oder Schrot entweicht, 
der angefaugten Luft einen Zutritt nicht geftatten. Zu diefeme Zwede läßt ' 
man diefe Schrotrinne immer zu einem gewiſſen Theile mit Schrot erfüllt, 
indem man aus der unteren Austrittöffnung das Gut nur langfam aus- 
treten läßt. Man tann ſich hierzu entweder eines unter der Mündung ber 
Schrotrinne angebrachten Ruttelſchuhes oder einer felbftthätigen Abſchluß ⸗ 
vorrichtung in der Rinne bedienen, welche von Zeit zu Zeit das erzeugte 
Schrot entweichen läßt. Anftatt der Anordnung eines befonderen Flügelrades 
um Abfaugen der Fuft hat mar wohl aud) den Läufer Z,.Big. 114, ſelbſt mit 
ſchaufelartigen Flügeln F an feinem Umfange verfehen, durch deren Bewegung 
die in dem Steinrande enthaltene Luft durch ein auf demfelben angebrachtes 
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Rohr .R audgetrieben wird, fo daß neue Luft durch das Steinauge A nad 
gezogen wird. 

Die aus dem Umlaufe oder Steinrande entweichende Luft führt man zu 
weilen in eine bejondere Dunfttammer, d. h. einen erweiterten Raum, 
in welchem die mit der Luft mitgeführten feinen Staubtheilchen Gelegenheit 
zum Abfegen finden. Diefe Staubtheilchen find meiftens nicht mehr verwend- 
bar, indem diefelben zufammen mit den ſich niederſchlagenden Wafjerbämpfen 
eine MHeifteräßnliche, der Fäulniß unterworfene Maſſe bilden, aus melden 
Grunde man auch wohl die abgefaugte Fuft direct ins Freie entweichen läßt. 
Dan hat aber, um den hiermit verbundenen Verluſt an Mehl zu vermeiden, 
auch vielfach eine Filtrirung der Luft in der Weife vorgenonmen, daß man 
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diefelbe vor ihrem Entweichen zwingt, durch die Zwiſchenräume eines Ger 
webes hindurchzutreten, wobei die mitgeführten Mehltheilchen zurlictgehalten 
werden. Eine dementſprechende Einrichtung von Jaads und Behrns!) 
iſt in Fig. 815 angegeben. Der außerhalb der Mahlgänge an geeignetem 
Orte aufgeftellte Afpirator faugt die Luft durch das Rohr R aus dem ober 
en Theile des Umlaufes ab, welcher von bem unteren U durch das in Zid« 
zackform angebrachte Tuch T aus lofem Wollftoff abgetrennt if. Da bie 
atmofphärifche Luft mur von oben durch das Päuferauge A und zwifchen 
den Mahlflächen hindurch Zutritt hat, fo fegen ſich die von der Luft mit⸗ 
geführten Staubtheilchen auf der dem Steine zugewendeten Fläche des Filter⸗ 
tuches ab, welches durch Abflopfen von Zeit zu Zeit davon zu befreien ift. 


2) Rühlmann, Allgem. Maſchinenlehre, 2. Band. 
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Die in der Figur angedeutete Schnede S hat den Zweck, vermöge ihrer Um⸗ 
brehung das erzeugte Schrot ftetig aus dem Steinrande zu entfernen und 
der Schrotrinne 4 zuzuführen. 


Geschwindigkeit und Betriebskraft der Mahlgänge Die 
Geſchwindigkeit, mit welcher man bie Mühlfteine umgehen läßt, ift mit Rück⸗ 
ſicht auf die dabei auftretende Fliehkraft, welche die Steine auf ihre Feſtig— 
feit gegen Zerreißen beanfprucht, eine beſchränkte. Nach den Angaben von 
Wiebe pflegt man ben Steinen erfahrungsmäßig keine größere Umfangs- 
geſchwindigkeit ald 30’ — 9,42 m zu geben, und geht anbererfeitd aud) 
nicht unter 20’ =: 6,28 m mit diefer Gefchwinbigkeit herunter. Diefen 
Angaben zufolge beftimmt ſich die minutliche Umdrehungszahl eines Steines 
vom Durchmefier & zu 


„ 60.6,28 _ 120 .., , 60.9,42°__ 180 
[ud dd m dad q 


Hiernach ift den gewöhnlichen Durchmefjern der Steine zwifchen 0,9 und 
1,6 m entfprechend die folgende Tabelle der Umdrehungszahlen berechnet: 
d =09 10 11 12 18 14 15 16 17 Meter 
min = 133 10 19 10 ° 92 86 80 75 71 Umdrehungen 
Nmax — 200 180 164 150 138 123 120 112 106) in der Minute. 


Mit der Umdrehungsgeſchwindigkeit der Steine fteht die von den⸗ 
felben vermahlene Getreidemenge in beftimmten Verhältniffe, und hiermit 
auch die erforderliche Arbeit. Dieſe beiden Größen find aber anbererjeits 
auch von der Härte oder Widerftandsfähigkeit der Steine abhängig, infofern 
als weiche Steine wie die Sandfteine bei einer beftimmten Beanfprudjung 
ſich Schneller abnugen und ihre Schärfe verlieren, al8 die aus widerftands- 
fähigerem Stoffe Hergeftellten franzöfiihen Steine. Dean Tann in diefer 
Hinficht nach Wiebe annehmen, daß Sandfteine nur ungefähr 0,6 besjenigen 
Materials verarbeiten können, welches unter fonft gleihen Umftänden, d. 5. 
bei gleichen Durchmeſſern und Geſchwindigkeiten, von franzöſiſchen Steinen 
vermahlen werden Tann. 

Ueber den zum Bermahlen des Getreibes erforderlichen Arbeitsaufwand 
find nur wenig Angaben befannt geworden. Nach Wiebe foll man an- 
nehmen dürfen, daß mit einer Pferdefraft ſtündlich g — 46 Liter Weizen 
oder 48 Liter Roggen einmal fein gefchroten werden kann, wenn der Mahl- 
gang mit Bentilation verfehen ift; während diefe Leiftung bei Mahlgängen 
ohne Bentilation nur qg — 33 Liter Weizen und bezw. 36 Liter Roggen 
beträgt. Die Nebenhindernifie des Mahlganges, welche demfelben durch die 
Reibung in den Lagern und Betriebsmittel, forwie durch den Luftwiderſtand 
erwachien, follen nach derfelben Duelle mit durchjchnittlich 1/, bis 1/, Pferde: 

Belsbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. ILL. 8. 12 
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fraft für jeden gut ausgeführten Mahlgang anzunehmen fein, fo daß man 
bei einem Geſammtarbeitsaufwande von N Pferdefraft für den Mahlgang 


auf eine ſtündlich zu verjchroteude Menge von (v — 7) q rechnen kann. 


Um zu einer gewiſſen Beziehung zwifchen der Gefchwindigfeit der Steine 
und dem erforderlichen Kraftaufwande zu gelangen, ftellt Wiebe. eine 
Betrachtung an, wie fie im Folgenden in allgemeinen Umriffen wieber- 
gegeben ift. | 

Bezeichnet man mit A die lichte Höhe des Zwiſchenraumes zwijchen den 
beiden Steinen an deren Umfange, durch welchen Zwiſchenraum das Mahlgut 
mit der radialen Geſchwindigkeit u ausgeworfen werben möge, fo fann man 
das Volumen des in jeder Secunde austretenden Öutesdurh V—=rduh au 
drütden, wenn d den Durchmefier des Steines bedeutet. Das Bolumen des 
austretenden Schrote wird man proportional mit demjenigen bes eingeführten 
Getreides Q anzunehmen haben, jo daß man etwa 7 —= &Q jeten faun, 
wenn & einen conftanten Coefficienten und © die in der Minute vermablene 
Getreidemenge bebeutet. Auch wird man vorausjegen dürfen, daß die Ge- 
ſchwindigkeit w, mit welcher das Gut außtritt, von der Umfangsgeſchwindig⸗ 
feit v der Steine abhängig ift, und e8 möge angenommen werden, daß die 
Austrittögefchwindigkeit direct mit der Umfangsgefchtwindigfeit u wachfe, es 
möge alfo u — Bv — ß a 
conftante Zahl und » die Umdrehungszahl fiir eine Minute vorftelt. Dan 
‚erhält unter diefen Vorausſetzungen: 





gejegt werben, worin P ebenfalls eine 


V=aQ=aduh = adıßh = — 
— *6 u 
woraus = ey. Const. folgt. 





Um den Werth der Eonftanten feftzuftellen, Tann man ein Erfahrungs 
ergebniß zu Grunde legen und zwar wird von Wiebe angegeben, daß er⸗ 
fahrungsmäßig die größte Leiftung eines Mahlganges mit franzöfifchen 
Steinen und unter Verwendung von Ventilation filindlid) in dem eins 
ſchroten von 5 Scheffel — 275 Liter Weizen befteht, wenn hierbei die 
Steine einen Durchmeffer von 1,41 m haben, und die Umfangsgeſchwindig⸗ 


60.88 _ 
feit 8,8 m, alfo die Umdrehungszahl n — 3a * 118 beträgt. 
275 


Mit diefen Werthen geht oben gefundene Gleichung über in 60.141118 
— 0,0194, und wenn man nod) die größte Leiftung einer Pferdekraft ftünd- 
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{ich zu 48 Liter, alfo für jede Minute zu 0,8 Liter annimmt, und demgemuß 
= — 0,8 N einführt, fo erhält man 

Q _08N 

din d!n 
Nimmt man al8 den größten, in ber —— gebräuchlichen Stein⸗ 
durchmeſſer d — 1,75 m und für denſelben eine größte Umfangsgeſchwin⸗ 

60.9,42 
3,14.1,75 
— 103 an, fo erhält man aus der gefundenen Gleichung das größte Ar- 
beitsmoment, welches durch einen Mahlgang mit franzöfiichen Steinen auf». 
gebraudht werben fann, zu N = 1,75?.103.0,024 — 7,6 Pferdekraft. 
Fur Sandfteine würde ſich unter gleichen Berhältnifien nad) der oben ge 
machten Angabe der Arbeitsaufwand nur zu 0,6 des von franzöfiichen 
Steinen erforberten ftellen, fo daß fiir Sanbfteine die obige Gleichung über⸗ 


gebt in * — 0,0144, und das größte aufzuwendende Arbeitsmoment zu 


0,6.7,6 — 4,56 Pferbefraft fich berechnet. Die fo gefundenen Gleichuns 
gen können natürlich nur einen ungefähren Anhalt fiir die Beurtheilung bes 
Kraftaufwandes gewähren, es iſt aus ihnen die folgende Zuſammenſtellung 
berechnet worben: 


— 0,0194, daher = — 0,024. 





digfeit » —= 30’ —= 9,42 m, aljo eine Umdrehungszahl von 


Zabelle für die Umdrehungszahlen von Muhlſteinen. 


d=09 10 11 12 18 14 15 16 17 Meter 
N=3PBhl 14 18 8 — — — — — — 
N=4, - 16197 1 8 — — — — 


N=5 „ — — — 14 183 16 9 82 72 — 
— „ — — — — — zz in 98 s74 Steine 
x—7— — — — — — — — 14 10 

Vs, — — - 14 128 10 98 82 7 
N=4', IL — — — — — 108 9 Sandſteine. 


Beispiele von Mahlgängen. In Folgendem ſeien noch einige 8. 39. 


neuere Mahlganganordnungen beiprochen. 

In Fig. 116 fa. f. ©.) ift einer ber Mahlgänge angegeben, welche ehe⸗ 
dem in den Königlichen Mühlen in Berlin in Thätigleit waren. Der niit- 
teift einer Sugelhaue auf dem Müpleifen MM ruhende Läufer L von 1,25 m 
Durchmeſſer erhielt feine Umdrehung duch ein Zahngetriebe auf einem 
tegelförnigen Anſatze des Mühleiſens von einer ftehenden Königswelle aus, 
welche drei oder vier gleicher Mahlgänge in Bewegung fegte und felbft 
duch ein unterfchlächtiges Waflerrad den Antrieb erhielt. Die Unterftiigung 
des Spurzapfens durch das Spurlager und die verticale Verftellung deſſel⸗ 

12* 
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ben durch die Schraubenfpindel, deren Mutter durch eine Schraube one Ende 
gedreht wird, ift nad) dem Vorhergegangenen aus der Fig. 110 erfichtlich, 
ebenfo wie die Ausriidung des Ganges durd; Abheben des Getriebes T 
von feinem Sige vermittelt des Handrades H und des Ringes R. Der 
mit ber Gteinbüchfe B verfehene Bodenſtein C ruht auf der durch 
eiferne Säulen geftügten gußeifernen Schale GC mittelft dreier Stell» 
ſchrauben s, welche eine genaue Cinftellung in bie wagerechte Page 
ermöglichen. Auf dieſer Schale ruht auch der faßartig aus Holz gefer- 
tigte Steinrand E, welcher unten dicht an das Geſchlinge J an« 
gefügt if und ebenfalls in dem Dedel mit Hulfe des Lederkranzes 
J ſich luftdicht an das Rohe A anſchließt, das in dem Läufer befeftigt 


Sig. 116. 


iſt. Diefer überall dichte Abſchluß ift wegen der Bentilation erforderlich, 
welche Hier in einfacher Art durch die vier Höfgernen Flügel F erzielt ift, 
die mittelft des Lattenkreuzes K an dem Läufer befeftigt worben find. Die 
von biefen Slitgelm bei ihrer Umdrehung mitgenommene Luft wird, wie durch 
die Flügel eines Ventilators, nad) außen gepreßt und gezwungen, durch das 
Rohr R zu entweichen, welches von dem Dedel des Steinrandes ausgeht und 
in einer Dunftlammer in dem Bobenraume des Mühlengebäudes das Abſetzen 
der mitgerifienen Mehltheilchen ermöglicht. Die Zuführung des Getreides 
erfolgt aus dem Abfallrohre C, an welches fi) bei N ein vertical verſchieb - 
licher Trichter anſchließt, der das Getreide auf den Streuteller 7’ fallen 
laßt, welcher, auf der Haue befeftigt, an der Umdrehung des Muhleiſens 
ſich betheifigt. Durch den Hebel ZI Tanın eine geringe Hebung oder Senkung 
des Trichters N vorgenommen werben, um den Zwiſchenraum zwiſchen 
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diefem Rohre und dem Streuteller behufs Regelung der zuzuführenden 
Menge zu verändern. 

Einen Mahlgang für Riemenbetrieb zeigt Fig. 117. Zunächſt ift die 
Unterftügung deſſelben durch die weite gußeiferne, mit Durchbrechungen ver- 


Big. 117. 


ſehene Säule S bemerlenswerth, welche auf ihrer Fußplatie den Bod B zur 
Aufnahme des Spurlagers trägt, während fie oberhalb mit der Schale 
@ verjehen ift, die den Bodenſtein mit Hilfe eines eifernen Dreied® und 
dreier Schrauben unterftügt. Diefe Anordnung eines ganz felbftänbigen 
Geſtelles für jeden einzelnen Mahlgang gemährt nicht nur gewifle Bequem- 
lichkeiten in Betreff der Aufftellung und Anordnung der Mahlgänge, ſondern 
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auch noch den beſonderen Bortheil, daß durch ein einfeitiges Segen ober 
Nachgeben der Fundamente nicht da8 ganze Mühlengerüſt in Mitleidenfchaft 
gezogen wird, wie dies der Fall ift, wenn für mehrere Gänge ein gemein» 
james Gerlift angeordnet wird. Die Bewegung des Länfers erfolgt Hier 
ducch einen Riemen auf die Niemfcheibe R des Mühleiſens, und man 
bewirkt das Aus- und Einrüden mit Hülfe der Spannrolle O, weldye durch 
die Drehung der Are C, an der ihre Lager befeftigt find, gegen ben Riemen 
gebrlict „werden kann, fo daß die dadurd) erzeugte Riemenfpannung zur 
Mitnahme des Fäufers genügt. Wird die Spannrolle durch entſprechende 
Drehung der Are C zurüdgezogen, fo findet der nunmehr in Ruhe kom⸗ 
mende Riemen feine Unterftügung durch den vorftehenden Rand r Der 
Spannrolle O, fowie durch einige Stifte, welche zu dem Zwecke an geeig- 
neten Stellen angebracht find. Da hierbei die Bewegung mehrerer Mahl⸗ 
gänge von einer gemeinfchaftlichen Königswelle gejchieht, fo müſſen die 
Riemen derfelben unter einander angeorbnet werben, woraus fidh 
ergiebt, daß man auch hier nur eine befchränfte Anzahl von höchftens ſechs 
Gängen von derſelben Königswelle aus betreiben kann. Die Einrichtung 
der Centrifugalaufſchüttung ift aus der Figur erfichtlich, die Anordnung des 
Bentilators 9, welcher durch das Läuferauge die Luft einbläft, wurde bereits 
oben befprochen. 

Der in Fig. 118 dargeftellte Mahlgang, deſſen Eonftruction von Fair⸗ 
bairn herrührt, ift fir den Betrieb durch eine liegende Welle A eingerich- 
tet, welche mittelft des Kegelrades R und bes auf den Mühleifen figenden 
Setriebe8 7’ die Umdrehung des Steines hervorruft. Auch hier ift die 
Unterfttgung des Mahlganges dur ein ganz aus Eifen gebildetes Geftell 
G bewirkt, welches unterhalb eine kaſtenförmige Geftalt mit eingegofienen 
Duerträgern zur Unterflügung des Spurlagers S und der Xriebwelle A 
erhalten hat, während der obere Theil durch eine glodenförmige Erweiterung 
G, in die cylindrifhe Schale zur Aufnahme des Bodenſteines übergeht. 
Durch Berfchraubung ift jede Schale mit derjenigen des neben befindlichen 
Mahlganges oder am Ende der Reihe mit dem Gemäuer oder Gebält feft 
verbunden, fo daß eine iſolirte Aufftellung bier nicht ftattfindet, wie bet dem 
in Sig. 117 dargeftellten Mahlgange. - Auch der Steinrand ift hier von 
Eifen, nur der Dedel defjelben aus Holz, die weite Deffnung in bemfelben 
geftattet der Luft zwiſchen dem Läufer und dem Steinrande freien Zutritt, 
eine Ventilation ift nicht angeordnet. Die Zuführung mit Hilfe des ftell- 
baren Rohres R und des auf der Kugelhaue angebrachten Streutellers ift 
aus der Figur erfichtlih. Die Ausrückung erfolgt.durc das Anheben des 
Getriebes T in der aus der früheren Fig. 110 befannten Weiſe. Daß 
diefe Anordnung bes Mahlganges ſich insbefondere für die reihenweiſe 
‚Aufftellung der Gänge eignet, ergiebt fid) ohne Weiteres, 
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Die bisher beſprochenen Mahlgänge find fünmtlih) oberläufige,d. h. 
ſolche, bei denen der obere Stein umgedreht wird. Man hat in neuerer 


Big. 118. 


ij D. RP. Rr. 15816. 


Zeit auch mehrfach der Aus- 
fügrung von unterläufis 
gen Mahlgängen feine Auf- 
merlſamleit zugewandt, bei 
denen der untere Stein die 
Umdrehung erhält, während 
ber obere Stein feftgelegt wird, 
doch fheint die Anwendung 
derfelben bisher nur eine ver» 
einzelte geblieben zu fein, troß 
ber Vortheile, die fie in Ber 
treff der leichteren Ausführung 
unb eines befjeren Einziehens 
des Mahlgutes gewähren. Ein 
unterläufiger Mahlgang von 


"D-Uplpornifingig.119 


(a. f. ©.) dargeftelt. Der 
untere bewegte Stein U ift 
hierbei mittelft des gußeifernen 
Tellers T auf dem Muhleiſen 
M befeſtigt, welches in dem 
Spurlager S feine Stüge fin⸗ 
det, und oberhalb der Steine 
in dem Dedel des Steinrandes 
bei H in einem Halslager in 
folider Art geführt wird. Der 
ebenfalls aus Gußeifen gefer- 
tigte Dedel D trägt mittelft 
Schrauben den oberen Stein 
O, welder einer Berftellung 
nicht befähigt ift. Die Stein 
ftellung wird vielmehr wie bei 
den oberläufigen Gängen durch 
Heben und Senken der Spur 
bewirkt, die zu dem Ende auf 
der Schraube s ruht, deren 
lothrechte Verſchiebung duch 
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die Umdrehung des innerlich mit den Muttergewinden verfehenen Schneiden» 

rades 2 geſchieht. Das aus dem Zuführungsrohre Z auf den Streuteller 

t fallende Mahlgut wird durch den im Auge des Oberfteines angebrachten 

fegelförmigen Einfag 4 gleihmäßig den Mahlflähen zugefügt. Zum Be 

teiebe des ftehenden Mühleifens von einer liegenden Triebwelle dient ein 

halbverfchränfter Riemen, welder durch die Leitrolle Z auf die fefte Riem⸗ 

ſcheibe R geführt wird. Um ein bequemes Ausrüden des Mahlganges zu 

ermöglichen, iſt unterhalb der feften Scheibe R eine Leerſcheibe A, ange 

bracht, welche loſe auf einem Anfage bes Lagerftänders läuft, und auf welche 

— man den Riemen da⸗ 

Sie. 119. durch leitet, daß man 

der Are, um welde die 

Leitrolle L ſich dreht, 

eine Neigung giebt, wozu 

dieſe Are um den Quer⸗ 

bolzen g drehbar ges 

macht ift. Diefe Mahl- 

gänge find in Cement⸗ 

fabriten mehrfah im 

Gebraud; gelommen und 

follen befriedigt haben. 

Man hatte bei den erften 

unterläufigen Mahl⸗ 

gängen auch für eine 

Beweglichkeit des einen 

oder anderen Steines 

geſorgt, entweder durch, 

Aufpängung des unte · 

ren Steines miittelſt 

einer Kugelhaue auf dem 

Müpleifen, oder da⸗ 

durch, daß man den oberen Stein mit Hülfe von vier Zapfen nad Art 

eines Schiffscompaſſes aufhing; in neuerer Zeit ſcheint man davon mehr 
und mehr zuräczulommen. 

Diejenigen Mahlgänge, bei denen man fowohl den unteren wie aud) den 
oberen Stein, beide nad) entgegengejegten Richtungen, umbreht, find nir« 
gends zur praktiſchen Anwendung gekommen, daſſelbe gilt von denjenigen 
Anordnungen, welde einen Betrieb der Mahlgänge von oben 
beziweden, nur etwa in Winbmühlen hat biefe Betriebsweife Anwendung 
gefunden. Dagegen mag hier nod) einer Anordnung gedacht werden, welche 
neuerdings mehrfach, Gebraud; gefunden Hat, und bei welder der Stein um 
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eine liegende Are bewegt wird. ine ſolche von Umfried!) angegebene 
Muhle ift in Fig. 120 bdargeftelt. Der auf der wagerechten Ure A ber 
feftigte Läufer Z ift zwifchen zwei zu beiden Seiten angebrachten feften Steinen 
F, und F, befindlich, durch welche hindurch das Mahlgut aus dem darüber 
angebrachten Rumpfe B den beiderfeitigen Mahlflächen zugeführt wird. 
Die beiden feften Steine find in gußeifernen Schalen angebracht, welche als 
Schlitten ausgebildet find, denen durch die Schraube S mit rechtem und 
lintem Gewinde vermöge des Stellrades H eine Annäherung an den Läufer 
in dem durch die Abnutzung gebotenen Betrage ermöglicht iſt. Der Untrieb 
Fig. 120. 


geſchieht auf die Riemſcheibe R, man hat aber aud) die Anorbnung fo ge- 
troffen, daß der Läufer Z ſelbſt direct als Riemſcheibe Verwendung findet, 
wodurch das Anseinandernehmen behufs Erneuerung ber Schärfe weſentlich 
erleichtert wird. Als Bortheil diefer Anordnung eines liegenden Mühleiſens 
wird die bequeme Lagerung und bie erleichterte Bervegungsübertragung 
angeführt, auch ſoll das Mahlgut fich fehneller durch den Mahlgang hin⸗ 
durchbewegen; dagegen wird eine gleichmäßige Vertheilung des Mahlguts 
zwiſchen den Mahlflachen nicht zu erreichen fein, fo daß die Abnutzung der 
Steine jedenfalls eine einfeitige fein wird. ine größere Verbreitung haben 
auch diefe Mahlgänge nicht gefunden. . 


1) Rahlmann, Allgem. Maſchinenlehre, Bd. 2. 
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Schälgänge. Während bei allen bisher befprochenen Mahlgängen bie 
Bearbeitung des Mahlguts zwiſchen ben ebenen Flächen ber cylindriſchen 
Steine erfolgt, giebt es andy folde Mühlen, deren Steine mit ihren cylin- 
driſchen Mantelfläden wirken. Hierzu find in erfter Reihe die foge 
nannten Graupengänge und bie Mafchinen zum Schälen von Hirfe, 
Reis und ähnlichen Früchten zu rechnen. Es Handelt ſich bei diefen Mo 
ſchinen nicht ſowohl um eine eigentliche Zerlleinerung von Stoffen, fondern 
hauptfählid um die Entfernung der die Oberfläche der Körner bildenden 
Hilfen, fowie um die Herftelung fugelfürmiger Stucke aus den Getreide 
törnern bei ben Graupengängen. Diefer Erfolg wirb bei den in Frage 


Fig. 121. 


tommenden Maſchinen dadurd) erzielt, daß das Material in dem Zwiſchen⸗ 
raume zwiſchen dem Umfange des Steine® und einem ben letzteren rings 
umgebenden Mantel einer reibenden Wirkung von Seiten der rauhen Stein, 
fläche ſowohl, wie derjenigen des gedachten Mantels unterworfen wird. Zu 
dem legteren Zwede wird der Mantel in der Regel aus Eiſenblech Herger 
ſtellt, welches nad; Art der befannten Reibeifen aufgehauen ift, fo daß der 
hervorragende Grat der Durchbrechungen ein Angreifen der Oberfläche bes 
wirft. Auch ift die Reibung der einzelnen Körner an einander weſentlich 
förderlich für die Erzeugung der kugelförmigen Geftalt der Graupen. 

Die Einrichtung eines gewöhnlichen Graupenganges älterer Bauart zeigt 
Big. 121. Das lothredte Mühleifen trägt mittelft ber feiten Haue den 
aus einem nicht zu groblörnigen Sanbfteine gefertigten Läufer Z und erhält 
feine Umdrehung direct von der ftehenden Welle B. Der Bodenſtein fällt 
weg und e8 wird der untere Abſchluß durch einen mit Eiſenblech beſchlagenen 


| 
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Holzboden C erjegt, auf welchem der den Stein in einen Abſtande von etwa 
2 cm umgebende Steinrand E befeftigt iſt. Diefer aus einem Holzgerüft 
gebildete Steinrand oder Lauf ift innerlich mit befagtem Reibeblech ausge 
Heidet und oberhalb durch den hölzernen Dedel D abgeſchloſſen. Durch die 
Oeffnung O in diefem Dedel tritt das zu vergraupende Getreide (Gerfte 
oder Weizen) ein, nachdem daflelbe einer Vorbereitung in der Regel durd) 
das fogenannte Spiten unterworfen wurde, d. 5. das Abmahlen der 
Körneripigen auf einem Mahlgange gewöhnlicher Einrichtung, deſſen Steine 
fo weit aus einander geftellt werden, daß nur die Körnerfpigen angegriffen 
werden. Das aus dem Borrathöbehälter kommende Getreide fällt Hierbei 
nicht durch das Läuferauge, fondern es tritt auf die obere Fläche des Stei⸗ 
nes, fo daß es durch die Fliehkraft ſchnell nach augen befördert wird, um in 
dem Zwiſchenraume zwiſchen Stein und Lauf in fpiralförmigen Wegen 
nieberzugehen. In diefem Zwiſchenraume findet die gedachte Wirkung ftatt, 
und es ift Hierbei zu genügender Bearbeitung des Getreides erforberlicd,, 
daffelbe in dem Zwifchenraume eine gewiſſe Zeit über zu belafien. Aus 
diefem Grunde kann man bei diefen Maſchinen nicht, wie bei den bisher 
beſprochenen Mahlgängen, eine ununterbrochene Zus und Abführung an- 
ordnen, indem bei einer folhen das Mahlgut zu fchnell und daher nicht 
genügend bearbeitet durch die Maſchine hHindurchgehen würde. Man richtet 
vielmehr den Betrieb fo ein, daß jeweilig eine gewifie Menge Öetreide in den 
Bang eingelaffen wird, welche eine beftimmte Zeit darin verbleibt, worauf 
fie abgelafien und durch eine neue Menge Getreide erjegt wird. Zu diefem 
Zwede ift in dem von dem Behälter M nad) unten abgehenden Fallrohre O 
ein Schieber. angebracht, ebenfo wie in dem Steinrande oder auch wohl in 
dem Boden ein anderer Schieber S zum Ablaffen der fertig bearbeiteten 
Graupen angeorbnet iſt. Es ift natürlich, daß diefe beiden Schieber nie 
mals zu gleicher Zeit geöffnet werden blirfen, und daß die Zeit, welche zwi⸗ 
ſchen zwei Aufgaben verftreicht, von dem zu erzielenden Producte abhängt, 
db. 5. davon, ob das Mahlgut mehr oder minder ftark angegriffen werden 
fol. Gewöhnlich ſchwankt diefe Zeit zwiſchen 10 und 20 Minuten, und um 
nach Ablauf derfelben rechtzeitig das verarbeitete Material durch neues er⸗ 
fegen zu können, hat man eine Vorrichtung ‚angebracht, welche entweder 
durch ein Signal den Müller benachrichtigt, oder welche felbftthätig bie Ab⸗ 
führung des fertigen und die Yuführung des neuen Materials bewirkt. Die 
erſtgedachte Signalvorridhtung, wie fie unter dem Namen bes Weders bei 
allen älteren Maſchinen Anwendung findet, befteht im Wejentlichen aus 
einem Zählwert für die Anzahl der von dem Steine vollführten Umbrehuns 
gen, welches nach einer gewiffen Umdrehungszahl eine Glocke anſchlägt. In 
der Figur iſt dieſes Zählwerk dadurch hergeftellt, daß eine auf dem Mühl⸗ 
eiſen befindliche Schraube ohne Ende U in ein auf der Spindel P befind⸗ 


188 Erſtes Capitel. [$. 40. 


liches Schnedenrad eingreift, auf diefe Weife der Spindel V eine Tangfame 
Umdrehung mittheilend. Diefe Spindel ift ebenfalls mit Schraubengewin- 
den verfehen, über welche als Mutter ein Ring gehängt ift, der bei der Um 
dredung der Spindel eine langſame Verſchiebung erfährt. Sobald derjelbe 
in Folge diefer Verjchiebung am Ende der Spindel angelommen ift, fällt er 
frei von diefer ‚herab und verjeßt die Glode GC fo lange in Schwingungen, 
bi8 der King aufgehoben und an der betreffenden Stelle der Schraube wieder 
eingehängt wird. Bezeichnet man mit 2 die Zühnezahl des Schnedenrabes 
und mit 3 die Anzahl der Schraubengänge, um welche der Ring von dem 
Ende der Spindel zurüdfteht, fo ift die Zahl der von dem Steine gemach⸗ 
ten Umdrehungen zwifchen zwei Aufgaben durch n — es beitimmt. Wan 
bat e8 daher in feiner Hand, durch Einhängen des Ringes in größerer oder 
geringerer Entfernung von dem Ende der Schraubenfpindel die Zeit dei 
Vergraupens veränderlich zu machen. 

Damit die unter den Stein zwifchen deſſen untere Fläche und den Boden 
gelangenden Körner in gehöriger Art nad) der Austrittsöffnung hin beför- 
dert werben, erhält der Stein auf feiner Unterfläche vier bis fech® bogen 
fürmige Haufchläge, welche an den Enden mit Schienen zum Herausjagen 
des Mahlgutes verjehen find, und welche durch die erzeugte Ventilation zu- 
gleich für eine Kühlung forgen. Ein von dem Dedel der Bütte aufwärts 
geführtes Rohr bewirkt die Entfernung des Dunftee, Das gewonnene 
Mahlproduct wird nachträglich einer Sonderung in die einzelnen Theile 
unterworfen, die hierzu dienenden Mafchinen bilden den Gegenſtand eines 
folgenden Abjchnittes. 

Anftatt des Weckers hat man bei diefen Gängen auch Vorrichtungen zur 
ſelbſtthätigen Beichidung in Anwendung gebracht, deren Wirkungsweije mit 
telft der Fig. 122 leicht verftändlich wird. Das Getreide fällt Hierbei zus 
nächft in einen Behälter A von einem ganz beftimmten, durch eine verſchieb⸗ 
lie Wand leicht zu verändernden Faſſunggraume. Dieſer Behälter if 
oberhalb durch einen Schieber a von der Zuführungsrinne und unterhalb 
durch den Schieber d von dem Oraupengange abftellbar und auferbem if 
ein Ablaufſchieber in dem Steinrande angebracht. Während des Ber- 
graupens find die beiden Schieber b und c geſchloſſen und der Behälter A 
füllt fi) durch den geöffneten Schieber a mit Getreide aus dem barlber 
befindlichen Rumpfe an. Wenn nun nach einer beftimmten Anzahl von 
Umgängen des Steines durch eine entſprechende felbftthätige Vorrichtung zu: 
nächſt ein Deffnen des Abfuhrſchiebers c erfolgt, und nach gefchehener Ent 
leerung des Ganges diefer Schieber ebenfo wie derjenige a gefchloffen, da⸗ 
gegen b geöffnet wird, fo gelangt die beſtimmte durch den Behälter A ab 
gemeflene Menge Getreide in den Mahlgang. Zur Erzielung dieſer 
Bewegungen dient eine Verbindung von Hebeln, deren Anordnung aus der 
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Figur erſichtlich ift. Indem das langfam ſich umdrehende Rad R dur) 
einen Stift den Hebel D anhebt, wird durch die Schubftangen Z und F 
den Winfelhebein B und C die zum Spiel der Schieber erforderliche Bewe⸗ 
gung ertheilt. 

’ Im neuerer Zeit hat man die Granpengänge vielfach mit wagerechter 
Steinare ausgeführt, fo daß die Aufftelung und Wirkungsweiſe eine ger 
wiffe Aehnlichteit mit der von gewöhnlichen Schleiffteinen erhält. Der 

Stein ift auch Hier mit 

einem Steinrande ober 

einer Bütte . umgeben, 
welde der Hauptſache 
nah aus einem aus 
Reibeblech gebildeten 

Mantel befteht, der den 

Stein in geringem Ab⸗ 

flande umgiebt. Hierbei 

pflegt mar aber diefen 

Rand nicht unbeweglich 

zu machen, ſondern ber» 

felde wird ebenfalls in 
eine und zwar fehr lang⸗ 
fame Umdrehung vers 
fest, fo daß der Rand 
oder die Butte ſich in 
der Minute etwa 10 mal 
umbdreht, während ber 

Stein in derſelben Zeit ungefähr 250 Umdrehungen erhält. Zur Vermei⸗ 

dung des bei den älteren Graupengängen fehr läftigen Stäubens ift hier ber 

Steincand in der Regel noch mit einem dichten Mantel verfehen, aus beffen 

Innerem der Staub durch einen Ventilator abgefaugt wird. Einen derar- 

tigen, von Martin in Bitterfeld gebauten Graupengang !) mit jelbftthäti- 

ger Speifung umd Entleerung zeigt Fig. 123 (a. f. S.). Der auf ber Welle 

4 befeftigte Stein, welcher durch die Riemſcheibe B feine Umdrehung erhält, 

iR vom dem Graupenringe oder Steinrande C umgeben, defien Seitenwände 

beiderſeits zu hohlen Zapfen D und Z ausgebildet find, die ihre Unter 
fügung in Lagern bei F und G finden. Während ber rechtsfeitige Zapfen 

D die Are A dicht umgiebt, dient die glodenförmige Erweiterung bes 

Üintefeitigen Zapfens E dazu, das aus dem Behälter MI niederfallende 

Getreide in den Raum zwifchen dem Steine umb der Bitte einzu» 


Sig. 122. 


)Raplmann, Allgem. Maſchinenlehre, Bd. 2. 
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führen. Durch den mit der Bütte verbundenen Zahnring Z erhält Die 
erftere eine langfame Umdrehung vermittelt der Vorgelegswelle 7, deren 
Geſchwindigkeit mit Hülfe der Stufenfcheiben S, und S, innerhalb beſtimm⸗ 
ter Grenzen geregelt werden Tann. Der die Bütte umgebende Mantel 
fteht ganz feſt, und ift in Verbindung mit einem den Staub abfaugenden 
FSlugelrade. 


Fis. 128. 


Eigenthumlich iſt Hierbei der zur ſelbſtthätigen Beſchickung des Ganges 
dienende Apparat, welcher der Hauptſache nad folgende Einrichtung hat. 
Der Raum H dient ala Mafbehälter für die bei jeder Speiſung einzufüh- 
ende Menge, indem derfelbe oberhalb durch den Drehſchieber a von dem 
Zuführungsrunpfe und unterhalb durch einen gleichen Drehſchieber d von 
dem Eintritthalfe der Butte abgefchlofien werden Tann. Zwei eben folde 
Schieber find aud; an der Bütte angebracht, deren Entleerung durch das 
Deffnen dieſer Schieber bewirkt wird. Die Bewegung aller vier Dreh- 
ſchieber wird durch die beiden Aren J und Z erzielt, welche zu dem Behufe 
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mit Curvenſcheiben von geeigneter Form auf Hebel wirken, die an den Aren 
der Drehſchieber feftfigen. Die Aren J und Z erhalten ihre langfame Um- 
drehung durch Schrauben ohne Ende © und Z, melde in entfprechenbe 
Schnedenräder auf J und L eingreifen. Bon den gedachten Schrauben ift 
diejenige & feft mit der Bütte verbunden, an deren langſamer Drehung fie 
alſo Theil nimmt, und die Are J dreht ſich in Lagern, welche an dem feften 
Behälter HZ angebracht find. Da die Are L dagegen, ebenjo wie bie von 
ihr zu bewegenden Drehfchieber, mit der Bütte verbunden ift und an deren 
Bewegung Theil nimmt, fo ift die Schraube I undrehbar mit dem Geftell 
der Mafchine verbunden, derart, daß die Are Z mit ihrem Schnedenrade 
um biefe fefte Schraube 3 herumfreift.. Das aus den geöffneten Auslaß- 
ſchiebern heraustretende Dlaterial wird dann durch Elevatoren ober fonft 
geeignete Hebeapparate aus dem Mantel heraus nad den betreffenden Sortir- 
apparaten gefördert. 

Diefe Maſchine dient außer zur Graupendarftellung auch zum Scälen 
von Hülfenfrüchten, Reis 2c., fowie zum Reinigen des Getreides in Milhlen⸗ 
werfen. Der Stein bat 1,3 m Durchmeſſer und macht in ber Minute 
240 bis 260 Umdrehungen, während die Bittte fich in derſelben Zeit je nad) 
den in Anmwendung gebrachten Läufen der Stufenfcheiben zwifchen 4= und 
20 mal dreht. Da von der Bitte aus die Ein- und Auslaßjchieber be- 
wegt werbers, fo ift in ben Stufenfcheiben aud) da8 Mittel gegeben, um die 
Zeitdauer zwifchen zwei Aufgaben zu verändern. 


Schleifmühlen für Holzstoff. Schnell umlaufende DMüplfteine 8. 41. 
find in der neueren Zeit auch vielfach dazu benußt worden, aus Holz einen 
zur Papiererzeugung geeigneten Stoff herzuftellen. Hierbei handelt 
es ſich nicht ſowohl um bie Darftellung eines feinen Mehles, fondern e8 
fommt vorzugsweife auf möglichite Erhaltung der faferigen Befchaffenheit 
des ergengten Stoffes an, damit das daraus gefertigte Papier genligende 
Seftigleit erlangt. Das Schleifen des Holzes zu diefem Jede gefchieht 
immer in der Urt, daß die einzelnen durch Schneiden und Zerſpalten hers 
geftellten, von Weften möglichft befreiten Holzftüde mit beftimmter Sraft 
gegen die rauhe Oberfläche des ſchnell inngedrehten Steines gepreßt werden, 
und daß durch zugeführtes Wafler der abgefchliffene Stoff fofort weggeſpült 
wird, um benfelben nicht einer zu weit gehenden Zerkleinerung, dem foge- 
nannten Zobtmahlen, auszuſetzen. Als die arbeitende Fläche wird da- 
bei meiſtens die cylindrifche Fläche des Steines benutzt, obgleich es nicht an 
Berfuchen fehlt, das Schleifen auch auf den ebenen Stirnflächen vorzuneh—⸗ 
men. Dabei hat man den Stein ebenfowohl auf einer lothrechten Are nad 
Art der gewöhnlichen Dlühlfteine, wie aud) auf einer liegenden Welle in der 
Beife der üblichen Schleiffteine angebraht. Die legtere Anordnung mit 
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einer liegenden Welle ift die urjprüngliche, von Bölter angewandte 
und noch heute viel gebrauchte; eine ftehende Aufftellung, wie fie zuerft 
von Siebrecht benutt worden tit, wird insbefondere von Bell in An- 
wendung gebradit. 

Eine wefentliche Verſchiedenheit beſteht in der Hervorbringung des Druckes, 
mit welchem die einzelnen Holzſtücke gegen den Stein gepreßt werden, je 
nachdem man nämlich dieſen Druck fortdauernd in unveränderlicher 
Größe durch ein Gewicht, bezw. durch den Druck gepreßten Waſſers her⸗ 
vorbringt, oder ſtatt deſſen eine Verſchiebung der Holzſtücke mit gleidy- 
bleibender Geſchwindigkeit anordnet. Würde der Widerſtand, wel⸗ 
chen das Holz dem Abreiben entgegenſetzt, in allen Theilen von gleicher 
Größe fein, und wäre auch die Größe der dem Abrieb ausgeſetzten Fläche 
ftetS diefelbe, fo witrden beide Anordnungen Hinfichtlic, ihrer Wirkung über⸗ 
einftimmen müſſen. Da aber jene Borausfegungen niemald and nur an⸗ 
nähernd erfüllt find, vielmehr die Widerfiandsfähigleit des Holzes in bem 
verschiedenen Theilen fehr verſchieden und ebenſo auch die Größe der An- 
griffsfläche einem fortwährenden Wechfel unterworfen ift, fo werden beide 
Mittel wefentlic, verfchiedene Wirkungen äußern. Es ift klar, daß bei der 
Anwendung einer gleichförmigen Borfchiebegefhwindigfeit des Holzes ber 
dem Steine dargebotene Wibderftand und alfo der Andrud um fo größer 
ausfallen muß, je härter da® Holz an der gerade bearbeiteten Stelle, und 
je größer die Drudfläche ift, fo daß der Wiberftand, welcher von der Betriebs⸗ 
mafchine zu überwinden ift, einem fteten Wechfel unterworfen fein muß. 

Wird dagegen die Einrichtung fo getroffen, daß das zur zerfleinernde Hol 
ſtets mit gleichbleibendem Drude gegen den Stein gepreft wird, etwa durch 
Anwendung eines Gewichtes, fo wird hierbei naturgemäß die Vorſchiebe⸗ 
bewegung um fo geringer ausfallen, je größer die Angriffefläche und je härter 
das Holz ift, und der Widerftand der Mafchine wird Hierbei nahezu unver- 
änderlich fein. Dagegen macht man diefer Anordnung den Vorwurf, daß 
der Drud auf die Flächeneinheit der angegriffenen Fläche ein mit der Größe 
diefer Fläche wechſelnder ift, indem biefer Drud um fo größer ausfällt, je 
Heiner bie Fläche ift, auf welche fi) die gefammte Belaftumg vertheilt. Es 
wird baher bei feiner ber beiden gedachten Anordnungen die Ueberwachung 
von Seiten des Arbeiters und die Regulirung der Vorſchiebung durch bie 
Hand zu umgehen fein, und dies ift wohl der Grumd, warum fowohl bie 
eine wie die andere Art der VBorfchiebung zur Anwendung kommt. 

Bon Wichtigkeit ift ferner nod) die Lage der Holzftitde gegen bie ſchlei⸗ 
fende Fläche, da wegen der Berfchiedenheit bes Holzes nad verjchiebenen 
Richtungen Hiervon die Beſchaffenheit des gejchliffenen Stoffes abhängt. 
Wurde man die Holzſtücke dem Steine in folder Rage darbieten, daß die 
Faſernrichtung fenkrecht zu der fchleifenden Fläche ftände, fo würde der hier- 
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bei von dem Hirnholze abgefchliffene Stoff ein aus ganz kurzen Theil- 
hen beftehendes mehlartiges Pulver fein, weldyes cin genügend feites Papier 
nicht ergeben könnte. Daher legt man das Holz immer fo ein, daß die 
Faſernrichtung in die fchleifende Fläche, bezw. in deren Tangentinlebene 
hineinfällt, ımd zwar pflegte man früher die Faſern allgemein quer gegen 
die Schleifrichtung zu legen, während neuerdings mehrfad eine ſolche Ein» 
führung des Holzes empfohlen worden ift, bei welcher die Faſern mit ber 
Richtung zufammenfallen, in welcher die Mahlfläche fich bewegt, um hier- 
durch einen aus längeren Faſern beftehenden Stoff zu erhalten. 

Die Wirkung des Steines auf das Holz hat man fich derart vorzuftellen, 
daß die Meinen Hervorragungen ded Steines, welche derſelbe vermöge feiner 
natürlichen Rauhigkeit oder wegen der künſtlich ertheilten Schärfe befigt, 
durch den ausgeübten Drud in das Holzmaterial eingebrüdt werden, fo daß 
fie in Folge ihrer fchnellen Bewegung die ihnen im Wege flehenden Holz⸗ 
tbeilchen abſtoßen, hierbei nicht ſowohl die abfolute Teftigfeit, als vielmehr 
den Abſcherungswiderſtand überwindend, welcher fich der gedachten Verſchie⸗ 
bung der Faſern entgegenfegt. Zur Bereitung des Holzftoffes verwendet 
man immer nur weiche Hölzer, wie Fichten», Tannen, Birken⸗, Lindenhof; . 
härtere Hölzer, wie 3. B. Buchenholz, geben nur kürzeren Stoff. Der von 
den Steinen abgelieferte Stoff wird durch befondere Siebvorrichtungen von 
den gröberen Theilen befreit, welche legteren in der Kegel auf einer Ma« 
ſchine von der Einrichtung der gewöhnlichen Mahlgänge nochmals verfeinert 
werden. Die genügend fein gemahlene Mafje wird nicht allein, fondern 
nur al8 Zufag zu Lumpenſtoff zu Papier verarbeitet. - 

Die Schleifmafchine von Völter ift dur Fig. 124 (a. f. ©.) darger 
Net. Der auf einer wageredhten Are befindliche Stein von 1,4m Durch⸗ 
mefler ift auf etwa Y, des Umfanges mit flnf Kammern K des eifernen 
Geftelle8 umgeben, die zur Aufnahme der zu fchleifenden Holzftüde die- 
nen. Das Anprefien diefer Hölzer gejchieht in jeder Kammer durch eine 
Platte, auf welche zwei gezahnte Stangen S wirken, die ihren Vorſchub von 
zwei Zahnrädchen auf der Vorſchubwelle W empfangen. Die Drehung 
wird den Vorſchubwellen aller Kammern gemeinſam durd) eine Kette x er⸗ 
teilt, die über die Kettenräder 2 der Vorſchubwellen gelegt ijt und an 
weicher mittelft einer loſen Rolle ein Gewicht hängt, deſſen Niederfinten die 
gleichmäßige Umdrehung aller Borfchubwellen bewirkt. Vermöge diefer An- 
ordnung wird auf die Öefammtheit aller Preßplatten ſtets ein ganz beftimm- 
ter durch das Gewicht geäußerter Drud ausgeübt, womit jedoch feineswegs 
geſagt ift, daß die Größe des Druckes in einer Kammer fo groß fei wie in , 
ieder anderen. Im.Allgemeinen wird vielmehr die Preffung in ben vers 
Idiedenen Kammern verfchieden fein, entfprechend dem Widerftande, wel 
hen das Holz in jeder einzelnen Kammer feiner Abreibung entgegenfebt. 

Weitbach⸗Herrmann, Lehrbuh der Mechanik. III. 8. 13 
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Um eine leer gewordene Kammer neu mit Holz zu beſetzen, lann die betref⸗ 
fende Preßplatte mit Hulfe des Handrades H gehoben werden, und damit 
hierbei eine Einwirkung auf die Kette x nicht ftattfindet, mit welcher bie 
Nothwendigkeit einer Anhebung des Belaftungsgemichtes verbunden fein 
würde, ift die zugehörige Kettenfiheibe R mit ihrer Vorſchiebewelle W durch 
eine Reibungskuppelung verbunden, welche man mittefft einer durch das Rädchen 
T bewegten Schraube anziehen ober löfen fann. Bei angezogener Kuppe- 
lung wird durch das Gewicht die Vorſchiebung der Preßplatte bewirkt, wäh- 


Fig. 124. 


rend nad) gefchehener Auslöfung der Kuppelung die Drudftangen unbeein- 
flußt von dem Gewichte beweglich find, deſſen Wirkung ſich jegt nur auf die 
Übrigen Kammern und zwar in ungeändertem Gefammtbetrage erftredt. 
Bei einer anderen ebenfalls von VBölter gewählten Anordnung geſchieht 
der Vorſchub des Holzes mit gleihbleibender Geſchwindigkeit, indem der auf 
das Holz druckende Kolben durd eine darauf wirkende Schraube in Folge 
„ber gleichmäßigen Drehung von deren Mutter langſam vorangejchoben wird. 
Als ein Nachtheil der vorftehend angeführten Bauart mit wagerechter 
Are des Steines muß der einfeitige Drud angefehen werden, welchem diefe 
Are ausgeſetzt iſt. Auch ftellt ſich dabei der Uebelftand ein, daß der in einer 


& 41] Schleifmühlen für Holzſtoff. 195 
Kammer abgeriebene Stoff nicht ſogleich befeitigt wird, fondern unter die 
folgende Kammer tritt, wo er einer zu weit gehenden Zerfleinerung ausge 
fegt iſt. Um dies zu verhindern, wendet man nicht nur Waſſerſtrahlen an, 
Fig. 196. welche auf den Stein 

geleitet werden, um 
die gefchliffene Maffe 
ſchnell fortzufplilen, 
fondern man verficht 
aud) wohl den Stein 
anf feinerfchleifenden 
' Oberflache mit Fur⸗ 
hen von etwa Gmm 

Tiefe in Abftänden 
von 60 bis 70 mm, 
welche nad} beiden 

\ Seiten bin ſchräg 
eingearbeitet werden 
und fid) in der Mitte 
des Steines kreuzen. 
Um die Leiftungs- 

fähigfeit des Siei⸗ 

nes immer hoch zu 

erhalten, findet auch 
ein Aufrauhen ber 
ſchleifenden Ober- 

fläche ftatt. 

Ein Schleifgang 

der Bell'ſchen 

Bauart ift durch 
Big. 125 verfinn- 
licht. Auf der Toth- 
echten Are Aift der 

wagerechte Stein L 

befeſtigt, welcher 

ſeine Umdrehung 

durch die Kegelräder 
! — R von der liegenden 
Belle Wenpfüngt Der Stein liegt in einem gußeifernen Gehäufe, welches, 
! im Umfange gleichmäßig vertheift, acht Preklammern zur Aufnahme der 
3. zu fehleifenden Holgftüde enthält, fo daß wegen des ringeum gleichen An« 
preſſens die Are A einem einfeitigen Drude nicht ausgefegt if. Das An- 

13* 
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preffen der von oben eingelegten Holzftüce gefchieht mittelft eiferner Drud- 
platten 9, gegen welche fi die Drudftangen s legen, deren Andruck durch 
die Gewichte G mittelft geeigneter Hebel ZI erzielt wird. In jede der Kam⸗ 
mern wird durch ein Spritzrohr ein Strahl Waffer geleitet, wodurch ein 
Abipillen der gefchliffenen Mafie bewirkt wird, die von dem unter dem 
Steine befindlichen Raume O aufgenonmen wird, um von da aus Durd) 
Rinnen nad) den Sortirungsapparaten zu fließen. 

Um die fchleifende Steinfläcye in gehöriger Weife ſcharf zu erhalten, dient 
eine einfache Vorrichtung, welche im Wefentlichen aus einer Anzahl gezad- 
ter Stahljcheiben befteht, die auf einer gemeinfamen Spindel loſe drehbar 
find und gegen den votirenden Stein gedrückt werden. Hierbei wirken dieſe 
Scheiben etwa nad) Art ber bekannten Rändelrädchen der Medaniler, 
indem die fcharfen Zähne der Scheiben Eindrüde in der Steinoberfläde und 
damit die gewünfchte Rauhigkeit hervorrufen. 

Der Stein hat einen Ducchmefler von 1,7 m bei 0,5 m Höhe und macht 
in der Minute zwifchen 150 und 190 Umdrehungen. Die dabei aufzuwen⸗ 
dende Betriebskraft beziffert fi) auf 90 bis 100 Pferde und die Leiftung 
wird zu 1000 bi8 1500 kg lufttrodenen Stoffes in 24 Stunden ange- 
geben. Nach anderen Angaben ſchwankt die Betriebökraft für je 10Okg 
teodenen Stoffes, welcher in 24 Stunden gefchliffen werden kann, zwischen 
4 und 9 Pferdekraft. Die Verſchiedenheit der gefchliffenen Holzarten er- 
klärt diefeVerfchiedenheit in der Angabe des Kraftbedarfs, welcher fich übri⸗ 
gend auch nad) dem mehr oder minder großen Andrude des Holzes gegen 
den Stein richtet, womit die Feinheit des Stoffes mſammenhüngt (j. Zeit⸗ 
ſchrift d. Ver. deutſch. dug. 1886, ©. 403). 


Kollergänge. Bon den bisher beſprochenen Mühlen find die ſo— 
genannten Rollmiühlen oder Kollergänge in Hinfiht ihrer Ein- 
rihtung wie Wirkungsweiſe wefentlich verjchieben. Eine folhe Mühle 
enthält als arbeitende Werkzeuge zwei ſchwere cylindrifche, um ihre wage 
rechte Are B drehbare Steine L, Big. 126, deren Are cine ftehende 
Königswelle A quer durchſetzt, fo dag durch die Umdrehung der letzte⸗ 
ren die Duerare B und mit ihnen die Steine mit herumgeführt werben. 
Die Täufer Z find duch den wagerehten Bodenftein C unterftügt, 
auf welchem das zu zerfleinernde Material ausgebreitet ift, jo daß die 
über das letztere fortgerollten Steine ein Zermalmen des Material! ber 
wirken. Neben dieſer zerdritdenden Wirfung ber Steine tritt noch bes 
ſonders ihre zerreibende Arbeit in den Vordergrund, denn die Bewegung 
der Läufer ift keineswegs eine vein fortrollende, wie die eined auf gerader 
Bahn bewegten Wagenrades ift. Hiervon überzeugt man fich leicht mittelſt 
der Sig. 127. 
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Denkt man ſich einen Läufer ala eine Scheibe von fehr geringer Breite 
in dem Abftande CA—a von der Are O der Königäwelle, und ftellt man 
ſich vor, die Königswelle werde einmal herumgedreht, fo wird die Scheibe 


Big. 126. fig. 197. 





auf einem Wege gleich, 
27a herumgeführt, und 
diefelbe nimmt dabei eine 
Drehung um ihre eigene 
Are in dem Winfelbetrage 


@ 
2x ;= @, an, wenn 


r = AK den Halbmefjer 
der Scheibe bedeutet. Stellt 
man fi jegt vor, ber 
Stein ſei eine ebenfalls 
ſehr dunne Scheibe im Ab⸗ 
ſtande OB = b von ber 
Mitte des Bobenfteines, 
fo wird bei einer Umdrehung 
der Königewelle eine Um⸗ 
drehung bes Laufers in dem 


Betrage 2m ‚uw 


zielt werden müffen, vor» 
ausgefegt immer, daß ein 
Gleiten zwiſchen den Flä- 
hen ber beiden Steine nicht 
eintvete, die Bewegung viel- 
mehr eine rein rollende fei. Die Umdrehungsgeſchwindigkeit eines Käufers 
um feine eigene Are wird num weder durch @, noch durch @, beftimmt fein, 
denn da man ben Fäufer als aus unendlich vielen ſehr dunnen Scheiben zu⸗ 
fammengefegt denken Tann, deren Abftände von der Mitte zwiſchen 4 und d 
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gelegen find, fo wird die Umdrehungsgefchwindigfeit des Steine als das 
Reſultat der Reibung in allen diefen Abftänden einen irgendwo zwilchen @, 
und @z liegenden Werth annchmen. Es kann zwar von vornherein nicht 
behauptet werben, daß .die Umdrehungsgeſchwindigkeit des Steines genau den 


nıttleren Werth © — ara der beiden den äußerften und innerften 


Punkten zugehörigen annehmen müfle, doc wird eine ſolche Vorausfegung 
fi von der Wirflichfeit nur wenig entfernen, fo daß diefelbe hier zu Grunde 
gelegt werden mag. Demgemäß wird alfo nur in der Mitte des Läufers 
in M eine rein wälzende Bewegung beffelben, alfo eine lediglich zer⸗ 
drückende Wirkung anzunehmen fein, während in allen anderen Punkten 
gleichzeitig eine gerreibende Wirkung auftritt, welche um fo größer aus⸗ 
fallen ınuß, je größer der Abftand des Panktes von M if. Die Fig. 127 
giebt über die Größe diefer reibenden Wirkung Aufſchluß. Wenn die 
Königswelle fi um den Wintel FOM — @ gedreht hat, fo ift die Mitte 
des Läufers um den Betrag MF— ma fortgerollt, und um benfelben 
Weg hat der Steinumfang fid) um feine Are gedreht. Diefe Drehung ift 
für alle Punkte des cylindrifchen Läufer gleich groß. Zieht man daher 
dur Feine Barallele DE mit AB, fo erhält man in DJ=(m — a)« 
den Weg, um welchen der Täufer in A ſich mehr gedreht hat, als die Yänge 
AJ = ao bes Bogens beträgt, über welchen der Punkt A des Läufers 
fortgerollt wurde; d.h. man hat anzunehmen, daß eine relative Berfchiebung 
des Läufers gegen den Bodenftein in diefem Betrage DJ = (m — a)a 
ftattgefunden hat. In derfelben Weife folgt, daß der Punft B des Käufers 
fih um einen gleichen Betrag EG —= (b— m)“ weniger gedreht hat, als 
die wälzende Bewegung dafelbft ausmacht, fo daß alſo aud) Hier eine treibende 
Wirkung auftreten muß, und ein reines Wälzen nur in einem 
Punkte ftattfindet, welder im Vorhergehenden als der mittlere M an- 
genommen wurde. Man erfennt hieraus, daß die gedachte reibende oder 
mahlende Wirkung um fo größer ausfällt, je breiter die Täufer ge 
macht werden, und je Kleiner der Halbmeffer des Bodenfleines 
gewählt wird. ebenfalls leidet die hier befprochene Wirkung an dem Uebel: 
ftande, daß die Größe der auf Abreiben wirkenden Verſchiebung an den ver- 
ſchiedenen Stellen des Käufers fehr ungleich ift, indem diefe Größe von Null 
in der Mitte M bis zu dem Werthe (m — a)a — (b— m)e in A und 
B ſich verändert. Dean erkennt übrigens aus dem Vorftehenden, daß ber 
Kollergang gleicdyzeitig eine mengende Wirkung ausüben muß, indem 
der Punft A des Läufers das Mahlgut in der Richtung DA und derjenige 
B in der entgegengelegten Richtung ZB zu verfchieben trachtet. Hier⸗ 
aus erklärt fid) die Anmendung des Kollerganges als Mörtelmiid- 
mafdine. 
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Die Beſchickung des Kollerganges ift immer eine abfagmweife, indem - 
man eine beftimmte Menge Material aufgiebt, weldjes bis zur genügenden 
Feinheit vermahlen wird, worauf die Entleerung erfolgt. Diefe Art ber 
Betreibung bietet große Nachteile dar, indem fie gegen die Hauptregel jeder 
Zerlleinerung verftößt, wonach das hinreichend zerkleinerte Material mög- 
lichſt ſchuell der weiteren Wirkung der Maſchine entzogen werden fol. Die 
Aushälfe, welche man Hiergegen durd; Anwendung von Sieben in ber 
Bahn des Bobenfteines vorgeſchlagen Hat, durch welche Siebe das bereits 
hiureichend zerkleinerte Material entfernt werben follte, hat fic nicht als 
eine empfehlenswerthe Herausgeftelt, da biefe Siebe ſehr dem Berftopft- 
werden und der ſchnellen Zerftörung ausgefegt find. 

J Damit die Laufer in der beabſich⸗ 

Big. 128. tigten Art durch ihr Eigengewicht 

eine zerbrädende Wirfung auf das 

Mahlgut äußern können, müffen fie 

fo mit der Königswelle verbunden 

werben, daß fie in gewiffem Maße 

frei auf» und niederfteigen können, 

wie es die mehr oder minder hohe 

Materialſchicht erfordert, über welche 

fie fortgerolt werden. Zu biefem 

Behufe pflegte man vordem bie bei⸗ 

den Laufer loſe auf eine gemeinfame 

Querare zu fteden, welche in einem 

lothrechten Schlige der Königswelle 

frei aufs und abfpielen konnte. Der 

Mangel diefer Anordnung befteht 

dariır, daß die Drehare der Käufer 

hierbei nicht mehr zur Bahnfläche parallel bleibt, fobald die Steine ſich un- 
gleich viel heben, was im Allgemeinen der Fall if. ine Verbeſſerung ift 
daher die durch Fig. 128 dargeftellte Anordnung, vermöge deren jeder Fäu« 
fer mit Hulfe einer Kröpfung feiner Age derart drehbar an ein befonderes 
Nabenftüd N der Königswelle A angeſchloſſen ift, daß die Hebung des Läu- 
fers durch Drehung um bie zu feiner Are B parallele Drehare C erfolgt, 
Po daß alfo die Berührung des Käufers mit. dem Bodenfteine immer in der 
ganzen Breite des Läufers ftattfindet. Den beiden Läufern pflegt man in 
der Kegel etwas verfchiebene Abftände von der Königswelle zu/geben, damit 
das Bereich ihrer Wirkſamkeit hierdurch erweitert werde. Weil aber das 
Material ſich im Innern des innerften und außerhalb des äußerften Bahn⸗ 
kreife anhäufen und dadurch der Wirkung der Laufer entzogen fein wurde, 
fo Hat man für ein regelmäßiges Unterbringen des Mahlgutes unter die 
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Läufer zu forgen. Hierzu wendet man ſelbſtthätige Schaufeln an, welche, 

von der Königswelle mitgefchleppt, vermöge ihrer Form das Material ftetig 

in den Raum zwifchen den beiden gedachten äußerften Bahnen ſchieben. Es 

iſt erſichtlich, daß von diefen beiden Schaufeln oder Scharren bie innere a, 

Big. 126, bei der durd den Pfeil angebeuteten Richtung das Material nach 

außen befördert, während bie äußere Scharre d alles außen befindliche Mia= 

terial in das Innere des durch c gelegten Kreiſes hereinzieht. 

Auch zur Entleerung des Kollerganges wendet man eine Schaufel ar, 
welche, für gewöhnlich oberhalb des Mahlgutes hängend, eine Einwirfung 
R auf daffelbe nicht zu äußern vermag, und 
Big. 199. welche durch Ausklinken des Hebels, am 
welchem fie hängt, niebergelaffen wird, fo 
daß fie auf dem Mahlgute Herungefchleppt 
wird. In Fig. 126 ift diefer Yuslader 
mit F bezeichnet, und man erfennt aus Der 
Figur, daß diefe Schaufel vermöge ihrer 
Form das Material nad dem Punkte o 
hin befördert, wofelbft die Tangente an Die 
Schaufel die radiale Richtung dat. Das 
an diefer Stelle fi, anhäufende Material 
findet Gelegenheit, durd eine Oeffnung 
in dem Kranze K hindurch zu fallen, welche 
für gewöhnlich durch einen Schieber ver— 
ſchloſſen gehalten wird, und die nur für 
das Entleeren des Mahlganges geöffnet 

wird, . 

Wenn man, wie dies ebenfalls verſchie⸗ 
dentlich ausgeführt wird, ben Bobenftein 
anftatt der Königswelle umdreht, fo wer« 

den die Aren der Läufer auf Rahmen befeftigt, welche an eine fefte Wand 

mit Hilfe von Scharnieren drehbar angefchloffen werden, fo daß den Stei- 
nen die erforderliche Beweglichkeit behufs des Hebens oder Senkens belaffen 
ift. Im diefem Falle ftehen natürlich die Scharen ganz feit, und man 
tann das Entleeren des Ganges durch eine rinnenförmige Schaufel bewir- 
ten, welche mit ihrer Mündung fo tief gegen den Bodenſtein herabgeſenkt 

wird, daß durch bie Bewegung des letzteren das zerfleinerte Material im 

diefe geneigte Rinne Hineingef—hoben wird. Die legtgedachte Anordnung 

eines drehbaren Bodenfteines gewährt den Vortheil, daß die Fliehträfte weg- 

fallen, welche bei der gewöhnlichen Ausführung mit feftem Bobenfteine im 

Folge des Umſchwunges der ſchweren Läufer auftreten, und welde bie 

ſtehende Welle erheblich beanfpruchen. Aus diefem Grunde kann man diefe 
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Welle aud) nur verhäftwigmäßig langſam umdrehen, man giebt ihr in der 
Regel nicht mehr als 10 bis höchſtens 12 Umdrehungen in der Minute, die 
Läufer erhalten zwifchen 1 und 1,6m Durchmeſſer bei etwa 0,4 bis 0,5 m 
Breite, und dem Bodenſteine giebt man einen Durchmeffer von 1,6 bis 2 m; 


\ Sig. 130. 


es wurde ſchon bemerkt, daß ein Meiner Durchmefier des Bodenfteines für 
die mahlende Wirkung von Bortheil ift. 

Bei der Anwendung einer drehbaren Sohle wird bie letztere in der Regel 
nicht durch einen Stein, fondern durch eine eiferne Platte gebildet, welche 
nad) Fig. 129 mittelft ihrer Nabe nad) Urt eines Rades auf der Königes 
weile befeftigt wird, und auch die Räufer pflegt man zumeilen, wenn auch 
nicht ganz aus Eifen, fo doch mit ſtarken Kränzen aus Hartguß auszu- 
führen. Bei der Anwendung einer drehbaren Bodenplatte kann man wegen 
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des ſchon erwähnten Wegfalles der Flichträfte der Königswelle eine größere 
Geſchwindigkeit geben, die man bei Mörtelmifhmafchinen bis zu 30 Um- 
brehungen in der Minute und darüber gefteigert hat. Trotz der gedachten 
Vorzüge dev Ausführung mit drehbarer Bodenplatte wird diefe Anordnung 
doch weniger häufig gefunden, insbeſondere ſcheint bei großem Durchmeſſer 
des Bodenfteines der feften Lagerung defielben ber Vorzug eingeräumt zu 
werben. 

Die Kollergänge werben zur Zerkleinerung für fehr verfdicdene Mate- 
tialien angewendet; fo für Gips und Cement ebenfo wie für Delfamen und 
Farbſtoffe. Die häufige Anwendung biefer nad} dem Borftehenden mit ge— 
wichtigen Mängeln behafteten Maſchine mag wohl in der vergleichweifen 
Einfachheit derjelben, fowie in dem Umftande ihren Grund haben, daß diefe 
Maſchine weniger leicht Beſchädigungen und Reparaturen ausgefegt ift, als 
andere zarter gebaute Mafchinen. Jedenfalls wird man den Kollergang 
nur in den Fällen anwenden, wo e8 überhaupt nur auf Zerkleinerung ohne 
Ruckſicht auf Gleihmäßigkeit des Productes anfommt. 


Kollergänge zum Feinmahlen von Mineralien aller Art 
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Die Kollergänge find auf freifiehendem gußeijernem Unterjag ſehr folid 
montirt. Die kräftige Königswelle treibt vermittelt zweier Schleppkurbeln die 
Läufer, welche ſich in Folge deſſen unabhängig von einander parallel zur Horizontalen heben 
tönnen. Es wird dadurch erhöhte Leiftungsfähigkeit und gleigmäßiger Ber: 
jqhleiß erzielt. Ringe und Käuferbahn find von Hartguß und fönnen eilt ausge: 
wechſelt werben. 

Außer den vorfiehenden Kollergängen werden auch’ folge mit fefter Käuferare 
und rotirendem Tiſch, welder dann direct mit einer Siebeinrichtung 
verbunden wird, gebaut. . 


$. 43] Kugelmühlen. | 203 


In Fig. 130 (a. S. 201) ift ein Kollergang von C. Mehler in Aachen 
dargeftellt, bei welchem die aus Hartguß hergeftellte Läuferbahn durch das 
eiferne Untergeftel G getragen wird. Die gleichfalls mit Hartgußringen 
beffeideten Läufer L find durch Kurbeln mit der Künigswelle K derart 
verbunden, daß jebem Läufer felbftändig eine gewiffe Hebung und Senkung 
ermöglicht if. Der Betrieb durch Kegelräder und Riemen ift aus ber 
Zeichnung erfichtlich, über die fonftigen Verhältniffe giebt die nebenftehende 
Tabelle Aufſchluß. 


Kugelmühlen. für gewiffe Farbftoffe, wie 3. B. Indigo, wendet 8. 48. 
man zuweilen Mühlen von der in Fig. 1351 angedeuteten Yorm an, in 
welchen ſchwere eiferne Kugeln C in einem 
freisförnigen Troge 7’ durch einen mit der 
ftehenden Welle A feit verbundenen Arm 
berumgetrieben werden. Hierbei nehmen 
die Kugeln eine rollende Bewegung an, 
dod) ift ihre Wirkung nicht allein eine zer- 
drüdende, wie fie einer rein wäßenden Bes 
wegung entfpricht, denn zu einer folchen 
müßten die wälzenden Körper die Yorm 
von Kegeln AED haben, deren Spige in 
A gelegen if. Wegen der hiervon abmei- 
chenden Geftalt der Walzkörper findet in 
verjchiedenen Abftänden von der Mitte A eine reibende Wirkung in vers 
Ihiedenem Betrage ftatt, über welche die Figur felbft Aufichluß giebt. Nimmt 
man nämlich eine Drehung der Kugeln um den durch die Mitte A ber 
Mühle gerichteten Durchmeſſer AB an, fo verhalten ſich die bei einer fol- 
den Drehung von einzelnen Punkten des Kugelumfanges wie a zurüd- 
gelegten Wege wie die Abftände diefer Punkte von der Drehare, alfo wie 
die zu diefer Drehare AB ſenkrechten Ordinaten ab des Kugelkreiſes. Der 
Halbtreis BGF giebt daher durch diefe Ordinaten ein Bild von der Größe 
der Drehbewegung, während die fortfchreitende Bewegung jedes Punktes 
dur) die zu AB, fentrechten Ordinaten des Trapezes FBDE gemefjen 
wird. Nimmt man an, daß die Bewegung der Kugeln einem reinen Rollen 
auf dem mittleren Kreife durch C entfpricht, fo läßt die in der Figur radial 
ſchraffirte Fläche ein Urtheil liber die an jeder Stelle ftattfindende Verſchie⸗ 
bung oder reibende Wirkung zu. Da hierbei die Kugelumfänge auch an den 
Zreibarmen fich reiben, fo wird hierdurch ein nicht unbedeutender Arbeits⸗ 
verluft und eine entfprechende Abnutzung der Treibarme herbeigeführt, fo 
daß Diefe Zerfleinerungsmafchinen nicht empfehlenswerth ericheinen können. 

Man hat denfelben Zwed unter Vermeidung der Treibarme dadurd) zu 
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erreichen geſucht, daß man die zu zerkleinernde Maſſe mit den Kugeln zu- 
fammen in ein Gefäß @, Fig. 132, gebracht hat, welchem eine Drehung 
um eine unter dem Winkel ZOF—« von etwa 30° gegen das Roth FC 
geneigte Are ertheilt wird. Der hierbei auftretende Vorgang ift folgender. 
Wenn im Zuftande der Ruhe die eingebrachte Mafle den Raum ABG mit 
ungefähr wagerechter Oberfläche einnimmt, fo wird fie bei eintretender 
Drehung des Gefäßes zunächft mitgenommen und wegen der Neigung ber 
Drehare in gewiffem Maße erhoben. ‘Dies dauert fo lange, bis die Ober- 
fläche der Maſſe eine Neigung gegen die Horizontale angenommen hat, 
welche mit dem Böſchungswinkel E der Mafje übereinftimmt. Bon dieſem 
Augenblide an findet ein ftetes Herabfchurren der Maffe nach dem tiefften 
Punkte ftatt, jo daß durch die Hierbei ftattfindende viclfache Reibung der 
Mafientheilchen an einander und an den herabrollenden Kugeln die beab- 
fichtigte Zerkleinerung bewirkt wird. Derartige Mafchinen werben aud) 
ohne Anwendung von eifernen Kugeln, 3. B. zum Boliren von Conditor⸗ 
waaren, Lediglich durch die Reibung der Theile an einander, benugt, in wel⸗ 
chem Falle diefelben eigentlich, den Mafchinen zur Oberflächenbearbeitung 
zugerechnet werben milflen. 

Die der Are zu gebende Neigung hängt zum Theil von der Beichaffen- 
beit der Maſſe, d. h. von deren Böſchungswinkel g ab, und man kann be- 
merken, daß die größte Neigung, welche die Oberfläche derfelben gegen den 
Horizont annehmen kann, fih zu DOB — 2. ergiebt, was der Fall fein 
würde, wenn die Maſſe aus der wagerechten Yage AB im Zuſtande ber 
Ruhe durch Drehung des Kübels um 180 Grad bis in die Lage DG ge- 
langen fönnte, ohne daß dabei ein Herabgleiten eintreten würde. In diefem 
Valle wäre die beabfichtigte zerfleinernde Wirkung Überhaupt garnicht zu er- 
reihen. und man hat daher jedenfall® & größer als den halben Böſchungs⸗ 
winkel zu wählen. Wegen des fortwährenden Herabjchurrens der Maſſe 
findet bei diefen Maſchinen aud ein ftetiges felbftändiges Unterfchliren der 
Maſſe ftatt, während bei der vorhergehenden Machine hierzu ein befonderes 
Mittel in Anwendung gebradjt werden muß. | 

Anftatt des vorgedachten oben offenen Troges, der um eine geneigte Are 
gedreht wird, wendet "man bei den Kugelmühlen häufiger ein gefchloffenes 
auf einer wageredhten Are befeftigtes Gefäß an, welches die zu zerfleinernbe 
Maſſe nebft einer Anzahl eiferner Kugeln enthält. Die einfachfte Ausfüh- 
rung diefer Art von Mafchinen ift durch Fig. 133 verfinnliht. Das Ge 
fäß Gr hat hier die Form eines hohlen Ringes aus Gußeiſen erhalten, wel⸗ 
her fid) aus zwei Theilen zufammengejegt, die in der Aequatorebene mit 
einander durch Schrauben verbunden find. Der eine Theil A ift mit der 
Nabe zur Befeftigung auf der Are und mit der Niemfcheibe zum directen 
Antrieb verjehen, während der ‘Theil B als Verſchlußdeckel dient, deffen Ent: 
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fernung ein Fullen und Entleeren geſtattet. Hiernach ift die Beſchickung 
diefer Maſchine eine periodifhe, indem die eingebrachte Maſſe während ber 
zur hinreichenden Zerfleinerung erforderlichen Zeit in der Maſchine ver- 
bleibt, bis nad) ihrer Entfernung eine neue Materialmenge eingebrad}t wer⸗ 
den fan. Hierin liegt ein großer Uchelftand diefer Maſchine, welcher nicht 
nur in der Unbequemlichleit des Betriebes, fondern vornehmlid, auch darin 
zu erlennen ift, daß die bereitö genügend zerfleinerten Materialtheilchen nicht 
tehtzeitig aus der Maſchine entfernt werden, womit nad} dem friiher An- 
‚geführten eine unvortheilpafte Wirkung verbunden ift. 

Um diefen Uebelftand zu befeitigen, hat man daher diefe Art von Maſchi⸗ 
nen entfprechend zu verbeffern gefucht, indem man ben Behälter folchergeftalt 
mit fiebartigen Durchbrechungen verfehen hat, daß die hinreichend zerfleinerte 

Fig. 132. 
‚Big. 183. 


Mafje durch die Deffnungen diefer Siebe beftändig und in dem Maße ent» 
weichen Tann, in welchem die Zerkleinerung fortſchreitet, und indem man 
gleichzeitig auch für eine dementfprechende ununterbrochene Zuführung neuen 
Mapigutes forgt, erhält man Mafchinen mit einem ftetigen Betrieb. 
Bolte man hierbei die Siebe, welche naturgemäß aus binnen, der Fein- 
heit des zu erzeugenden Pulvers entfpredenden Drähten oder Blechen her- 
geftellt find, unmittelbar in dem Umfange des Behälter anordnen, fo würden 
diefelben darch die Einwirkung der fortwährend darüber. gerollten. Kugeln 
und gröberen Materialftüde einer ſehr fchnellen Zerftörung ausgefegt fein. 
Um die zu vermeiden, hat die Maſchine der Gebritder Sach ſenberg die 
durch Fig. 134 (a. f. ©.) dargeftellte Einrichtung erhalten. Der zur Aufs 
nahme der Maſſe und der eifernen Kugeln dienende Behälter hat hier bie 
Form einer in der Mitte cylindrifchen, an den Stivnfeiten mit tegelförmigen 
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Dedeln verfchlofienen Trommel A, welche mittelft Hohler Zapfen B und 
Bi in feften Sagern Z und L, ruht. Bon diefen Zapfen dient der eine B 
zur ununterbrochenen Einführung des in den Rumpf R gegebenen Dlates 
rials, während die Abführung des zerfleinerten Gutes durch den anderen 
Zapfen B, hindurch erfolgt. Zu dem Zwede ift der Mantel der Trommel 
mit Schligen nach der Richtung der Are verfehen, durch welde das Mate 
vial hindurchfallen kann, fobald es eine entſprechende Zerfleinerung erfahren 
hat. Dieſes durdy die Schlige hindurch gefallene Material wird hierauf 
einer Sonderung in das genligend zerfleinerte Mehl und die gröberen Stüde 
unterwörfen, zu weldjem Zwecke die Trommel mit zehn Sieben S umgeben 
ift, welche zuſammen mit zwei Dedeln D ein regelmäßiges Zwölfed bilden. 
Zur Schonung der feinen Siebe S befindet ſich zwiſchen diefen und der 


Fig. 134. 


Tronmel A cin gröberes Schupfieb C, welches ebenfo wie die Siebe S an 
der Umdrehung ber Trommel Theil nimmt. in außerhalb der Siebe mit 
der Trommel ebenfalls feſt verbundener Blechmantel M nimmt den dur 
die Siebmafchen gegangenen Durchfall auf, und läßt denfelben in einen 
Ringcanal K gelangen, welcher äußerlich zu der den Antrieb vermittelnden 
Niemfcheibe ausgebildet ft. Der von diefem ringförmigen Raume K abs 
gehende Canal % leitet das durchgeſiebte Mahlgut nad) dem Zapfen B, und 
durch diefen Hindurh aus der Mafchine Heraus, während der durch die 
Siebe zuriidgehaltene Stoff durch einen ähnlichen Canal z in die Trommel 
zurüdgeführt wird, um einer nochmaligen Zerkleinerung unterworfen zu 
werden. Der vollftändige Abſchluß, welder vermöge diefer Anordnung ers 
zielt if, geftattet die Verarbeitung ganz trodenen Materials, ohne Verluſte 
durch Verftäuben deffelben herbeizuführen. 
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Dieſe Maſchinen haben ſich in der Praxis gut bewährt und find fir ſehr 
verfchiedene Stoffe, insbefondere für Erze, Kohlen, Thon und Ziegehvanren, 
vortheilhaft in Anwendung gekommen. Ueber die Berhältniffe und Yeiftung 
diefer Mafchinen giebt die folgende Tabelle, welche ber mehrerwähnten Ar- 


Ergebnifje der Sachſenberg'ſchen Kugelmühlen. 
















: 5 | Sieb- | Stündl. 
35 Beſitzer der Kugelmühle Mahlgut maſchen Leiſtung 
za auf 

m lqem kg 









| 
149 ı Mansfelder Gewerlihaft . . . Supferftein 180 420 


1,40 Mechernicher Bergwerksverein. Bleiglanz 2 mm weit 570 — 800 
0,50 |Ultramarinfabrit Sophienau . | Holzkohle und Asphalt 900 20 — 25 
0,60 |uocjentohlefabrit Salzwedel . Knochentohlenabfälle 146—1460| 50 — 100 
060 |Zuderfabrit Minsleben. . . . Aetzkalk 442 90 
0,60 | Roblenftaubfabrit . .. . . . ‚Steintohle bezw. Holztohle | ftaubfein | 50 — 60 
060 Keiſer u. Shmidt, Berlin . Koks 367 100 
0,60 |R. Feuerw⸗Laborator. Spandau Glas und Schwefelantimon |900—1300| 6 — 15 
0,80 | Ehamotiewaarenfabrit . . . . Harte Ziegelbroden a 266 
0,50 Thonwaarenfabrik Blantenberg . n n 21 210 
0,0 |R. Borcellanfabr. Charlottenburg Zufttrodener Thon 180 1000 
0,80 | Ehem. Fabrik Billwärder . . . Borax 235 75 
0,80 | Zuderfabrit Sröningen. . . . Gebrannter Kalt 400 150 
120 Greppiner Werle . -.. .. . Harte Ziegelbroden 24 1000 
1,01 Papſt, Saarbrüden . . . . . | Ehamotte und Feldſpath 106 250 
1,20 Geſchoßfabrik Siegburg. . . . Steinlohle 130 75 
120 | Hartmann u. Hauer, Han- 

NOT 2.2 ren Schwerjpath 530 600 
120 |&odulla:Hütte .-..... .- Zintblende 21 750 
1,0 |Oppelner Gementfabrit.. . . . | Bortl.:Gement, vorgemahlen 716 285 


beit von H. Fifcher entnommen wurde, Aufſchluß. Die Gefchwindigfeit 
der Trommel fcheint nad) diefer Duelle durch die Formel n 75 bis 
77 beſtimmt zu fein, in welcher n die Umdrehungszahl in der Minute und 


D den Trommeldurchmeſſer in Metern bedeutet. Fire die Umdrehungs- 
geichwindigfeit läßt fich eine obere Grenze mit Rückſicht darauf angeben, 


8. 44. 
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daß bei einer zu großen Geſchwindigkeit da8 Material durch die Flichkraft 
verhindert werben würde, in der beabfichtigten Art auf der geneigten Fläche 
des Trommelinneren herabzugleiten. Die Sentrifugaltraft eines Maflen- 


2 
theilchens vom Gewichte & ift bekanntlich durch C— 6 Er ausgedruck, 


—W 2 
wenn @ die Winkelgeſchwindigkeit @ — en und 9 — 9,81m bie Be 


fchleunigung der Schwere bedeute. Diefe Centrifugalfraft ninımt einen 
Werth gleich dem Eigengewichte G des Mafientheilchens an, wenn bie Glei— 
dung erfüllt ift: 
aD _ „2n?n?D 
29 36009 ’ 
woraus die zugehörige Umdrehungszahl n zu 
„01/3 _ 423 
x 2D VD 
ſich ergiebt. Bei einer folhen Sefchwindigfeit würde da8 Material durd 
die Fliehkraft feit gegen den Trommelumfang gepreßt werden, und die Wir 
fung der Schwere wäre aufgehoben, fo daß die Mafchine Hierbei nicht mehr 


8. 
arbeiten könnte. Wie die oben angeführte Yormel n — en zeigt, 


G=4 





oder 2n?n?D = 36009, 


ift die Umdrehungsgeichwindigfeit beträchtlich Feiner und zwar nur etwa zu 
2/, des berechneten Grenzwerthes angenommen. 


Mörsermühlen. Wit diefem Namen belegt man eine Gattung von 
Zerkleinerungsmaſchinen, bei welchen da8 zur Wirkung kommende Werkzeug 
feiner Geftalt und Wirkungsweiſe nad) eine gewiſſe Aehnlichfeit mit der 
befannten Reibteule der Mörfer hat. Diefe Keule, deren Mittellinie 
unter einer geringen Neigung gegen die Are des Behälter oder Mörſers, 
in welchen fte fic bewegt, angeordnet ift, erhält eine Umdrehung um die 
Are des Mörfers, fo daß fie fi in dem Mantel eines zu dieſer Are ge 
hörigen Kegels bewegt, deſſen halber Spitzenwinkel gleich dem gedadjten 
Neigungswintel der beiden Aren ift. 

In Fig. 135 ift die Anordnung einer ſolchen Mörfermühle nach der 
Bauart F. Motte’81) angegeben. Die unterhalb zu einer Halbkugel aus 
gebildete kegelförmige Keule K bewegt ſich in dem unten gleichfalls halb- 
fugelig ausgeführten Mörfer M, weldyer oberhalb behufs bequemer Zuführung 
des Materials fegelförnig erweitert ift. Die unterhalb in einem Sugelzapfen 
geſtützte Keule erhäft ihre Bewegung durch eine Kurbel auf dem unteren Ende 


1) D. RP. Nr. 576, 
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der Are A, welche ihren Antrieb durch die Riemſcheibe B befommt. Cs 

iſt erfichtlih, wie vermöge diefer Anordnung die Are x der Keule um die 

Are a des Mörfers den oben gebadhten Kegelmantel befchreibt, wobei ber 

Punkt des geringften Abftandes zwifchen Mörfer und Keule während jeder 

Kurbeldrehung rings herum wandert. Das in den Mörfer gebrachte Dia- 

terial wird demnach zunächſt in dem oberen Theile des Mörfers einer Wir⸗ 

tung ausgefegt fein, welhe mit derjenigen der Maulbrecher viele Aehnlichkeit 

bat, indem ebenfo wie bei jenen auch hier eine abwechſelude Näherung und 

Entfernung der arbeitenden Flädyen hervorgerufen wird. Ein weſentlicher 

Unterſchied befteht nur darin, daß hierbei fortwährend ein Drud aus 

gebt wird, welcher, da er ſich ſtets nur auf eine verhäftnigmäßig Kleine Fläche 

erſtredt, fur die Zerdruckung des 

Sig: 185. Materials "günftig fein muß. Da 

die durch die Wirkung diefes Drudes 

gebildeten Bruchftüce bei der darauf 

folgenden Vergrößerung des Abſtan⸗ 

des zwiſchen Mörfer und Keule in 

dem Zwiſchenraume zwiſchen diefen 

Theilen abwärts gleiten können, fo 

findet fo lange eine wiederholte Bear» 

beitung ftatt, bis die Theilden die 

zum Durchgange durch die unten 

befindliche Austrittsöffnung erforder» 

liche Feinheit erlangt Haben. Bei 

diefer Zerfleinerung tritt hauptſäch⸗ 

lich eine abreibende Wirkung 

auf, welche von der Keule vermöge 

ihrer eigentlimlichen Bewegung aus- 

geübt wird. Die Keule nimmt nämlich neben der ſchon gedachten Umdres 

hung um die Are Am des Mörſers gleichzeitig eine Drehung um bie eigene 

Are kan, fo daß in gewiffem Maße ein Rollen der Keule im In— 

nern bes Mörfers ftattfindet. Diefe Drehung der Keule wirb dadurch 

ermöglicht, daß die Are der Keule mit der Kurbel C nicht umvandelbar feft, 
fondern mittelft eines Drehzapfens in Verbindung gebracht ift. 

Bon biefer eigenthlimlichen Bewegung fann man ſich ein ungefähres 
Bild mittelft der Fig. 136 (a. f. ©.) machen, welche einen wageredhten 
Durchſchnitt durch die Mafchine vorftellt. Denkt man ſich die Stellung 
der Keule fo, daß fie den Dörfer in dem Punkte B berührt, bezw. ihm in 
diefem Punkte am nächften kommt, und erteilt man dem Kurbelarme, ber 
unter dieſer Borausfegung die Stellung Ak hat, eine Drehung um die 
Mörferage A in dem Betrage BAB, — «, im Sinne des Pfeile & alfo 

Beisbadg-Herrmahn, Lehrbuch der Mehanit. ILL 3. 14 
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rechtsum, fo rückt der Berührungspunkt zwiſchen Mörfer und Keule von 
B nad) B,, um die Größe Rx — BB, fort, unter R den Halbmefler AB 
verftanden. Wäre dabei die Keule undrehbar mit dem Kurbelarme verbunden, 
etwa durch einen vierfantigen Zapfen, fo würde die Keufe lediglid) um die Are 
A herumgeführt, und es würde ſtets derfelbe Punkt der Keule mit dem Dörfer 
in Berührung bleiben, d. h. die Keule wiirde auf dem inneren Umfange bes 
Mörſers fchleifen und dabei alles vor ihr befindliche Material vor ſich her⸗ 
fchieben; die beabfichtigte Wirkung würde damit alfo nicht erreicht. Da num 
aber die Keule drehbar mit dem Kurbelarme verbunden ift, fo nimmt fie bei der 
Umdrehung des legteren eine Drehung um die eigene Are an, wie man fid 
durch folgende Betrachtung überzeugt. ‘Denkt man fid) in d irgend ein zwi: 
hen den beiden Flächen befindliches Materialftüd, fo muß daflelbe, wenn es 
durch die Umdrehung der Kurbel von 
dig. 136. der Keule vor ſich Hergefchoben wirt, 
einen Drud gegen die Mörferfläde 
nad der Richtung cb äußern, welche 
von der Normalen daſelbſt, alfo von 
dem Halbmeiler Ad un den Rei—⸗ 
bungswinkel cbA — 0 abweicht. 
Zeichnet man um A den dieſe Kid: 
tung berüßrenden Kreis, fo giebt 
derjelbe nach Art des Reibungskreiſes 
in feinen Zangenten die Richtungen 
der Reactionswirfungen an, in wels 
hen die Mörferfläche wirkſam fein 
Ä fann. Zieht mag aud) nod) die durd) 
die Mitte % der Keule gehende Tangente kd an diefen Reibungskreis, fo ift 
erfichtlich, daß die Reactionen aller zwifchen diefer Tangente Ad und dem 
Berührungspuntte B gelegenen Punkte des Mörſers eine Linksdrehung der 
Keule im Sinne des Pfeiles 6 anftreben. In Folge hiervon wird die Wir 
fung der Mafchine in gewiffen Sinne nad) der Art von Walzwerken er 
folgen, und ein Gegenftand wird mit Sicherheit zerdrlict werden, fo lange 
derjelbe zwiſchen B und xd gelegen ift; nur größere Gegenftände, welde 
jenfeit8 der Grenzlage xd befindlich find, werden bei der Bewegung der 
Keule von diefer vor ihr hergefchoben. 

Hterbei ift auf den Reibungswiderſtand feine Ritdficht genommen, welcher 
fi) einer Umdrehung der Keule um ihre eigene Are, alfo an dem Spur- 
zapfen und an dem Surbelzapfen entgegenjegt. Wollte man anch diefen 
Widerftand beridjichtigen, fo würde man den Reibungsfreis fir die Are der 
Keule um % zu zeichnen haben, und als die befagte Grenzlage wäre dann 
anftatt der Linie Ad die gemeinfane Tangente an die beiden Reibungstreife 
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des Mörfers und der Keulenzapfen anzufehen. Die hierdurch bedingte Aen- 
derung iſt nur unbebeutend. 

Um für einen etwa in e gelegenen Gegenftand die zum Zerbrüden 
defielben an dem Kurbelarme anzubringende Kraft zu beflimmen, hat 
man einfad) die an dem Kurbelzapfen wirkende Kraft kf nach den Rich 
tungen kd und kA zu zerlegen, bie babei ſich ergebende Seitenkraft nad 
der Richtung kd muß dann bie rildwirkende Feftigfeit des Gegenſtandes 

J übertreffen. 

Bio. 137. Nimmt man an, dag in 
Folge der vorftehend bes 
ſprochenen Wirkung bei 
der Umdrehung ber Kurbel 
die Keule um ihre eigene 
Are mit ſolcher Geſchwin⸗ 
digfeit gedreht wird, daß 
an der betrachteten Stelle 
des Mörfers ein reines 
Bälzen der Keule in 
dem Mörfer flattfindet, 
fo wird an diefer Stelle 
eine reibende Wirkung 
nicht eintreten; dagegen 
wird an allen denjenigen 
anderen Stellen eine reis 
bende Wirkung ſich ein- 
fielen müffen, wo das 
Berhältniß der Halbmeſſer 
der in Berührung Tome 
menden Theile ein anderes 
if als an der hier betrachteten Stelle. ee geht hieraus hervor, daß die 
Größe der Verſchiebung und damit die Größe diefer reibenden Wirkung an 
derſchiedenen Stellen ſehr verſchieden fein muß, ebenfo wie es bei dem 
Kollergange der Fall ift. 

Anftatt dein Mörjer eine unterhalb geſchloſſene Form nad) der At der 
in Fig. 135 gezeichneten zu geben, wobei nur ein Schlitz zur Abführung 
des gerfleinerten Materials angewendet zu werben pflegt, hat man aud) den 
Mörſer nach Fig. 137 unterhalb mit einer weiten Deffnung verjehen, in 
melde die Keule mit einem dafelbft angeordneten ragen x hineinpafit, 
der nach einer zum Spurzapfen concentriſchen Kugel geformt ift. Die eigen- 
thumliche reibende Wirkung, welche Hierbei vorzugsweiſe in diefem unteren 
Theile auftritt, iſt aus der Figur erſichtlich, der obere Theil der Mafchine 

14* 


$. 45. 
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hat hier nur die Wirkung eines Vorbrechers. Auch fonft hat man bie 
Mörfermühlen noch in mannigfad) anderer Art ausgeführt, fo z. B. mit 
Antrieb von unten; in diefer Hinſicht möge ber Hinweis auf die unten an- 
gegebenen Quellen genügen ?). 


Schleifmühlen: Diefe Bezeichnung iſt hier für einige Zerkleinerunge 
maſchinen gewählt, welche ein Zerreiben der Stoffe etwa in der Art ber 
wirken, wie dafjelbe durch da8 Schleifen derfelben zwiſchen zwei Steinen 
geichehen kann, von denen der eine bewegliche über dem anderen feftliegenden 
verſchoben wird. Hierhin find zunächſt die fogenannten Schleppmühlen 
zu rechnen, wie bdiefelben zum Mahlen der Glafurnafje in Porcellan 
fabrifen fowie aud) zum Feinmahlen von Erzen Verwendung finden. Der 
Hauptſache nad) befteht eine ſolche Schleppmühle aus einem fetliegenden 

J cylindriſchen Bodenſteine, in deſſen Mitte 

Big. 138. eine flehende Welle aufgeftellt ift, welche 

eine langſame Drehung erhält, vermöge 

deren fie mittelft entfprechend auf ihr 

angebrachter Arme mehrere auf dem 

Bodenfteine liegende Steine mit fih 

fortfchleppt. Im Fig. 138 if der 

Grundriß einer ſolchen Maſchine ) au 

gedeutet, deren Wirfungsmeife an ſich 

Mar ifl. Die Steine S werden durch 

die Ketten % von dem auf der Welle A 

befeftigten Kreuze B auf der Platte C 

bewegt, welche in dem hölzernen Behäl 

ter D feftliegt. Die Maſſe wird Hierin mit Waffer in Geftalt eines Breiet 

bis zur genügenden Feinheit vermahlen, worauf die Entleerung erfolgt. 

Diefe abjegende Wirkungsweife, mit welder der Nachtheil verbunden ift, 

daß die feingemahlenen Theile nicht in dem Maße ihrer Entftehung aus der 

Maſchine rechtzeitig entfernt werden, dürfte einer der Hauptgeünde fein, 
weswegen biefe Mafchinen heute nur noch felten angewendet werden. 

Als eine Verbefferung der Schleppmühlen kann die von Bollard Kerr 
ruhrende Mafchine, Fig. 139, angefehen werben. Hier if} über dem in dem 
Troge T feftliegenden Bodenſteine B ein cylindriſcher Räuferftein Z befind- 
lich, weldjer eine boppelte Drehbewegung erhält, indem er nämlich zu glei⸗ 
Her Zeit um feine eigene Are A und um die Are des Bobenfteines B ge- 
dreht wird. Zu biefem Ende ift das Halslager 77 der Läuferare in einem 


’) Dingl. Journ. 1880, 3b. 235, ©. 260. D. RB. Nr. 14450. 
2) Rühlmann, Algen. Majhinenlehre. 
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Duerträger Q angebradht, deffen Enden die Warzen von zwei Kurbeln X 
loſe drehbar uniſchließen, die auf zwei ftehenden Wellen W feftfigen. Wenn 
diefe beiden Kurbeln, die genau gleiche Länge und Richtung haben, durch 
das aus der Figur erfichtfiche Räderwerk mit gleicher Geſchwindigkeit in 
einerlei Richtung umgedreht werden, fo bewegt fich jeder’ Punkt des Quer⸗ 
trägerd Q und aljo auch die Läuferaxe in einem Kreife, deſſen Halbmeffer 
gleich) dem Kurbelarme ift, und defien Mittelpunkt mit ber Mitte des Boden» 
Reines zuſammenfällt. Das auf der Warze der einen Kurbel X undrehbar 
befeftigte conifche Getriebe C veranlaßt bei diefer Bewegung, bei welcher ber 
Duerträger feine Richtung im Raume unveränderlich beibehäft, eine Um— 
drehung der wagerechten Uebertragungswelle U, welche durch die Kegelräder 
D, E und F die Umdre» 


Bis. 199. Hung auf den Läufer Z 
- E überträgt, und zwar macht 
fi derfelbe während jeder Kur- 


belumdrehung eine Anzahl 
leich ©. E umd 
glei zz; Um! rehuns 


gen, wenn unter 0, D, E 

und F die Durchmeſſer 

oder die Zähnezahlen der 

gleich bezeichneten Kegel 

räder verftanden werben. 

In Folge diefer doppelten 

Drehbewegung des Läufers 

- befehreiben deſſen einzelne 

7 Bunfte gewifle chcloiden- 

förmige Linien, wobei bie. 

Dberfläche des Läufers ſowohl wie des Bodenfteines einer fo gleihmäßigen 

Beanfpruchung ausgefegt find, daß diefe Flächen ihre ebene Form dauernd 

beibehalten. Aus diefem Grunde pflegt man den zum Geradeſchleifen 

der Ofstafeln in Spiegelfabriten dienenden Maſchinen gewöhnlich eine Ein- 
richtung zu geben, welche eine ganz ähnliche Wirkung bezwedt, 

Eine Hierhergehörige Maſchine ift die Napmühle von Dingey!), Fig. 140 
(a. f. S.), welde zum Feinmahlen von Erzen dient. Auch hier ift eine 
teisförmige, dem Bodenſteine der vorigen Mafchine entjprechende Platte A 
wagerecht angeordnet, doch fteht dieſe Platte nicht feſt, fondern fie erhält 
eine ſehr langfame Umdrehung durch einen Zahnkranz Z, in welden ein 


1) Engineering. Novbr. 1874, p. 379. Oeſterr. Zeitſchr. f. Berg: u. Qülten- 
welen, 1878, ©. 238, 436; 1879, ©. 628. 
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Getriebe der ftehenden Hulfswelle ZI eingreift. Bon der Königewelle B 
erfolgt der Betrieb der vier Läuferſcheiben Z, welche auf der Bodenplatte A 
mit einer durch die Schrauben S zu vegelnden Prefiung laften. Diefe Län- 
fer find, ebenfo wie die Bodenplatte, aus Gußeifen hergeftellt, und man hat 
die arbeitenden Flachen mit hervorragenden Kanten verfehen, welche eine 
mehr abjcherende Wirkung hervorrufen follen, und worüber im nächſten Ba- 
ragraphen näher gefprochen werben fol. Die Maſchine arbeitet ununter⸗ 


Fig. 140. 


brochen, indem die Zuführung des breiartigen Materials aus einem feft 
ſtehenden Rumpfe duch) Rinnen in das Innere der Läufer bewirkt wird, 
während die hinreichend zerfleinerte Maſſe durch die Mafchen eines am Ume 
fange der Bodenplatte angebrachten Siebes T entweichen fann. Die Boden 
platte, durch welche die ſtehende Welle B Lofe hindurchtritt, ruht auf Unters 
fügungsrollen R, und erhält eine langſame Drehung von zwei biß drei 
Umbdredungen in der Minute, welde nur dazu dient, alle Punkte ber Platte 
möglichft gleichmäßig zur Wirkung zu bringen. Die Läufer dagegen wer 
den mit der großen Geſchwindigkeit von 200 Umdrehungen in der Minute 
umgedreht, was deswegen unbebenklich ift, weil bie Läuferaren hierbei ihren 
Ort beibehalten, alfo ein Herumſchwenken derfelben um die Are B nicht 
ftattfindet. “ 
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Glockenmühlen. Bei diefen Zerfleinerungsmafchinen verwendet man $. 46. 
einen fegelförmigen oder conoidiſchen Läufer, welder in einem pafienden 
‚Hohltegel von glodenförmiger Geſtalt ſich dreht und wobei die Zerfleinerung 
in der Regel nicht durch die Rauhigkeit der Flächen, wie bei ben bisher 
betradhteten Steinmühlen, fondern durch Hervorftehende Rippen ober 
Schneiden bewirkt wird, die ſowohl auf der Außenfläche des Läufers, wie 
auch in dem Innern des Hohlkegels angebracht find. Demgemäß dienen 
diefe Mafchinen nicht fowohl zur Erzielung eines eigentlichen Mehles von 
Raubförmiger Beichaffenheit, fondern fie erzeugen mehr oder minder große 
Stüdhen, deren Größe natürlich, von ber Feinheit der angewandten Riffe- 
tung abhängig ift. Die gedachten Riffeln wirken, fo lange fie genligend 
{darf find, und dicht am einander vorübergehen, wie in Sig. 141 I, rein 
abiherend, indem ein zwiſchen bie mit einander arbeitenden Kanten a und 
d gelangendes Materialſtuck S in zwei Theile zerlegt wird, wobei die Schub» 
fefigleit des Stoffes zu überwinden iſt. Da jedoch die Kanten nad) kurzer 


Big. 191. Fin. 142. 





[> # 


Arbeitögeit ſich in gewiſſem Grabe abftumpfen 

und aud ein beftimmter Zwiſchenraum ſich 

einftellt, fo wirb dieſe rein ſcherende Wirkung 

uur voribergehend nach erneuerier Schärfung 

ud Zufammenftelung ftattfinden können, und 

die Zerfleinerung wird Hauptfächlich durch eine 

mehr quetſchende Wirkung der Rippen veranlaßt werden, wie fie durd) die 
Betrachtung der Fig. 141 II deutlich wird. 

Der fegelförmige Läufer Z wird bei diefen Mühlen, Fig. 142, mit dem 
dünneren Ende nad) oben gefehtt, fo daß das aus dem Trichter 7 
herabfallende Material vermöge feines Gewichtes durch die Maſchine ges 
führt wird. Zur gleichmäßigen Vertheilung rundet man den Läufer ober- 
Halb in entfpredhender Weife ab und orbnet in bem oberen Theile beffelben 
größere Zwiſchenweiten zwifchen den Riffeln, ſowie zwiſchen ihm und ber 
Ölode @ an, um größere Stüde bequem einführen zu können und vermöge 
da nach unten hin feiner werbenden Riffelung eine allmälig fortſchreitende 
Zentinerung zu erzielen. Da hierbei das zerkleinerte Material ſich ver⸗ 
möge feines Eigengewichtes in einfachſter Art von der Stelle feiner Zer- 
lleinerung entfernt, um nad) anderen Stellen zu gelangen, welche eine 
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weitergehende Sertheilung bewirfen, jo muß man hierin einen befonderen 
Bortheil fir die Wirkſamkeit diefer Mafchinen erkennen. 

Der Läufer wie die Glode find meiftens aus Gußeifen gefertigt; zuwei⸗ 
len, und befonders bei Kleinen Mafchinen diefer Art, wie 3. B. bei den be» 
fannten Kaffeemühlen, madt man diefe Theile aud) wohl ganz aus 
Stahl oder verfieht fic mit Stahlringen, weldye nad) dem Schärfen gehärtet 
werden. Der mit allmäliger Abnutzung der Riffeln zwiſchen den Mahl 
flächen entftehende Zwiſchenraum kann wegen der Kegelform immer durd) 
eine geringe Verſchiebung des Läufers in feiner Arenrichtung befeitigt wer 
den, zu welchem Zwecke bei allen diefen Mafchinen eine Vorrichtung, mei: 
ftens eine Stellfchraube, vorhanden ift, welche die Verftellung erreichen läßt. 
Wenn dabei die Anordnung fo getroffen ift, daß der Läufer unterhalb um 
einen gewiffen Betrag aus der Glocke heroorragt, jo bildet fid) durch die 
Abnugung an den Kiffeln leicht ein Anfag, welcher die Verſchiebung ver- 
hindert, indem die hervorragenden Theile an der Abnutzung nicht betheiligt 
werden; aus diefem Grunde ift e8 zwedmäßig, den Läufer nach unten hin 
nicht aus der Glocke hervorragen zu laſſen, da ein folder Anſatz weniger 
nadhtheilig ift, wenn er fi) an den Niffeln der Glocke bildet. Die Riffeln 
pflegt man meiftens gegen den Arenfchnitt etwas geneigt in Geſtalt fleiler 
Schraubenlinien auszuführen, wodurch man erreicht, daß eine Schneide des 
Läufers mit einer folchen der Glode immer nur in einen Punkte zur Wir: 
fung kommt, fo zwar, daß diefer Angriffspunft allmälig entlang der Schneide 
fortfchreitet, und man hat die Umdrehung des Läufers in folcher Richtung 
vorzunehmen, daß diefes Fortſchreiten von oben nad) unten erfolgt, um den 
Durchgang des Mahlgutes durch die Mafchine zu befördern. 

Derartige Mühlen finden Verwendung zum Zerkleinern fehr verſchiedener 
Stoffe, wie Gips, Farbftoffe, Lohe, Kaffee, Gewürze u. ſ. w. Auch wen 
det man fie für die Öraupenfabrifation zum Zerbrechen der Gerſtenkörner 
an, für welche Verwendung aud wohl der Kegel mit dem blinnen Ende 
nad) unten gelegt wird. Die Gefchwindigfeit des Käufers richtet ſich nad 
den zu zerfleinernden Stoffen und nad) der Größe des Läufers; eine Reiß⸗ 
mafchine fir die Graupenfabrifation, wie fie in Wiebe's Mahlmühlen 
bejchrieben ift, macht in der Minute 8O Umdrehungen bei einem Läufer, 
deſſen Durchmeffer oben 0,275 und unten 0,145 m beträgt. 

Dean hat aud) wohl die Are des Kegels wagerecht angeordnet, doch Tann 
diefe Einrichtung im Allgemeinen eine vorteilhafte nicht genannt werden, 
denn wenn auch die Lagerung der Are eine bequemere fein mag, fo geht 
doch der Vortheil der ftehenden Anordnung ganz verloren, welcher darin 
befteht, daß die Mlaterialien durch ihr Eigengewicht zwifchen den Mahl 
flächen Hindurdy bewegt werden. Auch dürfte die Abnutzung der Mahl⸗ 
flächen bei der liegenden Ausführung weniger gleihmäßig ausfallen als bei 
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der ftehenden. Es follen daher die liegenden Glodenmühlen nicht näher 
befprochen werben; doc; möge hier einer verwandten Einrichtung gedacht 
werben, wie fie als fogenannte Stoffmühle in Bapierfabriten zur 
Verarbeitung des Papierzeuges in Anwendung gebracht iſt. Dieſe von 
Jordan und Euftice!) in Connecticut 'Herrührende Stoffmühle enthält 
als arbeitendes Werkzeug ebenfalls einen abgeftumpften Kegel, welcher wages 
recht in einem gleichfalls fegeljörmigen Gehäufe gelagert ift, und mit 200 
bis 300 Umdrehungen in der Minute bewegt wird. Die Trommel A, 
Fig. 143, ift äußerlich, mit einer Anzahl hervorftehender Stahlſchienen ber 
fest, welche in Nuthen eingefchoben find, die in den gußeifernen Kegel nad, 
der Richtung von Kegelfeiten eingehobelt wurden. Ebenſo ift das Innere 
des Gehäufes B mit Stahlſchienen ausgeffeidet, welche jedoch geringe Nei⸗ 


ig. 48. 


gung gegen die Richtung der Seiten erhalten haben. Zwiſchen dieſen Schie- 
nen wird der zuvor ſchon auf Halbzeugholländern (f. $. 48) vorge 
mahlene Stoff zu derjenigen Feinheit weiter verarbeitet, die das zur Papier- 
bereitung dienende Ganzzeug haben muß. "Das Material tritt als 
breiartiges Halbzeug durch den Rumpf R in das Gehäufe am engeren Ende 
deifelben ein, und wird durch die Wirkung der Flichkraft nad) dem weiten 
Ende befördert, wofelbft es nad} gehöriger Verfeinerung durch in dem Dedel 
des Gehäufes angebradjte Abzugsöffnungen aus der Mafchine Heraustritt. 
Auf dem Wege durch das Gehäufe ift der Stoff der vielfachen Wirkung der 
befagten Stahlſchienen ausgefegt, welche den Zweck Haben, zwar eine Ber- 
feinerung der zugeführten Lumpenmaſſe zu bewirken, fo jedoch, daß dabei die 
Faſern möglichſt in ihrer Länge erhalten bfeiben, um eine genügende Feſtig- 
keit des daraus zu erzeugenden Papier zu erzielen. Den Borgang, durch 
welchen dies erreicht wird, kann man ſich mit Hilfe der Fig. 144 (a. f. S.) 
verdeutlichen. Hierin ftellt a eine Schiene der Trommel und b, d ftellen 


Y)Rarl Hofmann, Papierfabrifation. 
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Schienen des Gehäufes vor. Würden biefe Schienen dicht an einander 
vorlibergehen, fo wilde ein zwifchen biefelben gelangender Garnfaden zer- 
ſchnitten werden, und der Stoff wiirde zu einem feingemahlenen Gemenge 
von ftaubförmigen Faferftüdchen zerkleinert werben, ev würde, wie man ſich 
ausbrüdt, todtgemahlen werden. Wenn dagegen zwifchen den Schienen 
der Trommel und des Gehäufes ein fehr Heiner Zwiſchenraum vorhanden 
ift, welcher nicht weit genug ift, um dem Faden den freien Durchgang zu 
geftatten, fo wirb die bewegte Schiene über den durch die feſten Schienen 
zurüdgehaltenen Gaben hinwegftreifen und dabei die einzelnen Faſern ab- 
fchaben, fobald die Richtung des Fadenftüdchens 
in die Bewegungsrichtung hineinfält. Wenn 
Dagegen der Faden quer, d. h. in der Rich⸗ 
tung der Schienen, eingeht, jo wird die Bewe⸗ 
gung der Schiene eine Zertheilung des Fadens 
durch Spaltung defielben anftreben. Es wird 
zwar in dem einen wie in dem anderen alle 
ein theilweifes Zerreißen der Yafern nicht zu vermeiden fein, jedenfall aber 
wird das erzeugte Material aus längeren Fafertheilen beftehen, als wenn 
ein dichtes Anftreifen der Schienen an einander ftattfinde Man erkennt 
hieraus, wie die genaue Innehaltung eines beſtimmten Abftandes zwiſchen 
den Schienen flir die Beichaffenheit des gemahlenen Stoffes von der größten 
Bedeutung if. Bei der Maſchine, Fig. 143, wird dieſer Abftand durch) 
die Berfchieblichkeit der Trommel in ihrer Arenrichtung erzielt, zu welchem 
Zwecke gegen das freie Ende der Trommel eine Schraube S drückt, welche 
eine fehr genaue Einftellung ermöglicht. Diefe Schraube ift mit der Are 
der Trommel nicht feit verbunden, fondern dient nur dazu, die Trommel bie 
zu gewiſſem Maße in das Gehäufe hineinzudrüden, während ber den Schie- 
nen dargebotene Widerftand wegen der Kegelform der Trommel die lettere 
nad) dem weiten Ende des Gehäufes, aljo gegen die Schraube preßt. 

In Folge der fchnellen Umdrehung und wegen der kegelförmigen Geftalt 
der Trommel wird der am engen Ende eingeführte Stoff in lebhafter Strö⸗ 
mung dem weiten Ende zugeführt und kann durch eine Deffnung in bem 
Dedel des Gehäufes entweichen. Solcher Deffnungen find in dem Dedel 
drei angebracht, und zwar eine unten, eine oben und eine dritte in der Höhe 
der Are. Hierdurch hat man in gewillem Grabe eine Regelung der Aus- 
flußmenge in der Hand, indem die Ausflußgefchwindigfeit um fo geringer 
ausfällt, der Stoff aljo um fo länger in ber Mafchine verbleibt und um fo 
feiner verniahlen wird, je höher die zum Austritt benugte Deffnung gelegen 
iſt. Die Trommel einer folhen Stoffmithle hat 1,24 m Länge, bei Durch— 
meffern von’ 0,30 und 0,65 m und erfordert bei 200 bi8 300 Umdrehungen 
in der Minute zum Betriebe 15 bis 30 Pferdekraft. 
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Scheibenmühlen. Mühlen mit eifernen ebenen Mahlſcheiben 
anftatt der Steine hat man vielfach, angewendet, ohne daß durch diefelben der 
gleiche Zwed wie durch Mühffteine erreicht werden konnte. Indem näms 
lich die auf diefen Scheiben in etwa derfelben Art wie die Haufchläge der 
Steine angeordneten ſcharfen Rippen oder Kanten nur die bei den Gloden- 
möühlen erläuterte mehr oder minder volllommen ſcherende Wirkung zu äußern 
vermögen, fo werben diefe Mühlen aus Getreide niemal® eigentliches 
Mehl erzeugen können, ba nad) dem darüber Angeführten hierzu eine abrei⸗ 


Sig. 146. 


bende Wirkung erfordert wird, durch welche nur die Oberfläche der Körner 
angegriffen wird. Sir Getreide haben daher alle diefe Muhlen immer nur 
als fogenannte Schrotmählen Anwendung finden können, bei denen es ſich 
mr um die Zerfleinerung der Körner überhaupt handelt, ohne daß dabei 
eine Trennung der verſchiedenen Korntheile, insbeſondere der Schalen von 
den inneren Stärketheilchen, beabfihtigt wird. Auch für Farbſtoffe Haben 
folhe Scheibenmüglen Anwendung gefunden, eben fo wie man fie vielfach 
als fogenannte Stoffmuhlen in Papierfabriten in Gebrauch) genommen 
dat. Hier wirken die Mahlflachen in ähnlicher Art, wie dies bei Gelegen- 
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ga. 


heit der im vorigen Paragraph beſprochenen Stofinühle von Jordan und 


Euftice angegeben worden ift. 


Eine Schrotmühle mit eifernen Mahlſcheiben ) zeigt Fig. 145 (a.v. ©.) 
Dan erkennt daraus, daß diefe Mafchine eine gewiffe Aehnlichteit mit einem 


Fig. 146. 


Fig. 147. 


unterläufigen Mahlgange 
hat, bei weldyem der be⸗ 
wegte Unterftein durch die 
auf der ftehenden Welle A 
befeftigte eiferne Mahl⸗ 
ſcheibe B erfegt ift, mähe 
vend der obere fefte Stein 
durch den Dedel des gußr 
eifernen Behälters C ge 
bildet wird, der nad Art 
des Steinrandes die Mahl: 
ſcheiben umſchließt. Auch 
bie Zuführung des Getrei⸗ 
des durch den Ruttelſchuh 
S aus "dem barliber ange⸗ 
braten Rumpfe Rift in 
der bei den gewöhnlichen 
Mahlgangen üblichen Weife 
bewirkt; die Beweguugs⸗ 
übertragung durch die 
Kegelräder C von der Bor- 
gelegswelle D aus bedarf 
einer Erklärung nit. 
Jede der beiden gußh⸗ 
eifernen Mahlſcheiben if 
auf der arbeitenden Mahl: 
fläche mit drei ftähfernen 
Ringen verfehen, die durch 
Schrauben mit verfentten 
Köpfen befeftigt find und 
eingehobelte Furchen er 
halten Haben, um die ſchnei⸗ 


denden Kanten zu bilden. Im Fig. 146 ift eine ſolche Scheibe in der An 
ficht gezeichnet, woraus erſichtlich, daß die Furchen gegen den Halbmeſſer 
geneigt find, und daß die Neigung in dem äußeren Ringe am Heinften it, 








2) Wiebe, Mahlmüplen. 
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ebenſo wie die Entfernung der Furchen nach außen hin abnimmt, ent⸗ 
ſprechend der Wirkungsweiſe, wonach die Furchen im Innern mehr das 
Einſtreifen des Gutes zu beſorgen haben und das eigentliche Feinſchroten in 
dem äußeren Theile erfolgt. Nach den Angaben von Wiebe ſoll eine ders 
artige Machine mit Scheiben von 12” Durchmeſſer mit einer Betriebsfraft 
von zwei Pferden ftündlid) 5 bis 5,5 Scheffel — 275 bis 300 Liter Hafer, 
Gerfte oder Bohnen fchroten. Das baldige Abftumpfen und umftändliche 
Schärfen find Nachtheile diefer Art von Maſchinen. 

Ebene Mahlſcheiben mit Schneiden wendet man aud) zum Stoffmahlen 
in Papierfabrifen vielfach an. Die Fig. 147 zeigt die Stoffmühle von 
Hithings und Gould). Hier dreht ſich die obere der beiden Mahl⸗ 
ſcheiben A, welche mit ber ftehenden Are feſt verbunden ift, während die 
untere Scheibe B in dem Behälter C feſt liegt. Durch die Umdrehung der 
Scheibe wird der Stoff nad) aufen befördert, und neuer Stoff fleigt fort- 
während jelbftändig durch die mittlere Deffnung der unteren Scheibe empor, 
um zwifchen die Mahlflächen zu gelangen. Dieſes Anfteigen des Stoffes 
zu befördern, ift der Boden des runden Gehäufes in entiprechender Form 
hergeftellt, auch find die Leiften F' im oberen Gehänfetheile angebracht, um 
den Stoff an einer freifenden Bewegung zu hindern. Die Schneiden der 
oberen Scheibe find radial geftellt, dagegen diejenigen der feſten Scheibe 
excentrifch gerichtet find, um eine Scherenwirkung in einem Punkte zu er- 
zielen, fo zwar, daß der Sfreuzungspunft bei der Drehung ber oberen Mahl⸗ 
ſcheibe von augen nad innen fortichreitet. Hierdurch wirb in gewiſſem 
Maße dem durch die Fliehfraft erzeugten Beftreben der Mafle, nad) außen 
ſich zu bewegen, entgegengewirt, fo daß ein zu fchneller Stoffumlauf hierdurch 
verhindert wird, wie er fi) bei den erften Anordnungen von Gould zeigte, 
bei denen die Meſſer von innen nad) außen außftreiften wie die Haufchläge 
der Müpffteine. Die bewegte Mahlicheibe hat bei einem Durchmeſſer von 
etwa 1,5 m 36 ſtarke Stahlmeffer, mährend in der unteren feſten Scheibe 
360 Stahlſchienen angebradht find. Die Welle erhält in der Minute 
75 Umdrehungen und e8 werden dabei nad) den Angaben von Hofmann 
in 24 Stunden 2000 bis 3000 kg Ganzzeug vermahlen, wozu mindeftens 
50 Pierdefraft erfordert werden. . 

Die Etoffmühlen von Kingsland und von Thode find ebenfalls mit 
ebenen Stahlfcheiben verfehen, doc; ift hierbei die Are wagerecht gelagert. 
Aus der Fig. 148 (a. f. S.), welche eine ſolche Stoffmühle in dem fent- 
rechten Durchfchnitte darftellt, ift erfichtlich, daß hierbei die bewegte Scheibe 
A, welche auf beiden Seiten mit Stahlichienen verfehen ift, zmifchen zmei 
feften Scheiben B und C befindlich ift,, die ebenfalls Stahlfchienen tragen. 





1) Rarl Hofmann, Bapierfabrifation. 
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Bon dieſen beiden Scheiben iſt diejenige C ganz feſt mit dem Gehäufe der 
Machine verbunden, während bie andere B einer Berftellung in der Rich⸗ 
tung der Are befähigt ift, um hierdurch den Zwiſchenraum im Innern des 
Gehäufes verändern zu können, wie es für ein mehr oder minder ſtarles 
Angreifen des Materials erforderlich if. Zu diefer BVerftellung von B 
dienen vier Schraubenfpindeln S, welche mit der Scheibe B undrehbar ver- 
bunden find und ihre Muttern in vier Zahnräbchen r finden, deren gemein» 
fame Umdrehung durch da8 in fie eingreifende größere Zahnrad Z bewirkt 
wird. Die Stahlſchienen find auf allen Flächen in der Art angeordnet, wie 
die Haufchläge bei der geradlinigen Felderſchärfe der gewöhnlichen Mühl- 
fteine. Die Zuführung bes auf den fogenannten Halbzeugholländern (f. den 
folgenden Paragraph) vorgearbeiteten Stoffes erfolgt aus einem höher ftehen- 
den Behälter durch die Zufuhrungsröhre L in der Mitte der Maſchine, fo 
daß der Stoff durch die Fliehkraft nad) 
dem äußeren Umfange getrieben wird 
und eine weitere Zerfleinerung zwi⸗ 
fen den Scheiben A und B flatte 
findet. Der Abflug des genligend 
zerlleinerten Materials dagegen ger 
ſchieht durch das auf der anderen Seite 
angebrachte Rohr F. Da daffelbe 
nicht am äußeren Umfange, fondern 
näher der Mitte angebracht ift, fo 
muß die Fliehkraft dem Austritte hin⸗ 
derlich fein, und man erhält die beab- 
fitigte Hindurchführung der Maſſe dadurch, daß die Einmündung des 
Stoffes in Z etwas höher gelegen ift, al8 die Ausmlndung des Rohres F, 
fo daß ein beftimmter Ueberdrud der Maffe deren Bewegung durch die Ma- 
ſchine in der gewünfchten Weife veranlagt. Im eigenthümlicher und zwed« 
mäßiger Weife ift bei dieſer Mafchine fir eine möglihft gleihmäßige Zer- 
Heinerung dadurch geforgt, daß die Are Z fi in ihren Lagern ein wenig 
verſchieben läßt. In Folge Hiervon wird diefe Are mit der auf ihr befeftig« 
ten Scheibe A ſich der feften Scheibe C jelbftändig nähern, fobald auf der 
anderen Seite zwiſchen A und B durd) bafelbft etwa eintretenbe gröbere 
Theile ein größerer Widerftand ſich einſtellt. Durch diefe Verſchiebung wird 
der Austritt durch Feerſchwert, der Durchgang des Stoffes alfo verlangs 
famt, während gleichzeitig zwifdden A und B wegen ber dafelbft ftattfinden- 
den größeren Preſſung ein kräftigerer Angriff der Maſſe erfolgt. Ebenſo 
bewirkt in diefer Maſchine die Fliehkraft eine ſchnelle Fortführung des Hin- 
reichend zerfleinerten, alfo leicht beweglichen Stoffes, während dide und 
ſchwere Faferbündel kräftiger nad) augen gedrängt werden, fo daß biefelben 


Fig. 148. 
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Länger in der Mafchine verbleiben, bis auch fie hinreichend fein gemahlen 
find. Diefe Eigenfchaften zeichnen diefe Maſchine vortheilhaft vor denjeni ⸗ 
gen aus, in denen eine beftimmte Menge Stoff während einer gewiflen Zeit 
bearbeitet wird, ohne daß den ſchon genligend zerfleinerten Materialien die 
Gelegenheit zum Entweichen geboten wird, und es erklärt ſich hieraus die 


Fig. 149. 


größere Gleihmäßigkeit des auf diefer Maſchine erzeugten Stoffes gegen 
über dem in Holländern erzielten. Die Scheiben haben gewöhnlich, 
75cm Durchmeſſer, die Are macht 200 bis 250 Umdrehungen in der 
Minute und die Mafchine beanfprucht zu ihrem Betriebe 15 bis 25 Pferde. 

Zu den hier betrachteten Zerfleinerungsmafchinen, welche mit geriffelten 
eijernen Mahlſcheiben arbeiten, gehört auch die nad ihrem Erfinder 


8. 48. 
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Bogardus benannte Mühle, Fig. 149 (a. v. S.). Hier find zwei horizon⸗ 
tale Scheiben über einander gelagert, von denen die obere A von der ſtehen⸗ 
den Welle C, auf welcher fie befeſtigt iſt, ihre Umdrehung erhält, während 
die untere B durch die zwifchen beiden Scheiben auftretenden Wiberftände 
mitgenommen wird. Die einander zugefehrten Flächen der beiden Scheiben 
find mit Stahlplatten verjehen, die durd) geeignete Kiffelung die erforder: 
lichen Schneiden erhalten Haben. Diefe Riffeln find bei beiden Scheiben 
nach concentrifchen Kreifen ausgeführt, und nur der innere Theil der oberen 
Scheibe trägt die aus Fig. II erſichtlichen fpiralförmigen Furchen, welche 
zur Einführung und Vorarbeitung des Mahlgutes zu dienen haben. Da 
die untere Scheibe ercentrifch zu der oberen gelagert ift, jo durchkreuzen ſich 
die Furchen der beiden Scheiben in einer großen Zahl von Punkten. Die 
Zuführung des Mahlgutes erfolgt au dem Rumpfe R dur) die mittlere 
Durchbrechung der oberen Scheibe, während die Abfuhr außen nad; einem 
die Scheiben umgebenden Blechgefäße ftattfindet. Die untere Scheibe ift 
auf einem Kugelzapfen gelagert, um ihr ein entfprechendes Anfchmiegen an 
die obere zu ermöglid)en. 

Für die eigentliche Mehlbereitung haben diefe Mafchinen ven Erwartun- 
gen nicht entfprochen, welche man anfänglich von ihnen gehegt hat, insbes 
fondere ergaben die von Bogardus für diefe Verwendung angewandten 
Scheiben mit eingejegten Stahlmeflern nicht eigentliches Diehl, fondern, wie 
zu erwarten war, nur ein zerſtückeltes Getreide, welches eine Trennung der 
Schalen von den inneren Stärketheilchen nicht ermöglihtee Man hat da- 
ber diefe Mafchinen nur zum Zerkleinern von Yarbftoffen, Gips, Kohlen, 
Salzen und ähnlichen Stoffen verwenden können. Auch zum Berreiben 
flüffiger Farben find fie in Anwendung gekommen, indem bier die Zufüh—⸗ 
rung durd) die zu den Ende hohl gebildete Are gefchieht, in deren Höhlung 
man zur befferen Abwärtsberwegung der Farbe wohl eine an der Drehung 
nicht Theil nehmende Schnede anzubringen pflegt. 


Holländer. Zu den Mafchinen, welche eine Zerkleinerung durch ein⸗ 
zelne an einander vorlibergeführte Schienen bewirken, find aud) die foge 
nannten Holländer zu rechnen, welche zur Darftelung des zur Papier 
bereitung dienenden Stoffes aus den Lumpen gebraucht werden. Diefe 
Maſchinen unterfcheidet man gewöhnlich in die Halbzeug- und in die 
Oanzzeug- Holländer, und zwar dienen die erfteren zur Borarbeitung, 
d. h. zur Auflöfung der Seugfegen in die Fäden, während die Ganzzeug- 
Holländer zum Feinmahlen, d.h. zur weiteren Sertheilung der Fäden in die 
Faſern, gebraucht werden. Gleichzeitig mit diefer Zertheilung wird auch eine 
Reinigung der Maffe durch ein Wafchen derfelben vorgenommen, welches in 
dem von der Sonderung handelnden Abfchnitte befprochen wird, fo daß es 
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fich Hier nur um die für die Zerfleinerung geltenden Beziehungen handelt. 
Bei diefer Zerkleinerung Hat man, wie bereits früher angegeben wurde, dars 
auf befonders zu achten, daß die Fafern thunlichſt ihre Ränge beibehalten, 
um eim Papier von möglihft großer Feſtigleit zu 'erzielen. Aus dieſem 
Grunde iſt fo viel als thunlich eine ſchneide nde Wirkung der Schienen 
zu vermeiben, und mehr eine ſchabende Wirkung derſelben anzuftreben, 
wie ebenfalls vorftchend mit Bezug auf die Fig. 144 angeführt worden iſt. 
Zur Erzengung des Ganzzeuges aus dem Halbzeuge hat man in unferer 
Fig. 160. 
L 


Zeit vielfach die in den vorhergehenden Paragraphen beſprochenen Stoff- 
mühlen in Verwendung genommen, während für die Halbzeugbereitung 
aus den Hadern die Holländer noch allgemein in Anwendung find. 

Das arbeitende Werkzeug eines Holländers ift eine wagerecht Tiegende 
Balze W, Fig. 150, welche auf ihrem ganzen Umfange mit hervorragen⸗ 
den Stahlſchienen nady der Richtung der Are verfehen ift, und melde bei 
ihrer ſchnellen Umdrehung dieſe Schienen an den gleihartigen feften Schie- 
nen des fogenannten Grundwerkes G vorüberführt. Dieſes Grundwerl 
iſt in dem Boden eines Troges T angebracht, welcher zur Aufnahme der zu 
jerfleinernden Hadern dient, die mit jo viel Waffer eingetragen werben, daß 
die ganze Maſſe al ein mehr oder minder didflüffiger Brei betrachtet wer« 

Beilsdad-derrmann, Lehrbuch der Mehautt. II. 8. 15 


226 Erſtes Capitel. [S. 48. 


den kann. Die. Schienen des Grundwerkes erftreden fi) immer nur über 
einen Meinen Theil des Walzenumfanges, und es findet auch feine eigent- 
liche Berlihrung der beiberjeitigen Schienen ftatt, weil mit einer folchen die 
zu vermeidende fchneidende Wirkung verbunden fein würde. Es ift viel 
mehr zwifchen den Schienen des Grundwerkes und der Trommel immer ein 
Heiner Zwiſchenraum vorhanden, welcher mehr oder minder weit bemefien 
werden Kann, je nachdem eine mehr oder minder kräftige Zerfaferung beab- 
fihtigt wird. . Zu diefem Zwecke ift die Trommel mit einer Hebevorrichtung 
verjehen, welche jederzeit den gewünſchten Abſtand zwifchen den Schienen 
erreichen läßt und insbefondere ein Niederlafien der Trommel geftattet, wie 
e8 nad) Maßgabe der allmälig eintretenden Abnutzung der Schienen erfor: 
dert wird. Neuerdings find auch ſolche Anordnungen angegeben worden, 
welche anftatt der Walze das Grundwerk zu heben geftatten, doch ift deren 
Anwendung bisher nur eine vereinzelte geblieben. 

Die zwifchen den Schienen der Walze und des Grundwerkes befindliche 
Maffe wird von den hervorftehenden Walzenjchienen erfaßt und hinterhalb 
bei X über den Kropf, d. h. eine dajelbft angebrachte Erhöhung des Trog 
bodens, geſchleudert, indem die Schienen der Walze hierbei vermöge ihre 
großen Geſchwindigkeit wie die Schaufeln einer Kreifelpumpe wirken. Hm 
terhalb des Kropfes fällt die durch die über die Trommel geftülpte Haube 
H am Berfprigen verhinderte Maffe in den Trog zurück, während vor ber 
Trommel neue Maffe zwilchen die Schienen tritt. Diefe Wirkung gebt un- 
unterbrochen vor fich, indem zu diefem Behufe der Trog die aus dem Grund⸗ 
riffe TI erfichtliche Geftalt eines längeren, in der Mitte durch eine Scheide 
wand getheilten Behälters erhalten hat, welcher eine ftetige Bewegung ber 
Maſſe in der durch die Pfeile angedenteten Richtung ermöglicht. Das Auf 
treten diefer Bewegung der Maſſe jetzt voraus, daß die letztere unmittelbar 
hinter dem Kropfe ſich um eine gewiffe Höhe über die Oberfläche ber ruhen⸗ 
den Maſſe erhebt, welche um fo beträchtlicher ausfällt, je dider die Maſſe 
ift und je größere Widerftäude fich ihrer Bewegung entgegenfegen. Denis 
gemäß pflegt man wohl die Wand bes Troges am Kropfe am höchſten zu 
halten umd nad) dem anderen Ende hin allmälig abfallen zu Laffen. 

Aus diefer hier erläuterten Wirkungsweife geht zunächft hervor, daß der 
von der Trommel zu überwindende Wiberfland nicht nur durch die zum 
Zerfafern der Mafje erforderliche Arbeit, fondern in erheblichem Maße 
auch durd) die diefer Maſſe fortdauernd zu ertheilende Befhleunigung 
hervorgerufen wird. Die zu diefer Beichleunigung aufzumwendende Arbeit 
läßt fid) etwa wie folgt beurtheilen. Iſt v die Umfangsgeſchwindigkeit der 
Trommel, beren äußerer Durchmeſſer d und deren Breite d ſein mag, fo 
wird bei einem Hervorragen der Schienen um a und bei einer Geſammt⸗ 
ſtärke aller im Umfange angebrachten Schienen gleich s in jeder Secunde 
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eine Maſſe von dem Bolumen V = vab — von der Trommel bes 
fördert. Da diefe Maſſe, fiir welche man die gleiche Dichte Y wie für 
Waſſer annehmen kann, die Geſchwindigkeit v entiprechend einer Geſchwin⸗ 


digkeitehohe er erhätt, fo beſtimmt ſich bie erwähnte Arbeit im jeder 


„— y. Nimmt man 3.2. für einen mäßig 
großen Holländer d — 0,6m, b = 0,6m, a — 0,03 m; s = 48.10 
— 480 mm — 0,48m und entſprechend einer Umdrehungszahl von 200 
in der Minute v —= 0,6.3,14 nz — 6,283 m, fo ergiebt ſich für den⸗ 
jelben die zur Beſchleunigung der Maſſe allein und ohne Rückſicht auf die 
Zerlleinerungsarbeit und die ſchädlichen Wiberftände erforderliche Arbeit in 
ieder Secunde: 

6,283° 3,14. 0,6 — 0,48 _ 

— 2,26 Pferdefraft. 


Diefe verhältnigmäßig große Arbeit wird nur zum Heinften Theile für 
den Umlauf ber Maſſe verwendet, denn da der Querſchnitt des Troges 
überall viel größer ift, als derjenige zwifchen der Trommel und dem 
Grundwerte, fo findet auch unmittelbar Hinter dem Kropfe eine entiprechende 
Sefhtinbigkeitöverminberung ftatt, in Folge deren nur ein Heiner ‘Theil der 
aufgewendeten Arbeit zur Bewegung ber Maffe verfiigbar bleibt. Hieraus 
erflären fich die hin und wieder aufgetauchten Beftrebungen, die gedachte 
Bewegung der Maſſe nicht durch die Trommel felbft, fondern durch ein be- 
ſonderes langſam bewegtes Schöpfräbchen zu erzeugen, und da8 Grundwerk 
nebft der Trommel möglichft hoch zu legen. 


Bei der gedachten Bewegung der Maffe durch den Zwiſchenraum zwifchen 
Grundwerk und Walze wirb es unvermeidlich fein, daß viele Faſern ſich der 
Wirkung der Schienen gänzlich entziehen, indem fie in den Hohlräumen 
zwiſchen den Schienen der Trommel Aufnahme finden, und es ift daher ein 
oftmaliges Angreifen erforderlich, zu welchem Zmwede die eingetragene Maſſe 
während längerer Zeit, meiftens während einiger Stunden, in dem Bottid) 
kreifen muß. Um eine Fräftigere Wirkung zu erzielen, pflegt man wohl bie 
Schienen des Grundwerkes in geringem Grade fchräg gegen die der Walze 
anzuordnen, um hierdurch eine befjere Schnittwirkung zu erreichen und die 
Arbeit zu befchleunigen, bod) muß in demfelben Maße das erhaltene Zeug 
auch Fürzer ausfallen, fo daß man immer nur eine geringe Neigung der 
der Schienen gegen die Are anwenden barf. 








3 
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Die hier gedachte poftenweife Verarbeitung einer beflimmten 
Stoffmenge während längerer Zeit leidet an dem grundjäglichen Mangel 
einer jeden folchen poftenweifen Verarbeitung, daß die bercit8 genügend zer- 
Heinerten Theile nicht rechtzeitig aus der Maſchine entfernt werden und da⸗ 
ber leicht einem übermäßig flarfen wiederholten Angriffe ansgefetst find, 
während andere Theile nicht gehörig der Zerfleinerung unterworfen werden. 
Schon aus diefem Grunde muß eine merfliche Ungleihförmigfeit des erzeng- 
ten Stoffes folgen, außerdem treten bei den Holländern noch verſchiedene 
Umftände der Erzielung eine gleichmäßigen Stoffes hindernd entgegen. 
Nimmt man an, daß die einzelnen in dem Behälter ſchwimmenden Maſſen⸗ 
theilchen fi im Allgemeinen in mit den Geitenwänben parallelen Linien 
bewegen, wie in der Figur durd) die Schraffirung angebeutet ift, fo erkennt 
man, daß die einem vollen Umlaufe entfprechenden Wege für die einzelnen 
Theilchen verfchieden lang ausfallen, und daß diefelben um jo größer find, 
je mehr das betreffende Theilchen von der Mitte des Troges entfernt bleibt 
Es werden daher unter der VBorausfegung einer Überall gleichen Umlaufe 
geſchwindigkeit die einzelnen Stofftheilhen um fo häufiger zwijchen den 
‚ Schienen hindurditreten, je näher fie der Mitte des Troges fi) bewegen. 
Anbererfeits ift auch die Arbeit der Schienen nicht an allen Stellen der 
jelben die gleiche, die Erfahrung lehrt, daß die Wirkung von innen nad 
außen zunimmt, wie man an der nad) außen hin größeren Abnugung ber 
Schienen erkennt. Insbeſondere muß dies der Fall bei allen denjenigen 
Holländern fein, bei denen zum Heben und Senken der Walze nur das eine 
der Walze zunächſt gelegene Lager mit einer Heblade verfehen ift, 
während das andere Lager feft liegt. Bei diefer Anordnung, welche aller- 
dings bei allen befjeren Ausführungen durch die Anbringung von Hebladen 
auf beiden Seiten behufs paralleler Hebung und Senkung erfegt 
ift, wird der Stoff in den nad) außen gelegenen Theilen fräftiger bearbeitet 
als in den nach innen gelegenen. Da nun, wie bemerkt wurde, der Stoff 
um fo häufiger der Bearbeitung unterworfen ift, je mehr derfelbe der Mitte 
genähert ift, fo findet hiernach die Jerfleinerung im Holländer in der Weiſe 
ftatt, daß die mehr nad) innen befindlichen Theile einer Häufigeren aber 
weniger kräftigen Bearbeitung unterworfen werden, während umgefehrt 
die Bearbeitung um fo feltener, aber dafür um fo fräftiger ftatt 
findet, je weiter die Theilchen nad) außen befindlich find. Wenn and) in 
Folge diefes Verhaltens eine gewiſſe Ausgleihung in Betreff der Mahl 
arbeit erzielt wird, fo muß doch der erzeugte Stoff in Hinficht feiner 
Vaferlänge fehr verfchieden ausfallen, indem das Material in den inne 
ren Theilen des Holländers vermöge der fchonenderen Behandlung eine 
größere Faferlänge behalten wird, al8 in den nad) außen gelegenen Thei⸗ 
len, wo die fräftigere Einwirkung die Erzeugung eines kurzen Stoffes 
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zar Folge Haben muß. Man erkennt Hieraus, von welcher Wichtigkeit 
ein fleißiges Umrühren der Maffe fir die Gleichförmigkeit des erzeugten 
Stoffes iſt. 

Benn mar, wie oben angegeben, die Schienen des Grundwerkes nicht 
parallel der Trommelare, fondern gegen dieſelbe unter einer gewiſſen Nei— 
gung anorbnet, fo pflegt man biefelben fo zu legen, daß vermöge ihrer ſchrä- 
gen Richtung der Stoff von innen nad) außen gedrängt wird, um hier- 
durch ebenfalls eine geroiffe Ausgleichung in der Häufigkeit des Durchganges 
zwifhen den Schienen innen und außen zu erlangen. Auch hat man den, 
Schienen des Grundwerkes vielfach, die gefhicte Geftalt gegeben, wodurch 
die fogenannten Ellbogengrundmwerte entfteen. Die Schienen find 
hierbei nad} einem flumpfen Wintel gefnit und fo eingefegt, daß ber in 
der Mitte befindliche Scheitel der anfommenden Maſſe entgegenfteht, fo 
daß Hierdurch die Maſſe von der Mitte des Grundwerkes had) beiden 
Seiten Hingetrieben wird, in eigenthimliches Grundwerk ift das von 


ig. 151. 


Rugent und Coghlan!) gebraudte, in Fig. 151 zur Darftellung ge- 
brachte. Hier find die Schienen ebenfalls wie bei den vorgedadhten 
Ellbogengrundwerken nad; einem ftumpfen Winkel ausgeführt, deſſen 
Stheitel in der Bewegungsrichtung vorfteht, jedoch Tiegt dieſer Scheitel 
4 hier näher dem äußeren Ende der Schienen. Außerdem nimmt die 
Anzahl der Schienen ober bie Breite der wirkenden Fläche von innen nad 
außen Hin zu, um fo eine gewiſſe Ausgleichung der außen weniger häufig 
auftretenden Wirkung zu erhalten. Auch hat man die Schienen des rund» 
werte zidzackförmig mit abwechſelnd ein- und ’ausfpringenden Winfeln 
ansgeführt, wodurch zwar eine fehr lebhafte Schneidwirkung und daher eine 
große Leiftungsfähigkeit erzielt wird, doch wird darunter die Ölte des Zeuges 
leiden müffen. Bei ſolchen Schienen hat ſich gezeigt, daß die ber Bewegung 
der Balgenfchienen entgegengerichteten Eden dieſer Zidzadjdienen Rillen 
in die Walgenfchienen einfdhleifen, fo daß man, um diefem Uebelftande zu 
begegnen, genötigt geweſen ift, der Walze durch ein zu biefem Zwecke an: 


)E Hofmann, Handbud der Papierfabrifation. 
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geordnetes kleines Kurbelgetriebe eine langſam hin⸗ und hergehende Ber 
wegung zu ertheilen. | 

Das Heben und Senken der Walze geſchah bei den älteren und gefchieht 
auch jest noch vielfach bei den in Gebrauch befindlichen Holländern durch 
die einfeitige Bewegung nur des einen Arenlagerö, das zu dem Zwecke 
auf einen einarmigen Hebel gelegt ift, deſſen freies Ende durch eine Schraube 
bewegt werben Tann. Wegen der Neigung, welche hierbei die Are der Walze 
gegen den Horizont annimmt, find die Schalen des anderen von der Walze 
abgewandten Lagerd in geringem Maße drehbar zu machen. Diefe Ein- 
richtung einer einfeitigen Hebung und Senkung der Are leidet an dem gro- 
Ben Lebelftande, daß die verjchiedenen Punkte der Walze in dem Berhältnifle 
ihrer Entfernung von dem feften Lager verfchieden verftellt werden, was 
nicht nur eine einfeitige Abnugung der Schienen, fondern auch einen un⸗ 
‚gleichen Abftand der Walze von den Schienen des Grundwerkes und bamit 
eine ungleiche Zerfleinerung des Stoffes zur Folge hat. Aus diefem Grunde 
bat man daher die Hebevorrichtung meiftens dahin verbefiert, daß man beibe 
"Lager ber Are um gleiche Beträge hebt und fenft, zu welchem Ende beiber- 
ſeits Schraubenfpindeln angeordnet werben, deren gleichzeitige und überein 
ftinımende Bewegung durd) eine ober⸗ oder unterhalb des Troges ange 
brachte Querwelle bewirft wird. 

In neuerer Zeit find auch die Holländer, abweichend von ber beſchriebe⸗ 
nen bisherigen Anordnung, fo gebaut worden, daß die Walze eine ’aufredit 
ftehende Tage erhalten hat, und um diefelbe herum eine größere Anzahl 
(ſechs bis acht) Grundwerte geftellt find; die praftifche Brauchbarkeit diefer 
Anordnungen muß aber noch bewiefen werden !),. 

Die Größe der Holländer ift fehr verfchieden. Während man in Ame 
rika den größeren Holländern von 200 bi8 500 kg Inhalt des troden ge» 
dachten Stoffes den Vorzug giebt, find in Deutſchland vielfach Kleinere 
Holländer in Gebrauch, deren Faflung in der Regel zwifchen 50 und 150 kg 
gelegen if. Demgemäß find aud die Durchmeſſer der Walzen verfchieden, 
etwa zwilchen 0,6 und 1,2 m, und es ſchwanken die Umdrehungszahlen zwi- 
jhen 120 und 200 in der Minute, fo daß die größeren Umdrehungs 
zahlen den Heineren Durchmeflern angehören und umgelehrtl. Der Kraft 
verbrauch ſchwankt dem entfprechend ſehr bedeutend; die folgende Tabelle?) 
fann als ungefährer Anhalt dienen: 


I) D. RB. Nr. 8538; D. RP. Nr. 4772. 
3) Fiſcher in Zeitiehr. d. Ver. deutjh. Ing. 1886, 
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Stofigehalt des Durchmeſſer 









Holländers Arbeitäbebarf der Walze 
kg Pfokr. m 
115 16,25 0,75 
180 21,30 0,85 
225 ' 24,35 0,% 
360 30,45 1,05 
455 34,50 1,15 


In Betreff des Stoffinhaltes giebt Fiſcher nad) der Bapierzeitung 1884, 
©. 773 an, daß man für 1cbm Raum des Ganzzeugholländers 48 kg 
trodenes Papier rechnen folle und daß bie folgende Tabelle einen ungefähren 
Anhalt bieten könne: 













Breite Papier⸗ 


des Hollünders inhalt 









m m m 

3.0 1,5 0,60 100 
3,6 1,8 0,60 150 
4,2 2,1 0,60 200 
48 2,4 0,80 . 250 
54 2,7 05 | 35 
6,0 3,0. 0,75 475 


Beiben. Mit diefem Namen bezeichnet man gewifle Zerfleinerungs- $. 49. 
maſchinen, welde aus Wurzelfrüchten, insbefondere aus Kartoffeln und 
Rüben, eine breiartige Maffe erzeugen. Der Name rührt daher, daß bie 
Wirkungsweiſe diefer Mafchinen an diejenige der einfachen, ald Reibeiſen 
belannten Küchengeräthe erinnert, obwohl die betreffende Zerkleinerung nicht 
eigentlich durch ein Zerreiben erfolgt, vielmehr ſich beffer mit der Wirkung 
der befannten Rafpeln vergleichen läßt, wie fie zur Bearbeitung von 
Holz und Horn gebraucht werden. Daher. dürften diefe Mafchinen nad) 
H. Fiſcher eher den Namen Rafpelmühlen verdienen. 

Die Zerlleinerung erfolgt nämlich in diefen Mafchinen durch die ſchnelle 
Umdrehung gewifler Flächen, die mit vielen ſcharfen Zähnen nach Art der 





232 Erſtes Eapitel. [S- 49. 


Raſpeln befegt find, und gegen welche die zu zerfleinernden Früchte gepreit 
werben. Dieſe hervorſtehenden Zähne dringen in Folge des Drudes in dem 
zu zerfleinernden Stoff ein und ſchieben bei ihrer Bewegung entfprechende 
Heine Späne von dem feftgehaltenen Körper ab, etwa in derfelben Art, wie 
bei dem Schleifen des Holzes zu Papierzeug die Körndjen des Schleiffteines 
die Holztheilchen abſchieben. Die Wirkung der Zähne ift alfo nit eine 
ſchneidende wie bei den Meffern, fondern eine fgasenbe, durch welche 
die Schubfeſtigkeit 

Bis. 152. des Stoffes zu über: 
winden if. Die bes 
fagten Zähne felbft 
"Lönnen in verfchiebde- 
ner Weiſe hergeſtellt 
ſein, entweder durch 
Aufhauen der in An⸗ 
wendung kommenden 

Siahlſchienen ober 

Siahiſcheiben, wie 

dies bei den erwähn · 

ten Rafpeln ger 

ſchieht, oder durch 

Verbindung vieler 

Sãgeblattetr. Die 

letztgedachte Anord⸗ 

nung war insbeſon · 

dere beiden Rüben» 

treiben allgemein 

in Gebrauch, welche 

man früher in den 

Zuderfabriten an 

wandte, während 

man aufgehauene Neibebleche zur Zerkleinerung der Kartoffeln behufs Her- 
ſtellung von Stärke und zur Bereitung des Viehfutters gebraudt. Ein 
Unterſchied ift ferner zu bemerken in Hinfiht der- Form der arbeitenden 
Flächen. Fur die Landwirthſchaft ordnet man wohl die Zähne auf ebenen 
Scheiben an, wie die Fig. 152 erkennen läßt, welche eine Wurzelreibe von 
Bufhe und Barter!) vergegenwärtigt. Das durch Handkurbeln von Ar⸗ 
beitern gedrehte Schwungrad A trägt auf jeder Seite eine eiferne Scheibe S, 
welche mit 12 Stahlfchienen befegt ift, die duch Aufhauen mit den erfor« 


I) Hamm, Die landw. Ger. u. Maſch. Englands. 
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derlichen Zähnen verfehen wurden. Demgemäß findet die Arbeit aud) auf 
beiden Seiten flatt, und es erfolgt die Zuführung der Wurzeln auf jeder 
Seite aus einem Rumpfe, auf deflen geneigter Bodenfläche da8 Herabgleiten 
Rattfindet. Selbftredend kann diefe Mafchine wegen der mäßigen Geſchwin⸗ 
digkeit der Scheiben nur eine geringe Menge zerkleinern. 

Für größere Leiftungen bringt man die arbeitenden Zähne in der Regel 
auf dem Umfange einer Walze an, welche auf einer liegenden Welle bes 
feftigt, fehr fchnell, und zwar mit 800 bis 1000 Umbrehungen in der Mi- 
mte bewegt wird. Bei ben Kartoffelreiben der Stärkefabriten find dieſe 
Walzen mit aufgehauenen Stahlfchienen dicht befegt, und die Kartoffeln, 
welde aus einem Rumpfe herabfallen, werden durch ihr Eigengewicht gegen 
die Walze gepreßt. Die in Zuckerfabriken gebräuchlichen Reiben dagegen 
erhalten auf der ebenfalls liegend angeordneten Trommel eine größere An- 
zahl von Sägeblättern, welche in der Arenrichtung angebradjt und von ein» 
ander durch Zwifchenlagen von Holz getrennt find, fo daß nur die Zähne 
aus dem Walzenumfange herausragen. Bei diefen Mafchinen geſchieht das 
Andrücden der Rüben durch Stößer oder Kolben, welche vermöge ber ihnen 
duch Kurbeln oder Daumen ertheilten hin⸗ und hergehenden Bewegung die 
aus einem Rumpfe niederfallenden Wurzeln gegen die Reibwalze preilen. 

Ju ig. 153 und 154 (a. f.©.) ift eine folche, dem Werke von Otto?!) 
entnonımene Neibe für Zuderrüben aus der Fabrik von Fes ca dargeftellt. 
Gegen die mit zwei Beläen von Sügeblättern «a verjehene Walze A 
werden die aus dem Rumpfe zufallenden Rüben durch. die beiten Stößer n 
angepreßt, welche ihre Bewegung von den beiden entgegengefegt geitellten 
Kurbeln einer Welle c durch Vermittelung der Hebel m% erhalten. Da 
hierbei die Reibtrommel nur während des Vorgamges der Stößer zur Wir: 
kung fommt, fo hat man zur Vergrößerung der Leiftung und befleren Aus 
mung der Majchine die Anordnung fo getroffen, daß der Rüdgang der 
Stößer mit größerer Gefchwindigfeit erfolgt, als der Vorwärtsgang. Das 
hierzu unter Verwendung der gefchlisten Hebel % angewandte Getriebe iſt. 
aus TH. III, 1 als das ber oscillirenden Kurbelichleife befannt. Der Bes 
trieb der Kurbelwelle c erfogt von der Are ber Riemfcheibe 9 aus durd; ein 
in da8 auf c figende größere Zahnrad e eingreifendes Getriebe, von der 
ſelben Are erhält die Vorgelegswelle s durch einen Riemen ihre Bewegung, 
um durch) einen zweiten auf die Scheibe gehenden Riemen die Ruhrwelle 
q m Umdrehung zu jegen, deren Rührarme in Folge ihrer Schnedenftellung 
den gelieferten Brei feitlich ans der Maſchine herausbefördern. 

Diefer Art des Anprefiens durch abwechſelnd wirkende Stößer haftet der 


— nl 
— — — — — 


’) Lehrbuch der rationellen Praxis der landwirthſchaftlichen Gewerbe von 
Dr. Fr. Zul. Otto. 1860 bis 1862, 
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Uebelftand an, daß die Trommel zeitweife, nämlich während des Rüdganges 
der Stößer, außer Wirkſamkeit tommt. Um diefen Mangel zu befeitigen, 
hat man daher einen ftetigen Andruck der Rüben in verſchiedener Weiſe zu 


Fig. 163. 


erreichen geſucht. Am einfachften ift dies von Robert dadurch erzielt, 
daß die Rüben durch einen hohen Rumpf zur Trommel geführt werben, jo 
Fig. 154. 


daß ihr Eigengewicht den erforberlichen Drud erzeugt. Dagegen wendet | 
Kluſemann eine mit Riffeln oder Aushöhlungen verjehene Speifewalee, 
Fig. 155, an, durch deren langfame Drehung die aus dem Rumipfe herr 


niederfallenden Rüben ununterbrochen gegen die Reibtrommel gedrück wer 
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ben. Man erfieht aus der Figur, wie die unter der Speifewalze befindliche 
Schiene durch Schrauben genau gegen die Reibtrommel geftellt werden kann, 
damit der Zwiſchenraum zwifchen ihr und der Reibtronmel möglichft Mein 
und in der ganzen Breite von gleicher Größe fei, wie es zur guten Arbeit 
der Reibe unbedingt erforderlich if. Daß zur Erreichung deffelben Zivedes 
nicht nur eine genaue Cylinderform der Reibtrommel, fondern auch eine 
ſehr fichere Lagerung der ſchnell umlaufenden Are unerläßlich ift, ergiebt fich 
von ſelbſt. 

Die erzeugte Maſſe, welche wegen ber im ihr enthaltenen Fluſſigkeit, for 
wie wegen des meiftens noch zugeführten Waffers als ein leicht beweglicher 


Fig. 155. 


Brei auftritt, fammelt ſich in dem die Reibtrommel umgebenden Kaften an, 
wobei die durch die ſchnelle Umdrehung hervorgerufene Fliehkraft weſentlich 
dahin wirft, die von den Zähnen mitgerifienen Maffentheilden nad) außen 
du treiben. Der Durchmeſſer einer ſolchen Sägeblattwalge beträgt etwa 
0,6m und ihre Fänge 0,36 bis 0,42m. Man läßt die Walze 800 bis 
1000 Umdrehungen in der Minute machen und pflegt auf eine Pferbefraft 
täglich 10000 bis 12500 kg Rüben zu rechnen. 

Da die Sägezähne fih durch den Gebrauch ein wenig zurlidzubiegen 
pflegen, wodurch ihre Wirkungsfähigkeit weſentlich beeinträchtigt wird, fo 
bat man wohl die Anordnung fo getroffen, daß die.Are der Trommel auf 
beiden Seiten mit Riemſcheiben verfehen ift, um eine Wendung derfelben 
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vornehmen zu können, fo daß die nun nad) vorn gebogenen Zähne eine vor 
theilhaftere Wirkung ausüben. Wenn man andererjeits vorgefchlagen hat, 
die Sügeblätter in gegen die Are geneigter Yage auf der Trommel zu be 
feftigen, um die Zähne möglichft mit einer Kante anflatt mit der voll 
Breite zur Wirkung zu bringen, fo dürfte der hiermit erlangte Vortheil bei 
der geringen Widerftandsfähigfeit des verarbeiteten Stoffes wohl kaum die 
Nachteile der erfchwerten Herftellung der Trommel aufiwiegen. 

Bon den vorftehend befprocdhenen Reiben ift die von Kelbei) angegebene 
wefentlich verfchieden. Bei diefer Anordnung ift die hohle Reibwalze auf 
recht ftehend und undrehbar befeftigt; die Sägezähne ftehen nach innen vor, 
die aus einem Rumpfe niederfallenden Rüben gelangen durd) eine Deffnung 
in der Mitte der oberen Stirn in das Innere der Trommiel, wofelbft fie 
durch) eine mit Flügeln verfehene, in der Are der Trommel aufgeftellte Welle 
in fchnelle Umdrehung verfegt werden. Vermöge der erzeugten Wliehfraft 
werben die Rüben gegen ben Umfang der Trommel gepreßt und bei der 
fchnellen Bewegung an den nad) innen vorftehenden Sägezähnen abgeſchabt 
Die zwifchen den einzelnen Sügeblättern im Zrommelumfange belaflenm 
ſchlitzförmigen Durchbrechungen geftatten ‚dabei dem Brei den Durdhgan 
nad) außen, wo er durch ein Rohr abgeführt werden kann. Als ein befor 
derer Bortheil diefer Bauart wird hervorgehoben, daß die Leiftung ein 
größere fein fol, weil der ganze Umfang der Tronmel wirkſam gemacht if, 
und daß der erzeugte Brei von gleichmäßigerer Feinheit ift, als bei den 
Keiben der vorftehend befprochenen Art, bei denen durch den Zwifchenraum 
zwischen den Sägezähnen unb der feſten Platte Leicht unzerfleinerte Stüd- 
chen der Wurzeln mitgeriffen werden. Die Zwiſchenräume zwifchen ben 
Sägen werben bei 26cm Trommeldurchmeſſer zu 1,5 mm angegeben, die 
Flugelwelle foll dabei 800 Umbdrehungen minutlich machen. 

Da bei diefer Kelbe’fchen Reibe die zroifchen den Sägen der Trommel 
angebrachten Schlige filr den Durchgang bes Breies durch den letzteren 
leicht verftopft werben, fo hat Thieme?) die Reibe dahin abgeändert, daß 
aud) der Reibetrommel eine Drehung ertheilt wird, und zwar in der zu dei 
Drehung der Rüben entgegengefegten Richtung, um durd) die folchergeftalt 
auf den Brei wirkſame Fliehfraft ein beiferes Entfernen deſſelben herbeizu⸗ 
führen. Die Schlige fallen hierbei ganz fort, indem die Reibetronmel die 
Form eines oben und unten offenen Kegelmantels R, Fig. 156, erhalten 
Hat, durch deffen obere Definung die Rüben zugeführt werden, während die 
abgefhabten Theilchen durch die Wirkung der Fliehkraft an ber inneres 
Kegelfläche entlang nad) unten aus der Trommel heraus in den Sammel⸗ 


1) Dingler, März 1867, ©. 351. 9 Polytechn. Eentralbl. 1870, ©. 147; 
Zeitſchr. d. Ber. deutich. Ang. 1871, S. 268. 
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taften getrieben werden. Die kegelförmige Reibetrommel R ift mittelft eini« 
ger Arme auf der Röhre B befeftigt, welche durch das Kegelrad C von der 
Betrieböwelle G in Umdrehung gefegt wird. Ein anderes Kegelrab D ver- 
mittelt die entgegengefeßte Umdrehung ber diefe Röhre durchfegenden fichen- 
den Welle A, deren oberes Ende den Zuführtrichter 7 trägt, welcher ſonach 
an der Umdrehung der Welle A teilnimmt. Diefer Zuführtrichter geht 
im Innern der Reibetrommel in einen trapegförmigen Kaften X über, wel« 
Ser ımten und in der ganzen Breite geſchloſſen, dagegen an den Stirnenden, 
mo er an bie Reibetrommel herantritt, offen ift, um die von oben durch den 
Big. 156. 


Trichter zugefüßrten Wurzeln der Einwirkung der Süägezühne ausjufegen. 
&n jeder biefer beiden Durdhgangsöffnungen des befagten Kaftens ift bie 
tidwärt gelegene Kante mit einer verftellbaren Schiebeplatte P verfehen, 
welche möglichft dicht an’ bie Reibetrommel herangeftellt werden Tann, um 
das Hindurditreten noch unzerffeinerter Wurzelftücchen zu verhindern. Das 
Sntweidhen des gebildeten Breies geſchieht, wie ſchon bemerkt, entlang der 
Inneren Kegelfläche nach dem nad) außen abfallenden Boden F und in den 
Sammelbehälter H. 

Für die Wirkung der Zähne ift Hier naturlich die gegenfägliche Bewe ⸗ 
gung, d. 5. die Summe der Bewegungen der Trommel und der Kaften- 
münbımgen maßgebend, fo daß man jeden diefer Theile nur Halb fo ſchnell 
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zu drehen braucht, als die Trommel der Kelbe'ſchen Reibe. Dagegen 
muß die weniger einfache Einrichtung dieſer Maſchine ald ein Nachtheil 
ericheinen, insbeſondere wird die Nothwendigfeit, die beiden Aren A und B 
nach entgegengefegten Richtungen umdrehen zu müfjen, mancherlei Uebel 
ftände im Gefolge haben, denn, wenn man auch die für dem vorliegenden 
Zweck unvorfheilhaften Kegelräder durch Riemen wird erjegen fönnen, fo 
bleibt doch der Nachtheil beftehen, daß die hohle Welle B des Reiblegels in 
einer großen Ringfläche unterftitgt werden muß, womit eine bei ſchneller 
Umbrehung erhebliche Reibung verbunden ift. 

Die fonft noch an derartigen Mafchinen vorgenommenen Abänderung 
follen nicht näher befprochen werben, mas um fo mehr gerechtfertigt erſchei⸗ 
nen bürfte, als die Rübenreibe heute für die Zudergewinnung nicht mehr 
die Bedeutung hat wie früher, da man bei dem derzeit viel verbreiteten Ant 
laugeverfahren die Rüben nicht mehr in Brei verwandelt, ſondern auf den 
im nächften Paragraphen zu befprechenden Schnigelmafchinen in kleint 
Stüde von beftimmter Form jchneidet. In Betreff der Gejchwindigfeit de 
Reibmafchinen möge nur noch die Angabe von H. Fiſcher hier angefüft 
werben, wonach man die Umfangsgefchrwindigkeit der Nafpeln zur erkleine 
rung von Kartoffeln oder dergl. bis zu 55 m in der Secunde getrieben hat, 
und zum Zerreiben von Ikg Kartoffeln an benfelben eine Raſpelfläche von 
17 bi8 38 qm vorbeigeführt werden muß. 


Schnitzelmaschinen. Die Bereitung des Zuckers aus den Rüben 
durch Auslaugen erfordert eine ſolche Zerkleinerung der Rüben, vermdge 
deren kleinere Stüde entftehen, die bei ihrer Lagerung über einander det 
auslaugenden Fläffigkeit Hinreichende Zwifchenräume zum Durchtritte ge 
ftatten. Zu diefem Zwecke werden bie Rüben durch Meſſer zerjchnitten, 
welche zwar von berfchiedener Anordnung und Bewegung find, aber darin 
übereinftimmen, daß die durch fie abgefchälten fpanartigen Schnigel durch 
Deffnungen hindurchtreten, welche unmittelbar Hinterhalb der Meſſer ange 
bracht find, etwa fo wie dies bei dem bekannten Gurfenhobel der Kuchen ber 
Fall if. Die Zerkleinerung ift thatjächlich ein Hobeln, infofern es fih 
hierbei um bie Erzeugung von Stüden einer ganz beftimmten Geftalt und 
nit um eine Zerfleinerung überhaupt in Bruchſtücke von ganz beliebiger 
Form handelt. Demnach würden diefe Mafchinen eigentlich der im folgen 
den Gapitel zu behandelnden Gruppe von Mafchinen zur Sertheilung beijw 
zählen fein, doch mögen fie hier im Anfchluffe an die Reiben wegen de? 
verwandten Zweckes befprochen werben. 

Bei allen diefen Mafchinen wird die Wirkung des Meſſers durch drehende 
Bewegung erzielt, doch kann man dabei einen Unterſchied machen, je nad 


dem diefe Drehung den Meflern oder den Rüben ertheilt wird. Die erſtere 
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Anordnung bewegter Meſſer iſt die gebräuchlichere ; dabei muſſen die Rüben 
ſelbſt möglichſt feſtgehalten werden, wenn man auf die Erzielung von 
"Schnigeln einer beftimmten Form rechnen will. Es genügt zu diefem Zwecke 
nicht, wie bei den vorgedachten Reiben, dag man die Rüben nur mit einem 
beftimmten Drude gegen die Meffer preffe, fondern man muß für eine thun⸗ 
chſt fichere Lage forgen und namentlich jedes Tanzen der Rüben zu ver- 
meiden fuchen, wie ein foldjes vermöge der Geſtalt der Ruben ſich leicht ein- 
Reit und beſonders beobachtet wird, wenn das Meffer an verfchiedenen 
Punkten der Rübe mit verfchiedener Geſchwindigkeit ſich worliber bewegt. 
Dies ift namentlich, der Fall bei denjenigen Maſchinen, bei denen die Meffer 
auf einer ebenen Scheibe ange 
Fig. 157. bracht find, weniger findet es 
flatt, wenn die Meffer in-einem 
Kegelmantel angeordnet werden, 
während Mafchinen mit cylindrir 
[hen Meffertrommeln in allen 
Punkten gleiche Geſchwindigkeit 
der Mefier zeigen. Zum Feſt⸗ 
halten der Rüben wird ein feftes 
Gegenmeſſer verwendet, welches 
möglichft nahe an die vorbeiſtrei⸗ 
fenden Meſſer geftellt wird, um 
auch den Heinften Rübenftüden 
nod) eine Stüge zu bieten. In 
Betreff der Ausführung find die 
Maſchinen ſehr verſchieden, je 
nachdem die Meſſer an einer ebe⸗ 
nen Scheibe, einem Kegelmantel 
ober an einer cylindriſchen Walze 
angebracht werden, und je nach⸗ 
dem bie Are ber Mefjer liegend 

oder ftehend aufgeftellt wird. 
Fine Schniteld laſchine mit wagerecht geſtellter Meſſerſcheibe iſt die durch 
Fig. 157 angedeutete Maſchine von Wannied in Brünn?) Die auf der 
ſtehenden Welle A befeftigte Scheibe B trägt eine Anzahl von radial geftell- 
ten Mefiern mit den Hinter denfelben befindlichen Schligen, durch welche die 
Sähnigel hindurchtreten, fo wie fie bei der Umdrehung der Scheibe durch 
die Meſſer von ben Ruben abgeſchält werden, die in ben über der Scheibe 
feften Rumpf 2 eingebracht werden. Der Andrud erfolgt hier durch das 
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Eigengewicht der Rüben, und man muß, um die feite Lage derjelben mög 
lichſt zu fichern, den Rumpf immer voll halten. 


Aehnlich der in Fig. 152 dargeftellten Wurzelreibe ift die Mafchine von 


Beyer?) zur Erzeugung von Setfenfpänen eingerichtet. Dieſelbe ift mit 
zwei ebenen Meſſerſcheiben auf derfelben Tiegenden Welle verfehen, fo da} 
auf jeder Seite das Abtrennen von Spänen von den Seifenriegeln erfolgen 
kann, die auf die geneigten Juführrinnen gelegt werben. Jede Meſſerſcheibe 


5 trägt hierbei ſechs Meſſer, von denen die Schneiden abwechjelnd gerade um 


zickzackförmig geftaltet find. In Folge diefer Mefferanorbnung ſchneide 
immer ein gezahntes Mefler eine Anzahl von Streifen aus dem Seifen 
riegel heraus, fo daß an dem Ende des letzteren hervorragende Rippen ent- 
ſtehen, welche durch das Hierauf folgende gerade Meſſer abgefchält werden. 
Eine derartige Anordnung von zweierlei Meſſern, die fi) durch ihre Kom 
oder Stellung von einander unterfcheiden, wird bei den Schnigelmafchinen 
häufig gefunden, und man bezeichnet diefe Meſſer als folhe mit halben 
Schnitt. Bon der Wirkung derjelben kann man fich mittelft der Fig. 158 
eine deutliche Anfchauung verfchaffen. Es ift nämlich vielfach gebräudlid, 


fig. 158. Fig. 159. 
ABA In S 
9 I Tel 





den Schneiden der Schnigelmafchinen bie Dachrippenform, A Fig. I, zu 
geben, um durch diefe Schneiden Schnigel von der Duerfchnittögeftalt 
abcdef zu erhalten, wie eine folche für den Zweck bes Auslaugens vor- 
theilhaft iſ. Da nun die Darftellung nicht nur, fondern vorzugsweiſe die 
dauernd gute Erhaltung folder gerippten Schneiden mit Schwierigkeiten 
verbunden ift, fo kann man jedes diefer Meſſer erfegen durch zwei andere 
B und C, und es ift Har, daß das Meffer C zum Vorarbeiten dienen wird, 
indem baffelbe nur ein Einfchneiden der Rüben durch die ſcharfen Rippen 
bewirkt, worauf das folgende Meſſer B vermöge feiner Zictzadform ein Ab⸗ 
ſchälen der Schnitzel vornimmt. Die beiden Meſſer B und C in gig. I 
wirken daher zufammen nur fo viel wie das einzige Meſſer A in Fig. I. 
Daß man aud) bei übereinftimmender Form der Schneiden durch ent 
ſprechende Stellung derfelben gegen einander daffelbe erreichen kann, wird 
aus Fig. 159 deutlich. Hier find zwei zidzadförmige Meſſer A und B 
von gleicher Form verwendet, welche gegen einander um die halbe Theilung 
verfegt find. Es ift Mar, wie durch die auf einander folgenden Wirkungen 
diefer Meſſer Schnigel von der durd) die Schraffirung erfihtlic gemachten 


1) Dingler 1881, Bd. 239, ©. 463. 
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Formi erzeugt werden, und zwar werben die Schnitzel a durch das Meſſer 
4A und bie Schnigel b durch dasjenige B abgefhält. 

Wie ſchon oben bemerkt wurde, haben die Scheibenmaſchinen den Uebel⸗ 
Nand, daß die verſchiedenen Punkte des Meſſers verfchiedene Geſchwindigkeit 
haben. Dies zu vermeiden, hat man die Meffer in dem Umfange einer 
geraden Trommel angebracht. Wenn hierbei die Schneiden an dem äußeren 

N Umfange der Trommel 
Bio. 160. befinblich find, Die ger 
bildeten Schnigel aljo 
nad) dem Inneren der 
Trommel abgeführt were 
den müffen, fo fegt 
ſich diefer Abfuhrung 
die Fliehkraft hindernd 
entgegen, welche in dem 
Schnitzel rege gemacht 
wird, ſobald daſſelbe 
nach geſchehener Abtren ⸗ 
nung in den hinter 
dem Meſſer befindlichen 
Schlitz getreten iſt und 
an der Umdrehung der 
Trommel theilnimmt. 
Aus dieſem Grunde 
muſſen diejenigen Ma- 
ſchinen beffer erſcheinen, 
welche die Meſſer in 
dem Innern der Trom⸗ 
mel enthalten, weil bei 
ihnen die erwähnte 
Fliehkraft eine Beför⸗ 
derung der Abführung 
bewirkt. Bei einer Maſchine von Wannied!) ift die Are der Mefier- 
trommel fiegend angeordnet und die Rüben gelangen aus einem feitlich ans 
gebrachten Rumpfe in das Innere der Trommel, wofelbft fie in dem unteren 
Theile derſelben der Wirkung der Meſſer ausgeſetzt find. 
Dagegen findet bei der Maſchine von Rasmus?), Fig. 160, das 
Schneiden auf dem ganzen Umfange der Meffertrommel ftatt, welche Hier 
auf der fiehenden Welle A durch das Armkreuz B befeftigt iſt. Die aus 
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dem feftftehenden Rumpfe R herabfallenden Rüben werben durch den Tegel: 
förmigen Boden nad) außen gegen die Meſſer der Trommel 7' geführt, und 
zwar dient die Schraube S zur Vergrößerung des durch das Eigengewicht 
der Rüben ausgelbten Drudes. Damit hierbei die im Inneren befindlichen 
Ruben an der Umdrehung verhindert find, ift der Boden mit vier radialen 
feften Rippen verſehen, an denen verftellbare Gegenmefier angebracht find, 
die bis nahe an die Meſſertrommel Herangerlict werden können. Die durch 
bie Schlige der Trommel nad) außen tretenden Schnigel werden von dem 
die Trommel umgebenden Behälter H aufgenommen, in welchem fie durch 
freifende Bürften C nad) der Abfallrinne befördert werden. Die mittelft 
einer Röhre auf die Are der Mefiertrommel gefegte Schraube S empfängt 


Sig. 161. 


ihre langſame Beregung von der ftehenden Are der Trommel durch ein 
doppeltes Rädervorgelege von leicht erfennbarer Anordnung. 

Gegenüber diefer Machine mit bewegten Meſſern wendet Barbet!) 
eine feftftehende Mefiertrommel an, innerhalb deren die von oben einfallen 
den Rüben durch einen mit entfprechenden Flügeln verjehenen Boden in 
ſchnelle kreiſende Bewegung gefett werden. Die gebildeten Schnitzel fchie 
ben ſich durch die Hinter den Meſſern im Trommelumfange enthaltenen 
Sclige nad) außen, um nad) dem Abfallrohre zu gelangen. Die tägliche 
Leiſtungsfahigkeit diefer Mafchine wird in der angeführten Duelle zu 360.000 
bi 400000 kg Rüben angegeben. Diefe Bauart ift mit bemfelben Uebel⸗ 
ftande behaftet, wie die ähnlich arbeitende Reibe, Fig. 156, daß die an der 
Drehung betheiligten Rüben im Allgemeinen nicht fo vertheift fein werben, 


4) Dingl. pol. Journ. 1885, 255, 473. 
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daß ihr Schwerpunkt in der Are gelegen iſt, und es müſſen daher die Nach⸗ 
theife fich einftellen, welche mit der fchnellen Umdrehung einer einfeitig be 
(werten Trommel verbunden find. Andererfeits gewährt die Anordnung 
fefter Mefier den Vortheil, daß die Wirkung jedes einzelnen Meſſers ſich 
jederzeit beobachten und ein etwaiger Mangel fich leicht befeitigen lüßt. 

In einer von der bisher befprocdhenen abweichenden Art wirkt die zum 
Yerlleinern der Cihorienwurzeln beftimmte Maſchine von Widert)), 
in welcher zwei verfchiedene Schneibvorrichtungen zur Wirkung gebradjt 
werben. Die von oben nieberfallenden Wurzeln werden hierbei von den 
Haten einer fi, langfam drehenden Wale W, Fig. 161, erfaßt ımd an 
dem feitftehenden Meſſer M vorbeibewegt, und die folcherart abgefchälten 
Stude alsdann von den jchneller kreiſenden Schneidſcheiben S auf einer 
Belle A in wihfelförmige Stüde zerfchnitten. 


Holzzerkleinerungsmaschinen. Zur Zerfleinerung von Yarb- $. 51. 


und Gerbhölzern wendet man meiftene Mafchinen an, welche in ähnlicher 
Art wirken, wie die vorbefprochenen Schnigelmafchinen, nur fommt es 
hierbei im Allgemeinen nicht fowohl auf eine beftimmte Form der erzeugten 
Späne, als vielmehr nur auf eine hinreichend weit gehende Berfleinerung 
des Holzes an. Die Wirkung ift auch hier wefentlich die des gewöhnlichen 
Tiichlerhobels, aljo eine. eigentlich ſchneidende, bei welcher das zwiſchen 
die Holztheile ſich einbrängenbe Scharfe Meſſer eine Trennung erzielt, indem 
die Feſtigkeit des Holzes in der zur Trennungsfuge fenfrechten Richtung 
überwunden wird. Es iſt alfo hier die Spaltfeftigleit, d. h. die Zugfeftig- 
fait, in der angegebenen Richtung zu überwinden. Diefer Wirkung entipre- 
chend ift der Schneidwinkel der Meſſer ähnlich wie bei den befagten Hobel» 
eifen der Tiſchler im Allgemeinen ein fpiger von AO bis 50 Grad, und bie 
eine Fläche des die Schneide bildenden Keiles weicht nur fehr wenig von 
‚der Bewegungsrichtung des Meſſers ad. Nur bei fehr harten Hölzern ift 
die Wirkung hiervon abweichend eine ſchabende, indem hier die Schneib- 
winkel der Meſſer viel größer, zuweilen bis nahe an 90 Grad groß gemacht 
werden. Die Spanbildung erfolgt daher in diefem Falle durch die Ueber⸗ 
windung der Schubfeftigkeit des Holzes in der Richtung der Tren- 
nungsfläche. 

Auch bei diefen Mafchinen erhalten die Meſſer, wie bei den vorftehend 
beiprochenen Schnitzelmaſchinen, zur eigentlichen Zerfleinerung immer eine 
freifende Bewegung, und nur ausnahmöweife wendet man auch die hin- und 
hergehende Bewegung eines Meffers zur Abtrennung von Spänen an, die 
dann weiter durch kreiſende Meſſer zerkleinert werden. , Feſte Gegenmefler, 
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wie fie bei den Rubenſchnitzelmaſchinen nöthig find, fönnen hier entbehrt 
werden, und es ift nur eine entſprechende Vorſchiebung der zu zerfleinernten 

Fig. 162. Hölzer anzuordnen, fei 
es, daß dieſe einfach, 
aus freier Hand oder 
durch einen) befonderen 
Vorſchiebeapparat be 
wirkt wird. 

Eine einfache Holger: 
Heinerangsmafcjine !) 
mit einer auf liegender 
Welle befeftigten ebenen 
Meſſerſcheibe ſtellt die 
Fig. 162 vor. Dat 
zu  zerfleinernde Hoh 
wird in dem ſchrägen 
Fuhrungsſtuck Fam 
derjenigen Seite gegen - bie Meffericheibe M geführt, am welcher die 
Schneiden ſich abwärts bewegen. Die Schneidſcheibe ift mit zwei geraden 
Mefiern oder Hobeleifen in der Richtung eines Durchmeſſers verfehen, 


Fig. 163. 





und es befinden ſich vor diefen Meſſern die aus dem vorigen Paragraphen 
befannten Schlige zum Hindurchlaſſen der abgetrennten Theile. In dem 
zu den Meffern ſenkrechten Durchmeſſer find einzelne ſcharfe Spigen an 


%) Pratt, Mafh-Conftruceur 1880, S. 169. 


&. 51.) Holzzerlleinerungsmoſchinen. 245 


gebracht, welche die Faſern des Holzes quer durchſchneiden, ehe die durch-⸗ 
ſchnittenen Stüde von den Mefiern abgefchält werben, und zwar find diefe 
Spigen durch Schrauben nad) Exforbern mehr oder minder weit heraus 
zu ftellen. 

Die Mafhine von Ricard!) enthält als das arbeitende Werkzeug einen 
Meflertopf von der Form zweier abgeftumpfter, mit ben Meinen Grund 
flächen zufammenhängender Kegel M, Big. 163. Das durch den Schlitten 
S den Meflern entgegengeführte Holz wird daher an feinem Stirnende durd) 
bie ſchrägen in den Kegelfeiten angebrachten Meſſer bearbeitet. Der Bor 
ſchub des Holzes geſchieht felbftthätig durch Bermittelung der beiden Zwiſchen ⸗ 
wellen A und B, von welder letzteren die Borfchiebwelle C mit Hilfe der 

Fig. 164. Reibungsfuppelung X bewegt 

wird. Wegen der Kegelform des 

Meſſerkopfes iſt es nur nöthig, 

das Holz in der Richtung ſeiner 

Länge vorzuſchieben, ein ſeitliches 

Ausweichen wird durch die Ge⸗ 

ſtalt der Meſſer verhindert. In 

ahnlicher Art find vielfach die 

Holgzerkleinerungsmafcjinen mit 

tegelförmigen oder cylindrifchen 

Mefferköpfen verfehen, deren 

Meſſer, wie ſchon bemerkt, bei der 

Verarbeitung harter Hölger meir 

ſtens für eine ſchabende Wirkung 

geſchliffen und angeftellt werden. 

Zur Bereitung der fogenann- 

ten Cellulofe für die Papier- 

erzeugung muß da8 bazu verwendete Holz ebenfalls einer vorherigen Zar 

Meinerung unterworfen werden. Diefem Zwede dient die Maſchine von 

Müller u. Sohn?), Fig. 164. Hierbei fchneidet das in ſenkrechter 

Richtung durch eine Kurbel auf und nieder geführte Meſſer M von dem in 

ſchrüger Richtung (unter 45 Grad) bagegen geführten Holze einzelne Späne 

ab, welche auf der gefrmmten Fläche F einer ſchnell Freifenden Meſſer⸗ 

walze W zugehen, um von berfelben in Splitter verwandelt zu werben. 

Das Meſſer M macht in der Minute etwa 20 Schnitte, wogegen der 

Mefierwalze W eine Geſchwindigleit von 1200 Umgängen in der Minute 

gegeben wird. Der Vorſchub des Holzes ift veränderlich gemacht und wird 
fo bemefien, daß die Späne etwa 8 bis 12mm did? ausfallen. 


4) Dingl. pol. Journ. 1884, 253, 267. 2) Ebend. 1875, 215, 899. 


8.52. 


246 Erſtes Capitel. 8. 62. 
Eine Schneidwirkung durch Meſſer, wie fie bei den Maſchinen dieſes und 
des vorhergehenden Paragraphen ftattfindet, kommt in ähnlicher Art auch bei 
den Hädfelmafchinen und einigen anderen zu ähnlichen Zweden dienenden 
Mafchinen, z. B. bei den Hadernſchneidern der Papierfabrifen, vor; da es ſich 
hierbei aber nicht ſowohl nur um eine weitgehende Zerfleinerung in form 
loſes Gut,‘ als vielmehr um die Herftellung von Stüden beftimmter Länge 
Handelt, fo werben diefe Mafchinen befler in dem folgenden Capitel zu ber 
fprechen fein, welches von den Mafchinen zur Zertheilung der Stoffe 
Handelt; wofelbft auch der Einfluß näher erörtert werden fol, welchen bie 
Form und Anftellung der Schneiden auf die Schneidwirlung ausübt. 


Hackmaschinen. Die zur Zerfleinerung des Fleifches behufs der 
Wurftbereitung dienenden Maſchinen find theilweife fo ausgeführt, daß in 
ihnen die wälzende Bewegung des befaunten Wiegemeffer® oder die nieder⸗ 
fallende Bewegung des Hadmefjers verwendet wird, theils auch wird das 

J Fleiſch durch eine mit Stif- 

Big. 165. ten befegte Trommel bei 

deren Umdrehung in einem 

geichloffenen Gehäufe gegen 

Meſſer geführt, die im 

Inneren diefes Gehäufe 
feft angebradit find. 

Eine Maſchine mit 
Wiegemeffern von Dahl 
und Humpert!) if in 
Fig. 165 dargeflellt. Sechs 
bogenförmige Meſſer M 
find parallel mit einander 
befeftigt und erhalten ihre 
übereinftimmende fchwin- 
gende Bewegung von ber 
Kurbel K aus, deren Kur⸗ 
belzapfen ein in der Schleife 
der Stange S befindliche 
Gleitſtud ergreift. Hierbei wälzen ſich die Meffer auf ber wagerechten 
oberen Fläche des Klotzes A ab, jo daß fie das auf dieſem Klotze befindliche 
Fleiſch ducchfhneiden. Die Führung erhalten die Meffer durch zwei Fuh⸗ 
rungsrollen R, welche ſich gegen die Bahnen B fteminen. Diefe Bahnen 
find, wie ſich aus der Betrachtung der ftattfindenden Bewegung ergiebt, ald 


)D RP. Rr. 86, 
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die Aequidiſtanten auszuführen, welde um den Rollenhalbmeſſer von den 
jenigen verkürzten Eycloiden abftehen, die der Rollenmittelpunft bei dem Ab» 
wälzen ber Meſſer auf dev Ebene des Klotzes befchreibt. Der Klotz felbft 
erhält eine langfame Drehung um feine Are, und zwar wird ihm biefe Ber 
wegung ruckweiſe durch ein Schaltrab erteilt, welches bei jeder Umdrehung 
der Kurbelwelle K von diefer aus um einen Zahn weiter gedreht wird. 
Damit diefe Drehung leicht und ohne ein Umbiegen der Schneiden vor ſich 
gehe, wird fie immer in einem Augenblide vorgenommen, in welchem bie 


Sig. 166. 


Meſſer in geringem Maße von dem Kloge abgehoben find. Zu diefem 
Zwede ift ein Bolzen C in der Mitte des Klotzes vorhanden, auf deffen 
Kopf ſich die Meffer mittelt einer Pfanne P auffegen, fobald die Meſſer in 
die mittlere Stellung kommen. Durch dieje Drehung des Kloges kommen 
nad) einander möglichft ale Teile der Maſſe unter die Meffer, aud kann 
"man durch feftftehende Streichbleche von geeigneter Form für die zur gleiche 
wößigen Durcharbeitung erforderliche Wendung des Fleiſches forgen. Die 
Birkung diefer Mafchine ift natürlich eine abjegende, fo daß immer eine 
beſtimmte Menge Fleiſch aufgegeben wird, welches bis zur genigenden Zer- 
Meinerung bearbeitet wird. Die Unterftügung des Blodes geſchieht durch 
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einen Zapfen in der Mitte und mehrere Laufrollen in der Nähe des Um- 
fanges. 

Man hat auch die Wiegemeſſer fo bewegt, daß fie außer ihrer wälzen⸗ 
den Bewegung auf dem Klotze noch eine ziehe nde oder geradlinig fort⸗ 
fchreitende ihrer Schneide empfangen, um hierdurch diefelbe Wirtung zu 
erzielen, welche man. bei dem Durchſchneiden eines Korles oder Stuckchens 
Gummi vermöge des Durchziehens der Meſſerſchneide erreicht. Eine zu 
diefem Zwede angewandte Aufhängung der Meffer!) zeigt Fig. 166 (a. v. S.). 
Durch die ſchwingende Bewegung des Winkelhebels H, weldye derfelbe durch 

gig. 187. eine Kurbel K erhält, werden 
die beiden. Punkte A und B 
der Wiegemeffer vermittelft 
ber an ihnen angreifenden Zug ⸗ 
ftangen C und :D nad) ber 
Seite bewegt. Denft man 
ſich die Meffer aus der mitt 
teren Lage durch den Aus 
fhlag des Hebels H in die 
punftirte Lage gebracht, fo ift 
aus ber Berzeichnung biefer 
Lage erſichtlich, daß vermöge 
der Wälzung des kreisförmigen 
Meſſers deſſen Berügrunge- 
punkt auf dem Klotze um die 
Größe ab nach der Seite gericht iſt, wogegen der Berührungspunkt auf dem 
Meffer um die davon verſchiedene Größe de verſchoben erſcheint. Es hat 
daher neben der wälzenden Bewegung auf dem Klotze noch eine ziehende 
Bervegung der Mefferfchneide um den Betrag ab — be ftattgefunden. Wie 
der Einfluß eines ſolchen Durchziehens bei Meffern zu erklären ift, wird in 
dem näcjften Capitel gezeigt werden. 

Anftatt der Wiegemeffer hat man auch bei derartigen Mafchinen fcharfe 
randige Scheiben in Anwendung gebradjt, welche drehbar, auf wagerechte 
Aren geftedt, über die Fläche des Klotzes gerollt werden. Eine folde Mas 
fhine 2) ift durch Fig. 167 verſinnlicht. Die über dem unbeweglichen Klote 
ſenkrecht gelagerte Welle A trägt zwei Arme B und C, von denen jeder 
acht Schneidſcheiben S aufnimmt, die in Gabellagern drehbar angebracht und, 
durch Federn mit einem beftimmten Drude auf den Sog niedergepreßt werden. 
Diefe Scheiben müffen fich daher bei der Umdrehung der mittleren Are A ähnlich 
wie die Steine eines Kolerganges auf der Oberfläche des Klotzes abwälzen 


I) D RP. Nr. 2658. 2) D. RP. Nr. 3566. 
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In Folge dieſer wälzenden Bewegung iſt die Wirkung der Scheiben über- 
einſtimmend mit derjenigen der Wiegemeffer in Fig. 165 und nicht zu ver« 
wechfeln mit der von fehnell kreiſenden Schneidſcheiben, welde wie bei der 
Holzzerkleinerungsmafchine in Big. 164 gegen feftgehaltene Arbeitsſtlide 
wirfen. Um eine möglichft gleichförmige Bearbeitung der auf dem Klotze 
ausgebreiteten Maſſe zu erzielen, find die Scheiben in folden Entfernungen 
von der Mitte angebracht, daß die Scheiben der einen Seite ſich in Bahnen 
abwälzen, welche zwiſchen den Bahnen ber anderfeitigen Scheiben mitten 


Sig. 168. 


inne liegen, und außerdem werben ſammtliche Scheiben mit ihren Gabeln 
einer wiederkehrenden Hin⸗ und Herbewegung nad) der Längsrichtung der 
Arme unterworfen. Diefe ſchwingende Bewegung erhalten die Scheiben⸗ 
träger durch zwei Ercenter auf den Aren D und Z, denen eine brehende 
Bewegung von einem an bem Geſtell undrehbar befeftigten Zahnrade Z 
mitgeteilt wird, an welchem ſich bie mit den Aren ber Excenter verbundenen 
Zahnräder bei der Umdrehung der Arme abwälzen. Ein mit feinen Zinken 
wiſchen die Scheiben eintretender Kamm forgt fir ein Abftreifen der an 
den Scheiben Haftenden Fleifchtheile. 
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Anftatt vieler Scheiben neben einander hat man wohl auch ein einige 
Meſſer auf jedem Arme angebracht, welchem die Geftalt einer Schrauben 
fläche mit mehreren Windungen gegeben iſt ); die Wirfungsweife erleiit 
dadurch feine Aenderung. 

Bon diefen Kreisfcheiben, fowie von den Wiegemeſſern, welche nur in 
vollender Bewegung über das Fleiſch geführt werden, find ihrer BWirkug 

nad) weſentlich die figel- 
Fig. 169. förmigen Meffer ver 
ſchieden, welche bei der Re 
ſchine von Darenae‘) 
an einer liegenden Belk 
befeftigt find und mit die 
fer in ſchuelle kreiſene 
Bewegung verfegt werben, 
wobei fie durch das unter 
halb in einem Troge be 
findliche Fleiſch durdge 
zogen werben. Diem 
Troge erteilt eine Kurbel 
eine langſame Hin- mb 
hergehende Bewegung j 
dem Zwede einer möglich 
gleichmäßigen Zertlein 
rung ber ganzen Maſſe 
Bei den nach Art it 
Hademeffers wirkenden 
Mafchinen find über dem 
Hautlotze ein ober mehrer 
Meſſer befindlich, melde 
duch Kurbeln oder font 
geeignete Vorrichtungen aufs und niedergeſchoben werden. Die gleichförmige 
Durdarbeitung der ganzen Maffe wird ebenfalls durch eine langſame Um: 
drehung entweder des Klotzes oder der die Meſſer tragenden Stange erzielt 
Diefe Iegtere Einrichtung zeigt die Maſchine), Fig. 168 (a. v. ©.). Da 
aus mehreren freuzweife zu einander ftehenden Schneiden zuſammengeſehtt 
Meſſer M erhält Hierbei durch die beiderfeits angebrachten Kurbeln X eine 
auf: und abfteigende Bewegung von der Triebwelle A aus, die mit zwi 
Zahnrädern B die auf den Kurbelwellen figenden Getriebe C umbreht. 


1) D. RB. Rr. 9974. 9) Dingl. pol. Journ 1870, 196, 299. 3) D.RP. 
Rr. 7232. 
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Die Kurbelftangen S greifen dabei nicht an dem Mefler unmittelbar, fondern 
an einem Querſtück Q an, in deſſen Mitte die Stange des Meſſers loſe 
drehbar aufgehängt if. Zufolge diefer Einrichtung kann das Meſſer Leicht 
gebreht werden, was durch ein Stiftenrad .R gefchieht, gegen deſſen Stifte 
entfprechende Daumen der Zriebwelle A auftoßen, und in deſſen Nabe die 
Mefferftange mit einem vierkantigen Anfage oder mittelft Feder und Nuth 
eintritt. Die Drehung des Meffers wird man natürlich in der erhobenen 
Stellung deflelben vornehmen. 

Bon dieſen Mafchinen unterſcheidet fich die Fig. 169 angedeutete i) haupt⸗ 
ſächlich dadurch, daß hier die Verfegung durch eine langſame Drehung des 
Blodes A bewirkt wird. Zur Bewegung der hier vorhandenen drei Meffer 
ift die Zriebwelle W mit drei Kröpfen K verjehen, deren Schubftangen die 
Meſſer mittelft zwifchengefchalteter Federn F ergreifen. Die Federn ver 
anlaffen bei genitgender Anſpannung immer ein Durchſchneiden der Meſſer 
bis auf den Klotz, auch wenn berfelbe ſich abgenugt Hat, ohne daß bie 
Breflung in den Kurbelftangen eine übermäßig große werden kann. Da die 
Umdrehung bed Klotzes behufs der Verſetzung hier durd) eine Schraube S 
auf der Triebwelle alſo ftetig erfolgt, fo ift zu vermuthen, daß die Ab- 
nugung des Klotzes eine erhebliche und die Umdrehung deſſelben eine er: 
ſchwerte fein wird, weil die Drehung auch ftattfindet, während die Meſſer 
auf dem Soße ftehen. 

Bon den fonftigen Abänderungen ber eigentlichen Hadmafchinen möge 
nur noch diejenige erwähnt werben, bei welcher das Meſſer durch fein Eigen- 
gewicht zur Wirkung kommt, indem bafjelbe von der Betriebswelle durch) 
Daumen nad; der Art der Stampfer gehoben wird, um dann fich felbft 
Üderlafien zu werden. Bei der in diefer Art wirkenden Mafchine von 
Sondermann und Stier?) wird bei dem Heben des Meflerträgers eine 
oberhalb deffelben angebrachte Schraubenfeder zufammengedrüdt, um burd) 
ihre nachherige Ausdehnung die Fallgeſchwindigkeit zu erhöhen. Der Blod 
ſteht dabei feft, und zur Verſetzung wird dem Meſſer bei jevesmaligem Auf- 
Reigen eine geringe Drehung ertheilt. 

Ein Hauptübelftand aller diefer und anderer Hadmafchinen mit aufs ynd 
niedergehenden Hackemeſſern befteht in der fchnellen Abnutzung des Klotzes, 
wit welcher eine entfprechende Verunreinigung des Fleiſches durch Holz⸗ 
ſplitter verbunden if. Mafchinen mit wiegenden Meſſern zeigen dieſen 
Uebelſtand nicht oder doc nur in geringerem Grade. 

Schliegfich möge noch der wohl unter dem Namen der Fleiſchmahl⸗ 
mühlen befannt gewordenen Heinen Mafchinen gedacht werben, mie fie 
fh für geringere Leiftungen, namentlich als Kitchengeräthe, vielfach Ein- 
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gang verfchafft haben. Diefe Maſchinen beftehen der Hauptfache nach aus 

einer eifernen Trommel T, Fig. 170,,deren Innenflähe mit einer größeren 

Anzahl fefter Meſſer M verfehen ift. Im Inneren diefer Trommel dreht 

ſich die Walze W, welde auf der Außenflädhe einzelne Stifte trägt, die bei 

Fig. 170. der Umdrehung zwiſchen 

den gedachten feften Meſſern 

der Trommel hindurchtre ⸗ 

ten. Es ift erfichtlich, wie 

das durch den Trichter O 

eingebracht Fleiſch bei der 

Umdrehung der Walze W 

von deren Stiften mitges 

nommen und an dem feften 

Meflern zerfehnitten wirb. 

Zum Zwede der Entler⸗ 

rung und bequemen Reini- 

gung ift das Gehäufe in 

der Mitte getheilt, und der 

obere Theil ald Dedel mit 

Gelenken an den unteren 

geſchloſſen. Die Einfad- 

heit diefer Mafchinen iſt 

wohl ihr hauptſächlichſter 

Vorzug, welchem fie ihre 

weite Verbreitung verdanken, denn die Art ihrer Wirkfamteit läßt Vieles zu 

wunſchen übrig Denn abgefehen davon, daß fie wie alle Hacmaſchinen 

poftenweife arbeiten, fegen fie auch das Fleiſch nicht einem reinen Zer⸗ 

fh neiden.wie die Wiegemeffer, fondern fie üben dabei vornehmlich die 

quetfchende Wirkung aug, welche wegen des damit verbundenen Ans 

prefiens ber Säfte für beffere Fleiſchwaaren, insbeſondere fir folche, die län⸗ 

gere Zeit aufbewahrt werben follen, möglichſt zu vermeiden iſt. Auch 'iſt 

für eine entfprechende Mengung behufs Erzielung einer gleichmäßig zerflei- 
nerten Maſſe in diefen Maſchinen gar keine Vorkehrung getroffen. 

Ueber die Fleifchzerfleinerungsmafchinen kann die Arbeit von W. Ster- 

ken in den Berhandlungen des Ber. z. Bef. d. Gewerbfl. 1881, ©. 19 

nachgeleſen werben. 


Zweites Capitel.. 


Die Maſchinen zur Zertheilung. 


Zweck und Wirkungsart. ‘Die in diefem Capitel zu befprechenden 8. 33. 
Mafchinen haben den Zwei, eine Trennung gewifler Gegenftände in ein. 
zelne Theile von beftimmter Form zu bewirken. Während fie demgemäß, 
ebenfo wie die im vorigen Capitel behandelten Zerkleinerungsmaſchinen, den 
Zuſammenhang einzelner Maſſentheilchen der zu bearbeitenden Gegenftände 
aufzuheben beſtimmt find, ımterjcheiden fie fi von jenen Mafchinen weſent⸗ 
lich dadurch, daß fie Theilſtücke von ganz beftimmter Yorm erzeugen, während 
die Zerkleinerungsmafchinen hauptſächlich nur die Erzielung einer beftimmten 
Größe der Theilftücde zum Zwecke Haben. Demgemäß find denn aud) die 
arbeitenden Theile diefer Maſchinen nad) ganz anderen Örundjägen aud- 
zuführen, als diejenigen der Zerkleinerungsmaſchinen. 

In vielen Fällen wird die gedachte Zertheilung vorgenommen, um dag 
Material in Stüde von folcher Form zu verwandeln, wie fie fir die weitere 
Bearbeitung erforderlich oder erwünſcht ift; fo zerlegen beifpielsweije die 
Sägewerke die roen Stämme in Bretter, aus denen durd bie weitere 
Dearbeitung allerlei Gebrauchögegenftände hergeftellt werden. Dagegen 
lönnen die von den Hädfelmafchinen gebildeten Strohftitdchen, da fie 
einer weiteren Verarbeitung nicht unterworfen werben, als fertiges Erzeugniß 
angejehen werben. Andererſeits dienen die ebenfalls Hierher zu redjnenden 
Mähmaſchinen dazu, die zur Einbringung der Ernte erforderliche Trennung 
der Halme von ihren Wurzelftöden zu bewirken. 

Die hier in Betracht kommenden Mafchinen bringen die beabfichtigte Zer- 
teilung entweder durch die ſchneidende oder durch die ſcheren de Wirkung 
der von ihnen bewegten Werkzeuge hervor, nur in ſehr jeltenen Fällen findet 
eine Zertheilung der Gegenflände durch deren Zerbrehen oder Zer⸗ 
reißen ftatt. . 
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Bon der Wirkung des Schneidens erhält man am einfachfien eis 
Borftellung durch Fig. 171, in welcher BA C den keilförmigen Querſchnin 
eines Mefiers vorftellen möge, welches von beim Arbeitöflüde ZFGH den 
Theil JF@D von beftimmter Breite IF abtrennen fol. Durch bie ar 
den Rüden BC dieſes Keils wirkende Kraft P werben an den Flanken AB 
und AC des Keils gewiſſe Seitenfräfte hervorgerufen, welche bei hinreichen 
der Größe die beabfichtigte Trennung der beiden Theile in der Berlihrungt 
fläche AD veranlaffen. Als den diefer Trennung entgegentretenden Biber 
fand hat man die Spaltfeftigfeit, d. h. diejenige abſo lute oder 
Zugfeftigfeit anzufehen, mit welcher das Arbeitsftücd einem Zerreißen 


Fis. 171. Fig. 172. 


in ber genannten Trennungsfläde zu 
wiberftehen vermag. 

Weſentlich Hiervon verſchieden ift die 
Scherwirkung, vermöge deren in 
Big. 172 eine Trennung des Stüded N 
von M hervorgerufen wird, fobald des 
bewegliche Scherblatt AB mit genligender Kraft auf das durch das fefle 
Scherblatt CD unterftiitte Arbeitsſtuck gepreft wird. Hierbei ift als Wider 
ftand die Scherfeftigfeit zu überwinden, welche fich im der Trenmungöfuge 
AD einem Verſchieben der beiden Theile auf einander Längs diefer Fuge 
entgegenfegt. 

Während fitr die Schneidwirkung, Fig. 171, bie Keilform des Berl 
zeugs von herborragenden Cinflufie auf die Wirkungsart ift, indem dat 
Schneiden im Allgemeinen um fo leichter zu vollführen ift, je fchärfer der 
Keil, d. h. je Heiner der Winfel BAC ift, fo konnnt es bei dem Scheren, 
Fig. 172, weſentlich nur darauf an, daß die beiden ſcherenden Kanten A 
und D möglihft dicht an einander vorübergehen, um den nachtheiligen Ein 
fluß einer Umbiegung des Arbeitsftüdes zu vermeiden, weichen man bei 
jeder loſe gewordenen Handſchere zu beobachten Gelegenheit hat. Der 
Kantentoinfel der Scherbaden bei A und D ift faft immer genau ober an 
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nähernd gleich einem rechten, da auf eine Keilmirfung bei dem Scheren 
nicht gerechnet wird. 

Der gewöhnliche Sprachgebrauch macht in der Hegel nicht den ftrengen 
Unterfchied zwifchen Schneiden und Scheren, wie er im Folgenden im All« 
gemeinen feitgehalten werben foll, denn man bezeichnet ebenfo häufig die Wir- 
fung einer Schere wie aud) diejenige eines Meſſers als ein Schneiden, obwohl 
die Borgänge bei dem Gebraudhe der beiden Werkzenge weſentlich von einander 
verſchieden find. ‘Das Abtrennen mit dem Meſſer ift ein förmliches Abreißen 
mit Hilfe eines Keils, die Schere dagegen bewirkt die Trennung durth ein 
reines Abſchieben; in dem Falle des Schneidens ift die Zugfeſtigkeit, 
in dem alle des Scherens ift die Schubfeftigkeit zu überwinden. 

Verſchieden von der vorstehend beſprochenen Zertheilung durd, Schneiden 
und Scheren ift die duch Sägen bewirkte Trennung von Gegenftänden. 

Sig. 173. Hierbei tritt nämlich eine gewiſſe Spanbils» 
dung auf, d. h. e8 wird eine gewifie Menge des 
Materials einer Zerkleinerung unterworfen, was 
bei dem Schneiden wie Scheren nicht ftattfindet, 
wenigftens nicht, fo lange die dabei angewendeten 
Werkzeuge in ordnungsmäßigem Zuſtande find. 
Soll die Säge S, Fig. 173, den Holzblock in die 
beiden Theile M und N zerlegen, fo muß eine 
beftimnite Holzmenge von der Dide des Sägen⸗ 
fehnittes nicht nur von den Theilen M und N in 
den Zrennungsflähen AD und BC abgelöft, 
fondern e8 muß auch diefe Holzmafie in Heine 
Späne zertheilt werben, fo Hein, daß diefelben 
zwifchen ben Zähnen der Säge Raum finden 
innen. Die Sägezähne wirken hierbei faft ausschließlich ſcherend und nicht 
ſchneidend, wie bei der Beiprechung ber betreffenden Maſchinen gezeigt 
werben wird. 

Die vorftehend angeführten Arten der Zertheilung durch Schneiden, 
Scheren und Sägen find die hier faft allein in Betracht kommenden; denn 
Maſchinen, welche eine Zerlegung von Gegenflänben in beftimmte Stile 
durch Zerbrechen bewirken, find ganz vereinzelt (Eifenbarrenbrechmafchinen), 
und aud) von der Zertheilung durch Zerreigen macht man kaum anderwärts 
einen Gebrauch, als etwa in Flachsſpinnereien fir Kurzflachs. Die 
hierher gehörigen Maſchinen werben daher nur einer kurzen Erläuterung 
bedürfen. Dagegen follen die zur Materialprüfung dienenden Ma- 
. |inen, welche im Wefentlichen auch ein Zerreigen von Gegenftänden behufs 
Ermittelimg von deren Widerftandsfähigkeit bewirken, einer näheren Be⸗ 
ſprechung unterworfen werden. 
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Schneiden. In Fig. 174 ſei durd) das gleichichenkelige Dreied BAC 
der Duerfchnitt eines Meſſers ober jonftigen Schneibwerkzeugs dargeftellt, 
umd es möge vorausgefegt werden, daß auf ben Rüden BC dieſes Keile 
eine gewifle Kraft P ausgeübt wird, welche durch die Strede DJ vorgeftet 
fein fol. Würde das Eindringen diefes Keils in das zu zertheilende Me 
terial ohne Reibung vor fich gehen, fo hätte man fidh die Kraft P = DJ 
duch das Parallelogramm der Kräfte DEJF in zwei Seitenfräfte zerlegt 
zu benfen, welche ſenkrecht zu den Keilflanfen BA und CA anzunehmen 
fein würden. Man erhielte unter diefer Annahme jede der Preilungen, mit 
welcher die Keilflanten gegen das | 
Material wirken, zu 


DG __P 
sinDFG 2sımna 

Diejen Kräften fegt das Material 
einen Widerftand entgegen, welcher 
fenkrecht zu der Ebene DH am 
nehmen ift, in ber die Trennung 
erfolgt. Dan hat fi) nämlich vor 
zuftellen, daß die beiden Stüde M, 
und M,, in weldye der Gegenftand 
zerlegt wird, vor diefer Zerlegung 
mit zwei gleichen entgegengefegten 
Kräften zufammengehalten werben, deren Betrag in dem Augenblidle der | 
ftattfindenden Trennung gerade gleich der Zerreigungsfeftigleit des Gegen⸗ 
ftandes an der Trennungsftelle ift. Die Bedingung des Gleichgewichts er 
fordert nun, daß diefer von dem Materiale geäußerte Wibderftand gleich der 
zur Mittelebene des Keils DA ſenkrechten Seitentraft jeder der beiben 
Vlankenfräfte DE und DF ift, und man hat daher in der halben Diagonale 
GE = @F des Parallelogramms das Maß für die Größe des Wider 
ftandes, der durch die Drudfraft DJ auf den Rüden des Keils hervor⸗ 
gerufen wird. Bezeichnet man daher mit W den beim Zerreißen bee 
Gegenſtandes zu überwindenden Widerftand, welcher im der Figur durch 
GF= @E dargeftellt fein mag, fo findet nad) der Figur die Beziehung 
ft: P?= DJ =2DG = 2GF.iga = 2 Wiga. 

Es geht hieraus Hervor, daß die zum Zertheilen des Gegenſtandes anzu⸗ 
wendende Drudkraft um fo Heiner ausfällt, je Heiner der halbe Keilwintel 


Fig. 174. 
B C 


DE=DF= 





= BAD= CAD, b. h. je ſchärfer der Keil iſt. Es wurde hiernach 


bei einem ſehr Heinen Winkel ce, welcher ſich wenig von Null unterſchiede, 
d. h. bei nahezu parallelen Keilflanken, ſchon eine äußerſt geringe Kraft P 
hinreichen, um bie Zerlegung des Körpers zu bewirken. Daß dies in Wirk 
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fichleit nicht der Fall ift, Hat feinen Grund in dem Auftreten ber Reibung 
an den Seiten des Keils. 

Um die an den Keilflanten BA und CA auftretenden Reibungswider- 
ftände in Rechnung zu bringen, hat man wiederum nur nöthig, die Drudric- 
tungen, in welchen die von diefen Flanken ausgehenden Wirkungen ausgeübt 
werden, nicht fenfredyt zu den Flanken anzunehmen, fondern von den Sent- 
rechten um die Größe des entjprechenden Reibungswinkels abweichend voraus- 
zufegen. Zieht man daher von D aus die beiden Geraden DK und DL fo, 
daß EDK = FDL= 9 gleich dem Reibungswinkel gemacht ift, welcher 
der Berfchtebung der Keilflächen auf dem zu zertheilenden Stoffe zugehört, 
fo gilt nunmehr das mit dieſen Richtungen zu zeichnende Parallelogranım 
DKHL für die Beurteilung der verhältnigmäßigen Größen von Wund P.. 
Man erfieht Hieraus, daß, wenn ebenfalld wieder NK = NL = M den 
zu überwindenden Wibderftand des Materiald vorftellt, die auf den Rüden 
bes Keils auszuübende Druckkraft P nunmehr durch die Strede DH dar: 
geftellt wird, alfo erheblich größer ausfällt, als diejenige DI, die fich ımter 
Bernahläffigung der Reibung ergiebt. Man findet aus der Figur jegt die 


Beziehung: 
P=DH=2DN=2Wt(a + e). 

Hieraus folgt, daß die Wirkung der Reibung denfelben Einfluß hat, wel- 
hen beim Nichtvorhandenfein derfelben eine Vergrößerung des Keil- 
winteld 2& um den doppelten Reibungswinfel 20 hervorbringen 
würde. Das Barallelogramm DKHL ift offenbar auch gültig für einen 
reibungslofen Keil von dem Duerjchnitte 2’ DC’ mit dem Winkel 2 («+ 0) 
an der Schneide. Dan erkennt hieraus, daß bei einem Meſſer von unend- 
fi Meinem Winkel an der Schneide eine auf den Rüden wirkende Kraft P 
keineswegs einen unendlich großen Seitendrud W zu erzeugen vermag, wie 
e8 ohne Reibung der Wall fein müßte, fondern daß ein ſolches Meſſer, 
deſſen Seitenflanfen nahezu parallel find, in feiner Wirkung mit der eines 
reibungslofen Keils übereinftimmt, defien Winkel an der Schneide gleich dem 
doppelten Reibungswinkel 20 ift. Hieraus erklärt ſich der für alle Schneid- 
arbeit vortheilhafte Einfluß der Schmiermittel, da durch diefelben die Rei- 
bung und damit der Neibungswintel Gerabgezogen wird. Da ferner die 
Reibung erfahrungsmäßig um fo Meiner ausfällt, je glatter die fich reiben: 
den Flächen find, fo ift die hohe Politur, wie man fie namentlid) an den 
befannten und wegen ihrer Vorzüglichkeit geichägten amerikaniſchen 
Herten bemerkt, für die gute Wirkſamkeit diefer Werkzeuge von hervor⸗ 
togender Bedeutung. Aus gleichem Grunde wird man die Wirkung des 
Abziehens der Rafirmeffer auf einem Streichriemen weniger einer 
Zufhärfung oder Verkleinerung des Keilwinfels, als vielmehr einem Por 
liren und der damit verbimbenen Verringerung des Reibungswinkels zuzu⸗ 
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ſchreiben Haben, auch ſteht wohl der Gebrauch der Geife bei dem Raſun 


hiermit in Zufammenhang. 

Der Winkel 2@, welchen die Seitenflächen eines Meſſers oder fonftigm 
Schneidwerkzeugs mit einander bilden, fann mit Rücdficht auf die Seftigket 
deſſelben natitrlich ‚nicht unter eine gewille Größe herabgehen. Im vielm 
Fällen der Anwendung fann man aber doch eine Verfleinerung des bei dm 
Schneiden in Betracht und zur Wirkung kommenden Winkels unter dichei 
tleinſtmögliche Maß durch ein ſchräges Anfegen des Meſſers erzielm, 
wie man ſich mit Hulfe der Fig. 175 verdeutlichen kann. Stellt hierin M 
ein Meſſer vor, defien Querſchnitt BA C an der Schneide bei A den Lel 
wintel BAC— 2. erhalten hat, und denkt man dieſes Meffer derart 
ſchräg gegen dem zu bear 
beitenden Gegenſtand 6 
geſetzt und durch denſelber 
Ginburcigefüßet, daß fir 
Bervegungsrichtung Ki 
Meſſers EA mit de 
Schneide HA anſtatt ein 
echten den fpigen Winkl 
HAE — ß bildet, I 
tommt offenbar bei im 
Schneiden ein Keil zur Bir- 
tung, welcher dem durch AE 
geführten Durchſchnitte di 
Meſſers entſpricht. Pe 

Winkel 2a; an der Spitze dieſes Durchſchnittes ergiebt ſich durch de 

Gleichung ya, = 4 — sinB = 19a sinß, wenn 20 — BOde 

überall gleiche Dide der Mefferklinge und b = AF deren Breite bedeuid. 

Diefes Mittel der ſchrägen Durchführung der Mefferflinge, welches man 

im gewöhnfichen Leben vielfach unbewußt zur Anwendung bringt, wird and 
* bei Maſchinen häufig benugt, z. B. bei Hädfelmafchinen, bei denen di 

Meffer vermöge ihrer gefriimmten Geftalt ebenfalls eine zu ihrer Br 

wegungsrichtung ſchräge Stellung einnehmen, tworliber an der betreffenden 

Stelle das Nähere angeführt wird. 

Mit diefem Einfluffe einer ſchrägen Anftellung des Meſſers ift ir 
jenige wefentlich ibereinftimmend, welden die ziehende Bewegung it 
Meſſers parallel mit feiner Schneide auf die Wirkungsweife ausübt. “ 
iſt eine befannte Thatſache, daß man gewiffe weiche umd zähe Körper, wit 
3. B. Kork oder Gummi, gar nicht oder nur ſchlecht mit einem Meſſer durqh 
fcneiden Tann, auf welches nur ſenkrecht zu feiner Schneide gebriidt wird, 


Big. 175. 
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während das Schneiden mit geringem Drude vollführt werden kann, fobald 
man dem Mefler gleichzeitig eine ziehende hin-⸗ und hergehende Bewegung 
parallel feiner Schneide ertheilt, etwa in ber Weife, wie man eine Säge 
führt. Man Hat diefe Erfcheinung auch in der That fo erklären wollen, 
als fei jedes Meſſer dabei wie eine Säge wirfend, indem man annahm, daf 
die unvermeibdlichen Heinen Raubigfeiten, welche jelbft bei der beft. gefchliffe- 
nen Schneide vorhanden find, wie die Zähne von Sägen arbeiten. Es läßt 
ſich leicht die Unhaltbarkeit diefer Anficht zeigen, denn unter diefer Voraus⸗ 
ſetzung müßten natürlich auch Sägeſpäne gebildet werben, und zwar müßten 
diefelben wie bei jeder anderen Säge and) innerhalb der Zwifchenräume 
oder Rüden zwifchen den erwähnten Heinen Raubigfeiten hinreichenden Raum 
finden, wozu viel größere Rauhigkeiten erforderlich fein würden, als fte bei 
gut gefchliffenen und polirten Schneiden wirklich vorhanden find. Es be- 
darf übrigen zur Erklärung der erwähnten Erfcheinung gar nicht einer fo 
‚gefuchten Annahme, wie die angeführte, vielmehr genügt die Berüdfichtigung 
der Flankenreibungen vollftändig zur Beurtheilung der hierbei in Bes 
tracht fommenden Verhältniffe, wie die folgende Betrachtung Ichren wird. 
&8 fei in Fig. 176 I (a. f. ©.) durd) BAC wieder der Durchſchnitt 
durch ein Meſſer dargeftellt, von welchem die eine. Flanke AC in D den 
Widerſtand W des zu zertheilenden Material überwinden fol. Da bei 
der vorausgefegten Symmetrie des Werkzeuges die Verhältniſſe auf der an- 
deren Seite die gleichen find, fo genügt die Betrachtung der einen Flanke AC, 
wenn filr diefe eine Seite auch nur die Hälfte der auf den Rüden BC 
des Keils thätigen Kraft P wirkend gedacht wird. Es werde wieder an die 
Senkrechte DF zu diefer Keilflanfe in D der Reibungswintel e = FDG 
angetragen; dann findet fich, wenn der zu itberwindende Widerftand W des 
Materials ſenkrecht zur Mittelebene AO des Keils gleich DE gemacht wird, 
nad) dem VBorhergehenden in EG die Hälfte der auf den Rüden wirkenden 
Kraft, fobald man die Gerade 2 parallel zur Mittellinie 40 des Keils 


zieht. Man hat wieder wie oben die Beziehung — EG=Wig(o-+teo), 


und man erfennt auch wieder aus der Figur, daß bei dem Nichtvorhanden⸗ 
jein der Reibung die Hälfte der erforderlichen Drudkraft durd) die Strede 


EF= Wioua = = ausgedriüdt fein würde. 


Es ift hierbei vorausgefett, daß auf den Keil lediglich diefe Druckkraft 
und zwar in der Mittelebene ſenkrecht zur Schneide wirfe, und daß dem 
Meſſer nicht gleichzeitig eine Bewegung in der Richtung der Schneide durch 
eine mit diefer parallele Kraft ertheilt werben fol. Unter diefer Voraus⸗ 
ſetzung wird daher der Keil aud) in einer zur Schneide ſenkrechten Richtung 
im das Material eindringen müſſen, welde Richtung in ig. 1761 

17 * 
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durch D, A, angezeigt wird. Es muß bemerkt werden, daß die Fig. 1761 
die gerade Projection der Keilfläche AC vorftellt, fo daß in derfelben die 
Schneide durch die gerade Linie A, A, dargeftellt wird. 

Denft man fi) nun auf das Meſſer außer der auf den Rüden BC 
ſenkrecht zur Schneide A, A, wirkenden Kraft P noch eine zweite Kraft 5 
in der Richtung der Schneide thätig, fo ift zunächſt erfichtlich, daß der Keil, 
jobald er das Material zerfchneidet, in dafjelbe in einer gewiflen ſchrägen 
Richtung eindringen muß, wie fie fi) aus dem Zuſammenwirken der beiden 
Kräfte P und S ergiebt. Es werde voraudgefegt, diefe Richtung des Ein 
dringen fei durch die Gerade CD, A, angegeben, welche Linie in der Keil 


Fig. 176. 





fläche AC liegend zu denken iſt. Denft man fid) num die durch diefe Linie 
C. As gehende und auf der Keilfläche CA fentrechte Ebene, welche alſo das 
Loth DF in fid) enthält, fo ift nad dem über den Reibungswinkel wieder 
holt Angeführten nöthig, daß bei dem Eindringen des Keils in das Materiel 
die gegenfeitige Wirkung der beiden auf einander in der gedachten Ebene 
durch) C, Az gelegen und gegen das Loth DF um den Reibungswinel 
geneigt fein muß. Denkt man ſich etwa nod) um dieſes Loth DF al Are den 
Neibungstegel JDH, deflen halber Spigenwintel JDF—= HDF=0 
gleich dein Reibungswinkel ift, jo erkennt man, daß diejenige Kegelfeite DL, 
in welcher diefer Kegel von der gedachten Ebene durch C, Az gefchnitten wird, 
die Richtung angeben muß, in welcher die Kleilfläche AC gegen das Material 
und dieſes wieder zur gegen die Keilflanfe wirt. Dan erfennt nun aut 
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Sig. 1761, daß in diefem alle zur Ueberwindung des Widerftandes W 
auf den Rüden BC des Meffers nur eine Kraft wirken muß, deren Hälfte 


durch die Strede > Pı — EL dargeftellt wird, welche alſo erheblich 


kleiner ift, als diejenige EG, die einem geraden Durchdrücken des Meſſers 
ohne ziehende Bewegung deſſelben zulommıt. 

Die Größe der Kraft, mit welcher die Keilflanke auf das Material in D 
einwirkt, alſo die im Mantel des Reibungskegels gelegene Strede DL kann 
man anfehen wie die Diagonale eines Parallelepipedums, deſſen drei auf 


einander folgende Seiten dargeftellt werden durch DE=W, EL=;P, 


diefe beiden -in der zur Schneide A ſenkrechten Ebene D, A, liegend und 
durch X, Z, parallel der Schneide A, A, des Meſſers. Es folgt aus der 
Figur, daß man durch Die Zugabe der ziehenden Bewegung den erforderlichen 
Rudendrud auf das Mefler von dem Werthe 2 EG —= 2 Wig(a 4 0) 
im äußerften Falle bis zu dem Betrage 2 EF= 2 Wiga herabziehen 
kann; im letzteren alle, welcher der Grenze entjpricht, wiirde allerdings von 
einem Eindringen des Meſſers nicht wohl mehr die Rebe fein können, da 
bafjelbe dann in einer mit der Schneide A, A, parallelen Richtung bewegt 
würde. Dan macht von dem befprochenen Mittel des gezogenen Schnit- 
tes, d. h. der Hinzugabe einer mit ber Schneide parallelen Bewegung in 
allen ſolchen Fällen einen vortheilhäften Gebrauch, in denen das zu ſchnei⸗ 
dende Material wegen feiner zu geringen Widerftandsfähigfeit 
gegen Abbrechen einen größeren auf ben Rüden des Keils aus- 
geübten Drud nicht zuläßt. So wurde ſchon erwähnt, daß man fich 
des gedachten Mittels bei dem Schneiden von Kork bedient; man erhält 
dabei immer mit Leichtigkeit ſchöne glatte Schnittflächen, während bei einem 
geraden Durchbrüden des Meſſers ohne ziehende Bewegung entweder ein 
Abbrechen des Korkſtückes oder des Meſſers zu erwarten if. Ebenſo ift 
das Abfchneiden der Gras⸗ und Getreibehalme mittelft der Senje nur 
erreichbar, weil die Schneide der Senfe dabei vermöge der eigenthümlichen 
Bogenbewegung der Arme des Schnitter8 wefentlih an den Halmen entlang 
gezogen wird. In fehr vielen Fällen des täglichen Lebens wendet man oft 
unbemußt die ziehende Bewegung des Meilers an. 

Es ift wohl zu bemerken, daß zwar durch die Anwendung des Ziehens 
der zum Durchſchneiden des Gegenftandes erforderliche Ruckendruck auf das 
Mefler verringert wird, daß aber mit diefer Anwendung ein größerer Arbeits- 
verluft durch Reibung verbunden ift, ald bei dem Schneiden ohne Durchzug. 
Denkt man fid) nämlich das Meſſer in der Richtung ſenkrecht zu feiner Schneide 
um eine beflimmte Größe, etwa um D, A, (Fig. 176 II) eindringenb, 
jo gleitet irgend ein Punkt der Keilflante an dem Material auf einem Wege 
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entlang, welcher durch D, A, bei dem geraden Durchdrliden dargeftellt wird, 
während bei dem fchrägen Schneiden diefer Weg durch die Hypotenuſe D, A; 
gemeſſen wird, alfo um fo größer ausfällt, je fchiefer der Schnitt erfolgt. 
Aus diefem Grunde ift es nicht gerechtfertigt, von dem Durchziehen des 
Meſſers Gebrauch zu machen bei Materialien, welche, wie 3. B. die Metalle, 
genligende Wiberftandsfähigkeit haben, um ein gerade Durchdritden des 
Meflers zu vertragen. 

Um die bei dem gezogenen Schnitt erforberliche Kraft zu ermitteln, fei 
der Winkel L,D,K, — P gegeben, welchen die Richtung des Eindbringens 
mit der zur Schneide A, A, ſenkrechten Richtung D, A, bildet. Es ift dann 
in dem beit DK redtwinkeligen fphärifchen Dreiede DFKL außer dem 
rechten Winkel noch der Winkel bei DF — P und bie dem rechten Winkel 
gegenüberliegende Seite LDF = e belannt und man erhält daraus die 
beiden anderen Seiten FDK — og, und KDL = y nad) den befannten 
Bormeln der Trigonometrie durch 

tg FDK = cosßtgo = tgoı 
und 
cos @ 
c08 Pı 


Hieraus folgt die auf den Rüden des Keils fenfrecht zur Schneide 
wirkende Kraft durd) 


EL= 5 P= WigEDL— Wig(a + e)). 


Um auch die Größe der in der Richtung der Schneide anzubringenden 
Kraft S = 2K,L, zu ermitteln, kann das fphärifche Dreiet DEKL 
dienen, in welchem nunmehr außer den rechten Winkel an DK die beiben 
Katheten EDK = a +o, und KDL = y belannt find, aus welchen 
Stüden die Hypotenufe ZDE — € durch 

c08E — cos y cos (& + Qı) 


folgt, und man findet mit diefem Winkel ZDE — E die Größe der von 
jeder Keilflante auszuüibenden Wirkung 


csoKDL = 





= 008%. 


DL=R= MW 
c08 € 
und daher die flir jede Flanke in der Richtung der Schneide anzubringende 
Zugkraft 


ILi — S—=RsnKDL = R siny. 
Bei einem Eindringen des Keils von D, bis A, wirkt die Kraft P auf 


dem Wege D,A und bie Kraft S auf demjenigen A, As, wonach bie er⸗ 
forderliche Arbeit ſich berechnen läßt. 


8. 54.] Schneiden. 263 


Beifpief. &8 werde angenommen, daß ein Meſſer bei einer Breite ber 
Klinge von 50 mm am Rüden eine Stärfe von 2 mm habe, jo daß der halbe 
Reilwinfel durch tg = * — 0,02 zu «a = 1010 fi beſtimmt. Setzt man 
noch einen NReibungscoefficienten von 0,08 voraus, eniſprechend einem Reibungs⸗ 
wintel o — 4040’, jo hat man bei dem ſenkrechten Durchſchneiden auf den 
Rüden des Keils eine Kraft auszuüben, welde ih u P=2Wtg(a-+e) = 
2W tg (5° 50°) = 0,204 W berechnet, wenn W den ſenkrecht zur Dittelebene des 
Keils wirtenden Widerfland vorftellt. 

Benn man zur Berlleinerung diefes Rüdendrudes dem Meffer eine ziehende 
Bewegung ertheilt, derart, daß der Winkel 4 gleich 45° iſt, jo hat man hierfür 
tg 0, ⸗cos Abo tg 4040’ = 0,0867, 61 = 318’ 

cos 49 40’ 


ca8y — cos 30 18° 


— 0,9983; y = 301% 
und 
co8ss — cos 3! 1% cos 4028’ —= 0,958; & — 5038’. 
Daher folgt 
| P=2W12%8' = 0,156 W 
W . 
Bu 1005 W 
und 
S = 2Rsin8’1Y = 0,116 W. Ä 
Nimmt man dagegen A = 85° an, d. h. fegt man die ziehende Bewegung 
etwa zehnmal fo groß voraus, als das Eindringen des Keils ſenkrecht zur Schneide, 
jo ergiebt fi) 
tg 0, = c08 85% 9 4040’ = 0,00711; ge, = 0924’ 30" 


_.c0s440 u 400 
By = a RT y = 40 89 
um 
cos e — cos 49 3% cos 1° 34’ 30" — 0,9963, & — 40 54’ 30#, 
Hieraus folgt . 
P = 2W tg 1934’ 30" = 0,055 W, 
i Ww 
R a  10087 W 
und 


S = 2Rsin 439’ = 0,163 W. 

In diejem Iegteren Falle nähert fi aljo die auf den Rüden des Keils aus- 
wmübende Druckkraft P = 0,0565 W derjenigen P, = 2Wige = 0,04 W, 
welde einer reibungslofen Bewegung entipridt, ohne indefien jemals bis zu 
diefem geringen Betrage herabzufinten. 

Um aud die verhältnikmäßige Arbeit zu beurtheilen,, fei vorausgeſetzt, daß 
der Keil ſenkrecht zu ſeiner Schneide um eine Längeneinheit (etwa J em) in das 
Meterial eindringe, alsdann iſt eine Arbeit zu verrichten: 

1. bei dem geraden Schnitt A = P. = 0,204 W; 
2, bei dem gezogenen Schnitt für 8 = 45°: 
A=P.1+S$S.1= (0,156 40,116) W = 0,272 W; 
3. bei dem gezogenen Schnitt für $ — 85°: 
A=P.1-+3.t985° — (0,065 + 0,163. 11,43) W — 1,912 W. 
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Hieraus erfennt man die betraächtliche Vergrößerung der zum Sqhneiden er⸗ 
forberliden Arbeit, welche mit dem gezogenen Schnitte verbunden if, weswegen 
63 fid) empfiehlt, denfelben nur da anzuwenden, wo bie geringe Wiberflands: 
fähigfeit des Materials gegen Abbrechen oder Umfniden eine Verringerung der 
auf den Rilden des Keils wirkenden Kraft nötig macht, aljo z. B. Schneiden 
von Kork oder von Grashalmen. Bei der Verarbeitung von Metallen und har— 
ten Hölgern dagegen empfiehlt fi} der gerade Schnitt. 


Häckselmaschinen. Dieſe in ber Landwirthſchaft zum Futterſchnei- 
den gebrauchten Maſchinen bewirken das Zerfchneiden des Strohs in mehr 
oder minder lange Stüdden in weſentlich derfelben Art, wie dies durch 

. Handarbeit mit der belann- 

Big, 177. ‚ten einfachen Hädfellade 

oder dem Schrotfiuhl ge- 

ſchieht. Bon der Wirkungsweife 

einer ſolchen Hädjellade giebt 

Fig. 177 ein Bild. Das in 

der eigentlichen Lade Z, einem 

aus Brettern gebildeten, im 

Querſchnitte vechtedigen Car 

nale, zugeführte Stroh S wird 

von dem bicht vor dem Munds 

Rüde diefes Canals nieder» 

gehenden Meſſer M durch- 

ſchnitten, worauf, nachdem das 

Meſſer wieder emporbewegt 

ift, das Stroh durch die Hand 

des Arbeiters um bie Ränge 

des zu fehneidenden Hädjels 

vorwärts bewegt wird, bevor 

das Meſſer bei dem darauf 

folgenden Niedergange einen zweiten Schnitt volführt. Ein auf dem Stroh 

befindlicher Dedel D wird während des Schneidens durch den Fuß des 

Arbeiter vermöge des Trittjchemel® 7 und mittelft einer Kette K kräftig 

auf das Stroh niedergezogen, um daſſelbe in ber fitr bie Erzielung eines 

teinen Schnitte erforderlichen Art feft zufammenzuichließen. Das Vorſchieben 

des Strohs nad) jedesmaligem Schnitt geſchieht durch eine einfache, mit 

mehreren fharfen Zinken verfehene Gabel von ber finfen Hand des Are 
beiter, deſſen rechte Hand den Mefjerhebel (die Futterflinge) bewegt. 

Gegenüber der älteren Bauart diefer Mafchinen, bei welchen der Mefier- 
hebel um einen feten an dem Ladengeftell angebrachten Drehpunft ſchwingt, 
zeigt bie Figur eine Verbeſſerung, welche durch die Anordnung des beweg- 
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lien Stützpunktes B erzielt wird. Da hierbei nämlich der Drehpunkt B 
des Meſſerhebels an dem um ben feften Punkt A fehwingenden Lenker A B 
befinblich ift, fo wird bei der niedergehenden Bewegung der Schneide des⸗ 
jelben gleichzeitig eine ziehende Bewegung ertheilt. Man erkennt dies aus 
der Figur, in welcher BB, den Weg des Stügpunktes für den Schneids 
hebel angiebt, und H’B die Lage andeutet, im welche der Schneidhebel bei 
einem feften Stügpunfte in B gerathen würde, während jeine wirkliche 
Endſtellung durch ZA, B, dargeſtellt wird, jo daß eine Verſchiebung der 
Schneide in ihrer Richtung ungefähr um den Betrag H’H, ſtattfindet. 
Der Einfluß einer ſolchen ziehenden Bewegung der Schneide wurde im vor⸗ 
hergehenden Paragraphen beſprochen, und um die Vortheile des ſogenannten 
gezogenen Schnittes in noch höherem Maße zu erlangen, wendet man 
meiftens eine gefriimmte Schneide, entweder gewölbt, wie in. der Figur, oder 
auch wohl Hohl von der Yorm einer Senſe an. Durch diefe Mittel erzielt 
man die eigentlich fchneidende Wirkung, während die ältere Bauart des 
geraden, ınn einen feiten Punkt drehbaren Meſſers mehr zu einem Abhaden 
als zu einem Schneiden Beranlafjung giebt. Dean hat daher bei allen 
Hackſelmaſchinen auf die Erzielung des gezogenen Schnittes immer einen 
beſonderen Werih gelegt. 

Die verſchiedenen Häckſelmaſchinen unterſcheiden ſich dem Weſen nach 
von einander vorzugsweiſe in der Form und Bewegungsart der in ihnen 
zur Verwendung gebrachten Meſſer; von mehr untergeordneter Bedeutung 
find dagegen die Unterſchiede, welche fie in anderen Punkten, z. ®. in der 
Art der Zuführung des Strohe und der Veränderung der Hückſellünge er⸗ 
kennen laſſen. 

Was zunächft die bei Hacſelmaſchinen angewandten Meſſer anbetrifft, ſo 
ſind ſchwingende Hebelmeſſer nach Art der Handmeſſer in Fig. 177 
laum jemals zu einer nennenswerthen Anwendung gekommen; die meiſten 
der in der Landwirthſchaft gebrauchten und bewährten Häckſelmaſchinen 
arbeiten vielmehr mit Meſſern, welche, an einer umlaufenden Are befeftigt, 
an deren ftetiger Umdrehung theilnehmen. Außer biefen hat man auch 
ſolche Mafchinen mehrfach ausgeführt und in befriedigenber Weiſe betrieben, 
bei denen das Meſſer in geradliniger Bahn durd ein Kurbelgetriebe 
anf und nieder bewegt wird; diefe Art von Maſchinen ift jedoch weniger 
verbreitet, als diejenige mit umlaufenden Meſſern. 

Man kann die Maſchinen mit rotirenden Meſſern hauptſächlich in zwei 
Gruppen theilen, je nachdem die Meſſer in einer zur Triebare ſenk— 
rechten Ebene umlaufen oder je nachdem ſie in der Oberfläche einer auf 
ber Triebare angebrachten Trommel befindlich find. Bon allen Hädiel- 
maſchinen find diejenigen der erfteren Art mit Meſſern von ebener Form 
und Bewegung die verbreitetften, was neben der guten Wirkung biefer 
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Maschinen hauptſüchlich der verhältnigmäßig einfachen Bauart derfelben und 
der Leichtigkeit zuzufchreiben ift, mit welcher der gute Zuftand hierbei dauernd 
erhalten werden kann. 


Der Schneidapparst. Die Mafchinen mit in einer Ebene um 
laufenden Meffern, nad) ihrem Erfinder auch wohl Leſter' ſche Maſchinen 
genannt, erhalten als ſchneidende Werkzeuge zwei ober mehrere ebene Stohl⸗ 

meffer, die mit einem auf der Triebwelle 
dig. 178. befindlichen Schwungrade feft verbunden 
| find, fo daß fie an der Umdrehung dei 
Schwungrade® unmittelbar theilnehmen. 
Die Triebare A, Fig. 178, ift Hierbei in 
ber Regel feitwärts neben der das Stroß 
zuflihrenden Lade Z gelagert, fo daß jedes 
der an den Armen des Schwungrades an 
gebrachten Meſſer bei einer Umdrehung 
der Are einen Schnitt durch das Stroh machen muß; man erhält daher die 
Anzahl der Schnitte in ber Minute gleih nz, wenn s die Anzahl ber 
Mefier bedeutet und die Welle in der Minute n Umdrehungen vollführt. 
Maſchinen, die durch Danıpflraft oder Göpelwerke betrieben werden, erhalten 
in ber Regel drei bis vier Meffer, während man den kleineren durch Hand 
betriebenen Mafchinen meiſtens nur zwei, zumeilen auch nur ein Meſſer zu 
geben pflegt. 

Die Meſſer werden aus den ſchon angeführten Gründen niemals gerade, 
fondern immer in gekrümmter Geftalt angewendet, and zwar pflegt man bie 
Schneide meiftens conver, wie in Fig. 178, zu machen, aus beim Grunde, 
weil eine convere Schneide ſich leichter jchärfen läßt, als eine comcave oder 
eine nad) Fig. 179 gebildete, wie fie auc, zuweilen zur Anwendung kommt. 
Die Are A des Schwungrades legt man gemeiniglid) in gleiche Höhe mit 
der Mitte des Mundſtückes, Fig. 178 und 179, und nur ganz ausnahme⸗ 
weiſe ift eine Anordnung nad) Fig. 180 verſucht worden, wobei die Are A 
mitten über die Strohzuführung gelegt ift, und wobei man das Mundſtück 
BCDE ober= und unterhalb durch zur Are concentrifche Kreisbögen be 
grenzt hat. Bei diefer Ietteren, von Lomar herrührenden Anorbnung 
fchneiden die nad) einem Biertelfreisbogen geformten Meſſer anfänglich von 
oben nad) unten und darauf von unten nad) oben, eine Wirfungsweile, 
welche aus der gewählten Tage der Are folgt, und welche bei feiner anderen 
Maſchine fi) wiederfindet!). Der Winkel BED — «, Fig. 178, welchen 
die Curve der Schneide mit der von der Mitte des Mundftlides nad) der 
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Are gezogenen Geraden bildet, ſchwankt bei den gewöhnlichen Maſchinen 
etwa zwifchen 30 und 45 Grad, unter Umftänden wird er noch beträdht- 
lich größer, wie z. B. bei einer von Hamm angeführten Maſchine von 
Smith & Co. der Fall if. Da mit der Größe diefes Winkels die ziehende 
Bewegung der Schneide wächſt und der zum Durchſchneiden ſenkrecht zur 
Säweide erforderliche Rüdendrud nad) dem Früheren abnimmt, fo erflärt 
ſich Hieraus die von Hamm angeführte Fähigkeit der Mafchine von Smith, 
wonach diefelbe didere Holzſiengel bis zur Stärke eines Befenftiels ohne 
Beſchadigung der Meffer durchzuſchneiden vermag, fo daß eine derartige 


Big. 180. 


Fig. 179. 





Eonftruction ſich für das Verarbeiten ftärkeren Materials, wie Ginſter u. ſ. w, 
beſonders "eignet. 

In Bezug auf die Form, welche man den Schneiden der Hädjelmafchinen 
paſſend zu geben Habe, find verſchiedene Vorſchriften befannt geworben. Das 
mit der erwähnte Winkel & fir alle verfchiedenen Stellungen des Mefjers 
diefelbe Größe habe, fol man nad) Perelsi) die Form einer Logariths 

-mifhen Spirale für die Schneide wählen, welche Curve befanntlich bie 
geforderte Eigenfhaft Hat (f. $. 33). Dagegen ift von anderer Seite?) 
geltend gemacht worden, daß bei einer ſolchen Schneide gleichen Kreu—⸗ 
dungswintels, für welche die zum Durchſchneiden erforderliche Kraft 
8 nahezu conftant anzufehen fein wird, das Moment diefer Kraft, alfo 
der zu überwindende Widerftand des Schneidens, im geraden Verhältniſſe 
wie die Abftände der ſchneidenden Stelle von der Age zunimmt, weswegen es 
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gerathener erfcheine, die Schneide derart zu beflimmen, daß dieſes Mom ent 
des Widerftandes möglicht diefelbe Größe behalte. WIN man diefe Bebin- 
gung fefthalten, fo gelangt man etwa zur Form einer archimedifchen Spirale, 
wie man mit Hülfe der Fig. 181 erfieht. Denkt man ſich Hier etwa, daß 
der Winkel, durd) welchen das Meſſer fic während eines Schnittes dreht 
duch MAN = @ gegeben fei, und ftellt man die Anforderung gleider 
Arbeitsleiftung für gleiche Zeiträume, fo entfpricht diefer Anforderung au- 
nähernd ein gleiches Fortſchreiten der Schneide 8 in der horizontalen Rich 
tung von B nad) D, da man bie Arbeit, welche zwilchen zwei Stellungen 
der Schneide verrichtet wird, proportional mit dem Querfchnitte des durch⸗ 
fchnittenen Stroh8 wirb annehmen können. Theilt man daher die Breite BD 
des Mundſtücks in eine beliebige Anzahl gleicher Theile, die Theilpunlte 
mögen di d,... fein, und theilt man den Winkel MAN in eine ebenj⸗ 
große Anzahl gleicher Theile, fo er: 
dig. 181. hält man auf den theilenden Hadien 
die Punkte 515... der gefudhten 
Schneide, wenn man die Durch 
ſchnitte dieſer Radien mit den ent 
ſprechenden durch b, by... concentriſch 
zu A gelegten Kreiſen auffudt. 
Diefe Eurve ift eine archimedifche 
Spirale. 
Bon wejentlicher Bedeutung auf 
die gute Wirkung der Maſchine wird 
aber die Fefthaltung der in ber einen 
oder anderen Weife beſtimmten ge 
nauen Form der Schneiden nicht fein, denn die Gleichheit des Widerftandes, 
welche bei ber Feſtſtellung diefer Curven angeftrebt wird, ift bei Hädiel- 
maſchinen doch niemals auch nur annähernd zu erreichen. So lange nämlich 
‚ein Mefler vor dem Munbftüde fi befindet, ift der bedeutende Schneide 
wiberftand zu überwinden, während in der Zwiſchenzeit, welche bis zum 





Beginne des nächften Schnittes vergeht, die ganze zu leiftende Arbeit nur 


zu der Vormwärtöbewegung bed Strohs und der Ueberwindung der Neben» 
hinderniffe aufgewenbet wird. Um dieſe Ungleichheiten nach Möglichkeit 
auszugleichen, ift die Anordnung eines hinreichend großen und ſchweren 
Schwungrades erforderlich, deſſen Verhältniffe nicht nur von der Größe und 
Gefchwindigkeit der Maſchine, fondern vornehmlich von der Anzahl der 
Mefler und von dem Berhältniffe abhängig find, in welchem der Um⸗ 
drehungswintel während des eigentlichen Schneidens zu der ganzen Um⸗ 
drehung ſteht. Man kann nad) Perels das Berhältnig der Schnittdauer 
eines Meſſers zur ganzen Umdrehungszeit der Schwungradwelle bei Ma⸗ 
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ſchinen mit zwei Meſſern etwa zwifchen 1/, und 1/, annehmen. Die Anzahl 
ver Meſſer pflegt man, wie bereits bemerkt wurde, in der Regel nicht größer 
als zwei oder drei zu nehmen, eine größere Anzahl wiirde entweder für den 
Schnitt zu wenig Zug zulaflen, oder die Zeit umzuläffig vermindern, welche 
zwifchen zwei Schnitten für den Borfchub des Strohs übrig bleib. Bei 
Handmafchinen wendet man oft ſogar nur ein Mefier an, in welchem Falle 
man, die Kurbel fitr den Arbeiter fo anbringen kann, daß der Widerftand 
des Schreibens mit derjenigen Bewegung der Kurbel zufammenfällt, in 
weicher der Arbeiter feine größte Leiftung auszuüben vermag, d. h. während 
weicher der Arbeiter die Kurbel an fich zieht und niederbrüdt, wobei 
das Eigengewicht des Arbeiters theilweife zur Mitwirkung kommt. | 
Die Meſſer werden durch Schrauben fo an den Armen bed Schwung- 
tades befeftigt,, daß ihre Schneiden genau in einer fenkrechten Ebene liegen 
und bei dem Baäffiren des Mundftüdes dicht an dem ftählernen Schneid⸗ 
tahmen vorübergleiten, mit welchem das Mundſtück verjehen iſt. In Folge 
dieſes dichten Anftreifens an diefem Rahmen wird ein möglichft ſcharfer und 
reiner Schnitt erzengt, welcher einen geringeren Widerftand im Gefolge hat, 
ald wenn das Schneiden bei größerem Abflande mehr auf eine rupfende 
Wirkung hinausläuft. 
Dei den Mafchinen mit einem trommelförmigen Schneibapparate 
find die Meſſer M, Fig. 182, in Geftalt fchraubenförmig gewundener 
Schienen auf zwei Scheiben BC be- 
dig. 182. / feftigt, fo daß der Schneibapparat bie 
Form einer durchbrochenen Trommel an« 
nimmt. Dieſe Meſſer bewegen fich auch 
hier dicht an einem geraden feſten Gegen⸗ 
meſſer vorbei, welches, in dem Geſtelle 
parallel zur Tronmelare befeſtigt, ben 
Boden bed Munbftüdes bildet. Die 
ſchwierige Herftellung folcher Meſſer ift 
die Urſache, warum die Neigung ber 
ſchraubenförmigen Schneiden berfelben gegen die Are in der Regel nur 
gering, meiften® nicht größer als zu 18 Grad angenommen wird, und hier- 
mit fteht e8 wieder im Zufammenhange, daß die Wirkung diefer Meſſer 
wegen des geringeren Auges weniger vortheilhaft ift, als die der vors 
befprochenen ebenen Meffer. Hierzu gefellt fid) der Nachtheil, daß bie 
Meſſer nur in einen Punkte, nämlich in der Mitte des Mundſtücks, genau 
ſenkrecht zur Richtung des Strohs bewegt werben, während in allen übrigen 
Punkten die Bewegung der Meſſer in gewiſſem Grabe geneigt dagegen ift, 
ein Uebelftand, welcher indeſſen im Hinblick auf die zum Durchmeſſer der 
Trommel nur geringe Höhe ber Strohzuführung nicht von fo erheblichem 
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Einfluſſe auf die Schneidwirkung fein dürfte, wie zumeilen behauptet wir 
Dagegen fällt die Schwierigfeit der Herftellung und guten Erhaltung dide 
Mefler fo wefentlic ins Gewicht, daß, wie fchon bemerft, Maſchinen mit 
trommelförmigem Schneidapparate nur wenig Anwendung finden. 

Daſſelbe gilt auch) von den fogenannten Guillotinenmafchinen, ki 
denen nach Fig. 183 das in einem Rahmen angebrachte Meſſer M durh 
die Lenkerftange einer Kurbel X -fenkrecht auf und nieder bewegt wird. De 
Meſſerrahmen muß hierbei zur Erzielung eines guten Schnittes genau in 
den Führungen des Geſtelles & geleitet werden, fo daß die Schneide firt 
dicht an dem das Mundſtück einfaffenden Stahlrahmen S vorlibergeht. Um 
diefer Bedingung auch bei eintretender -Abnugung des Meſſers und der 

Vührungen zu genügen, hat man meiftend dx 
dig. 189. ‚Einrichtung fo getroffen, daß .der bejagt 
Schneidrahmen einer entſprechenden geringen 
Berftellung gegen das Meſſer durch Schraw 
ben befähigt ift. Anftatt der Führung dei 
Meſſerrahmens zwifchen Gleitſchienen hat mar 
aud) eine folche durd) Lenker angeordnet, m 
dem zwei Zapfen des Meſſerrahmens zu ber 
den Seiten an wagerechte Hebel angeſchloſſen 
find, die um Hinterhalb gelegene Bolzen fd 
drehen, fo daß fie dem Meſſer eine bogen 
förmige Bewegung vorfchreiben. 

Das Mefier wird bei diefen Mafchinen tbeil 
mit twagerechter, theils mit fchräger Schneike, 
wie Fig. 183 andeutet, ausgeführt, der Ein 
fluß einer folchen Schrägftellung wurde bereit 
oben angegeben. Das Meffer fchneidet fe 
immer nur bei dem Niedergehen, doch hat es auch nicht an Verſuchen gefehlt, 
denn Mefler ſowohl ober= wie unterhalb eine Schrteide zu geben, fo daß Mi 
einer Kurbelumdrehung zwei Schnitte gemacht werben. Die Anorbuumg 
eines in wagerechter Ebene bewegten Guillotinenmeffers, welche ebenfalls 
verfucht worden ift, dürfte eine größere Verbreitung nicht gefunden haben. 

Man hat aud) fonft den Schneidapparat in mannigfach anderer Al 
ausgeführt, fo 3. B. hat man zwei horizontal neben einander liegende Wal 
zen angewenbet, welche beide mit entgegengefegt ſchraubenförmig gemundenen 
Meſſern verfehen waren, derart, daß bei der Umdrehung beider Walzen durch 
ein Zahnräberpaar die Schneiden der einen Walze an denen der anderen 
entlang gleiten, woburd eine gewiſſe Scherwirtung hervorgebracht wirt. 
Auch hat man eine in ihrer Dberfläcye mit arial geftellten heroorragenden 
Mefiern verfehene Walze gegen eine andere parallele glatte Walze aus Heli 
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gehen laſſen. Bei derartigen Anordnungen konnte man einen beſonderen 
Zuführungsapparat des Strohs entbehren, indem die beiden Walzen bei 
ihrer Umdrehung das Einziehen des Strohs felbft bewirkten; die Länge des 
entftegenden Hädfels ift dabei natiiclic durch die Entfernung der Schneiden 
im Umfange der Walzen beftimmt, und ejne Veränderung diefer Länge daher 
nur durch Einlegen anderer Walzen zu erreichen. 


Vorschub des Strohs. Die zur gehörigen Vorſchiebung des Strohs $. 57. 
dienende Vorrichtung befteht bei den Hädjelmafdjinen Heute fat allgemein 
aus einem Paare horizontaler Walzen, welche, unmittelbar hinter dem 
Mundſtucke gelagert, das zwiſchen ihnen zufammengepreßte Stroh vorwärts 
bewegen, fobald fie" in entgegengefegten Richtungen umgedreht werben. 

gie. 184. Die pergleichsweiſe Einfachheit dies 

fer Vorrichtung, verbunden mit ber 

Sicherheit ihrer Wirkung, hat andere 

Vorſchubeinrichtungen, wie 3. B. end- 

loſe Zufuhrtucher, ſchwingende Ga- 

beln oder Rechen u. ſ. w., großen⸗ 

theils verdrängt. Während man die 

vo» Zuführungswalzen urſprunglich mit 

Längenfurchen oder Cannellirungen 

verſah, ift man jegt meiftens zur An» 

wendung gezahnter Walzen, Fig. 184, 

übergegangen, weil biefelben ſich 

fierer in ihrer Wirkung erwiefen 

haben. Diefe aus einzelnen auf die 

Aren gefchobenen Scheiben gebildeten Walzen find abwechſelnd mit glatten, 

tingförmigen Nuthen a unb hervorragenden gezadten Ringen b verfehen, 

und fo zu einander geftellt, daß die Zaden der unteren Walze den Nuthen 

der oberen gegenüberftehen. Durch Gewichte wird die obere Walze mit bes 

"fimmtern Drude niebergezogen, welche Einrichtung der oberen Walze ein 

gewifles Ausweichen geftattet, wie ein ſolches durch ungleiche Dide der zu 
geführten Strohmaſſe bedingt wirb. 

Die Zuführung des Strohs kann Hauptfächlich eine zweifache fein, dier 
felbe wird entweder ununterbrochen oder fie wird abfegend bewirkt, fo 
daß der Vorſchub ſtets in der zwiſchen zwei auf einander folgenden Schnitten 
verſtreichenden Zeit geſchieht. Diefer ruckweiſe Vorſchub, welcher auch bei 
der Handhabung der gewöhnlichen Handlade immer im Gebrauch iſt, fand 
Anwendung bei den erſten Maſchinen von Leſter, die noch mit einem 
endloſen Zuführtuche arbeiteten, auf welchem das Stroh ſich befand. Da 
hierbei das Zufammenprefien des Strohs durch einen befonderen, mit Hebel 
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und Daumen bewegten Preßdeckel vorgenommen wurde, fo konnte die 
empor gerichtete Bewegung dieſes Dedeld nad) gefchehenem Schnitte dayı 
benutzt werben, eine Schaltklinke zu bewegen, welche bie betreffende Balz 
des Zuführungstuches um einen gewiſſen Betrag herumdrehte. Später if 
man, namentlich feit der Anwendung von Zuflihrwalzen, dazu übergegangen, 
die Zuführung ununterbrochen vorzunehmen, indem man die Walzen von 
der Meflerwelle aus durch geeignete Zahnräder in ftetige Bewegung ſetzte. 
Wenn and; diefe Art der Zuführung durch die verhältnigmäßige Einfachheit 
der Anordnung fi) auszeichnet, fo- leidet fie doch an einigen Mebeljtänden, 
welche veranlaßt haben, daß man in neuerer Zeit wieder mehrfad) den ab- 
fegenden Vorſchub angewendet hat. 

Ein Uebelftand des unmterbrochenen Borfchubes, welcher in dem Weſen 
deflelben begründet ift, entfteht daraus, daß das Stroh auch vorgefchoben 
und dadurch gegen da8 Mefler gedrängt wird, während das letztere fich vor 
dem Mundftüde befindet. Um die Nachtheife diefes Umftandes zu umgehen, 
welche in einer ſtarken Reibung des Meſſers und in weniger ficherem Bor: 
ſchieben des Strohs beftehen, Hat 
man den Meſſern eine derartig ſchräge 
Stellung zu geben, daß nicht bie 
ganze Fläche des Meſſers, fondern 
nur feine Schneide dit an dem 
Mundſtücke vorliberfchleift, und def 
unmittelbar hinter der Schneide dem 
aus dem Mundſtücke tretenden Stroh 
der geniigende Raum dargeboten wird. 
Wie die zu diefem Zwecke erforderliche Schrägftellung des Meſſers zu bemefien 
ift, läßt fich aus den jeweiligen Verhältnifien jederzeit leicht ermitteln. Wenn 
das Mefier aus der Stellung M, Fig. 185, ſich in die Tage MM, bewegt hat, 
fo muß feine Fläche bei B dem Stroh fo weit ausweichen, wie deſſen Bor 
ſchub während der Zeit beträgt, in der das Meſſer fih von M nadı M, 
alfo um feine Breite b, bewegt hat. Betrachtet man einen Punkt D inner 
halb des Munbftiides, defien Entfernung von der Meſſerwelle C durch 
CD= r audgebrüdt fein möge, und ift d die concentrifch zu C gemefiene 
Breite des Meflers und z die Anzahl der Meſſer, fowie n die Anzahl der 
Umdrehungen der Are C, fo beftimmt fich die Zeit eines Schnittes zu 


t — Sec., und die Zeit, während welcher der Punkt F'nach D gelangt, 


60 b 

uch = n 2ar 
Wenn daher die Länge bes zu fchneibenden Häckſels zu J gegeben ift, jo 
berechnet fich der in Betracht kommende Vorſchub des Strohs in der Zeit 


Sig. 185. 
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ti zu 24. Demgemäß hat man dem Meſſer re eine Neigung 


gegen die Ebene des Schnittes zu geben, welche durch ga — - — 1 beſtimmt 


wird. “Der hierans ſich ergebende Neigungswinfel ninmt feinen größten Werth 
in dem innerften Bunkte J des Mundſtückes an, fr welchen der Abftand r 
von der Are den Heinften Werth hat; man wird, um die Meffer nicht wind⸗ 
ſchief machen zu müſſen, diefen Werth für den Neigungswinfel an. allen 
übrigen Stellen ebenfalls wählen, und man wird bei der Ermittelung des 
Winkels & die größte zu erzielende Häckſellänge zu Grunde zu legen haben. 

Setzt man 3. B. voraus, daß eine zweimefjerige Mafchine in der Minute 
120 Umdrehungen, aljo 240 Schmitte made, jo hat man die Zeit eines 
Schnittes it — 3 = 50 — 0,25 Sec. Steht nun die inmerfte Kante bes 
Mundftüdes um r = 0,120 m von der Are ab, und hat das Mefler, an 
diefer Stelle in ber Richtung des Umfangs gemefien, eine Breite gleich 
100 mm, fo beträgt die Zeit des Vorüberganges der Klinge an einem , 
Punkte des Mundſtückes an dieſer Stelle 


60 100 
120 2.120.3,14 


und e8 ergiebt ſich daher der Vorſchub des Strohs während biefer Zeit bei 

dem Schneiden des längſten gebräuchlichen Hädjel® von 30 mm Länge zu 

30 9,066 
0,25 


gegen die Ebene der Bewegung zu geben, die durd ga — 





ti — — 0,066 Sec. 





— 8mm. Man hätte demnad) der Meſſerklinge eine Neigung 


8 
100 # 
@ —= 4040’ beftimmt ift. Diefes Beifpiel läßt ertennen, baß man bei der 
Erzeugung von eigentlihem Hädjel immer in der Schrägftellung der Meſſer 
ein austömmliches Mittel Hat, um den gebachten Uebelſtand eines ununter⸗ 
brochenen Borfchubes zu vermeiden, daß dies aber nicht mehr möglid) er- 
ſcheint, jobald die Fänge Z des Erzeugnifies eine beträchtlichere ift, wie es 
3; D. der Fall bei dem Schneiden des Stroh8 zu Streu fein wird, wo biefe 
Länge 0,15 m und mehr beträgt. In folhem Yale wird man ben Vor⸗ 
hub rudweife vornehmen müſſen. Dafjelbe gilt auch für die Mafchinen 
mit hin⸗ und hergehendem Meſſer nad) der Art der Fig. 183, ſobald das 
Meſſer mır in der einen Richtung fchneidet, da in folhem Falle bei un 
unterbrochenem Vorſchube offenbar ein Gegenftoßen des Defjerrlidens gegen 
da8 hervorgetretene Stroh ftattfinden würde. 

Ein anderer Uebelftand der unausgefegten Vorſchiebung wird veranlaft 
durch die an alle Häckſelmaſchinen zu ftellende Bedingung, daß mit denfelben 
Beisbah-Herrmann, Lebrbud der Mechanik. LIT. 3. 18 
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jederzeit nad) Belieben längeres ober kurzeres Futter geſchnitten werden 

Tann, wie bafjelbe erfahrungsgemäß fir verſchiedene Thiere am vorteile 

hafteften verwendet wird. In diefer Beziehung unterfcheidet der Landwirth 

in der Regel vier verfchiedene Sorten Hädfel in den etwaigen Rängen von 

8 mm für Schafe, 15 mm für Pferde, 22 und 29 mm für Rinde; 

außerdem werden die Hädjelmafchinen auch meiftens zum Schneiden der 

Streu in Rängen von 60 bis 150 mm verwendet. Wenn man nun zum 

Erzielung eines unausgeſetzten Vorſchubes bie Vorſchubwalzen von der 

Mefierwelle aus durch Zahnräder gleichmäßig bewegt, fo ift es möthig, zur 

Veränderung der Hädfjelänge das Umfegungsverhältnig der Zahnräder zu 

ändern, wozu eine Auswechſelung gewiſſer Zahnräder nöthig iſt. Diele 

\ J Anordnung entbehrt der 

Big. 186. . genügenden Cinfadjheit, 

welche insbeſondere bei allen 

landwirthſchaftlichen Me 

ſchinen von hernorragender 

Bedeutung ift, und ans 

diefem Grunde find, wie 

ſchon erwähnt, neuerbinge 

Borfhubeinrichtungen für 

abjegenden Betrieb und 

zwar derart in Anwendung 

gebracht worden, daß die 

geroinfchte Veränderung 

ber Hädfellänge jebergeit 

in einfachfter Art durch 

Berftellung eines Maſchinentheils vorgenommen werden kann. Im Folgen ⸗ 

den mögen einige der hauptfächlic zur Anwendung gefommenen Mittel 
zum Vorſchieben angeführt werden. 

Die Art der Vorſchiebung durch auswechſelbare Zahnräder zeigt Fig. 186. 
Bon der die Meffer tragenden Schwungradmwelle « wirb durch die Kegel⸗ 
rader d und c bie Drehung auf eine Hülfswelle.d übertragen, welche 
die Bervegung einer zweiten Hulfswelle e vermittelft der Rüderpaare 991, 
hh, ober i ir mittheilt, je nachdem man durch Verſchiebung der aus 
einem Stüde beftchenden Räder gAi den Eingriff zwiſchen g und gı 
ober A und A, ober i und 5, herſtellt. Die Zahnräder 0 und p, wovon p 
auf der Are der einen Vorſchubwalze w figt, vermitteln die Drehung der 
letzteren, welche ihrerſeits die andere Walze durch ein Paar gleicher Zahn 
rader in der gewöhnlichen Art bewegt. Offenbar verhalten ſich die drei 
durch diefe Anordnung erzeugbaren Hädfelängen wie die Umfegungsverhälte 
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niffe ber drei Nüberpaare 7 2, 2b 2 = Sollte eine noch weitere Ber- 


änderung des Vorſchubes erfoert werben, fo ließe ſich diefelbe durch Aus- 

tauſchen der Näder 0 und p durch entſprechend andere erreichen. Man 

bemerkt auf der Schwungradwelle @ zwei Kegelräder d und b,, welche gleich-⸗ 

zeitig in das größere Rad eingreifen. Diefe Anordnung eines Wendes 

getriebes ift zu dem Zwecke gewäßlt, um, wenn erforderlich, eine Riidwärts- 

drehung der Walzen vornehmen zu können, was unter Umftänden bei einer 

eintretenden Berftopfung der Zuführung nöthig werden kann. Man hat zu 

dem Ende nur die auf der Schwungradwelle auf einer Feder verſchiebbare 

Kuppelungsmuffe & nad} der einen oder anderen Seite in zu rilden, jo daß 

diefe Muffe mittelft der an ihr befindlichen Zähne ein Mitnehmen des bes 
treffenden loſe auf der Welle a drehbaren Kegelrades b ober db, bewirkt. 

Die Abficht, die Anzahl der zum Vorſchube erforderlichen Räder zu ver- 

mindern, war die Beranlafjung zu der Anwendung von Scheibenrädern, 

wie fie durch Fig. 187 erfichtlic gemacht it). Die Are ber einen Bor- 

. ſchubwalze if hier mit einem 

Big. 187. Rade A verfehen, welches auf 

feiner ebenen Fläche mit drei 

ober mehreren concentrifchen 

Zahnreihen 4ꝛ, q,, a. befegt ift. 

Demgemäß trägt die Schwung» 

radwelle B ein auf einer Feder 

verſchiebliches Getriebe d, welches 

mit jedem biefer Zahnringe in 

Eingriff gebracht werden kann, 

fo daß der Vorſchubwalze da- 

durch die veränderliche Winkels 

geſchwindigkeit ertheilt wird. Es 

iſt leicht erſichtlich, daß dieſe An⸗ 

ordnung nicht geſtattet, dem Getriebe d und den Zahnringen a die zu einer 

guten Kcaftübertragung erforderliche conifche Form zu geben, vielmehr ift 

die Berfhiebung des Rades b nur möglich, wenn daſſelbe eine chlindriſche 

Geftalt erhält. Hierans ergiebt fih ein gewiſſer Mangel der Bewegungs- 

bertragung zwiſchen den gedachten Rädern, ein Webelftand, welcher indeß 

bei der Geringfügigkeit der übertragenen Kraft und bei der Langſamkeit der 

Bewegung nicht in dem Maße in Betracht kommt, daß man fih zur Er- 

hvielung eines richtigen Zahneingriffs veranlaßt fähe, anftatt eines Getriebes b 

drei verſchiedene von conifcher Form anzuwenden, fur welche dann den Zahn⸗ 


i) D. R.-P. Rr. 10117. 
18* 
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ringen ebenfalls die richtige Kegelgeftalt gegeben werben könnte; der erreichte 
Bortheil würde den Nachteil der weniger einfachen Bauart nicht aufwiegen. 
Um aud) hier eine Rüdwärtsbewegung der Walzen zu ermöglichen, ıft noch 
ein Getriebe d, angewandt, welches auf der entgegengejegten Seite in einen 
der Zahnringe eingreift, und daher die umgefehrte Umdrehung hervorbringt, 
fobald man zuvor das Getriebe b in eine Tage zwifchen den Zahnringer 
gebracht hat, wie fie dem Stillftande der Walzen entſpricht. 

Unter den Vorrichtungen zur Erzeugung eines abſatzwei ſen Vorſchube 
zeichnet fich die von Biddel Herrührende Anorbnung durch ihre Einfachheit 
aus. Hierbei ift auf die Schwungradwelle A, Fig. 188, eine Daumen 
fcheibe D gefegt, welche auf ihrer Stirn mit zwei diametral gegenüber 
ftehenden Hervorragungen oder Daumen d verjehen if. Einem Winkel⸗ 
hebel HE, deſſen mit. einer NReibrolle Z verfehener einer Arm Z fietig 
durch eine Feder F' gegen diefe Hervorragungen gebrüdt wird, ertheiles 
diefe daher bei der Umdrehung ber Schwungradwelle eine ſchwingende Bes 
wegung um die Are CO der Vorſchubwalze, un welche der Hebel HE loſe 
drehbar if. Bei diefer fchwingenden Bewegung des Winkelhebels ſchiebt biz 

in dem wagerechter 
dig. 188. Arme H angebrachte 
Sciebeflinfe X das 
Schaltrad T um 
einen oder mehrere 
Zähne fort, je nad 
dem Ausichlage des 
Hebel. Um die 
ſen Ausſchlag ver- 
änderlich zu machen, 
j 2 ift hei den Maſchiner 
von Gebr. Scheiter)) ein einfaches Mittel in Anwendung gebracht, nam⸗ 
ih der mit mehreren ftaffelförmigen Anfägen 81, 82, 5 ... verfehene 
Schieber S, welcher fo angebradht ift, daß der Winkelhebel 7 E mit dem 
Arme Z fid) auf eine diefer Staffeln ftügt, fo lange er nicht durch die 
Wirkung bes Daumens davon entfernt wird. Es ift deutlich, wie vermöge 
‚biefer Einrichtung der Ausſchlag des Winfelhebeld um fo größer ausfällt, 
je niedriger die Stufe s ift, bis zu welcher fi der Hebelarm unter dem 
Zuge der Feder F zurücziehen fa. . | 

Diefelbe Anordnung ift auch in der Weife abgeändert worden, daß anflatt 

des mit Schaltzähnen verfehenen Rades eine glattrandige Scheibe A, 





1) D. R.-P. Rr. 11875. Berbandl. d. Vereins zur Beh. d. Gewerbil. 1882, 
©. 138, 
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Fig. 189, angewandt iſt, gegen deren mit einer ringsum laufenden Nuthe 
verfehenen Umfang ſich die durch Reibung wirtende Schaltklinke K legt. 
Auf diefe Weife wird unter Vermeidung der Schaltzähne ein geräufcjlofer 
Gang erzielt und die Möglichteit gegeben, die Schaltung in beliebigem Bes 
trage vorzunehmen, während bei der Anwendung von Schaltzähnen die Bor 
ſchiebung natürlich nur ſprung 
weiſe um je eine Zahntheilung 
veränderlich gemacht werden 
tann. Die Klinte H dient als 
Klemmgefperre, un einen un« 
beabfichtigten Nüdgeng der 
Walze bei dem Ruckwärts- 
ſchwingen des Hebels B zu ver- 
hüten. Der bei diefer Bor» 
fchiebevorrichtung angewandte 
Daumen muß natürlich "fo viel 
Hervorragungen erhalten, wie die Zahl der Meſſer ift, er ift zweiſchlägig 
bei den gewöhnlichen Zweimeffermafchinen. 

Anftatt der Daumen hat man auch eine auf der Mefferwelle angebrachte 
Kurbel zur Bewegung der Schaltklinfen benugt. Hierbei ift zu bemerken, 
daß, wenn eine folde Kurbel auf der Schwungradwelle einer Zweimeſſer⸗ 
maſchine angeordnet wird, ducch diefelbe zwei ⸗ 
mal ein Schalten bewirkt werden muß, zu 
welchem Zwecke man Doppelflinten in Ans 
wendung gebracht hat. Im Fig. 190 if 
eine folche Anordnung angedeutet, und zwar 
wird hierbei jede der beiden Vorſchubwalzen 
durch ein Schaltwerk in Umdrehung gefegt, 
um vermöge diefer Einrichtung auch die 
Zahnräder zu vermeiden, welche zwiſchen 
den beiden Walzen die Bewegung übertragen 
müffen, fo lange man durch das Schalt« 
wer unmittelbar nur die eine Walze. in 
Umdrehung fegt, wie dies bei ben bisher beſprochenen Vorrichtungen der 
Tal if. Bon einer Kurbel der Meflerwelle wird dem Winkelhebel A 
eine ſchwingende Bewegung erteilt, vermöge deren er durch die Schub - 
Rangen Bi Bz und CC, die Klinken X und L bewegt, welche ben 
beiden Schalträdern R und S auf den Vorſchiebewalzen die erforderliche 
Umdrefung ertheilen. Es ift aus der Figur erfichtlich, daß von den beiden 
Kinten jedes Rades die eine beim Hingange und die andere beim Riüd- 
ſchwingen des Hebels zur Wirkung kommt, fo daß mit jeder Umdrehung der 


Fig. 189. 


Fig. 190. 
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die Kurbel tragenden Schwungradwelle ein zweimaliger Vorſchub eriet 
wird, wie er fir Zweimeſſermaſchinen erfordert wird. Um bei dieſer Ar 
ordnung den Vorſchub zur Erzeugung verſchiedener Hädjellängen verändern 
zu können, ift die den Hebel A antreibende Kurbel mit einem Schlige vr 
ſehen, in welchem der Kurbelzapfen entfprechend verftellt werden kann. 

In welcher Art bei den Mafdinen von Lanz in Mannheim !) die Be 
wegung der Speifewalgen erzielt wird, ift durch Fig. 191 verdeutlicht. Du 

Fig. 191. von der "Schmwungradwe 

A durch die Kegelrüder B 

und C bewegte Kurbel E 

fegt hierbei dem Coulifſen 

Hebel DE in Schwingung 

welcher ſich fofe um de 

Are W der unteren Ir 

fuhrwalze bewegt. Ai 

diefer Walze ift ein doppel- 

te8 Schaltrad R mit uch 

beiden Seiten hin gerähte 

ten Zähnen befeftigt, in 

welche Zähne bie Klinke 

L, ober La eingreifen 

tann, fobald man biefe Klinke aus der gezeichneten mittleren Lage, im welder 

eine Schaltung nicht ftattfindet, nad) der Einen oder anderen Seite umlegt. 

Eine an dem Hebelarme E angebradhte Schraubenfeder forgt alsdann für 

den gehörigen Eingriff der Klinke in den betreffenden Schalttranz. „Die 

Berftellung des Schubftangenangriffs G in dem Schlitze des Hebels Dr 
moglicht eine Veränderung in der Länge des zu ſchneidenden Hädjels. 

Es möge hier nod) ein zur Bewegung der Speifewalgen dienendes Reir 
bungsſchaltwerk angeführt werden, welches in Fig. 192 dargeftellt if?) 
Bei demfelben ift auf der unteren Vorſchubwalze die glattrandige Scheibe A 
befeftigt, auf deren Nabe beiderfeits die Hebel B und C loſe drehbar befiud⸗ 
lich find. Diefe durch die Schubftangen S, 8, von der Schwinge EF aus 
bewegten Hebel find im ihren Naben zu ercentrifchen Scheiben ausgebildet, 
auf denen die Schaltflingen K und L lofe drehbar fleden. Wird nun durh 
bie Kurbel M die Schwinge EF emporgezogen, fo daß B nad} finfs und 
nad) rechts gebreht wird, fo wird L fich feſt gegen die Scheibe A legen, ſo 
daß die Iegtere durch Neibung mitgenommen wird, während bie ander | 
Klinke K ſich von der Scheibe A ablöft und erſt bei der entgegengefegtn 
Bewegung des Hebeld EF an die Scheibe A angepreßt wird, woburd mm | 
——— N 


i) ·D. 





Nr. 16324. 9) D. R.:P. Rr. 1779. 
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die letztere von der Klinke K mitgenommen wird. Die Veränderung bes 
Hubes wird hierbei durch eine entſprechende Verſchiebung des Gleitftüdes G 
auf dem Hebel EF bewirft. Will man die Bewegung der Speifewalzen 
hierbei umkehren, jo hat man nur nöthig, den Stelbogen T um eine halbe 
Umbrehung herumzulegen, wodurch die Klinken auf bie entgegengefegte Seite 
Big. 192 zu ‚liegen kommen, und 
daher in entgegengejeg- 
tem Sinne wirkſam 
werben, 
* Bei dem Betriebe von 
Hädjelmafhinen kom⸗ 
men fehr Häufig Ber- 
. fegungen ber Arbeiter 
durch die Meſſer vor, 
und e8 liegt namentlich 
bei den Mafchinen mit 
Walzenvorfchub die Ge⸗ 
fahr nahe, daß die Hand 
des Arbeiters, fir den 
Tall, daß derfelbe einem 
Mangel der Zufligrung 
abhelfen will, von den 
Walzen erfaßt und in 
das Bereic, der Meffer 
geführt wird. Zahl⸗ 
reihe Sicherheitsvor⸗ 
richtungen gegen der⸗ 
artige Unfälle find zwar 
angegeben und ausge⸗ 
füßrt worden, ohne daß 
indeffen durch diefelben 
eine geilnbliche Abhilfe 
erzielt worden wäre. 
Diefelben beftehen ber 
Hauptfache nach fämnıtfich in einer Abftellvorrichtung, durch welche im bes 
treffenden Augenblide eine Ausrüdung und daher ein Stillſtand der ganzen 
Maſchine oder der Vorſchubwalzen bewirktt wird. Wenn babei diefe Ans 
tüdung von dem gefährdeten Arbeiter durch einen befonderen Handgriff oder 
Sußteitt hervorgerufen werben fol, fo wird bie beabfidhtigte Sicherheit 
wohl nur felten erreicht werben. Es ift vielmehr zu fordern, daß ber» 
artige Sicherheitsvorrichtungen, wenn fie wirlſam fein folen, in dem YAugen- 
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blide der Gefahr ganz felbfiftändig und ohne Zuthun bes betheiligten Ars 
beiter8 zur Wirkung fommen. Man hat biefes Ziel 3. B. dadurch zu ev 
reichen geſucht, daß unmittelbar vor und über den Zuführwalzen ein um einen 
Bolzen drehbarer Bügel gelagert wurde, gegen welchen der Arın des Arbeiter 
in dem erwähnten Zuftande der Gefahr anftößt, wodurch eine Erhebung 
diefes Bügeld und durch .entfprechende Verbindungäglieder eine Ausrüdung 
des Speifeapparates herbeigeführt wird. Alle derartigen Vorrichtungen leiden 
in der Regel an einem großen Mangel an Einfachheit, welcher ihre Ber 
wendung nicht zweckmäßig erſcheinen läßt, und welcher meiftens bie Urſache 
davon ift, daß fie in dem Augenblicke der Gefahr die erwarteten Dienfe 
nicht leiſten. 

$.58. Ausgeführte Häckselmaschinen. Cine Heine, für Handbetrieb ein- 
gerichtete zweimefferige Mafchine der Leffer’fhen Bauart zeigt Fig. 193. | 
\ Fia. 198. 
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Hierbei trägt das auf dem freien Ende der Triebwelle angebrachte Schwung- 

rad S am feinen beiden Armen die krummen Meffer M, welche durch die 

Schrauben a befeftigt und durch die Stellf—hrauben d in gehöriger Art an 

da8 Gegenmeffer herangeftellt werben können. Die Bewegung ber Bor- 
Fig. 194. 


ſchiebewalzen, von denen bie obere durch das Gewicht G belaftet wird, 

geſchieht Hierbei durch ein auf der Schwungradwelle befindliches conifches 

Getriebe, welches je nad} der gewunſchten Hädfellänge in einen der vier auf 

der Scheibe B angebradjten Zahnringe eingreift. Die eiferne Vorfdjieber 

fette X ift nur fr den Fall vorgefehen, daß ein befonderer Einleger nicht 
“ 
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vorhanden if. Die aus Holz gefertigte Lade L wird einfach) gegen dad 
eiferne Geftell der Maſchine gelehnt und an demfelben durch einige Haken 
befeftigt. 

Die ebenfalls file Handbetrieb eingerichtete Mafchine, Fig. 194 (a. v.©.), 
weldje, wie bie vorhergehende und folgende derfelben Fabrik von H. Lanz m | 
Manngeim entſtammt, ift wit dem in Sig. 191 dargeftellten und bereits | 

| 


fin. 196. 


befprochenen Vorſchube durch einen ſchwingenden Couliſſenhebel D verfehen, 
deſſen Bewegung durch einen Kurbelzapfen K erfolgt, der auf dem vom der 
Schwungradwelle betriebenen coniſchen Rade C befindlid if. Die am 
freien Ende diefes Schwinghebels befindliche Schaltklinke ſetzt das auf der 
unteren Zuführwalze befindliche Schaltrad in entjpredhende Umdrehung, 
während der Betrieb auf die obere Walze durch Zahnräder Z vermittelt 
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wird, deren Zähne die durch die Beweglichkeit der oberen Walze bedingte 
große Länge haben. 

Die Mafchine für Dampfbetrieb, ig. 195, unterfcheidet ſich zunäcft von 
den vorhergehenden Handmafchinen durch die folidere Unterftügung der 
Schwungradwelle, welche Hierbei das die Meſſer tragende Schwungrad nicht 
auf dem freien Ende, fondern zwiſchen beiderſeits angebrachten Lagern aufs 
nimmt. Die drei vorhandenen Meffer find fo bedeutend zurüdgebogen, daß 
ein Meſſer ſchon feinen Schnitt beginnt, während das vorhergehende uoch 


Fig. 196, 


in Tätigkeit ift. Aus biefem Grunde ift bei diefer Mafchine natlirlich der 
Vorſchub ein ununterbrochener, und zwar wird derſelbe in ber oben durch 
Fig. 186 erläuterten Art mittelſt coniſcher Räder auf die Hulfswelle d und 
von da weiter durch Stirnräber auf die Walzen bewirkt. Die Veränderung 
der Schnittlänge wird durch entfpredjende Wechfelräder ermöglicht, das An« 
drüden der oberen Walze gegen bie untere gefchieht nicht durch Gewichte, 
fondern durch Federn. Diefe Maſchinen läßt man bei drei Meſſern mit 
150 Umdrehungen und bei nur zwei Meſſern mit 200 Umdrehungen in 
der Minute ſich bewegen, der Kraftaufwand wird bei einer Schnittbreite 
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von 36cm zu 3-Pferdefraft und die ftündliche Leiſtung zu 35 Etr. Hädfel 
don 12mm Fänge angegeben. 

Eine Troinmelmafhine des Salmon’fhen Syſtems ift in Fig. 196 
(a. v. ©.) nad) der unten angezeigten Duelle?) dargeftellt. Die mit drei 
Meſſern M von ſchraubenförmiger Geftalt verfehene Trommel 7 ift beider⸗ 
ſeits in den eifernen Böen B gelagert, außerhalb welcher einerjeits das 
mit dem Kurbelgriffe verfehene Schwungrad S, andererſeits das Getriebe G 
aufgeftedt ift, welches durch feinen Eingriff in das auf der unteren Bor» 
ſchubwalze W befindliche Zahnrad R direct die Vorführung des Strohes 
bewirkt. Hierbei werben nur zwei Sorten Hädfel geſchnitten, zu welchem 
Zwecke zwei verſchiedene Räderpaare G und R vorhanden find. Da bie 
Zähnezahlen diefer beiden Räderpaare durch 13 und 68, fowie durch 8 
und 73 ausgebridt find, fo beträgt der Vorſchub fir jeden Schnitt, 
d. h. für je %/, Umdrehung der Trommelwelle bei einem Durchmeſſer ber 

1 8 
Vorſchubwalzen von 72 mm, 3 72.3,14 7 
3 12.31435 — 145mm. Diefe Maſchinen find, wie ſchon bemerft 
Sig. 197. worden, jegt nur noch 

wenig in Gebrauch. 

Diefe legtere Bemer- 
fung gift aud)-für die 
Guillotinenmaſchi— 
nen, von denen nur der 
Vollſtändigkeit halber 
hier noch ein Beiſpiel 
in Fig. 197 angeführt 
werben mag. Bei die⸗ 
fer in der Fabrik von 
W. Serbe in Chemnig 
gebauten Mafchine wird 
die Führung des durch 
die Kurbelwelle X auf 
und ab geführten Meſ⸗ 
ſers durch die zu beiden 
Seiten angeordneten 
Lenfer L vorgenommen, welche Anordnung geringere Reibungswiberftände 
im Gefolge hat, als die fonft bei derartigen Mafchinen übliche Coufiffen- 
führung. Der Vorſchub ift felbftredend Hierbei ein abfegender, er wird bes 


— 82 mm und bezw. 


2) Scähneitlex und Andree, Sammlung von Wertjzeichn., landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Geräthe. 
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wirkt durch die Bewegung des Schalthebels S von einem befonberen auf der 

Triebwelle angebrachten Kurbelarme B, auf welchem der treibende Kurbel⸗ 

zapfen ſich je mad} der zu erzielenden Hädjellänge verftellen läßt. Als ber 

fonderer Borzug wird der Mafchine von ihrem Erbauer die Gefahrloſigkeit 

des Betriebes nachgerühmt; biefe Mafchirte findet hauptſächlich noch da Ver⸗ 

wendung, wo wenig Raum und nur ein Mann zur Bedienung vorhanden ift. 

Obwohl nicht zur Erzeugung von Hädjel gehörig, mag doch hier bie 

" Mafchine von Brader, Fig. 198, angeführt werden!), da diefelbe in ihrer 

Einrichtung und Wirkungsweife eine große Aehnlichkeit mit der zulegt be⸗ 

ſprochenen Guillotinenhädjelmafchine zeigt. Diefe hauptſächlich zum Zer- 

ſchneiden von Hadern, Sei- 

Ien, Tabak und anderen 

Stoffen dienende Maſchine 

arbeitet ebenfalls mit einem 

aufe und abgehenden Meſ⸗ 

fer M, welches durch den 

Krummzapfen X der dar- 

über liegenden Schwung- 

radwelle bewegt wird und 

welches unterhalb " feine 

Führung ähnlich wie bei 

der letztgedachten Hädjel- 

mafchine durch zwei Lenker 

L erhält, die um die Bol- 

zen O drehbar find. Das 

zu zerjchneidende Material 

wird in einer ber Stroh⸗ 

lade bei Hädjelmafchinen 

Ähnlichen Rinne R zugefiihtt, welche gleichfalls um O drehbar und hierdurch 

einer Höher» und Tieferftelung befähigt ift. Speiſewalzen 9° in biefer 

Rinne vermitteln durch ihre rudweife Drehung den Vorſchub des zu ſchnei⸗ 

denden Materials, und zwar gefchieht das Schneiden über der mit Holz im 

Umfange befegten Walze W, die gewiſſermaßen als Hauflog dient, und 

welche, um die Abnugung möglichft gleihmäßig zu erhalten, ebenfalls nad) 
jedem Schnitte eine geringe Drehung erhält. 


Leistung der Höckselmaschinen. Die Menge des von einer 
Hädjelmafchine in beftimmter Zeit erzeugten Productes hängt ebenfo wie 
bie Größe der zum Betriebe erforderlichen Arbeit außer von der Geſchwindig⸗ 





1) D. R.-P. Rr. 20754. 


8.59. 
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feit, d. 5. von der Anzahl der in diefer Zeit vollführten Schnitte, namentlich 
von den Abmeſſungen der zugeführten Strohmaſſe, d. h. alfo von der Breite 
und Höhe des Mundftüdes ab. Auf das Gewicht des gefchnittenen Häckſels 
bat natürlich aud) die Länge des letzteren directen Einfluß, da diejes Gewicht 
unter fonft gleichen Umftänden in demfelben Maße wie die Hächſellänge 
wählt. Auf den Arbeitsverbrauch hingegen’ hat die Länge des erzengten 
Häckſels nur einen untergeordneten Einfluß infofern, als mit einer Ber: 
größerung der Hädjellänge die Widerftände zunehmen, welche fid der Be 
wegung des Strohs durd) den Vorfchiebeapparat entgegenfegen, diefe Arbeit 
ift aber. im Allgemeinen nur unerheblich gegenüber der zum eigentlichen 
Schneiden aufzuwendenden, welche von der Ränge bes Häckſels unabhängig if. 
Während die Breite de8 Mundftüds bei Handmafchinen in der Regel 
etwa zwifchen 0,12 ımd 0,30 m gelegen ift, fo wendet man bei Mafjchinen, 
welche durch Dampfmaſchinen oder Göpelmerfe betrieben werden, Mundſtücke 
bis zu 0,40 m Breite an, und man fann die Höhe durchſchnittlich zwiſchen 
1/, und 1/, der Breite vorausfegen. Noch größer ift die Verſchiedenheit im 
Betreff der Gefchwindigkeit bei den erwähnten beiden Betriebsarten; während 
die Schwungradwelle durch Handbetrieb etwa nur eine Gejchwindigfeit bis 
zu 30 Umbrehungen in der Minute erlangen fann, was bei den gewöhns 
lichen zweimefferigen Maſchinen fomit 60 Schnitte in ber Minute ergiebt, 
fo läßt man die durch Dampf oder Pferde betriebenen Mafchinen mit Ge 
Ihwindigfeiten zwifchen 100 und 200 Umdrehungen in der Minute laufen, 
jo daß diefelben alſo zwifchen 200 und 400 Schnitte in diefer Zeit machen. 
Die Länge des Vorſchubs zwifchen je zwei Schnitten wurde ſchon oben für 

gewöhnlichen Hädfel als zwifchen 8 und 30 mm liegend angegeben. 
Bezeichnet man mit a da8 Gewicht von 1m der zugeführten Strohmaſſe 
oder der Auflage, fo beftimmt ſich bei n Schnitten in der Minute umd bei 
einer Hädjelänge glei) s mm das Gewicht der in einer Stunde gejchnitter 

‚60nsa 

nen Mafle zu Z = —— 000 kg. . 
Wenn hierbei die zum Betriebe erforderliche Arbeit N Pferdefraft, alfo 
in der Minute 60.75. N —= 4500.N mkg beträgt, und N, Pferdefrait 
zum Leergange erforderlich find, fo Hat man die für einen Schnitt erforder⸗ 


liche Nugarbeit dur) e — 72 N — N,)mkg ausgedrüdt. 


Nah Hartig!) kann man die zum Betriebe einer Häckſelmaſchine aufzu- 
wendende Arbeit in Pferdetruften ausdrücken durch 


N= 2 (e+ßa+ po), 


1) Berjude zu Döbeln, ausgeführt von Pfannenftiel, Blomeyer und 
Hartig. Leipzig 1878. 
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worin «& der Zeergangsarbeit zugehört, während Ba die eigentliche Schneide- 
arbeit vorftellt, die man mit der Stärke der Vorlage a, d. h. mit dem Quer⸗ 
fehnitte des Schnittes proportional annehmen muß. Der dritte Theil, ps, 
ftellt die durch die Vorſchiebung aufgezehrte Arbeit vor, welche im directen 
Berhältniffe mit ver Länge s des Vorfchubes für jeden Schnitt ſteht. Die 
Coefficienten &, B und Y find fitr jede Mafchine auf Grund von Verfuchen 
zu ermitteln. Hierauf bezüglich mögen in der folgenden Tabelle die Er- 
gebniffe angeführt werben, wie fie durch die Hartig’fchen Verſuche an 
fieben Hückſelmaſchinen verfchiedener Fabriken gefunden wurden, wobei zu 
bemerfen ift, daß die unter Nr. 1 bis 6 angeführten Mafchinen folche nach 
der Lefter’fchen Bauart mit zwei Meflern bedeuten, während die Maſchine 
Nr. 7 eine Guillotinenmafchine war. In Betreff der näheren Angaben 
muß auf die unten angeführte Duelle verwiefen werben, aud) möge der Bes 
merfungen Erwähnung gefchehen, welche Liber bie Coefficienten diefer Ver⸗ 
ſuche von Hofmann in dem ſchon angeführten Artikel über Hädjelmafchinen 
gemacht worden find. 


Durchmeſſer der Antriebieibe | 419 | 518 293 470 | 335 | 423 | 274 |mm 
Umdrehungen pro Minute. . | 125 | 106 I175| 115 | 150 | 180 | 210 
Zahl der Schnitte pro Minute | 250 | 210 860 230 | 800 | 260 | 210 
Breite des Zuführcana® . . 1.255 | 260 |240| 265 |-208 | 800 | 212 |mm 
Durchmeſſer der Speifewalgen | 77 | 90 | 92| 100 | 100 | 120 | 104 |mm 


Horizont. Abftand der Mefler- 
welle vom Anfang des Ge⸗ 


genmeflerd . . 2... 190 | 115 | 90 180 | 76 | 1233| — |mm 
Aeußerer Durchmeſſer de 
Schwungradeßs.. 1,22 | 1,16 1,14| 1,22| 0,85 | 1,04 | 0,825) m 


Zeitdauer eines Schnitte in 
Proc. einer Umdrehung. . | 15,3 121,4 | 17,81 16,4 127,7 |183 | — 


Gofficient « (Leergang) . . . 14,10 |2,76 | 1,701 6,45 |3,14 |4,41 | 4,41 
n ß (Schneidwirtung) 14,20 | 2,86 | 1,72] 0,991| 4,05 | 2,70 | 2,80 
n y (Boridjiebung) . 10,471) 0,364| 1,29| 0,659| 0,171| 0,400! 0,200 


Unter der Boransfegung einer libereinftimmenden Zahl der Schnitte 
gleih 260 in der Minute, einer Schnittlänge von s — 13 mm und einer 
Auflage im Gewichte a — 2,5 kg pro 1m Fänge ergiebt fi, für 
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Maſchine Nr. 





Arbeitsverbrauch im 
Arbeitögange N— | 1,20 | 0,846 | 0,857 | 1,001 | 0,885 | 0,945 | 0,794 Pferdett. 


Reiftung einer Pferde: 
fraft in der Stunde 
L= ..... 423 | 585 | 591 | 501 | 566 | 536 | 639 kg 


Bon fonftigen Angaben liber die Leiftung und bezw. den Kraftbedarf vor 
Häckſelmaſchinen mögen hier noch die von Wit!) gemadten angeführt 
werden. Demnad) erhält man bei einer Hädfellänge von 1cm durch jeden 
Schnitt von je einer Schnittfläcdhe gleich 1qdem an Hädjel dem Gewicht 
nad) 0,01 kg. Nimmt man eine durcdhjjchnittlihe Höhe des Dlundftäde 
gleich 1/, von deſſen Breite an, fo berechiret fich obiger Angabe zufolge die 
nachſtehende Zufammenftellung: 


Leiftung in Kilogramm in 1 Stunde bei Icm Hädfellänge 





108 
360720 


192 
640— 1280 


Handbetrieb . . . 30 


Dampf oder Göpel. | 100-200 160-320 | 250-500 

















Außerdem giebt diefelbe Duelle als das Mittel vieler Verſuche die Leiftuug 
wie folgt an: 








Hädjelänge-. - » » 2 22. . | 
Leiftung einer Pferdefraft in] = kg | 
einer Stunde — hi 





Die Leitung eines Mannes beträgt bei andauernder Arbeit etwa 10 Proc. 
der oben angegebenen Werthe. Es ift felbftredend, dag die Nutleiftung 
einer Maſchine bei gegebener Triebkraft weſentlich auch von dem Zuſtande 
der Maſchine, insbeſondere von der Schärfe der Meſſer und den Leerlanfs⸗ 
wibderftänden abhängen muß. 


1) Landwirthſchaftliche Maſchinenkunde von Dr. X. Wüſt. 
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Mähmaschinen. Dan kann bei jeder Mähmaſchine, von neben⸗ 8. 60. 
ſächlichen Gliedern abgejehen, drei Haupttheile unterfcheiben, und zwar das 
Schneidzeug zum Abfchneiden der Halme, da8 Triebwert zur Bewegung 
der arbeitenden Theile, und die Borrihtung zum Zuführen des ftehen- 
den Getreides nach) dem Schneidzeuge fowie zum Ablegen der gefchnittenen 
Stengel. Die legtere Vorrichtung findet fih nur bei den Getreide- 
mähmaſchinen, bei denen e8 von Wichtigfeit ift, das gefchnittene Getreide 
jogleich in Garben zu binden, oder doc) vor dem Yertreten durch die Hufe 
der Pferde zu fichern, während diefe Nothwendigfeit bei den Grasmäh— 
mafchinen nicht vorhanden ift. 

Zum Schneiden des Getreides hat man bei den erften Mähmafchinen, 
wie fie feit dem Anfange unferes Iahrhunderts verfucht worden find, fichele 
oder jenfenförmige Schneidwerkzeuge benugen wollen, die an einer ftehenden 
Belle befeftigt, von diefer in fchnelle Umdrehung gefegt wurden und hierbei 
da8 Getreide in ähnlicher Art abfchneiden follten, wie e8 bei dem Hand» 
mähen gefchieht. Dieſe Berfuche führten nicht zu brauchbaren Mafchinen, 
und e8 mag ber Grund des Mißerfolges in folgendem Unftande zu fuchen 
fein. Da bei dem Mähen mit der Senfe die frei ftehenden Getreidehalme 
jelbftredend nur einem fehr geringen Seitendrude durch die Senfe 
ausgejegt werden dürfen, damit fie nicht umknicken, fo kann das Schneiden 
überhaupt bier nur dadurch bewirkt werden, daß die Schneide in einem 
langen Wege an den Halmen entlang gezogen wird, wie in $. 54 bei Ber 
ſprechung der Schneidwirkung aus einander gejegt wurde. Wenn nun aud) 
eine derartige ziehende Bewegung, bei welcher gleichzeitig Aitdficht zu nehmen 
ift auf die mehr oder minder unebene, mit Steinen und anderen Hinderniffen 
bejüete Bobenfläche, von dem Arbeiter ausgeführt werben Tann, welcher feine 
Bewegungen nad) der Beichaffenheit des Bodens zu regeln vermag, fo geht 
doch der Mafchinenarbeit Überhaupt diefe Eigenthlimlichfeit ab, und es erflärt 
fi) Hieraus, warum die befagten Mafchinen nicht in Aufnahme gekommen 
find, ganz abgeſehen davon, daß diefen erjten Maſchinen auch nod) die fo 
nötige Ablegevorrichtung fehlte, wodurch zu einer Verzettelung des Ger 
treides Veranlaſſung gegeben werden mußte. Nicht glüdlicher fielen die 
darauf folgenden Verſuche aus, zum Schneiden der Halme eine fchnell 
totirende, am Umfange mit Zähnen nad) Art der Kreisſägen beſetzte 
Scheibe zu verwenden, fo daß man auch diefe Art des Schneidzeuges bald 
aufgab. Brauchbar wurden die Mähmafchinen erft durch die Anwendung 
des jest in allgemeinem Gebrauche befindlichen Schneibzeuges, das im 
weientlihen aus einem wagerecht hin= und hergehenden Mefjer mit vielen 
zahnartigen Schneiden befteht, welche Schneiden bei ihrer Bewegung 
an entiprechenden feſten Schneiden ſich hinbewegen, auf diefe Weile an 
allen diefen Schneiden eine gewiſſe fcherenartige Wirkung erzielend. In 

Weiſsbach⸗Serrmann, Lehrbud der Mechanik. II. 8. 19 
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Fig. 199, welche die obere Anſicht einer Mähmaſchine vorftellt, iſt diriet 
Schneidzeug mit S bezeichnet. Daffelbe befteht im weſentlichen aus dem in 
geringer Höhe über dem Boden befindlichen Bingerbalten F, der md 
born, d, h. nad) ber Richtung der Fortbewegung der Maſchine gefehrte fpige 
Finger f erhält, welche bei der Bewegung der Maſchine das ftehende Gr 
treide in einzelne Streifen oder Buſchel zu theilen beftimmt find. De 
Abſchneiden der Halme zwifchen je zwei Fingern wird durch eine dafeht 
bewegte dreiedige Mefferflinge bewirkt, Alle diefe zwifchen den Fingern be 
findlichen Klingen find an einer gemeinfamen Mefferftange befeftigt, welch 
die gedachte ſchnell hin⸗ und Hergehende Bewegung von einer Heinen Kurkd 
erhält, deren Lenkerftange die Mefferftange ergreift, und welche ihre Im 


ig. 199. 


drehung durch die Vermittelung von Zahnräbern von dem Fahrrade R and 
empfängt, da8 der ganzen Maſchine zur Unterftügung dient. Ein befonderes 
Heinere8 Laufrad T oder aud) wohl ein auf dem Boden ſchleifender Schaf 
unterftügt da8 freie Ende des Schneidzeuges, welches feiner ganzen Länge 
nad) frei in das zu ſchneidende Getreide Hineincagt, und ein am dieſen 
freien Ende angebrachter Abtheiler oder größerer Finger A bewirkt dafelbk 
die Abtheilung des zu ſchneidenden Getreides von dem ftehen bleibenden, 
fo daß nur die zwiſchen A und B wurgelnden Halme der Wirkung bei 
Schneidzeuges ausgefegt find. 

As Triebwerk zur Bewegung des Meſſers ſowohl wie der Ablegevorrich 
tung dient das Fahrrad R oder bei Maſchinen mit zwei Fahrrädern auf 
wohl die Are derfelben. Die Umdrehung der Fahrräder erfolgt wie bi 
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jedem Wagen einfach durch den Zug der an die Deichſel D geſpannten 
Pferde, und es ift, um ein folches Fahrrad- zum Treiben der zu bewegenden 
Theile brauchbar zu machen, nur erforderlich, den Widerftand, welcher ſich am 
Boden einem möglichen Öleiten des Rades entgegenfegt, größer zu machen, 
al8 derjenige ift, welcher dem Rabe aus feiner eigenen Umdrehung und aus 
dem Betriebe der zu bewegenden Theile am Umfange erwächſt. Um dies zu 
erreichen, werben in der Regel die Fahrräder mit hervorragenden Rippen 
am Umfange verfehen, die fich bet weichem Boden in denfelben eindrüden 
und hiermit dem Rabe das befagte Gleiten vermehren. 

Da die Pferde, um ein Niedertreten des Getreides zu vermeiden, neben’ 
dem ftehenden Getreide einhergehen müſſen, die erforderliche Zugkraft daher 
in D feitwärts von dem Schneidapparate ausgelibt werden muß, fo folgt 
hieraus Leicht ein gewiſſer Seitendrud, welcher von den Pferben an der 
Deichfel durch einen entgegengefegten Seitendrud aufgehoben werden muß, 
wodurch die Thiere natitrlich nutzlos ermüdet werden. Man wird daher 
beiondere Sorgfalt darauf zur verwenden haben, durd) geeignete Anordnung 
der Machine diefen Seitenzug zu umgehen, ebenfo wie man für eine ent⸗ 
ſprechende gegenfeitige Ausgleichung der Gewichte der einzelnen Maſchinen⸗ 
theile zu forgen hat, um die Pferde nicht mit einem abwärts gerichteten 
Drude oder einem Zuge nad) oben zu treffen. Bei manchen Maſchinen 
it ein Sig für den Führer nicht vorgefehen, unter ber Borausjegung, daß 
der Treiber auf dem einen Pferde reite, eine Anordnung, die fich nicht 
empfiehlt, infofern als die Zugkraft eines Thieres, das gleichzeitig eine 
gewifle Laft zu tragen hat, fich um einen größeren Betrag verringert, als 
der Widerftand ift, welchen diefelbe Laſt bei dem Fahren herbeiflihrt. Aus 
dieſem Grunde und auch wegen der Möglichkeit einer beflerem Bedienung 
der Maſchine ift bei allen beſſeren Mähmafchinen ein befonderer Kutſcherſitz 
für den Führer vorgefehen, deffen Schwere bei der Ausgleihung der Ges 
wichte daher entfprechend zu berückſichtigen if. 

Dei den Grasmähmaſchinen fallen die gefchnittenen Halme unmittels 
bar Hinter den Meffern auf den Boden, während bei jeber Getreidemäß- 
maſchine Hinter dem Schneidapparate eine Plattform P zur Aufnahme 
der Stengel angeordnet wird. Um die legteren dem Schneidzeuge in geeig- 
neter Art darzubieten und nad) dem Schneiden auf die Plattform niederzu- 
legen, bedient man fich einzelner, mit Brettern, den fogenannten Raffern, 
verfehener Arme, die anfänglich an einer wagerechten Hafpelwelle angebracht 
waren, während man jest meiftens eine ftehende Are zur Bewegung diefer 
Arme benutzt. Bei den erften Mähmaſchinen war die Plattform vecht- 
winfelig, wie die Punktirung zeigt, und e8 mußte die Ablegung des auf die 
Plattform gefallenen Getreides durch Abharken nad) Hinten ſeitens des die 
Maſchine bedienenden Führers gefchehen. Abgeſehen davon, daß dieje Ar⸗ 

19* 


292 Zweites Capitel. [8. 60. 


beit eine ſehr beſchwerliche iſt, werden dabei die Halme auf die ſoeben ab⸗ 
gemähte Fläche abgelegt, auf welcher bei dem nächſten Schnitte die Pferde 
zu gehen haben, ſo daß man, um ein Zertreten des Getreides zu vermeiden, 
unmittelbar hinter der Maſchine das Getreide in Garben binden und zur 
Seite ſchaffen muß. Um dieſem Uebelſtande zu begegnen, werden die für 
Getreide beftimmten Mähmafchinen jest faft immer mit einer Ablegevor: 
richtung verjehen, welche ſelbſtändig ein feitliches Ablegen der Stengel 
bei C bewirkt. Zu diefem Zwecke giebt man der Plattforın die gezeichnete 
quadrantenförmige Geftalt mit der Abfallfante in C und benugt zum Abs 
harten des Getreides die un eine ftehende Are O drehbaren Raffarme X, 
denen man die zum Abharken erforderlichen Zähne giebt. Wenn ınan hier- 
bei alle Raffer als Harken wirken läßt, fo wird das Getreide in einer zu— 
fammenhängenden langen Schwabe nad) der Richtung des Zuges abgelegt; 
will man dagegen einzelne Garben bilden, fo verfieht man nur einen ber 
Raffer mit Harkenzähnen, jo daß während einer Umdrehung der Hafpel- 
welle O aud) nur einmal ein Ablegen der Stengel in Form einer Garbe 
vorgenommen wird. Die Art der Einrichtung der gedachten Raffer umd 
Harken und namentlich wie ihre Bewegung gejchieht, ift bei den an& 
geführten Mafchinen fehr verjchieden. Man hat bei den verſchiedenen in 
Anwendung gebrachten Ablegevorrichtungen im Allgemeinen fein Haupt 
augenmerf darauf gerichtet, den um O drehbaren Armen, welche bei ber 
Drehung über der Plattform zwifchen Fund C fid) annähernd wageredt 
bewegen müflen, außerhalb der Plattform eine derartig emporfteigende Kid 
tung vorzuschreiben, daß jie den Treiber nicht behindern. 

Die Beipannung der Mähmafchinen gefchieht in der Negel durch zwei 
Pferde; einfpännige Maſchinen find nur felten in Anwendung gebradjt wor⸗ 
den. Mafchinen für den Betrieb durch Menſchen zu bauen, wird ſich von 
vornherein nicht empfehlen, da ſolche Mafchinen wegen der unvermeidlichen 
MWiderftände zwifchen den Majchinentheilen jedenfall8 unvortheilhafter arbeiten 
müßten, al8 das einfache Handgeräth, die Senfe, weldje die ganze Arbeit 
de8 Schnitters zur Verrichtung der eigentlihen Nugleiftung des Schneidens 
zu verwenden geftattet, da bei ihrer Handhabung Nebenhindernife nicht auf 
treten. Andererjeits hat man auch die Betreibung der Mähmafchinen durch 
Dampffraft vorgeicjlagen, und es hat auch nicht an Stimmen gefehlt, 
welche den Betrieb von Dampfmähmafchinen für ausfichtsvol hielten; bei 
den dermaligen Zuftande der Technik finden indejlen Dampfmähmafchnen 
fo gut wie feine Verwendung, und es dürfte angeſichts der eigenartigen 
Berhältniffe, unter denen die Mähmafchinen zu arbeiten haben, bie Zeit der 
Berwendung von Dampffraft zu ihrem Betricbe noch ziemlich fern liegen. 

Daß man bei der Anordnung der Mähmafchinen da8 Gewicht des ganzen 
Baues möglichft gering zu Halten hat, ergiebt ſich ſchon daraus, daß bie 





8. 61.] Das Schneidzeug. 293 


Maſchine fir ſich einen Wagen bildet, deſſen Fortbewegung um fo größere 
Zugkraft erfordert, je größer fein Eigengewicht ift, und daß für die Ber 
treibung der eigentlichen Arbeitsvorrichtungen um fo weniger Kraft übrig 
bleibt, je mehr ſchon zu der einfachen Fortbewegung der Mafchine erfordert 
wird. E8 ift ferner erſichtlich, daß man bei dem bloßen Transporte der 
Maſchine, wobei ein Mähen nicht ftattfindet, auch) die Bewegung des Meſſers 
und der Ablegevorrichtung ausrilden wird, zu welchem Zwecke die geeigneten 
Ausrückevorrichtungen angebracht fein müſſen. Die Beichaffenheit des Bo- 
dens, namentlich da8 Vorkommen von Steinen und anderen Hindernifen, 
macht ferner eine folche Anordnung des Schneidzeugs nöthig, vermöge deren 
daflelbe nicht nur in verfchiedener Höhe vom Boden eingeftellt werden, fondern 
auch während des Betriebes von den Führer jederzeit über unvorhergefehene 
Hindernifje Hinweggehoben werden kann. Um die Beförderung der Machine 
auch auf engen Wegen und durch enge Thore hindurch vornehmen zu fünnen, 
pflegt man das Schneidzeug und auch die Plattform zum Aufflappen einzus 
rihten. Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen möge nun eine Befprechung 
der einzelnen oben genannten Theile folgen. 


Das Schneidzeug. In Fig. 200 (a. f. ©.) ftellt F den feft mit dem 
Sahrgeftell der Mafchine verbundenen und nur an ber fortjchreitenden Be⸗ 
wegung defielben theilnehmenden Fingerbalfen vor, eine eiferne Schiene, an 
welcher die gleichfalls aus Eifen und zwar am beften aus Schmiedeeifen gefertig- 
ten Finger Fy F3 F; durd, Schrauben oder Nieten befeftigt find Als Zweck 
der vorderen Zuſchärfung diefer Finger wurde ſchon vorftehend die Theilung 
des Getreides in Büſchel angeführt, und es folgt Hieraus, daß die einzelnen 
Halme in Yolge der feitlihen Berdrängung aus der urſprünglich aufrechten 
Lage theilmeife nach der einen oder anderen Seite ſchräg geneigt werben. 

Jeder der in gleichen Abftänden von einander angebrachten Finger ift in 
dem hinteren Theile zwifchen A und B mit einem wagerechten Schlige zur 
Aufnahme der Meffer M verfehen, welche, in der Form von gleichichenfeligen 
Dreieden oder von Trapezen ausgeführt, in demſelben Abftande von 
einander wie die Finger an ber Meflerftange befeftigt find. Da die 
dingerfchlige alle in genau gleicher Höhe angebracht find, fo bieten die 
unteren Schenkel der Finger für die Meſſer und deren Stange eine genau 
wagerechte Auflage dar, auf welcher die Hin= und Herbewegung der Meſſer 
mittelft einer Kurbel erfolgt. 


Da die Meflerklingen von oben zugefchärft find, fo entfteht auf jeder | 


Seite eine ſcharfe Schneide s, welche wie ein Mefler fchneidend gegen die 
zwifchen ihr und dem Finger zufammengepreßten Stengel wirkt, und welche 
gleichzeitig zufammmen mit der Kante f oder g des Fingers eine Schere dar⸗ 
Rellt, unter deren Wirkung die dicht an dem Finger befindlichen: Halıne 
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durchgefchert werden. Wegen diefer Scherwirkung ift es nothiwendig, der 
Fingern bei f und g ſcharfe Kanten zu geben, der Flächenwinkel daſelbſt iR 
aber wie bei allen Scheren wenig von einem rechten verfchieden. Um dieſe 
Kanten dauernd ſcharf zu erhalten und namentlich eine Abrundung derſelben 
durch den Gebrauch möglichft zu vermeiden, pflegt man auch wohl die Finger on 
den betreffenden Stellen mit beſonders eingefegten Stohlplatten zu verfehen. 


Fig. 200. 


Aus dem Vorſtehenden ergiebt fi, daß die Wirkungsart dieler 
Schneibllingen der Mähmaſchinen viele Aehnlichkeit mit derjenigen ber 
Meſſer von Hädjelmafchinen hat. Ebenſo wie diefe das hinter dem Mund 
ſtucke in der Lade zufanımengepreßte Stroh weſentlich durchſchneiden, im 
dem nur für bie unterften auf bem Gegenmeffer ruhenden Stengel von einem 
eigentlichen Abſcheren die Rede fein fann, ebenfo werben hier bie zwiſchen 
dem Meſſer und dem Finger befindlichen Halme zunächft durch das bemegtt 
Meffer zufammengebrängt und durchgeſchnitten, und nur bie legten, 
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unmittelbar an den Finger ſich anfehnenden Halme find einem Abjcheren 
ausgefeßt. Da hiernach die Wirkung der fingen wejentlich eine ſchneidende 
ift, jo wird auch hier wie bei allen Meflern die Richtung der Schneide 
gegen die Bewegung derſelben von befonderem Einfluffe fein. Um biefen 
Einfluß zu erfennen, ift es nur nöthig, die Bewegung für irgend einen 
Punkt des Meſſers feftzuftellen, da alle Punkte defielben ſich in parallelen 
Bahnen bewegen. Dieje Bewegung fett fich in jedem Augenblide aus zwei 
gerablinigen Bewegungen zuſammen, von denen die eine dem Meſſer in der 
Richtung der Meflerftange durch die Kurbel ertheilt wird, während bie audere 
dazu fenkrechte gleich der Fortbewegung der ganzen Mafchine durch den Zug 
der Pferde anzunehmen ift. Dieſe Iegtere Bervegung ift unter der Voraus⸗ 
fegung eines gleichmäßigen Ganges ber Pferde eine gleichförmige, wogegen 
die Bewegung bes Mefjerd in der Richtung der Stange mit derjenigen Un- 
gleichförmigkeit behaftet ift, die der Kurbelbewegung entipringt. Aus ber 
Figur läßt fich leicht diefe Bewegung beurtheilen. Stellt nämlich darin 
ab — 2r — g bie Länge des Kurbelſchubs vor, und fegt man voraus, 
daß in der Seit, während welcher eine einfacdye Berjchiebung der Meſſer, in 
der alfo eine halbe Umdrehung ber Kurbel gemacht wird, eine Yortbewegung 
der Mafchine um be — w ftattfindet, fo wird der. Punkt a des Meſſers M 
nad) c gelangen auf einem Wege, welcher wie folgt erhalten wird. Denkt 
man ſich dem ber Bewegung von a nad) b zugehörigen halben Kurbelkreis 
über ab gezeichnet, und denſelben in eine beliebige Anzahl gleicher Theile, 
in der Figur in vier, getheilt, fo erhält man unter der hier immer zutreffen> 
den Borausfegung einer langen Lenkerftange in den Fußpunlten der von den 
Theilpunften auf den Durchmefler ab gefällten Rothe die entfprechenben 
Seitenverfchiebungen des Meſſers bei den zugehörigen Drehungen der Kurbel. 
Man dat daher nur nöthig, die Strecke ae, welche die VBorwärtsbewegung w 
der Mafchine vorftellt, ebenfalls in diefelde Anzahl gleicher Theile zu theilen, 
und durch die Theilpunfte Parallelen zu ab zu ziehen. Die entprechenden 
Durchſchnitte diefer Parallelinien mit den verlängerten Lothen, durch die 
Theilpuntte des Kurbelkreiſes laſſen alsdann den Verlauf der Eure aic 
erlennen, welche den abjoluten Weg des Punktes a der Klinge M vor- 
ſtellt. Jeder andere Punkt des Meſſers befchreibt eine mit aic voll» 
tommen gleiche und ihr parallele Curve. Es ift Übrigens unjchwer zu 
ertenuen, daß biefe Curve eine Sinuslinie ift und übereinftimmt mit der 
Projection einer Schraubenlinie, die auf einem Cylinder vom Durchmeſſer ab 
mit der Steigung 2.ae gedacht wird. Für die folgenden Bemerkungen 
genügt es, den Weg des Punktes a durd) die gerade Linie ac zu erfegen, 
deren Neigung gegen die Richtung der Querbewegung durch die Beziehung 


— 2 feſtgeſtellt wird. 


ua = _—_ 
9 ab 
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Man erfieht zunächſt, daß bei den gewählten PVerhältnifien, d. 5. bei der 
angenommenen Größe von qg und w oder & und dem Neigungswinfel P der 
Mefierfchneiden, der Schnitt in ſchräger Richtung gegen bie Schneide ant- 
geführt wird, und zwar um fo mehr, je jpiger der Winkel Ban beı 
Spitze des Meffers gewählt wird, während ein ftumpfer Winkel ß,, für wel, 
chen die Schneide ſenkrecht zu ac fteht, zu einem geraden Schnitte Beranlaffung 
giebt. Es mag dies deswegen befonders hervorgehoben werben, weil zu 


weilen der Neigungswinkel y — Sß der Meſſerſchneide gegen die Finger: 


fante al8 maßgebend für den Schneidwiderftand angegeben und behauptet 
wird, der Schnitt müffe um fo vollfommener und der Wiberftand um fo 
geringer ausfallen, je ftumpfer der Winkel B° der Schneiden fei, eine Be 
merfung, die fi) aus der Betrachtung der Figur al8 unzutreffend erweiſt, 
da hiernad; der Schnitt im Gegentheil um fo mehr ſchräg oder gezogen au& 
fällt, je |piger der Winkel 46 der beiden Schneiden ift. Die Figur giebt and 
Aufſchluß über die Wirkung, welche man fid) von feilen- oder jägeartig 
gezahnten Mefjern verfprechen kann, wie fie vielfach, befonders für harte 
Getreideftengel, Verwendung finden. Wenn biefelben auch erfahrungsmäßig 
bei folcher Verwendung vortheilhaft find, infofern fie längere Zeit gebraucht 
werben können, ohne einer Schärfung zu bedürfen, welche fich bei glatten 
Mefiern öfter nöthig macht, fo kann diefer Umftand doch nicht etwa darin 
begründet fein, daß diefe fägeförmigen Meffer. auch thatfächlich ein fürm- 
liches Abfägen der Stengel bewirken könnten. Denn da man diefe gezahnıten 
Meſſer immer ftunpfwinkelig zu machen pflegt, etwa dem Winkel ß, ent 
iprechend, fo folgt hieraus, daß die Schneiden ſich nahezu ſenkrecht zu ihrer 
Richtung bewegen, während die Wirkung einer Säge eine zu ihrer Richtung 
parallele Bewegung erfordert. 

Aus der Fig. 200I. erfennt man übrigens auch, daß die Stengel durd) 
die Finger mehr oder minder aus ihrer aufrechten Stellung in eine fchiefe 
Richtung geneigt werden, und daß die Neigung um fo größer ausfallen 
muß, je weiter die Singer von einander entfernt find. In Yolge hiervon 
werden nicht alle Stengel genau ſenkrecht zu ihrer Länge gefchnitten, fondern 
zum Theil in mehr oder minder ſchrägen Schnittflächen. Da ſolche fchräge 
Durchſchnittsflächen größer als die ſenkrechten Querſchnitte find, fo hat 
diefer Umſtand zwar eine entjprechende Bergrößerung des Schneibwider- 
ftandes zur Folge, doch ift diefelbe jedenfalls nur unbedeutend, da die gedachte 
Neigung der Stengel bei der gebräuchlichen Fingertheilunget und der üblichen 
GStoppelhöhe A nur fehr gering tft. Jedenfalls liegt eine Beranlaffung nicht 
vor, aus diefem Grunde die Entfernung der Finger von einander Heiner zu 
machen, als man mit Rüdficht auf die Feftigkeit der Meſſer und Finger 
genöthigt ift. Die Theilung der Finger und Meſſer ſchwankt bei ben aus⸗ 





8. 61.] Das Schneidzeug. 297 


geführten Meafchinen etwa zwischen 70 und 90 mm, die Stoppelhöhe Tann 
im Durchfchnitt zu O,1m angenommen werden. 

Bon wefentlichen Einfluffe auf die gute Wirkung des Schneidapparatcs 
ft. das richtige Verhältniß der fortfchreitenden Bewegung « der ganzen 
Mafchine zu der Querbewegung q des Meſſers, welches Berhältnig durch 
eine geeignete Anordnung des Triebwerkes immer in der gewünſchten Größe 
erlangt werben kann. Um diefen Einfluß zu unterfuchen, mag zunächſt be⸗ 
werft werden, daß man die Meſſer entweder mit einfachem oder mit 
dboppeltem Schnitt arbeiten läßt, je nachdem man die Größe der Duers 
bewegung über eine oder Über zwei Yingertheilungen ſich erftreden läßt, 
wonach dann jede Schneide natürlich entweder nur an einem oder an zwei 
auf einander folgenden Fingern zur Wirkung kommt. Es ſei in Fig. 201 
(af. ©.) ein Meſſer DABC für einfachen Schnitt zwifchen den beiden 
Fingern Fy und F3 vofausgefegt, und zwar möge die Yingertheilung durch 
FF, — t dargeftellt fein, während die Größe der Duerbewegung des 
Meſſers Q,Q: — q fein fol. Wenn, wie e8 hier der Allgemeinheit wegen 
angenommen wird, die Querbewegung g nicht genau gleich der Yinger- 
teilung & ift, fo wird man doch jedenfalls die Anordnung fo zu treffen 
haben, daß der Schnitt an jeder der beiden Yingerlanten fı fi und fs in 
genau gleicher Art erfolgt, wozu man die Bewegung eines Meſſers ſymme⸗ 
trifch zu beiden Seiten der Mittellinie MM eines Zwiſchenraumes vorzit- 
nehmen bat, eine Bedingung, welche durch die Stellung ber treibenden 
Kurbel und die Ränge der Schubftange immer leicht zu erfüllen ift. 

Wenn bie einem einfahen Hingange des Meſſers um die Länge q zus 
gehörige Fortbewegung der Mafchine zunächit ganz willtürlih zu W W= w 
angenommen wird, fo hat fich während einer ganzen Kurbeldrehung, aljo 
bei einem Hin= und Hergange, das Meffer aus der Stellung D, A, By C, 
durch D, A, BC, in diejenige DA BC verfchoben, wobei, wenn wieder die 
Wege der einzelnen Punkte als geradlinig angefehen werben, der Punkt A, 
den Weg A, A, A durchlief. Bei der Bewegung des Meffers von A, nad) 
A, hat die vorangehende Kante B,C, daher alle Stengel gefchnitten, welche 
fh in dem Naume zwifchen den- Fingern bis zu der Geraden HK be 
finden, welcher Raum durch die mit B,C, parallele Schraffirung der 
betreffenden Fläche gefennzeichnet if. Geht hierauf das Meffer von A, 
nach A, fo ſchneidet die andere Kante A,D, innerhalb des Raumes D, A, J Jr, 
für welchen eine mit A,D, parallele Schraffirung eingezeichnet ift. Hier 
muß man bemerken, daß die in den beiben Flächen gemeinfamen, in der Figur 
getüpfelten Dreiede D, L, C befindlichen Halme bereits bei dem vorhergeganges 
nen Schnitte durch die Schneide B, Oz abgetrennt worden find. Andererfeits 
ftellt das nicht fchraffirte Dreied HL, J, eine Fläche vor, welche durch Feine 
der beiden ſchneidenden Kanten überfahren wird; es werben nun zwar 
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bie auf diefer Fläche flehenden Halme ſich dem Durchfchneiden an der Finger⸗ 
fante f, /ı nicht entziehen können, aber die Trennung dafelbft wird nur erfolgen, 
nachdem die Halme durch die Borwärtsbewegung der Mafchine entiprechend 
nach vorn gebogen find. Die größte Biegung in diefer Richtung erleidet 
dabei der dicht an dem Finger flehende Halnı, für welchen diefe Bewegung 
die Größe A, Jı erreiht. Ein ſolches Borwärtöbiegen ber Halme hat nun 
erfahrungsmäßig feine weiteren Nachtheile bei aufrecht ſtehendem Ge- 
treide, defien Stengel wenig ober gar nicht gelagert find; dagegen fann es 
das Mähen ſehr erichweren bei gelagertem Getreide, deſſen Stengel wegen 
ihrer geneigten Rage fich ohnehin ſchon ſchwer den Meffern darbieten und 
welche daher durch das Borwärtsbiegen dem Schneidzeuge ganz entzogen 
werben können. Man wird daher, um diefem Umftande Rechnung zu tragen, 
die Berhältnifie jo einzurichten haben, daß ein ſolches Borwärtäbiegen der 
Stengel überhaupt nicht ftattfindet. Die Figur giebt unmittelbar darüber 
Aufſchluß, wie man diefer Bedingung genügen kann. 

Damit ein Borwärtöbiegen nicht eintrete, muß die Strede H,J, glei) 
Null werden, d. h. ber Schnittpunkt Z, zwifchen den Wegen H, K und DJ, 
der Punkte 2, und D, muß in die Fingerfante /, /ı bineinfallen. Da nun 
die gebachten beiden Wege nach beiden Seiten hin gleiche Neigung gegen die 
Fingerkante haben, fo ergiebt fid) hieraus Leicht die folgende Conftruction. 
Zieht man von C, das Loth CO, P auf die Richtung der Fingerkante fs oder 
der fortfchreitenden Bewegung und verlängert daſſelbe um die eigene Länge, 
madt alfo PR = PC,, fo erhält man in ber Berbindungslinie A, R die 
erforderliche Richtung der Bewegung des Eckpunktes A,, und wenn man 
den Schnittpunkt S diefer Geraden und der Fingerfante mit CO, verbindet, 
fo giebt C. S den Weg für den Punkt CO, des Meffers an. Die Richtigkeit 
des Ergebniffes folgt daraus, daß nad) der Eonftruction SC. PS SA,B, 
ft. Diefer Wintel SC,P — «a, ftellt aber die Neigung des Weges eines 
Mefferpunftes gegen bie Duerbewegung des Meſſers dar und giebt durd) 


ig, — 7 das Berbältnig der beiden Bewegungen 20, und q des Meſſers. 


Nach der Figur ergiebt fich die Größe w der Vorwärtsbewegung für jeden 
einfachen Hub des Meſſers buch W, Wı = w.. 

Dan kann flir die erforderliche Größe von ww, eine Formel leicht aus der 
Figur ablefen, wenn man die Breite bes Meſſers an der Spike AB — b 
und die Weite am Grunde CD’ — a fegt, und mit I die Höhe V V bes 
Meffers, ſowie mit d die Dicke eineg Fingers bezeichnet. Dann findet man: 

A; tat und p—y-1tT2=% 


(4 


polglich: 
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b+2 ta—2dw 
I=RR= (tt E Feen, 
woraus die Vorwärtsbewegung zu 

291 


v Ta 





folgt. 

Wenn man die Vorwärtsbewegung *w der Maſchine größer annimmt, 
als diefer Gleichung entfpricht, wie in der Figur für A, A, A gefchehen, ie 
ergiebt jid) die Größe 7, J, des Vorwärtsbiegens der Halme an der Finger⸗ 
kante zu | 

Hd =v=(ce+yJ)yeae—l= rgtitem?e 721 

In ähnlicher Weiſe kann man die Zeichnung für den doppelten Schnit 
entwerfen, was hier unterbleiben fol, da die Abweichung nur ganz uw 
weſentlich ift. Im welcher Art aus dem Winkel @ oder aus den Verhältniß 
der Bewegungen wo und q bei einer gewiffen Größe q des Meſſerausſchubt 
der Betrieb einzurichten ift, wird aus der Betrachtung des Triebwerke fih 
ergeben. 

Beifpiel Wählt man für eine Mähmafchine die Fingertheilung t —=80 mm, 
und die Tide d=35 mm, ferner a = b = 10 mm und die Länge [= 70mm, 
jo muß für einen Kurbelſchub q — 75 mm zur Vermeidung des Vorbiegens ber 
Halme die Vorwärtsbewegung der Majhine für jeden einfahen Edub da 
Meilerftange gleich 


w 


_ 2.75.70 __. 1050 
ı710+2.75+ 80 + 10—2.36 18 
gemacht werben. 

Wollte man w größer, etwa gleih 80mm, wählen, jo wäre damit ein Bor: 
biegen einzelner Halme um die Größe 


_10+275+ a + 10— 2.35 ©_7 — 9670 — mm 


— 583mm 


v 
verbunden. 


Das Triebwerk. Die Unterſtutzung des Schneidzeugs und der pu 
defien Betrieb dienenden Mafchinentheile gefchieht bei allen Mähmaſchinen 
durch einen auf mehreren Rädern laufenden Wagen oder Karren. Max 
unterfcheidet hierbei die fogenannten Sahrräder von ben Trag- oder 
Taufrädern; die legteren von geringem Durchmeſſer dienen nur als unter 
ftügende Rollen für den Schneidapparat, während die Fahrräder das 
Hauptgewicht der ganzen Mafchine aufzunehmen haben und mit Rüdjdt 
hierauf immer von größerem Durchmeſſer (0,7 bis 1m) ausgeführt werden. 
Die Laufräder dagegen erhalten meift nur 0,2 bis 0,6 m Durchmeſſer und 
werden zumeilen ganz fortgelaflen, indem man die Unterftiigung des Finger⸗ 
balkens am freien Ende durch einfache Gleitſchuhe vornimmt. 
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Ze nad) der Anzahl der Fahrräder unterjcheidet man ein» und zweis 
räberige Maſchinen; jede der beiden Ausflihrungsarten hat ihre Vortheile. 
Während bei der Anordnung nur eines Fahrrades das Geſammtgewicht der 
Maſchine entiprechend geringer ausfällt, als bei zwei Fahrrädern, fo ift mit 
den letzteren eine beſſere Unterftügung zu erzielen. Man findet jehr Häufig 
die Getreidemähmafhinen mit einem Fahrrade ausgeführt, während 
man bei den Grasmähmafcdinen, welche einen größeren Widerftand zu 
überwinden haben, zwei Fahrräder anwendet; die legtere Anordnung ift aud) 
in dem Falle nothwendig, wenn man das Schneidzeug zum Aufklappen ein- 
tihtet, um die Beförderung der Mafchine auf engen Wegen zu ermöglichen. 
Zum Betriebe des Schneidzeuges ebenfo wie ber bei Getreidemähmaſchinen 
vorhandenen Ablegevorrichtung wird immer die Umdrehung eines Fahrrades 
oder der Wahrare benutzt, in der Art, daß durch Zahnrädervorgelege die 
langſame Umdrehung des Fahrrades in eine bebeutend ſchnellere Drehung 
der Kurbelare umgefegt wird, die dem Mefler die Hin» und hergehende Ber 
wegung erteilt. Die Art, wie dieſer Betrieb abgeleitet wird, ift bei ver- 
ſchiedenen Maſchinen zwar verfchieden, doch pflegt man in faft allen Fällen 
wei Räberpaare, wovon das eine ein Kegelräderpaar ift, in Anwendung zu 
bringen. Die folgenden Figuren flellen die am meiften verwendeten Ein» 
richtungen dar. 

In Fig. 2021) ift das Fahrrad A einer einräderigen Maſchine loſe auf 
die Fahrare geftedt, welde in dem Rahmen bei B, und B, ihre Lager 


Fig. 202. 


findet. Durch eine mittelft eines Hebels vom Kuticherfige aus zu bewegende 
Kuppelung kann das Fahrrad bei dem Arbeiten mit ber Age C feft verkuppelt 





%) Maſchine Little Champion, beiärieben von Perels in dem Berichte: „Die 
Bodencultur auf der Wiener Weltausftellung. 1873.“ 
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werben, in welchem falle das auf diefer Are feite Kegelrad D bie Bewegung 
auf das Getriebe ZE der Zwiſchenwelle F überträgt. Bon dieſer Welle 
erhält die Kurbelwelle für die Bewegung des Meſſers durch bie beiden 
Stirmräder G und H ihre ſchnelle Umdrehung. Gleichzeitig wird durch ein 
auf der Fahrare außerhalb der Lager angebradtes Kettenrad X mittelk 
einer Kette da Rad J bewegt, von weldem aus durch Bermittelung von 
zwei Univerfalgelenten U’ die ftehende Welle für die Ablegevorrihtung im 
Umdrehung gefegt wird. An der Deichfel W ift die Wage für die Vferde 
bei S angebracht, fo daß der von den letzteren ausgeübte Zug ungefähr im 
der Ebene der inneren Radkante des Fahrrades wirkſam iſt. 

Bei der Mähmafchine von Samnelfon, deren Triebwerl in Fig. 203 
dargeſtellt iſt ), wird die Bewegung des lofe auf der Fahrare figenden Fahr⸗ 


Fig. 208. 


rades A burd) einen inneren Zahnkranz dieſes Rades auf das Getriche B 
der Zwiſchenwelle C übertragen, welche letztere mit zwei aus einem Stüde 
beftehenden Kegefräbern DE verjehen ift. Hiervon dient das größere E 
zum Betriebe der Mefierwelle F, während von dem kleineren D aus die 
Umdrehung einer anderen Zwiſchenwelle G abgeleitet wird, bie der jhräg 
ftehenden Welle des Ablegeapparates bie Bewegung durch ein drittes Kegel 
räderpaar ertheilt. Um bei dem Ruckgange der Maſchine und bei dem 
bloßen Transporte derſelben das Mefier und den Ablegeapparat außer 
Tätigkeit zu fegen, ift hier das Doppelrad DE Iofe auf feine Welle gefegt, 
mit welcher es bei dem Arbeitögange durch die Zahnkuppelung X feft ver 
bunden werden kann. 


I) Berels, Die Mähemajhinen. 
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Den Geftellcapmen für eine zweiräderige Maſchine zeigt Fig. 2041), 
Die beiden Fahrräder A find hier ebeufalls loſe auf die Are B gefegt, und 
durch an den Naben angebrachte Gefperre ift dafiir Sorge getragen, haß 
die Fahrare von den Fahrrädern bei dem Vorwärtsfahren mitgenommen 
wird, während bei dem Ruckwärtsfahren die angewandten Sperrllinfen fid) 
aus den Sperrzähnen ausheben. Wie die Bewegung der Fahrare B' durch 
das Kegelrab C auf die Zwiſchenwelle D und durch die Stirnräder EF 
anf die Kurbelwelle Übertragen wird, ift aus der Figur erſichtlich. Es ift 
‚Übrigens hier die Einrichtung getroffen, daß man durch ein Bertaufchen des 


Bin. 20. 


Rades E mit einem doppelt fo großen innerlich, gezahnten der Kurbelwelle 
die doppelte Geſchwindigkeit ertheilen Tann, und dem entjprechend ift die 
Kurbelſcheibe X mit zwei verſchiedenen Löchern für Aufnahme des Kurbel⸗ 
zapfens ausgerüftet, fo daß man ben Hub des Meſſers ebenfalls verändern 
und das Meſſer ſowohl mit einfachem wie mit doppeltem Schnitte arbeiten 
laſſen kann. 

In Fig. 205 (a. f. ©.) ift der Rahmen der Grasmähmaſchine von 
30002) dargeftellt: Hier find ebenfalls beide Fahrräder A als Triebräder 
benugt, indem jebes derfelben mit einem Zahnkranze mit innerer Ber 
ahnung B verjehen ift, in welchen ein Getriebe C eingreift. Die beiden 
Getriebe C find mit ihrer Age D wieder durd; Gefperre @ fo verbunden, 


M Budepe-Mähmafine von Auitmann, Miller & Eo. in Ohio, aus: 
BWÜR, Die Mähemafhinen der Neuzeit. 
9) Berels, Kandbug) xc., III. Heft, Erntemaſchinen. 
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daß diefe Arc nur bei dem Borwärtögange umgedreht wird. Durch des 

Kegelrad E bewegt die Are D weiter die Welle Z der Kurbel für des 

Deefier, fobald das Rad E mit der Welle D durch eine ausrücbare Kuppe 
fung K verbunden ift. 

Die Deichjel für die Pferde ift bei dem zweiräderigen Mafchinen immer 

zwifchen den beiden Fahrrädern angebradht, und zwar nicht in der Mim 

Fig. 205. zwifchen ben Rädern, fondern 

näher dem inneren Rabe, aus 

dem Grunde, um den Seiten 

zug zu vermeiden, welcher ſich 

ſonſt einftelen würde. Wir 

man durd) die geeignete Ans 

ordnung der Deichjel diefen 

Seitenzug vermeiden farm, 

läßt ſich wie folgt erfenmen. 

Sind A und B, Fig. 206, 

die beiden Fahrräder umd find 

außerdem in C und D zwei 

Laufräder angebradit, und bes 

zeichnen G,, Gs, G, und G, 

die auf dieſe Räder entfallen: 

den Gewichte, fo hat man bei 

dem bloßen Transport der 

Maſchine, wenn diefelbe nicht arbeitet, an den Rädern die Widerſtände Wı, 


Ws, W; und W; zu überwinden, welde man allgemein durch W — & s 
Fig. 206. 





ausbrüden kann, wenn unter & ber zugehörige Widerftandscoefficient und 
unter r der Halbmefler des Rades verftanden wird (ſ. TH. III, Abth. 2, 
Widerftände der Wagen). Hierzu fommt bei dem Arbeitsgange der zum 
Betriebe der arbeitenden Theile aufzuwendende Kraftbetrag. Wenn hierzu 
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an dem Umfange eines Fahrrades die Kraft Q erfordert wird, jo hat man 
biefelbe zur Hälfte, aljo mit : an jedem der beiden Fahrräder angebracht 


zu denfen, jobald, wie in den vorftehenden Beiſpielen der Fall war, beide 
Räder treibend wirken. Zur Vermeidung des Geitenzuges hat man dann 
die Deichfel fo anzubringen, daß die Mittelfraft aus den an allen einzelnen 
Rädern wirkenden Widerftänden mit der Zugrichtung der Pferde zufammen- 
fällt. Hierzu kann man die Momentengleihung aufftellen: 


(m 19)4 =(W + 94 + may + Wa 


woraus a, bei gegebener Entfernung a der Fahrräder leicht zu finden if. 
. Bei der Bewegung der Maſchine ftellt fich zwar auch ein gewiſſer Wiber- 
Hand F der Stengel an dem Meffer und an den Fingern ein, der in ber 
Mitte des Schneidezeuges bei S anzunehmen ift, derjelbe wird indeß gegen 
die übrigen Widerftände unbedeutend und daher zu vernadjläffigen jein. 
Man kann auch anftatt durch Rechnung leicht graphiſch mit Hilfe eines 
einfachen SKräftepolygons die Lage ber Mittelfraft beftimmen, eine Er- 
mittelung,, welche bereit8 an anderen Stellen angegeben worden (fiehe 
Th. I, Anhang). 

Damit die treibenden Fahrräder die erforderliche Wirfung auf den Treib- 
apparat äußern können, muß ihnen, wie ſchon friiher bemerkt, das Gleiten 
verwehrt fein, und daher muß bie gleitende Reibung, welche bei einem 
etwaigen leiten an den Radumfängen auftreten würde, größer fein, als 


die Summe W + x bei zwei Fahrrädern oder größer als W + Q bei 


nur einem Fahrrade, wenn wieder W den Widerftand beim Wälzen und Q 
den Arbeitswiberftand vorftellt. Um dieſen Gleitwiderſtand in jebem Falle 
groß genug zu erhalten, find die Fahrräder mit den aus den Figuren erficht- 
lihen Hervorragungen verfehen, welche in ben weichen Boden fich eindriden, 
jo daß dem bemerkten Gleiten nicht nur die Reibung, fondern auch die Feſtig⸗ 
teit des Bodens ſich widerfegt. 

Die Anfpannung der Pferde an der Deichjel gefchieht mittefft der bes 
kannten Wage, an welche die Zugfcheite der Pferde fo angefpannt werben, 
daß die Stränge nad) den Pferden hin eine geringe Anfteigung haben. 
Zuweilen hängt man auch wohl den: Schneidapparat mit Hülfe einer auf 
wärts geneigten Bugftange derartig an den Spannnagel der Wage, daß bei 
dem Anziehen ein gewilfer Theil vom Gewichte des Schneibzeuges von den 
Pferden getragen wird. Dadurch werden zwar die Pferde am vorderen Ende 
der Deichfel mit einem -beflimmten Betrage belaftet, der Widerftand des auf 
dem Boden fortzufchleppenden Schneidzenges dagegen wirb verringert. 

WeitbachHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. LIT. 8. 20 


8. 63, 


306 Zweites Gapitel, (8. 68. 


Die Ueberfegung der Bewegung von dem Yahrrade auf die Meſſerwell 
ergiebt ſich leicht, fobald man in der im vorigen Paragraphen angeführten 


Art das Verhältniß ig — 7 der fortfchreitenden Bewegung der ganze 


Mafchine zu der Duerbewegung des Mefierd beflimmt und für bie Größe 
der Meflerverichiebung oder des Kurbelhalbmeſſers eine beftunmte Annahar 
gemacht hat. Bezeichnet man mit r den Kurbelhalbmeſſer, jo daß der Hab 
2r — g etwa gleid) der einfachen oder gleich der doppelten Fingertheiling 
ift, und ift RR der Halbmefler des treibenden Fahrrades, fo findet man die 
Anzahl von Kurbelumdrehungen für eine Drehung des Fahrrades einfach 


w 2Rx Rx Rz .. 
ee Mena het 


man die Zähnezahlen der Räder pafjend zu beſtimmen. 


Beilpiel. Die Fahrräder einer Mähmaſchine mögen 0,9 m Durdmehe 
haben, wie groß muß das Umjegungsverhältnig zwiſchen der Fahrradaxe und der 
Kurbelwelle des Schneidzeugeß angeordnet werden, damit entſprechend dem Bei: 
jpiele deß vorhergehenden Paragraphen bei einer Größe des Mefierjchubes von 
75mm ein Borwärtsbiegen der Halme nicht ftattfindet? 

Die Rechnung ergab zur Vermeidung des Vorbiegens eine VBorwärtäbewegung 
wo — 58,3 mm, jo daß man das gejuchte Umjegungsverhältniß dafür zu 


En 450 .3,14 
n IT — 





"us *24 
erhält, während bei einer Grdke von w glei 8SO mm 
450.8,14 _ 
n, = — 5— — 17,7 


folgt. Hiernach find die Umſetzungsverhältniſſe der beiden Räderpaare einju⸗ 
richten. 

Für eine Geſchwindigkeit der Pferde von 1,2m in der Secunde ergiebt ſich 
die Umdrehungszahl der Fahrräder in der Minute zu * 73* 25,5 und de: 
ber diejenige der Mefjerwelle zu 25,5. 24,2 = 617 und bezw. zu 255.177=8l. 
Bei zweilchnittigen Meſſern, fiir weldhe der Kurbelihub etwa doppelt fo groß 
gleich 150 mm anzunehmen ift, genügt eine halb jo große Umdrehungszapl der 
Meſſerwelle. 





Zu- und Abführung des Getreides. Bei den älteren Maſchinen 
wendet man, um bie Halme zur Erzielung eines guten Schnittes in ge 
böriger Weife dem Meſſer barzubieten, einen Haſpel an, deſſen wageredite 
Üre parallel zu dem Meffer über demfelben in dem Geftelle der Maſchine 
gelagert ift, und an deſſen Armen ariale Raffbretter befeftigt find, die 
daher bei ber’ Drehung ber Hafpelwelle fortwährend parallel mit dem 
Schneidzeuge bleiben. Diefe Raffbretter tauchen hierbei bis zu beftimmter 
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Tiefe in da8 ftehende Getreide ein, deſſen Halme durch die Hafpelbewegung 
gegen das Meiler Hin gebogen und auf die hinter demfelben ſich anjchließende 
Plattform niebergelegt werden. . Zu beachten ift hierbei, daß die Ges 
ſchwindigkeit diefer Raffer nicht jo groß gewählt werde, um ein Ausichlagen 
der Aehren zu bewirken, aber doc, fo groß, daß ein Raffer, nachdem er über 
das Meſſer Hin gegangen ift und nach hinten ausweicht, fi) den Halmen 
entziche, die unmittelbar darauf gejchnitten werben, weil fonft diefe Halme, 
wenn fie auf den Raffer fallen, von demfelben mitgefchleppt werben, womit 
ein Berzetteln des Getreides verbunden ift. Um zu ermitteln, mit welder 
Geſchwindigkeit die Raffer fid) zur Vermeidung des legtgedachten Uebelftanbes 
bewegen muſſſen, dient am beiten eine Zeichnung, wie Fig. 207, in welcher A 


. Fig. 207. 





die Are des Hafpels und R einen Raffer vorftellt, während M da8 Meſſer, 
BC den Boden und DE die Oberfläche des Getreides bedeutet. 

Der Weg, welchen irgend ein Punkt im Umfange des Hafpels, allo der 
Raffer R, im Raume zurüdlegt, ift offenbar durd) die Eycloide RO bar 
geftellt, welche man durch das Abwälzen des Hafpelumfanges auf der Horis 
zontalen durch den tiefften Punkt 7 erhält, jobald man vorausfegt, daß bie 
Umfangsgeſchwindigkeit u bes Haſpels gerade gleich der Fortbewegungs⸗ 
geſchwindigkeit %0 der ganzen Mafchine iſt. Nimmt man dagegen an, die 
Haſpelgeſchwindigkeit u fei größer, etwa gleich 2w, jo kann man ſich denken, 


der Hafpel wälze fich mit einem Kreife Jg von dem Halbmeſſer AJ; =; AJ 


20* 
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auf der Horizontalen durch I, ab, der Punkt 7 befchreibt dann die fogenannte 
verlängerte Eycloide RO,, welche unterhalb J, K, die bis an die Gerade 
OJ berabreichende Schleife bildet. Die Zeichnung diefer Linie macht keine 
Schwierigkeit, und in der Figur find die verlängerten Cycloiden RO, 
RO,, RO,;, entiprechend den Haſpelgeſchwindigkeiten u— 1,5 w; u—=2w; 
“ — 3w angedeutet. Die Richtung der betreffenden Eycloide, welche bem 
gewählten Geſchwindigkeitsverhältniſſe entſpricht, gicbt für den Punkt 2 die 
Richtung an, die man paffend dem Raffbrette dafelbft zu geben hat, um 
diefes Brett hochkantig, d. h. mit feiner Heinften Fläche, in das Getreide 
einzuführen, damit ein Ausfchlagen ber Aehren thunlichft vermieden werde. 
Das bei Z eintretende Brett erfaßt alle diejenigen Halme, welche vechts 
von RT ftchen und drängt diefelben gegen das Meſſer M, von dem ber 
Einfachheit wegen angenommen werden fol, daß es genau ſenkrecht unter 
der Hajpelare A gelegen fein fol. Das Kaffbrett fteht unter diejer legteren 
Borausfegung gerade dann über dem Meffer, fobald daffelbe und aljo aud) 
die Hafpelwelle in der Verticalebene durch den Fußpunkt O der zugehörigen 
Schleife angelommen if. So z. B. fteht das Naffbrett bei dem Verhältniß 


— — 2 genau Über dem Mefier, wenn die Hafpelwelle die Stellung A, 


erreicht hat, und es find alfo noch alle Halme zwiſchen A, O, und RT unter 
dem Brette befindlich; diefelben werden gefchnitten, während die Mafchine 
von A; bis R ſich bewegt. Hat ſich nun während dieſer letztgedachten 
Bewegung das Raffbrett um den Bogen JR, über ben tiefften Punkt weiter 
bewegt, fo find die Berhäftnifie fo zu wählen, daß die Entfernung JR, 
groß genug wird, um die nunmehr zum Abfchneiden gelangenden Halme 
entweder gar nicht oder doc nur mit ihren Spigen auf das ausweidende 
Raffbrett fallen zu laſſen, um von diefem nicht mitgefchleppt und verzettelt 
zu werden. 

In der Figur ift nod) die Stellung der nieberfallenden Halme für eine 
geringere Eintauchung des Haſpels durch Punktirung angegeben, entfprechend 
der Tage des Meflers in M, und ber Getreibeoberflähe in D,Z,. Hier 
genligt ſchon eine geringere Haſpelgeſchwindigkeit u und man erkennt daraus 
daß die Umfangsgeſchwindigkeit des Hafpeld um jo größer gewählt werden 
muß, je tiefer man die Raffer in das Getreide eintauchen läßt, und je Heiner 
der Hafpeldurchmefler gemacht wird. Nach den Angaben von Wirt if ed 
zwedmäßig, den Hafpeldurchmefler zu 2m und die Umfangsgejchwindigfeit 
etwa gleich der 1,5 fachen Yahrgefhwindigkeit anzunehmen, fowie eine Ein- 
tauchungstiefe von 1/, der Halmlänge, alſo zwifchen 0,33 und 0,5 m, anzw 
ordnen. Macht man die Hafpelare der Höhe nach verftellbar, fo wird mar 
meiftens in der Tage fein, die Naffer auf folche Tiefe eintauchen zu laflen, 
daß ein Verziehen der Halme vermieden wird. 
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Bei den neuerdings in Anwendung kommenden Mähmafchinen ordnet man 
zur Zuführung der Halme in der Regel einen um eine ftehende Welle 
drehbaren Haſpel an, ſei e8, daß diefe Welle genau fenfrecht oder in geringem 
Mafe gegen das Loth geneigt aufgeftellt wird. Bei diefer Anordnung Tann 
der Hafpel gleichzeitig zur Ablegung der Garben von der Plattform benugt 
werden, wenn man einzelne oder eins der Raffbretter mit Harkenzühnen 
verfieht, die bei ihrem Hinwegftreifen über die Plattform das darauf befind» 
liche Getreide mitnehmen, um e8 in Garbenform von der Plattform ſeitlich 
berunterfallen zu Taflen. 

Die Wirkungsweife eines folhen ftehenden Haſpels if aus Fig. 208 ver- 
Rändlih. Bedeutet Hier BO im Grundriß das Schneidzeug und ift A die 
ſenkrecht ſtehende Haſpel⸗ 
are, um welche Hafpelarıne, 
von der Länge AC fi 
drehen, jo bejchreibt der 
Endpunkt CO eines folchen 
Armes bei feiner Drehung 
um A und gleichzeitigen 
Gortbewegung der ganzen 
Mafhine eine krumme 
Linie CO, die ſich als eine 
verlängerteCycloide 
fennzeichnet, für welche der 
ſich abwälzende Grundkreis 
AK von ſolcher Größe 
anzunehmen ift, daß jein 
Umfang gerade gleicy der 
07) bei einer vollen Haſpel⸗ 

u-15w drehung ftattfindenden Forts 

bewegung ift. In der Figur 

find mehrere ſolche Cycloi⸗ 

u-2W den C0,, CO,, CO, co, 
für Grundkreiſe gezeichnet, 

deren Halbmefier AK zu AK, = 15a, AR, =a, AR, —= Ma, 
AK, = !/,a angenommen wurden, wenn a = AK, bie Entfernung der 
Mitte K, eines Raffbrettes von der Are A bedeutet. Es ift erfichtlich, 
daß, wenn der Arm über dem Meſſer in BC fteht, von ihm alle diejenigen 
Halme erfaßt fein werden, die zwifchen dem Meffer BC und ber zugehörigen 
Cycloide CO befindlich find. Je weiter diefe Cycloide daher vor ber 
Schneidkante BC gelegen ift, deſto weiter wird ſich aud) der Raffer nad) 
rüdwärts entfernt haben, bevor andere vor ihm befindliche Halme gefchnitten 


Tig. 208. 





Os 


0 
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werden, bie auf ihn fallen könnten. Auch hier ftellt AC,, AC., AC, und 
AC, diejenige Lage vor, in welche das Raffbrett in dem Augenblide gelangt 
ift, wo in O der legte gefaßte Halm geichnitten wird. Bon diefem Augen 
blide an werden die weiter zum Schnitte fommenden Halme über den Raffer 
fallen, falls derfelbe nicht fhon genügend ausgewichen if. Dan erkemt, 
daß auch hier wie bei dem wagerechten Hafpel eine größere LUmfange 
geſchwindigkeit des Hafpeld von Bortheil ift, und man wird etwa die Cuwe 
CO,, weldye einem Halbmefier AK, — ?/;a entſpricht, d. h. für melde 
die Hafpelgefhwindigkeit in der Entfernung AK, — ?/;a von ber Ar 
gerade gleich der Hahrgejchwindigkeit so ift, als eine ſolche anfehen können, 
bei welcher die Halme nicht mehr in dem Maße auf die ausweichenden Raffer 
fallen, um ein Berzetteln befürchten zu müſſen. Man cerfieht auch and der 
Figur, daß in der Nähe der Are, wo der Raffer ſich nur mit geringer Ge 
*"ichwinbigkeit bewegt, ein Ueberfallen der Halme nur durch eine entfprechende 
Höhe der Raffbretter zu vermeiden fein wird. Wüſt empfiehlt, bei einer 
mittleren Geſchwindigkeit u der Haffbretter gleich der 1» bis 1,33 fachen 
Fahrgeſchwindigkeit so die obere Kante der Kaffer mindeftens 30 bis 40 cm 
über die Plattform zu legen. 

Es wurde ſchon oben angeführt, daß man die Are des Hafpels gleid- 
zeitig mit der Harfe verfieht, welche zum Ablegen ber auf die Plattform 
gefallenen Halme in der Geſtalt einer Garbe dienen fol. Dieſe mit ihren 
Zähnen dicht Über der Plattform Hinftreifende Harte fchiebt die Halme auf 
der Plattform entlang und über die Abfallfante DE herab, fo daß auf diefe 
Weiſe eine Seitenablage erzielt wird, wie fie nöthig ift, wenn bie Pferde 
bei dem nächſten Gange der Mafchine freie Bahn finden follen. Wenn die 
Harfe in der Stellung DE die Plattform verläßt, fo werden die von ihr 
mit gewifler Gejchwinbigteit verichobenen Halme vermöge biefer von ihnen 
angenommenen Geſchwindigkeit um eine beftimmte Größe über die Abfall: 
fante DE fortgefchleudert werden, und zwar werben fie um fo weiter ge 
worfen, je größer ihre Gefchwindigfeit if. Hieraus geht hervor, daß dieſe 
Flugweite der Halme von der Innenfante D nad) außen hin zunimmt, weil 
die Geſchwindigkeiten in verfchiedenen Punkten direct mit deren Abftänden 
von der Are A des Hafpels veränderlicdh find. Die Folge hiervon ift, def 
die Halme, wenn fie auf dem Boden antommen, bie für das nachherige 
Binden zu Garben ungeeignete Form eines fchiefwinkeligen Biereds an 
nehmen. Um diefem MUebelftande nad) Möglichkeit abzuhelfen, kann man 
fich des Hülfsmittels bedienen, die Harte fchon vor ihrer Ankunft an ber 
Abfallfante etwa in der Tage AC, von der Plattform abzuheben. In die 
ſem alle werden die mehr nach außen gelegenen mit größerer Gefchwindigs 
keit abgeworfenen Halme und die inneren langfamer fortgefchleuderten nahezu 
an derjelben Stelle den Boden erreichen und ſich dafelbft in ungefähr vet: 
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ediger Form ablagern. In Betreff einer näheren Unterſuchung ber für 
eine geeignete Ablage zu wählenden Berhältniffe mag auf die unten aus 
gezeigte Quelle !) verwiefen werden, welcher die vorftehenden Betrachtungen 
im Wefentlihen entnommen wurden. 

Wenn man die Hafpelwelle genau ſenkrecht ſtellt, die Raffer alſo in einer 
wagerechten Ebene ſich bewegen läßt, ſo behindern dieſelben nach dem Ver⸗ 
laſſen der Plattform auf ihrem Wege zu dem Meſſer den Führer der 
Mafchine, was man in verfchiedener Weife zu vermeiden beftxcht geweſen 
ift: Anftatt einer ſenkrechten Welle hat man 3.2. eine ſchräge Are gewählt, 
und die Arme in einem Segelmantel angeordnet, jo, daß jeder derfelben in 
der inneren Lage ſich wagerecht über dem Meſſer bewegt, und fi außerhalb 
genüigend Hoch erhebt, um für den Führer nicht Hinderlich zu fen. Hierzu 
ift natürlich erforderlich, daß die Plattform kegelförmig geftaltet wird, wobei 
fie am äußeren Ende der Abfalltante wejentlich höher über dem Fußboden 
gelegen ift, ald am inneren, was nad) dem Vorhergehenden die Schwierig» 
* keiten einer guten Garbenbildung nur vermehren fann. Ein anderer Uebel⸗ 
ftand diefer Anordnung befteht darin, daß hierbei die Naffbretter, deren Chene 
durch die Are hindurchgeht, nur in der höchſten und in ber tiefften Tage 
lothrecht ftehen, während fie in allen anderen Lagen mehr oder minder 
geneigt find, fo daß fie wegen des fchrägen Eintretens in das Getreide viele 
Achren ausfchlagen. 

Um diefen letzteren Uebelſtand zu vermeiden, hat man auch die Anordnung 
jo getroffen, daß die Are ſenkrecht aufgeftellt wird und eine Drehung gar 
nicht erhält, die Bewegung der Raffer vielmehr durch ein auf dieſer feft- 
ſtehenden Axe loſe befindliches Nad bewirkt wird, mit welchem die Arme der 
Rafibretter vermittelft horizontaler Scharniere verbunden find. Die Are ift 
oberhalb um einen gewiſſen Betrag nach der Seite hin gebogen, auf dieſe 
Weiſe an ihrem Ende einen excentriſchen Zapfen bildend, an welchen mittelſt 
eines drehbaren Halsringes Lenkſchienen angeſchloſſen ſind, deren andere 
Enden mit den Armen der Raffer durch Scharniere verbunden ſind. Ver⸗ 
möge dieſer Verbindung wird bei der Drehung des auf der Are befindlichen 
Rades eine ſolche Herumführung der Arme bewirkt, daß dieſelben ſich in 
einem Kegelmantel bewegen, jedoch bleibt hierbei die Ebene jedes Raffbrettes 
immer lothrecht, indem die Schwingung, zu welcher jeder Arm durch den 
excentriſchen Zapfen und den angeſchloſſenen Lenker genöthigt wird, nur in 
verticaler Ebene, nämlich um den horizontalen Scharnierzapfen, erfolgen 
kann, durch welchen der Arm mit dem Rade verbunden iſt. Hierbei ſind 
in der Regel von den vier Armen des Haſpels je zwei gegenüber liegende 
feſt mit einander verbunden, derart, daß fie die ſtehende Are durch einen in 
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ihnen befindlichen Schlig hindurchtreten lafien, in welchem au 
treffenden Scharnierbolgen angebracht find. Auch mit diefer % 
bleibt der Uebelftand verbunden, welder aus der fegelförmigen ( 
Plattform ſich ergiebt. 

Um nun eine ebene Geftalt der Plattform anwenden zu könne 
zu einer. Bewegungsart der Raffer übergegangen, wie fie aus Fig 
ſichtlich ift, welche eine Mähmaſchine von Samuelfon vorftellt. 
gegenüber Legende Raffer find auch Hier durch einen gemeinſamen 


Fig. 209. 











)D ⸗ 

bunden, welcher die ſenkrecht ſtehende Welle A mit einem Schlitz umfängt 
unb mit berjelben an diefer Stelle durch einen Querbolzen fcharnierartig 
verbunden ift. Bei der Umdrehung der Welle A durch entſprechende Kegel 
väber werben baher die Arme mit herumgenommen, wobei fie aber gleid- 
zeitig um die befagten Scharnierbolzen ſchwingen fünnen. Hierzu werden 
fie veranlagt durch einen Führungsring C, welcher an dem die Welle flägen- 
den Geftelle befeftigt ift, und auf weldem die Rafferarme mittelft Meiner 
Vrictionsrollen ſich führen. Es ift erſichtlich, daß man die Geftalt diefer 
Führung fo beſtimmen kann, daß die Unterkante eines Raffers ſich in einer 
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wagerechten Ebene bewegt, fo lange dieſer Raffer ſich liber der Plattform 
befindet, während er nach dem Verlaſſen derjelben fich erhebt, um bei der 
weiteren Drehung den Yührer nicht zu behindern. Zur befferen Erreichung 
des legteren Zwedes hat man aud) die Arme für je zwei gegeniberliegende 
Kaffer unter einem Winkel von etwa 100° gegen einander geneigt, fo daß, 
wenn der eine Raffer über der Plattforın in wagerechter Lage fich befindet, 
der ihm gegemüberftehende Arm nahezu in die ſenkrechte Lage gekommen ift. 
Schrauben geftatten eine Berftellung des Führungringes nach der Höhe. 
Anftatt eine Verbindung von je zwei gegenüberftehenden Naffern in ber 
gedachten Art durch gemeinfame Arme vorzunehmen, hat man neuerdings 
vielfach jeden Arm für ſich allein durch ein Scharnier mit der Welle ver- 
bunden, fo daß jeder Arm durch die ebenjo wie in Fig. 209 angebrachte 
Führung feine ſchwingende Bewegung unabhängig von derjenigen der anderen 
erhält. Bei einer ſolchen Anordnung freier mit einander nicht vers 
tuppelter Kaffer hat man dann Gelegenheit, jeden Raffer nad) Belieben 
zum Ablegen bes Getreides zu benugen. Hierzu ift nämlich nur erforder» 
lich, den mit Harkenzähnen verfehenen Raffer in demjenigen Theile feines 
Weges, wo er fich über der Plattform befindet, fo tief auf die legtere her⸗ 
untergehen zu laflen, daß die Harfenzähne das Getreide von der Plattform 
berabftreichen, um es feitlich als Garbe abfallen zu laflen. Soll dagegen 
ein Raffer nur zur Juführung des Getreides und zum Riederlegen der ge: 
ihnittenen Halme auf die Plattform dienen, jo muß derſelbe in größerem 
Abſtande von ber Ietteren fic) bewegen. ‘Diefer Zweck wird erreicht da⸗ 
duch, daß man der gedachten Führung in dem betreffenden Duadranten 
über der Plattform eine doppelte Bahn fr die Führungsrollen der Arme 
giebt, eine niedrigere für das Ablegen und eine höher gelegene, bei deren 
Durdlaufung der Arm nur als Raffer und nicht als Harfe zur Wirkung 
tommt. Durch einfache Vorrichtungen von der Wirkung der Zungen bei 
Beichen kann ein Arm je nad) Wunſch in die Bahn fir die Raffer oder 
in diejenige für die Haren geleitet werben, und zwar fann die regelmäßig 
wiederholte Umfegung der gedachten Weichenzungen felbftthätig durch bie 
Arme oder durch Anſtoßknaggen auf der Haſpelwelle oder durch fonft geeigs 
nete Borrichtungen gefcheden. In diefem Falle wird immer nad) Durchs 
laufung eines beftimmten Weges, 3. B. nad) einer vollen Umdrehung der 
Hafpelwelle, die Ablage erfolgen, fo daß die gebildete Garbe dasjenige Ge- 
treide enthält, weldjes von der Mafchine auf dem einer Hafpeldrehung zus 
gehörigen Wege gefchnitten worden ift. Wenn man indeflen, etiva bei ftellen- 
weile dilnmer flehendem Getreide, ein zu geringes Gewicht der gebilbeten 
Garben vermeiden will, jo kann man dies dadurch erzielen, daß dem Führer 
Gelegenheit gegeben wird, durch Handhabung eines Hebels zur beſtimmten 
Zeit die Wirkung der gedachten Weiche aufzuheben, fo daß -ein Ablegen je 
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nad) Erforderniß mehr oder minder Häufig erfolgt. In Betreff der nähern 
Einrichtungen diefer Ablegeapparate muß auf die biefen Gegenftand im Ber 
fonderen behandelnden Lehrbücher über die landwirthſchaftlichen Maſchinen 
verwiefen werden. 

Ganz abweichend von den Einrichtungen, welche, wie bie vorftehenb-an- 
geführten, ein Ablegen durch die Arme des Haſpels bewirken, ift die Auord⸗ 
nung einer auf ber Plattform ſich bewegenden Scharre, welche vermittefft 
einer Kurbel und einer Eurvenführung eine ſolche Bewegung empfängt, daß 
fie das durch die Arme eines horizontalen Haſpels herangeführte und auf 
die Plattform niedergelegte Getreide zunächft durch eine quer über die Blatt- 
form gehende Bewegung nad) der äußeren Zarge berfelben hinſchiebt und 
dort zu einer Garbe zufammendrängt, worauf durch die weitere Bewegung 
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geringem Grade gefippt werben kann. So lange nicht abgelegt wirb, ber 
findet ſich diefer Lattenroft in geringer Höhe Über dem Boden und die Arme 
des wagerechten Haſpels legen fort und fort die geſchnittenen Halme darauf 
nieder. Soll die fo gebildete Garbe nad Erlangung der hinreichenden 
Stärke auf den Boden rüchwärts abgelegt werden, fo wird die Lattenplatt- 
form durch einen Hebel von dem Führer ein wenig um ihre Querare gedreht, 
fo daß das hintere Ende ſich auf den Boden legt. Hierbei ftechen die Stop 
peln zwifchen den Latten hindurch in das auf dem Roſte liegende Getreide 


“ Big. 211. 


und halten daſſelbe feft, fo daß durch die Vorwärtsbewegung der Mafchine 
in der einfachften Art ein Herabziehen der Garbe nad} Hinten erfolgt. Wie 
fon früger bemerkt, erfordert eine ſolche Rucwärtsablage das fofortige 
Aufbinden des gefchnittenen Getreide unmittelbar nad; dem Abfchneiden, 
damit die Pferde bei dem nächſten Schnitte freie Bahn finden; aus diefem 
Grunde wird dieſe Ruckwärtsablage in der Regel nicht mehr ausgeführt. 
Nur bei den Grasmähmafchinen ift das Ablegen nach hinten allgemein 
im Gebrauche, da hierbei ein Nachtheil nicht damit verknüpft ift, wenn die 
Pferde bei dem folgenden Schnitte über das zuvor gemähte Gras hinweg 
gehen. Cine bejondere Ablegevorrichtung ift bei den gewöhnlichen Gras- 
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mähmafchinen gar nicht vorhanden, indem das gefchnittene Gras unmittelbar 
hinter dem Mefler anf den Boden fällt, ebenjo ift eine Zuführumgever- 
richtung dabei nicht in Gebrauch. Fig. 211 (a.v. ©.) flellt eine ſolche 
Grasmähmaſchine vor. 


Erfahrungsresultate. Die ganze zum Betriebe einer Mähmafchine 
von den Pferden auszuübende Zugkraft P fest ſich zuſammen aus drei 
Theilen, von denen der erfte Pe zur Ueberwindung der Transportwider: 
ftände dient, die fich der Fortbewegung der Mafchine wie derjenigen eines 
Wagens entgegenfegen. Ein zweiter Theil P.m entfleht aus den Wider: 
ftänden in den einzelnen Mafchinentheilen, und ber britte Theil P„ ent 
fpricht der eigentlichen Nugarbeit, welche zum Durchſchneiden der Halme, 
fowie zum Ablegen derſelben aufgewenbet werben muß. Die Gefanmit: 
zugkraft P, ebenfo wie den Transportzug P,, kann man einfach an einem 


Dynamometer ablefen, welches zwifchen die Deichfel und die Wage gejchaltet 


wird, an der die Zugftränge der Pferde angreifen. Wenn man in derjelben 
Art auc den Widerſtand P, beftimmt, welcher bei dein Zeergange ber 
Maſchine ſich einftellt, d. H. wenn die Mafchine bei eingerlidtem Schnei- 
zeuge und Ablegeapparate fortbewegt wird, ohne bag ein Mähen vorgenom- 
men wird, fo erhält man den Widerftand in den Mafchinentheilen zu 
Pm = Po— Pı, während die Differenz; P— P, — P„ ben eigentlichen 
Nugwiderftand erkennen läßt. Alle diefe Widerftände find natürlich ab 
hängig nicht nur von den verſchiedenen Berhältnifien, unter denen bie 
Mafchine zu arbeiten hat, fondern auch von der Bauart der Maſchine 
und der mehr ober minder forgfältigen und zwedmäßigen Ausführung ders 
jelben. Der Zransportzug hängt weſentlich von der Beſchaffenheit des 
Bodens ab, wie die für alle Fuhrwerke gilt, und hierfür find namentlid 
bohe und breite Räder von Vortheil. Ebenſo ift diefer Widerftand im 
directen Berhältniffe mit dem Gewichte der ganzen Mafchine wachjend, fo 
daß ein geringes Gewicht der Mafchine nicht nur wegen des damit in Be 
ziehung ftehenden geringen Preifes, fondern auch wegen bes verminderten 
Kraftaufwandes vortheilhaft if. Das Gewicht der Mafchine wird während 
bes Betriebes immer noch durch dasjenige des Flihrer vermehrt, denn es if 
ſtets für die Anordnung eines beſonderen Kutſcherſitzes zu forgen, weil fonft, 
wenn der Führer auf dem einen Pferde reitet, die dadurch verurſachte Be 
laſtung des legteren feine Zugkraft in unglinftiger Weife verringert. Hierauf, 
jowie darauf, daß man aus demfelben Grunde eine möglichfte Ausbalancirung 
der Majchine vornehmen fol, wurbe bereits oben hingewiefen. Wenn bie 
Pferde aud) noch wegen mangelhafter Anordnung der einzelnen Theile einem 
gewiſſen Seitendrude unterworfen find, gegen welchen fie mit entfprechender 
Kraft wirken müffen, fo ift die Ausübung diefes Seitendrudes zwar nicht 
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mit einer eigentlichen Aufwendung von mechanifcher Arbeit verbunden, 
infofern diefer Seitendrud zu der Bewegungsrichtung der Mafchine ſenkrecht 
fteht, doch aber ift eine erhebliche Anftrengung und Ermüdung der Thiere 
die Folge, fo daß die auszuübende Zugkraft nur geringer ausfällt, ebenſo 
wie dies bei dem gleichzeitigen Tragen einer Laft der Fall ift. 

Ueber die Größe der einzelnen oben genannten Widerftände von Mäh—⸗ 
maſchinen find gelegentlich der öfteren Wettbewerbe auf den Ausftellungen 
landwirthichaftliher Mafchinen vielfach, Verſuche angeftellt worden, fo daß 
hierdurch ſowie auch durch die von den Berfuchsanftalten landwirthſchaftlicher 
Hochſchulen angeftellten Verſuche ein ziemlich reichhaltiges Material gewonnen 
worden ift, welches aber, wie ſchon angedeutet wurde, eine jehr große Ber» 
ichiedenheit der Ergebniffe aufweift. Fir den hier vorliegenden Zweck genligt 
es, eine Zufammenftellung von durchſchnittlichen Werthen in der folgenden 
Heinen Tabelle anzuführen, welche dem mehrerwähnten Werke von Wüſt 
über die Mähmaſchine entnommen ift, und welche das Reſultat vieler Ver⸗ 
ſuche ift. Die in diefer Tabelle angegebenen Zahlen beziehen fich durch» 


Gewicht Zugkraft für Im Schnittbreite. in kg 


, -| für 1m 
Rahmaſchine Schnitt⸗ u zur Beme-| zum 
für preite zum gung g der | Schneiden Betrieb 
in kg Transport ajdinen. u. * egen ver gie 
eile er Halme) Maidyine 
G Pı ten 
Selbflablage . . . . 870 48 16 36 100 
Handablage . . .» . » 2% 48 13 84 95 


Gras..... 270 48 20 82 160 


weg auf eine Schnittbreite gleih 1 Meter umb man erhält daher die von 
den Thieren im Mittel auszulibende Zugkraft dur) Multiplication der 
unter P enthaltenen Werthe mit der Breite des Meſſers in Metern. Die 
thatſächlich auszuübende Zugkraft ift fortwährenden Schwankungen unter- 
worfen, fo daß man nad) unferer Duelle die größten auftretenden Zugfräfte 
um etwa 50.Proc. größer annehmen darf, als die in der Tabelle enthaltenen - 
Mittelwerthe. Hierauf hat man bei der Ermittelung der Dimenfionen der 
einzelnen Mafchinentheile zu achten. 

Aus diefer Tabelle erfieht man, daß bei der Verwendung von zwei fräftis 
gen Pferden, für welche man während einer etwa fechsftindigen täglichen 
Ärbeitödauer zufammen 2.75 — 150kg Zugkraft vorausfegen darf, die 
Schnittbreite einer Getreidemähmafchine nicht größer ald etwa 1,5m und 
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die einer Grasmähmaſchine zu etwa 1,3 m anzunehmen ift; dieſe Breiten 
find denn auch die in der Wirklichkeit für diefe Maſchinen gebräuchlichen. 
Auch bei Mafchinen mit Handablage wird in der Regel die Schnittbreite 
nicht über 1,5 m betragen, weil fonft die Handhabung eine zu fchwierige 
werden würde, auch die Gefammtbreite der Mafchine, welche bei 1,5 m 
Schnittbreite etwa 3m beträgt, eine für den Transport unbequem große 
werden nıüßte. 

Die Tabelle zeigt au), daß von der ganzen zum Betriebe aufzuwendenden 
Zugkraft oder bezw. Arbeit nur ein verhältnigmäßig Heiner Theil zur Er⸗ 
zeugung der eigentlichen nüglichen Arbeit des Schneidens und Ablegen® der 
Stengel verwendet wird, fo daß man den Wirkungsgrad der ralijine den 


Werthen der Tabelle zufolge etwa zwiſchen 5 — 0,36 und - — —= 0,55 


annchmen darf. 

Die niittlere Geſchwindigkeit, mit welcher die Pferde die Maſchine unter 
gewöhnlichen Berhältnifien fortbewegen, kann man zu w—= 11m an 
nehmen. Bezeichnet man mit d die Schnittbreite, fo wiirde man ftümdlich 
eine Fläche von 60. 60. b abmähen fünnen, wenn feinerlei Unter 
bredjungen in der Wirkfamfeit der Mafchine vorkämen. Dan erhielte da- 
nah für eine Mafchine mit 1,5 m Schnittbreite bei der genannten Ge 
ihwinbigfeit von 1,1m eine ideale Schnittflädhe von 

3600.1,5.1,1 = 5940 qm oder 0,594 Hectar. 


Die auch unter den günftigften Verhäftnifien immer auftretenden unver: 
meidlihen Störungen umd Betriebsunterbredjungen find die Beranlaffung, 
daß die thatfächliche Leiftung der Mähmafchinen ftet3 hinter dieſer berechneten 
Größe zurüchleibt. Nach den Angaben von 4. Krämer!) darf man 
voraugfegen, daß bei Verhältnifien, die für die Majchinenarbeit einigermaßen 
günftig find, durchfchnittlich täglich bei zehnftündiger Arbeitsbauer 4,59, alfo 
in der Stunde 0,459 Hectar oder etwa 77 Proc. jener oben ermittelten 
höchften® möglichen Fläche abgemäht werden können. Daß unter weniger 
günftigen Verhältniſſen, 3. B. bei Hügeligen oder überhaupt unebenem Boden, 
die Leiftung noch erheblich unter die hier angeführte Größe herabſinken wirt, 
ift an fid) Far, insbefondere wird auch die abgemähte Fläche Heiner aus 
fallen, wenn einzelne Kleinere Feldparcellen abzumähen find, und wenn 
vieleicht ein Mähen rund um das Aderftüd herum nicht möglich ift, daher 
die Maſchine während des Umwendens und leeren Ruckganges außer Thätig⸗ 
feit kommt. 

Es möge hier noch eine Angabe über die Größe der von ber Machine 
abgelegten Garben Raum finden. Nimmt man an, daß der Hafpel, welcher, 


— — — — 


I) Perels, Die Mahemaſchine. 
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wie meift üblich ift, bei je eier vollen Umdrehung eine Garbe ablegen foll, 
einen Halbmefler bis zur Mitte des Schneidzeugs von 1,2 m hat, und daf 
die Gefchwindigkeit an diefer Stelle 1,5 m beträgt, fo erfolgt eine Haſpel⸗ 


2.1,2.3,14 . SR 
— —— — 5,02 Sec. Im diefer Zeit iſt 


die Mafchine unter Annahme der oben angegebenen Geſchwindigkeit um 
5,02.1,1 — 5,52 m fortbewegt, fo daß bei 1,5 m Schnittbreite eine Fläche 
von 1,5.5,52 — 8,28 qm abgemäht worden ift. Um hieraus einen Schluß 
auf da8 Gewicht der Garbe zu ziehen, kann bemerkt werden, daß nad) Wüſt 
der Ertrag an Getreide für jeden Hectar zwifchen 4000 und 8000 kg an⸗ 
genommen werben kann. Hiernach würde da8 Gewicht der gebildeten Garbe 
unter den gemachten VBorausjegungen zwiſchen 3,3 und 6,6 kg gelegen fein. 
Die man die Größe ber Garben durd) die Anwendung von verftellbaren 
Bahnen für die Hafpelarme verändern kann, wurde fchon im vorftehenden 
Paragraphen angegeben. 


drehung im der Zeit von 


Rasenschermaschinen. Bon ben vorftehend beiprodyenen Mäh—⸗ 
maſchinen unterfcheiden fich die Raſenſchermaſchinen ſowohl in Hinſicht 
ihres Zweckes wie der Einrichtung des Schneidzeuges. Während die Mäh—⸗ 
malchinen die Gewinnung der abgeichnittenen Gras⸗ oder Getreidehalme 
bezwecken, follen die Raſenſchermaſchinen nur eine möglichit gleichmäßige 
Höhe der Stoppeln erzielen, wie diefelbe für den Raſen in Parkanlagen er⸗ 
wünfcht ift, wobei die abgeſchnittenen Grashalme nicht weiter benugt werden. 
Das fchneidende Werkzeug diefer Mafchinen befteht in einer mit ſchrauben⸗ 
förmigen Meſſern verfehenen Trommel nad) der Art der in $. 58 beiproche- 
nen Meflertrommel der Salmon’fchen Hädjelmafchinen, und es ftimmt 
auch die Wirkfantkeit bei beiden Mafchinen infofern überein, als auch bei 
den Rafenfchermafcjinen die Meſſer der Trommel an einem feiten Gegen» 
mejjer vorbeigeführt werden, wobei die aufrecht ftehenden Grashalnıe ab» 
geichlagen werden. Die Gefchmwindigfeit der gedachten Meſſer ift immer eine 
jehr große, fo daß die von den einzelnen Meſſern ausgellbten Schnitte in 
jehr ſchneller Aufeinanderfolge ftattfinden, und die Verſchiebung des Schneid- 
zeuges mit der ganzen Maſchine zwiſchen zwei folchen auf einander folgenden 
Schnitten nur Hein if. Da das Gegenmeffer immer gerade und zwar 
parallel der Trommelare angeordnet wird, jo firtdet da8 Schneiden jedes der 
ſchräg dagegen geftellten Schraubenmeſſer ftets nur in einem Puntte ftatt, 
und zwar fchreitet dieſer Schnittpunft von dem einen Ende der Trommel 
nad) dem anderen fort. Wenn die Anzahl der auf der Trommel angebradjten 
Mefler mit 5 bezeichnet wird, und o den Winkel bedeutet, um welchen jedes 
Meffer fchraubenförmig um die Trommelare gewunden ift, fo findet fort- 
während das Schneiden eines Meflers in einem Punkte ftatt, fobald 
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0 J 
0 — = it. Wenn dagegen a< iit, fo vergeht zwifchen dem 
Schnitte eines und demjenigen des folgenden Meflers ftets eine gewiſſe Zeit, 
während welcher ein Schneiden nicht ftattfindet, und welche Zeit durch 
= —— Sec. ausgedrückt iſt, wenn rn die Anzahl der Umdrehungen 


0 
ih 
findet da8 Schneiden fortwährend ober zeitweilig von mehreren Meflern zu 
gleich ftatt. 

Die Bewegung der Meſſertrommel wird durch die Bewegung der Fahr: 
räder hervorgerufen, auf welchen die ganze Maſchine ruht, wobei zu bemerken 
ift, daß diefe Fahrräder zuweilen in Geſtalt breiter Walzen ausgeführt 
werden, welche ein Nieberbrüden des Raſens unmittelbar nach geichehenem 
Schnitte erzielen follen. Bon diefen Walzen oder Rädern erfolgt die ſchnellere 
Umdrehung der Meffertrommel durch die Vermittelung von einem ober von 
zwei Zahnrabpaaren, wobei darauf zu achten ift, daß die Umdrehungsrichtung 
der Trommel mit derjenigen der Hinter ihr angebrachten Fahrräder liberein- 
flimmt. Hieraus ergiebt ſich die Nothiwendigkeit innerer Verzahnung, wenn 
nur ein einziges Räderpaar die Bewegung zu übermitteln hat, während 
man bei der Anwendung eines doppelten Vorgeleges durch zwei Stirnräder- 
paare mit äußerer Verzahnung eine zweimalige Umkehr der Drehung 
richtung erzielt. Ferner ift die Einrichtung derart zu treffen, daß nur bei 
dem VBorwärtsfahren der Mafchine ein Schneiden ftattfindet, während bei 
dem Zurüdfahren, fowie bei dem bloßen Transporte die Trommel eine Be 
wegung nicht erhält; dies pflegt man entweder durch ausrückbare Kuppe⸗ 
‚lungen oder durch einfeitig wirkende Geſperre zu erlangen, wie bie) 
aus der Beiprechung der folgenden Mafchinen deutlich wird. 

In Fig. 212 ift eine Rafenfchermafcine der gewöhnlichen Einrichtung 
nad) dem Werke von Perels angegeben, welche bei geringer Schnittbreite 
von dem Arbeiter an den beiden Handhaben HI etwa nach Art eines Schiebe: 
farrens fortgefchoben wird, während bei größerem Widerftande bei V’ ein 
Zugthier angejpannt werden kann, in welchen alle der Arbeiter an Z7 nur 
das Leiten der Maſchine zu beforgen hat. Die Hintere Are a trägt Lofe 
drehbar die beiden Walzen A, von denen jede einzeln durch einen gewöhr⸗ 
lichen verfchieblihen Kuppelungemuff d mittelft eines der Hebel de nad 
Belieben feft mit der Are a verbunden werden kann, wenn das Schneidzeng 
arbeiten fol. Auf der Are figt zwifchen den beiden Walzen das Stirnrady 
feft, und es ift aus der Figur erfichtlich, wie die Bewegung der Are a durd) 
dieſes Rab und das Getriebe 3 auf die Vorgelegewelle % übertragen wirt, 
von welcher aus durch ein gleiches Räderpaar die Meffertrommel C 





der Trommel in der Minute bedeute. Wenn dagegen @ > 
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umgedreht wird. Diefe legtere ift aus vier ſchraubenförmigen Stahl 
ſchienen rn gebildet, welche auf der Are mittelft ber Scheiben m befeftigt find, 
und von denen jedes in ungefähr einer halben Windung die Are umgiebt. 
Bei der fehnellen Umdrehung der Trommel fchlagen diefe Meſſer diht an 


dem feften Gegenmefier o voriiber, fo daß die vor dieſem befindlichen Gras- 
halme abgefchlagen werden. Das Abfcheren findet der gedachten Einrichtung 
aufolge Hierbei ftets im zwei Punkten zu gleicher Zeit flatt. 

Zur Unterftügung der Maſchine ift außer den Triebwalzen A eine Lauf 
are E angeordnet, auf welcher eine Anzahl ‘von Scheiben befindlich find, die 
eine Theitung der Raſenfläche bewirken follen, um dadurch das Abſcheren 
du erleichtern. Darin, daß diefe Laufare vermöge der Schlige in dem 

Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Rehanit. II. 8. a 
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Geftelle zu einem Höher- ober Tieferftellen befähigt ift, hat man ein Mittel, 
um die Länge der Stoppeln zu verändern. Die abgefcherten Grashalme 
werben in Folge der Fliehfraft nach außen geworfen und von dem Kaften X 
aufgenommen, welcher einfach in das Geftell eingelegt ift, um nad} feiner 
Füllung leicht entleert werden zu können. 

Der Durchmeſſer der Triebwalzen A ift bei der abgebildeten Maſchine 
glei) 0,36 m, jo daß bei einer Fahrgeſchwindigkeit'der Maſchine von 1,1 m, 
wie fie für den vorliegenden Fall anzunehmen ift, die Umdrehungszahl diefer 


60.1,1 
311.036 7 ittelt. Da jedes 
3,14..0,36 58,5 ſich ermittelt. Daj 

40 


der beiden Rädervorgelege einen Umfegungsverhältnig von 15 entſpricht, fo 


ergiebt fich Hieraus die minutliche Umdrehungszahl der Meſſerwalze zu 
58,5 040 

1515 
Meſſer 4.416 — 1664 Schnitte auf die Länge von 60.1,1 = 66m, 
entiprechend einer Entfernung der auf einander folgenden Schnitte von 
en — 40mm. Die Geſchwindigkeit der Meſſer beftimmt fih, dem 


äußeren Trommeldurchmeſſer von 0,160 m gemäß, zu 


„— 416.3,14..0,160 
— 60 


Bon der vorftehend angegebenen weicht die durch ig. 213 verfinnlichte 
Maſchine in ihrer Anordnung zunächſt dadurch ab, daß Hierbei nicht eine 
durchgehende Triebare, fondern ftatt deren nur zwei Triebräder A vorhanden 
find, welche auf Zapfen a der beiderfeitigen Geftellfchilder Lofe drehbar be⸗ 
findtih find. Diefe Räder find mit innerlicher Verzahnung verfehen, in 
welche die Meinen Getriebe B eingreifen, bie auf den freien Enden ber 
Zrommelare ihren Play finden. Die Umdrehung der Trommel wird ver 
mittelft des aus III erfichtlichen Gefperres bewirkt, vermöge deſſen die 
Bewegung auf die Meſſerwalze nur bei dem Vorwärtsfahren übertragen 
wird, während bei der entgegengejegten Drehungsrichtung ber Getriebe ber 
federnde Mitnehmer t durch die fchrägen Sperrzähne zurückgedrückt wird, fo 
dag die Mefjerwalze dann eine Umdrehung nicht empfängt. 

Auch hier dient die Holgrolle Q zur Unterftügung und ermöglicht durch 
ihre Verftellbarfeit die Erzielung einer beſtimmten Stoppelhöhe zwifchen 
12 und 22mm. Da die Lager der Mefferwalze nicht wie bei der Ma 
fehine in Fig. 212 verftellbar gemacht find, fo muß hier das dichte 
Bufammenarbeiten der Mefjer durch eine Verftellung ded Gegenmefjers G 
erreicht werden. Die mit Kerben im äußeren Umfange verjehenen Fahr⸗ 


Walzen in einer Minute zu 


— 416, und e8 fommen daher wegen der vorhandenen vier 


—= 3,47 ın. 
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täber machen bei einem Durchmeſſer von 0,170 m im ber Minute, etwa 


60.1 u . . 
314.017 120 Umdrehungen, fo daß bei einem Verhältniſſe der Zahn: 


Fig. 213. 


rader gleich 3,5 die Umbdrehungsgahl für die Meſſerwalze zu 420 und die 

Amzhl der Schnitte fir Im zu 3 —* — 19 fi) beflimmt. Bei dieſer 

Maſchine, welche für Heinere Gartenanlagen eine große Verbreitung gefunden 
21* 





a 
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hat, jjt eine befondere Vorrichtung zum Anfanımeln der abgefcherten Gras- 
halme nicht vorgejehen. 


Tuchschermaschinen. Dieſe Maſchinen haben den Zweck, die aus 
der Fläche rauher Gewebe hervorragenden Haare oder Fafern in ſolchem 
Abftande von der Fläche bes Stoffes abzufcheren, daß dadurch ein möglichſt 
gleichförmiges Ausfehen des legteren erzielt wird. Wenn daher dieſe Ma- 
Ihinen ihrem Zwecke gemäß aud) wohl zu den die Oberfläche bearbeitenden 
Maſchinen gerechnet werden könnten, fo empfiehlt fich doch deren Beſprechung 
an diefer Stelle wegen der Uebereinftimmung, welche das zur Anwendung 
fommende Schneidzeug mit demjenigen der im vorhergehenden Paragraphen 
befprochenen Rafenfchermafchinen darbietet. Auch bier wird allgemein eine 
mit fchraubenförmigen Schneidklingen verjehene Walze verwendet, welche bei 
der ihr mitgetheilten fchnellen Umdrehung die fich den Klingen darbietenden 

Härchen an einem feften 
dig. 214. Gegenmeffer abſchnei⸗ 
det. Ein Unterfchieb iſt 
nur infofern zu bemer⸗ 
fen, als bier das fefte 
Mefier U, Fig. 214, in 
eine ſcharf zugejchliffene 
Schneide ausläuft, wäh 
— N rend die Klingen F’ des 
7 jan — — Chyhlinders C', die foge 
FR > — Bin nannten Federn, fenl- 
— — recht zu ihrer Breite 
geſchliffen find, fo dag 
jede folche Klinge an der wirkenden Stelle durch eine rechtedige Fläche von 
einer Breite von 1,5 mm begrenzt ift, wie fie der Dide der Federn ent 
ſpricht. Bei den Raſenſchermaſchinen dagegen find die Diefier der Trommel 
ſcharf geſchliffen und das Gegenmeſſer ift mit einer Fläche verfehen, wie aus 
Fig. 213 erfihtlic if. Wenn auch diefe verfchiedene Anordnung einen 
Unterſchied in der ſchneidenden Wirkung nicht bedingt, fo ift doch bei den 
Tuchſchermaſchinen die Anwendung eines jcharfen Gegenmeſſers deswegen 
geboten, weil nur durdf ein folches die Möglichkeit gegeben wirb, die Härchen 
dicht an der Tuchfläche abzufchneiden, wie dies für viele Stoffe nöthig if. 
Bei den Rafenfchermafchinen ift dagegen die Stoppelhöhe immer groß genug, 
um dem feften Meſſer eine größere, für die dauernd gute Erhaltung genügende 
Dide an der Schnittftelle zu ‚geben. 

Die eigentlihe Wirkung des Schneidzeuges bei einer Tuchſcernaſchue 

läßt ſich aus Fig. 214 erkennen. Der mit einer größeren Anzahl von vier 
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bis zwölf Meſſern F' verfehene Cylinder C führt bei feiner Umdrehung dieſe 
Meſſerklingen dicht an der Schneide S des genau paſſend hohl ausgefchliffe- 
nen feften Untermeflers U vorbei. Das zu bearbeitende Tuch 7’ befindet 
ſich unterhalb der Schnittftelle in einer ganz beftimmten Entfernung, welche 
durch das feftfiehende Bett B beftimmt if. Wird nun das Tuch, wie der 
Pfeil andeutet, über diefes Bett langſam hinweggeführt, fo werben die aus 
der Tuchfläche hervorragenden Faſern oder Haare ſämmtlich bis zu derjenigen 
Höhe abgefchnitten werden, in welcher die Schneide des feften Meflers U 
fi) über dem Tuche befindet. Hieraus folgt zunächft, daß die Wirkung des 
Schneidzenges nicht ſowohl in einem Abſcheren als vielmehr in einem wirk⸗ 
lihen Schneiden befteht, indem die Faſern durch die ſchnell bewegten Meſſer 
gegen die fefte Meflerklinge gejchleudert werden. Die Erfahrung zeigt 
dabei, daß zur Erzielung einer fchönen Oberfläche der Angriff immer nur 
ſchwach angenommen werden darf, indem bei ftärferem Angreifen eine mehr 
tupfende Wirkung fich einftellt. Aus diefem Grunde empfangen die Stoffe 
immer eine erhebliche, nad; der Güte der Waare verfchiedene Anzahl von 
Schnitten, derartig, daß mit jedem Schnitte nur die äußerften Faſerenden 
in Geftalt eines zarten Flaums befeitigt werben. Hierzu ift e8 nöthig, ben 
Abftand des Meſſers U von dem Bett B verändern und in der genaueften 
Weiſe feftftellen zu können, wobei natürlich ſtets die gegenfeitige Stellung 
des Cylinders C zu dem feften Untermeffer U biejelbe bleiben muß. 

Die Einrichtung einer Mefferwalze ift aus Fig. 215 zu erkennen, 
woraus erfichtlich ift, daß jedes der einzelnen Meſſer in einigen, meift zwei 


Fig. 215. 





bis drei Windungen um bie Are A gewunden if. Da das fefte Unter- 
meſſer ftet8 geradlinig und parallel mit der Are angeorbnet wird, jo geichieht 
das Schneiden an jedem einzelnen Meſſer gleichzeitig an jo vielen Puntten, 
als das Mefier Windungen enthält. So 3. B. fchneibet da8 in zwei Win- 
dungen ausgeführte Meſſer Fin der Figur gleichzeitig bei fı und fa, und 
es ift erſichtlich, daß an jedem diefer Punkte der Schnitt bei einer vollen 
Umdrehung des Cylinderd um die Größe der Steigung s — fi fs der 
Schraube fortfchreitet, und daß daher, damit ein Schnitt iiber die ganze Ränge 
des Meſſers fortichreite, dem legteren zwei volle Umdrehungen ertheilt werden 
müffen. Iſt allgemein die Anzahl der Schraubengänge eines Meſſers, 
jo erzeugt dafielbe durch v Umdrehungen des Cylinders aud) w Schnitte, fo 
dag man für jedes Meſſer und für jede Umdrehung einen Schnitt 


326 Zweites Gapitel. [S- 66. 


von der ganzen Länge des Cylinders anzunehmen bat, wobei es alje 
gleichgäftig ift, wie viel Schraubenwindimgen das Mefler in fich enthält. 
Die Entfernung zweier folchen von demfelben Meſſer erzeugten Schnitte 
von einander ift ebenfo von ber Zahl der Windungen w ganz unabhängig, 
und immer gleich derjenigen Fortbewegung des Tuches unter dem Schneib- 
zeuge, weldhe für eine Cylinderumdrehung gewählt wird. Das 
Mefjer verhält ſich alfo in dieſer Hinficht gerade fo, wie ein gerades 
zur Are paralleles Mefler. Es ergiebt fich hieraus weiter, daß bei der 
Anwendung von —e Meflern auf demfelben Eylinder auch z Schnitte für 
jede Umdrehung bes Cylinders gemacht werden, und daß die Entfernung 
der einzelnen auf einander folgenden Schnitte von einander dem entfprechend 


nur - ift, wenn a die Fortbewegung des Tuches für eine Umdrehung der 


Meſſerwalze bedeutet. 

Während die einzelnen Schnittlinien bei der Anwendung geradliniger 
Mefler ſenkrecht zu der Richtung ftehen, in welcher das Tuch unter bem 
Schneidzeuge ober das letztere Uber dem Tuche fortbewegt wird, fo ergiebt 
fi) aus der fchraubenförmigen Geftalt der Mefler in Yolge von deren all» 
mählic, flattfindender Wirkung die Lage der einzelnen Schnittlinien im 
geringem Grabe geneigt gegen die Eylinderare. Es fieht nämlich von jeder 
Schnittlinie das eine Ende gegen das andere in der befagten Fortbewegungs⸗ 
richtung um fo viel zurück, al8 die Fortbewegung während w Umdrehungen 
der Meflerwalze beträgt, wenn w die Anzahl der Schraubengänge eine® 
Meſſers vorftellt. Bei der großen Geihwindigkeit der Trommel und der 
langjamen Bewegung des Tuches ift indeſſen diefe Abweichung immer eine 
ganz unerhebliche und man kann die Schnittlinien bei ben gewöhnlichen 
Zuchfchermafchinen als parallel zu der Eylinderare ausfallend anfehen. 

Die Einrichtung eines aus dem Cylinder und dem Untermefjer beftehen- 
den Schneidzeuges ift aus Fig. 216 zu erfehen. Die Are der Mefier- 
walze C ift in zwei Hebeln ZZ beiderjeits gelagert, welche mittelft der 
ſchraubenförmigen Enden k in einem Duerftüde Q fo befeftigt find, daß 
durch die beiden Schraubenmuttern dem Cylinder C die richtige Lage zu bem 
Untermeffer U gegeben werden kann, das an demfelben Querträger burd) 
Schrauben befeftigt iſt. Das gedachte Duerftid Q ift beiderfeits durd 
zwei Spigenfchrauben qg unterftügt, um welche e8 wie um eine Drehare 
ſchwingen kann. 

Vermöge dieſer Aufhängung iſt es möglich, das ganze Schneidzeug, d. h. 
den Cylinder zuſammen mit dem Untermeſſer, dem Bett B mehr oder minder 
zu nähern, wie died zur Regulirung des Meſſerangriffs erforderlich if. 
Zur genauen Einftellung dient die zu jeber Seite angeordnete Schraube S, 
die ihr Muttergewinde in dem Lagerhebel ZZ findet, und fi) unterhalb mit 


8. 66.] Tuchſchermaſchinen. 327 


ihrem Ende einfach auf das fefte Geſtellſtuck G ftügt. Durch eine Drehung 
der Schraube wird daher der Hebel ZI in einem beftimmten Betrage gehoben 
ober geſenkt, welcher dadurch fehr genau feftgeftellt werden fann, daß der 
Kopf jeder Schraube mit einer mit Randeinſchnitten verfehenen Scheibe R 
ausgerüftet ift, in deren Einſchnitte die Feder Z einfpringt. Ift s bie 
Steigung diefer Schrauben und s die Anzahl der am Scheibenumfange in 
gleichen Abftänden angebrachten Einfchnitte, fo entfpricht die Umdrehung der 
Schrauben um eine Theilung einer Bewegung des Hebels in dem Abftande a 


der Schrauben von der Drehare q gleich = womit eine Hebung oder Sen» 
Fig. 216. 


tung der Are des Meffercylinders von 2 - = h verbunden ift, wenn der 


Abftand des Iegteren von der Drehare q durch d bezeichnet wird. Hat man 
2.5 = 2mm, s= 12, a— 180m und b = 100 mm, fo ergiebt 
ſich die einer Theilung der Randfcheibe entfprechende Berftellung des Schneid- 
zeuges zu h = 23 = 0,09 mm, fo daß alfo der Angriff des Schneid« 
zeuges ſehr genau geregelt werben kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht 
nur die Berftellung zu beiden Seiten in gleichen Beträgen vorgenommen 
werden muß, fondern dag auch die Are bes Schercylinder dem Bett B 
moðglichſt parallel anzuordnen if. Durch die Stellſchrauben N und beren 
Muttern ift die Möglichteit gegeben, die Stellung des Schneidzeuges gegen 
das Bett B in wagerechter Richtung zu vegeln. Hierdurch kann man es 
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erreichen, daß der Schnitt entweder unmittelbar über bem Bett bewirkt wird, 
ober daß der zu ſcherende Stoff an einer freiliegenden Stelle des zwifchen B 
und D ausgefpannten Stüde® angegriffen wird. Das letztere ſcheint be» 
ſonders bei dem Scheren gemufterter und geföperter Stoffe, wie Buckslin, 
zwedmäßig zu fein. Um das Schneidzeug, wenn nicht geichnitten werden 
fol, anheben zu fönnen, dienen bie an den Enden der Pagerhebel angebrachten 
Handhaben H' und man kann das Schneidzeug in erhobener Lage durch die 
Klinten X unterftügen, wenn man biefelben in die Einfchnitte der feften 
Ständer T einlegt. . 

Das hier beſprochene Schneidzeug ſteht entweder feſt auf dem Mafchinen- 
geftell, ober es ift, wie in der Fig. 216 angenommen, auf einem Fleinen 
Wagen W befindlich, welcher auf Schienen des Maſchinengeſtells eine Ber⸗ 
ſchiebung erfährt. In dem legteren Falle verbleibt das Tuch während des 
Scheren vollftändig in Ruhe, wogegen ein feitftehendes Schneidzeug eine 
langſame Bewegung des Stoffes unter dem Meſſer erfordert. Demgemäß 
unterf&eidet man die beiden Arten der Quer⸗ und Langſchermaſchinen, 
fo genannt, weil die Bewegung des Schneidzeuges quer Über den Stoff er- 
folgt, während die Bewegung des Tuches unter dem Schneidzeug hinweg im 
der Längsrichtung des Stoffes vorgenommen wird, wie aus dem Folgenden 
noch deutlicher werden wird. 

Die Befeftigung der 25mm breiten und 1 bi 1,5 mm biden Stahl- 
meſſer auf dem Cylinder geſchieht derart, daß in den Cylinder ſchrauben⸗ 
förmige Nuthen eingedreht werben, in welde die Meſſer eingefegt werben, 
worauf feft eingeftemmte Kupferftveifen bei k, Fig. 214, die Befeftigung 
bewirken. In neuerer Zeit hat man aber auch anftatt diefer Mefier ſolche 
von winfelförmigem oder von Eförmigem Querſchnitte, Fig. 217, ans 


Fig. 217. 


gewendet, welde ihre Befeftigung durch angenietete Schrauben s erhalten, 
deren Muttern m gegen ben Ring r brüden. Durch den Zug biefer 
Schrauben wird ben Meſſern das Beſtreben ertheilt, die Ganghöhe ihrer 
Schraubengeftalt zu vergrößern und ihre innere Weite zu verringern, fo 
daß fie hierdurch feft gegen den Unfang des Cylinder8 gepreßt werben. 
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Der letztere iſt in dieſem Falle glatt und ohne eingedrehte Nuthen gear⸗ 
beitet. 

Die Herſtellung dieſer Meſſer geſchieht aus ebenen Ringen von Stahl⸗ 
blech, wie ABC in Fig. 218, wodurch ein Stüd eines ſolchen Ringes 
vorgeftellt ift. Denkt man ſich von demfelben das eine Ende A feftgehalten 
und zieht an dem anderen Ende C mit einer gewillen Kraft ſenkrecht yur 
Ebene des Ringes, fo nimmt der letztere eine fchraubenförmige Geftalt an 
und zwar wird der Durchmefier derjelben um fo Eleiner, je größer die 
Steigung der Schraube wird, d. h. je weiter da8 Ende C aus der Ebene 
des Ringes herausgezogen wird. Die zu diefem Herausziehen erforderliche 


Fig. 218. 





Kraft ift nur eine geringe, da es fich hierbei nur um eine Biegung 
der dünnen Schiene Handelt, eine Verlängerung oder Berkürgung ders 
jelben aber nicht eintritt. Diefe legtere Bemerkung giebt aud) das Mittel 
an die Hand, um die Krümmungsverhältnifie ded Ringes ABC fo zu 
beftimmen , daß derjelbe, wenn er ausgezogen wird, eine Schraube von den 
gewinfchten Berhältniffen, d. h. von beftimmter Steigung und beftimmtem 
Durchmeſſer, Tiefer. Es möge zu dem Zwecke dieſer Ermittelung r der 
innere Halbmeffer des fchraubenförmigen Meſſers und b bie Breite deffelben 
in radialer Richtung, alfo 2 — r + b der äußere Halbmeffer bes Schraus 
benganges fein, deflen Steigung mit s bezeichnet werben möge. Dann ift 
die Länge der innerften Safer diefes Schraubenganges 1 — Ys?+4m?r?, 
während eine Faſer an dem äußeren Umfange flir je eine volle Schrauben» 


windung zu L— Ys? + 472(r + 5)? fich berechnet. Iſt nun ferner @ 
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ber innere Halbmefler des Ringes, aus welchem die Feder erzeugt werben 
joU, und bezeichnet man mit © den für je eine Schraubenwindung erforder 
lichen Mittelpunttswinfel diefes Ringes, fo Hat man einfach) die Beziehungen: 


I=a0—=YVs+4n2r? und L=(a+b)o—=YVs+422(r +b); 
woraus durch Subtraction 


L—1=bo —=YVs+4r%(r +52 — Vs?’ +4x?r3 
folgt. Hieraus ergiebt fich weiter die Größe von @ durch 


L—1 I I 
7 und von a durch — — 5 = L_-1:" 


Man kann die Größe des Halbmeffers a auch aus einer einfachen 
Zeichnung entnehmen. Macht man nämlid in Fig. 218 DE gleich ber 
Steigung s der Schraubenwindung, und trägt dazu in Z jenfrecht bie 





oO = 


Strecke EF=2nr ud EG = 27(r+b) auf, fo erhält man in ben 


Berbindungslinien DF = ! und DG —= L die fängen ber inneren und 
äußeren Faſern. Trägt man hierauf DZH= DF=1 ab, fo ftellt die Strede 
171 


HG die Differenz; L— 1 vor, und da die Proportion gilt > =: jo 


folgt, daß man den Halbmefler a in GE K erhält, wenn man die Breite b 


gleich @J anträgt, HZ mit J verbindet, und durch D mit dieſer Verbinden⸗ 


den die Parallele DK zieht. 


Beiſpiel: Für ein Schraubenmefjer von der Steigung s = 0,50m, dem 
inneren Halbmefier r = 0,02m und einer Breite b = 0,025 m ergiebt fid) 


ı—= V05°2-++4n2.0,022 = 0,515m 


und 
L= V025-+4. 9,870 ..0,0452 = 0,574 m, 
daher w = a — 2,36, und man erhält hieraus den Halbmeſſer a 


. . 0,515 
des zugehörigen Ringes zu a = 0,025 = 0,218m. Für je eine 


volle Schraubenmwindung wird ein Mittelpunktswinkel von 


2,36 


on 
3. 3.314 560° —= 1350 10 


a = 


| erfordert, jo daß, wenn das Mefler 3 volle Schraubenwindungen erhalten jo, 


der Ring einen Mittelpunftsmwinfel von 3w — 405030 oder 1,13 Windungen 
zu erhalten hat. Die Darftelung eines ſolchen Ringes kann natürlich nicht durch 
Ausſchneiden aus einer Blechtafel geſchehen, jondern fie wird durch Biegen einer 
geraden Schiene von redtedigem, winkel- oder U fürmigem Querſchnitte mittel 
eines Walzwerks bewirkt, deilen Einrihtung und Wirkungsart in einem fpäteren 
Gapitel beſprochen werden wird. 


Langschermaschinen. In Fig. 219 ift eine Langſchermaſchine 
zum Scheren von Tuch aus der Mafchinenfabrit von Demeufe in Aachen 
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dargeſtellt. Dan erkennt hieraus in S das oben beſprochene Schneidzeug 
mit den Siellſchrauben a und d zur ſeitlichen Verſtellung und den Schrau⸗ 
ben s, welche ben mehr oder minder ftarfen Angriff in der angegebenen 
Beife zu vegeln geftatten. Diefe letzteren Schrauben ftügen ſich mit ihren 
unteren Enden auf zwei Daumen D, welche, wenn ihre Are durch den 
Handhebel H eine Drehung erhält, ein bequemes Anheben des Schneid- 
zeuges ermöglichen, fobald dafjelbe außer Thätigkeit gefegt werden muß. 


Sig. 219. 


Der zu ſcherende Stoff wird bei biefen Mafchinen durch Zufammennähen 
der Enden in die Form eines endloſen Tuches gebracht, welches ununter- 
brochen durch die Mafchine hindurchgefuhrt wird. Zu dem Ende wird das 
wiſchen dem Schneidzeug und dem darunter befindlichen Bett E paffirende 
Tuch C von der Walze W fortwährend mit geringer Geſchwindigkeit an- 
gezogen, und fällt unmittelbar hinter diefer Walze in einzelnen Falten auf 
einen aus Latten gebildeten gekrummten Abfallboden C, auf welchem es in 
dem Maße herabruticht, in welchem vorn bei F das Tuch weggezogen wird. 
Um hierbei dem Tuche die zum glatten Scheren erforberliche ftraffe Span- 
nung zu geben, dient der Spanntiegel Q mit den beiden abgerundeten feſt⸗ 
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ftehenden Schienen q, um welche das Tuch geführt if. Bei der Bewegung 
des Iegteren muß dafjelbe iber diefe Schienen gleiten, und die hierbei auf 
tretende Reibung bedingt, da fie von dem Tuche überwunden werden muß. 
defien Spannung. Bon diefem Mittel, durch die Größe der zu überwinden 
den Reibung die Spannung eines biegfamen Körpers, z. B. eined Yahens, 
zu beftimmen, wird bei allen Mafchinen der Webwaareninduftrie ein ſeht 
ausgedehnter Gebrauch gemacht. 

Zur geeigneten Führung des Tuches dienen die Leitwalzen L, welches 
eine Umdrehung nicht beſonders ertheilt wird, vielmehr werden dieſelben 
durch da8 Tuch felbft mitgennnmen. Zwei Bürftenwalzen B, und B, de 
gegen erhalten durd) die punktirt gezeichneten Schnüre eine ſchnelle Um- 
drehung in den Richtungen der beigezeichneten Pfeile. Bon diefen Bürſten 
dient die eine, B,, die fogenannte Zuſtreichbürſte, dazu, die gebilbeten 
Scherfloden zu befeitigen und die Haare nad) der Richtung des Striches 
niederzulegen, während bie andere, B,, die Rüdfeite des Tuches zu reimigen 
bat. Die vor dem Tuche angebrachte Walze 9, welche ebenfalls eine 
ſchnelle Drehung erhält, dient dagegen dazu, die Haare vor dem daran 
folgenden Schnitte in gehöriger Weile aufzurichten, oder aufzufegen, um 
es ift aus der Figur erfichtlich, wie diefe Walze durch die Handfurbel X, 
welche eine Schraube bewegt, mehr oder minder gegen das Tuch angepreft 
werden Tann. Die Bewegung erhält der Scherchlinder von der Haupt⸗ 
betrieböwelle A durch einen Riemen R von der großen Riemſcheibe G aus, 
während die Anzugswalze W durd) eine Anzahl von Zahnrädern von der⸗ 
jelben Welle A aus langfam umgedreht wird. Die ſämmtlichen Walzen 
haben natürlich eine der größten vorkommenden Quchbreite entſprechende 
Länge Damit man aber bei geringeren Tuchbreiten das Scheren anf 
die zwifchen den hervorftehenden QTucheden oder Leiſten befindliche Breite 
befchränfen kann, ohne diefe Kanten felbft dem Angriffe der Meſſer autyu- 
jegen, ift die Einrichtung derart getroffen, daß das unter dem Schneibzeuge 
befindliche Bett E aus zwei Theilen befteht, von denen der eine Theil mit 
telft einer daran befindlichen Zahnftange feitlich verfchoben werden kann, 
jo daß das Bett nur zwifchen den Leiſten befindlih if. Zu biefer Ber- 
ſchiebung dient der drehbare Handgriff 7, auf deſſen Are ein in die befagte 
BZahnftange eingreifendes Getriebe befindlich ift. 

Die Geſchwindigkeit, mit welcher die Walze W da8 Tuch anzieht, pflegt 
man unter gewöhnlichen Verhältniffen zwifchen 2,5 und 4m in der Minute 
zu wählen, unb dabei dem Schercylinder S eine ſolche Gefchwindigfeit zu er⸗ 
teilen, daß auf die Ränge gleich 1 om 24 bi8 28 Schnitte entfallen. Die 
Umdrehungszahl des Schercylinders hängt daher mwejentlid, von der Anzahl 
der auf ihm befindlichen Mefler ab, und man hat hierfür, da nad) dem Bor- 
ftehenden die Anzahl der Schnitte fiir jede Umdrehung gleich der Anzahl s 
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der Meſſer ift, die Beziehung: n — — ‚ wenn v die Geſchwindigkeit des 


Tuches in einer Minute in Centimetern und a die Anzahl der auf einen 
Gentimeter entfallenden Schnitte if. Man erhält beifpielaweife bei zwölf 
Mefiern für v — 3m und. a — 25 die Umdrehungszahl des Cylinders zu 





Bei den in Gebrauch befindlichen Maſchinen ſchwankt die Meſſerzahl etwa 
zwiſchen 6 und 12, und die Umbrehungszahl des Cylinders fteigt bis zu 
1000 bi8 1200 in der Minute. Die Betriebökraft einer folhen Maſchine 
für die übliche Breite des Schnittes gleih 1,46 m kann man zu etwa 
0,6 Pferdekraft annehmen). 

Für die gute Wirkung dieſer Mafchinen ift eine genau parallele Lage 
aller Walzen erforderlich, damit das Tuch fein Beftreben zu einer feitlichen 
Bewegung erhalte. Auch ift es von Wichtigkeit, das Tuch ftetS nad) der 
Breitenrihtung gehörig auszuftreichen, damit nicht durch die Bildung 
von Falten Beranlaffung zu Scerfehlern oder Beſchädigungen gegeben 
werde. Mean verfieht daher in der Kegel bie Spannriegel g an der von 
dem Tuche umfangenen Stelle mit Einfchnitten oder Kerben, welche von 
der Mitte aus derartig nad) beiden Seiten hin gerichtet find, daß hierdurd) 
auf das Tuch eine nad) den Seiten hin gerichtete ausftreifende Wirkung aus- 
gelibt wird. 

Auf diefen Hier befprochenen Yongitudinals oder Langſchermaſchinen 
erhält das Tuch unmittelbar hinter einander in der. Regel eine größere An⸗ 
zahl von Schnitten, da es, wie ſchon bemerft wurde, zur Erzielung einer 
ſchönen und gleichmäßigen Oberfläche erforderlich ift, den Angriff nur ſchwach 
zu nehmen und öfter zu wiederholen. Diefe unausgejegte Wirkung der 
Mafchine und die verhältnigmäßig große Gefchwindigfeit, welche man dabei 
dem Tuche wegen der größeren Mefierzahl geben kann, find die Urſachen 
der großen Leiftungsfähigkeit der Langichermafchinen, gegenüber - anderen 
Scherapparaten und bejonders gegenüber den im nächften Paragraphen zu 
beiprechenden Transverfals oder Querſchermaſchinen. Man hat aud) 
verfucht, die Leiftungsfähigfeit diefer Maſchinen noch dadurch zu erhöhen, 
daß man in demfelben Mafchinengeftell zwei Schneidzeuge hinter einander 
anorbnete, unter denen das Tuch in unntittelbarer Aufeinanderfolge einem 
jweimaligen Angriffe ausgefegt ift, doch haben fich diefe.Anordnungen eine 
allgemeinere Anwendung nicht verſchaffen können. 


N) Karmarſch, Mechaniſche Technologie II. Verſuche Über den Kraftbedarf 
der Maſchinen in der Streigarnipinnerei von Dr. E. Hartig. Leipzig 1864. 


g. 68. 
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Was die Güte der von den Langſchermaſchinen erzeugten Arbeit, d. h. 
die Gleichmäßigkeit der Tuchoberfläche anbetrifft, jo ift es als ein Uebelſtand 
anzufehen, daß Hierbei die Schnittlinien quer über das Tuch gerichtet find, 
während der Strich der Haardede bekanntlich nach der Längsrichtung er⸗ 
folgt. Hierunter leidet die Schönheit der Oberfläche, und es erflärt fich 
daraus, warum man bei der Herftellung feinerer Tuche entweder den Quer⸗ 
fhermafchinen trog ihrer geringeren Leiftungsfähigfeit gänzlicd; den Vorzug 
giebt, oder doc, wenigftens die legten Schnitte auf ſolchen Maſchinen vor: 
nimmt, jo daß die Langſchermaſchinen gewiffermaßen nur zum Borarbeiten 
benugt werden. 


Transversalschermaschinen. Bei biefen Maſchinen wird das Tud) 
während der Arbeit ımverrüdbar feftgehalten und das in einem Heinen 
Wagen befindliche Schneibzeug quer Über ben auf einem Tiſche ſtraff aus- 
gejpannten Theil des QTuches bewegt. Nach dem Bearbeiten einer Tifdr 
breite wird alsdann eine Berjegung des Tuches um dieſe Breite vorgenommien, 
jo daß nad) Zurüdführung des Scherapparates ein neuer Schnitt ftattfinden 
kann. Aus dem Duerjchnitt einer ſolchen Mafchine, Fig. 220, iſt erfichtlich, 
wie das Zeug auf zwei Walzen N aufgewidelt ift, die während des Schneis 
dens durch Sperrräber an der Drehung verhindert find. Das zwifchen dieſen 
Walzen befindliche Stüd Tuch T ift über die beiden Längsriegel Z geführt 
und zwilchen denjelben der Länge wie Breite nad firaff ausgejpannt. Die 
Zängsfpannung wird durch die Aufwidelmalgen N erzielt, während zur 
Erzeugung der Duerfpannung nad) der Breite des Tuches deſſen Leiften 
beiderfeit8 in dazu geeignete Zangen eingeflemmt find, von denen die eine 
mittelft zweier Kettchen angefpannt wird. Der Scherapparat iſt auf den 
beider Wangenftliden W des Wagend.gelagert, welcher mittelft Heiner Rollen 
auf den Schienen 8. des Geftelles fortbewegt werden kann. Die Seiten 
anficht einer ſolchen Wange ift aus ber oben angegebenen Fig. 216 erfennt- 
(ih. Diefe beiden Wagenwangen find mit einander durch das brillenförmig 
ausgefparte Mittelſtück M feft zu einem Ganzen verbunden, und zwar find 
die beiden augenförmigen Ausfparungen dieſes Mittelftides angeordnet, um 
den gedachten Walzen N zur Aufnahme des Tuches Raum zu laſſen. 

Die zwiſchen den Tuchwalzen N gelagerte Welle V dient zur Forts 
bewegung des Scherwagens W, indem auf diefe Welle an jedem ihrer Enden 
zwei Schnüre v laufen, von denen diejenigen an dem einen Ende fi) genau 
um fo viel aufwideln, wie die Abwidelung der an dem anderen Ende in 
entgegengefegter Richtung aufgewunbenen Schnüre beträgt. Da dieſe über 
die vier feften Rollen 7 geleiteten Schnüre mit ihren freien Enden an dem 
Scherwagen befeftigt find, fo ergiebt ſich hieraus eine Bewegung des letzteren 
auf feinen Schienen s, fobald bie Welle J umgedreht wird. Diefe Um⸗ 
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drehung wird ber Welle 9 von der Are A der Schnurrolle S durch die 
Schraube ohne Ende und das Schnedenrad R erteilt, fo lange der Scher- 
cylinder C in Bewegung iſt. Der Iegtere erhält nämlich feine ſchnelle 
Umdrehung durch eine über bie gedachte Rolle S laufende Schnur ohne 
Ende, welde von einer anderen Schnurrolle auf der Hauptbetriebswelle 
ihre Bewegung empfängt, und welche die Triebrolle O des Schercylinders 
in einer ganzen Umwindung umfängt. Durch diefe Unordnung des Be— 
triebes, welche ſich auch anderwärts, z. B. bei den durch Seile angetriebenen 
Laufkrahnen, ſ. TH. III, 2, findet, wird die Umdrehung des Schercylinders 
unbeſchadet der Fortbewegung deffelben ermöglicht. 


Fig. 220. 


Wenn das Schneidzeug in biefer Urt feinen Weg quer über das Tuch von 
einer Leifte bis zur anderen vollführt hat, fo findet durch Anftoßen gegen 
einen Kuaggen eine felbftthätige Ausruckung der Bewegung ftatt, indem der 
Betriebsriemen in bekannter Weife von der feften Betriebsſcheibe auf die loſe 
Leerſcheibe geführt wird, fo daß hierdurch nicht nur die Drehung des Scher- 
cylinders, fondern gleichzeitig auch die Fortbewegung des Scherwagens auf- 
gehoben wird. Da hiermit zugleich) eine Ausruckung der Schraube aus dem 
Schneclenrade R verbunden wird, fo ift dem Arbeiter die Möglichkeit gegeben, 
den Scherwagen mit der Hand zurüdzuführen, bei welder Bewegung bie 
Balze 9 vermittelft der Schnüre des einen Endes zu einer ſolchen Um⸗ 
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drehung veranlaft wird, wie fie zum Aufwinden der Schnitte am andern 
Ende erforderlich if. Nachdem nunmehr von dem Arbeiter mittelft einer 
Handbürfte die gebildeten Scherfloden befeitigt und die Haare in ka 
Strich niedergelegt find, kann nad) gefchehener Auslöfung ber Leiften aus 
ihren Zangen durch Umdrehung der einen Tuchwalze N das Tuch fo wei 
über den Tiſch hinweggezogen werben, als erforderlich ift, um den mu 


folgenden Schnitt an den foeben beendigten anzufcließen. Die von in | 


einzelnen Meffern erzeugten Schnittlinien find, wie ſchon oben bemerkt wırke, 
bei diefer Maſchine nad) der Längsrichtung des Tuches, alfo nad der Rich 
tung des Striches gehend, was für bie Schönheit der Oberfläche von Wichti 
feit ift, indem die unvermeiblichen Meinen Unregelmäßigteiten der einzelnes 
Schnitte in Folge diefer Richtung weniger ins Auge fallen. 

Zur weiteren Verdeutlichung ift in Fig. 221 die Anſicht einer Trank 
verfalfhermafdhine aus der Fabrif von Neuman & Effer in Aader 


Fig. 221. 
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den Tuches gleich zu machen. Die Geſchwindigkeiten bei diefer Mafchine find 
derartige, daß die Bearbeitung einer Tijchbreite von etwa 1m Länge bei der 
gewöhnlichen Breite des QTuches gleich 1,46 m ungefähr 21/, Minuten Zeit 
erfordert. Bon diefer Zeit können etwa 11/, Minuten auf das eigentliche 
Scheren und der Reft auf die Arbeiten zum Zurückführen des Wagens, 
Reinigen, Umfpannen und Auffegen des Buches gerechnet werden. Hat ber 
Schercylinder vier Mefjer, und follen auf je eine Zuchlänge von 1cm 32 
bis 40 Schnitte fommen, fo hat der Schercylinder während feiner Vorwärts⸗ 
bewegung 1168 bis 1460 Umdrehungen, alfo in jeder Minute deren 935 
bi8 1168 zu machen. Die Leiftungsfähigfeit, d. h. die Größe der in bes 
ftimmter Zeit zu fcherenden Tuchfläche, iſt natürlich bei den Querſcher⸗ 
maſchinen viel geringer als bei den Langſchermaſchinen. Die während des 
Schneidens erforderliche Betriebsfraft wird etwa zu 0,25 bis 0,4 Pferde: 
kraft angegeben, diefe Kraft ift felbftredend nur während des Wagenvor- 
ganges, alfo ungefähr während der Hälfte der Zeit erforderlich }). 


Handscheren. Die eigenthümliche Wirkungsweife der Scheren erkennt $. 69. 


man am einfachften aus Fig. 222 (a. f. S.), welche eine ber allgemein be= 
fannten und gebrauchten Handfcheren zum Zerlegen von Papier oder gewebten 
Stoffen darftelt. Ein in den Winkel bei O zwifchen die beiden Scher- 
baden oder Blätter gebradhtes Stüd S wird bei dem Schließen der 
Schere vermittelft der Griffe D und EZ dadurch in zwei Theile zerlegt, daß 
die beiden Kanten OB und O C dicht Über einander hingleiten, jo zwar, daß 
der Durchſchnittspunkt O, von weldem die zertheilende Wirkung ausgeht, 
allmählich nad außen rückt. Wie man aus dem Durchichnitte III erkennt, 


; find die Scherblätter bei a feineswegs mit fcharfen Kanten wie die Meſſer 


verjehen, jondern fie werden dafelbft durch ebene Flächen von geringer Breite 
ad — ae begrenzt, welche nahezu fenfrecht zu der Ebene angefchliffen find, 
in weldyer die Bewegung erfolgt. Die Wirkung diefer Kanten, deren Kanten- 
winkel genau oder fehr nahe gleich einem Rechten ift, Hat man nun fo zu 
verfiehen, daß bei der Bewegung der beiden Blätter gegen einander jedes 
Dlatt das vor ihm befindliche Material vor ſich herichiebt, welcher Ver⸗ 
Ihiebung natürlich derjenige Widerftand entgegenwirkt, der der Schub⸗ 
feftigfeit des Materials entſpricht. Damit diefe Wirkung in der hier 
angegebenen Art vor fi) gehen kann, ift e8 erforderlich, dag die beiden 
Kanten OB und O C der Blätter ſtets ganz dicht an einander vorbeigleiten, 
da der geringfte Zwiſchenraum die gebachte reine Scherwirfung beeinträch- 
tigen muß, infofern er dem Material vor der Trennung eine gewifle Bie⸗ 
gung geftattet. Im Folge defien fällt bei nicht gehörigem Schluſſe der 


1) Karmarſch, Mechaniſche Technologie II. 
Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanil. LII. 8. 02 
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Schere nicht nur die Trennungsflähe unreiner aus, fondern es wird an 
zur Trennung eine größere Arbeit erforderlich, welche mehr ober minder zu 
einem Abreißen einzelner Faſern verbraucht wird. Es ift hinlänglich be 
fannt, daß eine Trennung des Stoffes überhaupt nicht mehr möglich RL, 
fobald der Zwiſchenraum zwifchen den Blättern der Schere etwa gleich ir 
Dide des zu fehneidenden Stoffes ift, indem der letztere ſich in diefem dal: 
einfach) umlegt und zwifchen den beiden Blättern eine jo große Reibung vr 


Sig. 222. Fig. 228. 


anlaßt, daß die Schere fih ich 
Hemmt. Man hat daher bei alla 
Scheren, welcher Art diefelben anf 
fein mögen und ob fie durch Head 
oder durch Maſchinen betrieben 
werben, vor allen Dingen einen 
dauernd guten Schluß anzuftreben. Bei den Handjheren md 
Big. 222, wie fie für die geringen Widerftände beim Schneiden von Papir 
ober Geweben gebraucht werben, erreiht man einen dichten Schluß ir 
Blätter einfach dadurch, daß man biefelben in geringem Grabe Irumm 
ausführt, wie aus II erfichtlich if. Wegen der verhältnigmäßig großen 
Länge und geringen Dide der Blätter Haben diefelben hinreichend viel 
Federung, um eine ſolche Krümmung zu geftatten, und es wird in folge 
davon ſtets ein dichtes Schließen der Blätter an der Kreuzungsftelle O fette 
finden, während an anderen Punkten ein Schleifen der Blätter auf einander 
vermieden wird, befonder8 auch aus dem Grunde, weil die Blätter derartiger 
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Heiner Scheren in geringem Maße hohl gearbeitet find. Bei flärkeren 
Scherblättern, wie 3. B. bei denjenigen der zum Schneiden von Blech 
dienenden Handfchere, Fig. 223, Hi natürlich die Anwendung krummer 
Blätter ausgeichloflen, und es fann hierbei ber ſtets dichte Schluß nur durch 
möglihft gute und genaue Ausführung, namentlid) in dem Scharnier A, 
erzielt werden. Auch hat man bei dem Schneiden daranf zu achten, daß 
auf die Stangen oder Griffe D und E außer den nad) der Richtung der 
Pfeile wirkenden Kräften nod) ein ſenkrecht zur Ebene der Figur wirkender 
Drud ausgeübt wird, wie er nöthig ift, um einen dichten Schluß an ber 
Schnittftelle auc dann noch zu erlangen, wenn wegen des Verſchleißes im 
Scharnier ein Schlottern ſich eingeftellt Hat. 

Die Bergleihung der beiden in den Figuren 222 und 223 dargeftellten 
Scheren zeigt, daß die lettere wegen der kurzen Blätter und der langen 
Griffe die Ausübung einer größeren Kraft an der Schnitiftelle ermöglicht, 
al8 die Schere in Fig. 222, bei welcher der Widerftand der zu fchneidenben 
Stoffe immer viel geringer ift, al8 der durch die Schere Fig. 223 zu 
trennenden Bleche. Auch ift diefen Umftänden entfprechend die Form der 
Griffe in beiden Fällen verjchieden, derart, daß die Ausübung. bes geringen 
Drudes in Fig. 222 von den in die Augen Z und D geftedten Fingern 
bewirkt werden kann, während die Stangen der Blechichere, Fig. 223, mit 
der ganzen Hand umfaßt werden. 

Das oben erwähnte allmäpliche Fortichreiten des Kreuzungspunktes der 
Blätter von innen nad) außen hat feinen Grund darin, daß die Scher- 
fanten O.B und O C nicht durch die Mitte des Scharnier A bindurchgehen, 
fondern um eine gewifle Größe AK = AL = a von dieſer Mitte ab- 
fiehen. In Folge diefer Anordnung ift der Kreuzungswinkel der beiden 
Scherkanten verfchieden, je nach dem Abftande des Kreuzungspunktes O von 
dem Scharnier. Iſt diefer Abſtand allgemein mit r bezeichnet, jo findet 
man den Kreuzungswinkel LOK — durch die Gleichung: 

aa 
sın 2 = T ‚ 
in derſelben Art aljo wie den Kreuzungswinkel der Hauſchläge bei der 
geradlinigen Felderjhärfe der Mühlſteine, |. $. 33. Ebenfo wie 
dort nimmt die Größe des Kreuzungswinkels von innen nach außen all- 
mählich ab. Die Größe dieſes Kreuzungswinkels ift für das Schneiden von 
erhebfichem Einfluffe, wie aus Folgendem fich ergiebt. Zunächſt ift es Klar, 
daß wegen ber Neigung der beiden Scherfanten gegen einander auf das 
Arbeitsſtück eine nach augen gerichtete Wirkung erfolgt, indem man fich zu 
denfen hat, "daß die Scherfanten in den zu ihnen fenkrechten Richtungen 
GF und G,F, einwirken, fo daß die Mittelfraft aus diefen beiden Kräften 
22* 
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einen nad; außen gerichteten, auf das Arbeitsſtück ausgeübten Schub vor 
ftellt. Wenn der Gegenftand durch diefen Schub nicht nad) außen getrieben 
werben ſoll, fo muß die Reibung an ben Scherkanten die entiprechende Größe 
haben, oder der Kreuzungswintel BO C darf ein gewiſſes Maß nicht über: 
fchreiten. Man erkennt leicht, daß diefes höchſtens zuläſſige Maß von ZB OC 
durch 20 gegeben ift, wenn wieder unter Q ber Reibungswinfel des 
AÜrbeitsftlides an den Scherbaden verftanden wird. Um dies einzufehen, 
braucht man nur, wie an. anderen Stellen ſchon gezeigt wurde, |. SS. 8, 
23, ...., die Drudrichtungen der Scherbaden anftatt in den Normalen GF 
und G, F} der Scherfanten um den Reibungswinkel g davon abweichend, aljo 
in den Geraden HF und H; F, anzunehmen. Wenn diefe Richtungen der 
Badenwirfungen in diefelbe Gerade fallen, jo entjpricht dieß dem gedachten 
Grenzbetrage des Kreuzungswinfels BOC, über welchen hinaus eine Ber- 
größerung nicht eintreten darf, ohne zu einem Auswärtsgleiten des 
Arbeitsſtückes Veranlafjung zu geben. Für diefen Fall hat man aber, wie 
die Figur fogleich erkennen läßt, den Kreuzungswintkel BOC = a — 2g. 
Man kann fi an jeder gewöhnlichen Papier- oder Stoffjchere leicht von 
der Nichtigfeit des Gefagten Überzeugen, wenn man einen flärferen Gegen: 
ftand, etwa ein Stitd dider Pappe, bei möglichft weit geöffneter Schere tief 
in den Kreuzungswinkel hineinbringt und zu ſchneiden verfudt. Hält man 
dann das Stüd nicht feft, fo wird bafjelbe durch das Schließen der Schere 
nad) außen geſchoben, ımd zwar bis zu einer beftimmten Stelle, derjenigen 
nämlich, für welche der Kreuzungswintel der Scherbaden bi8 zu dem Be 
trage des doppelten Reibungswinkels herabgegangen+ift; nunmehr beginnt 
erft das Schneiden. 

Auch noch in einer anderen Hinſicht ift die Größe des Kreuzungswinkels 
der Scherbaden von Wichtigkeit, infofern nämlich von diefem Winkel die 
Größe der Angriffsfläche abhängig ift, in welchem ein Arbeitsitüf von be- 
ftimmter Dicke von den Scherbaden angegriffen wird. Iſt d diefe Die des 
zu fchneidenden Gegenftandes, fo erhält man nad) der Figur die Yänge 
FO = FO =], in welder jeder Scherbaden gegen das Arbeitsſtück zur 


d zZ’ und es wächft diefe Yänge, wenn ber 
‚Kreuzungswintel & Meiner wird. Entſprechend diefer Angriffslinie wird 
natürlich auch der geſammte Widerſtand bei dem Schneiden mit dem 
Kreuzungswinkel veränderlid) und um fo größer ausfallen, je Heiner ber 
Kreuzungswinfel wird, d. 5. je mehr der Schnittpunkt nad) außen rüdt. 
Da nun in demſelben Maße aud der Hebelarm wächſt, an welchem der 
Scherwiderftand wirkſam zu denken ift, fo erklärt es fi, warum das 
Schneiden mit der gewöhnlichen Handſchere um jo größere Kraft an dem 





Wirkung kommt, zu 1 — 
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Griffen erfordert, je weiter der Schnittpunkt nach außen hin rlickt. Diefe 
Eigenschaft kommt übrigens nicht nur den Handſcheren, fondern auch allen 
Hebelfcheren, d. h. denjenigen Dtafchinenfcheren zu, bei welchen die beweg⸗ 
liche Bade an einem Hebel angebracht ift, durch deſſen Schwingung, ähnlich 
wie bei den Handfcheren, das Schließen und Oeffnen des Scerenmauls 
bewirkt wird. | 

Bei den gewöhnlichen Handſcheren für Stoffe und Papier pflegt das Ver- 
hältnig n — 2 in welchem der Abftand a des Drehpunktes von der Scher- 
fante zur der Länge L des Blattes fteht, etwa zwiſchen Y/,o und 1/ıs zu 

fiegen, was einem Kreuzungswinkel von 230 und bezw. 150 20 in der Mitte 
der Blätter und einem folden von 
dig. 224. 11030’ und 7040’ an deren Ende ent- 
| ſpricht. Bei den Handicheren für Bleche 
beträgt jenes Verhältniß % meiſtens nicht 
mehr als 1/,,, entfprechenb einem Kreu⸗ 
zungswinfel von 11030’ in der Mitte 
und 6° an dem Ende. 

Die verjchiedenen Handfcheren unters 
ſcheiden ſich von einander hauptſächlich 
nur in der durch ihre verſchiedene Ver⸗ 
wendungsart gebotenen Form der Blät- 
ter, auf welche Verfchiedenheit Hier eine 
weitere Rüdficht nicht genommen werben 
fol. Dagegen möge hier noc einer 
befonderen Anordnung gedacht werben, 
welche bei den von ben Gärtnern ge- 
brauchten Baumſcheren wohl Ber- 
wendung findet. Das Cigenthümliche 
diefer durch Fig. 224 erläuterten Schere 
Baum befteht darin, daß hierbei bem einen 

Blatte B gegen das andere C nicht 

nur eine Drehung um ben Scharnierbolgen A, fondern außerdem gleich. 
. zeitig eine beftimmte ziehende Bewegung ertheilt wird, jo daß die Wirkung 
diefer Schere mehr in einem Schneiden als. in einem Abfcheren befteht. 
Diefer Zwed wird auch in der That durch die getroffene Einrichtung beab- 
fichtigt, indem man verhüten will, daß die abzutrennenden Baumzweige 
einem fo ſtarken, leicht auf Zerſplitterung wirkenden Drude ausgefegt wer⸗ 
den, wie er bei ber reinen Scherwirlung auftritt. Die Art, wie der Schers 
baden B bei dem Schluffe der Stangen durch die bei D und E drehbar 
angelenfte Schiene DE zu einer Verſchiebung in der Richtung des Pfeiles 
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gezwungen wirb, ergiebt ſich aus der Figur’ leicht, wenn man die Punktirung 
beachtet, welche die Schere im gefcjloffenen Zuftande darftellt. Die Mög 
lichkeit einer folchen Verjchiebung wird durch den in dem Blatte B enthaltenen 
längeren Schlig b geboten, durch welchen der Scharnierboßzen hindurchtritt. 
Die Hohle Form des Blattes C hat den Zwed, den gefahten Zweig am 
Herausichlüpfen zu verhindern, die Feder F' öffnet die Schere felbftthätig bei 
nachlaffendem Drucke, und der Kleine Bügel ZI dient dazu, die Schere, wenn 
fie nicht gebraucht wird, gejdhloffen zu halten. In welcher Art bie ziehende 
Bewegung des Badens zu beurtheilen ift, wurde oben bei Gelegenheit der 
Schneidwirkung in $. 54 ſchon befprochen. 


Hebelscheren. Bei den Hebeljcheren, welche in foldhen Fällen Ver⸗ 
wendung finden, wo ber zu iberwindende Schwerwiderftand für die gemöhn- 
lichen Handfcheren zu groß ift, wird immer nur die eine Scherbade bewegt, 
während man das andere Blatt vollftändig feft mit dem Geftelle oder Tiſche 
der Schere verbindet. Um die erforderliche größere Kraft ausüben zu fünnen, 
ift das bemegliche Blatt an einem Tängeren Hebel angebradit, an beflen 
freiem Ende die bewegende Kraft angreift. Die einfacheren, durch die Hand 
des Arbeiter8 bewegten Scheren diefer Art, wie fie von Metallarbeitern zum 
Abfchneiden von Metall, insbefondere von Blechen, verwendet werden, find 
in der Regel einfach an der Werkbank befeftigt, oder fie werden zu vorliber- 
gehendem Gebrauche in einen Schraubftod geipannt; diefelben find unter der 
Bezeichnung Stodfcheren allgemeiner befannt. Die Einrichtung dieſer 
Scheren geht aus den Fig. 225 und 226 zur Genüge hervor. In beiden 
Tällen ift C das fefte, B das bewegliche Blatt, welches durd) den Druck der 
Hand auf die Handhabe bewegt wird. Die Anordnung in Fig. 225 vers 
dient aus mehreren Gründen den Vorzug vor derjenigen der Fig. 226. Das 
von dem Arbeiter mit der linken Hand dargebotene Arbeitsftüd findet näm- 
lich in Fig. 225 eine fichere Unterftügung auf dem feften Blatte C, was 
bei der Schere in Fig. 226 nicht der Tall ift; auch ermöglicht die Anord⸗ 
nung eines einarmigen Hebels bei einer beftimmten Ränge der ganzen Schere 
ein größeres Weberjegungverhältnig für die Kraft, als dies bei dem zmei- 
armigen Hebel Fig. 226 möglich ift, wie eine einfache Rechnung zeigt. Iſt 
nämlich; a der mittlere Abftand eines zu zertvennenden Gegenftandes von 
den Scharnier A, und bezeichnet I die ganze Ränge der Schere bis zu der 
Mitte der Handhabe, fo kann eine dafelbft wirkende Kraft P einen Wider- 
ftand zwiſchen den Scherblättern überwinden, weldyer, abgejehen von der 


Reibung an den Zapfen in Fig. 225, durd) W = p- und in Fig. 226 


durch W = P 





— ausgedrückt iſt. Der auf den Drehzapfen wirkende 
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Drud Bat in Fig. 226 die Größe Z= Q + P, und ift abwärts gerichtet, 
fo daß er unmittelbar von der Werkbank aufgenommen wird und eine Be- 
feftigung der Schere durch einfaches Einfchlagen einer Angel gefchehen Tann. 
In Fig. 225 Hat der auf den Drebzapfen wirkende Drud zwar nur die 
Größe 2 — Q — P, ba derfelbe aber nad) oben hin gerichtet ift, fo muß 
die Befeftigung des unteren Badens dem entjprechend angeordnet werden. 
Es wird daher die Schere entweder zwifchen die Baden eines Schraubs 
ftodes oder auch durch befondere Schrauben auf dem Werktiſche befeitigt, 
auch pflegt man wohl den aufwärts gerichteten Zug des Auges durch einen 
von dem letzteren nach bem Fußboden gehenden Anker aufzunehmen. - 


, Fig. 225. 
Q-rt 





Zuweilen giebt man den Scherblättern, wie in ig. 225 angedeutet, eine 
gerümmte Geftalt, aus dem Grunde, um einer bei geraden Blättern mit 
der Zeit ſich einftellenden Aushöhlung zu begegnen, welde deswegen eins 
treten würde, weil das Blatt in feinem mittleren Theile mehr al8 an den 
Enden der Beanspruchung und Abnugung unterworfen if. Man fann 
vermittelft einer gefrimmten Schneide aber aud) den Zwed eines überall 
gleihen Kreuzungswintels der beiden Scherlanten erreichen, und es ift 
bier eine ähnliche Betrachtung anzuftellen, wie bei Beiprehung der Schärfe 
von Müplfteinen in 8. 34 gefchehen. Wenn man das eine feitftchende 
Dlatt mit einer geraden, nad) der Mitte des Auges gerichteten Schneide 
derfieht, jo hat man nach dem an genannter Stelle Angeführten das beweg- 
liche Scherblatt nach einer logarithmiſchen Spirale von der Gleichung r = x⸗ 


344 Zweites Gapitel. 8. 70 


zu bilden, worin log nat k — cotg « ift, unter & ben conftanten Kremzungs 
winfel verftanden, mit welchem die Schere arbeiten fol. Wie man em 
ſolche Spirale zeichnen lann, wurde aud) ſchon an befagter Stelle angebeute, 
man wird ſich bei der Ausführung mit Hinveichender Genauigteit ent 
Kreisbogens bedienen Fünnen. 

Eine gekrummte Schneide giebt man dem Scherblatte allgemein bei des 
jenigen Scheren, weldje in Buchbinderwerkſtätten zum Schneiden ber 
Bappdedel angewendet werben, und bei welden die Schnittlänge immer 
eine viel größere fein muß, als bei den Handſcheren der Metallarbeiter. 
Eine derartige Pappenſchere, aus der Fabrik der Gebr. Heim im Offer 


Fig. 227. 


bad, zeigt Sig. 227, woraus man die Aehnlichkeit des Werkzeuges mit ber 
alten Hädfellade erfennt. Cine Aehnlichfeit befteht auch infofern, ald auch 
bier ein Fefthalten der vorgelegten Pappfcheibe durch einen darauf ruhenden 
Dedel mit Hilfe des Fußtrittes T und der Zugftange Z vorgenommen 
wird. Im Uebrigen bedarf biefe einfache Schere keiner weiteren Erklärung, 
auch wird e8 deutlich, fein, wie man mit Hüffe fogenannter Anſchläge, 
deh. in gewiffer Entfernung von dem feften Baden mit diefem parallel ber 
feftigter Schienen ohne weiteres Streifen von ganz beſtimmter Breite [Auer 
den lann. 

Wie man durch Verbindung zweier Hebel das Ueberfegungsverhäftnik 
vergrößern fann, one übermäßig lange Hebel anwenden zu müſſen, erfeant 
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man ans der Fig. 228, welde eine Handfchere zum Gebrauche fir Klemp⸗ 
ner aus der Fabrik von Erdmann Kirheis in Aue vorſtellt. Daß bei 
A und B gelentartig an die beiden Hebel CD und EB angefchlofiene Ber» 
. bindungsglied wirkt Hier als Schub⸗ 

Win. 228. Range in leicht erfichtlicher Art. 

In einer eigenthumlichen Weife 
find die beiden Hebel bei der Schere 
von Molard!) angebracht, von wels 
der Fig. 229 (a. f. ©.) die um 
gefähre Einrichtung verdeutlicht. In 
Folge des fchräg geftellten Scheren» 
mauls AB wird hier eine allmähs 
liche Steigerung bes Ueberſetzungs⸗ 
verhältnifjes und der an den Blättern 
ausgelibten Kraft veranlaßt, fobald 
der Handhebel aus der dem geöffne- 
ten Zuftande der Schere zugehörigen 
Stellung H in diejenige H, übers 
geführt wird, die der geſchloſſenen 
Schere entfpricht. Hierbei verfleinert 
ſich nämlich der Hebelarm der von 
der Zugftange DE auf ben Hand» 
hebel FH ausgebten Kraft, während 
diefe Kraft felbft in dem Maße zu» 
nimmt, wie mit dem Fortſchritte des 
Scherens von innen nad) außen das 
Moment des Scherwiberftandes ſich 
vergrößert. Wie man bei jolden 
und ähnlichen Unorbnungen von ber 
Größe der in den einzelnen Gliedern der Maſchine auftretenden Kräfte 
durch eine einfache Zeichnung ſich ein Urtheil verſchaffen ann, ift aus dem 
Diagramm klar, weldes in die Figur eingetragen worden if. Stellt 
hierin ab die in dem Angriffspunfte des beweglichen Scherblattes B jent« 
teht zu demfelben anzunehmende Widerſtandskraft W de zu fherenden 
Materials nad} einem beliebig zu wählenden Maßftabe vor, und ift @ der 
Durchſchnitt diefer Richtung mit der Zugrichtung der Stange DE, fo muß 
don dem Ange C der Schere eine Kraft R geäußert werden, welche für den 
Zuftand des Gleichgewichts durch den Schnittpunft a hindurchgeht, und 
deren Größe ſich daher aus der Zerlegung von da nad) be und ca zu 








I) Prechtl, Technolog. Encpklopädie, 12. Vd., Artitel: Schere. 
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R= ca ergiebt. Wenn ferner an der Handhabe in H eine noch zu be 
flimmiende Kraft P in der Richtung He wirkfam ift, welche mit der Rid- 
tung der in DE: wirkenden Zugkraft Z in dem Punkte 7 fich trifft, jo mık 
in derſelben Art der Drehpunkt F des Handhebels einer Kraft unterliegen, 
bie ihrer Richtung nach durch IF gegeben ift und in ihrer Größe gefunden 
wird, wenn man die ermittelte Zugkraft da — — Z nad} den Richtungen 
JH und IF zerlegt. Hierdurch erhält man in ed—P die an dem Hans 
hebel anzubringende Kraft, während der Drehpunkt diefes Hebels durch dir 
Kraft ea — Rı angegriffen wird. Will man bei diefer Ermittelung auf 
die an den Zapfen auftretenden Reibungswiderftände Rüdficht nehmen, jo 
Kann dies einfach dadurch gefchehen, daß man die Richtungen von R und A, 


Kia. 229. 


nicht nad) den Mitten der Bolzen C und F, fondern tangential an die um 
diefe Mitten gezeichneten Reibungskreiſe gerichtet annimmt. Im Betreff 
des Näheren hierüber fann auf frühere Bemerkungen verwiefen werden. 
Die großen Scheren, welde in den Eiſenwalzwerken zum Dark 
ſchneiden der Luppenſchienen Verwendung finden, find ebenfalls häufig 
als Hebelſcheren ausgeführt, natürlich gefchieht deren Bewegung bei den 
großen zu überwindenden Widerftänden durch Dampf» oder Waſſerkraft, und 
zwar von einer Betriebswelle aus vermittelft einer den Hebel der Schere am 
äußeren Ende angreifenden Kurbel oder auch wohl mit Hülfe einer egcentri« 
fchen Scheibe bezw. eines entfprechenb geformten Daumens. In Fig 230 
ift eine foldhe Hebelſchere mit Kurbelantrieb dargeftellt, die Kurbelwelle wird 
von der Hauptbetriebswelle des Werkes durch Riemen und Zahnräder mit 
mäßiger Geſchwindigkeit umgedreht, fie macht etwa 10 Umdrehungen in 
der Minute, fo daß in biefer Zeit ebenfo viele Schnitte vollfügrt werben 
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können. Cine durch einen Daumen bewegte leichtere Hebelſchere ), wie fie 
wohl noch zuweilen in Keſſelſchmieden gefunden wird, zeigt Fig. 231. Bei 


Fig. 230. 


Kia. 231. 


derfelben ift daS bewegliche Scherblatt bei B an dem Hebel AD und das 
fefle darüber bei C an dem paflend gefröpften Oußeifengeftelle @ an« 


2) Aus Prechtl, Tehnolog. Enchtlopädie, Bd. 12. 
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gebracht. Das Schneiden geſchieht daher hierbei, während der Hebel dark 
den Daumen E emporgebrüdt wird; der Niedergang bes Hebels wird dark 
das Eigengewicht defjelben veranlagt. Um die Reibung zwiſchen ten 
Daumen und dem Hebel herabzuziehen, bat man in dem legteren eine Reib 
rolle R angeordnet; die Art, wie die Bewegung der Daumenwelle von der 
. durch) einen Riemen betriebenen Vorgelegswelle U mittelft der Stirnrde 
bewirkt wird, ift aus der Figur erfichtlih, aus welcher man auch dei 
Schwungrad S erfennt, das auf ber Vorgelegswelle 9° angebradt ä, 
um eine einigermaßen gleichmäßige Bewegung zu erzielen. Der über da 
Drehpuntt, hinaus verlängerte Hebel ift gleichzeitig dazu benutzt, vermitteli 
zweier Hängeſchienen einen Schieber Z zu bewegen, welcher mit einem Loch 
ftempel zum Lochen von Keſſelblechen verſehen if. Die Wirkungäweik 
diefer Xochwerke wirb in einem fpäteren Paragraphen näher auseinankr- 
gefett werben. Als ein Uebelftand diefer Bauart muß e8 bezeichnet werde, 
daß ſowohl das Kochen wie das Scheren "bei ber aufwärts gerichteten Be 
wegung des Hebelenbes D erfolgt, fo daß die ganze Maſchine in dem dal 
einer fehr ſtarken Beanſpruchung ausgefegt fein würde, im welchem gleich 
zeitig ein Scheren und Lochen ftattfinden follte; vortheilhafter müſſen daher 
ſolche Anordnungen erjcheinen, welche eine abwechjelnde Wirkung an da 
beiden betreffenden Stellen erzielen, wodurd) nicht nur die Anftrenguy 
ber Mafchine eine geringere, ſondern auch die Bewegung eine ging 
mäßigere wird. 

Eine folde Schere mit abwechſelndem Angriffe an zwei Stellen, iſt in 
Fig. 232 dargeftellt. Der ftarke gußeiferne, um einen Zapfen bei A Ir 
bare Hebel BDC.ift beiderfeitö bei B und C mit beweglichen Scherblättern 
verfehen, die bei dem Schwingen des Hebels abwechſelnd an den fetm 
Scherblättern Z und F zur Wirkung kommen. Die hierzu erforberlidt 
ſchwingende Bewegung erhält der Hebel durch eine Kurbelwelle A, dern 
Kurbelzapfen mittelft eines Gleitſtückes den Hebel in einem ſenkrechte 
Schlige defjelben ergreift. Die entiprecdende langſame Umdrehung vor 
zehn bis zwölf Umdrehungen in der Minute wird der Kurbelare mittell 
zweier Zahnräbervorgelege durch eine befondere Dampfmafchine ertkelt 
deren Kurbel das Getriebe & direct in Bewegung fest. Eine folde von 
De Bergue & Co. in London ausgeführte Mafchine ſchneidet Eifenjchiener 
von 1,5 Zoll — 37mm Dide und bis zu 20 Zoll — 0,5 m Breite in 
falten Zuſtande duch und vollführt dabei in der Minute 22 Schmitt. 
Für Heinere Wiberftände kann das Getriebe G auch durch einen Riewen 
von der Hauptbetriebswelle des Werkes in Bewegung geſetzt werben. Arq 
hat man wohl die eine Seite zur Bewegung eines Lochſtempels verwenke, 
wobei jedoch bemerkt werden muß, daß diefe Anordnung wegen der Bogen 
bewegung des Hebelendes zu Bedenken veranlaffen muß, ſobald der Loch 
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ſtempel unmittelbar mit dem ſchwingenden Hebel verbunden wird und nicht 
wie in Fig. 231 ein befonderer Schieber angeordnet ift. 


Fig. 232. 


g. 71. 
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Schieberscheren. Die großen Scheren, wie man fie in Keffelfabrits 
und Blechwalzwerken zum Beſchneiden der ſtarken Eiſenbleche meuerding 
meift in Anwendung bringt, werden in der Regel nicht als Hebelichenn 
gebaut, fondern als Schieberfcheren, aud) Guillotinenfheren genamt 
derart nämlich, daß das bervegliche Scherblatt in einem ſenkrecht auf m) 
nieber geführten Schlitten angebracht wird. Dieſe Anordnung zeichnet ſa 
der Hebelconftruction gegenüber nicht nur durch die verhältnigmägig dw 
fachere und daher auch wiberftandsfähigere Bauart, fondern auch badıma 
aus, daß man vermöge derfelben fehr. lange Schnitte ausführen kann, wei 
bei Hebelfcheren deswegen nicht gut thunlich ift, weil bei einer größe 
Länge bes Schnittes der Abftand des Angriffes von dem Hebelbrehpunke 
zu ſehr veränderlic, ift. 

Die Bewegung des daß bewegliche Scherblatt tragenden Schiebers erfolgt 
bei diefen Maſchinen immer unmittelbar von einer Kurbel oder einem Kreis 
excenter, entweder mittelft einer den Schieber ergreifenden Lenkerftange, io 
daß diejes Getriebe dem gewöhnlichen Kurbelgetriebe der Dampfmaſchiuen 

. ähnlich ift, oder man verwendet and) wohl 
Big. 233. unter gänzlicher Weglaflung der Lenferftange 
eine Schleife oder ſchlitzförmige Führung in 
dem jieber, worin der ercentrifche Zapfen 
ſich mittelft eines Gleitblockes wagerecht ver- 
fchieben Tann. In Fig. 233 ift diefe Tepe 
Bewegungsart verdeutlicht; hier ſtellt A dir 

Mitte der Triebwelle und B diejenige det | 
am freien Ende der Welle befindlichen er⸗ 
centrifchen Zapfens vor, welcher von dem 
Gleitblocke C umfangen wird, der ſich in dem 
Schlitze D des Schieber E bewegt. Obwohl 

bei diefer unmittelbaren Bewegung durch die | 

Kurbel die bedeutende Kraftüberfegung wegfält, welche bei ben vorftehen | 
befprochenen Hebelſcheren in Folge der fehr verjchiedenen Hebelarme erreich 
wich, fo werben dennoch bie beträchtlichften Scherwiderftände hier mit glei- 
her Sicherheit überwunden, weil das mit folden Maſchinen immer ver- 
bundene Schmwungrad genigende Größe und Gefchwindigfeit befigt, um 
vermöge der in ihm aufgefpeicherten mechaniſchen Arbeit das Ducchdräden 
des Schermefjers zu erzwingen. Es gelten in diefer Hinficht ganz ähm 
liche Bemerkungen, wie fie in $. 20 gelegentlich der Steinbrecher gemacht 

worden find. . 

Wollte man bei dieſen Schieberſcheren die beiden Scherblätter mit paral- 
lelen Schertanten verfehen, fo wurde der Widerftand eine beſonders bri 
breiten Platten ganz bedeutende Größe annehmen, und es wurde damit nicht 
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nur die Nothwendigkeit ſehr ſtarker Abmeflungen, fondern aud) ein fehr un⸗ 
gleichförmiger Gang der Maſchine in Verbindung ftehen. Diefen Uebel 
ftänden begegnet man dadurch, daß man der Kante des beweglichen Scher- 
blatte8 @ eine gewiffe Neigung von etwa 5 biß 8 Grad gegen bie wageredhte 
“ Kante bes unteren feften Blattes F’ ertheilt, eine Neigung, die noch nicht 
jo groß ift, um. eine feitliche Verſchiebung des Arbeitsftiides aus dem 
Scherenmaul heraus befürdgten zu laffen. In Folge diefer Neigung der 
Scherkanten wird auch bei diefen Scheren ähnlich wie bei den Hebelfcheren 
ein allmähliches Fortichreiten des Angriffspunftes entlang der Schnittfläche 
erreicht, und der Scherwiderftand, welcher zu überwinden und von den 
einzelnen Theilen auszuhalten ift, fällt deswegen in dem Maße Fleiner aus, 
wie die in irgend einem Augenblicke angegriffene Breite Heiner ift als die 
ganze Blechbreite. Selbftverftändlich muß in Yolge diefer Anordnung aud) 
der Hub des Sclittens größer fein al8 die einfache Blechdicke, welche das 
nothwendige Maß des Hubes bei parallelen Scherfanten vorftellt. Dan 
erfennt leicht auß der Figur, daß bei einer Breite des Schiebers gleich d 
und einem Neigungswinkel & der Scherfanten die mindeſtens erforderliche 
Schublänge des Schieberd zu 3 — b tange, aljo für & — etwa 6°, zu 
s—= 0,1 b folgt. Diefe vergrößerte Schublänge bedingt natlirlich wieder 
einen entiprechend größeren Kurbelarm bezw. eine größere Excentricität des 
Zapfens B, fo daß eine Verkleinerung des auf die Triebmelle A wirkenden 
Kraftmomentes durch die Neigung der Scherbaden nicht erzielt werden 
kann. Der Bortheil ift Hauptjächlich in der Verminderung des auf das 
Geftell wirkenden Drudes zu erkennen, ein Vortheil, welcher indeflen bei 
den gewaltigen, gerhide in diefen Mafchinen zur Yeußerung kommenden 
Biberftänden von erheblicher Bedeutung ift. 

Aus diefem Grunde nimmt man denn felbjt den mit der Neigung ber 
Scherblätter unvermeidlichen Uebelſtand in Kauf, welcher aus der fchrägen 
Richtung des Scherwiderftandes und aus der veränderlichen Lage feines An⸗ 
griffapunktes folgt. Es ergeben fich hieraus gewiſſe Seitendrude gegen den 
Schieber, welche in deſſen Führungen fchädliche Reibungswiderſtände hervor- 
rufen. Würde nämlich der von dem durchzuſcherenden Bleche dem bewegten 
Scherblatte dargebotene Wiberftand immer genau ſenkrecht und in berfelben 
Geraden, wie der abwärts wirkende Drud des Kurbelzapfens auftreten, fo 
würden die Führungen des Schiebers einem Seitendrude nicht ausgejegt 
fein. Nun wirkt aber der gedachte Scherwiberftand ſenkrecht zu der geneigten 
Scherkante G, und zwar verfchiebt fich fein Angriffspunft während des 
erfolgenden Durchſcherens allmählich über die ganze Breite des Bleches. 
Daraus ergiebt ſich das Auftreten eines Kräftepaares, welches eine Ver⸗ 
drehung des Schieberd anftrebt. Es iſt auch erfichtlich, daß die Drehungs⸗ 
richtung dieſes Kräftepaares eine wechjelnde ift, je nachdem der Wider⸗ 
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ftand dur) W ober W, dargeftelli if. Die Folgen dieſes Drehunge 
momentes find naturlich Seitendrude in den Eden ber Führungen entweder 
bei a und d ober bei a, und di, je nachdem ber Wiberftand in W oder in Wı 
auftritt. Es ift auch erfenntlich, daß die Größe diefes Drehungsmomentet 
und damit der Seitenreibungen um fo größer ausfällt, je weiter der Angriff 
des Scherblattes aus der Mitte gerlict if. Wenn daher, wie ed meiftens 
der Fall fein wird, die Breite der zu fchneidenden Platte geringer iſt, al 
die Länge der Scherblätter, fo empfiehlt es fi, das Scheren in dem mitt⸗ 
leren Theile der Blätter vorzunehmen. Ein Seitendrud gegen die Führungen 
tritt nicht auf in demjenigen Augenblide, in welchem die Richtung des zu 
dem bewegten Scherblatte ſenkrechten Widerſtandes W durch die Mitte des 
Kurbelzapfens hindurchgeht. 
Bei großer Breite der zu ſcherenden Platten wendet man zur Bewegung 
des Schieber zwei Kurbeln A und B, Fig. 234, an, welche durch zwei 
Fig. 234 gejonberte Senkflangen ben Schie- 
A 3 men B ber in zwei Punkten ergreifen. 
Hierdurch wird die Neigung des 
Schiebers, zu eden, d. h. fid 
unter Einwirkung des gedachten 
Kräftepaares in feiner Ebene zu 
verdrehen, weſentlich verringert; 
denn man wird annehmen mſ⸗ 
fen, daß die von den beiden Lenf« 
ftangen auf den Schieber au& 
geübten Schubkräfte nicht unmer 
von gleicher Größe, fondern 
derart verjchieden fein werden, daß die größere Schubfraft von derjenigen 
Lenkſtange ausgelibt wird, welcher der Angriffspunft des Scherwiderftandes 
näher liegt. Hierdurch wird die jedesmalige Mittelfraft aus den beiben 
Kräften der Scubftangen fid) auch dem jedesmaligen Angriffspuntte des 
Scherwiberftandes nähern. Bon großer Wichtigkeit ift bei der Anorbnung 
zweier Lenkſtangen, daß die beiden Kurbeln nicht nur genau gleiche Ränge 
haben, fondern daß auch die Richtungen derfelben genau parallel find, weil 
eine Abweichung in der einen oder anderen Beziehung bewirlen würde, daß 
die Bewegung der beiden Lenkerangriffe nicht Übereinftimmen könnte, und es 
müßten fid) namentlid) in den Todtftellungen der Kurbeln, alfo bei bem 
Wechſel der Schieberbewegung, die Einflüffe diefer ungenauen Ausführung 
durch flarke Seitenreibung in den Führungen und fchnelle Abnutzung kennt⸗ 
lich machen. 
Die Scherblätter werden bei derartigen Maſchinen immer als beſondert 
ftählerne Klingen mit Schrauben an dem Schieber befeſtigt, fo daß ein 
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Schärfen flumpf gewordener oder ein Erſatz unbrauchbarer Blätter leicht zu 
ermöglichen if. Da nun mit jedesmaligem Schleifen der Blätter, das 
immer nur auf der ſchmalen, den Drud beim Schneiden ausitbenden 
Flüche gefchieht, die Breite der Meſſer fich verringert, jo wilrden, wenn 
man nicht etwa den Ausſchub des Schlittens ungebührlich groß annehmen 
wollte, die Scherfanten fchlieglich nicht mehr weit genug über einander 
greifen, um den Schnitt zu vollenden. Man kann diefem Uebelſtande in 
einfacher Art dadurch abhelfen, dag man nad) jedesmaligem Schleifen ber 
Blätter diejelben durch Verſchiebung auf ihren Sigen wieder entiprechend 
einander nähert, wozu die Löcher für die Befeftigungsichrauben länglich aus⸗ 
zuführen find. Dieſe Anordnung ift zwar einfach, leidet algr an dem 
Mangel, daß bei den großen auftretenden Drudfräften ſich leicht ein uns 
beabfichtigtes Zurückſchieben der Blätter einftellt, wenn man bemjelben nicht 
jedesmak durch befondere, den entftandenen Zwiſchenraum genau ausflllende 
Einfageftücke vorgebeugt Hat. Vollkommener erfcheint daher eine ſolche An- 
ordnung, bei welcher die Blätter ſtets an genau berjelben Stelle des Schlit- 
tens oder Geftellbadens befeftigt werden, und bei welder man bie Länge 
der von der Kurbel bewegten Lenkerftange einer Veränderung unterwirft. 
Nur bei ganz Heinen Kräften wird man diefe Verlängerung dadurch möglich 
machen, daß man die Schubftange aus zwei heilen bildet, die durch 
Scraubengewinde mit einander vereinigt find, denn hierbei müſſen bie 
Schraubengewinde ben ganzen in ber Lenkſtange auftretenden Drud über⸗ 
tragen, wozu fie ihrer Form wie ihren Abmefjungen nad) nur wenig 
geeignet find. 

Eine vorzügliche Einrichtung, um die gedachte Rängenveränderung zu bes 
wirken, if} dagegen durch Fig. 235 (a. f. ©.) verdeutlicht, welche die Ein- 
richtung vorftellt, die bei den Mafchinen der Stiles & Barker Preß Co. 
in Middletown, Connecticut, zur Verwendung fommt. Hierin ftellt A die 


ans Stahl gejchmiedete Lenkerftange vor, welche ſich mit ihrem unten halb» 


chlindriſch gebildeten Ende in die pafjende Aushöhlung des Schiebers F 
ſtemmt, um den großen Drud unmittelbar ohne einen Zwiſchenbolzen auf 
den Schieber zu übertragen; der Bolzen G dient nur dazu, bei ben Auf- 
gange der Lenkſtange den Schlitten leer wieber zurückzuziehen. ‘Der Kurbel⸗ 
zapfen ift durch ZU vorgeftellt, und man erfieht aus der Figur, daß dieſer 
Zapfen von einer ercentrifchen Scheibe B umfangen wird, welche als das 
Lagerfutter des Kurbelzapfens EZ anzufehen ift, indem nämlich diefe Scheibe 
fit gewöhnlich unverrüdbar feft in den erweiterten Auge der Xenferftange 
befeftigt ift. Wenn dagegen eine Veränderung der Lenfftangenlänge vor 
genommen werden joll, fo genügt e8, die Scheibe B in dem Stangentopfe 
duch Zurückdrehen der Stelljhrauben D zu löſen und eine entſprechende 
Berbrehung der Scheibe B in dem Auge der Lenkftange vorzunehmen. Auf 
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diefe Weife fan durch eine Kalbe Umdrehung ber excentrifchen Scheibe eine 
Verlängerung der Lenkftange um bie Größe 2a erzielt werden, wenn die 


Big. 235. 


Fig. 286. 
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Exreentricität durch @ bezeichnet wird. Da die Verdrehung mittelſt des 
Heinen Getriebe H, das in den gezahnten Scheibenumfang eingreift, mit 
großer Genauigkeit vorgenommen werden kann, fo ift hierdurch ein Mittel 
zu einer bequemen und ficheren Regulirung gegeben. 

Eine Schieberfchere, verbunden mit Lochwerk, wie fie für Keſſelſchmieden 
gebräuchlich ift, ftellt Fig. 236 nad) der Bauart von Rihard Hartmann 
in Chemmnig vor. Die beiden Schieber A und B, von denen A das beweg⸗ 
liche Scherblatt und B den Lochftempel trägt, find in übereinfiimmender Art 
in dem Hohlgußgeftell & geführt, und erhalten die auf» und nieberfteigende 
Bewegung in der aus Fig. 233 befannten Weife durch je einen ercentrifchen 
Zapfen an dem Ende der das Geftell quer durchjegenden ftarten Welle C. 
Die die Tangfame Umdrehung diefer Welle vermittelft des doppelten Räder⸗ 
vorgelegeg D, E und F, H von der Schwungradwelle K erfolgt, der bie 
Bewegung durch die Riemfcheibe R von der Hauptbetrieböwelle der Fabrik 
mitgetheilt wird, ift ohne Erklärung erjichtlih. Die beiden Räder D und E 
finden ihren Platz zwedinäßig in der mittleren Ausfparung des Geftelles, 
und die Ausbuchtung dejlelben bei J und L hat ben Zweck, das Scheren 
oder Lochen in einem der Tiefe diefer Ausbuchtung entiprechenden Abftande 
von dem Blechrande vornehmen zu können. Die ſchräge Stellung der 
Schere S ift nur zu dem Zwecke gewählt, um auch längere Eifenftangen 
noch durchſchneiden zu können. Weber die nähere Einrichtung des Lochwerks 
und der an demjelben vorhandenen Ausrlidvorrichtung wird weiter unten 
das Nähere angeführt werden. 

In Fig. 237 (a. f. ©.) ift eine große Blechſchere dargeftellt, wie fie zum 
Beſchneiden ganzer Blechtafeln verwendet wird. Man erkennt aus ber 
Figur die beiden Kurbelwellen A und A,, welche durch die beiden gleich 
großen Zahnräder B und B, ihre Bewegung von der in der Mitte ger 
fagerten Are C einer bejonderen in der Figur nicht beſonders dargeftellten 
Dampfmafchine mit oscillirendem Cylinder empfangen. Die Lenkerftangen 
diefer Kurbeln find mit dem Schieber S des beweglichen Scherblattes nicht 
durch Bolzen feſt verbunden, fie ſtemmen fich vielmehr nur mit ihren Enden 
gegen die an dem Schieber angebrachten Schultern DD,, auf dieſe Weife 
nur den Niedergang des Schiebers bewirfend. ‘Der leere Aufwärtögang 
defielben wird hierbei durch zwei Gewichte veranlaßt, welche an längeren 
Armen von zwei hinterhalb angebradhten Hebel wirken, die mit den fürzeren 
Armen an den Schieber angefchloffen find. Dieſe Anordnung geflattet jeder- 
zeit ein bequemes und ſchnelles Anhalten des Betriebes, zu welchem Zwecke 
der Handhebel ZI vorgefehen ift, durch deſſen Umlegen in die punktirte Tage 
die beiden durch die Zugſtange Z mit einander vereinigten Lenkerſtangen von 
den Schultern des Schieber8 abgezogen werben. Kine derartige unmittel⸗ 
bare Ausrüdung des Meſſers ift bei allen. Scheren und Lochwerken höchſt 
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wünfchenswerth, da ſehr leicht der Fall eintreten Tann, daß die zu bes 
arbeitende, oft ſchwere Platte noch nicht in die genan richtige Lage gebracht 
ift, während das Meſſer oder der Lochſtempel bereits niedergeht. Alsdann 
wurde ohne ein fofortiges Abftellen des Schiebers ein Verderben des Ar⸗ 
beitsſtuckes unvermeiblic fein, da ein Ausritden ber Betriebswelle durch 
Verſchiebung des Riemens auf bie Leerſcheibe nicht zum Ziele führen könnte, 
indem das Schwungrad biefer Welle vermöge der in ihm aufgefpeichertem 


Fig 237. 


Ürbeit die Bewegung noch lange genug erhalten würde, um den zu vers 
meidenden falſchen Schnitt hervorzubringen. 

Außer den hier beſprochenen felbftftändigen Scherwerken zum Beſchneiden 
von Blehen und Trennen von Stäben kommen Scheren nod) vielfach al 
Beftandteile gewiſſer Maſchinen vor, wie fie zur Herftellung beſtimmter 
Artilel aus Draft oder Blech in Gebrauch find, fo z. B. bei den Maſchinen 
zur Herſtellung von Draptftiften und aus Blech gefhnittenen Rägeln, 
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ferner zur Herftellung der Nähnadeln, fowie ber für Spinnereien 
erforderlichen Kragenbefchläge und in manden anderen Fällen. Die 
Wirkungsweiſe diefer Art von Scheren, bie immer nur Hein find und 
meiftens durch Daumen und Hebel bewegt werben, bietet. Befonderheiten 
nicht dar. 

Dagegen möge hier noch eine Mafchine angeführt werden, wie fie von 
Buchbindern und in Papierfabrifen zum Befchneiden von Papierballen ver» 


Fig. 238. 


wendet wird. Das Eigenthimliche dieſer als Schieberichere gebauten Ma- 
ſchine, von welcher die Fig. 238 eine Ausführung der Maſchinenfabrik von 
Gebr. Heim in Offenbach barftellt, befteht in ber ſchräg gegen das Papier» 
padet gerichteten Bewegung bes Mefiers, woburd ein gezogener Schnitt 
ergielt wird, über deſſen Eigenthiimlichleiten auf das in $. 54 Gefagte ver« 
wiefen werben Tann. Aus ber Figur erkennt man, wie dem das Meſſer 
tragenden Schlitten durch die beiderſeits angebrachten ſchrägen Schlige F 
die gedachte Führung ertheilt wird, während die Bewegung nad} der Ride 
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tung diefer Schlige durch eine Zugftange Z bewirkt wird, die mit einer 
Kurbel verbunden ift, der durch die Welle K unter Bermittelung ein 
mehrfachen Zahnrabiberfegung eine langſame Umdrehung ertheilt wir. 
Diefe Machine, welche eine gewiſſe Aehnlichkeit mit den oben beſprochenen 
Guillotinhäckſelmaſchinen ($. 58) zeigt, bewirkt eigentlich weniger cin 
Abſcheren, als vielmehr ein Durchſchneiden des Papiers, durch 


“welches allein die glatte Schnittflache erzielt werden Tann, auf die 
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es bei der gedachten Verwendung weſentlich ankommt. Bon befonderem 
Einfluß auf die Glätte der Schnittfläche ift außer der fchrägen Bewegung 
des Meſſers die vorzügliche Beſchaffenheit der Meſſerſchneide, deren Kanten 
winkel hierfür auch immer erheblich Heiner. ift, als bei den Scheren für 
Metall. 


Lochwerke. Das Lochwerk, auch Stanzwerk oder Durchſchnitt 
genannt, ſtimmt in Bezug auf feine Wirkungsart infofern mit ber Schert 
überein, als auch hierbei die Trennung der beiden betreffenden Theile durch 
Abſcheren, d. h. durch Ueberwinbung der Schubfeftigfeit, erfolgt. Der Unter 
ſchied befteht hauptſächlich nur in der Geftalt der die Trennung bewirlenden 
Scherlanten, welche Hierbei in der Regel geichloffene Linien, 3. B. Kreife, 
darftellen, fo daß durch die Wirkung des Werkzeugs eine ringsum ger 
ſchloſſene Oeffnung, wie z. B. bei Herftellung der Nietlöcher, zuweilen 
auch nur ein Einſchnitt am Rande, wie z. B. bei dem Stangen der Säges 

. zähne, entfleht. Die größte Bedeutung haben die 
Big. 29. Stanzwerke für runde Löcher, fo daß diefe Form 
aud) Hier der Betrachtung zu Grunde gelegt wer- 

den foll. 
Denkt man fi einen cylindrifchen gehärteten 
Stahlftempel A, Fig. 239, welder an der Stim 
durch eine ebene zur Are ſenkrechte Fläche ber 
grenzt, daher ringsum mit einem ſcharfen Rande a 
9 verfehen ift, in eine darunter liegende, gleichfalls 
u N harte, mit einer genau pafjenden Bohrung ver 
* ſehene Scheibe C geſchoben, fo wird aus einer 
zroifchengelegten Blechplatte B ein im Allgemeinen 
cylindriſches Stud, der fogenannte Pugen P, herausgebrüdt. Hierbei 
wirft der ſcharfe Rand des Stempels a zuſammen mit dem ber Lochſcheibe c 
wie ein Paar Scherfanten, wobei man als den zu Überfoindenden Wider 
ftand die Scherfeftigkeit des Materials an der Trennungsfläce anzunehmen 
bat, als welche hierbei die cylindrifche Innenflädhe der entftandenen Oeffnung 
angefehen werben muß. Es iſt felbficedend, daß der Stempel, bevor er 
ein Abfcheren des Pugens zu bewirken vermag, zunächſt eine Zufanrmen 
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druckung des Materials hervorbringt, und zwar fo lange, bis ber gegen ihn 
geäußerte Wiberftand benjenigen Betrag erreicht, bei welden die gedachte 
Scherfeftigteit überwunden wird. Die Betrachtung des ausgefloßenen 
Vutzens P zeigt demgemäß auch immer die Entſtehung einer gewölbten 
Unterflähe U und einer muldenförmigen Vertiefung oben bei O, welde 
legtere noch beſonders durch die an denı Stempel meiſtens vorhandene Tegel» 
förmige Spige s befördert wird, die man anbringt, um das Lochen mit 
Sicherheit genau an vorgezelchneter Stelle vornehmen zu können. 

Man bemerkt ferner in dem Falle des gleichen Durchmeſſers von Stempel 
und Lochſcheibe an dem Putzen fiets ein oder mehrere ringsum laufende An- 
fäge von der bei p angegebenen Beichaffenheit, welche fich dadurch erklären, 
daß der Drud der Scherfanten von Stenipel wie Tochfcheibe ſich in geneigter 
Richtung in das Material hinein fortpflanzt, und zwar bei dem Stempel nad) 
außen und bei der Lochſcheibe nad) innen. Hierdurch ſcheint die Bildung von 
Riſſen in der durch Fig. 239 I angebeuteten Weife veranlagt, wodurch die 
gedachten Anfäge am Putzen, Big. 239 II, ſich erflären. Um die Bildung 
diefer Anfäge, welche natürlich auch mit einer entſprechenden Unregelmäßigteit 
der Lochinnenfläche verbunden ift, zu vermeiden, empfiehlt daher v. Reiche, 
zum Lochen der Keſſelbleche den Durchmeſſer des Lochſcheibenrandes um 1/4 
der Biechftärke größer als den Stempelburchmefler zu wählen. Im Folge 
diefer Anordnung erhaften die Löcher eine kegelförmige Geftalt, die für die 

Fin. 240. Feſtigkeit der eingezogenen 
Nieten beſonders vortheil- 
haft ift, ſobald man bie Vor⸗ 
fit gebraudt, die beiden 
zuſammen zu nietenden 
Platten nad) Fig. 240 mit 
den engen Lochfeiten zuſam⸗ 
menzulegen. Bon anderer 
Seite wird dagegen em⸗ 
pfohlen, den Durchmeſſer 
des Loches nicht oder nur ſehr wenig Heiner als den des Stempels zu wählen, 
um möglichft ſcharfe Ränder des Loches zu erzielen, was in dem Maße 
weniger der Fall ift, in welchem das weitere Loc ein gewiſſes Durchbiegen 
der Blechplatte geftattet, womit benn auch weniger eine reine Scherwirkung 
als in gewiſſem Betrage das Abreißen einzelner Faſern verbunden fein muß. 
Jedenfalls pflegt man bei geringeren Blechſtärken, bei denen e8 auf möglichſt 
ſcharfe Lochränder anfommt, und wo überhaupt die Anfagbildung in gerin- 
gerem oft faum merflichem Maße auftritt, den Stempel fo genau paſſend 
in die Lochſcheibe zu arbeiten, wie dies mit den unvermeidlichen Ungenauig« 
keiten der Stempelführung nur verträglich iſt. Es ergiebt fi aus biefer 
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Bemerkung, von welcher Bedeutung für eine gute Wirkfamfeit derartiger 
Durchſchnitte die Genauigkeit der Stempelführung ift. 

Es mag hier bemerkt werden, daß genaue Mefjungen ber aus Kefie- 
blechen und ſtärleren Platten ausgeftoßenen Putzen an diefen eine geringere 
Dice ergeben haben, als das Blech hatte, und da eine Verdichtung bes 
Materials nicht eingetreten war, wie ſich daraus ergab, daß das fpecififche 
Gewicht des Putzens nad) dem Lochen ſich nicht größer, eher Heiner als das 
des Bleches herausftellte, fo wird man annehmen müflen, daß gleichzeitig 
mit dem Ausftoßen oder unmittelbar vor demfelben während der Zufammen- 
drüdung eine feitliche Verdrängung bes Materials in die gelochte 
Platte hinein ftattfindet. Diefe eigenthumliche Erſcheinung, welche auch 
bei anderen Vorgängen der Metallverarbeitung feſtgeſtellt worden ift und 
für welche man nad) Tresca den Namen des Fließens gebraucht Hat, 
geht auch aus der überall zu beobachtenden Erſcheinung hervor, wonach eine 
Stange, in welche der Länge nad) eine Reihe von Löchern geftoßen wird, 
nad) dem Lochen eine größere Ränge zeigt, als vorher. Indem die nähere 
Beſprechung der bei dem Lochen und Scheren auftretenden Widerftände in 
dem folgenden Paragraphen flattfinden fol, möge Hier nur die Einrichtung 
dei zum Lochen dienenden Maſchinen erläutert werben. 

Die die Bewegung bes Lochſtempels von dem Hebel des Scherwerks ber 
wirft werben kann, wurde ſchon in Fig. 231 angegeben, unb ebenfo wurde 
in Fig. 236 eine Schieberſchere mit eben ſolchem Lochwerk angeführt. Die 

R Bewegung des den 

Big. 241. Lochſtempel tragen 

den Schiebers er ⸗ 
folgt dabei genau in 
derſelben Art, wie 
die des Scherenfchier 
bers durch einen ep 
eentrifchen Zapfen 
mit Hülfe eines in 
dem Schieberfchlige 
beweglichen Gleit⸗ 
blodes. In Fig. 241 
ift ein Durchſchnitt 
durch den Schieber 
eines ſolchen Loch⸗ 
werkes gegeben, wos 
vaus man aud) die Art erfennt, in welcher die Wirkung des Stempels in 
jedem Augenblicke unterbrochen werben kann. Um dies zu erreichen, iſt 
hierbei der den Zapfen A umſchließende Gleitblod B zunachſt in ein Rähms 
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hen C eingefegt, in welchem er ſich in erforderlicher Art wagerecht vers 
ſchieben kann, während diefes Rähmchen felbft in dem Scieberichlige einer 
ſenkrechten Berfchiebung befähigt ift, deren Betrag gleich dem ganzen Schube 
des Kurbelzapfens gemadt if. Wenn nun ber Stempel arbeiten fol, fo 
wird dem Rähmchen C durch ein unter ihm eingepaftes parallelepipedifches 
Zwiſchenſtück D jede Verſchiebung in dem Schieberichlige unmöglich gemacht, 
jo daß der Drud des Kurbelzapfens A durch den Gleitblod B, das Rähm- 
en C und das Zwifchenftüd D auf den Schieber 8 des Stempels über- 
tragen wird. Sobalb jedoch durch Umlegen des Hebels H das Zwiſchen⸗ 
ſtüd D aus dem Schieber heraus in die in der Figur dargeſtellte Lage 
gezogen wird, kann zwar bei weiterer Drehung der Kurbelwelle der Gleit- 
blod B das Rühmchen C auf und nieder bewegen, der Schieber S wird aber 
wegen des nunmehr vorhandenen freien Spielraums im Schlige an ber 
Dewegung keinen Antheil haben. 

Man fanın natürlich, der Ausrückvorrichtung noch mandjerlei andere An- 
ordnung geben, 3. B. kann man das betreffende Unterlageftüd durch eine 
Drehung anftatt einer Verſchiebung in oder außer Wirkjamfeit bringen, wie 
dies bei der Maſchine in Fig. 236 der Fall ift, oder man kann auch die 
Wirkung des Schiebers ſelbſt dadurch unterbrechen, daß man die Kurbel: 
welle mittelft einer lösbaren Kuppelung mit dem Zahnrade verbindet, durch 
weldes fie ihre langſame Bewegung erhält, doch feheint es unnötbig, auf 
diefe verfchiedenen Ausführungsarten hier befonders einzugehen. 

Der in Big. 236 bei d angebeutete Heine Bügel hat den Zweck, das 
Herausziehen des Stempels aus dem gelochten Bleche zu bewirken, indem 
nämlich, bei dem Aufwärtsgange des Stempels derfelbe vermöge der ftarfen 
Reibung in dem Loche die Blechplatte nıit empornimmt, bis diefelbe durch 
Anftogen an den befagten Bügel zuridgehalten wirb, worauf der weitere 
Anfgang des Stempels deſſen Heransziehen aus dem Loche bewir- 
fen muß. 

Der Durchſchnitt findet eine fehr ausgedehnte Anwendung bei der Her- 
ftellung verfchiedener Metallwaaren aus Blech, 3. B. der von Metallfnöpfen, 
Münzen, Zündhütchen, Stahlfedern u. f. w, fowie zur Herftellung der Oehre 
in Nähnadeln. Da es fich hierbei meift nur um Heine Wiberftände handelt, 
jo find die dabei in Berwendung kommenden Maſchinen in der Regel für 
den Handbetrieb eingerichtet. in derartiger Meiner Durchſchnitt mit 
Schraubenbewegung ift in Fig. 2421) (a. f. ©.) angegeben. Als Schieber 
dient hier das vierfeitige fchmiebeeiferne Prisma A, welches in dem Arme B 
des Geftelles genau paſſend geführt wird, und an feinem unteren Ende in 
einee Bohrung den Stempel P aufnimmt, deſſen Ouerfchnitt natürlich je 





') Prechtl, Technolog. Encyclopädie, Bd. 4, Art. Durchſchnitt. 
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nad} der gewilnfchten Geftalt des zu erzeugenden Loches oder Putzens ge- 
wählt ift. Die erforderliche Bewegung erhält der Schieber durch eine auf 
feinen Kopf bei D drüdende Schraube S, für welche die Mutter in einen 
anderen Querarme bes Geftell8 bei C befindlich ift und welche ihre Drehung 
durch den mit Handhabe verfehenen Hebel A empfängt. Die Schraube drüdt 
beim Niebergehen mit ihrem abgebrehten Ende auf den Schieber, welchen 
fie mittelft einer eingedrehten Halsſcheibe s bei ihrem Aufgange wieder 
mit empornimnit. Um das Durcjfchneiden des meift nur ditnnen Bleches 
durch eine geringe Drehung der Schraube von etwa !/, bis !/, eines Um⸗ 
ganges zu erzielen, giebt man der Schraube immer ein ziemlich fteiles Ges 
J “ winde, weswegen ſie in 
die. 20. ber Regel zwei» ober 
dreigängig auegeführt 
wird. Das Gewicht 6 
am Ende des Hebels 
wirft vermöge ber bei 
ſchnellem Unfchrunge 
in ihm aufgefpeicherten 
mechaniſchen Arbeit, 
alfo in ähnlicher Art 
wie ein Schwungrad. 
Um auch ſtärkere 
Metallſtücde zu durch⸗ 
lochen, hat man ver⸗ 
ſchiedene Maſchinen für 
Handbetrieb ausgeführt, 
welche ſich beſonders 
für kleinere Werkſtätten 
eignen, denen eine Ar⸗ 
beitsmaſchine nicht zur 
Berfügung fteht, oder 
in Fällen, wo es ſich, wie z. B. bei ber Aufftellung von Maſchinen oder 
Eifenconftructionen, hauptſächlich darum handelt, ein leicht transportabfe® 
Werkzeug zur Verfügung zu haben. Da in allen diefen Fällen von ber 
Anwendung eines größeren ſchnell bewegten Schwungrabes ein Gebraud 
nicht gemacht werden fann, fo hat man in ber betreffenden Mafchine eine 
fo erhebliche Umfegung der Bewegung zu bewirken, daß die Kraft der Hand 
genügend zur Ueberwindung bes beträchtlichen Wiberftandes if. Man hat 
dies einerſeits durch geeignete Verbindung von Hebeln, Schrauben, Keilen 
oder Kniegelenken, andererfeits in der Art wie bei hydrauliſchen Prefien 
durch Wafferdrud erreicht. 
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Eine Handlochmaſchine, mittelſt eines Kniegelenles wirkend, zeigt Fig. 243. 
Der in der Führung F des Heinen Geſtells G bewegliche Stempelfchieber P 
wird gegen das zu durchlochende Blech gedrüdt, wenn das aus den beiden 
Scenteln AB und BC beftehende Knie in die geftvedte Lage gebracht 
wird: Um dies mit der nöthigen Kraft zu volführen, find die Knieſchenkel 
in Geftalt von Winkelhebeln ausgeführt, deren längere Arme H und X an 
den Enden mittelft der Schraubenfpindel S zufammengedrängt werden. Die 


Big. 248. 


Schraubenfpindel iſt zu dem Ende mit entgegengefegten Gewinden verfehen, 
deren beide Muttern in die Hebelarme H und K wegen deren Bogenbewes 
gung drehbar eingelenkt find. In welcher Urt die Kraftüberfegung durch 
ein folches Kniegelenk zu beurtheifen ift, wurde bereit in $. 18 gelegentlich 
der Beſprechung von Steinbrechern angegeben, und in Bezug auf die Wir- 
lungeweiſe der Schraube kann auf TH. III, 1 verwieſen werben. Jeden⸗ 
falls ift der Wirkungsgrad derartiger Anordnungen wegen ber großen Rei» 
bungen in der Schraube ſowohl wie in dem Kniegelenk nur ein geringer, fo 
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daß ſolche Mafcinen wohl unter den oben angeführten Berhältnifien 
empfehlenswerth fein mögen, dagegen in ben Fällen fich nicht rechtfertigen, 
wo es ſich um fteten Betrieb und Erzielung größerer Leiftungen handelt. 
Eine hydrauliſche Lochmaſchine ift durch Fig. 244 der Hauptſache 
nad) erläutert, Der Kolben X, welcher durch eine Ledermanſchetie in bem 


Big. 2. 


Cylinder C gebichtet iſt, verfieht hier die Stelle des Schieber für ben an 
dem unteren Ende eingefegten Lochſtempel L. Das’ hohle Geſtell ift oben 
Halb zu einem Meinen Behälter O für Wafler oder Del ausgebildet, aus 
melden diefe Fluſſigkeit durch eine Meine Handbrudpumpe entnommen 
wird, um in den Raum oberhalb des Kolbens X gepreft zu werden. Die 
Bervegung des Pumpfölbchens % durch den langen Handhebel H wird ans 


der Figur deutlich, und man erkennt daraus auch, wie die Pumpenwirkung | 
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vor fich geht. Bewegt fi nämlich der Kolben % nad oben, fo veranlaßt 
der unter demfelben in dem PBumpenchylinder c entftehende leere Raum ein 
Anjaugen der Flüffigkeit aus dem Behälter O durch den hohlen Kolben x 
bindurcch, indem das Bentil v fic, öffnet, während bei dem darauf folgenden 
Niedergange diefes Kolbens das Bentil v gejchloffen und dasjenige ⸗ geöffnet 


2 
wird, fo daß nunmehr eine Verſchiebung des Stempels um die Ränge 3 


erfolgt, wenn D der Durchmeſſer des Kolbens X, d derjenige des Plungers 
k ift und Z die Hubhöhe des Pumpenkolbens bedeutet. Durch die geeignete 


Wahl des Durchmelferverhäftnifies s bat man e8 daher in der Gewalt, die 


erforderliche Drudfteigerung zu erlangen. Die Zuridführung des Kolbens K 
nad) gejchehener Lochung erfolgt durch den Hebel H,. Die Ermittelung der 
Kraftverhältnifie derartiger hydrauliſcher Mafchinen kann in derjelben Art 
wie bei den hydrauliſchen Preſſen und Aufzligen gejchehen, in welder Hin- 
fiht auf Th. III, 2 verwiefen werden muß. Jedenfalls ift der Wirkungs- 
grad derartiger Maſchinen ein größerer, als derjenige von Schrauben- und 
Kuiehebelpreſſen. 

Man wendet Stanzwerke auch an, um gewiſſe, aus Metall durch Prä⸗ 
gung gebildete einfache Gegenſtände, z. B. Schlüſſel, Gewehrkugeln u. ſ. w. 
von dem Grathe zu befreien, welcher ſich bei dem Prägen ringsherum da 
an dem Arbeitsſtücke gebildet hat, wo die beiden Prägſtempel auf einander 
treffen. Im folhem Falle muß natürlich der Lochftempel einen dem Durch⸗ 
ſchnitte des betreffenden Gegenftandes übereinftimmenden Querſchnitt und 
in feiner Endfläche eine der Form dieſes Gegenftandes entiprechende Höhlung 
haben, um den oberhalb des befagten Grathes befindlichen Theil des zu be- 
jhneidenden Gegenftandes darin aufzunehmen. ‘Der Stempel erhält dadurd) 
an den Rändern fcharfe fchneidende Kanten. Daß die Verwendung der 
Stanzwerke eine vielfeitige ift, wurde ſchon oben bemerkt. 


Arbeitswiderstand beim Scheren und Lochen. Der von dem 
beweglichen Scherblatte zu überwindende Widerftand ift außer von dem 
Materiale und den Abmefjungen des Arbeitsftücdes noch von dem Kreu⸗ 
zungswintel der Scherblätter abhängig. . Dagegen wird der Schneid- 
winkel, d. h. der an den Scherblättern vorhandene Kantenwinfel, deshalb 
eine befondere Berüdfichtigung nicht erfordern, weil diefer Winkel doch in 
allen Fällen von einem rechten nur fehr wenig abweicht. Daß dagegen ber 
Kreuzungswinkel der Scherblätter gegen einander von großer Bedeutung für 
den Widerftand fein muß, erkennt man aus der Fig. 245 (a. f. ©.), welche 
ein Blech von der Dide CD — Ö zeigt, das zwifchen die unter einem 
Bintel FED = % gegen einander geneigten Scherblätter gelegt ift. Der 
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Angriff erfolgt Hierbei in dem betreffenden Augenblide in ber Strefe 
GH= ——, 

sın & 


Trennen des Stüdes von der Breite AD — b mindeftens ertheilt werben 
muß, berechnet fi nach der Figur zu ED=bitangu +6. Es wird 
daher im Allgemeinen eine Vergrößerung des Winkel! & der Scherblätter 
mit einer Derfleinerung der Angriffslinie und fomit aud) des Abfcherungs- 
widerftandes verbunden fein, da⸗ 
dig, 245. gegen füllt andererjeit8 der Weg 
größer aus, auf welchen dieſer 
Widerftand zu überwinden iſt, fe 
daß die aufzumendende mechaniſche 
Arbeit, welche als das Product 
aus Kraft und Weg anzufehen 
it, einen um fo größeren Werth 
annimmt, je größer der Kreuzungswinkel & gewählt wird. Dies geht aus 
der im Folgenden angeführten Zabelle Hervor, welche die von Kid gefur- 
denen und an unten angezeigter Stelle!) veröffentlichten Verſuchsreſultate 
enthält. Diefe Werthe beziehen fich durchweg auf Blechplatten von 1 mm 
Dide, und es ift für die Beſtimmung des Arbeitsbedarfs eine Breite von 
1m zu Grunde gelegt. 





und die Bewegung, welche dem Scherblatte zum vollftändigen 

















Urbeitögröße in mkg . 
bei imm Bleddide und 1m 
Sähnittlänge 





Scherwiderſtand in kg 
für Ble$ von Imm Dide 
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- 9,63 11,69 


Stahl . . . 165 118 100 15,89 19,71 25,9 
Kupfer . . . 9 66 41 8,67 9,35 10,52 
Meifing . . 100 60 43 9,63 | 10,02 11,14 
3int..... 44 29 24 4,24 4,84 6,22 
Bin ... 14 9. 6 1,35 1,50 1,55 


Die Werthe diefer Tabelle können benugt werden, um mit Hülfe des 
Kick'ſchen Gefeges von den proportionalen Widerſtänden auch für andere 
Metolldiden ben Widerftand zu beftimmen. Nach diefem Geſetze (f. $. 2) 
find nämlich die zu übereinftimmender Formänderung geometrijch ähnlicher 


1) Das Geſetz der proportionalen Widerflände von Friedrich Kid. 
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Körper erforderlichen Arbeitsgrößen dem Volumen diejer Körper verhältnißs 
mäßig gleich. Segt man daher zwei ähnliche Arbeitöftüde von den Diden 
Ö und Ö, voraus, fo gilt für die Arbeiten A und A,, welche bei derſelben 
Schere und gleihem Material zur Trennung erfordert werben, die Ber 
ziehung: A: A, = 6°:0). Bezeichnet man ferner mit % -: das 
—1 
Grundverhältniß der Abmeſſungen zweier ähnlichen Schienen von den Dicken 
d und nd, den Breiten b und nb, und den Rängen Z und nZ, fo ift auch 
2 = Bedeutet nun P und bezw. P, die auf das Scherblatt außgelibte 
1 
Widerſtandskraft, welche auf einem Wege zu überwinden iſt, der hinreichend 
genau gleich dtang und bezw. nb tang « geſetzt werden kann, fo findet 
A 1 
Rn A, = n2 


' 


P 
man aus A— Pbtange;, A, — P, nbtang « auch = 
1 
d. h. man erhält den von Kick ausgeſprochenen Satz: 


Die zum Schneiden von Blech beſtimmten Materiales erforderliche 
Maximalpreſſung iſt bei beſtimmtem Scherwinkel proportional dem 
Quadrate der Blechdicke, 


welcher Satz übrigens auch für beliebige Längen der zu ſchneidenden Bleche 
Gültigkeit hat, da die Längen einen Einfluß auf den Widerſtand des Scherens 
nicht ausüben. Auch die Breite der zu fchneidenden Platte kann auf die 
Größe des Widerftandes nur von fehr geringem Einfluffe fein, da der An⸗ 
griff des Scherblatte® an der Linie EZ, Fig. 245, erfolgt, welche gleich 


In ift, alfo von der Breite d gar nicht abhängt. Ein gewifler Einfluß der 


Breite wird nur auf den mittleren Scherwiderftand dadurch ausgelibt, 
daß bei dem Beginne des Scherens der Widerftand von Null bis zu einem 
größten Werthe Pfich erhebt, entiprechend der Angriffslinie @ , dann während 
der größeren Zeit biefen Werth P beibehält, um gegen Enbe bes Scherene 
von hiefem Werthe P wieder bis zu Null herabzufinten. Andererfeits ift 
der ganze von dem Scherblatte durchlaufene Weg aber etwas größer als 
btango, nämlich glei ED — btanga + db. Diefe beiden Einflitffe 
werben ſich, befonders bei langen Schnitten, nahezu aufheben, wenn man 
die Maximalkraft P al® während des ganzen Hubes wirkend annimmt 
und den Weg diefes Drudes nur gleich Diang x ſetzt. Selbſtverſtändlich 
erhält man hiernach benfelben Werth für den Scherwiberftand, wenn diefelbe 
Blechdicke und gleiches Material, aber verfchiedene Breite der Bleche voraus⸗ 
gejeßt wird; dagegegen verhalten ſich dann die Arbeiten wie die Breiten oder 
wie die Duerfchnitte der gefchnittenen Platten. Diefe Beziehungen laſſen 
fich allgemein durch die Gleichungen ausbrüden: 
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1) P:P = 02:02, 

2) A : A| — bö2: b, Ö,, 
folglich fir b=bi; A: A, =6°:6’=P:P, und für ö=Öd,; P=P;; 
A:4, =b:b.. 

Mit Hilfe diefer Gleichungen laſſen fi die Widerftände und Arbeit 
beträge auch für beliebig dide und breite Platten aus den in oben 
angeführter Tabelle enthaltenen Angaben beftinnmen, wobei jedoch ausdrück⸗ 
[ich bemerkt werden muß, daß die in den Scheren jelbft auftretenden Wider⸗ 
ftände immer erheblicd) größer ausfallen, wegen ber fchädlichen Nebenhinder⸗ 
nifle derjelben. Bon ganz befonderem Einfluſſe auf diefe Nebenhindernifie 
ift die fchon oben erwähnte edende Wirkung, welche fi immer einftellen 
muß, wenn die Widerftandskraft nicht genau in der von dem Kurbelzapfen 
auf ben Schieber ausgelibten Richtung wirkſam if. Die Verſuche von Kid 
zeigten eine ganz erhebliche Steigerung des Widerftandes durch eine excen⸗ 
trifche Lage des Bleches, fo dag der zu überwindende Widerftand fich unter 
Umftänden anf mehr al8 das Doppelte des bei centraler Wirkung erforder- 
lichen Drudes erhob. Im gleicher Art ift der genane 
Anſchluß der Scherbaden von der größten Beden⸗ 
tung für die Größe des Widerflandes; bei den er- 
wähnten Berfuchen konnte die Dide eines Seiden⸗ 
papierd einen Einfluß von 20 bi8 40 Proc. ausüben, 
ebenfo hat die Form des abzufchneidenden Blechendes 
großen Einfhuß auf den Wiberftand. Wurde 3.9 
diefes Blech nad) Fig. 246 nad; abwärts abgebogen, fo erhob ſich auch bei 
vollfommen gutem Anfchluffe der Scherblätter der Widerftand von 58 auf 90 
oder von 27 auf A6kg. 

Beifpiel. Wie groß wird der Widerftand jein, welcher beim Abfcheren einer 
Flacheiſenſchiene von 20 mm Dicke und 120 mm Breite zu überwinden ifl, wenn 
die Scherblätter einen Winkel von 10 Grad mit einander bilden? 

Nimmt man hierfür aus der obigen Tabelle die einem Winkel von 9,5 Grad 
entipredende Zahl von 70 kg für Eifenbled an, fo findet man den größten zum 
Abſcheren nöthigen Drud zu P = 70.202 —= 28000 kg. Der ganze von dem 
Scherblatte während des Schneidens durdlaufene Weg beftimmt ſich zu 

20 -+ 120 . tang 10° = 41,2 mm. 
Sept man voraus, daß der beftimmte Marimaldrud P während eines Weges 
von 120.tang 10° = 21,2 mm überwunden werden muß, jo entſpricht dies 
einer medhanijchen Arbeit von A —= 28000. 0,0212 = 594 mkg. 

Diefe Annahme würde ein genaues Rejultat für die Arbeit liefern, wenn man 
annehmen dürfte, daß eine gleichmäßige Zu= und Abnahme des Widerflandes 
am Anfange und Ende des Schnittes ftattfinde. Unter diefer Vorausſetzung hätte 
man während eine Weges gleih d am Anfange und am Ende einen durch⸗ 


ſchnittlichen Widerfland gleid) = anzunehmen, jo da& die gejammte Wrbeit zu 


Tig. 246. 
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A=2- 5 d+ P(btanga—d) = P.btang« folgt. Die gevadhte Ans 


nahme wird fi von der Wirklichkeit nicht meit entfernen. Der Ausſchub des 
Schieber8 wird, in diefem alle mindeftens 20 + 120. tang 10° = 41,2 mm 
betragen müſſen. 

Bei dem Lochen hat man ftet8 einen Reeuzungsmintel der Schneiden gleidh 
Null. Auch hierfür giebt Kid die Widerftände für die meift vorkommenden 
Bleche in der folgenden Zufammenftellung an: 





Widerftand des Lochens in kg für Imm Blehdide und LO mm Schnittlänge 
Gin | Stahl | Rupfer | Zint | Zim 


200 | 400 . | 150 | 120 | 19 


Die bier angeführten Zahlen fteflen den Drud vor, welcher zum Scheren 
dünner Blehe von Imm Bide und lOmm Breite erforderli ift, jobald die 
Sherblätter zu einander parallel angeordnet find. Bei gleihen Diden ver: 
halten fi die Widerftände bier einfah wie die Breiten b und bei 
gleigen Breiten direct wie die Diden, wie man aus der oben unter 2) 
angegebenen Gleichung jogleidh erfennt, wenn man einmal dd, und daß andere 
Mal b — b, einjegt, und berüdfichtigt, daB der Weg des Widerftandes bier 
gleich der Dide dJ angenommen werden kann, jo lange das Bleh nur eine ge⸗ 
ringe Stärte bat. Dagegen find diefe Werthe. nicht unmittelbar verwendbar, 
ſobald es fi um das Lochen diderer Platten, wie 3. B. der Keſſelbleche, 
handelt, da hierbei der Vorgang, wie ſchon oben hervorgehoben wurde, nicht in 
einem reinen Abſcheren befteht, jondern der Trennung eine gewiſſe Verdrängung 
von einzelnen Materialtbeilen vorhergeht. Es find in dieſer Hinfiht die von 
Keller!) angeftellten Verſuche jehr lehrreih, und es möge im Folgenden näher 
auf die Ergebniffe dieſer Berjuche eingegangen werden. 


Keller’s Versuche. Bei den erwähnten, von Keller angeftellten 
Berjuchen wurden ſchmiedeeiſerne Flachſtäbe und Kefielblechftüde auf einer 
kräftigen Schraubenprefie, wie fie zu Materialprüfungen verwendet wird, 
mit Stempeln von 12, 15, 18 und 20,8mm Durchmeſſer gelocht; bie 
Diden der Verſuchsſtücke ſchwankten zwifchen 2,7 und 24mm. Die Ber- 
ſuche wurden derart ausgeführt, daß während des Lochens in hinreichend 
vielen nahe auf einander folgenden Zeitpunkten nicht nur der von der Schraus 
benfpindel ausgeübte Drud an dem zu dem Ende vorhandenen Belaftungs- 
bebel abgelefen, fondern jedesmal gleichzeitig die Anzahl der Umdrehungen 
feftgeftellt wurde, welche die zum Betriebe der Schraube dienende Vorgelegs- 
welle vollführt hatte, die ihre Umdrehung von einem Dtto’fchen Gasmotor 
empfing. Aus dem befannten Umfegungsverhältniß zwifchen diefer Borgelegs- 
welle und der Schraubenfpindel konnte dann der Weg ber legteren ermittelt 
werden, wobei die durch vorherige Verfuche feftgeftellte, aus den elaftifchen 
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dormänberungen der Mafchinentheile fi) ergebende Bewegung entſprechende 


1) Ztſchr. d. Ber. deutſch. Ang. 1888. 
BeisbahrHerrmann, Lehrbud der Mechanik. II. 8. 24 
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Beridfihtigung fand. Werden nun die betreffenden Bewegungen der Spindel 
oder des Lochftempels als Adfciffen auf einer Are und die zugehörigen Preffun- 
“gen als die Ordinaten dazu aufgetragen, fo erhält man ein Diagramm, 
welches über die bei dem Lochen ftattfindenden Vorgänge Aufſchluß giebt. 
Diefe Diagramme, von denen an der angezeigten Stelle eine größere An- 
zahl veröffentlicht ift, zeigten im Allgemeinen ben durch die Fig. 247 an- 
gebeuteten Verlauf. Aus denjelben ergiebt fi, daß ber ganze Vorgang bei 
dem Lochen in vier von einander hinreichend unterſchiedene Abfchnitte zerfällt. 

Der erfte, in der Figur durd) AB DOC dargeftellte Abfchnitt entſpricht 
dem Eindringen des an dem Lochſtempel befindlichen fegelföürmigen Körners, 
derfelbe ift für das eigentliche Lochen nicht von erheblicher Bedeutung, er 
war gar nicht zu bemerfen, wenn die in dem Bleche vorher ſchon angebrachte 
tegelförmige Bertiefung zur Aufnahme des Körners geräumig genug war. 

Der zweite, buch CDFK dargeftellte Abjchnitt zeigt die jchnelle Steige 
rung des Stempeldrudes, wie fie im Anfange fich einftelt, während das 

Blech unter dem Stempel 
Big. 247, zufammıengedrüdt oder viel⸗ 
mehr nad der Seite Hin 
gedrängt wird. Daß das 
legtere der Fall ift, gebt, 
wie Thon früher bemerkt 
wurde, daraus hervor, daR 
der aus dem Loche heraus⸗ 
gepreßte Buten zwar eine 
geringere Dide, aber kein 
höheres ſpecifiſches Gewicht 
als das Blech hat. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Eindringen 
des Stempels oben zeigt 
ſich ein Hervortreten des Eiſens unterhalb, ohne daß jedoch bereits eine 
Trennung durch Abſcheren ſtattfände, wie der gänzliche Mangel an Rifſen 
in den geätzten Flächen des zu dieſer Zeit durchgeſchnittenen Probeſtückes 
beweiſt. Dieſer zweite Abſchnitt erreicht fein Ende mit dem Maximaldrucke 
Pı=KF, der durd) die wagerechte Tangente in dem Diagramme beftimmt 
if. Das Eindringen des Stempels ift bei der Erreichung diefe® größten 
Drudes P, durd) CK — s, ausgedrüdt. 

Der dritte Abſchnitt zeigt ein ziemlich fchnelles Abnehmen der Preffung, 
eine weitere Verringerung der Dide des Lochkerns, aber immer noch kein 
eigentliches Abfcheren, fo daß man annehmen muß, während diefer weiteren 
‚Bewegung werde zunächſt noch eine fernere Verdrängung bes Materials be» 
wirft. Erſt in einem mehr oder minder fcharf gekennzeichneten Punkte G 
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erreicht dieſer Abſchnitt ſein Ende, welcher Punkt dadurch feſtgeſtellt wird, 
daß die ſchnelle Abnahme des Druckes, welche der ſteilen Curve F@ ent- 
ſpricht, einer viel geringeren Abnahme weicht, wie fie durch die anfangs nur 
wenig gegen den Horizont geneigte Curve & NH bargeftellt wird. Bon 
diefem Augenblide an, welchem der Drud JG —=P, und der Weg CJ—=5, 
entipricht, beginnt die eigentliche Trennung des Lochkerns von dem Bleche 
und das Herausichieben des erjteren aus dem legteren, welchem Borgange 
der vierte Abfchnitt der Curve G NHL zugehött. 

Die zwifchen der Are AZ und ber erhaltenen Diagramm. ober 
Schaulinie enthaltene Fläche giebt in der befannten Weile ein Maß für 
die Größe der geleifteten Arbeit, und aus der Vergleihung einer großen 
Anzahl feiner Berfuche leitet Keller die folgenden Beziehungen ab: Bes 
zeichnet man mit E die für den ganzen Vorgang erforderliche, durch bie 
ganze Flähe CDFG NL gemeflene Arbeit, und bedeutet ebenfo Z, die dem 
zweiten Abſchnitte zugehörige Arbeit, ferner Z, die Arbeit für den zweiten 
und dritten Abjchnitt zuſammen, und endlich Z, die dem vierten Abfchnitte 
zulommende Arbeit, fo ift die ganze zum Lochen erforderliche Arbeit: 


Ö\? ö 
= 3 — — — 
E — 0,0203 Dix I( 5) 0,14 ( 5) + 0,01] mkg, 


und E,L — 0,367 F; E, — 0,509 E; E, — 0,491 E, wenn D den 
Stempeldurchmeſſer und 6 die Blechdide in Millimetern vorftellt. Des⸗ 
gleichen findet fi für die Bewegung des Stempeld während des erften 
Abfchnittes 5, — 0,9 mm + 0,01 2, und als durchſchnittlicher Mittel» 
werth davon: 3; — 0,206 6. Ebenſo ift: 3 — 0,46 — 0,6mm, und 
im Durchſchnitt: 3 — 0,33 Ö. ⸗ 

Will man die Größe der Scherfeſtigleit für die Einheit der Trennungs⸗ 
fläche beſtimmen, fo fann man den größten Drud P, hierzu benugen, und 
man erhält, wenn man als Trennungsfläche die Innenfläche æ Döô des Loches 


anfieht, den Werth der Abfcherungsfeftigkeit fir lqmm zu k—= A 


Wenn man dagegen als die Trennungsflüche nur bie Größe m.D(d — 5ı) 
annimmt, fo berechnet fich nach den Keller'ſchen Verſuchen die am Ende des 
zweiten Abjchnittes ftattfindende fpecififche Prefiung zu k — len 
— o 
As Mittelwerthe ergaben fih k, —= 39kg und k — 31kg. In gleicher 
Art kann man die Spannung für die Einheit der Anhaftungsfläche in dem 
Augenblide beftimmen, in welchem die Daterialverbrängung ihr Ende er- 
reicht hat und die Trennung erfolgt; man erhält filr diefen Augenbfid bie 
Spannung zu k —= und als durchfchnittlichen Mittelwerth 


x. — 36,6 kg. 


P3 
xD(—s) 


24% 
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Aus den oben angeführten Formeln fir die verfchiedenen Arbeiten folgt, daß 
zu der Verdrängung des Materials mehr als die Hälfte (0,509 E) der 
ganzen aufzuwendenden Arbeit Z verbraudht wird, und nicht ganz die Hälfte 
(0,491 E) dem eigentlichen Abtrennen entipridt. Es ift ferner nod) 
von Intereſſe, zu unterfucdhen, in welchem Berhältniffe die zum Lochen that- 
füchlic, aufzuwendende Arbeif Z zu derjenigen A— P, 6 fteht, welche man 
erhalten würde, wenn man den höchſten Drud P, auf bem ganzen Wege 
gleich der Blechdicke d unveränderlich wirkffam annehmen wollte. Die Ber- 


fuche ergaben in dieſer Hinſicht ein etwas veränderliches Verhältniß von J. 


welches zwiſchen 0,405 und 0,661 ſchwankte und im Allgemeinen. mit zu⸗ 
nehmender Blechdide größer, dagegen mt zunehmendem Stempeldurchmeſſer 
kleiner ausfiel. Mit dieſen Verſuchsergebniſſen ſind die Annahmen einiger⸗ 
maßen im Einflange, welche von Karmarſch einerſeits und von Kid 
andererfeit8 in diefer Hinficht gemacht werden, indem Karmarfch vorfchlägt, 
man folle den höchſten Drud nyr auf einem Wege gleich der halben Blech⸗ 
dide als wirkſam vorausfegen, wogegen Kid hierfür ?/, der Blechdicke 
annimmt. 


Beilpiel: Für einen Stempeldurhmefir D = 20mm und eine Dide bes 
zu lochenden Eijenbledhes von d = 10mm find die Berhältnifie zu beflimmen. 

Dan findet nad den vorftehenden Formeln unmittelbar die Tiefen des Eins 
dringens des Stempel in das Blech zu 


s; = 0,206.10 = 21mm, & = 0,83.10 = 3,3mm, 
ferner die entſprechenden Preſſungen auf den Stempel zu 


PL =31.nDd = 81. 334. 20. 10 — 19468 kg, 
P, — 36,6n D(d—s,) = 36,6.3,14.20.6,7 — 15400 kg. 


Die ganze, für eine Lochung erforderliche viel m ſich ebenſo zu 
E = 0,0208.208 3,14 [ 2) — 0,145 24 ooi] = 968 mtg, 


wovon 0,509.96,8 = 49,3 mkg zur ORaterintverbringung und 47,5mkg zur 
eigentlihen Abtrennung des Putzens erfordert werden. 

Es muß bemerkt werden, daß die hier angezogenen Berjuche bei ſehr kleinen 
Geihmindigkeiten des Stempels vorgenommen wurden, e8 erforderte nämlich der 
Weg des Stempel um 1lmm dabei eine Zeit zwiſchen 80 und 90 Secunden. 
In allen Fällen der Anwendung aber ift die Stempelgewindigfeit viel größer, 
wie fi daraus ergiebt, daß ein gewöhnliches Lochwerk für Kefjelblehe in einer 
Minute zwiſchen acht und zehn Lochungen bewirkt, jo daß zu einem einfachen 
Niedergange von ungefähr 20 mm nicht mehr als etwa 3 biß 4 Secunden erforder: 
lich find. Um nun den Einfluß einer größeren Geſchwindigkeit des Lochſtempels 
auf die Berhältniffe zu beurtheilen, wurden auch Verſuche mit zwar größeren, aber 
doch immer noch jehr Kleinen Geſchwindigkeiten ausgeführt, aus denen fid) eine 
Zunahme jowohl des größten Drudes P, wie aud) der ganzen Arbeit E ergab, 
fobald die Geſchwindigkeit gefteigert wurde. Keller empfiehlt daher, die für die 


8. 75.] Hartig’3 Verſuche. 373 


Anwendung zu Grunde zu legenden Werihe um etwa 10 Proc. größer anzus 
nehmen, als fie aus den Verſuchen ſich ergeben. 


Hartig’s Versuche. Es muf hervorgehoben werben, daß die vor: 
fehend angegebenen Ermittelungen fih nur auf den Widerftand beziehen, 
welchen das zu durchlochende Material dem Stempel unmittelbar entgegen- 
fett, wogegen die in der Schere oder dem Lochwerke thatjächlich auftretenden 
Widerftände natürlich ganz erheblich größer ausfallen müſſen wegen ber in 
biefen Mafchinen auftretenden Nebenhinderniſſe. Aus diefem Grunde haben 
die Angaben einen befonders großen Werth, welche von Hartig!) auf Grund 
zahlreicher Verſuche an wirklichen Mafchinen gemacht find, und auf welche im 
Laufe der jpäteren Beiprechungen noch mehrfac Bezug genommen werden wird. 
Diefe Berfuche wurden mittelft des aus TH. II, 2 bekannten Hartig’ichen 
Dynamometerd an vielen ArbeitSmafchinen derart gemacht, daß an denfelben 
während ihrer regelrechten Thätigkeit durch den an dem Kraftmeſſer 
befindlichen ſelbſtihätig aufzeichnenden Apparat die Diagranıme oder Schau- 
linien genommen wurden, welche für jeden Augenblid die Federſpannung 
und damit die Größe des auf die Triebwelle ber betreffenden Mafchine über⸗ 
tragenen Drudes erfehen lafſen. Aus diefen Aufzeichnungen und den gleich- 
zeitig ermittelten Umdrehungszahlen der Triebwelle konnte dann die Arbeit 
berechnet werden, welche bei dem Verſuche verbraudht wurde. Aus einer 
größeren Anzahl von Berfuchen an Scheren und Lochmafchinen kommt num 
Hartig zu den folgenden Ergebniffen: 

Man Tann den ganzen Arbeitsaufwand einer Schere wie Lochmaſchine in 
Bierdefräften zu N = N, + N, annehmen, worin N, den Ürbeitsverbraud, 
für den Leergang barftelit, welcher für eine beſtimmte Mafchine einen un⸗ 
veränderlichen Werth hat, der bei den verfchiedenen unterfuchten Mafchinen 
zwilchen 0,16 nnd 1,02 Pferdeträften ſchwankte. Die Größe N, dagegen, 
welche der eigentlihen Nusgleiftung ber Mafchine entjpricht, hängt ab 
von ber Größe der in beftimmmter Zeit erzeugten Schnittfläche. Aus den 
Berfuchen ergab fi), daß man bei den Scheren fomohl wie bei den Loch— 
majchinen den Arbeitebetrag in Meterkilogrammen für jeden Quadratmilli⸗ 
meter Schnittfläche zu «= 0,25 + 0,0145 ö mkg annehmen kann, wenn Ö 
die Dicke des Arbeitsſtückes in Millimetern bedeutet. Wenn daher bie 
Scnittfläche einer Mafchine ftündlich zu F qm, aljo in ber Secunde zu 
1900009 nn F = 277,8 F qmm bemeflen ift, jo findet fich die für die 
eigentliche Nutzleiſtung erforberliche Betriebskraft zu 


1) VBerſuche über Leiftung und Urbeitsverbraud der Werlzeugmajdinen von 
Dr. €. Hartig. Mittheilungen der Sächſ. Pol. Schule zu Dresden 1873. 
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NERLUETN 25 + 0,01458) F—3,71(0,25 + 0,0145 8) F Bitrit, 


und man bat daher den ganzen Arbeitsbedarf einer ſolchen Maſchine zu 
N= N, + 3,71 (0,25 + 0,0145) F Pferdekraft anzunehmen. 
In Bezug auf die Teergangsarbeit giebt Hartig ferner die den Bere 
ſuchen entnommene Yormel 
n0? 
1000000 


worin Ö wie bisher die Dide des Arbeitsſtückes in Millimetern und n die 
Anzahl der Schnitte in der Stumde bedeutet. 


N =01+ Pferdekraft, 


Beiſpiel: Nach dieſen Angaben beſtimmt ſich die zum Durchſcheren einer 
20 mm dicken und 120mm breiten Eiſenſchiene erforderliche Arbeit zu: 


A = %.120 (0,25 + 0,0145.20) = 2400 :0,54 — 1296 mkg, 


während oben nad den Angaben von Kid der bloße Abſcherungswiderſtand ſich 
zu nur 594 mkg berechnete, aljo noch nicht halb fo groß, wie nady den Berfuchen 
von Hartig. Der Grund diefer Verſchiedenheit ift, wie auch oben bereits ans 
geführt worden, in den erheblichen Nebenhinderniffen der Arbeitsmaſchine zu 
ſuchen, welche jo groß find, daß, wie Kid auch anführt, der Wirkungsgrad der 
Maſchine jelten über 40 Proc., gewöhnlich) noch weniger beträgt. 

Ebenjo erhält man den Wrbeitsbetrag zum Durchſtoßen eines Loches von 
20 mm Durchmeſſer dur eine 10 mm dide Eijenplatte, welcher nad den 
Keller’ihen Verſuchen zu nur 96,8 mkg gefunden wurde, nah Hartig zu: 


A — 3,14.%0.10.(0,25 + 0,0145.10) = 628,3 .0,395 — 248 mkg, 


aljo ebenfalls mehr als doppelt jo groß mie den reinen Abſcherungswiderſtand. 
Sest man etwa eine Anzahl von zehn Schnitten in der Minute, alſo n —= 600, 
voraus, jo ergiebt ſich die zum Betriebe erforderlihe Kraft für die Schere zu: 


600. 20. 20 600. 20. 120 


N= 0,1 + 1000000 + 3,71.0,54 . 0000 = 0,34 + 2,88 = 


8,22 Pferbekaft; 
für das Lochwerk zu: 
600.10.10 


600.20.3,14.10 
N=0 + 70000 7000000 


+3,71.035 — an 


— 0,16 +0,55= 


0,71 Pferdelraft. 

Bon bejonderer Wichtigkeit für alle Scheren und Lochwerke ift das Borhanden: 
fein eines hinreichend großen und jchnell bewegten Schwungradeß, über deſſen 
Wirkungsweiſe die in 8. 20 gelegentlich der Beſprechung der Steinbsecher ge 
machten Bemerkungen ebenfalls gelten. Es wurde dajelbft ſchon hervorgehoben, 
wie in Folge der veränderlihen Geſchwindigkeit diefer und ähnlicher Arbeitds 
maſchinen zeitweife ein Gleiten des BetriebSriemens unvermeidlich ift. Will man, 
um dieſes Gleiten möglichſt einzujhränten, in einem beflimmt vorliegenden Falle 
bei dem Entwurfe eine Lochwerks oder einer Schere eine jolde Unordnung 
wählen, daß die Ungleihförmigkeit der Bewegung einen beftimmten Betrag nidt 
überfhreitet, jo kann man die erforderliche Größe des Schwungrades in der in 
8. 20 erläuterten Art ermitteln. Man kann fih dann zur Berzeichnung bes 
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dajelbft in Fig. 48 angegebenen Diagramms etwa der Keller’jchen Verſuchs⸗ 
ergebniffe bedienen, indem man von den vielen durch dieſe Berjuche gefundenen 
Diagrammen für den vorliegenden Yal ein pafjend erfcheinendes ausmwählt und 
der Ermitielung des. Schwungradgewichtes zu Grunde legt. Entnimmt man nun 
dem gewählten Diagramme für eine hinreihend große Anzahl von Punkten des 
Stempelweges den zugehörigen Stempeldrud und beftimmt den zu diejem Stempel: 
drude jeweilig erforderliden Umfangsdruck an einem beftimmten Halbmeſſer ‚der 
treibenden Kurbelwelle, jo erhält man in diefem Umfangsprude die betreffende 
Drdinate, deren zugehörige Abfcifje die Umfangsbewegung der Kurbelwelle in 
dem gedachten Halbmefier fein muß. Dieje Coordinaten, von Punkt zu Punkt 
aufgetragen, liefern die in der Fig. 48 angegebene Eurve, wobei man natürlich 
aud den Rüdgang des Stempel: zu beachten hat, für melden man etwa einen 
conftanten Stempeldrud annehnıen kann. Denkt man fi) dann die ganze, durch 
die gefundene Curve DQOEFG bis zur Are AC eingeichlofiene Fläche, melde 
die Arbeit eines Spiels vorftellt, in ein Rechtek AHJC von gleihem Inhalte 


ig. 48. 





m k n 


verwandelt, fo liefert das überſchießende Stud KFL, welches gleih LI/G + 
DHKED fein muß, bekanntlich das Maß für die Arbeit, welche abwechſelnd 
bon dem Schwungrade aufgenommen und wieder abgegeben werden muß. Gefett, 
es ſei, wie es den Keller’ihen Diagrammen ungefähr entiprechen wird, 
KFL— - 
oder einem Schnitte die Arbeit A verbraudht wird, jedesmal eine Arbeit gleich 
Y, A zur Beſchleunigung des Schwungrades verwendet, und diejelbe Arbeit von 
dem Schwungrade nachher wieder in Folge feiner Verzögerung außgegeben. Legt 
man wa die für das oben berechnete Lochwerk zu A — 248mkg gefundene 


AHJC, fo wird, wenn bei einem ganzen Spiele der Mafchine 


Arbeit zu Grunde, jo hat man 54 — 41,3mkg. Wenn nun das anzumendende 


Schwungrad einen Durchmefjer von 1,5 m und eine Umdrehungszahl von 60 in 
der Minute, aljo eine Umfangsgeihwindigfeit von v —=4,71m erhalten fol, und 
etwa die Bedingung geftellt wird, daß die Verlangiamung diefer Geſchwindigkeit 
höchſtens 10 Proc. ausmachen joll, jo erhält man das erforderliche Gewicht G des 
Shwungringes durch die Gleichung 
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1— 0,81 . 
2.981 


2.9,81.41,3 
0,19.4,71.4,71 





2_—(0,9 v)2 
2 


13—=@! —G 4712 uG= — 195 


‘ == rund 200g. 


Am Uebrigen kann auf das über die Wirkung von Schwungrädern in Th. III, I 
Geſagte verwieſen werben. 


Kreisscheren. Zum Zerſchneiden dünner Bleche, Pappen u. ſ. w. 
benugt man häufig die fogenannten Kreisfcheren, d. h. Maſchinen mit 
zwei freisrunden, gleich) großen Stahljcheiben, welche, auf zwei Aren ans 

ig. 248. gebracht, eine ununterbrodjene 

Umdrehung erhalten, wobei ihre 

ſcharfen, dicht an einander vor⸗ 
- bei ‚gehenden Ränder eine 
Trennung des zwifchen fie ge 
führten Bleches bewirken. Aus 
Fig. 248 wird die Wirkung 
diefer Scheren deutlih. Die 
beiden Kreisſcheiben C und D 
find auf den parallelen Aren 
A und B fo befeftigt, daß fie 
fi) mit den ebenen Flächen 
berühren und ihre Ränder 
zwifhen a und b fehr wenig 
über einander greifen. Wenn 
man nun die Scheiben in ähn⸗ 
licher Art wie zwei Walzen in- 
entgegengefegtem Sinne in 
Bewegung fest, wie die Pfeile 
andeuten, fo ziehen biejelben 
ein bei .E vorgelegte8 Blech 
zwiſchen fich ein, vorausgefegt, 
daß die Dice des leteren eine 
beftimmte Größe nicht über 
| fchreite. In Folge hiervon 
findet eine Spaltung des Bleches in zwei Streifen ftatt, von denen der eine 
E, oberhalb D und vor C, der andere Z, unterhalb C und hinter D ſich 
fortbewegt. Da die Scheiben an der Angrifföftelle d dicht an einander vor: 
beigehen, wie die Blätter einer Schere, fo findet aud) hier die Zrennumg 
durch ein reines Abſcheren ftatt, und es gelten ähnliche Betrachtungen, wie 
die für die gewöhnlichen Scheren angeftellten. Das geringe Webereinander- 
greifen der Ränder in der Arenebene ift nur deshalb nöthig, um mit Sicher- 
heit eine vollftändige Trennung zu bewirken, die Größe e,f dieſes Ueberein⸗ 
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andergreifens beträgt immer nur fehr wenig, und oft faum Imm. Die 
Dide 5 des mit ſolchen Scheiben von dem Halbmefler r zu fchneidenden 
Bleches läßt fich in folgender Art beftimmen. 

Aus der. Figur ift erfihtlich, daß der Angriff des Bleches durch die bei» 
den Scheiben in den Bögen’ bc und ba erfolgt, und daß das Einziehen der 
Blatte zwischen die Scheiben in ähnlicher Art zu beurtheilen ift, wie das 
Einziehen eines Gegenftandes zwifchen zwei Walzen. Man wird nicht 
weſentlich fehlgreifen, wenn man annimmt, daß die Mittelfräfte der in den 
einzelnen Punkten der Angriffsflächen be und ba von ben Scheiben aus- 
geübten Kräfte in den Mitten diefer Flächen i und I angreifen, fo daß man, 
die Heinen Bögen be ımd bd als geradlinig gedacht, den fenkrechten Abftand 


der beiden Angriffspunkte il gleich der halben Blechdicke ſetzen darf. 


Denkt man ſich nun, wie bei den Walzen, um die Arxen der Scheiben die 
beiden KReibungekreife mit den Halbmeſſern A@ = BH = fr gezeichnet, 
unter f den Reibungscoefficienten zwifchen Scherblatt und Arbeitsftiid ver- 
ftanden, jo darf man ebenfall® wie bei den Walzen annehmen, daß die Wir- 
tung der Scheiben auf das Blech höchftend in den Tangenten an dieje Rei⸗ 
bungskreiſe ftattfinden kann, aljo unter dem Reibungswintel E — arctang f 
gegen den Halbmefler. geneigt, da eine größere Abweichung von dem Halb» 
meſſer ein Gleiten der Scheiben an dem dann feftliegenden Bleche zur Folge 
haben muß. Denkt man fich daher die gemeinfame Tangente @ H diefer 
Reibungskreiſe, fo erkennt man, daß die gedachten Angriffspunfte © und I 
zwifchen diefer Tangente und der Mittellinie AB gelegen fein müſſen, wenn 
da8 Blech iiberhaupt eingezogen werden jol. Diefe Tangente GH giebt 
daher in den Durchſchnitispunkten mit den Umfängen der Scheiben bie 
Grenze für den Abftand der Angriffspunfte © und 7, oder flir die halbe 


Blechdicke - Aus ber Figur ergiebt fi) nun ohne Weiteres die Beziehung 
il = ° — AB—Gi— Hl=2r—u—2rcosp, 


wenn u bie Größe des Uebereinandergreifens fe der Echeiben bebeutet. 
Hieraus erhält man für die höchſtens zuläffige Blechdicke die Bedingung 
Ö — 4r(1—cosg)— 2u. 


Beijpiel: Für melde Blechdicke ift eine Kreisfchere noch ausreichend, deren 
Scheiben bei einem Halbmefier von 100mm an den Rändern um lmm über 
einander greifen, wenn man einen Reibungscoefficienten von 0,15 vorausſetzen darf? 

Dem Reibungdcoefficienten 0,15 entipriht ein Neibungsmwintel og — 8930, 
wofür cos og — 0,989 ift, jo daß man mit diefem Werthe 

= 4.100 (1 — 0,989) — 2.1 = 22mm 
erhält. 
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Aus der vorflehenden Betrachtung ergiebt fi, warum man Kreisicheren 
für dide Platten nicht wohl anwenden kann, indem nämlich hierfür die 
Durchmefler der Scheiben jehr groß werden müßten, womit große Schwierig» 
feiten bei der Herftellung verbunden fein witrden. Dagegen find die Kreis— 
ſcheren wegen ihrer einfacheh Einrichtung und fchnellen Wirkung fiir das 
Durchſchneiden dünner Bleche fehr vortheilhafte und beliebte Mafchinen. Da 
für ihre gute Wirkung ebenfo wie bei allen Scheren ein möglichft dichtes 
Berühren der Ränder an der Angriffsftelle bei d Hauptbedingung ift, fo 
ſucht man dies bei den Kreisfcheren durch ein ähnliches Mittel zu erreichen, 
wie bei den gewöhnlichen Handſcheren durch das übliche Schränfen der 
Blätter, indem man nämlid) die Aren der Scheiben ein wenig gegen einander 
neigt. Hierdurch läßt ſich immer an der Stelle b ein dichtes Zufanmen- 
gehen der Blätter erreichen, in der Figur III ift die Neigung übertrieben 
groß angedeutet, in Wirklichkeit ift diefelbe nur fehr gering. 

Man wendet Kreisfcheren unter anderen zum Schneiden von längeren 
Streifen aus Kupferbleh an, wie foldhe zur Herftellung von Röhren er- 
forderlich find; deögleichen ſchneidet man wohl die ftreifenförmigen Karten 
für die Sacquardmafchinen der Webftühle mittelft Kreisfcheren; bei der 
Erzeugung des endlofen Papiers auf.den Papiermafchinen dienen in ber 
Regel mehrere auf denfelben Aren befindliche Scheibenpaare zur Trennung 
des Papiers der Länge nad in Streifen von der Breite der gewöhn- 
lichen Bogen, welche legteren dann durch befondere Abfchneidevorrichtungen 
von diefen Streifen abgetrennt werden. Man hat aud) auf ben Aren 
eine größere Anzahl von Scheiben neben einander fo angebradt, daß bie 
Scheiben jeber Are genau in die Zwifchenräume zwifchen den Scheiben 
der anderen Are eingreifen, wodurd) die Trennung eines breiteren Streifen 
in eine größere Anzahl ſchmaler Streifen von einer Breite gleich der Dicke 
der Scheiben bewirkt wird. Derart find bie fogenannten Eiſenſpaltwerke 
eingerichtet, deren Zweck die Herftellung mehrerer fchmaler Bandeifen aus 
einem breiteren if. Faſt genau in derfelben Art hat man fi die Her- 
ftelung der für elaftifche Gewebe erforderlihen Gummifädchen zu denken, 
indem man diefelben aus dünnen gewalzten Gummiplatten erzeugt, deren 
Spaltung in viele Streifen von quadratiihem Querſchnitte durch ebenfo 
viele Stahlicheiben bewirkt wird, die abwechfelnd nad) Art der Eiſenſpalt⸗ 
werfe auf zwei parallel über einander angebrachten Aren befindlid find. 
Die Wirkung ift in allen diefen Fällen die gleiche. 

Kreisfcheren werben auch bei der Herftelung von Blechgefchirren in der 
Klenıpnerei mit großem Vortheil zum Schneiden kreisrunder und ovaler 
Blechſcheiben benugt, wie ſolche als Böden zu allerlei Gefäßen unb zu 
Deckeln folder verwendet werden. Um eine freisförmige Scheibe aus Blech 
zu fchneiden, hat man das legtere nur fo zu unterftügen, daß es fi um 
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einen feften Drehpuntt wie um eine Are drehen kann; das Blech nimmt daun 
die Drehung ohne weitere® Zuthun durch den von den Scherblättern aus— 
geübten Zug an. Der Mittelpunft M, Fig. 248, III, um welchen hierbei 
das zu ſchneidende Blech fic) dreht, muß behufs Erzielung einer guten Arbeit 
genau dem Eingangspunkte di gegenüberftehen, in welchem das Blech von 
. ben Scherblättern erfaßt wird, und es ift durch den Abftand Mb, des 
Drehpunktes von biefem Eingangspuntte der Halbnieffer der zu ſchneidenden 
Scheibe beftimmt. Wollte man den unterflügenden Drehpunkt an einer 
anderen Stelle, z. B. in M,, wählen, fo wurde eine Scheibe von dem Halbs 
meffer M, db, geichnitten werden, deren Umfang ſich in dem punftirten Kreife 
bewegt, womit erſichtlich ein Stauchen des Bleches verbunden fein müßte, 
da daſſelbe gegen die Ebene des Echerblattes C gedrückt wiirde. J 
Eine derartige Kreisſchere zum Gebrauche in Spenglerwerkſtätten in der 
Ausfuhrung von Erdmann Kircheis in Aue’zeigt Fig. 249. Die Aren 
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der beiden Scherblätter find hierbei unter einem Winkel von etwa 30° gegen 
einander geneigt, in Folge deſſen die zur Erzielung der Beregungsüber- 
tragung zwifchen ihnen dienenden Zahnräder d und x als Kegelräber aus 
suführen find. Den Drehpunft für das zu kreisrunder Scheibe zu ſchnei⸗ 
dende Blech bildet die unten in eine Körnerfpige endigende Schraube 8 in 
dem Bügel B, deſſen Verſchiebung auf der geraben Sührungsftange H die 
Möglichteit bietet, Scheiben von beliebigem Halbmeſſer zu fehneiden. Die 
geneigte Stellung der Axen gegen einander ift zu dem Zwede gewählt wor⸗ 
den, um auch freisrunde Ringe aus Blech ſchneiden zu können. Wollte 
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man dies mittelft einer Maſchine mit parallelen Aren ausführen, fo würde, 
wie man leicht erfennt, bei dem Beſchneiden des inneren Umfanges ein 
Stauden bes Bleches dadurch Herbeigeflihrt werden, daß der Ring bei feiner 
Fig. 250. Bervegung gegen bie hintere Zlache des unteren 
Scherblattes gepreßt würde, ein Uebelftand, wel- 
hen man durch die Neigung der unteren Scheibe 
vermeiden kann. Das untere Scherblatt belommt 
dann eine entjprechend kegelförmige Geftalt, wie 

fie aus der Fig. 250 erſichtlich if. 

Die Weite der Ausfparung in dem Bügel B 
begrenzt natirlich den Halbmeſſer der zu fehueis 
denden Blechſcheiben, während durd; bie Tiefe des 
Ausſchnittes in dem Geftelle G die größte Breite 
der mit dieſer Schere zu ſchneidenden geraben 
Streifen beftimmt ift. 

Wenn man mit diefer Schere ovale Böden 
zu ſchneiden beabfichtigt, fo ift anſtatt des Bugels B 
ein beſonderes ſogenanntes Ovalwerk auf bie 
Schiene H zu ſetzen, mit welchem das Blech ver⸗ 

bunden wird. Die beſondere Einrichtung eines ſolchen Ovalwerkes ſoll hier 
nicht näher beſchrieben werden, es möge die Bemerkung genügen, daß durch 
dafjelbe dem eingefpannten Bleche außer feiner Drehung noch eine gerad» 
linige Hin» und zurücgehende Verſchiebung ertheilt wird, woburd der Dreh- 
punkt dem Scherenangriffe abwechjelnd genähert und wieder davon entfernt 
wird, wie es zur Erzeugung eines elliptifchen Umfanges nöthig fl. Im 
Weſentlichen beruht das Ovalwerk, wie es meiftens ausgeführt wird, "auf 
dem in TG. III, 1 näher befprochenen Getriebe des Ellipfenlenkers, ins 
befonbere ift bei deinfelben das dafelbft angeführte Arenkreuz durch zwei ſich 
rechtwinlelig kreuzende Führungsfurchen verkörpert. 


Sägen. Wie ſchon in $. 53 angedeutet worden, if die Entſtehung der 
fogenannten Sägefpäne ein bezeichnendes Merkmal für die Wirfung aller 
Sägen, welche immer bie beabfichtigte Trennung dadurch erzielen, daß fie 
eine ihrer Dide entfprechende Menge des Stoffes in ein mehr ober minder 
feines Diehl verwandeln. Um den hierdurch herbeigeführten Abfall mög- 
lichſt Mein zu erhalten, werben baher alle Sägen als Stahlblätter von fo 
geringer Diele ausgeführt, wie fie mit ben Ruckſichten auf bie Wiberftands 
fähigkeit nur irgend verträglich iſt. Wenn die Säge eine hin« und wieder 
kehrende Bewegung empfängt, fo erhält biefelbe bie Geftalt eines genau oder 
nahezu vechtedigen Blattes, während man fir gewiffe Fälle Freisförmige 
Blätter verwendet, denen eine ununterbrochene Drehung um ihre fefte Are 
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mitgetheilt wird. Nur im vereinzelten Fällen und zu ganz beftimmten 
Zweden werden auch Bandfägen angewendet, welche in Form in ſich 
gefchloffener enblofer Bänder eine ähnliche Bewegung empfangen, tie fie 
etwa ein liber zwei parallele Scheiben geführter offener Betrieböriemen an- 
nimmt. In jedem alle ift ein Rand des Sügeblattes mit den Säge» 
zähmen verfehen, d. h. mit Einfchnitten von folcher Form, daß die dadurch 
entftehenden Hervorragungen geeignet find, das ihnen entgegenftehende Ma⸗ 
tertal des zu zerlegenden Körpers abzufcheren. In den weitaus meiften 
Fällen dienen die Sägen zum ertheilen von Holz, nur ausnahmsweiſe 
verwendet man fie aud) zum Trennen von Metallen, und zwar für bie 
weiheren Metalle, jowie fiir Horn, Elfenbein u. |. w. in der Geftalt Kleiner 
Handfägen, dagegen fiir Eifen zuweilen auch als größere, durch Mafchinen- 
kraft betriebene fogenannte Kalt» oder Warmfägen, je nachdem das 
Eifen im kalten oder rofhwarmen Zuſtande bearbeitet wird. * 

Bon der Wirkungsweiſe einer gewöhnlichen Säge, wie fie zum Durd- 
ſchneiden von Holz vielfache Anwendung findet, gewinnt man leicht aus 
Big. 251 eine Anſchauung. Das dünne und breite 
Blatt B aus gehärtetem Stahl wirkt bei der durch 
den Pfeil angedeuteten Bewegung vermittelft feiner 
Zähne abjcherenb auf das Holz des Stammes oder 
Blodes H derartig, daß jeder Zahn, wie abe, 
von dem DBlode den ſchmalen Holzitreifen ab» 
fhiebt, welcher unterhalb der Fläche ab des 
Zahns ſich deſſen Bewegung entgegenfegt. Da 
diefe wirkende Fläche des Zahns gegen die Rich⸗ 
tung der Bewegung ’des Blattes genau oder, wie 
bei de angedeutet, doch nahezu ſenkrecht geftellt 
ift, fo ergiebt fich Hieraus, daß die Trennung 
des Spans, wie bemerkt, durch Abſcherung jftatt- 
findet. Wenn man trogdem gewöhnlich von einem 
Schneiden der Säge fpricht, jo hat man fich dabei 
nit die Spaltwirkung zu denken, welche dag Aennzeichen der eigent« 
lichen Schneidwirtung jedes Meſſers abgiebt; denn zu einer folhen Spalt: 
wirkung witrde eine Form der Zähne, wie in 92h angebeutet, ‘gehören, ähn- 
lich etwa derjenigen, wie fie bei den Hobeleifen der gewöhnlichen Handhobel 
gebräuchlich iſt. Derartig ſcharfe oder fpige Zähne würden bei den Sägen 
ganz unbrauchbar fein, da mit ihnen erfahrungsmäßig das fogenannte Ver⸗ 
laufen des dünnen Sägeblatte8 unvermeidlich verbunden fein wiirde, da⸗ 
durch hervorgerufen, daß die Zähne folcher Form ähnlich wie Nadeln ſich in 
das Holz feft einhalten. Man pflegt aus diefem Grunde daher die Angriffs- 
Nähen der Zähne entweder genau ſenkrecht zur Bewegungsrichtung zu 
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bilden, oder doch' nur in fehr geringem Maße, etwa um 5°, von diejer 
ſenkrechten Richtung abweichend zu begrenzen. - B 

Es ift erſichtlich daß fo gefarmte Zähne eine Trennung des Holzes nicht 
bewirken fönnen, wenn das Blatt die dem Pfeil entgegengefegte Bewegung 
annimmt, und es arbeiten daher alle mit Zähnen nad} Fig. 251 verfehenen 
Sägen immer nur bei dem Hingange, während fie den Rüdgang 
Leer, d. h. ohne Nutzwirkung, volfügren. Im diefer Art wirken alle fent- 
recht bewegten Sägen, und zwar nicht mur die Maſchinen · oder fogenannten 
Gatterfägen, fondern aud) die Klobſägen, welche zum Brettſchneiden von 
je drei Arbeitern bewegt werden, von denen die beiden unter dem frei gelegten 
Blode ſtehenden den eigentlichen Schnitt durch Nieberziehen der Säge voll» 
führen, während der auf dem Blode ftehende außer dem Wieberangeben der 
Säge nur deren Führung zu beforgen hat. Auch bei den manderlei Spann», 
Derter- und Schweiffägen der Holgarbeiter gefchieht das eigentliche Schneir 
den nur bei dem Vorſchieben der Säge, deren Zurüdziehen leer erfolgt. Nur 
bei den liegend angeorbneten Gattern, wie fie meiftens nur zum Schneiden 
dunnerer Hölzer verwendet werden, findet man die Einrichtung fo, daß bie 
Säge ſowohl bei dem Hingange wie bei dem Rüdgange ſchneidet, und zwar 

Fig. 252. wird dies durch eine Form der Zähne 
mad) Fig. 252 ermöglicht. Aus bier 
fer Figur ift erfihtlih, daß dieſe 
Form für eine gute Schneidwirkung 
nicht befonder8 geeignet erſcheint, da 
die Wirkung der zurüdgeneigten 
Seitenflächen der Zähne mehr eine 
ſchabende als abſcherende fein muß; 
jedenfalls wird zur möglichften Ber» 
meibung dieſes Uebelftandes der Win» 
tel an der Spige diefer Zähne immer 
nur Hein, etwa gleich 40 bis 45%, 
gewäßlt. Die Durchbrechungen o 0 der Blätter zwiſchen den Zähnen 
find Hauptfächlich zum® Zwecke einer bequemen Schärfung der Säge an 
geordnet. ‘ 

In anderer Art wird bei den Schrotfägen, wie fie zum Uuerfchneiben 
der Blöcde gebraucht werden, die Schneidwirtung nad) beiden Richtungen 
ermöglicht, indem man den Sägezähnen eine Fotm nad; Art der Fig. 253 
oder 254 giebt: Hier kommen die mit a bezeichneten Flächen bei der Ber 
wegung in der Richtung des Pfeils zur Wirkung, während bei der entgegen 
gejegten Bewegung die Flächen b vornehmlich das Abſcheren bewirken können. 
Da derartige Handfägen bier weniger in Betracht kommen, fo follen im 
Folgenden hauptſachlich nur die Mafchinenfägen beſprochen werden. 
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Für die gute Wirkung einer Säge ift nicht nur bie Form ber Zähne, 
fondern in erfter Reihe auch die dauernd gute Erhaltung derſelben von here 
vorragender Bedeutung. Hierzu gehört zumächit, daß jeder Zahn an der 
Spige bei a, Fig. 251, in eine fcharfe Kante auslaufe, welche bei einer 
durch den Gebrauch ſich einftellenden Abftumpfung durch Nachfeilen in ger 
höriger Weiſe ftets ſcharf erhalten wird. Bei diefem Schärfen ift mit größter 
Sorgfalt darauf zu achten, daß alle Zahnipigen einer Säge genau in einer 
und berfelben geraden Linie liegen, damit nicht einzelne beſonders hervor⸗ 
tragende Zähne ungebührlich viel Holz megzuarbeiten haben, das dann in 
den betreffenden Zahnlüden nicht den gehörigen Raum finden wiirde. Auf 
den Hinreihenden Raum für die erzeugten Sägeſpäne ift überhaupt unter 
allen Umſtänden gehörig Bedacht zu nehmen, und der Vorſchub, welchen 
man bem Holze gegen die Säge hin fir jeden Schnitt derfelben überhaupt 
geben darf, alfo die Leiftungsfähigfeit der Säge, hängt vorzugäweife von der 
Seräumigfeit diefer Lucken oder Zwiſchenräume zwiſchen den Zähnen ab. 


Fig. 2353. Sig. 254. 


Ein zu geringer Raum für die gebildeten Späne macht ſich durch ein Zur 
fammenballen der letzteren kenntlich, womit nicht nur ein erhöhter Krafte 
verbrauch, fondern immer aud) ein Berlaufen der Säge, d. h. die Ent» 
ſtehung einer unfauberen und windſchiefen Schnittfläche, verbunden ift. 
Würde ferner die von der Säge in dem Holze ausgearbeitete Fuge nur 
eine Weite Haben, welche der Sägendide gleich wäre, fo würde an den breis 
tem Seitenflähen des Blattes durch zwiſchen diefelben und die Schnitt» 
flächen tretende Späne eine fo bedeutende Reibung erzeugt werben, daß eine 
Bewegung überhaupt nicht möglich und ein Brechen des Blattes zu befücd; 
ten wäre. Aus biefem Grunde hat man immer dafir zu forgen, baf die 
Weite der entftehenden Fuge in dem Holze größer ift als bie Sügendide, 
und man erreicht Dies meiftens durch das fogenannte Schränten ber Zähne, 
oder auch dadurch, daß man das Sägeblatt an der Hinteren, ben Zähnen 
abgewandten Seite inner ausführt, als an den Zähnen. Das Schränten 
der Säge wird in ber Art vorgenommen, daß man bie Zähne aus ber 
Mittelebeng des Blattes abwechſelnd nad) der einen oder anderen Geite 
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herausbiegt, wie aus Fig. 255 II erſichtlich if. Im Folge deſſen entfteht 
eine Schnittfuge von einer Breite gleich Kl, in welder das Sägeblatt fi) 
frei und ungehindert bewegen kann. In der Regel pflegt man die Schrän- 
fung in ſolchem Betrage vorzunehmen, daß die Schnittfuge eine Weite 
b—= 1,55 erhält, wenn s die Stärke des Sägeblattes bedeutet. Auch bei 
dem Schränken ‚der Zähne hat man forgfältig darauf zu achten, daß die 
Fig. 255. Spigen aller nad) derjelben Seite gebogenen 

Zähne genau in gleichem Betrage heraus⸗ 

i u gebogen find, um nicht einzelne weiter vors 
ſtehende Spigen tbermäßig zu beanspruchen. 
Vielfach pflegt man die Unterfläche der 
Zähne in gegen die Vlattebene geneigter 
Richtung zu feilen, wie bie, punftirten 
Linien z und y anzeigen, um durch bie 
ſchärferen Schneiden, welche dadurch ent- 
ftehen, die Trennung des Holzes mit ges 
tingerer Kraft bewirken zu köunen; in 
dieſem Falle ift es nöthig, diefe Neigung 
für alle Zähne in gleichem Betrage zu 
wählen, um einen einfeitigen Drud 
auf das Sägeblatt zu vermeiden, wie er ſich 
bei ungleiher Neigung einftellen wurde, 
und gegen welden das dunne Sägeblatt 
nicht den genügenden Widerftand zu feiften 
vermöchte. Wenn man, wie e8 ebenfalls 
zuweilen gefunden wird, zwiſchen je zwei 
nad) den entgegengefegten Seiten gebogenen 
Zähnen einen Zahn, wie e zwiſchen d 
und f, ungefhräntt in der Mittelebene 
ftehen läßt, fo hat man befien Unterfläde 
u natürlich ſenkrecht zu der Blattebene zu be 

arbeiten, wie die punftirte Linie 2 andeutet. 

Aus der Betrachtung der Figur er 

kennt man, daß jeder Zahn eine Trennung 

des Holzes von den Sägeblode fowohl an der vorderen Kante a,d,c.. von 
der Ränge gleich ber Blattſtärke s, wie auch zu beiden Geiten entſprechend 
der Breite ki und 7o bewirfen muß. Im dem Holze bilden ſich während 
des Schneidens zwiſchen den Zähnen bie aus I und IIT erfihtlichen treppens 
förmigen Anfäge, da der Stamm während des Niederganges der Säge gegen 
diefelbe vorgefchoben wird. Bezeichnet man mit 7 die Hubhöhe der Säge und 
mit £ die Theilung der Zähne, jo ergiebt fih der Betrag u = aar— bb..., 
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um welchen jeder Zahn in das Holz eindringt, zu ur ‚ wenn der Vorſchub 


des Blockes für einen Schnitt durch Ö bezeichnet wird. Dieſer Vorſchub 
ſchwankt bei den gewöhnlichen Gatterfägen etwa zwiſchen 3 und 5mm und 
man kann daher bei einer durchjchnittlichen Hubhöhe von 0,5 m und einer 
Entfernung der Zähne gleich 30 mm die Größe w zwifchen 0,18 und 
0,3 mm annehmen. Die Stärke s des Sügeblattes ift meift zwiſchen 1,5 
und 2,5 mm bemeflen, und man darf daher den Wibderftand des Holzes an 
der vorderen Schneidlante zu demjenigen an den beiden Seiten in den Ber 
hältniffe 3: 2% vorausfegen, in welchen: die betreffenden Trennungsflächen zu 
einander ftehen. Diejes Verhältniß ergiebt fi mit den obigen Werthen zu . 
* — 4,2 und 5: — 42. Wan vergleiche Hiermit die fpäter unten 
angeführten Angaben von Rantelwig)). 

Aus der vorftehenden Betrachtung folgt auch, daß der Widerftand der Säge 
im unmittelbaren Verhältniſſe mit der Süägenftärke s ftehen muß, dagegen 
von der Größe des Schrants der Zähne nicht abhängig fein Tann, voraus⸗ 
gelegt, daß die Schnittbreite nicht etwa größer als die doppelte Sägendide 
gewählt wird, was wohl zuweilen bei gewifien Handfägen, aber niemals bei 
Satterfägen vorlommt. Der Betrag des Schranks hat daher auf den Kraft- 
verbrauch unter fonft gleichen Umftänden feinen Einfluß, wohl aber natür⸗ 
ih auf die Größe des durch die Spanbildung verurfachten Holzverfuftes. 
Diefer Verluſt fteht mit der Schnittbreite, alſo auc mit der Sägenſtärke 
im geraden Berhältniffe, und es empfiehlt ſich mit Rückſicht Hierauf die 
Anwendung möglichft dünner Sägeblätter. Anbererfeit8 aber fann man 
erfahrungsmäßig einen um fo größeren Vorſchub wählen, je flärker bie 
Sägenblätter find, und es ergiebt ſich hieraus, daß die Wahl einer geeigneten 
Sägendicke, welche fiir den ganzen Betrieb einer Schneidemühle von hervor- 
ragender wirthfchaftlicher Bedeutung ift, weſentlich von dem jeweiligen Ver⸗ 
hältniffen, namentlich) von ben Preijen des Holzes und der Arbeitslöhne, 
abhängt. So findet man bei den Sägen in Europa wegen der hohen Holz- 
preife durchfchnittlich viel geringere Blattjtärfen in Anwendung gebracht, als 
in Amerifa, wo alle Berhältniffe dazu zwingen, von ben Sägewerken mög» 
lichſt große Leiftungen zu erlangen, wenn auch der Berfchnitt an dem weniger 
koftbaren Holze dabei größer ausfällt. Hiermit ftcht e8 auch im Zuſammen⸗ 
bange, daß man in den DVereinigten Staaten da8 Schneiden der Bretter 
banptfächlich mittelft der Kreisfägen bewirkt, während man bei uns zu 
biefem Zwecke den Gattern ben Vorzug giebt, deren Sägen viel dlinner 
fein Tönnen, als die großen zum Trennen der Stämme dienenden Kreisfägen. 


1) Ztjchr. d. Ver. deutſch. Ing. 1862. 
Beispad-Herrmann, Lebrbudh der Mechanik. ILL. 8. 05 
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Gatter. Da die Stgeblätter bei ihrer geringen Dide nur Zugfräften, 
nicht aber Drudträften ausgefegt werben können, fo werben alle durch 
Maſchinenkraft bewegten Blattjägen in Rahmen, die fogenannten Gatter, 
eingefpannt, denen duch Kurbeln die erforderliche Hin« und Hergehende Ber 
wegung ertheilt wird; nur die Heinften Sägen zu gewiſſen Schweifarbeiten 
erhalten zuweilen ihre Bewegung unmittelbar, ohne in ein befonderes Gatter 
eingefpannt zu fein. Ihrer Lage und Aufftellung nad) unterfdeidet man 
die verticalen oder ftehenden Gatter von den horizontalen oder liegen« 
den, welche”legteren immer nur mit einer Säge arbeiten, während man die 
ftehenden Gatter ebenſowohl mit nur einer wie mit einer größeren Anzahl 

8ig.”256. parallel neben einander 
eingehängter Sägen vers 
ſieht. Danach unter 
ſcheidet man einfache 
Gatter, d. h. ſolche mit 
nur einer Säge, und 
Bollgatter oder 
Bundgatter, fo ger 
nannt, weil bei ifmen 
ein ganzes Bund Sägen 
(6i8 zu 16 Stüd) an- 
gewendet werden Tann. 
Nach der Art ihrer Aus 
führung fönnen die eine 
fachen Gatter entweder 
Mittelgatter oder 
Seitengatter fein, je 
nachdem fie dic Säge 
im Inneren des Rah 
mens oder zur Ceite 
deffelben erhalten. 

In Bi 256 ift ein einfaches höfgernes Gatter mit Aufhängung ber 
Säge S in der Mitte des Rahmens R bargeftellt, wie daſſelbe haupt 
ſächlich zum Schneiden von Balken und Bohlen aus dem Blode B verwen- 
det wird. Der Gatterrahmen befteht aus den beiden ſenkrechten Stielen A, 
melde oben und unten durch die verfteiften Querriegel Q verbunden find. 
Die an ihren Enden durch die Angeln erfaßte Säge erhält ihre kräftige 
Anfpannung durch eine Schraubenmutter an der oberen Angel. Durch 
vier chlindriſche oder prismatiſche Geradfüihrungslineale F wird das Gatter 
in den Edpunkten genau ſenkrecht geführt, und es erhält die auf» und abs 
gehende Bewegung durch die Kurbelwelle X mittelft der an dem unteren 
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Duerriegel angreifenden Lenkerſtange L. Den Betrieb empfängt bie Kurbel⸗ 
welle immer durch Riemen, da bei der fchnellen Umdrehung der Antrieb 
durch Zahnräder außgefchloffen if. Die Figur läßt die Yagerung der Kurbel- 
welle auf den gut fundirten Ragerböden erkennen; auf derjelben ift neben der 
felten Betriebsfcheibe P die lofe Riemfcheibe P, behufs des Ausrüdens, fowie 
das Schwungrad M zur Ausgleihung der Bewegung angebradjt; auch wird 
von der Kurbelwelle in der Hegel in einer noch zu befprechenden Art die 
Vorſchiebebewegung des Blockes bewirkt. Der zu ſchneidende Block 
findet bei diefem Gatter feine Unterftügung auf dem jogenannten Wagen, 
d. b. einem aus zwei langen Hölzern o und zwei Duerriegeln an den 
Enden gebildeten Rahmen, welcher mittelft Meiner Laufrollen auf den 
Schienen s geführt wird, die in dem Meühlengebäube der ganzen Länge 
nad) feft gelagert find. Während des Schneidens ift der Blod unverrüdhar 
auf diefem Wagen befeftigt, und zwar wird er durch untergelegte Hölzer 
unterftügt, welche weggenommen werden müſſen, fobald fie vor der Säge 
ankommen. Nachdem der Wagen mit dem Blode um defien Länge wit 
der dem Schneiden entfprechenden geringen Geſchwindigkeit vorgejchoben 
worden ift, wird nad) Wegnahme des abgejchnittenen Stüdes eine Rüd- 
führung des Wagens bewirkt, und zwar gefchieht diefelbe immer mit wejent- 
Ih größerer Gefchwindigkeit, um den damit verbundenen Zeitverluft zu 
vermindern. Nachdem alsdanı der Blod parallel mit dem gemachten 
Schritte um die Dice des zu fehneidenden Balkens oder Brettes verfegt 
worden und in der neuen Lage wieder auf dem Wagen befeftigt ift, 
erfolgt die erneute Vorfchiebung des legteren zur Erzeugung eines neuen 
Schnittes. Die Borfchiebung fowohl wie die Rüdfihrung des Wagens ge- 
ſchieht felbftthätig durch die Maſchine und ohne Zuthun des Arbeiters, der 
une das Ein» und Ausrücden und die erforderliche Regulirung diefer Be- 
wegungen zu beforgen hat. Die lichte Weite diefer Art von Gattern muß 
fo bemeſſen fein, daß der ſtärkſte zu fchneibende Blod jeberfeitS von der 
Säge Raum findet, und daher pflegt man bei diefen Gattern zwedmäßig 
den Wagen innerhalb der Stiele A und der die Führungen tragenden 
Gatterfänlen anzuordnen. 

Die Abmeflungen der einzelnen Theile des Rahmens find nicht ſowohl 
nad) der von der Lenferftange ausgelibten Kraft, fondern nach der Span- 
nung zu bemefien, welche der Säge ertheilt werden muß, um einen möglichft 
guten und ebenen Schnitt zu erzielen. Für gewöhnliche Verhäftniffe genligt 
zu dem Ende eine Stärke der aus leichten Nabelhölzern gebildeten Stiele A 
von etwa 0,1 m, während die Ouerhäupter meift aus Eſchen⸗ oder Weiß- 
buchenholz in einer Stärke bis zu 0,2 m gemacht werben und zu ihrer 
Berftärfung in der angebeuteten Art mit Streben verfehen werben. Die 
lite Höhe des Rahmens richtet ſich nach der Dice ber ftärkften zu 
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ſchneidenden Blöcke und nad} dem Hube der Säge, welcher für dieſe Gatter 
zwiſchen 0,4 und 0,5m beträgt. Um die Wirkungen der ſchwingenden 
Maſſen möglichft gering zu erhalten, gilt e8 als Regel, die Abmeffungen 
des Rahmens fo Inapp wie möglic) zu wählen. 

Während die Rahmen für eine Säge immer aus Holz gefertigt werben, 
bietet diefes Material für die Bollgatter nicht mehr die genügende Feftige 
feit dar, wenigften® gift dies für die Querriegel, weldje den bedeutenden Zug 
aller Sägen auszuhalten haben, um fo mehr, als hier eine Berfteifung durch 

Fig. 37. Streben nicht gut thunlich 

ift, da die Duerriegel nad) 

Pi 7 Fig. 257 hier wageredite 

Flächen zur Aufnahme der 

Keile Haben müffen, mit 

denen bei diefen Gattern die 

Sägenangeln angefpannt 

werden, Zu diefem Zwede 

pflegt man jedes Duer- 

haupt aus zwei paralld 

neben einander liegenden 

hochtantigen Schienen von 

Schmie deeiſen oder befler 

Stahl zu bilden, derart, 

daß die Angeln der Sägen 

durch den Schlitz zwiſche 

diefen Schienen Hindurde 

treten. Die Stiele A auch 

diefer Gatter werden Häufig 

aus Holz gefertigt, doch 

wendet man auch hierzu bei 

größeren Abmeflungen und 

Sägenzahlen Schmiedeeifen, und zwar der Leichtigkeit wegen zwedmäßig in 

Rohrenform an. Die Rüdjicht auf möglichfte Leichtigkeit wird vornehmlich 

bei den Vollgattern veranlaffen, die lichte Weite und Höhe thunlichſt einzu 

ſchränken, und man wird baher hier pafiend die Wagenhölzer w außerhalb 

der Gatterftiele anordnen, um möglichſt den ganzen inneren Raum dei 
Gatters für die Sägen verwendbar zu Haben. 

Wil man auch diefes Gatter durch eine Lenkerſtange bewegen, fo tanz 
man ſich eines Bügel® bedienen, wie er in ber Figur punftirt angegeben ud 
mit C bezeichnet ift, der an dem in der Mitte befindlichen Zapfen von der 
Lenkerftange ergriffen wird. Da indeſſen hierdurch das Gewicht des Gatter- 
rahmens nicht unerheblich vergrößert wird, fo empfiehlt ſich ftatt defjen die 
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Anwendung von zwei Lenkerſtangen, welche die an dem oberen Duerhaupte 
angebradıten beiden Zapfen Z ergreifen. Diefe Anordnung, welche aller 
dings eine fehr gute Ausführung, namentlich eine genaue Ueberein- 
ffimmung ber beiden Kurbeln % in Bezug auf Länge und Stellung 
erfordert, bietet noch den beſonderen Vortheil dar, daß dabei die Lenker⸗ 
ftangen eine größere Länge annehmen, und hierdurch ihr Ausfchlag und der 
damit verknüpfte Seitendruck herabgezogen wird. Auch fällt das auf ein 
Eden in den Führungen wirkende Drehungsmoment hierbei Feiner aus, 
welches ſich dann einftellt, wenn die Sägen nicht ganz fymmetrifch zur 
Mitte vertheilt find. Daß die Sägen nicht nur genau unter fich parallel 
eingehängt werben müffen, jondern daß ihre Richtung auch vollflommen mit 
der Richtung der Führungen Übereinftimmen muß, ift ohne Weiteres Flar. 
Zu diefem Zwede bient an jedem Ende ber Sägen ein fogenanntes 
Regifter, beftehend aus je zwei Querſtangen, welche zum Zufammenprefien 
von hölzernen Zwifchenftüden von genau beitimmter Dide zwifchen ben 
Sägen dienen. Der Vorſchub des auf dem Wagen befeftigten Blockes ge⸗ 
ſchieht in der bei dem einfachen Gatter befprochenen Art und es ift erficht- 
ih, daß mit einem einmaligen Vorſchub der Block jofort in die gewünſchte 
Anzahl von Brettern zerlegt ift, deren Dicke durch die Stärke der in dem 
Regifter enthaltenen Zwiſchenſtücke beftimmt if. Demgemäß eignen fich 
die Bollgatter vorzugsweise zum Brettſchneiden, wenn e8 darauf ankommt, 
eine größere Anzahl von Blöden in übereinftimmender Art in dlinnere 
Bretter zu trennen. Da eine Beränderung der Sägen in Bezug auf ihre 
Zahl oder gegenfeitige Stellung immer mit einem längeren Zeitverlufte vers 
bunden ift, während welcher Zeit die Thätigkeit des Gatters unterbrochen 
ift, fo wird der Vortheil von Vollgattern weniger erheblich fein, wenn die 
Dicken der zu fchneidenden Hölzer einem häufigeren Wechfel unterliegen; in 
folhen Fällen find die einfachen Gatter 
vortheilhafter zu verwenden. 

An welcher Art die Ausführung eines 
Seitengatters zu denten ift, ergiebt fid) aus 
Fig. 258. Hierbei befteht der Rahmen 
in ähnlicher Art, wie bei den befannten 
Handfägen, aus einem mittleren Stege A, 
welcher an jedem Ende einen Querſteg 
> aufnimmt, und die an der einen Lang⸗ 
feite eingehängte Säge S erhält ihre 
Spannung durdy die an der anderen 
Langfeite vorhandene Spannftange 7 mittelft einer Schraube. Cs ift 
erfichtlich, daß der zur Aufnahme des Blockes dienende Wagen W hierbei 
an hinreichend vielen Stellen mit feften Ouerriegeln zwifchen den Yang- 


Sig. 2568. 
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höfgern verjehen fein Tann, ba diefer Wagen ganz außerhalb der Säge 
liegend angeordnet ift. 

In gleicher Art werden aud) immer die horizontalen Gatter in der 
Form von ‚Seitengattern ausgeführt, wie aus Fig. 259 zu erfehen ift. 
Hierbei findet ſich indeflen die weſentliche Abweichung, daß der Blod ein 
für allemal unverrüdbar fer auf dem Wagen W liegt; man muß daher, 
wenn es jid) darum handelt, nad; Vollfuhrung eines Schnittes ein neues 
Brett von dem feftliegenden Blocke abzutrennen, das Gatter mit Ein- 
ſchluß feiner Führungen um einen der Dide des zu fehneidenden Brettes 
entfprechenden Betrag ſenken. Um dies zu ermöglichen, find die vier 
Führungen des Gatters an einem ftarfen Duerftiide Q befeftigt, welches 
duch) zwei an den beiden Geiten angebrachte Schraubenfpindeln einer 
parallelen Verftellung genau in dem gemwünfchten Maße befähigt iſt. Da 
die treibende Kurbelwelle x jedoch feft gelagert fein muß, fo wird man in 

Big. 259. 


diefem Falle immer eine verhältnigmäßig ehr lange Lenkerftange Z ver 
wenden muſſen, damit die durch die ſenkrechte Verſchiebung des Gatters 
veranlaßte Ausweichung ber mittleren Lenferftangenlage nad; oben oder 
unten nur mäßig ausfällt. Selbftredend ftellt man die Kurbelwelle k in 
die Höhe der mittleren Tage bes Zapfens. Der Wagen W wird bei diefem 
Gatter wegen des feitlih auf ihn ausgeübten Schubes der Säge befonders 
Schwer zu machen fein, weil derſelbe nur durch fein Eigengewicht diefem 
Schube zu widerftehen vermag; auch pflegt man mit Riüdficht hierauf dem 
Wagen feine Laufrollen zu geben, fondern läßt ihn wie einen Schlitten bie 
gut befeftigten Schienen s mittelft Öleitfagern umfangen. Diefe Gatter 
werben vorzugsweiſe zum Schneiden dunnerer Bretter aus befferen Hölgern 
verwendet. 

Zu den horizontalen Gattern gehören auch die Fournirſäägen, welche die 
dünnen Holzblätter zu erzeugen haben, wie man fie aus befieren Hölzern 
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fehneidet, um damit Möbel und andere Holgwaaren aus gewöhnlichem Holze 
zu beffeiden. Bei dieſen Gattern ift der Gatterrafmen R, Fig. 260, in 
einer wagerechten Ebene angebracht, während das zu ſchneidende Holz in 
ſenkrechter Bewegung vor der Säge emporfteigt. Diefe Anorbnung bietet 
wegen ber immer nur geringen Länge der zu zerfchneidenden Blöde, welche 
felten mehr als 3m betragen wird, feine befonderen Schwierigkeiten dar. 
Das Holz wird an einem fenkrechten Lattenrahmen befeftigt, oftmals durch 
Anleimen, um es bis zum legten Reſt aufarbeiten zu können. Wird nun 
dieſer Rahmen mit Hülfe der Zahnftange Z und entiprechender Triebräder 
langfam aufwärts bewegt, fo trennt die Säge das gewunſchte Fournir da⸗ 
von ab, welches wegen feiner fehr geringen Dide, 0,5 bis 1 mm, ſich ſogleich 
derartig von ber Säge abbiegt, daß ein Schränfen des Blattes hierbei nicht 
erforderlich ift, ein Umftand, welcher bei ben meift fehr theuren zu Fourniren 
verarbeiteten Hölzern weſentlich in Betracht fommt. Die Anftellung zu 
Fig. 260. 


einem neuen Schnitt gefchieht Hierbei, nachdem das Fournir befeitigt und 
der Wagen wieder niedergelaffen worden, dadurch, daß der Wagen fammt 
feiner Führung auf einem Schlitten C angebracht ift, welcher mittelft zweier 
Schrauben i auf dem Untergeftell verſchoben und fomit der Säge in dem 
verlangten geringen Maße genähert werben kann. 

Den Führungsichienen pflegt man zuweilen bei den liegenden Gattern eine 
geringe Neigung gegen einander zu geben, Fig. 261 (a. f. S.), wodurd) ein 
fogenannter Kreisfchnitt erzielt wird, welder eine beſſere Herausführung 
der Sägefpäne und damit einen leichteren Gang bes Gatter8 zum Zwecke 
hat. Daß durd) diefe Neigung ein bogenförmiger Schnitt erzeugt wird, 
erlennt man leicht, wenn man, wie in ber Figur gefchehen ift, die Stellung 
der fo geführten Säge in verſchiedenen Sagen zeichnet. Ale diefe Lagen 
umbüllen dann eine geroiffe krumme Linie, nad) welcher das Holz bearbeitet 
wird. Hierbei ift es für die möglichfte Ausnutzung der Säge keineswegs 
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gleihgüttig, in welcher Richtung der Holzblod gegen die Säge geführt wirt. 
Geſchieht dies nämlich in der Richtung des Pfeild a, fo kommt in der Lage 
der Säge A, Bi deren Punkt s, und in der Tage Ag B, der Punkt 5; zum 
Angriff, und es wirb daher nur das kurze Stüd zwiſchen s, und 3 zur 
Wirkung gebracht, womit ein baldiges Abftumpfen der Zähne und ein 
fchneller Berbraud) der Säge in Verbindung fteht. Es muß daher vortheils 
hafter erfcheinen, die Zuführung des Holzes in der entgegengefeßten, durch 
den Pfeil d dargeftellten Richtung vorzunehmen, bei welcher Anordnung in der 
tage Aı Bi der Punkt d, und in der Lage A, Bz derjenige tz zur Wirkung 
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kommt, welche Punkte viel weiter aus einander gelegen ſind, als diejenigen 
8, und 8. 

Im Borftehenden find die hauptfächlid) gebräuchlichen Anordnungen der 
Gatter angeführt; für ganz beftimmte Zwede, z.B. zum Schneiden frummer 
Hölzer oder zum Querfchneiden der Stämme, um diejelben in die Säge 
blöde von geringerer Länge zu zerlegen, kommen abweichende Gatter⸗ 
ausführungen vor, beren Beſprechung aber hier unterbleiben darf, da bie 
Abweichungen nur in der Anordnung der einzelnen Theile beftehen, die 
Wirkungsweife aber von der der vorbefchriebenen Gatter nicht wefentlid 


verſchieden ift. 


Befestigung des Holzes. “Der zu fchneidende Block wird, wie aus 
dem Borhergegangenen fchon erfichtlich ift, meiftens auf einem Blockwagen 
gelagert, auf welchen er genügend feftgehalten werden muß, um feine Lage 
in Folge der Sägenwirkung nicht zu verändern. Bei dem Blodwagen ber 
gewöhnlichen ftehenden atter legt man den Block B zu dem Ende auf 
Unterlagshölzer A, Big. 262, welche auf die Langbäume des Wagens W 
gelegt werden, und man hält den Block entweder durch die bekannten 
eifernen Klammern der Zimmerleute oder durch einfache Blodhalter von 
der in der Figur dargeftellten Befchaffenheit feft. Hierin bedeutet C einen 
biegfamen Holzftab, welcher bei D an der Schiene S feinen Halt findet, wenn 
das andere Ende durch die Kette K feft angefpannt wird. 

Dei den liegenden Gattern bedient man ſich in der Regel der nad) ber 
Art von Schraubzwingen wirkenden Spannfloben X, Gig. 263, weldye von 
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beiden Seiten mit ihren ſcharfzähnigen Enden den Blod zwiſchen ſich ein- 

Hemmen, fobald fie durch die Schrauben 8 feft angezogen werden. Die in 

Fig. 22. Duerführungen geleiteten 

Kloben erhalten natürlich 

zu dieſem Zwecke in dem 

unteren Theile das Mut» 

tergewinde M file bie 
Schrauben. 

Bemerfenswerth ift die 

Befeftigung des Blodes B 

auf dem Wagen W bes 

Seitengatters, Fig. 264 

(a. f. ©.), durd) eine eins 

'w fache, loſe auf den mit dem 

| Wagen feft verbundenen 

cylindriſchen Stab S ge 

ſchobene Klaue K. Es genligt zur Befeftigung des Blockes hierbei, die 

Maue K mit einem leichten Hammerfchlage auf den Block zu fegen, indem 

bie an dem Stabe S auftretende Reibung eine Löſung ber Klaue wirkfam 


Fig. 263. 


verhindert. Um dies zu erkennen, denke man ſich in A eine beliebig große 
aufwärts gerichtete Kraft P von dem Blode auf die Klammer K ausgeitbt, 
wodurch eine Löſung der legteren angeftrebt wird. Im Folge diefer Kraft 
wird die Klammer mit ihrem Auge feft gegen den Ständer S gepreßt, und 
zwar werden in den Kanten bei a und b Kräfte gegen ben Ständer ausgeübt, 
gegen welche der letztere mit gleichen und entgegengefegten Kräften R zurid- 
wirkt. Iſt A der ſenkrechte Abftand diefer Kräfte oder die Höhe des Auges, 


fo findet fid) die Größe der Prefjungen an dem Ständer zu R=P ı 


wenn U die Länge der Klaue bis zur Mitte des Auges vorftellt. Die in 
Bolge diefer Preffungen bei @ und b rege gemachten Reibungen [R fegen 
ſich der Berfchiebung der Klaue entgegen, und eine ſolche Verſchiebung, wird 
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nicht eintreten Können, fo lange diefe beiden Reibungen zufammen den Werth 
der verſchiebenden Kraft P überfteigen. Man hat daher fir den Orenyoll 


der Gleichheit die Beziehung: 


P=2yR=2fpl, 


woraus al8 bie zu erfilllende Bedingung Aa<2 fl folgt, wenn die Klammer 
an der felbftändigen Loſung verhindert fein fol. Set man ein Reibunge 


Fig. 264. 





verhaltniß f= 0,12 voraus, 
fo hat man. die Höhe des 
Auges h Meiner ala 0,241 
zu machen; in diefem dalle 
wird eine felbftändige Lör 
fung verhindert werben, wie 
groß auch ber in A wir 
ende Drud P fein möge. 
Bon diefer Wirkung durch 
Klemmung madht man 
in den Gewerben und bei 
Maſchinen einen vieffältie 
gen Gebrauch. Man faun 
auch ohne Rechnung durch 
eine einfache Zeichnung ſich 
von ber klemmenden Bir 
fung einer ſolchen ober ähn- 
lichen Vorrichtung leicht 
überzeugen. Zieht man 
nämlih in a und b die 
Geraden ao und bo, welde 
unter bem zugehörigen Reis 
bungswinkel gegen die wage 
rechten Richtungen geneigt 
find, fo ift ein felbftändiges 
Löfen ber Klammer fo 
lange unmöglich, fo lange 
der Durchſchnittspunkt 0 
dieſer Richtungen zwiſchen 
das Ende A und den Stan⸗ 
der 5 fällt. Um eine Be 


wegung der Klammer Aberhaupt unter dem Einfluſſe der in A angteifenben 
Kraft P zu ermöglichen, müßte man bem Ange minbeftens eine Höhe M. 
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geben, welche fich ergiebt, wenn man durch p die mit ao parallele Gerade 
pn zieht. 

Die mit der Anordnung des langen und ſchweren Blodwagens verbunde⸗ 
nen Uebelftände find die Beranlaffung geweſen, den Wagen bei Bollgattern 
ganz wegzulaſſen und den Blod felbft auf zwei feften Walzen zu führen, 
welche vor und hinter dem Gatter im Fußboden der Mühle oder an den 
Ständern des Gejtelles gelagert find. W, und W,, Fig. 265, fielen ſolche 
Walzen vor; ber Blod B wird auf diefe Walzen durch die mittelft der Hebel Z 
und Gewichte @ belafteten Rollen Z träftig niedergedrüicdt, um ein Ausweichen 
nach oben wirkfam zu verhüten. Außerdem findet der lange Blod noch an 
mehreren Stellen Unterftigungen durd) feite unter ihm gelagerte Rollen, und 
endlich werden die beiden Enden bes Blodes zwifchen entfprechende Zangen Z 
gefpannt, welche mit Raufrollen r verfehen find, fo daß fie jede einen Kleinen 
Karren bilden, der auf den Schienen s feine Führung findet. Diefe fo- 
genannten Walzengatter erfordern eine einigermaßen ebene und gleich- 
mäßige Befchaffenheit des Blodes an der oberen und unteren Fläche, weil 
fonft einzelne, ſtark einfeitig hervortretende Unregelmäßigfeiten, wie fie 
namentlich durch Aefte des Holzes dargeftellt werden, dem Blocke leicht das 
Beitreben einer Drehung um eine Tängsare ertheilen, in Folge deren bie 
Sägen ftarken Reibungen ausgefegt find. Wenn die gedachte Bebingung 
erfüllt ift, zeichnen fich die Walzengatter durch Einfachheit und gute Wirkung 
aus. Die Bewegung des Blockes gefchieht hierbei einfad) durdy Umdrehung 
der Walzen W, und W,, wie in dem Folgenden näher befprocjen wer- 
den wird. 


Zuführung des Holzes. In Betreff der Zuführung des Holzes 
zu den Sägen hat man eine ununterbrochene Vorſchiebung von einer 
abfegenden oder rudweifen zu unterfcheiden. Die legtere, welche bei 
den älteren Gattern faft ausschließlich angewendet wurde, geſchieht derartig, 
daß den Sägen für jeden Schnitt, d. h. bei jeder Umdrehung der Kurbel, 
der Blod um den einem Schnitte entſprechenden Betrag zugejchoben wird. 
Die hierzu erforderliche Bewegung wird dem mit einer Zahnſtange ver: 
fehenen Blodwagen entweder durd) den Gatterrahmen oder mittelft eines 
auf ber Kurbelwelle angebrachten Excenters ertheilt, und zwar in der 
Regel in derjenigen Zeit, während welcher das Gatter im Auffteigen bes 
griffen ift, während alfo nicht gefchnitten wird, Eine folche Vorſchiebung 
des Holzes während des Aufganges der Sägen würde nicht möglich fein, 
wenn man die Sägen in dem Gatter genau fenfrecht, d. 5. jo einhängen 
wollte, daß die gerade Linie, in welcher fämmtliche Zahnfpigen gelegen find, 
mit der Bewegungsrichtung übereinftimmt; denn mit einer derartigen Aufs 
hängung würde durch die Vorwärtsbewegung des Blodes eine unzuläjfige 
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Preflung deflelben gegen die Sägen verbunden fein, welche Hierbei das ihnen 
zugeführte Holz nicht fortzufcneiden vermögen. Diefem Webelftande be» 
gegnet man in einfacher Weife dadurch, daß man den Sägen einen gewifſen 
Ueberhang giebt, d. 5. indem man fie gegen die Senkrechte derartig 
neigt, daß das obere Ende der Säge über das untere um einen gewiflen 
Betrag AC = a, Fig. 266, nad) vorn, d. h. nad) dem Holze Bin, vortritt. 
Die Größe a dieſes Ueberhängens ergiebt ſich aus folgender Betrachtung. 
Mt I die ganze ſenkrecht gemefiene Länge ber Säge, alfo 

Big. 206. der Neigungswinkel der Säge gegen das Loth durch 


ga = 7 beftimmt, fo entfernt fi) die Säge bei dem 


ſenkrechten Auffteigen um die Hubhöhe ZZ des Gatters, 
wobei fie ans AB in die Tage A, B, geräth, von dem 


Blode um einen Betrag, welcher durch Ö -7 a gegeben 


iſt. Es ift daher hierdurch die Möglichkeit geboten, den 
Blod um diefelbe Größe d während des Gatteraufganges 
vorzufchieben, in welchem Falle da8 Holz nach wie vor 
mit der Säge in Berlifrung bleibt, ohne gegen diejelbe 
eine Preflung auszuüben. Bei dem darauf erfolgenden 
Niedergange des Gatters findet alsdann das Schneiden 
des Holzes um diefen Betrag Ö ftatt, ohne daß dem 
Blocke währenddeflen ein Vorſchub ertheilt werben nıuf. 

Nach dem PVorftehenden ift die Größe des Ueber⸗ 


hanges der Säge a = 50 unabhängig von der Dicke 





des zu zerlegenden Blockes, dagegen abhängig von 
der Größe des Vorſchubes d. Hiermit iſt ein gewiſſer Uebelſtand ver⸗ 
bunden, weldjer ſich daraus ergiebt, daß bie Größe des Vorſchubes in der 
Regel je nad) dem Widerftande des Holzes oder der verwenbbaren Kraft 
veränderlich gemacht zu werden pflegt. Denkt man ſich nämlich den Ueber: 


bang entiprechend dem größten Borfchube 6, zu a = —* gewählt, ſo 
wird bei einer Verringerung deſſelben von o zu ds offenbar die Säge, bie 
fich bei dem Aufgange um bie Größe d, von dem Holze entfernte, erft einen 
beftimmten Weg H, = - (6, — 62) leer durchlaufen, ehe ihre Zähne zum 


Schnitte fommen, und e8 muß hiermit eine ungleihmäßige Abnugung ber 
Säge verbunden fein, die dann hauptjächlic, in dem oberen Theile zur Wir⸗ 
fung kommt. 


8. 80.] Zuführung des Holzes. 397 


Die abjegende Bewegung des Wagens Hat noch den anderen Nachtheil 
im Gefolge, daß dabei die beträchtliche Maſſe des Wagens und Blodes in 
jeder Minute etwa 150+ bis 200 mal in Bewegung verjegt werden muß, 
um ebenfo oft wieder in Ruhe zu fommen, womit nit nur ein nuglofer 
Arbeitsaufwand, fondern auch eine zitternde Bewegung des Wagens ver- 
bumben ift, die fur die Schönheit der Schnittflädhe nachtheilig if. Deswegen 
iſt man in der neueren Zeit meiftend dazu übergegangen, dem Blocke eine 
ununterbrochene Vorfdjiebebewwegung zu ertheilen. Es geht aus dem 
Borftehenden hervor, daß aud) in diefem Halle die Sägen oben übergehängt 
werben muſſen, doch wird der Betrag dieſes Ueberhängens Hier nur halb fo 
groß zu fein braudjen, als oben gefunden, alfo durch a — 3 n° beftimmt 
fein, da das während des Gatterniederganges der Säge bargebotene Holz 
von biefer unmittelbar fortgefchnitten wird. Daraus folgt denn weiter auch, 
daß der aus einer Veränderung des Borfchubes entftehende Nachtheil einer 
wngleihmäßigen Abnugung der Sägen bier in viel geringerem Maße ſich 
geltend macht. 

Die Art, wie der langſame Vorſchub des Wagens und deſſen ſchnel⸗ 
ler Rüdlauf bewirkt wird, ift aus Fig. 267 zu erfehen. Der Wagen 


Sig. 267. 


F 


trägt auf der Unterfeite an feinen Langbäumen W prismatif—he Schienen s, 
welche ihre Führung in Rollen finden, die in die fogenannten Straß» 
bäume S eingelaſſen find; zumeilen giebt man wohl auch umgefehrt die 
Rollen dem Wagen und befeftigt die Schienen auf den Straßbäumen. Eine 
an jedem Wagenbaum angebradjte Zahnftange 2 giebt die Gelegenheit, dem 
Wagen die erforderliche Bewegung durch die Umdrehung einer mit paſſenden 
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Getrieben 7 verfehenen Wagenjchiebewelle w zu ertheilen. Diefe Bewegung 
wird der Borfchiebewelle 10 durd) das Rad 9 langfam für den Vorſchnub 
und durch die Riemſcheibe 2 fchnell für den Rücklauf erteilt, zu welchem 
Ende diefe beiden Räder V und ZB Lofe drehbar auf der Welle w figen, und 
die Mitnahme der letzteren durch die auf einer Weber verfchiebliche Kuppe⸗ 
lungsmuffe K erfolgt. Je nachdem biefe Muffe bei der Verfchiebung durch 
einen Hebel mit ihren Zähnen in die an dem Rade 9 oder an der Scheibe R 
befindlichen Zähne eingreift, erfolgt die Umdrehung der Wagenfchiebewelle 
durd) 9 langfam nad) der einen Richtung, oder durch K jchneller in der 
entgegengefegten Richtung. Es muß bemerkt werden, daß, während bie 
Bewegung des Rades Y fitr den Vorſchub immer durch die Kurbelwelle 
des Gatters in der noch näher zu erläuternden Art zu gefchehen pflegt, es 
dagegen räthlich ift, den Betrieb der Rücklaufſcheibe RZ anftatt von der 
Satterwelle von der Hauptbetriebswelle der Mühle abzuleiten, ba das 
Gatter häufig nad) erfolgtem Schnitte ausgerlicdt wird. Die genannte An- 
ordnung geftattet dann immer nod) ein Nüdfiihren des Wagens, ohne daß 
währenddejlen da8 Gatter leer mit umlaufen muß. 

In Fig. 267 ift auch die Art der Bewegung des Wagens für ununters 
brochenen Vorſchub dargeftellt, wie fie in neuerer Zeit mehrfach) angewendet 
wird. Das die Wagenvorfchiebewelle antreibende Rad V ift als Schneden- 
rad ausgeführt, in welches die Schraube ohne Ende U auf ber ftehenden 
Hülfswelle C eingreift. Die legtere erhält ihre Bewegung von ber liegenden 
Zwifchenwelle D aus vermittelft der beiden rictionsicheiben F und E, 
welche Uebertragung eine bequeme Veränderung der Vorſchubgeſchwindigkeit 
dadurch ermöglicht, daß die Scheibe Z auf der ftehenden Welle C mittelft 
der Schraubenfpindel B verfchoben werden kann. Solche Frictionsſcheiben 
auf zwei zu einander ſenkrechten Wellen follten zwar zur Erzielung eines 
richtigen Bewegungsübertrages kegelförmig nad) Art von conifchen Rädern 
ausgeführt werden, wodurd) aber die Möglichkeit der gebachten einfachen 
Gefchmwindigfeitsveränderung durch Verſchiebung der-Scheibe Z aufgehoben 
werden würde; man pflegt daher die gedachte Anordnung einer ebenen Plan 
ſcheibe Fund einer cylindrifchen Scheibe Z vorzuziehen, was bei der ger 
ringen hiermit zu übertragenden Kraft um fo mehr unbedenklich erfcheint, als 
man dabei die Breite der Scheibe E fehr gering wählen darf. Durch eine 
auf das Ende der Zwiſchenwelle D wirkende Feder erzielt man den zur Bes 
wegungsübertragung erforderlichen Drud der beiden Scheiben gegen einander. 
Wie durch den Umftenerhebel ZZ die Verſchiebung der Zahnkuppelung X und 
damit die Hervorbringung einer ſchnelleren Rüdlaufsbewegung bewirkt wer- 
den kann, wurde bereits vorftehend angegeben. 

Wenn der Block einen abjegenden Vorſchub erhalten fol, fo bedient man 
ſich anftatt des Schraubenrabes auf der Vorſchiebewelle ꝛ0 eines Schalt 
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rades 8, Fig. 268, in defien Zähne die mit dem ſchwingenden Hebel I 
verbundene Schaltklinke in befannter Art eingreift. Der Schalthebel kann 
. feine Schwingung un- 

Die 208. mittelbar von dem Gat« 

terrahmen ober buch 

ein Excenter auf ber 

Kurbelwelle erhalten, 

deſſen Schubſtange T 

den Arm A des Hebels 

ergreift. Will man hier⸗ 

bei den Vorſchub vers 

änderlih machen, fo 

ann dies duch Ver⸗ 

ſchiebung des Angriffs⸗ 

punftes der Excenter⸗ 

ftange auf dem Hebel» 

arme A gefchehen, da 

bei einem beftimmten Hube des Excenters der Winkelausfchlag des Schalt- 
hebels H naturlich um jo größer ausfällt, je näher der Angriffspunft A 
an dem Drehpunfte gelegen iſt. Es liegt in ber Natur der Bewegung 
eines ſolchen Schaltrades, daß Hierbei die Veränderung nicht eine beliebige 
Fig. 209. fein, ſondern daß diefelbe ftets 

nur um ben einer Zahntheilung 

entfprechenden Wintelbetrag ſtatt⸗ 

finden kann. Sol nun dieſer 

Wintelbetrag Mein werben, wie 

es fir eine geeignete Regelung 

des Vorſchubes winfchensmerth 

— iſt, ſo erhält man dabei eine ſo 
geringe Theilung der Schalte 

zühne, daß nicht nur deren 

Beftigfeit, fondern auch die 

Sicherheit der Schaltung da⸗ 

durch gefährdet erſcheint. Man bedient ſich deshalb in der Regel des Mit- 
tels einer mehrfachen Schaltflinke, deren Einrichtung aus Fig. 269 hervor⸗ 
geht. Die ganze KM inte befteht aus den drei in einander geſchachtelten 
heilen A, B und C, beren Treiblanten um den bitten Theil der Zahn⸗ 
teilung des Schaltrades von einander abftehen. In Wirklichteit wird 
immer nur eine biefer Klinfen, deren Kante gerade gegen einen Zahn ftößt, 
die Bewegung veranlafien, und es ift erſichtlich, wie vermöge biefer Eins 
richtung dem Schaltrade Drehungen ertheilt werden können, die fid) von 


g. 81. 
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einander nur um 1/;6 unterfcheiden, wenn t den einer Zahntheilung zu⸗ 
gehörigen Winkelbetrag vorftellt. 

Auch bei den oben angeführten Gattern mit Walzenvorfchub pflegt man 
häufig einen abjegenden Betrieb ähnlich dem zulegt befprochenen anzuwenden. 
Hier wird der Vorſchub durch die Um- 
drehung der beiden unterftügenden Wal: 
zen Wı und W;, Fig. 270, nach ber 
jelben Richtung herbeigeführt, indem 
man in die beiden auf den Walzen ber 
findlihen Zahnräder Z, und Z, vou 
gleicher Zähnezahl ein gemeinfames 
Getriebe 7 eingreifen läßt, welches bie 
Bewegung durd) ein Schaltrad S erhält. 
Wenn man biejes legtere als ein Reibungsrad anordnet, jo ift e8 natürlich 
auch möglich, den Vorſchub um einen beliebigen Betrag zu verändern. Diele 
Keibungsjchaltwerke können in verjchiedener Weife ausgeführt werden, am 
einfachjiten jo, daß in eine im Umfange des Rades ausgedrehte Nuth von 
Vförmigem Querſchnitte die Schaltklinke fich einlegt, welche fo geformt und 
geftellt ift, daß fie fi) bei der Schwingung des Schalthebel nach der einen 
Richtung in ber Nuth feſtklemmt und daher da8 Rad mit herumfüßrt, 
während fie bei der Rückſchwingung lofe in der Nuth gleiten Kann. 

Die Vorſchiebegeſchwindigkeit ift jelbftredend immer nur fo gering, daß 
die Säge im Stande ift, das dargebotene Holz in Späne zu verwandeln. 
Ye nach der Dide und Härte des Blodes, der Dide der Sügeblätter ımd 
der Hubhöhe des Gatters ſchwankt der Vorſchub für jeden Schnitt etwa 


Gig. 270. 





. zwoifchen 2 und 5 mm, die Gejchwindigfeit des Rücklaufes wählt man ctwa 


zwijchen 0,1 und 0,2 m in der Secunde. Die Länge der Blöde beträgt für 
Bretter meift nicht mehr als 4m, fteigt jedoc, für Balfen unter Umſtänden 
bi8 zu 15 m, fo daß die Zeit eines Rückganges, während welcher das Gatter 
nicht arbeitet, etwa 1 und 2 Minuten beträgt. 


Ausführungen. Die einfadhen Gatter, wie fie in früherer Zeit allem 
gebräuchlich waren und auch heute noch vielfach gefunden werden, find 
großentheils in Holz ausgeführt, dies gilt insbefondere von dem Gatter- 
rahmen, dem Blodwagen und den die Führungen aufnehmenden Ge⸗ 
rüftftändern. ‘Die Ichteren werden dabei nicht nur mit den Ballen ber 
Erdgeſchoßdecke, auf welcher die Straße des Wagens angebracht wird, 
und welche al8 der eigentliche Arbeitöboden anzufehen ift, ſondern auch mit 
dem Dachgebälf der Mühle verbunden, während die Kurbelwelle auf einem 
bejonderen Fundamente aufgeftellt wird. Auch Vollgatter hat man vielfad 
in ähnlicher Art ausgeführt, nur daß dabei, wie fchon bemerkt wurde, der 


L 
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Gatterrahmen aus Eifen ausgeführt wird. Diefe Einrichtung durfte der 
Hauptſache nad} aus den Figuren 256 und 257 erfichtlic fein. 

In neuerer Zeit hat man vielfach auch das Geftell der Vollgatter ganz 
in Eifen und zwar fo ausgeführt, daß daſſelbe ſowohl bie Führungen wie 
die Lager der Kurbelwelle aufnimmt und fir fi allein genligende Stand« 
fähigkeit befigt, um einer Verbindung mit dem Gebäude nicht zu bedürfen, 
vorausgeſetzt, daß es auf ein Hinreichend tiefes und ſchweres Fundamente 
mauerwerk gejegt und mit diefem durch Anker verbunden wird. Die Vor⸗ 
theile, welche diefe Anordnung hinſichtlich der dauernd richtigen Stellung 

‘Fig. 271. 


aller Theile zu einander bietet, Liegen auf der Hand. Auch der Blockwagen 
wird bei dieſen Gattern vielfach aus Eifen gebildet, wie daß durch Fig. 271 
dargeftellte Gatter von Th. Robinfon & Son in Rochdale zeigt. Bei 
dieſer Mafchine ift eine gekröpfte Welle A verwendet, welche in drei Lagern 
geführt ift, um einen ruhigeren Gang zu erzielen. Die Lenkerſtange ift hier 
durch eine eiferne Gabel G gebildet, welche den Rahmen in den Mitten feiner 
Stiele angreift. Hierdurch wird zwar die Höhe des ganzen Baues weſent- 
lich verringert, doch muß die beträchtliche ſchwingende Maſſe der gabelfür« 
migen Lenferftange bei dem fehnellen Gange ſolcher Gatter zu gewichtigen 
Bedenken veranlaffen. Der Blodwagen ift ebenfalls aus Eifen hergeftellt, 
die Schienen von Esfürmigent Querſchnitte tragen auierhan. Zahnſtangen, 
Selebaqhdetrmann, Lehrbuch der Wechanit. M. 8. 
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in welche die Zahnrädchen auf der Vorfchiebewelle eingreifen. Wie die 
letztere ihre rudweije Umdrehung von einer Vorgelegswelle erhält, ift aus 
der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Bewegung biefer Welle von einem Er- 
center ber Kurbelwelle, deſſen Stange den Winkelhebel H in Schwingung 
verjegt. Zur Schaltung ift hierbei die an dem Schalthebel H angebradjte 
Keibungsklinfe X benugt, welche fich bei ber Vorwärtsbewegung des Hebels 
feft in die V-fürmige Nuthe von S einklemmt. Die Veränderung des Vor⸗ 
ſchubes kann in Folge diefer Anordnung um einen beliebigen Betrag vor- 
genommen werben, und es ift dies durch die Sclige in den Armen bes 
Winfelhebels ZI ermöglicht, welche eine Veränderung der Hebelarme von 7 
fowohl wie von P geftatten. In lothrechter Ebene ift der Block durch mit 
den Gewichten Q belaftete Drudrollen R gefichert, welche Belaftung eine 
gewifle Nachgiebigfeit der Rollen gewährt, fo daß diefelben den Hervor⸗ 
ragungen und äftigen Stellen des Holzes folgen können. Das freie Ende 
des Blodes ift zwiſchen die beiden Baden eines Spannklobens P gejpannt, 
welcher auf ber Queraxe C einer feitlihen Berftellung befähigt ift, um hier⸗ 
durch die Möglichkeit zu geben, bis zu gewiflem Grade etwaigen Krümmungen 
des Blodes mit den Sägen zu folgen. Der NRüdlauf des Wagens fan 
durch die Riemſcheibe bewirkt werden. 

In Fig. 272 iſt ein ebenfalls eifernes Bollgatter mit Walzenvorſchub 
aus der Mafchinenfabrit von E. Kirchner & Co. in Leipzig bargeflellt. 
Nur die Lenkerftangen Z, deren zwei angeordnet worden, find hier zweck⸗ 
mäßig aus Holz gemacht, um die jchwingenden Waffen möglihft Hein zu 
erhalten. Die Anwendung zweier Schwungräder, bie gleihmäßige Bean- 
fprudjung zu beiden Seiten und der geringe Ausfchlag der langen Lenker⸗ 
ftangen find vortheilhafte Eigenſchaften, welche bei diejer Ausführungsart 
einen ruhigen Gang erwarten laſſen, voransgefegt, daß die beiden Kurbel⸗ 
zapfen genau in einer zur Are parallelen Linie angebracht und durch eine 
vorzitgliche Befeftigung der Schwungräber auf der Are für die dauernde 
Erhaltung diefer richtigen Lage genügend geforgt if. Die Wahlen, auf 
denen der Blod ruht, find hier aus einer größeren Anzahl gezahnter Schei= 
ben S gebildet, die Bewegung berfelben durd) eine excentriiche Scheibe und 
das Reibungsſchaltwerk F ift in ganz ähnlicher Art, wie bei dem vorher⸗ 
gehenden Gatter der Wagenvorfchub, ausgeführt. Aud) in der Anordnung 
der Drudrollen Z herrfcht viele Uebereinftimmung, nur find hier die Drud- 
ftangen Z als Schrauben, in Fig. 271 dagegen als gezahnte Stangen aus 
geführt, um ben verfchiebenen Blockſtärken entſprechend die Drudrollen in 
die richtige Höhenlage bringen zu können. Die Heinen Karren zur Auf⸗ 
nahme der Zangen für die Enden des Blockes find mit P und P, bezeichnet, 
bei dem am hinteren Ende angewandten P, ift die Zange mittelit einer 
Schraubenſpindel aus dem fchon angegebenen Grunde zu einer Querverſchie⸗ 
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bung‘befäßigt. Der abfegende Vorſchub wird bei den Gattern ber genannten 
Fabrik während des Niederganges vorgenommen, fo daß alfo ein Ueber- 
Hängen der Sägen nicht erforderlich ift. Im Folge diefer Anordnung fol 
die Sagenſchärfe länger andauern, mas wohl mit dem Uebelftande zufammen- 
hängen wird, ber ſich nad) dem früher Bemerkten dann einftelt, wenn der 
Big. 272. 


Borſchub beim Aufgange genommen und Heiner gewählt wird, als dem 
Durchhange der Sägen zulommt. 

Bon dem zulegt befprochenen Gatter unterfcheidet fi, das von S.Worffam 
& Eo. in London ausgeführte transportable Gatter hauptſächlich durch 
die geringere Höhe des ganzen Baues, welche dadurch erzielt werden Tann, 
daß die Kurbelwelle außer der Kurbel an dem einen Ende noch in der Mitte 
mit einer Kröpfung verfehen wird, fo daß der Antrieb zur Geite bes 
Gatters vorgenommen und bie Welle felbft unmittelbar unter dem Blode 
gelagert werben fann. Hierdurch eignet ſich dieſe Bauart befonders fir 
ſolche Fälle, wo eine nur vorübergehende Aufftellung an einem beftunmten 

26* 
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Orte erforderlich ift und eine leichte Verſetzbarkeit daher ehr twinfdeng 
werth ift. Das ganze Mafcinengeftell darf in folhem Falle zur Ber 
Big. 973. 
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meibung jeglicher Mauerarbeiten auf einen kräftigen Schwellenrahmen 
geftellt werden, welcher durch Pfähle oder in fonft geeigneter Art ſchnell ber 


ara 


wi. 


feftigt werden Tann. 
Dean bezeichnet ſolche 
Gatter ihrer leichten 
Verſetzbarleit wegen 
als transportable 
Gatter, fie finden 
hauptſachlich in For⸗ 
ſten Verwendung, 
um das gefühlte Holz 
in unmittelbarer 
Nähe des Schlag 
ortes fchneiden zu 
tönnen und den ums 


ländlichen Trans 


port der Stämme 
auf größere Entfers 
nungen zu umgehen. 

In Fig. 273 if 
ein Seitengatter 
von E. Kirchner & 
Co. dargeſtellt, wie 
es dazu verwendet 
wird, um bereits 
geſchnittene Bohlen 
oder Bretter in din« 
nere Theile zu tren⸗ 
nen, aud) aus den 
feitlichen Abfällen 
der Stämme, den 
fogen. Schwarten, 
noch dünnere Bret⸗ 
ter zu gewinnen, 
weshalb derartige 
Sägen wohl ale 
Schwarten» ober 
auch ald Trenn- 
fügen bezeichnet 
werden. Der ber 
Hauptſache nad) aus 
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Holz Hergeftellte Rahmen A findet feine genaue Führung in dem eifernen 
Geftelle G und erhält von einer unterhalb aufgeftellten Kurbelwelle die Bes 
wegung durd) die Lenkerftange Z. Das Holz wird der Säge S in Form 
bes zu zertrennenden Brettes oder der Schwarte durch zwei Paare ftehender 
Walzen zugeführt, von denen diejenigen W eine ftetige Vorſchiebebewegung 
vermittelit des Schnedenrades Z und des Frictionswinkelgetriebes F von ber 
Zwifchenwelle E erhalten. Die vorderen Walzen P dagegen find in dem 
Schieber T gelagert, welcher in dem Führungsftüde C verfchieblich ift, um 
bermittelft der Are A und einer Zahnftange durch ein an der Schnurrolle B 
wirkendes Gewicht Q mit einem beftimmten Drude gegen das Holz an⸗ 
gepreßt zu werden. Das Gewicht Qı erzeugt den zur Bewegungsübertragung 
erforderlichen Drud zwilchen der Planfcheibe F und der Reibrolle F,, welche 
Iegtere mittelft des Hebels ZZ zur Veränderung ber Vorſchiebegeſchwindigkeit 
auf ihrer Welle verſchoben werden kann. 

Ein Horizontalgatter iſt durch Fig. 274 (a. v. S.) berdentlicht. Die 
Bewegung des hölzernen Sägerahmens R erfolgt durch die gleichfalls höl⸗ 
zerne Lenkerſtange Z von dem in der Scheibe C befeftigten Kurbelzapfen, 
und e8 ift hierbei die Are diefer Kurbel in Lagern geführt, welche mittelft 
der Schraubenvorrihtung S fenkrecht verfchoben werden können, um bie 
Mitte der Kurbelwelle ſtets in gleiche Höhe mit dem Gattergapfen A ein- 
ftellen zu fünnen. Die ſenkrechte Berftellung des die Führungsichienen 
tragenden Onerrahmens Q an ben eifernen Gerüftftändern G geſchieht im 
ähnlicher Art durch die Schrauben 7’ mittelft zweier Kegelräderpaare ven 
der Querwelle B aus. Der Vorſchub des Blockwagens W erfolgt mittelft 
der in der Mitte angebrachten SZahnftange, deren Getriebe durchh das 
Schneckenrad R eine ftetige Umdrehung erhält. Zur Veränderung ber 
Borfchiebegefchwindigkeit ift hier auf der Are der Schraube die Stufen- 
ſcheibe U angebracht; die Einrichtung einer fchnelleren Rüdlaufbewegung des 
Magens mittelft der verichieblihen Kuppelungsmuffe X durd) die Riem⸗ 
ſcheibe D wurde bereits früher beiprochen. 

In Fig. 275 ift eine Fournirfäge von E. Kirchner dargeftellt, bei wel 
her der Holzblod, aus dem die Fournire gefchnitten werden follen, an 
dem ſenkrecht geführten Tiſche 7’ befeftigt wird, defien Aufwärtsbewegung 
mittelft einer Zahnftange durch Bermittelung der Zahnräder Z erfolgt. Um 
diefe Bewegung zu erleichtern, ift der ganze Tiſch, einfchlieglih de Holz⸗ 
blodes, durch; ein Gegengewicht ausgeglichen. Die feitliche Verftelung des 
Tifches gegen die Säge kann durch eine Schraubenfpindel mittelft der 
Handkurbel ZZ jehr genau vorgenommen werden. 

Man hat aud) das Sügegatter, anftatt durch eine Kurbel, unmittelbar 
durd) einen Dampffolben bewegt, mit deffen Kolbenſtange das obere Querhaupt 
des ſenkrechten Gatters verbunden ift, fo daß legtered genau die auf- uub 
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niedergehende Bewegung des Dampfkolbens anninmt, und man nennt dieſe 
Gatter Dampfgatter. In Fig. 276 (a. f. ©.), welde der Allgemeinen 
Maſchinenlehte von RitgImann entnommen wurde, ift ein ſolches Gatter nad) 
einer Ausführung von Coderilf in Seraing der Hauptſache nad) dargeftellt. 
Der eiferne Rahmen ift mittelft des Querhauptes B an die Kolbenftange 
des Dampfeplinders C angeſchloſſen, welcher oberhalb des Rahmens auf 
einen feften Querträger Q geftellt if. Zwei am dem oberen Ouerriegel 
des Rahmens befindliche Zapfen A übertragen durch bie Lenkerſtangen Z die 
Bewegung auf die Kurbelzapfen der Über dem Dampfcylinder gelagerten 
Hüfferotationswelle, welche nicht nur dazu dient, den Steuerungsfchieber 


Fig. 275. 


des Dampfcylinders zu bewegen, fondern aud) den Zwed hat, den Hub des 
Kolbens und Gatters zu begrenzen, fo daß ein Durchſchlagen des Kolbens 
unmöglich gemacht wird. Die Vorſchiebung des Wagens ift eine abfegende, 
umb es ift leicht erfichtlid), wie durch den Zapfen D mittelft eines um ben 
Bolzen E fchwingenden Zwiſchenhebels die Schaltklinke bewegt werden 
fann, die dem auf der Wagenfchiebemelle W figenden Schaltrade ihre 
abfegende Umdrehung mittheilt. Zur Erzielung eines fehnellen Ridlaufes 
dient ein von dem Schwungrabe S auf die Riemſcheibe R geführter Riemen. 
Derartige Dampfgatter Haben ſich nur wenig Verbreitung verſchaffen können. 
Die Gründe Hierzu find theilweife in der vertheuerten Anlage ſowie in der 
ſchwierigen Wartung und Beauffichtigung der hoc) gelegenen Dampfmafchine 
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zu fuchen, theilweife in dem Umftande, daf die Geſchwindigleit des Gatter⸗ 
rahmens immer eine größere ift, als mit einer guten Wirkung des Damıpfe 
tolbens verträglich erſcheint, denn die Geſchwindigteit der Sägen pflegt man 
Sig. 276. durchſchnittlich zu 3 m 
und darüber anzu 
nehmen. 
Für die feinen Säge 
arbeiten, wie fie bei ber 
Darftellung von allerfei 
aus dünnen Hölgern 
geichnittenen Artikeln, 
3. B. bei der Erzeugung 
fogenannter eingeleg- 
ter Arbeiten, nöthig 
find, hat man wohl auch 
anftatt ber befannten 
Laubfägen für Hand» 
betrieb Heine · Maſchi⸗ 
nenfägen ausgeführt. 
Diefe als Ausfhneid- 
ober Decoupirfägen 
befannten Maſchinchen 
werben in ber Regel 
oßne einen bejonderen 
Rahmen ausgeführt, in» 
dem bei ihnen das feine 
Sägenblatt an beiden 
Enden in Gfeitftüden 
einer Geradführung be 
feftigt wird, von denen 
das untere Gleitftüd 
unmittelbar feine Ber 
. wegung von der Tenter- 
ftange einer fÄhnell bewegten Kurbel empfängt. Da, wie [bon früher 
bemerkt worden, das Sägeblatt nur einem Zuge, nicht aber einer Schub 
kraft ausgefegt werden kann, unter deren Einwirkung e8 ſich durchbiegen 
müßte, fo erzielt man bei allen derastigen Maſchinen den Aufgang der 
Säge durch die Zugkraft einer Feder, welche mit dem oberen Gleitfiüde 
verbunden ift und bei dem Niedergange der Säge jedesmal entſprechend 
gelpannt wird. Die Fig. 277 zeigt eine folhe Säge von Robinfon, bei 
welcher eine Blattfeder F mittelft des Niemens R das obere Gleitfküd der 
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Säge emporzieht, wenn die das untere Gleitftüd bewegende Kurbel X bie 
untere Tobtlage überſchritten hat. Die geringe Wiberftandsfähigkeit bes 
immer mur ſehr ſchmalen Sägeblattes erfordert eine genaue Regelung der 
der Feder zu gebenden Spannung, weil bei übermäßiger Spannung ſich 
ſeht Häufig Brüche der Säge einftellen. Zum Zwede diefer Spannungds 
regelung ift die Schraube S angebracht, durch welche die Feder F nad) 
Erfordern gefpannt werden Tann. Zur Befeftigung der Feder und des 
oberen Hührungsftüdes dient der mit der-Dede durch Streben B verbundene 
Big. 277, Stiel A, während der Tiſch T 
zur Aufnahme bes Arbeitsftüdes 

vorgefehen ift. 
Häufig richtet man aud) die 
Tiſchplatte diefer Sägen derartig 
verftellbar ein, daß ihr eine ges 
wife Neigung gegen den Horizont 
gegeben werden kann, wie in ber 
Fig. 278 (a. f. ©.) durch die 
Bunktirung angedeutet iſt. Hier⸗ 
bei ift das obere Gleitſtuck der 
Säge mit dem die Federkraft 
empfangenben Hebel H verbunden, 
und ein von biefem ſchwingenden 
Hebel bewegter Kolben in dem 
Heinen Lufteylinder L bewirkt 
vermittelſt des Röhrchens durch 
den audtretenden Luftſtrom das 
Fortblaſen der gebildeten Säge⸗ 
fpäne, um eine ſtete Fuhrung des 
auszuſchneidenden Holzes genau 
nad) der auf demfelben zuvor ges 
machten Vorzeichnung zu ermögs 

lichen. 

Dan hat in neuerer Zeit auch Gatterfägen zum Schneiden von Eifen 
und anderen Metallen im kalten Zuftande ausgeführt. In Fig. 279 
(a. ©. 411) ift eine folhe Kaltfäge von Craven & Bolls bargeftellt. 
Der bie Säge aufnehmende Rahmen A erhält feine aufe und niebergehenbe 
Bewegung in dem ſtarken eifernen Geftelle G durch den um A ſchwingen⸗ 
den Hebel H mittelft der an deſſen Ende angefchloffenen Schubftange 8. 
Diefer Hebel wird in Schwingungen verjegt durch einen in dem Rade B 
angebrachten Kurbelzapfen K, der ein in dem Schlige des Hebels ZI beweg« 
liches Gleitſtuc erfaßt. Durch diefe Anorbnung, welche nad) Th. III, 1 
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als ein oscillirendes Kurbelfchleifengetriebe zu bezeichnen ift, wird 

erzielt, daß die Säge bei dem leeren Aufgange ſich ſchneller bewegt, als bei 

dem Niedergange, während deſſen das Schneiden erfolgt. In Betreff der 

Berhältniffe diefes Getriches, welches auch bei anderen Arbeitsmafdinen, 

. fo 3. 2. bei den fpäter zu 

Ei ara. befpredjenben Dobelmeſchi⸗ 

nen, Verwendung findet, 

kann auf das in TH. IIT,1 

darüber Gefagte verwiefen 

werden. Die Arbeitöge- 

ſchwindigleit biefer Metall- 

fägen muß natürlich immer 

viel geringer gewählt wer 

den, als bie von Holz⸗ 

fägen, und es wird dem 

entſprechend durch die Zahır- 

rader B und C eine Ber- 

langſamung der Bewegung 

zwiſchen der Borgelegs- 

welle D und der Kurbel 

bewirkt. Das Arbeitsftüd 

wird auf dem Schlitten 7 

befeftigt, welcher durch eine 

Schraubenfpindel mittelft 

des Schalträbchens E eine 

abfegende Bewegung und 

zwar unmittelbar vor 

dem Niedergange der 

Säge erhält. Da die 

. legtere oben übergehängt 

= if, fo kommen dadurch 

= = alle Zähne gleichmäßig zur 

= BWirhmg. Bon diefer Ma- 

ſchine wird angegeben, daß 

diefelbe innerhalb 15 Mi⸗ 

nuten eine Eifenfchiene von 125 x 75 mm durchſchneide, und daß das 

Durchſchneiden durch irgend einen Querſchnitt weniger Zeit erforbere, als 

zum Warmmachen der Stange behufs der Anwendung von Heißfägen 

erforderlich iſt. Es werden daher diefe Sägen befonders zum Durchſchneiden 

eiferner Schienen, wie Träger, zum Ausſchneiden von Blechen zu Rahmen, 
ſowie Abfchneiden der Anguſſe von Oußgegenftänden u. |. w. empfohlen. 
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Hier mag aud) der ebenfalls zum Durcjichneiden von Metallen dienenden 
Heinen Kaltfäge von H. Ehrhardt in Düffeldorf gedacht werben, welche in 
Fig. 280 (a.v. ©.) dargeftellt ift. Im diefer Mafchine find zwei kurze, daher 
billige Sägeblätter S in zwei Schlitten befeftigt, welche durch ben ſchwingen⸗ 
den Handhebel A mittelft der Schubftangen 7 eine auf» und abgehenbe 
Bewegung erhalten. Die Führungen F der Sägenidlitten find in bem 
Querprisma Q wagerecht verjchiebbar mittelft zweier Schraubenfpindeln C, 
deren Muttern an den YFührungsftüden befeftigt find, und welche durch ben 
ſchwingenden Hebel A mittelft Kettchen und der Schalträdchen B eine ab« 
ſetzende Bewegung erhalten, jo daß dadurch die feftliegende Schiene von bei= 
den Seiten burchgefchnitten wird. 

Bon den fonft noch für andere Deaterialien angewendeten Sägen mögen 
bier nur die Steinjägen erwähnt werben, wie fie zum Schneiben von 
Platten aus Sandftein, Marmor, Kalkftein u. |. w. in Gebraud) find. Nur 
für die weichiten Steinarten find hierbei Jahnſägen anwendbar, während für 
alle einigermaßen härteren Gefteine, wie Marmor, das Zertheilen mit Hülfe 
von Sand und Waſſer gefchieht, daher nicht ſowohl ein Sägen als vielmehr 
ein Schleifen vorftelt. Auf dieſe Mafchinen fol weiter unten noch näher 
eingegangen werben. 


Kreissägen. Eine Kreisfäge befleht, wie der Name anbeutet, ans einer 
ebenen Kreisſcheibe von Stahlblech, die in ihrer Mitte feft mit einer zu ihrer 
Ebene genau ſenkrechten Are verbunden ift, welche Iegtere wagerecht gelagert 
wird. Diefe Scheibe ift am ganzen Umfange mit entfprechenb geformten 
Zähnen verfehen, welche bei ber fchnellen Umdrehung, die ber Are und der 
Scheibe ertheilt wird, das ihnen dargebotene Holz oder fonftige Material in 
ähnlicher Art in Späne verwandeln, wie dies bei ben vorftehend befprochenen 
Dlattfägen erkannt wurde. Es geht hieraus fchon hervor, daß außer der 
geeigneten, auf eine gute Schneidwirfung berechneten Form diefer Zähne bie 
genau ebene Beichaffenheit diefer Scheibe, ebenfo wie die genau centrifche 
und zur Are rechtwinkelige Aufftellung derfelben von hervorragender Wichtig⸗ 
feit ift, denn jede Abweichung von diefen Bedingungen wirb nicht nur eine 
breite Schnittfuge, alſo unnöthig vielen Holzverluft im Gefolge haben, ſon⸗ 
dern e8 wird auch der Sraftverbraud dadurch weſentlich erhöht werden. 
Ein großer Uebelftand entfteht ferner in ber Regel aus einem audh nur 
geringen fogenannten Unrundlaufen, wie ed in mangelhafter Kreisform 
oder ercentrifcher Befeftigung der Säge feinen Grund haben fann, ebenfo 
wie aus dem Schwanken einer nicht genau zur Are ſenkrecht ſtehenden 
Säge dadurch, daß die Säge ſich erhigt umd warmläuft, woburd fie ihre 
Härte und in der Regel auch ihre ebene Form einbüßt. Es ift daraus Mar, 
daß ein ſolches Warmlaufen, das Übrigens auch bei einer tabellofen Säge 
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leicht durch unvorfichtige Behandlung, namentlich durch unverftändig ſtarken 
Vorſchub des Holzes herbeigeführt werden Tann, eine Kreisfäge vollftändig 
unbrauchbar machen kann, und man wird daher auf die forgfältige Erfüllung 
der angeführten Bedingungen bei jeder Kreisfäge immer den größten Werth 
legen müſſen. 

Die Kreisfügen zeichnen ſich vor den vorftehend beſprochenen Gattern 
durch ihre große Einfachheit, ſowohl Hinfichtlich der Einrichtung wie des Bes 
triebes aus. Da fie ferner ununterbrochen arbeiten, fo ift ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beträchtlich größer als die der Gatterfägen, welche immer nur 
während der halben Zeit ihres Betriebes nitgliche Arbeit verrichten künnen, 
wozu noch der Umftand kommt, daß die Gejchwindigleit des Gatters wegen 
der Eigenthümlichleit der Kurbelbewegung in der Nähe der todten Puntte 
viel geringer ift, al8 in der mittleren Stellung, für welche man bie höchſtens 
zuläffige Arbeitsgeſchwindigkeit der Säge anordnen kann. Dieje Umftänbe 
haben den Kreisfägen eine große Beliebtheit verjchafft, und wenn diefelben 
die Gatter dennoch nicht gänzlich zu verdrängen vermocht haben, fo ift der 
Grund Hierfür darin zu ſuchen, daß den Kreisfägen andererſeits wieder ge- 
wichtige Nachtheile anhaften. 

Zunädft ift es deutlich, daß die Bedingungen für die Erzielung einer 
guten Arbeitsleiftung bei den Kreisfägen nicht wie bei den Gattern 

| Fig. 281. für die verfchiedenen Punkte 

j des zu zerlegenden Holzblockes 
gleich) gut erfüllt werden kön⸗ 
nen. Während nämlich eine 
Gatterſäge alle Faſern des Hol- 
zes in einer zum Faſernlaufe 
nabezu ſenkrechten Richtung 
durchſchneidet, ſo wirken die 
Zähne der Kreisfäge um fo mehr 
ſchräg gegen diefe Richtung, je 
weiter der zu bearbeitende Theil 
des Holzes von der Mitte der 
Kreisfäge entfernt bleibt, wie man dies aus Fig. 281 fogleich erkennt. 
Stellt Hierbei B den zu ſchneidenden Blod vor, fo wird die in A befinbliche 
Faſer in der Richtung AD ſenkrecht zu AC bearbeitet, währenb die Bes 
wegungsrichtung in EZ durch die zur PC ſenkrechte Gerade E.F gegeben ift. 
Da in der Mitte der Kreisfäge behufs deren Befeftigung auf der Are die 
Befeftigungsicheiben & erforderlich find, welche an diefer Stelle natürlich 
die Borbeiführung des Holzes ausſchließen, fo ergiebt fih, daß auch bie 
unterfte Safer bei E in einer erheblich gegen bie Normale zu ihrem Laufe 
geneigten Richtung gefchnitten wird, und baß nur bei fehr binnen Hölgern 








414 Zweites Gapitel. [8. 82. 


diefe Richtungen für verfchiedene Faſern annähernd übereinftimmen. Witrbe 
das Holz eine Dide bis zum Scheitel ZZ haben, fo würden die Sägenzähne 
die äußerfte Faſer fogar in einer mit ihrem Laufe übereinſtimmenden Rich⸗ 
tung bearbeiten. Hieraus ergiebt fi), warum die Schnittfläche durch Kreis⸗ 
fägen niemals fo fchön hergeftellt werden kann, wie durch Gatterfägen, daß 
vielmehr die Rauhigkeit der Schnittfläche, wenigſtens bei weichen Hölgern, in 
dem Maße zunimmt, wie die Punkte nad) außen gelegen find, da erfahrungs⸗ 
mäßig zur Erzielung fauberer Schnittflächen eine zum Faſernlauf ſenkrechte 
Bewegung der Säge im Allgemeinen die befte ift. 

Die Fig. 281 läßt aud) ohne Weiteres erkennen, daß die Dide bes durch 
eine Kreisfäge zu zerlegenden Holzblodes bei einem beftimmten Durchmeſſer 
der Kreisfäge befchränft ift, und man wird annehmen dürfen, daß diefe Dide 


höchſtens Ja zu ſetzen iſt, unter d den Durchmeſſer der Kreisſäge ver⸗ 
ftanden, da man wegen der gedachten Befeftigungsjcheiben die untere Fläche 
des Blockes der Mitte nicht mehr als bis etwa n d wird nähern fünnen. Um 


daher einen Blod von der Dice A zu zerlegen, bedarf man einer Kreifäge von 
mindeftens 3 A Durchmefler; in den meiften Fällen wird man diefen Durch⸗ 
meſſer aber noch erheblich größer annehmen, nicht nur wegen der befagten 
unglinftigen Wirkung im Scheitel, jondern auch mit Rüdficht auf die durch 
wiederholtes Schärfen ber Säge einiretende Verfleinerung derfelben. Preis 
fügen von großen Durcmeflern zeigen num aber mancherlei Uebelftände. 
Abgejehen davon, daß die Herftellung, namentlich die gleichmäßige Härtung 
großer dünner Scheiben mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten und daher 
Koften verfnäpft ift, müſſen große Scheiben der nöthigen Steiffeit wegen 
auch in entiprechend großer Dide ausgeführt werden, womit wiederum ein 
beträchtlicher Holzverluft in Folge der breiten Schnittfuge verbunden ifl. 
Diefer Umſtand allein ift fchon genügend; um bei den hohen Holgpreifen in 
Deutichland und überhaupt dem größten Theile von Europa die Kreisfäge 
als Werkzeug zum Schneiden biderer Hölzer als unvortheilhaft erjcheinen 
zu laſſen, während man in Amerila, wo dieſer Umftand weniger, dagegen 
die Einfachheit und große Leiftungsfähigkeit um fo mehr ind Gewicht fällt, 
Kreisjägen zum Schneiden der Bretter, aud) aus dicken Stämmen, jehr viel 
verwendet. Bei uns dagegen befchränft fidh der Gebraud der Kreisfägen 
meiftens auf die Verarbeitung bünnerer Höfer, alfo 3. B. auf das Be⸗ 
jäumen von Brettern, das Schneiden von Ratten aus diefen u. f. w. 

In Betreff der Sügenzähne von Kreisfägen laſſen fich ähnliche Be— 
merkungen anführen, wie oben für Oatterfägen gefchehen. Nur pflegt man 
den Winkel der Zahnipigen hier meiftens Heiner zu wählen, in der Regel 
zwiichen 30 und 40°, womit natürlich der Vortheil eines geringeren Wider: 
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flandes verbunden if. Auch bei ben Kreisfägen ift eine ganz befonbere 
Sorgfalt auf gute und zwedentfprechende Schärfung der Zähne zu ver 
wenden, mehr noch, als bei den DBlattjägen, weil, wie aus den folgenden 
Betrachtungen fich ergeben wird, eine unzwedmäßige Schärfung eine ſehr 
ſchnelle Verringerung des Sägendurchmeſſers und daher einen fchnellen Ver⸗ 
ſchleiß des theuren Blattes zur Folge haben kann. Es ftelle Fig. 282 
einige Zähne einer Kreisfäge vor, und e8 werde angenommen, daß die Zähne 
durch den Gebrauch abgeftumpft feien, woburd die urfpriinglich fcharfe 
Kante A eine Abrundung erfahren Haben möge, wie in der Yigur 
bei B angedeutet it. Man kann dann die fcharfe Kante wieder heritellen, 
entweder durch Bearbeitung der unteren Fläche BC nad) der Linie DE, 
oder durch Abfeilen der oberen Fläche BG nad) der Linie FG. Die 
legtere Art des Schärfens erfordert zwar nur die Befeitigung einer geringe- 
ren Menge des harten Material®, und ift daher mit weniger Aufwand an 
Zeit und den theuren Sägefeilen zu erzielen, eine ſolche Schärfungsart ift 
aber immer verwerflih, und man fol die Shärfung niemals anders 


ig. 282. 





als dur) Bearbeitung der unteren Fläche BC vornehmen. Es er 
giebt ſich nämlich durch einfache Betrachtung der Figur, daß bei einer 
Bearbeitung der äußeren Fläche BGE die neu erhaltene Spitze des Zahns 
nad) F’ gelangt, der Halbmeſſer des Sägenblattes daher um BB,, aljo um 
viel mehr verringert wird, als bei einer Bearbeitung der inneren Zahn» 
flähe BC, welche die neue Spige in D, alfo die Verkleinerung ded Halb» 
meſſers um nur D,D ergiebt. Abgefehen hiervon erhält man aber auch 
durch Schärfen von außen mehr und mehr unzwedmäßige und ſchließlich 
ganz unbrauchbare Zahnformen, wie dies z. B. der Ball ift, ſobald durd) 
wiederholtes Schärfen ber Zahn eine Form HJ angenommen bat, welche in 
den hinteren Punkte 7 einen größeren Abftand von der Mitte bat, als in 
dem vorderen zum eigentlichen Angriffe dienenden Punkte Z. 

Die Wichtigkeit des Schärfens der Zähne an deren unterer ober innerer 
Yläche geht hieraus zur Genlige hervor, und damit man hierbei nicht ges 
nöthigt ift, eine erhebliche Dienge des Stahls durd) Abfeilen zu bejeitigen, 
Bat man verichiedene Anordnungen getroffen, welche ermöglichen, die gehörige 
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Schärfe eines Zahns durch einige wenige Yeilftriche immer wieder herzu⸗ 
ftellen. Eine dahin zielendbe Anordnung ift bei dem Sahne A angedeutet, 
diefelbe befteht in der Anbringung einer Anzahl von Durchbrechungen O, 
welche im Allgemeinen parallel mit der Aupenflüche des Zahns verlaufen. 
Wird ein Schärfen erforderlih, fo kann man das Stück abcd mit dem 
Meißel Leicht entfernen, worauf man nur die Bearbeitung des geraden 
Stüdes Aa nöthig hat, bis durch wiederholtes Schärfen der Zahn bis zu 
der Form A, / gebracht ift, worauf man in gleicher Weife den folgenden 
Steg efgh heraushauen kann. Diefe Durchbrechungen gewähren aud) wohl 
einzelnen Sägeſpänen Aufnahme, doch kann dies nur in fehr geringem 
Maße, nämlich nur fir die Späne gelten, welche wegen der Schräntung 
ber Zähne aus der Zahnlüde AadD feitlic nad) hinten zurüdtreten, da⸗ 
gegen wird durch die Durchbrechungen ein beftimmter Luftwiderftand 
erzeugt, welcher bei der immer jehr großen Gefchwindigkeit des Sägeblattes 
nicht unerheblich fein fanı. Auch wird durch die vielen in dem Blatte 
angebrachten Durchbrechungen die Steifigkeit defjelben verringert, ganz ab- 
gejehen davon, daß diefe Durchbrechungen, welche in der Regel durch 
Stanzen erzeugt werden, leicht Beranlaffung zur Entftehung von Sprün- 
gen oder Riffen in dem Blatte geben können. 

Man hat daher vielfac, ein anderes zwedmäßigeres Mittel angewendet, 
um die Feilarbeit auf den Heinftmöglichen Betrag herabzuziehen. Hierbei 
giebt man der Zahnlüde, wie bei LM angegeben ift, im Grunde eine 
chlindrifche Aushöhlung, welche durch eine Heine Stahlfräfe leicht mittelſt 
eines einfachen Werkzeuges weiter vertieft werden kann, wenn ſolches nöthig 
wird. In Folge hiervon hat man nur die Kleine Fläche KL mit ber Feile 
zu bearbeiten, fo daß man jchnell die erforderliche Schärfe erhält. Die 
gedachten Werkzeuge find fo eingerichtet, daß die von Zeit zu Zeit damit 
vorzunehmende Austiefung des Grundes der Rüde in der Richtung ber 
äußeren Zahnfläche AN erfolgt, wie in der Figur angedeutet ıfl. Diele 
Art des Schärfens, welche namentlich, in den Sägewerlen ber Bereinigten 
Staaten Nordamerilas vielfach, angewendet wird, muß als eine jehr zweck⸗ 
mäßige bezeichnet werden. 

Man hat aud), ebenfalls hauptſächlich in Amerika, die Kreisfägen mit 
befonderd in das Blatt eingefegten Zähnen verfehen, welde bei ein- 
getretener Abnutzung durch neue erfegt werden Tünnen. In Fig. 283 iſt 
nit A ein folder Zahn für fich allein bezeichnet, während B den in bas 
Blatt C eingefegten Zahn vorſtellt. Die Siefläche der Zähne in dem 
Blatte ift etwas ſchräg oder conifch gearbeitet, fo daß der Zahn von der 
weiten Oeffnung aus leicht eingebracht werden kann, worauf die Befeftigung 
durch einen ſchwachen Nietbolzen D erfolgt. Derartige Zähne erfordern 
zur genügenden Befeftigung eine erhebliche Dide des Blattes, jo daß dieſe 
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Ausführung nur für große Blätter geeignet erſcheint, welde eine Stärke 
von 4 bis 5 mm haben; in Deutſchland werben ſolche Kreisfägen aus den 
ſchon angeführten Gründen fo gut wie gar nicht angewendet. 

Anftatt die Zähne der Kreisfägen zu ſchränken, führt man biefelben auch 
wohl fo aus, daß fie an der fchneidenden Kante eine größere Dide erhalten, 
als unmittelbar Hinter derjelben. Bei den eingefegten Zähnen wird dies 
durch die Form derfelben von felbft erreicht, bei den gewöhnlichen durch 
das Blatt gebildeten Zähnen dagegen verwendet man Heine meißelförmige 
Stauhapparate, welche, über die Zahnfpigen gefegt und durch Hammer» 
ſchlage angetrieben, die gerolinfchte Verbreiterung der Zähne an der ſchneiden - 
den Kante hervorrufen. 

Der Vorſchub des Holzes gegen bie Kreisfäge findet wegen der ftetigen 
Wirkung derjelben natürlid, unausgefegt ftatt, und zwar dient Hierbei fir 
didere Hölger in der Regel ein Wagen, welcher, wie bei den Gattern, mittelft 


Fig. 283. 


einer Zahnftange vorgefchoben wird. Auch Walzen hat man zum Bor 
ſchieben angewendet, und für gewiſſe Fälle felbft endloſe Ketten dazu benutzt. 
Für geringere Holzdiden wird auch häufig das Vorſchieben des Holzes durch 
die Hand bewirkt, fei es, daß das Holz dabei auf einem befonderen leichten 
Wagen oder Schlitten ruht, oder unmittelbar auf dem Tiſche gleitet. Be— 
merlenswerth ift noch bie Anwendung der Kreisfäge zum Querſchneiden 
der Hölzer, 3. B. in Sägemühfen zum Zerlegen der fangen Stämme in 
fürzere Sügeblöde, indem hierbei das Holz ganz feſt liegt und die Säge 
gegen daffelbe geführt wird, wozu in der Regel eine eigenthümliche Pendel 
aufpängung der Säge gewählt wird. 

Auch für Eifen und überhaupt Metalle hat man die Kreisfäge behufs der 
Trennung verwendet, und zwar fowohl als Kaltfäge mit langſamer Be- 
wegung, wie aud) al8 Heißfäge, welche viel fchneller gedreht wird. Dan 
bedient ſich der Iegteren z. B. in den Eifenwalzwerfen, um bie von den 
Walzen kommenden Schienen in dem rothwarmen Zuftande, in welchem fie 
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ſich befinden, unmittelbar in Stüde von der richtigen Länge zu ſchueiden. 
Hierzu Hat man auf der Sägenare zwei oder zuweilen drei gleich große 
Kreisfägen in genau beftimmten Abftänden von einander angebradt, und 
führt denfelben die auf einen langen Schlitten gelegte Eifenfchiene zu. 

Die Kreisfägen werden außer für Holz auch für Horn, Elfenbein u. |. w. 
vielfach verwendet, außerdem finden fie zu mancherlei anderen Zweclen als 
gerade zum Trennen, Anwendung, 3. B. zum Schneiden von Zapfen und 
zur Herftellung von Nuthen; in dem letzteren Falle gehören fie nicht mehr 
zu den Maſchinen, welche eine Zertheilung bewirken, fondern fie find den 
Maſchinen zur Formänderung durch Materialentnahme beizuzählen. 
Die hauptfählihften Ausführungsarten von Kreisfägen ſollen im folgenden 
Paragraphen angeführt werden. J 

Verschiedene Kreissägen. Die Fig. 284 ſtellt eine größere Kreis⸗ 
fäge von 1 bis 1,5m Durchmeſſer aus der Fabrik von E. Kirchner vor, 


Fig. 284. 





wie fie verwendet wird, um die Stämme in Bauhölger, Pfoften und Bretter 
zu zerlegen. Die forgfältig gelagerte durch die Riemſcheibe R angetriebene 
Belle A trägt am freien Ende das Sägeblatt S, zu deffen Seite der mit 
Zahnftange zum Vorſchub verfehene Wagen W befindlich if. Auf dem- 
felben wird der Blod durd) drei Aufipannvorrichtungen P befefligt, welche 
auf den Querſchienen Q einer gleichzeitigen Berftelung gegen die Säge ber 
fähigt find, und zwar gefdjieht die gleichmäßige Verftellung aller drei Blod- 
Halter in genau gleichem Betrage durch eine gemeinfame Längswelle. Das 
Vorgelege mit den Stufenfdjeiben Y geftattet eine vierfach verfchiedene Vor ⸗ 
fchiebegeihwindigfeit durch Berfegung des betreffenden BVetriebriemens, 
während der Hebel FH dazu dient, den Ruclauf des Wagens nad) geſchehenem 
Schnitt einzuleiten. Die Hinter der Süge angebrachte Keil oder Spalt- 
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ſcheibe X hat den Zwed, das gejchnittene Brett von dem Blode abzudrängen, 
um ein Klemmen des Blattes möglichft zu vermeiden. 

Wie der Vorſchub durch Walzen bei Kreisfägen angeordnet werben Tann, 
zeigt die durch Fig. 285 dargeftellte Maſchine von Robinfon in Rodjdale. 
Der Blod liegt Hierbei mit feiner unteren ebenen Fläche auf dem gußeifernen 
Tiſche T, aus weldem die Kreisfäge S mit dem außerhalb der Befeftigungs- 
ſcheiben freien Theile herausragt. Das Borführen des bei der vorliegenden 


Fig. 285. 


Maſchine hochfantig geftellten Vohlenftides B, welches Hierbei durch zwei 
neben einander auf der Are befindliche Sägen gleichzeitig in drei dilnnere 
Bretter zerlegt werden fol, gefchieht mittelft der zwei Walzenpaare W 
und V, indem die Walzen J die Bewegung durd) die Stirnräder R 
und Kegelräder K erhalten, während die Walzen W als Drudwalgen dienen. 
Die Beränderung der Vorfdhiebegejchrindigfeit wird auch hier durch das 
StujenfKeibenvorgelege U ermöglicht. 

EigentHiinlich ift der Vorſchub des Blodes bei der Säge von Worfam, 
Fig. 286 (a. f. ©.), welche zum Schneiden von Eiſenbahnſchwellen 
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dient. Die Vorfciebung vermittelt 
hierbei eine endloſe Kette K, welche, 
über die beiden Kettenrollen A und B 
geführt, durch die ununterbrocdhene Um ⸗ 
drefung von A in fletiger Bewegung 
erhalten wird. Der obere Etrang 
diefer Kette bewegt ſich in einer 
Furche des Tiſches unter dem Blode, 
welcher von ber Kette mittelft eincs 
über einen Bolzen derfelben gehäng- 
ten Klobens k vorwärts getrieben 
wird. Der Kloben läßt ſich nach ger 
ſchehenem Schnitte leicht aushängen 
und von Neuem zum Vorwärteſchie⸗ 
ben des folgenden Blodes verwenden. 
Derartige Mafchinen zum Schwellen- 
fägen find häufig mit mehreren ° 
Sägen auf derſelben Are verfehen, 
welche wegen ihrer unverrüdbaren 
Stellung auf diefer Are natürlich 
immer Hölzer von ganz beſtimmter 
Dide ſchneiden. Wil man jedoch 
zwei Sägen gleichzeitig auf bafjelbe 
Brett wirken laffen, um daſſelbe 
beiderfeit® zu befäumen, fo hat 
man die beiden zu verwendenden 
Kreisfägen auf gefonderte Axen zu 
fegen, fo dag man die Entfernung 
der Sägen von einander je nad) der 
Breite der zu befänmenden Bretter 
entfprechend verändern kann. 

Auch vermittelft eines Seile s hat 
man den Vorſchub des Blodes erzielt, 
und zwar in einfacher Art durch ein 
auf eine langſam umgedrehte Trom- 
mel fid) widelndes Seil, defien freiet 
Ende unmittelbar an dem Ende des 
Blodes befefiigt ift. 

Eine Bendelfäge zum Durch- 
ſchneiden der Stämme zeigt Fig. 237 
nad) der Ausführung von Kirchner. 
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Der an feinen unteren Eude die Lager der Sägenwelle aufnehmende 
Vendelarm A ift an der Welle des Dedenvorgeleges 9 drehbar aufgehängt, 
wodurch erreicht wird, daß der von diefer Welle durd) die Niemfcheiben A, 
und Rz auf die Säge übertragene Betrich eine Störung nicht erleidet, for 
bald der Pendelarm an der Handhabe ZZ angezogen wird. Daß bei einer 
Fig. 287. in dieſer Art erzeugten Seitenbewes 
gung der Säge der unter derfelben 
liegende Block durchſchnitten wird, 
ift ohne Weiteres Hat, ebenfo wie ſich 
daraus ergiebt, daß die Stärke des 
zu theilenden Blodes von dem Durch⸗ 
meſſer der Kreisfäge abhängig ifl. 
Bei der vorgedachten Säge, welche 
Übrigens nicht bloß für Blöde, fon 
dern aud) zum Ablängen von Brets 
tern u. ſ. w., 3. B. bei der Kiftens 
erzeugung, vortheildafte Verwendung 
findet, geichieht die Vorführung der 
Säge, wie bemerkt, durch die Hand 
des Arbeiter; wie man bei foldhen 
Duerfägen den Vorſchub felbftthätig 
machen kann, wird aus Fig. 288 
(a. f. S) erſichtlich. Hier ift die 
Sügenwelle in dem oberen Ende des 
aufrechtſtehenden Pendels P ange 
brad)t, welches Pendel mittelft der 
Schubſtange T die erforderliche 
ſchwingende Bewegung erhält. Um 
einen ſchnellen Nüdgang zu erzielen, 
wird babei die oscillirende Kurbel: 
fchleife angewendet. Die Kurbel X 
erhält hier ihre langſame Umdrehung 
durch Vermittlung eines doppelten 
Nädervorgeleges und der beiden Stufenfcheiben U, von denen die eine auf 
der Betrichawelle der Säge angebradht if. 

Zum Schneiden der Fournire hat man ebenfalls Kreisfägen verwendet. 
Diefelben beftehen, abweichend von den bisher befprochenen, nicht aus einem 
einzigen Stüde, fondern fie werden aus ſehr vielen dünnen Sectoren von 
Stahlblech zuſammengeſetzt, welche mit verjenften Schräubdjen an eine große 
aus einem gußeifernen Armkreuz und einem Holzbelag gebildete Scheibe 
gefegt werben. Diefe Scheibe, welche man in Durchmeſſern von 3 bie 
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5 Meter ausführt, ift einerſeits da, wo die Sägenblättchen angefegt werden, 
von ebener Form, und es wird an diefer Seite der Holzblod vorübergeführt, 


Fig. 288. 


Fig. 289. 
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zu deſſen Aufnahme ein Wagen auf einer ſehr ſicheren und feſten Bahn 
geführt wird. Auf der Rüchkſeite hat man der Scheibe die Form einer 
flachen Kugelcalotte gegeben, welche fich ohne Anſatz möglichft ſcharf an den 
Sügenrand anſchließt. Diefe Form ift erforderlich, um dem gefchnittenen 
Fournir die Möglichkeit zu geben, ſich hinterhalb der Säge in gehöriger Art 
abzubiegen, und es ergiebt fid) hieraus, daß diefe Art der Sägen ſich über⸗ 
haupt nur zum Echneiben fo dünner und biegfaner Blätter, wie die Four⸗ 
nire find, eignen kann. Bei diefen Sägen iſt wegen des großen Durch—⸗ 
meſſers und der beträchtlichen Umfangsgefchwindigfeit ſowohl, wie wegen der 
feinen damit angeftrebten Arbeit eine außerordentlich fichere Yundirung und 
genaue Ausführung aller Theile von hervorragender Bedeutung. Die Skizze 
einer derartigen Kreisfäge für Fournire ift in Fig. 289 gegeben. 

Wie ſchon bemerkt, werden die Kreisfägen aud) fiir Eifen und zwar im 
rothwarmen Zuſtande defielben dann verwendet, wenn das Eiſen fid) ſchon 
von der vorhergegangenen Bearbeitung her in diefem Zuſtande befindet, wie 
3. D. in den Walzwerlen. Hier gewähren biefe Kreisfägen ein bequemes 
und häufig angewandtes Mittel zum Ablängen der gewalzten Schienen und 
Träger. Die Einrichtung folder Sägen bietet etwas befonderd Bemerkens⸗ 
werthes nicht dar; es wurde fchon angeführt, daß Hierbei in der Regel die 
Schiene gegen die in feften Lagern laufende Säge gebrüdt wird, und es 
mag nod) angeführt werben, daß man meiftend die Säge vor einer über: 
mäßigen Erhigung dadurch fichert, daß man fie mit dem unteren Theile in 
Waller laufen läßt. Auch Pendelfägen mit directem Dampfbetrieb find in 
neuerer Zeit vielfach) Hierfür in Berwendung gekommen. 

Zum Durdfchneiden der Eifenflangen im Falten Zuftande hat man in 
neuerer Zeit mit großem Vortheil ebenfalls die Kreisfägen verwendet. Eine 
folche Kaltſäge von H. Ehrhardt in Düffeldorf ift in Fig. 290 (a. f. S.) 
dargeftelt. Dean erkennt hieraus, wie die Kreisfäge S durch die Schraube 
ohne Ende V, welche in ein auf der Sägenare figendes Schnedenrad R ein- 
_ greift, eine fehr langfame Bewegung (8 Umdrehungen in der Minute) von 

der Rieniſcheibe 7’ durd) Berniittelung der Kegelräder X erhält. Die zu 
ducchichneidende Schiene ift auf dem Schlitten D des unter ber Säge be- 
findlihen Supporte® befeftigt, welcher im Wefentlichen mit dem bei den 
Drehbänken üblichen Unterfage der fogenannten Kreuzfupporte übereinſtimmt. 
Durch die in zu einander fenfrechten Richtungen vermittelft der beiden Schrau⸗ 
ben A und B beweglicdyen Schlitten C und D Tann das zu bearbeitende 
Stüd genau in die erforderliche Page gebracht werden, welche es während 
des Schneidens unverändert beibehält. Der Vorſchub der Säge erfolgt 
hierbei nad; Maßgabe des Eindringens derfelben in das Arbeitsjtii einfach 
durch die Wirkung eined auf dem Hebel H angebrachten Belaftungsgewichtes, 
indem zu dem Ende diefer Hebel, welcher die Yager der Schraubenwelle F 
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aufnimmt, mit einem Auge um die Triebwelle F fchwingen fann. Der 
Eingriff der Kegelräder K wird hierdurch offenbar nicht beeinflußt. Dieſe 
Art des Vorſchubes durch eine unveränderliche Kraft bietet gewiſſe Borzäge 
dar, welche gerade bei ber vorliegenden Berwendungsart von Bedentung find. 
In Folge der conftanten Belaftung der Säge wird diefelbe nämlich bei einem 
veränderlihen Querſchnitte des zu durchſchneidenden Arbeitöftüdes derartig 
verfchieden ſchnell vorſchreiten, daß dev zu Uberwindende Widerftand nahezu 
unveränderlich bleibt, d. h. die Gäge wird an dilnneren Stellen fchneller, 
an bideren Stellen langſamer eindringen, wie dies durd) die Schraffirung 


Sig. 290. 


der bei Q gezeichneten Eiſenbahnſchiene angedeutet wird. Wurde man dar 
gegen aud) hier, wie bei allen bisher beſprochenen Borfchiebeeinrichtungen, 
die Geſchwindigleit der Vorſchiebung auf einem beftimmten Betrage conflant 
erhalten, fo würde natürlich der zu Uberwindende Widerftand in gleichen 
Berhältniffe, wie die zu durchſchneidenden Querſchuitte, veränderlic fein. 
Aus diefem Grunde wendet man auch fonft bei manchen Arbeitsmafchinen, 
3 B. bei den fpäter zu befprechenden Bohrmaſchinen, zuweilen einen 
in ähnlicher Weife mit conftantem Drude arbeitenden Vorſchiebemechanis- 
mus an. Die in der Figur bei G angegebene ſenkrechte Spindel dient 
dazu, das beſprochene Werkzeug gleichzeitig aud) zum Bohren verwentbar 
zu machen, 
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Bandsägen. Wenn man die Enden eines langen und dünnen, daher 
fehr biegfamen Sägeblattes mit einander vereinigt denkt, fo daß das Ganze 
die Geftalt eines chlindrifchen Ringes annimmt, fo erhält man das mit dem 
Namen einer Bandſäge bezeichnete Werkzeug, welches vielfach zum Ser: 
fegneiden der Hölzer Verwendung findet. Dieſes Band wird wie ein Bes 
triebsriemen Über zwei Scheiben oder Rollen gelegt, und es erhält unter der 
Borausfegung einer hinreichenden Anfpannung durch die Umdrehung einer 
biefer Scheiben eine ebenfoldhe unausgefegte Bewegung wie ein Riemen. 
Daher kann das Blatt in den geradlinig bewegten Streden zwifchen den 
beiden Scheiben zum Schneiden benugt werden. In der Kegel ordnet man die 
beiden Scheiben in einer ſenkrechten Ebene liber einander an und benutzt das 
Dlatt an der Stelle zum Schneiden, wo feine Bewegung abwärts gerichtet 
ift, fo daß der von der Säge auf das Holz ausgellbte Drud von der Tifch- 
platte aufgenommen wird, die dem Holze zur Unterftiigung dient. Wage⸗ 
rechte Bandfägen find wenig verwendet worden, diefelben leiden an dem 
Uebelftande, daß ein Durchhängen des Blattes durch fein eigenes Gewicht 
veranlagt wird, welchen man nur durch eine nerfchärfte Spannung des 
Diattes theilweife entgegen wirken kann. 

Die Einrichtung einer Bandſäge der gebräuchlichen Ausführung zeigt bie 
Fig. 291 (a. f. ©.), welche dem Preisverzeichnifle der Mafchinenfabrit von 
Bentel, Margedant & Co. in Hamilton, Ohio, entnommen ift. Weber die 
in dem kräftigen Hohlgußgeftelle @ gelagerten Scheiben A und B ift das 
Sägeband S gelegt, fo daß der bei ber Bewegung der Scheiben in dem 
Sinne ded Pfeils niedergehende Theil ab das auf dem Tiſche 7 ruhende 
Holz durchſchneidet. Die Bewegung erfolgt bei diefen Sägen immer von 
der unteren Scheibe A aus, während die obere Scheibe B durd) das Blatt 
wie durch einen Riemen nıitgenommen wird. Damit dies und nicht etwa 
ein ©leiten des Bandes auf den Scheiben eintrete, wird dem Blatte ver- 
mittelft des Hebels H und des Gewichtes Q eine genligend ftarfe Spannung 
ertheilt, zu welchem Zwecke nämlid) die obere Scheibe B in einem Schlit- 
ten € gelagert ift, der fi an der Führung D des Geftelles verjchieben 
fann. Dieſe Anordnung der Spannvorrichtung gewährt nicht nur den Vor⸗ 
theil einer leichten Veränderung der zu erzielenden Spannung durch die 
Berfegung des Belaftungsgewichtes Q oder des Hebeldrehpunftes ZZ, fondern 
ermöglicht auch die Erzielung einer unveränderlichen, von der Ausdehnung 
des Blattes durd) feine Erwärmung unabhängigen Spannung. Ter Lager: 
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fchlitten C ftügt fid) auf das furze Ende des Hebels vermittelft einer 


Schraubenfpindel P, deren Umdrehung von den Handrade R aus mit Hitlfe 
eines geeigneten Kegelväderpaares geichehen kann. Da die Schraubenfpindel 
ihre Mutter feſt an dem Lagerichlitten C erhält, fo geftattet die gebachte 
Einrichtung eine Beränderung des Axenabſtandes zwilchen den beiden Schei⸗ 
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ben, was fur die praktifche Verwendbarkeit der Säge von erheblicher Ber 
deutung if. Da nämlic) nicht felten ein Reigen des Sägeblattes ſtatifindet, 
und ein Zufammenlöthen der Enden immer mit einer gewiſſen Verkürzung 
der Säge verbunden ift, fo hat man in der gebadjten Berftellbarkeit des 
oberen Scheibenlagers ein Mittel, die Sägeblätter möglichſt lange zu ver 
wenden, ehe eine Auswechſelung durch neue nöthig wird. 


Fig. 291. 


Danrit das dunne Blatt durch den Drud des auf dem Tiſche 7 dagegen 
gepreßten Holzes möglichft wenig aus der geraden Richtung abgelenkt werke, 
dienen die Führungen F, und F,, von bemen bie erflere unmittelbar 
unter dem Tifche unverrüdbar feft angebracht ift, während die obere Fy einer 
ſenkrechten Berftellung befähigt ift, die es ermöglicht, diefe Führung flets 
bie! dicht über daS zu ſchneidende Arbeitsſtuck Herabzufegen. 
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As Führungsftüde verwendet man entweder einfache Gleitlager, welche 
mit einer Rinne verfehen find, in denen das Blatt ſowohl feitlicd wie auch 
am Rüden feine Führung findet, oder man bedient fich wohl Heiner Rollen, 
die durch die Reibung des Blattes mitgenommen werden, um den Gleit⸗ 
wiberftand bes fchnell bewegten Bandes und die damit verbundene ſtarke 
Abnugung zu umgehen. Da bei der Anmwenbung einer ſolchen Reibrolle 
fehr bald in den Umfang derjelben durch das dünne harte 
Sägeblatt eine Rinne eingefchliffen wird, fo hat man bei 
den Mafchinen von Bentel, Margedant & Eo. eine 
etwas andere Einrichtung gewählt, wovon bie Fig. 292 
eine Erläuterung giebt. Hier find in eine cylindrifche 
Bohrung des Führungsgeftelles mehre gehärtete Stahl- 
kugeln % mit zwifchen denfelben Tiegenden Scheibchen s 
von demfelben Durchmeſſer wie die Kugeln eingelegt, 
welche Sceibchen in der Mitte mit Heinen Durch⸗ 
bohrungen verfehen find, fo daß deren Ränder den 
Kugeln zur Stüge dienen. Das Sügeblatt tritt durch 
einen Tängsfchlig des Geftells in die cylindrifche Büchſe 
ein und mit feiner hinteren geraden Kante dicht an die Kugeln heran, welche 
anf der entgegengefeten Seite durd; Stellfchrauben E gehalten werden. 
Durd) die Reibung des Sügeblattes werden diefe Kugeln ebenjo wie die 
vorerwähnten Führungsrollen umgedreht, das Kinfchleifen einer Rille in- 
deſſen wird durch die Kugelgeftalt verhindert. Indem nämlich die hinteren 
Stelfchrauben in geringen Grade excentriſch, d. h. außerhalb der Ebene 
des Sägeblattes angeordnet find, erfolgt die Drehung durch das Sügeblatt 
nicht nur um eine zu demfelben fenkvechte, fondern gleichzeitig noch um eine 
mit dem Dlatte parallele Are der Kugeln, fo daß in Folge diefer beiden 
Drehungen alle Theile des Kugelunfanges allmälig mit dem Sägeblatte in 
Berührung fommen, das Einfchleifen von Rillen daher weniger leicht ftatt- 
finden Tann. 

Für die Spannungsverhältniffe der Bandfägen gelten ähnliche Be 
trachtungen, wie fie filr die Betriebsriemen in Th. III. 1 angeftellt worden 
find. Bezeichnet man mit W den Widerftand, welchen die Säge an der 
Schnittſtelle im Holze findet, jo gilt für die Spannungen des Blattes S, in 
dem niedergehenden und 8S, in dem aufgehenden Theile die Beziehung 
W == 85 — 8, wenn von den Bewegungswiberftänden der Zapfen ab» 
gejehen wird. Damit nun ferner ein Gleiten des Bandes auf den Scheiben 
nicht eintrete, muß die Reibung am Umfange diefer Scheiben größer fein, 
als der zu Überwindende Nutzwiderſtand W. Diefe Reibung hat nach den 
befannten Gefegen die Größe F= Ss, (e/!— 1), wenn f den Reibungs- 
coefficienten zwiſchen Band und Scheibe, e die Grundzahl der natürlichen 
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Logarithmen und Y den von dem Bande umſpannten Bogen bedeutet, welcher 
fegtere bei der gewöhnlichen Anordnung gleich großer Edjeiben zu m — 3,14 
anzunehmen if. Man erhält daher, wie, bei Riemen, die Bedingungen: 


W efYW 


S zu 


Man erkennt aus dieſer Betrachtung zunächſt, daß die Spannung S, des 


Sägeblattes inımer größer als der Schneidwiderſtand W und zwar um jo 
größer fein muß, je Heiner der Neibungscoefficient f if. Zur Bergröße: 
rung des leßteren, und aud) wegen der Schonung der Sägen werben die 
Umfänge der Scheiben ftets mit einem weichen und nadıgiebigen Stoffe, 
wie Leder oder Gummi, überzogen, wodurd einem leiten des Bandes auf 
den Scheiben nad) Möglichkeit vorgebeugt wird. 

Die Verſchiedenheit der Spannungen in bem nieder» und aufgehenden 
Theile des Blattes läßt auch erkennen, daß es unzwedmäßig fein müßte, 
wenn man den Antrieb von der oberen Scheibe aus bewirken wollte; als—⸗ 
dann wäre nämlich) das Stüid von c nad) a, Fig. 293 II, Jum die untere 
Scheibe herum und bis zu der oberen Scheibe B der größeren Spannung S, 
unterworfen, während bei dem Antreiben der unteren Scheibe, Fig. 293 1, 
die größere Spannung S, nur in dem kurzen Stüde zwiſchen dem Angriffe 
punkte c und der unteren Scheibe A auftritt. Die Fig. 293 deutet dieſes 
Verhalten dadurch an, daß die der größeren Spannung unterworfene Band⸗ 
länge dur eine Doppellinie hervorgehoben if. Bei dem Antriebe der 
oberen Scheibe, wie er in II vorausgefegt ift, wird daher nicht nur die 
Wahrfcheinlichfeit eines Bruches des Sägeblattes eine größere fein, fondern 
e8 tritt aud) eine größere Reibung an den Zapfen der Scheiben auf, als 
die bei dem Antriebe von unten in I der Fall iſt. Es ift nämlich bei dem 
Antriebe der unteren Scheibe der Drud auf die Are der Scheibe unten 
285 + W und oben 2 5,, während nad) Fig. 293 II bei dem Antrieb 
von oben diefe Drude fich ergeben unten zu 2(S; + W) und oben zu 
2% + W. 

Durch die Kräfte S, und Sg werben in dem Bande gewilfe Zugfpan- 
nungen s; und s, rege gentacht, welche fich nach den Regeln der Feſtigkeit 
Sı 
F 
Punkte einer Zahnlüde verfianden. Die einzelnen Theile des Bandes find 
demgemäß einen fortwährenden Wechfel der Spaunung zwiſchen diefen bei⸗ 
den Grenzen sı und 8, unterworfen... Wenn fchon diefe unausgeſetzten 
Schwankungen in der Größe der Spannung auf die Dauer des Blattes 
von ungänftigem Einflufle fein müſſen, fo tritt hierzu noch ein anderer viel 
nachtheiligerer Umftand dadurd), daß die Fibern des Bandes, wegen der 


zu = md, = = ergeben, unter F'den Bandquerſchnitt im tiefften 
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Umbiegung beffelben um die Scheiben, gewiſſen Biegungsfpannungen % unter- 
worfen find. Diefe Biegungsfpannungen find an der äußeren Seite 
ebenfalls Zugfpannungen, fo daß dafelbft die geſammte Beanfprudjung der 
Faſern durch die Summe % + 3 dargeftellt ift, während die innen liegenden 
Faſern durd) die Biegung zufammengedriidt werden, daher einer geſammten 
Anftrengung glei x — s ausgefegt find. Die Größe der äußerften Bie⸗ 
gungsipannung ift nad) Theil I durch x — SE aufgedrüdt, wenn d die 
Die des Blattes, D den Durchmeſſer der Scheibe und Z den Elaſticitäts⸗ 
modul des Stahls bedeutet. Die durch die Biegung hervorgerufenen 
Spannungen find in allen Fällen 
der Ausführung beträchtlic) größer, 
als die duch die Spannung der Säge 
erzeugten Zugſpannungen s. Hieraus 
ergiebt fich denn, daß die ünßeren 
Faſern eines Bandes ſtets nur Zug⸗ 
panmungen und zwar in wechjelnden 
Beträgen zwifchen k-+s, ud +35 
ausgeſetzt find, während die innern 
Faſern bald gedrüdt, bald gezogen 
werden. Einem Zuge zwifchen den 
Grenzen sı und sg find diefe innen 
tiegenden Faſern an den gerade ge» 
ftredten Theilen zwifchen den Schei⸗ 
ben ausgeſetzt, während die Größe 
der Drudipannung bei dem Umlaufe 
um die obere Scheibe ſich zu x — 53 
und bei der Berlihrung der unteren Scheibe zu k— s, ermittelt. ‘Diefer 
an ben innern Faſern des Bandes ftattfindende Wechfel zwiſchen Drud- 
und Zugjpannungen tritt in fehr kurzen Zwifchenräumen fchnell hinter 
einander auf. Wenn die Scheiben z. B. mit der nicht ungewöhnlichen 
Geſchwindigkeit von 400 Umdrehungen in der Minute umlaufen und die 
ganze Bandlänge gleich zwei ganzen Scheibenumfängen ift, fo wird das 
Band an jeder Stelle in der Minute 800 mal einem Wechfel zwifchen 
Zug und Drud ausgefegt, was bei einer ununterbrodenen Arbeit von 
zehn Stunden fchon nahezu eine halbe Million von Wechſeln ergiebt. 
In diefem Umftande findet fi) eine hinreichende Erflärung des häufigen 
Reißens der Bandfügen, da die in diefer Hinficht von Wöhler und Andern 
angeftellten Verſuche unmiderleglid) ergeben haben, daß bei einem wieder: 
holten Wechſel in der Richtung und Größe der Anftrengungen 
des Materials nach einer beſtimmten Anzahl folder Wechfel unfehlbar der 


Tig. 298. 
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Bruch eintritt, auch wenn bie Größe ber Anftrengung an ſich noch weit 
Hinter der für ruhende Belaftungen zuläffigen zurückbleibt. 

Außer durch diefe an ſich ungünftige Wirfungsweife der Bandjägen wird 
deren Dauer noch durch eigenthüümliche Umjtände vermindert, welche ſich bei 
dem Betriebe einftellen. Wenn 3. B. die ftiliftehende Säge durch Verſchie⸗ 
bung des Betriebsriemens von der lofen auf die Feſtſcheibe  eingerlidt wird, 
jo nimmt die untere Antriebicheibe ſehr fhnell die große Umdrehungs: 
geſchwindigkeit an, welche ihr von Betriebsriemen mitgetheilt wird. Da⸗ 
gegen kann die obere Sägenfceibe nur folgen, weil das Sägenband bie 
Wirkung eines Betriebsriemend äußert. Es ift Mar, daß die obere Scheibe 
fi) vermöge ihrer Maſſe einer augenblidlihen Mitnahme entgegenfegen 
wird, fo daß das Sägenblatt zunächft einem theilweifen Schleifen anf ber 
oberen Scheibe unterworfen ift, in Folge deſſen eine Exrhigung bes Blattes 
und leicht auch eine Beichädigung befielben bezw. der Zederunterlage hervor 
gerufen wird. Denkt man fich andererfeits die im vollen Betriebe befindliche 
Säge plöglic, ausgerückt, fo wird, wenn auch bie untere Scheibe zur Ruhe 
gekommen ift, die obere Scheibe vermöge der in ihr aufgefpeicherten lebendigen 
Kraft noch einen gewiſſen Weg zurlidiegen. Dies ift aber fir die Säge 
deswegen äußert nadhtheilig, weil nunmehr das von der oberen Scheibe nad) 
unten ablaufende Stüd unten zurüdgehalten und von oben einem Schube 
auögefegt wird, in Folge defien leicht ein Einknicken des Blattes veranlaft 
wird, welches Icgtere ferner Natur nad) natürlid) niemals als Druckkraft⸗ 
organ wirken kann. Diefer Uebelftand des Ueberſtürzens tritt befondere 
dann hervor, wenn. man zur Vermeidung des läfligen Zeiwerluſtes bei dem 
Anhalten der jchnell Laufenden Säge die untere Antriebſcheibe berfelben 
mit einer Bremſe verfieht, durch welche das Stiliftellen beſchleunigt 
wird. 

Um die legtgedacdhten aus dem Beharrungsvermögen der oberen Scheibe 
entipringenden Nachtheile möglichft herabzuziehen, ift e8 eine wohl berechtigte 
und von allen Erbauern folder Mafchinen befolgte Regel, die obere Scheibe 
fo leicht wie nur irgend möglid auszuführen. Auch Hat man wohl 
eine Bremfe nicht nur an der unteren, fondern auch an der oberen Scheibe 
angeordnet, derart, daß behufs des Anhaltens beibe Bremfen gleichzeitig an- 
gezogen werden. Dadurd) wird aber die Einfachheit der Maſchine beein: 
trädjtigt, und man bat deswegen noch häufiger die Bremſe gänzlich, auch an 
ber Antriebfcheibe, weggelafien, um das durch Bremſen der Antriebfcheibe 
bejörderte Ueberftürzen des Blattes möglichft zu vermeiden; man nimmt 
dafiir den Nachtheil eines größeren Zeitverluftes bei dem Anhalten der Säge 
in Kauf. Eine ſchöne und zweckdienlich fcheinende Einrihtung zeigen die 
Maſchinen von Bentel & Margedant. Hierbei ift nämlich der Krauz 
der oberen Bandfcheibe mit einer ringeum laufenden Nuthe verjehen, in 
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welcher ein bilnner innen und außen genau abgebrehter Stahlring feinen 
Plag findet. Diefer Ring, welcher äußerlich mit Leder überzogen ift, dient 
dem Sägeblatt als Unterlage, welche, wenn die Mafchine plöglich angehalten 
oder ans der Ruhe plöglich in Bewegung geſetzt wird, auf der oberen Scheibe 
in dem erforderlihen Maße gleiten kann. Für gewöhnlich dreht ſich der 
Ring mit berfelben Gefchwindigleit, wie die obere Scheibe, da bei einem 
Seiten beider auf einander offenbar ein größerer Reibungswiderftand zu 
überwinden ift, als ber in ben Lagern ber oberen Scheibenare auftretende. 
Durch dieſe Einrichtung wird die gedachte nachtheilige Wirkung des Ein- 
und Ausrückens auf einen möglichſt Heinen Betrag zurückgeführt, indem 
hierbei nur die geringe Maſſe des in der Nuthe der oberen Scheibe loſe be- 
findlichen Stahlringes jene Wirkungen veranlaßt. Aus diefem Grunde foll 
denn and die gedachte Einrichtung die Anorbnung einer Bremfe und die 
Anwendung dünnerer Sägeblätter zulafien, als fie ohnedies erforderlich fein 
würden, ein Unftand, welcher Hinfichtlic, des Holgverjchnittes einen nicht 
unweſentlichen Bortheil darftellt. 
Die Wirkung der Bandfäge, an fich betrachtet, muß als eine fehr vortheil« 
bafte bezeichnet werben. ‘Denn wegen der wmausgefegten Bewegung der 
Säge nad) derfelben Richtung ift die Leiftungsfähigkeit unter font gleichen 
Berhältniffen größer, als bei den hin» und hergehenden Gatterfägen, welche 
nm während der halben Betriebszeit eigentliche Nutarbeit verrichten, und 
welche wegen ber mit dem Kurbelgetriebe verbundenen Beränberlichkeit der 
Geſchwindigkeit, ſowie wegen der fchwingenden Maſſen nicht fo ſchnell be- 
trieben werden fürnmen, wie Kreis» und Bandfägen. Auch den Kreisjägen 
gegenüber gewähren die Bandfägen den Bortheil, daß der Schnitt in allen 
Punkten ſenkrecht zum Faſernlaufe des Holzes erfolgt, und dag man 
auch dickere Hölzer mit Bandfägen jchneiden kann, ohne, wie dies bei großen 
Kreisfägen nöthig ift, eine unmäßig dide Säge anwenden zu mitffen, welche 
die Rachtheile eines beträchtlichen Kraftverbrauches und Holzverluftes um 
Gefolge Hat. Wenn troß diefer unlengbaren Borzlige die Bandfägen doc) 
nur eine befchränkte Verwendung gefunden haben, fo liegt der hauptjächlicjite 
Grund Hierfür in dem häufigen Reigen der Sägebänder und ber damit 
jedesmal verbundenen Störung des Betriebes. Dean hat dieſem Umftande 
entiprechend Bandſägen daher bis jegt meift nur zum Schneiden blnnerer 
Hölzer verwendet, und zwar weniger zum Zertheilen der Stämme in Balfen 
und Bretter, als vielmehr in den Werkftätten der Holzarbeiter zum Aus⸗ 
ſchneiden gefchweifter ober fonftwie geformter Gegenftände. Daß man die 
Blätter zur Herftellung folcher krummliniger Schnitte nur in geringer Breite 
anwenden darf, um in möglichft ſcharfen Krümmungen fchneiden zu können, 
ergiebt fich von ſelbſt. Die geringe Blattſtärke, welche man den Bandfägen 
geben darf, und immer geben wird, machen diejelben fehr geeignet zu⸗ 
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Schweiffägen, da e8 ſich bei denfelben meift um die Verarbeitung foft- 
barer Hölzer Handelt, alfo der Holzverſchnitt thunlichſt Mein zu machen if. 
Die Vorſchiebung geſchieht bei derartigen Sägen natürlich aus freier Hand, 
zu welchen Ende für die Unterftügung des Arbeitsftüdes nur ein einfacher 
Tiſch T (Fig. 291 auf ©. 426) angeordnet ift, der Übrigens zur Her: 
ftellung ſchiefer Schnitte nad) Bedarf gegen bie wagerechte Lage in mäßigem 
Grade geneigt werden fann. Die Bandfägen arbeiten im Allgemeinen mit 
Fig. 294. 


großer Gefchtoindigfeit, die Scheiben machen zwiſchen 300 und 450 Um: 
drehungen in der Minute, was bei einen Durchmeffer derfelben von etwa 
1m einer Geſchwindigleit von 16 bis 24 m entipricht. 

Die großen Vorzlige, welche nad) dem Vorftehenden den Bandfägen an- 
haften, find die Urfache geweſen, daß man in der neueren Zeit diefelben auch 
für das eigentliche Brettſchneiden in ſchwererer Ausführung und mit felbf« 
thätigem Vorſchiebezeug ausgeführt hat. Deshalb mögen hier nod) die beie 
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den vorfichenden Figuren angeführt werben, welche ſolche Maſchinen aus 

der Fabrit von E. Kirchner & Co. in Leipzig darftelen. Die Säge, 

Fig. 294, welche für Stämme bis zu Im Stärke noch ausreicht, iſi mit 
Big. 295. 


dem befannten und aus ber Figur erfenntlichen Wagen zum Vorſchieben des 
Biodes verfehen, während Fig. 295 eine Säge mit Walzenvorſchub darftellt. 
Das Holz wird zwifchen zwei Paare ftehender Walzen gepreßt, von denen 
die hinteren @ durch Zahnräder und Schnedentrieb eine felbftändige Ber 
Beisnan-Herrmann, Lehtbuch der Mechanit. TEL. 8. 28 


g. 85. 
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wegung mit nad dev Dide des Holzes veränderlicher Geſchwindigleit 
empfangen. Der Betrieb diefer Walzen durch die Stufenjcheibe s, da? 
Schnedenrad b und die Kegelräder c bedarf nach dem bisher iiber Vorſchub⸗ 
einrichtungen Gefagten einer weiteren Erläuterung nicht. Die vorderen 
Walzen d werden durch den Gewichtshebel g nacgiebig gegen das Hol; 
gepreßt, wobei durch ein Kugelgelent die Möglichkeit eines Anſchmiegens 
diefer Walzen an das uneben geftaltete Holz gegeben ift. Im Bezug auf 
die Berhältniffe diefer beiden Sägenausflihrungen mögen in den hier folgen: 
den Zufanmenftellungen die Angaben der ausführenden Fabrik angeführt 
werden. ° 





Durchmeſſer Größte . 
der Eägerollen | Schnitthöhe Betrieböfraft 
m m Pfdkrft. 
1,20 0,75 5 Bandfäge 
1,80 1,20 8 mit Wagen 
10 | 1,50 10 dig. 294 
0,90 0,28 2,5 Bandjäge 
1,00 0,40 8,5 mit Walzen: 
1,10 0,50 4 vorſchub 
120 0,60 5 Fig. 295 


Leistung der Gatter. Ueber die Feiftung und ben Kraftbedarf der 
GSügegatter find in dem Folgenden die Angaben enthalten, welche von 
Kanfelwig in einer Arbeit!) über diefen Gegenſtand niedergelegt find. 
Fir den Widerftand der Säge ift, wie ſchon weiter oben hervorgehoben 
wurde, in erfter Reihe die Sägenftärfe s von Einfluß, und da mit dieſer 
Sägenftärke auch die Größe des fir jeden Schnitt anzunehmenden Bor: 
ſchubes in beftimmmter Beziehung fteht, fo hängt aud) die Leiſtung die 
Satters, d. 5. die in beſtimmter Zeit zu erzielende Schnittfläche, von der 
Sägenftärke ab. ine größere Sägenftärte ermöglicht nämlich eine größer 
Vorſchiebegeſchwindigkeit, als eine geringere Stärke, fo daß zur Erzielung 
größerer Schnittflächen dicke Sägen vortheilhaft ericheinen. Da aber anderer 
ſeits mit der Dice der Säge aud) der Holgverluft im geraden Berhältnille 
wächſt, fo erkennt man hieraus, wie in jedem alle eine gewiſſe Stärfe dei 
Eügeblattes als die vortheilhaftefte erfcheinen muß. Bei der Beftimmang 


1) Der Betrieb der Schneidemühlen von W. Kantelwig, Zeitichr. d. Verein 
deutſcher Ing. 1862. 
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diejer vortheilhafteften Stärke, welche fir den fohnenden Betrieb einer Säge- 
mlihle im Allgemeinen von hervorragender Bedeutung ift, Hat man natürlich 
in jedem befonderen alle auf die befonderen Berhältnifie, insbefondere auf 
die Preife des Holzes, die Koften der Betrichskraft und die Höhe der Arbeits» 
löhne Rüdjicht zu nehmen. Aud hat man bei der Wahl der Sügenftärfe 
auf bie Länge der Säge in der Art zu achten, daß man einer Längeren, 
d. 5. für eimen größeren Hub und didere Hölzer beftimmten Säge eine 
größere Stärke zu geben hat, als unter fonft gleichen Berhältnifien für eine 
kürzere Säge gewählt werden darf, wie fie für das Schneiden dlinnerer 
Hölzer etwa Verwendung findet. Die Stärke der gewöhnlich fir Gatter 
angewandten Sägen liegt bei den Mittelgattern mit nur einem Blatte 
ungefähr zwilchen 2,4 und 3,2 mm, und bei Bollgattern mit vielen 
Blättern zwifchen 1,4 und 2,6 mm. 

Dit der feftgeftellten Sägendide fteht im unmittelbaren Zufammenhange 
die Breite d der Schnittfuge, und man kann die Schränfung der Säge 
pajlend fo bemefjen, daß die Beziehung gilt: 


b=1535 . . :» 2.2... 


Auch die Länge des für das Gatter zu wählenden Hubes richtet ſich aus 
praktiſchen Gründen nach der Sägendicke, indem eine Säge erfahrungs- 
mäßig dem Berlaufen um fo leichter auögefegt ift, je größer ihr Hub, alfo 
auch ihre Länge gewählt wird und man biefer Neigung zum Berlaufen 
wiederum durch eine größere Blattftärfe begegnen kann. In diefer Bes 
ziehung kann nad) unferer Duelle die Hubhöhe A paffend zu 

H=01s + 035m . :» 2...62) 
für Mittels und Vollgatter, 
H=0,1s-+ 027m . . . ......(2a) 


für Seitengatter gewählt werden, worin s in Millimetern auszudrüden ift. 
Daß bei den Seitengattern die Hubhöhe Heiner oder die Blattftärke größer 
zu machen tft, hat feinen Grund in der hierbei gewählten einfeitigen Lager 
rung des Blodes, wodurch ein Verlaufen der Säge beglinftigt wird. 

Bei der Feftfegung der Hubhöhe ZI eines Gatters hat man andererfeits 
auch auf die Dide % der zu fchneidenden Hölzer zu adjten, indem bei Blöden, 
deren Dide größer iſt al8 die Hubhöhe, das KHerausfallen der Sägefpäne 
erichwert und nur durd) übermäßig ftarfen Schranf, alfo großen Holzverluft, 
erzielt werden fann. Dan pflegt daher wohl die Regel zu geben, die Hub- 
höhe H folle zwifchen 1,7 k und 2 A angenommen werden, eine Regel, 
welche aber nur für die VBollgatter zutreffen dürfte, auf welchen meift nur 
Blöce von geringerer Dide h zu Brettern verfchnitten werden. Für größere 
Blodftärten würde jene Regel zu unbequem großen Hubhöhen mit allen 

28* 
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Nachtheilen langer Kurbeln führen, man fol nah Kankelwitz den Hub 
mindeſtens um O,1lm größer annehmen, al& die Schnitthöhe I des Blodes. 

Mit der Hubhöhe H eines Gatters fteht wiederum die Anzahl der in 
gewiffer Zeit zu gebenden Hübe oder Kurbelumdrehungen in Beziehung, und 
zwar aus praktiſchen Gründen. Mit der Geſchwindigkeit der Gatter fteigern 
ſich nämlich ganz erheblich die jchädlichen Widerftäude des Kurbelgetriebes, 
fo daß bei größeren Umdrehungszahlen gar bald ber Gewinn an vergrößerter 
Leiftung durch unverhäftnigmäßig vergrößerten Kraftbedarf aufgewogen wird. 
Hierzu kommt der Umftand, dag die Wahrfcheinlichkeit einer Betriebsftörung, 
wie fie bei fchnell gehenden Mafchinen fo leicht, 3. B. durch Warmlaufen 
eines Zapfens oder den Bruch, eines Mafchinentheils, eintritt, mit fleigenber 
Geſchwindigkeit fich fchnell vergrößert. Dies ift der Grund, warum man 
mit der Hubzahl der Gatter in der Wirklichleit gewiſſe Grenzen nicht gern 
überfchreitet. Man kann bie Anzahl n der Kurbelumdrehungen oder Doppel 
hübe des Gatters in der Minute bei einer Hubhöhe gleich ZZ au® ber empi⸗ 
riihen Formel ermitteln 


n \> nt 
(35) — 2,42. . . . D) . . (3) 
für leichte Deittefgatter, 
n \3 
--— 3 — 9— 
(195) (100 4 6) = 90. . . . . (%e) 


für Vollgatter, bei denen G da8 Gewicht des Gatterrahmens in Pfunden 
einfchlieglich der eingehängten Sägen beventet. Diefen Formeln gemäß er- 
geben fich die unferer Duelle entnommenen folgenden beiden Tabellen: 


Umdrehungsgeſchwindigkeit der Mittelgatter. 









0,5 | 0,55 





213 | 200 | 189 | 179 | 170 | Umdrehungen. 


Umbrehungsgefhwindigfeit der Vollgatter. 








0,5 208 | 198 | 182 | 173 | 165 | 159 | 1683 
0, 195 | ı 
H— Meler 195 | 181 171 | 162 | 156 | 149 | 144 


‚6 184 | 171 | 161 | 153 146 | 141 136 
0,65 175 | 162 |, 153 | 145 | 139 , 133 | 129 


| | 
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Diefen Werten entfprechend ſchwankt die größte Gefchwindigfeit der 
Säge, welche man fehr nahe gleich der Umfangsgeſchwindigkeit der Kurbel 
fegen kann, daher zwilchen 5,4 und 6,2 m. 

Der Vorſchub, welcher den Biode für jeden Schnitt gegeben werben 
fann, ift nad) dem Früheren im Verhältniſſe zur Sägenftärke s anzunehmen. 
Andererjeits ift berfelbe aud, um fo größer zu wählen, je größer der Hub MH 
gemacht ift, da die von jedem Zahne wegzufchneidende Holgmenge, welche in 
Spanforn in der darunter befindlichen Zahnlüde Raum finden muß, um 
fo Heiner ausfällt, je größer die Anzahl der zur Wirkung kommenden Zähne, 
d. h. je größer der Sägenhub ift. Ebenfo erkennt man andererfeits, daß 
man den Vorſchub un fo Heiner anzunehmen hat, je dicker der zu fchneidende 
Block ift, da mit dieſer Dicke à die in Späne zu verwandelnde Holz- 
menge im Berhäftniffe fteht. Demgemäß fol man den Borfchub für jeden 
Schnitt zu - 

= 0885. . (064) 
annehmen. Aus dem Vorſchub ö, der Schnittzahl n und der Blockſtärke 7 
folgt nun weiter die in einer Minute von der Säge erzeugte Schnittfläche zu 


F = 0,001rhö = 0,0008 Hs qm . . . (5) 


Diefe Formel giebt die Leiftung eines einfachen Gatterd, und man hat 
unter Ah darin die Schnitthöhe, d. h. die Dicke des Blodes an der Schnitt« 
ftelle, zu verftehen. Für Bollgatter mit s- Sägen wlirde die Leiftung nur 
unter der Bedingung glei) dem ⸗⸗fachen dieſes Betrages fein, daß alle 
Sägen diefelbe Schnitthöhe hätten. ‘Da dies bei dem Schneiden der ges 
wöhnlichen Blöde natürlich nicht der Fall ift, indem die Schnitthöhe mit 
wachfendem Abſtande der Säge von der Mitte des Blockes abnimmt, fo 
erhält man die Leiftung eines mit z-Sägen arbeitenden Vollgatters durch 
die Formel 

F == 0,0008r Hs.s.”qm . . . . . (5a) 


worin 9 ein Koeffictent Heiner als Eins ift, welchen man pallend ans 
nehmen Tann zu: 


— 0,75 für unbefäunte Blöcke, die zu Brettern und Bohlen 
gefchnitten werden, 
9 = 0,90 fiir vorher beſäumte Blöde, die zu Brettern gefchnitten 
werden. 


Bon diefer Leiſtung einer Säge während der Zeit ihres Betriebes Hat 
man die Durchichnittliche Leiftung während längerer Zeit deswegen 
zu unterfcheiden, weil mit dem Betriebe des Gatters zum Zurückführen des 
Blockwagens und Aufbringen fowie Anftellen des Blodes, Schärfen der 
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Sägen u. ſ. w. gewiſſe Stillſtände unvermeidlich verbunden ſind, durch 
welche die durchſchnittliche Leiſtung entſprechend herabgezogen wird. Be— 
zeichnet F die durchſchnittliche Leiſtung in Quadratmetern für die Stunde, 
ſo ſoll man ſetzen bei Mittelgattern: 

E=60 175 FM (6) 
worin ꝙ — 2,5 bei dem Schneiden von Brettern, und ꝙ — 3 bei dem 
Schneiden von Bohlen und Bauholz vorauszufegen ift. 

Für Bollgatter dagegen giebt Kankelwig die Formel: 


E=-60— ——— .... (& 


1+u (0,03 + Yr 


unter 2 die Anzahl der ſchneidenden Sägen und unter g einen Erfahrungs 
werth verftanden, welcher im Durdjfchnitt zu u — 7 angenommen werden 
fann. 


Beifpiele: 1. Wählt man für ein einfaches Mitielgalter eine Sägenblatis 
färle s — 83mm, fo ergiebt fi nad) (2) eine paflende Hubhöhe des Gatters 
von H = 0,1.3 + 0,35 = 0,65 m, und hierzu nad) (3) eine Hubzahl in der 

2,42 

ı nn — — —— — ı 91 ai 3 
Minute von — 100 068.08” 179. Bei einer Stärke de3 zu jchnei⸗ 
denden Holzes von A —= 0,5m würde daher ein Vorſchub für jeden Schnitt von 
d = 0,8 338 38,12 mm folgen, jo daß die Geſchwindigkeit des Blodwagens 
in der Minute zu 179.8,12 = 558mm ſich ſtellt. Hieraus folgt weiter die 
Schnitifläche in jeder Minute zu F = 0,558.06 = 0,279 qm, und man fönnte 


ftündlich auf eine durchſchnittliche Teiftung von Z = 60 0279 


bei dem Schneiden von Bauholz regnen. 

2. Nimmt man für ein Bollgatter, das mit 12 Sägen arbeiten foll, eine 
Blattftärte von s = 22mm an, So ift ein Hub von A = 0,1.2,2 + 0,35 
— 0,57m paffend, und man kann, wenn das Gewicht des Rahmens einfchlied: 
lih der Sägen zu etwa G = 600 Pfund vorausgejegt wird, die Umdrehung? 


a 
| A EEE 
zahl der Gatterwelle in der Minute nad (3a) zu n— 100 0,57..0,57.700 — 159 


annehmen. Haben die zu fchneidenden Blöde, welche einer vorherigen Beläumung 
nicht unterworfen werben follen, eine Höhe von A = 0,4 m, jo wird man einen 
Borihub von d = 08 nu 22 = 25 mm wählen dürfen. Tie von allen 
12 Sägen in der Minute zu „ersielende Schnittflähe beitimmt fih mit 9 — 0,5% 
zu F'= 0,0008.159.0,57.2,2.12.0,75 = 1,436 qm und man hat nad (6a) 
ftündlih auf eine Schnittflädhe von 

E= 60o #35 _____ _-40,8qm 


1+7 (0,08 + 5) 1,486 


— 9,llgqm 


zu rechnen. 
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Arbeitsaufwand der Sägen. Die zum Betriebe eines Gatters er- 
forderliche Arbeit von NPferdekräften fegt fich aus zwei Theilen, N, und M, 
zufanımen, wovon N, den zum Betriebe des leergehenden Gatters er: 
forderlihen Betrag und N, die zur eigentlihen Schneidwirfung aufs 
zuwendende Arbeit vorftellt. Die Arbeit N, des leergehenden Gatters kann 
auf dem Wege der Rechnung annähernd ermittelt werden, indem man die 
in dem Kurbelgetriebe auftretenden Nebenhinderniffe in der in Thl. III, 1 
angedeuteten Art beftimmt. Die zur Ueberwindung diefer Widerftände bei 
einer beftimmten Bewegung, 3. B. bei einer Kurbelumdrehung, aufzuwendende 
Arbeit ſetzt fich hauptfächlich aus vier Teilen, Ah + Az + A; + Ay, zus 
fammen, von denen A, der Reibung an den Satterzapfen, A, derjenigen 
in den Geradführungen, A, der Reibung an dem Kurbelzapfen und 
Ay der Reibung in den Lagern der Gatterwelle entipringt. Die Aufs 
ftellung einer allgemeinen Fornıel fiir diefe Widerflände, von denen die an 
den Gatterzapfen ben geringften und die an den Wellenlagern den größten 
Wert haben, fol Hier unterbleiben,, die Entwidelung gejchieht nad) den in 
Thl. III, 1 gelegentlich der Beſprechung des Kurbelgetriebes angeführten 
Regeln; and; findet man eine volljtändige Formel für diefe Widerftände in 
der Hier benußten Arbeit von Kankelwitz. Nur möge einer ebendafelbft 
angeführten Näherungsformel Hier Erwähnung gethan werden. Danach 
läßt ſich nämlich die Leergangsarbeit eines Mittelgatters in Pferdekräften 
unter Beibehaltung der Bezeichnungen H,n und s für Hubhöhe, Schnittzahl 
und Sägenftärke durch die Formel finden: 


_ 13649? 15+H _ 
Nı (55) 100 7 (7) 


welcher Ausdrud, wenn man für die Hubhöhe den aus (2) im vorhergehenden 
Paragraphen ſich ergebenden Werth von 7 = 0,18 + 0,35 einflihrt, aud) 
gejchrieben werden kann: 


n s-+ 3,5\2 
M=112(5,) 2. — 112(-,) ( 10 ) (78) 


Aus diefer Formel ermittelt ſich der größte Kraftbedarf des leergehenden 
Satters, wenn man die höchftens zuläfjige Umbdrehungszahl 2 wählt, welche 


nad} (3) an die Bedingung (5; 5) IB — 2,12 gefnüpft iſt. Die Ein— 
führung dieſes Werthes ergiebt 
N, max = 1,12.2,42 = 2,71 Bit. 


Für Bollgatter wird eine andere Näherungsgleihung zur Beſtimmung der 
Leergangsarbeit angeführt, welche, unter @ das Gewicht des Rahmens in 
Pfunden einfchlieglid) der Sägen verftanden, fich 
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704 +H 6-9 
M=088n| 131-1, 7 +) |# 0 mw ® 


fchreibt. Das Gewicht G, welches bei ausgeführten Gattern durch Wägung 
unmittelbar beftimmt werden fan, hat man bei Entwürfen naturlich ans 
ben Abmeffungen der einzelnen Theile vechnerifch zu beftimmen; zur Ers 
leihterung dieſer Beſtimmung kann die Formel benugt werden: 


G=90+(5+ 2435) 2+8s(1 +5LYL)Ye. 
in welcher L die lichte Weite de8 Gatterrahmens in Metern und ⸗ die Zahl 
der einzuhängenden Sägen bedeutet. Nimmt man aud) hier die unter (2) 
angegebene Beziehung zwiſchen Hubhöhe HZ und Sägenſtärke s als gültig an 
und fegt eine Sägenzahl von z — 15 als diejenige voraus, für welche das 
Gatter eingerichtet fein fol, fo läßt fich der Ausdruck für die Leergangs⸗ 
arbeit zu 


— NV] mscıs- N 
N,=12-" lt 31-1,87 rl) | s(1,8-4 1,26 + L2) (9s) 
ſchreiben. Wenn man in diefe Formel die aus (3a) 
2 — 
(2) H?(G + 100) = 900 


folgende größte Umdrehungszahl einführt, und fir die verfchiebenen gebräuch⸗ 
fihen Werthe von L, n und s die Arbeit ausrechnet, fo findet fi, daß diefe 
Ürbeit von der Eägenftärfe faft unabhängig ift und man die Näherungs- 


formel: M=3233+06L...... (0b) 
aufftellen Tann. Dieſer Ausdrud gilt, wie bemerkt, fir ein Gatter mit 
15 Sägen, und zwar unter der Borausfegung, daß dieſe auch wirflich eim- 
gehängt find. Wenn daffelbe Gatter mit einer Heineren Anzahl von z Sägen 
arbeitet, jo ermäßigt fi) der Betrag N, der Leergangsarbeit zu dem Werthe 


— m) 
N, =N, (1 % 15 (10) 


worin x etwa zwifchen den Werthen 0,10 und 0,17 gelegen ift, und ſich 
allgemein durch 


x — 0,07565 + 0,005L — 0,0156Ls. . . (1) 
beftimmen läßt. 

Der zweite zur eigentlihen Nutzwirkung des Schneidens erforderliche 
Arbeitsbetrag N, entipringt aus den beiden Widerftänden, welche die Zähne 
der Säge an ber vorderen Stirnfante und au den beiden Seiten finden. Es 
wurde bereits in $. 77 angeführt, daß der erftere Widerſtaud weſentlich von 
der Sägenſtärke s, nicht aber von der Größe der Schränfung oder von ber 
Breite b dev Echnittfuge, der ſeitliche Widerftand aber wejentlich von dem 
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Borfchube o des Holzes abhängt. Der Widerftand an der vorderen Stirn» 
ante ift aber auch von der Hubhöhe ZZ des Gatters abhängig, derart, dag 
diefer Widerftand bei gleichbleibendem Vorſchube direct mit der Hubhöhe 
wächft, indem bei einer größeren Hubhöhe, alfo größeren Zahl der zur Wir⸗ 
fung kommenden Zähne, eine öftere Wiederholung der Schneidarbeit ftatts 
findet, daher das Holz in kürzere Stückchen zerfchnitten wird. Demgemäß 
kann man den Wiberftand der Säge du W= ad -+c, Hs ‚ausdrliden, 
wenn c, und cz gewiſſe conftante Koefficienten find. Da diefer Widerftand 
in der Minute n mal auf dem Wege glei) der Blockhöhe A Hberwunden 
werden muß, fo erhält man die Größe der Arbeit in 1 Perdefräften aus⸗ 
gedrückt durch eine Formel: 


N — (c õ +c,Hs)nh = (* + kı FF 


worin wieder unter FF 0,001nAhö die Schnittfläche in Ouadratınetern 
fit die Minute weflanen ft. Nah Kankelwitz faun man das Berhült- 


niß der Werthe M a 4 annehmen, jo daß man damit die Gleichung erhält: 
M=k(144F)F Sit 2200200) 


Seht man in derſelben noch nad) (4) z — 1,25 h, fo wird .aud) 


NM =kUH+5SMFBL. . ... . (180) 


Man erfieht aus diefer Formel, daß die für jeden Quadratmeter Schnitt- 
fläche aufzumwendende Arbeit mit zunehmender Blodftärte A wächſt, aber von 
der Sägenftärke nicht unmittelbar abhängt. 

Ueber die Größe des Koefficienten x macht Kankelwitz folgende Ans 
gaben. Danach ift diefer Werth um fo größer, je trodener das Holz ift, 
auch wechfelt er ſehr mit der Beichaffenheit des Holzes. Splinth fchneidet 
ſich leichter al8 Kernholz, junges oder überftandenes leichter als altes und 
kräftiges Holz. In Bezug auf die fiir unfere Berhältniffe beſonders wich— 
tigen Nadelhölzer fol man annehmen: 


für ganz nafles Ho . . ... k= 36, 


fie feuchte HH... 2... k= 27, 
für lufttrodenes Ho. . . .. k=3,0, 
für ganz trodenee Ho . . . . k= 32. 


Mit diefen Werthen wird man eine annähernde Ermittelung des erforder- 
lichen Kraftaufwandes vornehmen können, wie dies für die im vorhergehens 
den Paragraphen angeführten Beifpiele hier gefchehen mag. 
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Beijpiel: Für das oben zu Grunde gelegte Mittelgatier erhält man die 
Zeerlaufsarbeit zu N, = 1,12. 1,79% 0,652 = 2,71 ®Bfl., während die zum 
Schneiden erforderlidde Arbeit unter Vorausſetzung eines Werthes & —= 2,7 für 
feuchtes Holz zu 

N, = 2,7 (1+45.0,5) 0,279 = 2,64 Pfk., 

daher der gefammte Kraftbedarf zu 2,71-+ 2,64 — 5,35 Pit. fi ermittelt. 

Setzt man bei dem VBollgatter in dem Beifpiele des vorherigen Paragraphen 
voraus, daß dafjelbe für 15 Eägen gebaut ift, fo entipricht demſelben bei voller 
Bejeßung eine Leergangsarbeit, wenn das Gewicht G hierfür zu 650 Pfund an: 
genommen wird, bon 
N, = 0,95.159 (1,31 — 1,87.1,59 + 1,59%) 0,57 .0,0097..5,6 = 151.0,87.0,031 = 

4,1 Pl 
Wenn nun nur 12 Sägen eingehängt werden, jo wird diefer Betrag unter An: 
nahme eines Werthes von x —= 0,12 zu demjenigen 
15-12 


N'=4l (1 — 0,12 25) = 4,1.0,976 = 4,0 il. 


fih verringern. 
Die Nutarbeit erfordert bei einem Werthe & — 8,0, wie er für Iuftirodenes 
Holz vorauszufegen ift, eine Leiſtung von 
N; = 30(1+5.0,4). 1,436 — 12,9 Bit, 
jo daß zum Betriebe des Gatter8 unter den gemachten Boraudfegungen 
N=40+ 129 = 169 $it. 
erfordert werden. 

Es mögen hier noch die Folgerungen angeführt werben, welche Hartig 
aus den von ihm an Holzbearbeitungsmafchinen angeftellten Berjucen !) 
zieht. Danad) kann man den Arbeitsaufwand in Pferdefräften ausdräden 
durch: 


N—083 + ( 4 e\ F git. 


bei einer Schwartenfäge (Seitengatter), wenn F die Schnittfläde in 
Duadratmetern für die Stunde und z die Vorſchiebung fiir jeden Schnitt 
bedeutet. Dan hat hierin zu fegen: 
für trodenes Fichteuholz & — 0,046; B = 0,33; z = 2—8mm, 
fie Eichen . . .& = 0,052; 3 = 0,376; 2 = 1—5 mm. 
In gleicher Art berechnet ſich die Betriebökraft für cine Bandſäge mit 
1,5 mm didem Blatte und 0,855 m großen Sägenſcheiben, welche 150 Une 
drehungen machten, zu 


N 0,19 + (« + N) F Pft. 
worin für trodene Hölzer ducchfchnittli & — 0,052; P = 0,465 und bie 


1) Mittheilungen d. Kgl. Sachſ. Polytehn. Schule zu Dresden, Leipzig 1373. 
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Vorfhubgefhwindigfeit z für die Secunde zwifhen 8 und 34mm anzu- 
nehmen ift. 
Für eine Kreisfäge von 0,870 m Durchmeſſer und 3,05 mm Dide, 
welche in der Minute 850 Umdrehungen machte, fand ſich die Formel: 
"N=118 + eF$if, 
worin man zu jegen hat für 
Sıhte. » » . € 0,180, 
Eile . 2.22. 80,161, 
Rothbuhe. . . . = 0,177, 
Ehe... .... 8 0,336. 


Steinsägen. Man wendet die Sägen zuweilen auch für die Sertheis $. 87. 
lung weidjer Steinarten, wie 3. B. mancher Sandfteine, des Alabafters, 
Eerpentins, an; doc) tritt hierbei fehr Schnell eine Abftumpfung der Zähne 
ein, fo daß dieſe Verwendungsart eine vergleichsweiſe feltene ift. Die 
Maſchinen, welche man hierzu in Gebraud) hat, find nicht wefentlicd, von 
den für Holz gebräuchlichen verfchieden, nur ift die Geſchwindigkeit der 
Sägen, feien es nun Kreis⸗ oder Gatterfägen, ftelß eine viel Meinere, als fie 
für Holz anwendbar ift, wie denn überhaupt die Geſchwindigkeit der Werk⸗ 
zeuge im Allgemeinen um fo geringer gewählt werden muß, je härter das 
zu bearbeitende Material if. Da es von größter Wichtigkeit ift, bei der 
Verwendung gezahnter Sägen fir Steine das fid) bildende Steinmehl 
möglichſt ſchnell aus der Schnittfuge zu entfernen, indem daffelbe andernfalls 
als Schleifpulver wirken und die Abftumpfung jehr beidjleunigen würde, fo 
ergiebt fich, daß die Anwendung der oben befchriebenen horizontalen Säge 
gatter hier ganz unthunlich iſt. Es ift zwar von Pfifter!) in Zurich der 
Verfuch gemacht, horizontale gezahnte Sägen zum Schneiden von Steinen, 
wie Marmor, zu verwenden, babei wurde aber die Säge aus dem angegebenen 
Grunde einer ſchnellen Entfernung des Steinmehl® von unten gegen ben 
feftliegenden Stein gebrüdt, fo daß das Steinmehl von felbft Herausfallen 
fonnte. Immerhin find indeffen gezahnte Sägen zur Steinbearbeitung nur 
in den feltenften Fällen angewendet worden, und man benußt hierzu viel 
häufiger und für härtere Steine ganz ausnahmslos anftatt der gezahnten 
Sägeblätter glattrandige Schienen von Eifen oder Kupferblech, fogenannte 
Schwertfägen, welche die zertheilende Wirkung unter Zuhülfenahme von 
Sand erzielen, der unabläffig in die Schnittfuge eingeführt wird. 

Derartige Sägen werden ftetS in einen wagerecht hin= und hergeführten 
Rahmen und zwar fo eingehängt, daß ihre Ebene ſenkrecht ift und das Ein» 


1) Siehe Prechtl, Tehnol. Encyklopädie. Artikel: „Steinarbeiten“ von 
Karmarid. Bd. 16. 


x 


J 
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dringen von oben in ben feft gelagerten Stein erfolgt, weil e8 nur in diefer 
Art möglid) ift, den Sand regelmäßig unter die arbeitende Kante des Blattes 
zu bringen. Die Arbeit diefer Sägen ift daher als eine Schleifwirkung 
anzufehen, injofern die einzelnen Sandlörner von der mit beftimmten Drude 
darauf Taftenden Säge bei deren Bewegung mitgenpmmen werden, wobei 
diefelben einzelne feine Steintheilhen in Mehlform abftoßen. Dem 
entfprechend Tann die Leiftung folcher Sägen, d. 5. deren Vorbringen in 
den Stein, auch nur fehr gering fein, und es iſt diefelbe naturgemäß um 
jo Heiner, je härter der zu zertheilende Etein if. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß es fir die gute Wirkung ‚folder Sägen vortheilhaft ift, die 
Geſchwindigkeit derfelben nur mäßig zu wählen und diefelben jeden« 
falls viel Heiner, als fir Holz üblich ift, anzunehmen. Man gicht dem 
Sägeblatte in der Regel nur 30 bi8 40 Doppelhilbe von etwa 0,4 bi8 0,5 m 
Ränge. Ein größerer Hub ift deswegen nicht zu empfehlen, weil damit eine 
zu Schnelle Entführung des eingebrachten Sandes in Verbindung fteht. Der 
angewendete Sand wird niemals troden, fondern immer mit einem Zuſatze 
von Waſſer gebraucht, derart, daß der gebildete Sandbrei zwar dünn geung 
ift, um die Sandkörner leicht unter die Säge treten zu lafien, aber doch 
nicht fo dünnflüffig, daß eine zu fchnelle Entfernung des Sandes zu bes 
fürchten ſteht. Wie ſchon bemerkt, ift e8 zur Wirkung der Steinfägen er- 
forderlich, die legteren mit einem gewiſſen Drude auf dem Sande laflen zu 
laflen; auch die Größe dieſes Druckes ift für die Wirkfamfeit der Säge von 
Bebentung, infofern ein zu großer Drud das Unterbringen von Sand unter 
die arbeitende Kante der Säge erſchwert. Da die ganze Wirkung nur auf 
derjenigen de8 Sandes beruht, fo pflegt man die Säge in der Regel bei 
jedem Wechfel der Bewegung in ihrer Ebene ein wenig zu heben oder zu 
lüften, damit dem Sande ftet8 Gelegenheit gegeben werde, unter die Sage 
zu treten. Die gebildete Echnittfuge ift bei gehöriger Sandzuführung immer 
etwas breiter als die Stärke des Blattes, was ſich dadurd) erklärt, dab 
aud) die mit den Seitenflächen des Blattes in Berlihrung kommenden Sand 
körner eine abreibende Wirkung äußern; die hierdurch erzielte Verbreiterung 
der Ochnittfuge hat denfelben vortheilhaften Einfluß, wie die bei dem Holz⸗ 
jchneiden durch da8 Schränken erzeugte, den nämlich, daß die Säge jid 
leichter in. der Fuge bewegen läßt, ohne einem Feſtklemmen ausgeſetzt zu 
fein. Da der Sand natürlid) aud) auf die Sügeblätter eine abreibende 
Wirkung äußert, jo erklärt ſich hieraus die Furze Dauer folder Sügeblätter 
don meift nur wenigen Wochen. 

Ein Satter zum Schneiden von Stein der zuerfi von Tullod in Yonden 
angegebenen und im Wefentlichen auch von Anderen beibehaltenen Bauart 
ftellt die Fig. 296 dar. Der wagerechte Gatterrahmen AA enthält eine 
größere Anzahl (bis zu 16) hochkantig geftellter Bandeifenfchienen von etwa 
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100 bis 150mm Höhe, 1,5 bis 2mm Dide und einer Fänge, welde die 
Länge des darunter feft liegenden Steines um etwa 0,6 m Übertrifft. Die 
Längsriegel A des Gatters finden ihre Unterftligung auf vier Rollen B, 
welche in zwei niedrigen Rahmen C befindlich find, derart, daß das Gatter 
bei der ihm ertheilten wageredhten Hin» und Herbewegung auf diefen Rollen 
mit geringem Widerftande ſich bewvegen fann. Die Rahmen C der Rollen 
find an zwei Ketten oder Seifen D aufgehängt, welche auf die Trommeln E 
einer über den Gatter längsweiſe gelagerten Welle F gewunden find, derart, 
daß durch eutſprechende Umdrehung diefer Welle eine allmälige Senkung 


Fig. 296. 


der Zragrahmen C und des Gatters im dem Betrage ftattfinden kann, in 
welchem die Sägen in den Stein einbringen. Diefe Senfung erfolgt felbft- 
ſtändig durch das Eigengewicht des Gatters und der Tragrahmen, und zwar 
derart, daß durch ein Gegengewicht @, welches an einem über die größere 
Rolle H gewidelten Seile J hängt, das Gewicht des Gatters foweit ans. 
geglichen ift, daß auf die Sägen nur nod; der zum Schneiden erforderliche 
Drud entfält. Diefe Anordnung geftattet durch die Wahl eines geeigneten 
Gegengewichtes E den Drud auf die Sägen nad) Maßgabe von deren Ans 
zahl und der Härte des Steines in einfacher Art zu regeln und gewährt 


J 
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gleichzeitig ein Mittel zum Anheben des Gatterd nad) beendigtem Schnitt 
durch einen Zug an dem Geile J. 

Zur Bewegung des Gatters dienen die beiden Kurbeln K, welche in 
Hinficht ihrer Länge und Richtung genau übereinftimmen, und denen durch 
die gleich großen Stirnräder L von der Betriebswelle M diefelbe Um— 
drehungsgeſchwindigkeit mitgetheilt wird. Die Anordnung zweier Kurbeln 
ift hier mit Rüdjicht auf das allmälige Niederfinken des Gatters gewählt, 
und zwar läßt man die Kurbeljtangen N an zwei Hülfen O angreifen, bie 
fi) auf der fenkrecht herabhängenden Stange P frei vericdieben Tünnen. 
Diefe Stange P ift bei Q mittelft eines Scharnier drehbar an die um dem 
feften Zapfen Z penbelnde Schwinge S angelenft, wodurd die Wirkung 
erreicht wird, daß diefe Stange ftets in fenfrechter Lage verbleibt, wie es 
der gleiche Schub der Kurbeln auf die beiden Hülfen O bedingt. Bon der 
Stange P geht dann der Betrieb auf das Gatter durch die dritte Hülſe Z 
aus, an welcher eine furze, das Gatter bewegende Schubftange U angreift- 
Da auch diefe Hülſe Z an einem Seile Y hängt, welches von ciner mit E 
übereintimmenden Trommel W der Welle F abläuft, fo wird hierdurch er- 
reicht, daß die Hilfe 7’ ftet in deinfelben Betrage wie das Gatter nieder« 
finft. Noch erkennt man aus der Figur die an den vier Eden ded Gatters 
angebrachten keilfürmigen Knaggen X, welche bei den Auflaufen auf die 
Unterftigungsrollen das Gatter abmwechjelnd an dem einen und anderen 
Ende in geringem Grade erheben, um die gedachte Lüftung zu bewirken, durch 
welche dem Sande ein beſſeres Untertreten unter die Sägen ermöglidht wird. 
Sand und Waller werden den Sägen von oben einfallend entweder getrennt 
oder zu einem Brei vereinigt ununterbrochen zugeführt, und zwar fanın man 
ungefähr 4 bis 5 Maß Wafler auf 1 Maß Saud rechnen. 

Auch Kreisfägen hat man in derjelben Art mit Sand zum Zerſchneiden 
von Steinplatten in jchmale Streifen, wenn auch nur felten, verwendet. 
Unfere Duelle giebt an, dag Wildes in London dunne, glattrandige Schei⸗ 
ben von Eifen oder Kupfer auf einer wagerechten Welle angeordnet hat, 
welchen eine Geſchwindigkeit von 150 Umdrehungen bei 4 Fuß oder von 
300 Umdrehungen bei 2 Fuß Durchmeſſer, alfo eine Umfangsgeſchwindigkeit 
von 31,4° — 10m ertheilt wurde. Diefer verhältnigmäßig großen Ge: 
Ihwindigfeit entfprechend, durfte der Drud der Sägen gegen den Darunter 
auf einem Schlitten bewegliden Stein nur gering gewählt werden. Das 
Vorrücken des den Stein tragenden Schlittens gegen die Sägen wurde mit- 
telft eined Zuggewichtes erzielt. 

Es mögen hier noch diejenigen Sägemafchinen erwähnt werden „ welche 
man im Bauweſen verwendet hat, um aus Steinblöden cylindriide 
Säulenjhäfte oder Wafferleitungsröhren zu erzeugen. Wad 
hierfür hat man glattrandige Werkzeuge unter Zuhlilfenahme von Sand 
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verwendet, jo daß die Herftelung dieſer Gegenftände ebenfalls als ein 
eigentliches Ausfchleifen betrachtet werden Tann. Als Werkzeug hat man 
für engere Röhren ein cylindrifches, immer ſenkrechtes Blechrohr A, Fig. 297, 
verwendet, defien unterer gerader Rand das Ausſchneiden bewirkt, jobald das 
Rohr in eine drehende Bewegung verfegt wird. Das Gewicht der Röhre 
felbft bewirkt dabei den erforderlichen Drud, und die Einführung des 
Fig. 297. Sandes und Waflers er- 
folgt durch da8 Innere der 
Röhre, worin fih eine 
genügend hohe Säule die- 
ſes Gemenges erhält, um 
durch die- Schnittfuge hin- 
durch eine ftetige Bewegung, 
des Schleifmittel8 zu erzeu⸗ 
gen, welches oberhalb bei 2 
austritt. Ber dem Betriche 
diefer Mafchinen zur Her- 
ftellung der Waſſerleitungs⸗ 
röhren für die Stadt Man⸗ 
hefter aus einem harten 
Kalkſteine wandte man zur 
Bohrung der Röhren von 
13 Zol Durchmeſſer und 
6 Fuß Länge Sägen von 
8 Fuß Länge und 62,8 kg 
Gewicht an, woraus ſich 
der Drud fir 1 Duadrat- 
zoll Arbeitsfläche zu 3,2 kg 
oder für 1 Duadratcenti- 
nieter zu 0,46 kg ergiebt; 
eine Angabe, weldje man 
DR: auch zur Weftitellung des 
. | Drudes für die Schwert: 
fügen der Fig. 296 bei 
dem Schneiden von Marmor verwenden fanı. Für die Wirkung folder 
Sägen ift es zwedentjprechender, benfelben eine abjegend Hin= und her- 
gehende, anſtatt einer unausgefegt nach berjelben Richtung erfolgenden 
Drehung zu ertheilen. 
Wür größere Durchmefjer, wie fie z. B. den Säulenſchäften zukommen, ift 
es nicht gut möglich, die Säge aus einem einzigen Rohre herzuftellen, in 
diefem Falle hat man dem Werkzeuge wohl eine Einrichtung gegeben, wie 
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fie durch Fig. 298 verdeutlicht wird, welche die Maſchine vorftellt, die zur 
‚Herftellung der Säulenſchäfte bei dem Bau der Barifer Börſe) Ber 
wendung fand. Als arbeitende Werkzenge. dienten hier acht Flacheiſen⸗ 
ſchienen A, welche im Umfange eines ſenkrechten Cylinders durch zwei 
Nadfterne B fo gehalten wurden, daß fie bei der Umdrehung der mit der 
Are C feſt verbundenen Sterne an diefer Drehung zwar theilnchmen mußten, 
ſich dabei aber in ſenkrechter Richtung frei in Schligen der Sterne abwärts 
bewegen fonnten. Das Gewicht diefer Schienen erzeugt hier den zum 
Fin. 298, Sägen erforderlichen Drud, die Zur 
u führung von Sand und Waffer gefchah 
in der üblichen Weife von oben. 
Die Leiſtungsfähigkeit der Steinfägen 
n oder die Größe der von denfelben in 
beftimmter Zeit erzeugten Schnittfläde 
hängt naturgemäß außer von der Be— 
ſchaffenheit des zu zertheilenden Steines 
und des zur Verwendung fommenden 
Sandes wefentlich von dem Drude und 
der Gefhrwindigkeit der Sägen ab. Im 
allen Fällen ift das Eindringen der 
Säge fehr gering, und man pflegt wohl 
anzunehinen, daß in mittelhartem Mar: 
mor bie Säge in 24 Stunden höchftens 
um 0,24 m eindringe, was bei eimer 
größten Länge des Steinblode® von 
4m einer durchſchnittlichen Leiſtung von 
0,48 qm in 12 Stunden entfpridht. 
Nach einer Angabe von Taffe 
wurde bei vier Sägegattern, derem jedes 
16 Sägen führte und in jeder Minute 
80 bis 82 einfache Züge machte, wozu 
fie yufammen eine Betrieböfraft von acht Pferden bedurften, in 24 Stunden 
ein Eindringen der Sägen in mittelharten Marmor von vier Zoll beobachtet, 
Dies entfpricht bei einer Fänge von acht und neun Fuß der Blöde einer 
Schnittflähe von im Ganzen 204 Onadratfuß oder 20qm, fo daß man 
für jede Pferdefraft innerhalb 24 Stunden hiernach eine Leitung von 
5,5 Quadratfuß — 2,5 gm rechnen kann. Bei einer anderen Mafchine 
ergab ſich die Leiftung einer Pferdefraft in 24 Stunden etwas geringer zu 
2,1 qm. 


3) Prechtl, Technolog. Encpflopädie, 16. Lieferung, „Steinarbeiten®. 
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Zur Beurtheilung der bei dem Zertheilen anderer Steine anfzuwendenden 
Leiftung dürfte die folgende, unferer oben genannten Duelle entnommene, 
von Morifot herrührende Zuſammenſtellung nützlich fein, welche diejenigen 
Zeiten angiebt, die ein Arbeiter erfahrungsmäßig gebraucht, um eine Schnitt» 
flähe von einer Quadrat⸗Toiſe — 3,78 qm in dem betreffenden Stein zu 
erzeugen, wobei von den Arbeitern durchgehends 100 einfache Sägenzüge in 
der Minute vollführt wurden. Es beträgt dieje Seit bei: 

Specif. Gew. : Stunden 


Aeußerſt weichem groblörnigem Kallften. . . . 1,6 4,5 
Mittelhartem Kalkftein von gleichförmigem Koın . 2,2 4,5 
Ziemlicd, hartem, einige Mufcheln enthaltenden Kalt- 

fein . . . 2,3 7,2 
Sehr fein- und gleichförmig Teig —8 . 2,4 6,7 
Marmor, weichite Sorte. . . .. — 5,6 
Weißem Statuenmamor . . 2. 2. 2 20.0 72 
Grauem Granit aus der Normandie. . -. . . — 50,4 
Grauem Granit aus den Bogen. - -. . . . — 70,0 
Rothem und grünem Porphir . . . . . . — 117,7 


Für das Schneiden von Alabafter mitte der Zahnfäge fand 
Karmarſch durch Verſuche, daß zwei Mann bei einer Geſchwindigkeit von 
120 big 125 einfachen Zügen von 19 bis 20 Zoll — 0,50 bi8 0,53 m 
Länge durchſchnittlich in einer Stunde 4,5 Duadratfuß — 0,45 qm Schnitt- 


fläche erzeugten. 


Fournirschälmaschinen. Um Holzblöde in dünne Blätter zu zer- 
legen, hat man anftatt der in 8. 81 beſprochenen Yournirfägen mehrfad 
Maſchinen zur Anmendung gebracht, welche die Zertheilung durch die 
[hneidende Wirkung eines Mefjers bewirken, das von dem Holzftitde 
die Fournire abſchält. Da hierbei ein Berluft an Holz in Folge einer 
ftattfindenden Bildung von Sägefpänen nicht eintritt, fo ergiebt ſich hieraus 
der Bortheil einer beſſeren Ausnugung des zu verarbeitenden Holzes, welcher 
bei dent hoben Werthe, den die hierbei zur Verarbeitung gelangenden 
Hölzer in der Regel haben, von befonberer Bedeutung if. Man hat indefien 
biefes Berfahren des Scyälens nicht nur für die Erzeugung von Yourniren, 
fondern überhaupt zur Darftellung von fpanartigen Erzeugniflen verwendet, 
wie ſolche fo mannigfache Anwendung bei der Herftellung von Schachteln, 
Zuündholzbüchſen u. f. w. finden. Auch verwendet man die jo erzeugten 
papierbiinnen Blättchen als Tapeten oder zum Ueberzug von Buchdedeln, 
ſelbſt für Bifitenfarten und zu den mannichfaltigflien Zwecken. Auc bat es 
nicht an Verſuchen gefehlt, dünnes Bleiblech in ähnlicher Art aus einem 
gegofienen Bleiblode Herzuftellen. 

Weispadh-Herrmann, Lebrbud; der Mechauit. M. 8. 29 
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Das bei diefen Mafchinen zur Wirkung gebradhte Werkzeug ſtimmt feiner 
weſentlichen Einrichtung und Wirkungsart nad) mit dem gewöhnlichen Hand- 
bobel der Holzarbeiter überein, nur hat das darin enthaltene Meſſer, das 
fogenannte Hobeleifen, eine-größere Breite entfprechend der Breite des zu 
bearbeitenden Holzftüdes. Die zu dem Zwecke gebrauchten Maſchinen kann 
man unterfcheiden in folche mit hin» und wiederfehrender und in foldye mit 
unausgefegt drehender Bewegung. 

Was die erftere Art der Majchinen mit abfegender Bewegung betrifft, 
jo wird diefe Bewegung bei einzelnen Mafchinen dem Meſſer, bei anderen 
dem Arbeitsſtücke ertheilt, ebenfo hat man diefe Bewegung in einzelnen 
Fällen in fenfrechter und in anderen Fällen in tmagerechter Richtung an- 
geordnet. Ein Unterfchied in der Wirkungsweife wird hierdurdy nicht be 
dingt. Das Abjchälen eines Spans von dem Holzſtücke findet natürlich nur 
bei der Bewegung nach der einen Richtung ftatt, worauf der Rückgang 
leer erfolgt, und ed muß zur Bildung eines neuen Spans das Mefler dem 
Arbeitsſtücke nad) erfolgtem Rückgange in dem der Dide des beabfichtigten 
Blattes entfprechenden Betrage genähert werden. Diefe Vorſchubbewegung 
eriheilt nıan in der Regel aus leicht erfichtlichen praktischen Gründen nicht 
dem hin= und hergehenden Theile, fondern demjenigen, welcher während der 
Arbeit feftficht, aljo dem Meſſer, wenn das Holz die Arbeitäbewegung 
empfängt, oder beim Holze bei der Anordnung eines hin⸗ und Hergehenden 
Mefjers. Diefe Mafchinen zerlegen das Holz in eine Anzahl einzelner 
Blätter, deren Ränge und Breite den Abmeflungen des zertheilten Holzſtückes 
ent|pricht. 

Dem entgegen giebt man bei den Mafchinen mit ftetiger Arbeit immer 
dem Holze die zum Abjchälen erforderliche Beregung, indem man dieſes 
Holz mit einer und zwar wagerechten Axre feft verbindet, fo daß es an ber 
diefer Are ertheilten Umdrehung fich beteiligen muß. ‘Das gerade und 
genau zur Drehare des Holzes parallel geftellte Mefier empfängt hierbei 
ebenfall® eine ftetige Bewegung, vermöge deren es fid) jehr langſam ber 
Drehare nähert, jo daß in Folge diefer Anordnung der cylindrifche Holzblod 
durch einen Spiraljchnitt in ein einziges Blatt von fehr großer Länge zer⸗ 
legt wird, welches bei feiner geringen Dide biegfam genug ift, um auf einen 
Haſpel aufgewunden werden zu können. Daß bei allen Schälmafchinen bie 
Möglichkeit, äußerft ditnne Blätter Herftellen zu können, an die Bedingung 
einer fehr genauen Ausführung der Mafchine und namentlich einer fehr 
ficheren Unterftügung aller Theile geknüpft ift, ergiebt ſich von felbft. 

Aus den vorftehenden Bemerkungen erfieht man auch, daß die Trennung 
bes Holzes in diefen Mafchinen durch einen Spaltungsvorgang erfolgt, 
bei welchem die Spaltfeftigfeit, d. 6. die auf der Trennungsfläde 
ſenkrechte Zugfeftigfeit, zu überwinden ift, es gelten daher in Betreff 
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der Wirkſamleit dieſer Maſchinen die an früheren Stellen angeführten Be 
trachtungen über da8 Schneiden. Da die Schälmafchinen in mancher Hin- 
fiht gewiſſe Uebereinftimmung mit den in einem fpäteren Abſchnitte zu 
beſprechenden Hobelmaſchinen und Drehbänten haben, fo erſcheint es 
genügend, hier nur bie wefentliche Einrichtung der hauptſächlichſten Vertreter 
diefer Art von Maſchinen anzuführen. 

Die Fig. 299 läßt die Einrichtung erfennen, welche der Schälmafchine 
von Bernier & Arbey!) gegeben if. Das zu verarbeitende Holz ⸗ 
fü findet feine Unterftügung auf dem Tiſche A, der durd) vier feine 
Eden ergreifende Schraubenfpindeln B einer Hebung befähigt if. Das 


in aaa ” . — 


Meſſer C iſt in einem ſtarken Querſchlitten D angebracht, welcher in pris⸗ 
matiſchen Führungen zu beiden Seiten auf den Wangen bes Geſtells ſicher 
gleiten kann, und dem die Bewegung mittelft zweier Zahnftangen ertheilt 
wird, in welche Zahngetriebe auf der Welle Z eingreifen. Die Umdrehung 
diefer Welle erfolgt von der Betriebswelle F aus durch Vermittelung bes 
Nädervorgeleges G, und zwar, erhält bie Triebwelle F abwedhielnd ihre 
Bewegung nad; entgegengefegter Richtung durch einen offenen Riemen H 
und einen gefreuzten Riemen J. Die Einrichtung ift fo getroffen, daß der 
Werkzeugſchlitten bei feinem Hin» und Hergange durch Anftoßen an paſſend 
eingeſtellte Knaggen die Umlegung der Riemengabeln K und damit den 


ı) Armengaud, Public. industr. Tume 14, Pl. 26. 
2u* 
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Bewegungswechſel felbftthätig bewirkt. Ebenſo trifft ein Knaggen des 
Meſſerſchlittens nach Beendigung von defien Rüdgange gegen ein auf der 
Are L befindliches Sternrädchen, wodurch diefer Are eine Umdrehung um 
einen Zahn biefes Sterns ertheilt wird, welche Drehung durch das Ketten 
getriebe M und Zahnräder N einer wagerechten Hülfswelle O mitgetheilt 
wird. Wie diefe Welle durch Bermittelung von zwei Kegelrabpaaren zweien 
Bellen P bie Bewegung mittheilt, und wie dieſe legteren durch Schrauben 
ohne Ende und Schnedenräber die vier Schraubenfpindeln bewegen, ift aus 
der Figur leicht verftändlih. Durch die übereinftimmende Drehung biefer 
Schraubenfpindeln, deren zugehörige Muttergewinbe feft an dem Tiſche A 
angebracht find, wird jedesmal nad) dem erfolgten Rüdgange des Werkzeuge 
das Holz um fo viel erhoben, wie die Stärke des zu fchneidenden Blattes 
beträgt. Die Veränderung diefer Stärke hat man nicht nur durch das Ber- 
hältniß der auswechſelbaren Zahnräder N, fondern aud) durch die geeignete 
Zahl der Arme des auf Z befindlichen Sternräbchen® genligend in ber Hand. 

Das Meffer, welches der befferen Wirkung wegen in etwas geneigter 
Lage auf dem Querſchlitten befeſtigt if, erfennt man aus Fig. 300. Hierin 


Fia. 300. 


ftelt AB ein den fogenannten Doppeleifen der Handhobel entfpredhendes 
Scyneidegeräth vor, das durch eine größere Anzahl von Schrauben C feft in 
dem Querſchlitten in einer geneigten Rage erhalten wird. Unmittelbar vor 
der Schneide dieſes Meſſers befindet ſich eine feft auf das Holz gepreßte 
Schiene DD von Kupfer, welche dem binnen abzutrennenden Holgplättchen 
die genugende Widerſtandsfähigkeit ertheilt und vor einem Einreißen des 
Holzes ſichert. Diefe Platte, welche burd) ihre Stellung die Dide der ger 
bildeten Blätter beftimmt, ift einer genanen Einftellung in wagerechter umd 
ſenkrechter Richtung durch Stellſchrauben E und ein Keilftüd F befähigt. 
Das gebildete Blatt tritt, wie bei jedem Hanbhobel der Span, durch den 
Zwiſchenraum zwifchen der Schneide des Meffers und der erwähnten Drad- 
platte D heraus. 

Auf der hier befprodenen Maſchine können Hölzer gejchnitten werden, 
deren Länge bis zu 2,3m umd deren Breite bis zu 1,8m beträgt. Die 
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Geſchwindigkeit des Mefierträgers fol man dabei paſſend zwifchen 14 und 
16m in der Minute wählen, fo daß beifpielsweife bei einer Ränge bes 
Schnittes von 1,6 m in jeder Minute nahezu fünf Schnitte gemacht werden 
fönnen. Man foll die Arbeit in fo genauer Art auf diefer Maſchine aus⸗ 
führen können, daß aus einer Holzftärfe von 27 mm 100 bis 150 Blätter 
entftehen, fo baß alfo die Dide der letzteren nur 0,27 bi8 0,18 mm betragen 
wilrde. Da fo dünne Holzblättchen aber in Wirklichkeit nur felten Ver⸗ 
wendung finden, fo wird als die gebräuchlichfte Dicke ber auf diefer Maſchine 
zu fchälenden Blätter 0,5 mm angegeben. 

Bon der vorflehenden unterfcheibet fi die Mafchine von Parker & 
Stleeper!) hauptſächlich dadurch, daß der Holzblod auf einem fenfrecht 
aufs und nieberbewegten Schlitten befeftigt ift, welcher durch eine unterhalb 
gelagerte Kurbel feine mechjelnde Bewegung empfängt. Das auf einem 
Querſchlitten befindliche Meſſer nebft der vor ihm angeordneten Druckplatte 
wird durch eine Schraube vor jedem Schnitt um die Dide bes zu ſchneiden⸗ 
den Blattes dem Holze genähert, wogegen während des Rückganges eine 
geringe Rüdfiihrung des Meffers erfolgt, um dem auffteigenden Holze freie 
Bewegung zur geftatten. 

In Fig. 301 (a. f. ©.) ift die Mafchine von Gärand 2) dargeſtellt, 
welche den Zweck hat, den cylindriſchen Holzblock durch einen Spiralſchnitt 
in ein ſehr langes dunnes Blatt zu zerlegen. Das Holz iſt zu dem Ende 
an beiden Stirnflächen feft zwifchen bie Enden zweier in berfelben Geraden 
gelagerten Aren gefpannt, derart, daß bei der Umdrehung diejer Aren der 
Block an deren langfamer Drehbewegung theilnehmen muß. Während dieſer 
Bewegung erhält das auf dem Schlitten A befindliche Meſſer, deflen Schneibe 
genau parallel mit der Drehungsare des Holzes ift, eine langjame Vor⸗ 
ſchiebung mittelft der Schraube B, und da diefe Bewegung für jede Um⸗ 
drehung bes Blockes von derjelben Größe, nämlich der ‘Dice des zu fchneiden- 
den Blattes ift, fo wird der Blod Hier durch einen Spiraljchnitt in ein 
langes Blatt verwandelt, welches, zwifchen dem Meſſer C und dem Drud- 
baden D hindurdhtretend, auf den Hafpel Z aufgerollt wird. Der Holzblod 
fann allerdings nicht vollftändig aufgearbeitet werben, vielmehr verbleibt ein 
Kern von etwa 0,16 m Durchmeſſer, doch ift der hierdurch veranlaßte Nach⸗ 
theil geringer als der durch die Spannbildung bei dem Sägen verurfachte 
Holzverluft. Wenn der Blod nicht von vornherein die cylindrifche, ſondern 
etwa eine parallelepipedijche Geſtalt hat, fo entftehen natürlich bei dem Be⸗ 
ginn der Arbeit fo lange einzelne mehr und mehr an Breite zunehmende 
Blätter, bis die cylindriiche Form ſich gebildet hat. Auch, kann man bie 


I) Knight, American Mechanical Dictionary. Artikel: Veneer Cutting. 
7) Armengaud, Publ. industr. Tome 7, Pl. 7. 
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Maſchine dazu benugen, um von mehreren parallelepipedifchen Holzftüden 
einzelne Blätter abzutrennen, fobald man biefe Hölzer nach Fig. 302 auf 
einigen Radſternen der Drehare befeftigt, und alle Hölzer gleichzeitig in 
derjelben Art bearbeitet. Um das. Schneiden ohne Beſchädigung der gebilder 


Sig. 302. 


Big. 301. 


ten Blätter zu ermöglichen, ift ein vorheri⸗ 
ges Dämpfen derſelben erforderlich; auch ift 
bei der dargeftellten Mafchine zu demfelben 
Zwede unterhalb des Blodes ein Trog an⸗ 
geordnet, welcher mit durch ein Dampfrohr 
zu erhigendem Waſſer gefüllt ift, in welches 
das Holz eintaucht. 

Die Umdrehung des Blodes erfolgt von 
der mit einer Stufenfcheibe verfchenen Are F 
aus durch die Bermittelung der Zwiſchen ⸗ 
wellen G, bie beiderſeits mit Zahngetrieben 


bie auf den Dreharen des Blockes angebrachten Zahnräder 7 umdrehen; 
die Stufenfcheibe dient dazu, die Gefchwindigfeit dem Durchmeſſer des Blodes 
entfpredjend zu regeln. Die Umdrehung der Schraubenfpindel B erfolgt 
durch einen auf die Scheibe 7 geführten Riemen, welder feine Bewegung 
von der Are X durch Bermittelung von geeigneten Kegelrädern erhält. 
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Unfere Duelle giebt an, daß die durchſchnittliche Umdrehungszahl des 
Blodes in der Minute etwa 5 betrage, und daß man eine Holzdide von 
27 mm auf der Majchine bequem in 36 Blätter zerlegen könne, deren Dicke 
diefelbe ift, ald wenn dafjelbe Holz durch Sägen in 20 Blätter zertheilt 
wird. Diefe Angaben zu Grunde gelegt, ergiebt fih, daß man einen Blod 
von quadratiſchem Querſchnitte bei 0,5 m Dide, nachdem man die Eden in 
einem Betrage von 0,05 m abgefchrägt hat, und wenn man einen Kern 
von 0,16 m Durchmeſſer unbearbeitet läßt, durch 54 + 225 —= 279 Um⸗ 
drehungen in Blätter von einer Geſammtlänge gleich 272 m zerlegen kann. 
Die hierzu erforderliche Zeit würde, abgejehen von Betriebsunterbrechungen, 
nur 55,8 Sec. betragen; mit Rüdficht auf die durch Auf- und Abbringen 
der Blöde, Schärfen des Meſſers u. ſ. w. entitehenden Unterbredjungen wirb 
natürlich bie Leiftung erheblich geringer und die erforderliche Zeit mindeftene 
die vierfache fein. 

Wie ſchon erwähnt wurde, hat man auch in ähnlicher Art die Herftellung 
von Bleiblech durch Abſchälen eines in cylinbrifcher Form gegoffenen Blei⸗ 
blodes vorgenommen. Kine zu dieſem Zwecke verwendete, an unten ans 
gegebener Stelle!) veröffentlichte Mafchine ſtimmt im Wefentlichen mit der 
oben bejchriebenen Dlafchine file Holz überein. Der dabei in Anwendung 
tommende Bleiblod hat bei 0,62 m Durchmeſſer eine Länge von 0,88 m, 
das Mefler hat bei 0,9 m Länge eine Breite von 0,2 m und eine Stärke 
von 40 mm, und es kann Blech in Diden von 1/sgo bis 1/; Zoll gefchnitten 
werden. Einer Angabe an genannter Stelle iſt zu entnehmen, daß bei dem 
Schneiden von Y/,; Zoll = 0,5 mm bdidem Blech der Bleicylinder von 
0,62 m Durchmeſſer und 0,88 m Länge in der Minute zwei Umdrehungen 
machte, und daß die Betrieböriemfceibe, welche 90 Umdrehungen machte, bei 
0,78 m Durchmeſſer eine Breite von 0,13 m erforderte, woraus man etwa 
auf einen Arbeitsaufwand von 2 bis 3 Bflrft. fchließen kann. 

Eigenthitmlicherweife ergab ſich die Ränge des gebildeten Bleches nur etwa 
zu 2/; der Umfangsbewegung des Bleiblodes, fo daß bei den angegebenen 
Verhältniffen die Ränge des in einer Minute entftehenden Bleches nur 2,6 
anftatt 3,9 m betrug. Diefe Verkürzung entfteht durd) die Zuſammen— 
Idiebung des Bleies, welche eine Folge ber an dem Meffer ftattfindenden 
Reibung ift, wie man ſich mit Hülfe der Fig. 303 (a. f. ©.) leicht verdeut- 
lien kann. 

Stellt Hierin ABC den Durchſchnitt durch die keilförmige Schneide des 
Meflers mit dem Wintel ABC —= 2% an der Spige vor, und bezeichnet 
DE= P die am Umfange ded Bleicylinders wirkende, in die Mittelebene 
des Keils Hineinfallende Kraft, jo wird diefer Kraft das Gleichgewicht 





I) Ziſchr. d. Ber. deutſch. Ing. 1861, ©. 74. 
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gehalten durch die beiden Seitenträfte EF und EG — Q, welche von den 

zu den Keilflanken ſenkrechten Richtungen wie EI um den zugehörigen 

Reibungswintel FEJ= o abweichen müffen, da bei dem Abfchälen 
Fig. 308. 


thatſachlich ein Gleiten an beiden Flanken flattfindet. Man hat daher nad) 
der Figur file die Größe Q diefer Flankenkräfte die Beziehung: 


P 
= 2sin («+ 0)’ 
und es ergiebt ſich der zur Ueberwindung der Spaltfeftigfeit erforberliche Drud: 
pP 
Le 


Ferner hat man die in die Richtung ber Flanke AB, aljo in diejenige 
des entftehenden Bleches fallende Seitenkraft, welche das erwähnte - Zus 

Psino 
Iinateo) 
Diefe Kraft ift alfo von der Größe des Reibungswiderſtandes abhängig, 
und man wird daraus fchließen muſſen, daß die Zufammenfdiebung vers 
ringert wird durd) eine Berfleinerung der Reibung, wie fie durch Anwen« 
dung einer vorzliglichen Politur des Meffers, fowie eines Schmiermittels 
erzielt werben kann. Mit diefer Zufammenfchiebung mag e8 in Verbindung 
ftehen, daß das durch Schälen gebildete Bleiblech züher als das gewalzte 
und frei von Lochern und unganzen Stellen ift, wie fie bei diinnem WBalz- 
blech leicht vorlommen. 


ſammenſchieben des Bleies erzeugt: S = Qsine = 


Spaltmaschinen. Bon ben fonftigen, durch Spalten wirfenden 
Maſchinen find diejenigen fehr einfach, weldhe man zur Zerfleinerung 
des Brennnolzes in Anwendung bringt. Das Werkzeug befteht bei 
denfelben aus einem beilartigen Schneidinftrument, welches entweder ſelbſt 
durch ein Kurbelgetriebe eine bin« und hergehende Bewegung erhält, vermöge 
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deren es das ihm bargebotene Holzſtuck zertheilt, oder welches feft aufs 
geſtellt ift, derart, daß das Holz gegen das Beil bewegt wird. Man hat 
die Bewegung des Beils oder Holzes ebenſowohl in wagerechter wie ſenk⸗ 
rechter Ebene angeordnet. Bon ber Einrichtung einer folhen Maſchine 
giebt die Fig. 3041) eine ungefähre Vorftellung. 

Das Beil A ift Hierbei an dem Gleitſtucke B befeftigt, welchem durch die 
unterhalb gelagerte Kurbelwelle C mittelft der Schubftange D die auf» und 
niedergehende Bewegung ertheilt wird. Das zu fpaltende Holz wird von 
einem Arbeiter auf die Platte Z geftellt und während des Spaltens gehalten, 
was deswegen ohne Gefährdung gefchehen kann, weil das Beil nur um eine 
geringe Größe von etwa 100 mm niedergeht. Die Bewegung der Welle C 

Fig. 304 durch die Riemſcheibe F’ ift aus 
der Figur erſichtlich, ebenfo wie 
das Borhandenfein des Schwung« 
rades @, das wegen des unregel» 
mäßigen Widerftandes nöthig iſt. 
Bei einer anderen an unten ans 
gezeigter Stelle?) veröffentlichten 
Maſchine zu demfelben Zwecke 
wird durch die Kurbel ein hori⸗ 
zontales Schlittenſtlick bewegt, und 
zwar unter Vermeidung der Len⸗ 
kerſtange vermöge einer Schleife, 
in welche der Kurbelzapfen ein⸗ 
greift. Diefes Schlittenſtuck iſt 

an jedem Ende mit einer Stoß⸗ 

ſcheibe verſehen, welche, gegen das 

eingelegte Holzſtuick treffend, die⸗ 

ſes an einem feſtſtehenden Beile 

zum Spalten bringt. Dieſe Maſchine ift daher doppeltwirkend, der Schlitten 

wirft bei dem Hingange wie bei dem Ruckgange. Der Hub beträgt bei 

diefen Mafchinen etwa zwifchen O,1 und 0,2 m, dem entfprechend ſchwankt 

die Umbdrehungezahl der Kurbel etwa zwiſchen 60 und 150. Im Uebrigen 
bieten diefe Mafchinen etwas Bemerkenswerthes nicht dar. 

‚Hierher gehören aud) die Spaltmaſchinen, welche bei der Herftellung der 
hölzernen Schuhftifte verwendet werden. Diefe Herftellung gefchieht 
belannilich in der Art, daß die zw verarbeitenden Holzſtämmchen (Ahorn) 
mittelft einer Kreisfüge oder eines Gatters in runde Scheiben zerlegt wer- 


%) Uhland, Der prattifhe Maſchinenconſtructeur, Jahrg. 1870, Taf. 72. 
2) Ebendaf,, Jahrg. 1873, Taf. 15. 
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den, deren Dide mit der Länge der zu erzielenden Stifte übereinftinmt. 
Nachdem nunmehr auf befonderen Hobelmafchinen in die eine Stirnfläde 
jeder ſolchen Scheibe parallele Nuthen von dreiedigem Duerfchnitte gehobelt 
find, Handelt e8 fid) darum, durch ein Spaltmeſſer nad) der Richtung diefer 
Nuthen eine Trennung zunähft der Scheiben in Streifen und dann ber 
Streifen in Stifte zu bewirken. Die dazu dienenden Mafchinen arbeiten 
immer mit einem fenfrecht auf und nieder bewegten Meſſer, welches die auf 
einer wagerechten Tiichplatte zugeführten Scheiben zertheilt. Es iſt dabei 
von hervorragender Wichtigkeit, die Zuführung des Holzes zu dem Meſſer 
in befonders genauer und ficherer Weife zu bewirken, weil hiervon nicht nur 
die Gleichmäßigkeit der erzielten Stifte in Hinficht ihrer Stärke abhängt, 
fondern aud) der Gefahr vorgebeugt werden muß, daß das Meſſer feitlich von 
der Mitte in die Nuthen treffe, wodurch fehlerhafte Stifte mit einfeitigen 
Spigen entftehen würden. In Fig. 305 ift eine ſolche Spaltnafdjine !) 
dargeftellt, wie fie zur Erzeugung der amerifanifchen Stifte verwendet 
wird, d. h. ſolcher Stifte, welche mit vierfeitig pyramidenförmigen Spitzen 
verfehen find. Die fogenannten deutſchen Stifte find nicht mit eigentlichen 
Spiten, fondern mit Schneiden verfehen, welche durch bie nur auf zwei 
gegenüberjtehenden Seiten vorgenommene Zuſchärfung gebildet werden. 
Während daher bei der Herftellung ber letztgedachten deutſchen Stifte die aus 
den Holzftänmen gefchnittenen runden Scheiben nur nach der einen Richtung 
mit eingehobelten Furchen verfehen werben, muß die Herſtellung folder 
Furchen bei der Erzeugung der amerikaniſchen Stifte nad) zwei zu einander 
ſenkrechten Richtungen gefchehen, was durd) ein zweimaliges Aufbringen auf 
die betreffende Hobelmafchine bewirkt werden kann. Die in folder Art vor- 
bereiteten Holzſcheiben find hierdurch auf der ganzen Fläche mit vierfeitig 
pyramidalen Spischen verfehen, und es gefchieht das Abtrennen der einzelnen 
Stifte durch eine zweimalige Wirkung der zu befprechenden Spaltmaſchine 
nad ebenfall® zwei zu einander fenfrechten Richtungen entiprechend den- 
jenigen ber bejagten Furchen. Hierbei wendet man die Vorficht am, bei der 
erften Spaltung das Meſſer weniger tief eintreten zu laſſen, um ben hierbei 
entftehenden Streifen noch einen gewillen Zuſammenhang ˖ zu belafien, wie 
er für die bequeme Vornahme der zweiten Spaltung erforderlich ift. Dieſes 
Zufammenhanges wegen umgürtet man wohl auch bei ber erften Spaltung 
die Scheiben mit einem feit angezogenen Riemen. 

Man erkennt aus der Figur das in ſenkrechter Ebene durch die ercentrildk 
Scheibe A der Betrichewelle B auf und nieder geflihrte Meſſer C, unter 
welchem die zu fpaltende Scheibe D auf einem wagerechten Tiſche in folcher 
Lage befeftigt ift, daß die Richtung des einen Syſtems von Furchen genau 


1) Uhland, Der praft. Mafchinenconftructeur, Jahrg. 1876, Taf. 89. 
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parallel zu der Meſſerſchneide ift. Der Vorſchub der Holzicheibe erfolgt 
dur; eine auf ihrem ganzen Umfange mit Riffeln verjehene Walze E, deren 
Kiffelung genau übereinftimmt mit ben im der Holzſcheibe befindlichen Nuthen. 
Wenn daher diefe Walze nad) jedem Niedergange des Meſſers genau um 
den der Teilung diefer Riffelung entfprechenden Winkel gedreht wird, fo 
erfolgt die beabfihtigte Spaltung immer längs einer der Furchen. Wie 
diefe Drehung durch das Schaltrad F und die von einem verftellbaren 
Big. 908, 


Kurbelzapfen G bewegte Schubftange H mittelit paſſender Schaltklinke ge- 
ſchieht, ift aus der Figur erſichtlich; auch ift es felhftverftändlih, daß die 
Zähnezahl des Schaltrades diefelbe wie die Zahl der Walzenriffeln fein 
muß. Für jede Nınmmer der verſchieden ftarfen Stifte, welche zu erzeugen 
find, hat man daher eine paſſende Riffelwalze mit zugehörigem Schaltrad 
nöthig. Das Mefier ift von beiden Eeiten gleichmäßig abgeſchrägt, ent« 
ſprechend der Form des Furchenquerſchnitts, doch pflegt man daſſelbe nicht 
mit ganz ſcharfer, fondern mit mäßig abgeftumpfter Schneide arbeiten zu 


8... 
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fafien, und zwar aus dem Grunde, um dem Meffer in gewiſſem Grabe 
die Fähigkeit zu ertheilen, fich das Holz felhft in die genau richtige Yage zu 
fchieben, wenn einmal die Furchenmitte nicht genau unter die Meffermitte 
getreten fein follte; in diefen Falle wirft das Mefler, indem es ſich mit ber 
einen feiner Seitenflächen auf das Holz auffegt, wie ein Keil ſchiebend auf 
legteres und die Spaltung erfolgt exft, wenn die Schneide im Grunde der 
Turche angelangt if. Der Tritthebel I dient dazu, den die Riffelmalze E 
aufnehmenden Schlitten K zu heben. Die Zahl der Schnitte in der Minute 
beträgt 150. 

Bei anderen Maſchinen zu gleichem Zwecke hat man auch den Vorſchub 
des Holzes mit Hülfe von zwei Schrauben bewirkt, welche durch ein Schalt: 
rad bei jedem Aufgange des Mefjers um einen beftimmten Winkel gedreht 
werden. Diefe Wirfungsweife bedarf einer weiteren Auseinanderfegung 
nicht, in Vetreff der Einrichtung dieſer Mafchinen kann auf die unten an- 
gezeigte Duelle?) veriviefen werden. Aehnliche Maſchinen hat man aud 
zum Spalten anderer Stoffe angewendet, fo 3. B. erzeugt man wohl den 
befannten Würfelzuder durch die Spaltung einzelner Streifen, welche zuvor 
mitteljt Kreisfägen aus den Zuckerbroden gefchnitten wurden, dieſe Anwen⸗ 
dungsart bietet Bejonderheiten nicht dar. 


Abschneidvorrichtungen für Ziegelmaschinen. Bei der Her 
ftellung der Badfteine durch gewiſſe Mafchinen erzeugt man aus dem 
bildfamen Thone ein Band von einer der Größe der zu erzielenden Ziegel 
entfprechenden Ouerfchnittsfläche und trennt von biefem Bande der Dicke der 
Ziegel entfprechend einzelne Stüde ab. Die Art, wie das betrefjende Thon⸗ 
band erzeugt wird, Kommt bier nicht in Betracht, ed mag nur erwähnt 
werben, daß die Preflung, in Folge deren der Thon durch ein Mundſtüd 
Hindurch getrieben wird, durch verfchiedene Mittel hervorgerufen wird, in& 
befondere durch Walzen, oder durch eine Stempelpreffe, oder durdh den 
fogenannten Thonfchneider, richtiger Thonknetmafhine zu nennen. 
Das Abtrennen der Ziegel von dem aus dem Mundftüde unabläjfig hervor⸗ 
quellenden Thonbande gefchieht durch gewilfe Vorrichtungen, welche zwar 
unter dem Namen von Schneidapparaten befannt find, deren Wirkung 
weile indeffen nicht im einen eigentlichen Schneiden, d. h. in der Weber: 
windung der Spaltfeftigkeit, befteht. ALS trennende Werkzeuge verwendet 
man nämlich bei diefen Borrichtungen dünne Stahldrähte, welche die 
Trennung in ähnlicher Art bewirken, wie man fle bei dem Zerlegen von 
Seifenriegeln in Heinere Stitde beobachten kann. Man vermag fich Leicht 
durch den Verſuch davon zu überzeugen, daß die Zertheilung einer plaftifchen 


1) Ziſchr. d. Ber. deutſch. Ingenieure, Jahrg. 1861, ©. 259. 
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Thonmafle durch einen folchen Draht mit viel geringerem Kraftaufwande 
ausführbar ift, als durch den Gebrauch eines Meflers, wie ſcharf dafjelbe 
auch gefchliffen fein möge. Dan wirb Hierbei bemerken, daß der Keilwintel 
eines folchen Meſſers, d. h. der mehr oder minder fcharfe Schliff defjelben, 
für den Kraftaufwand ganz unmaßgeblich ift, daß vielmehr die Breite der 
Meſſerklinge von wefentlihem Einfluffe hierauf ift, infofern nämlich die 
Größe der zur Bertheilung aufzumwendenden Kraft mit der Breite der 
Mefferklinge zunimmt. Andererſeits kann man beobadhten, daß die An- 
wendung eines bideren Drahtes zwar ebenfalls eine Vergrößerung ber 
erforderlichen Kraft im Gefolge hat, daß diefe Vergrößerung aber nur uns 
bedeutend iſt. Man muß aus diefen Wahrnehinungen fließen, daß es bei 
der Zertheilung einer fo weichen Maſſe, wie der Ziegelthon fie vorftellt, nicht 
ſowohl auf die Ueberwindung der Spaltfeftigleit, als vielmehr auf diejenige 
eines anderen Widerftandes ankomuit, welcher aus der Reibung entfteht. Es 
handelt fich dabei nicht um die Keibung zwifchen dem Werkzeuge und dem 
Thone, fondern um die Reibung zwifchen Thon und Thon; denn man wird 
bei den meiften Thonen finden, daß da8 heranstretende Werkzeug, ob Draht 
oder Meſſer, mit einer dünnen Thonſchicht bebedt ift, ein Zeichen dafür, daß 
die Reibung der Thontheildhen unter ſich Kleiner fein muß, als diejenige des 
Metalle an denfelben. Dafür, daß der Widerftand Hauptfächlich durch die 
Reibung hervorgerufen wird, fpricht auch die Beobachtung, daß man, um 
ein in einen Thonklumpen eingeführtes Meſſer wieder aus denfelben zurüd- 
zuziehen, faft diefelbe Kraft wie zum Einführen gebraucht. Hieraus erklärt 
fi denn, warum die Breite des Meſſers einen jo erheblichen Einfluß auf 
den Kraftaufwand bat, da mit diefer Breite die Größe der Flächen im 
geraden Verhältniſſe fteht, an welchen Thontheilchen gegen Thontheilchen 
ſich verſchieben müſſen. Es fteht Hiermit aud) der verhältnifmäßig große 
Kraftverbraud) im Zuſammenhange, welcher bei den erwähnten Thonfchnei- 
dern oder Thonknetmaſchinen auftritt. 

Die hier zu befprechenden Vorrichtungen an Ziegelmajchinen würden als 
an ſich einfache Geräthe einer weiteren Beſprechung nicht bedürfen, wenn 
nicht der Unftand zu bemerken wäre, daß die Abtrennung von einer in un⸗ 
unterbrochener Bewegung befindlichen Mafje, nämlich von dem ftetig aus 
dem Mundftücde hervorquellenden Bande zu gefchehen hat. Es ift Har, daß 
ein feitftehender Apparat, welcher hierauf nicht rüdfichtigen würde, ebene 
Trennungöflächen, wie fie für die Ziegel gefordert werben, nicht zu erzeugen 
vermöchte. - Da nämlich während derjenigen Zeit, die das trennende Werts 
zeug zum Durchqueren des Thonftranges gebraucht, dieſer legtere um einen 
gewifien Betrag ſich fortbewegt, fo entftände bei dem Trennen eine wind⸗ 
Ihiefe Fläche, fobald das Schneidwerkeug fi) in einer feften, zur 
Thonbewegung jenkrechten Ebene bewegen würde. Um dieſem UWebelftande 
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zu begegnen, hat man die Einrichtung in der Art getroffen, daß der 
Schneidapparat ſelbſt an der Bewegung des Thonftranges theil⸗ 
nimnit, in Folge deilen, da nunmehr eine relative Bewegung zwijchen beiden 
in der Richtung des Stranges nicht mehr vorhanden ift, durdy die Quer⸗ 
bewegung des Drahtes in derjelben Art ein genau ebener Schnitt erzeugt 
wird, tie e8 bei ruhendem Thone und feitftehendem Schneidapparate der 
Tall fein witrde. ' 

In Fig. 306 ift das Wefentlihe des zu dem befagten Zwecke von 
Gebr. Sachſenberg in Roßlau ausgeführten Schneidbapparates angegeben !). 
Das aus dem Mundftiide der Thonprefle bei A heraustreteude Thonband B, 
von einem Querſchnitte entfprechend der Größe der Ziegel, fchiebt ſich zu- 
nächſt über die in dem Geftelle C feit gelagerten Walzen D. Diejes Ge 
ſtell C bildet durch feine oberen Längsfchienen gleichzeitig das Geleife fir 
einen Heinen auf Rollen laufenden Wagen Z, weldjer die eigentliche Schneid⸗ 
vorrihtung aufnimmt. Auch in biefem Wagen find Unterlagswalzen F 
gelagert, über welche der Thonftrang ſich hinſchiebt, jobald man vor einem 
auszuführenden Schnitte den Wagen E nad) links bi8 an das Mundſtück 
gefchoben Hat. Der Wagen E verbleibt hierbei fo lange in Ruhe, bis das 
Ende des Thonftranges gegen die in dem Wagen befeftigte Duerwand G 
Nößt, von welchen: Augenblide an der Wagen an der Bewegung des Thon- 
ftranges theilnimmt. Wenn man daher während diefer Bewegung den in 
einer fentrechten Ebene angeordneten Querrahmen H horizontal nach ber 
Querrichtung verfchiebt, fo daß derfelbe etwa in die Lage H' fommt, fo 
wird durch einen in diefen Rahmen eingefpannten Draht J von dem Thon⸗ 
ftrange ein Stlid abgetrennt, welches eine Länge gleich dem Zwiſchenraume 
zwijchen dem Schneidrahmen HI und der Platte & hat. Die Schnittfläche 
ift dabei von ebener Befchaffendeit. Die Anordnung ift nun fo getroffen, 
daß das abgetrennte Thonftitd genügend zur Bildung von drei Ziegeln iſt, 
und es ift daher eine Dreitheilung dieſes Thonftitdes erforberlih. Hierzu 
dienen zwei Paare in fenkrechter Ebene ſchräg ausgeſpamter Schneid- 
drähte X,L, die zu beiden Seiten des Thonftranges in dem Geftelle des 
Wagens angebracht find. Bon diefen Drähten wirkt abwechſelnd das vordere 
Baar K oder das hintere Z, je nachdem der zwilchen X und Z befindliche 
abgetrennte Thonkörper nad) vorn oder nad) hinten gejchoben wrd. Um 
diefe Berfchiebung zu bewirken, ruht das abgetrennte Thonftüd zwifchen X 
und Z auf drei Latten, welche in einem wagerecht verjchieblichen Rahmen N 
angebracht find, und in deren Zwiſchenräumen die befagten Schneiddrähte 
R,L Raum finden. Durch abwechſelndes Heransziehen oder Hineinfchieben 
dieſes Rahmens N wird daher ftetS das abgetrennte Thonſtück im drei 


1) Heufinger von Waldegg, Die Ziegel: und Röhrenfabriketion. 
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gleiche Theile zerlegt, welche abwechfelnd auf der vorderen oder hinteren . 
Seite des Geftelles entnommen werben können. Während diefer Trennung 
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in drei Ziegel ift es ubri⸗ 
gens nicht nöthig, den War 
gen an ber fortchreitenden 
Bewegung des Thonftran» 
ges theilnehmen zu laſſen, 
fobald man das abgetrennte 
Stüd durch Bewegung des 
Wagens nad; rechts von 
dem Thonbande gänzlic) 
ablöft, wie in der Figur 
angedeutet ift. In dieſem 
Falle ift das zu zerlegende 
Thonſtuck in Ruhe befind- 
lich, man fann dur Ver⸗ 
fchiebung des Rahmens N 
die Zerlegung bewirken, 
ohne daß dem weiteren 
Austreten des Thonftran« 
ges ein Hinderniß entgegen» 
fände. Ein darauf folgen 
des Heranfahren des Wa⸗ 
gens an den Thonſtrang 
ermöglicht dann die Mies 
derholung des Schneidens 
in bderfelben Art. Die 
Platte G iſt in Geftalt 
einer drehbaren Klappe 
ausgeführt, welche ſich von 
felbft in die punktirte Lage 
ſtellt und dem hindurch. 
tretenden Thonftrange den 
ungehinderten Hindurchtritt 
geftattet fir den Ball, daß 
einmal in Folge einer Stö- 
rung das Abſchneiden un« 
terbleiben und der Wagen 
bis an die bei O ſich an« 
ſchließenden feften Trag- 
rollen ſich bewegen ſollte. 
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Es mag hier erwähnt werden, daß man auch noch in anderer Art bie 
windfchiefe Form der Trennungsflächen bei derartigen Ziegelmaſchinen zu 
vernieiden gefucht Hat. Anftatt nämlich den Abfchneidedraht in einem mit 

&ig. 307. dem Thonftrange ſich fortfchieben« 

den Wagen anzubringen, hat man 

denjelben auch im Umfange einer 
Trommel angeordnet, welche in 
wageredhter Rage über dem Thon: 
ftrange befindlich ift, und welche 
vermöge ihrer Umdrehung dem 
Drahte ebenfalls die zur Vermei⸗ 
dung windſchiefer Schittflächen 
erforderliche ausweicdyende Bewe⸗ 
gung mittheilt. Aus Fig. 307 
ift die Wirkſamkeit einer folchen 
Abfchneidevorrichtung erſichtlich 
Das aus der Preſſe konmende 
Thonband A ſchiebt ſich hier über das enblofe Tuch B, weldyes ſich mit der 
Sefchwindigfeit des Thonbandes in der Richtung des Pfeiles bewegt. Darüber 
ift die Abfchneidevorrichtung in Form der cylindriichen Trommel C gelagert, 
in deren Umfange ſich eine größere Anzahl von Schneidedrähten, wie D, 
parallel der Are befinden. Wird nun diefer Trommel eine Umdrehung 
ertheilt, jo daß die Umfangsgeſchwindigkeit derfelben gleich der Geſchwindig⸗ 
teit des Thonftranges ift, fo wird das Trennen des Thonftranges zwar nicht 
genau in einer ſenkrechten Ebene, aber doc; in ſolcher Art erfolgen, daf die 
Trennungsfläche bei geeigneter Wahl der Berhältniffe von einer ebenen 
genügend wenig abweidht, um brauchbare Ziegel zu erzeugen. Hiervon 
gewinnt man am einfachften eine Anfchanung, wenn man ſich den relativen 
Weg eines im Umfange der Trommel befindlichen Punktes gegen das fort- 
fchreitende Thonband aufgezeichnet denkt, zu welchem Zwecke man fid) vor- 
ftellen fan, das Thonband ftehe ftill und der Abfchneidetrommel fei eine 
Bewegung gleich und entgegengefegt derjenigen des Thonſtranges ertbeilt; 
duch den Zujag einer folchen Bewegung für alle Theile wirb bekanntlich 
an der relativen Bewegung berfelben nichts geändert. In Folge hiervon 
ergäbe ſich die relative Bewegung eined Punktes im Trommelumfange offen« 
bar als eine Eykloide, und zwar als die gemeine Cykloide, welche durch 
Rollen des Trommelumfanges auf der Bafis ZB entftcht, fobald man die 
Annahme machen wollte, daß die Gefchwindigkeit u des Thonbandes genau 
gleich derjenigen im Umfange der Trommel fei. Bei diefer Annahme würde 
daher der zu zertheilende Draht in dem Curvenzweige ED von oben im das 
Thonband eindringen, um dafjelbe auffteigend in dem Qurvenzweige DF 
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wieder zu verlaffen. Es würde daher ein Thonittd @ DH aus dem Bande 
herausgefchnitten werden, fo daß ber beabfichtigte Zwed nur fehr unvoll- 
fommen erreicht werden fünnte. Dean erhält dagegen ein beſſeres Reſultat, 
wenn man ber Trommel eine folche Bewegung ertheilt, daß die Geſchwindig⸗ 
feit derfelben in einem geringeren Arenabftande, wie er etwa der Mitte M 
des Thonftranges entfpricht, gerabe gleich der Geſchwindigkeit v des letzteren 
gemacht it. Unter diefer Boransfegung ift die relative Bewegung eines 
Schneidedrahtes durch die verlängerte Eyfloide JDK dargeftellt, welche im 
unteren Theile, aljo innerhalb des Thonftranges, die Schleife O.D bildet. 
Es geht bei einer ſolchen Anordnung der Schneibebraht in bem Curven⸗ 
zweige JOD nieder, um in demjenigen DOK wieder empor zu fteigen, 
und man erfieht hieraus, daß die betreffende Vorrichtung überhaupt nur 
annähernd ben Zweck gerader Schnittflächen erreichen läßt. Für die 
Herftellung fauberer Ziegel dürfte diefer Apparat, welcher wegen verhältniß⸗ 
mäßiger Einfachheit wohl eine große Leiſtung ermöglichen mag, nicht geeige 
net fein. 


Flortheiler. Mit diefem Namen: belegt man diejenigen Vorrichtungen, 
bie an den. Krempelmafchinen der Streichwollfpinnereien verwendet 
werden, um- das von der fogenannten Kammmalze oder dem Peigneur 
durch einen Hacker abgelöfte Bließ in eine größere Anzahl ſchmaler Bänd⸗ 
hen zu zerlegen, welche der weiteren Verarbeitung de8 Spinnens zu 
Streihgarn umterworfen ‚werden. Diefe Flortheiler find im der neueren 
Zeit im den gedachten Fabriken zu umfangreicher Verwendung gefommen, 
ihre Erfindung ift faum einige Yahrzehnte alt. Im früherer Zeit wurde 
die Einrichtung fo getroffen, dag von der Kammwalze gar nicht ein zu⸗ 
fanmenhängendes Vließ abgehadt wurde, deſſen nadjherige Theilung er- 
forderlich war, fondern man erhielt auf der Kammwalze ſelbſt fchon die 
getrennten bandjörmigen Dließftreifen. Dies wurde dadurch erzielt, daß 
man den Kratzenbeſchlag der Kammmalze, d. 5. bie zur Wollaufnahme 
mit Drahtzähnchen befeste Belegung, in einzelnen ringförmigen von ein- 
ander durch Zwiſchenräume getrennten Streifen anorbnete, fo daß bei dem 
Ablöſen der in diefen Befchlagftreifen enthaltenen Wolle unmittelbar die 


gewünfchten Bändchen erhalten wurden. Mancherlei Uebelftände diefer An⸗ 


ordnungen, namentlich ber durch die befagten Zwifchenräume auf der Kamm⸗ 
walze entftehende Ausfall an wirkſamer Kratzenfläche, fowie bie Ungleicy- 
förmigfeit des erhaltenen Erzengnifles find die Urfache geweſen, daß man 
von der angegebenen Einrichtung mehr und mehr abgegangen ift, derartig, 
daß man von der ringsum voll befchlagenen Kammwalze einen zuſammen⸗ 
hängenden Flor in der: Geftalt eines dumnen endlofen Tuches oder Vließes 
abtänmıt, deffen Breite gleich der Länge der Kammwalze ift. 
Weisbach Herrmann, Lehrbuch Der Mechanikt. ILL, 8. 50 
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Bon den zuerft gemachten Borfchlägen, dieſes Bließ durch ſchneidend 
wirfende Werkzeuge, wie 3. B. Kreisſcheren, zu zertheilen, ift man ſehr 
bald gänzlich zurüdgelommen, denn es konnte nicht fehlen, daß durch eine 
ſolche Bearbeitung ein großer Theil der Wollhaare durchſchnitten werben 
mußte, da diejelben dody niemals genau parallel in der Richtung des Bandes 
ober Fadens, fondern mehr oder minder geneigt dagegen angeorbnet find, 
worauf gerade bei bem Verarbeiten von Streihwolle mit Rüdficht auf die 
gute Verfilzungsfähigkeit der erzeugten Gewebe bei bem fpäteren Ballen 
ein befonderer Werth gelegt wird. Mit diefem Durchſchneiden der einzelnen 
Haare wilrde aber eine wejentliche Entwerthung der Wolle verbunden fein. 
Von der Urt, wie die Zertheilung des Flors zu gejchehen hat, macht mau 
ſich Leicht eine Borftellung, wenn man die Beichaffenheit bes letzteren ins 
Auge faßt. Der Flor ober das Bließ befteht aus den neben und über 
einander gelagerten Wollhaaren, welche unter einander nur durch die Rei 
bung vereinigt find, die fid) einer Zreunung entgegenfegt, und welche Reibung 
insbefonbere durch bie mehr oder minder ſtarke Kräuſelung des Wollhaars 
befördert wird. Die Haare liegen, wie fchon bemerkt, keineswegs genen 
parallel, wenn fie auch im Allgemeinen buch den vorhergegangenen 
Krempelprocek in die Richtung der zu erzeugenden Bändchen gelegt wur- 
den. Bei dem lofen Zufammenhange des Flors kann nun eine Zerlegung 
defielden in einzelne Streifen durch Berziehen oder Berzerren in der Art 
erzielt werden, daß die den einzelnen Streifen entfprecdenden Wollpartien 
von zangenartig wirkenden Theilen erfaßt werben, und daß diefen faflenden 
und feithaltenden Theilen eine ſolche Bewegung ertheilt wird, vermöge deren 
an der Zrennungsftelle die Wollhaare eines jeden Streifend nach einer 
Richtung fi bewegen, welche von der Bewegungsrichtung der beiberfeits 
benachbarten Streifen abweicht. Dan kann fi von der Art diefer Zer⸗ 
legung eine ungefähre Borftellung verjchaffen, wenn man das betreffende 
Bließ zwifchen die beiden flach gegen einander gebrüdten Hände gebradit 
und alddann die Finger ber einen Hand zwifchen denen ber anderen hindurch⸗ 
gedrüdt denken wollte. Hierbei würde eine Zertheilung in der Art ftatt- 
finden, daß jeder Finger die vor ihm Tiegenden und von ibm fortgefchobenen 
Wollhaare von den benachbarten trennt, bei welcher Trennung nur die 
Reibung der loſe neben einander liegenden Haare an einander zu überwinden 
ift, fo daß ein Abreißen einzelner Haare nicht ftattfinde. Als trennenbe 
Werkzeuge von ber befagten zangenartigen Wirkung wendet man Bänder 
entiprechender Zahl und Breite von Leder oder von Stahl an und man 
unterjcheidet danach wohl die Riemen» von den Stahlbandflor- 
theilern. 

Die Niemchenflortheiler find zuerft von Geßner in Aue erfunden, ihre 
Einführung in die Spinnereien erlangten fie aber erſt nach den Berbeſſe⸗ 
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tungen, welche von C. Martin in Berviers an ihnen angebracht wurden, 

Dur) Fig. 308 ift ein Riemenflortheiler?) der Martin'ſchen Bauart der 

Big. 308, Hauptfache nad) vor» 

r geftellt, welche Figur, 

wie die folgenden, 

der unten ange 

führten Abhandlung 

entnommen wurde. 

Das von der mit 

Kratzenbeſchlag ver« 

fehenen Kammwalze 

durch den Hader ab- 

gelöfte Vließ 7 ger 

langt unter ber 

Walze B hindurch 

zwiſchen zwei eiferne 

Theilwalzen Wı Wa, 

welche auf ihrer 

ganzen Oberfläche 

mit ringsum laufenden Furchen von 1Omm Breite und 5mm Tiefe ver- 

fegen find. Zwiſchen dieſen Ringnuthen find ebenfo breite Rippen von 

genau derjelben Breite belafien, und zwar find die Nuthen der beiden Wal 

zen gegen einander verjegt, fo daß je eine Muth der einen Walze mit je einer 

Rippe dev anderen zufammentrifft. Um diefe Walzen und entſprechend an. 

gebrachte Rollen herum find nun ebenfo viele Riemchen A, und R, gelegt, 

als Nuthen im Ganzen vorhanden find, und zwar läuft jedes diefer Riem- 

hen, wie die Figur zeigt, zunächft von a bis d in der Nuth der einen 

Theilwalze, worauf dafjelbe die betreffende Rippe der anderen Theilwalze 

von d bis c bededt; Über die Reitrollen A, B und C, von denen B zum 

Spannen dient, gelangt das Riemchen wieder nad) ber Theilwalze zurüd. 

Die Riemchen find fo breit und did, daß fie die erwähnten Nuten in den 
Walzen genau ausfüllen. 

Die Wirkungsweife diefes Flortheilers ift nach den Vorbemerkten leicht 
verftändlich. Das bei d eintretende Vließ ift überall genöthigt, zwiſchen 
einem Riemchen und der von dieſem Riemchen bededten Walzenrippe 
zı verbleiben, indem dieſe beiden Theile die zwiſchen fie tretenden 
Wollhaare ähnlich den Baden einer Zange zwiſchen ſich faſſen. Daraus 
ergiebt ſich denn, daß an der Stelle d eine Trennung in fo viele Bänden 


2) Ropn, Zur Entwidelungsgefdichte des Flortheilers. Berhölgn. d. Ber. 3. 
Bel. des Gewerbfl. 1888. 
s0* 
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ftattfinden muß, wie Riemchen vorhanden find, indem abwechſelnd immer 
ein Streifen dem Wege bc; und der daneben befindliche dem Wege b;cı 
folgt. Die fo erzeugten Bändchen verlafien bei c, und cz die Theilwalzen, 
indem fie den Riemchen wegen der größeren Reibung auf denjelben folgen, 
und fie gelangen dann unter den Walzen E hinweg nad) den fogenannten 
Nitſchel- oder Würgelzeugen N, durd; deren Einwirkung ihnen die für 
die weitere Fadenbildung erwünſchte Rundung und Haltbarkeit ertheilt wird. 
Diefe Würgelzeuge find, da fie ald Werkzeuge zur Zertheilung nicht anzu 
jehen find, an diefer Stelle nicht näher zu befprechen, ihrer wird an einer 
fpäteren Stelle Erwähnung gejchehen; hier möge nur fo viel zum Verſtänd⸗ 
niß angeführt werden, daß jedes diefer Würgelzeuge aus zwei endloſen Leber- 
tüchern befteht, die über je zwei Walzen geführt werden. Diefe Tücher, 
deren Breite mit derjenigen der ganzen Maſchine übereinftinmt, erhalten 
eine unaudgefegte Bewegung durch Umdrehung ihrer Walzen, und zwar fo, 
daß die mit einander in Berührung kommenden Theile zwiſchen rn und m 
genau diefelbe Geſchwindigkeit wie die Theilwalzen und Riemchen haben. 
Vermöge defien dienen diefe Vorrichtungen zunächſt zur ununterbrodenen 
Abführung der ihnen von den Riemchen zugehenden Bändchen. Ta nun 
aber gleichzeitig den beiden Lebertüchern cine fchnelle Hin- und Herbewegung 
quer, d. h. nach der Richtung ihrer Walzenaren, erteilt wird, und bie Be 
wegung der beiden Ledertücher ſtets entgegengefegt erfolgt, fo ergiebt ſich 
aus diefer Anordnung der rundende Einfluß auf die hindurch paffirenden 
Bänddjen, welche zwifchen den Ledertüchern einer Wirkung unterworfen find, 
wie fie etwa ein zwilchen den beiden entgegengefegt bewegten Händen gerollter 
Gegenſtand erfährt. 

Aus dem vorftehend über die nicht genau parallele Tage ber Wollhaare 
und Über die Wirkung der Riemchen Geſagten ergiebt ſich, daß die gebildeten 
Bändchen feitlich nicht durd) ſcharfe Ränder begrenzt fein können, da ein 
Wollhaar, welches vermöge einer etwas fchrägen Lage von zwei neben einander 
laufenden Riemchen gleichzeitig erfaßt wird, natürlich nur dem einen Riem⸗ 
hen folgen kann, während ed dem anderen entzogen wird. Ein Abreigen 
der Haare ift hierbei im Allgemeinen nicht zu bemerken, da der Widerftand, 
welcher fich dem Hinwegziehen des Haares von dem betreffenden Riemchen 
entgegenjegt, Heiner ift, als die Zugfeftigkeit des Haares; das Wollhaar 
folgt natürlich in jedem einzelnen Galle demienigen der beiden Riemchen, 
von welchem es mit der größeren Kraft erfaßt wird. Wenn nun in Folge 
diefes Verhaltens aus den Rändern der entftandenen Bändchen einzeln 
Wollhaare hervorragen, fo giebt dies leicht Veranlaflung zu Unregelmäßig 
feiten an den Stellen bei e, wo die Bändchen den Weg der nad) den Theil 
walzen zurüdtehrenden Riemchen kreuzen, und diefer Umftand war bie 
Haupturfache, warum die Riemchenapparate anfänglich fich nicht brauchbar 
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erwieſen. Martin hat dieſem Uebel einfach dadurch abgeholfen, daß er die 
Riemchen zwiſchen den Walzen B und C ſchränkte, indem er dad eine Ende 
vor der Berbindung mit dem anderen um 180 Grad drehte; hierdurch wird 
an den gedachten Stellen der Begegnung ber genligende Zwiſchenraum für 
die Molbändchen gefchaffen, welcher deren ungehinderten Durchgang ers 
möglicht. 

Aus der Betrachtung der Figur erfennt man auch, dag zwifchen den Ober- 
flächen der Riemchen und denjenigen der Theilwalzen nothwendig ein geroiffes 
Gleiten eintreten muß, indem 
iebes Riemchen abwechjelnd 
auf dem Grunde einer Nuth 
und auf dem Rüden einer 
Kippe auflieg. Die durch 
die Verſchiedenheit der Halb» 
meller von Nuth und Kippe, 
welche gleich einer Lederdicke 
ift, veranlaßte gleitende Be⸗ 
wegung ift jebenfalld nur ge- 
ring, inden bei den gewöhn⸗ 
lichen Berhältniffen die beſag⸗ 
ten Halbmefler nur um etwa 
5 bi8 6 mm von einander 
abweichen. Um diefes Gleiten 
gänzlich zu vermeiden, Hat man 
wohl die Einridytung dahin abgeändert, daß jedes Riemchen überhaupt nur 
eine Theilwalze unschlingt,; dies ift beiſpielsweiſe bei der von Gleißner an- 
gewendeien Riemichenführung, Fig. 309, der Fall. Es fcheint jedoch die 
erwähnte gleitende Bewegung zwilchen Walzenrippe und Riemchen nicht nur 
nicht fchädlich, fondern eher förderlich für die Güte der erzeugten Bändchen 
zu fein, infofern durch das Hinwegftreichen der glatten Walzenrippe liber 
die Wollhaare den Bändchen eine vermehrte Haltbarkeit ertheilt wird, und 
dies ift der Grund, warum man die Führung der Riemchen über beide 
Walzen meiftens beibehalten hat. 

Auch die Schräntung der Riemchen hat man zu befeitigen gejucht, da 
mit dieſer nicht nur eine fchnellere Abnutzung derfelben verbunden ift, fon» 
dern auch jedes Riemen abwechſelnd mit feiner glatten Haarfeite und der 
rauhen Fleifchjeite zur Wirkung kommt. Um die Schränfung vermeiden zu 
tönnen, bat man die Anordnung fo zu treffen, daß die leer zu den Theil- 
walzen zurüdtehrenden Riemchen da, wo fie mit den Wolle führenden 
Riemchen der entgegengefeten Walze zufanmentreffen, mit diefen in der- 
felben Richtung fich bewegen. Es wird genligen, in diefer Beziehung die 
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dv. Joſephy' ſche Riemenführung !), Fig. 310, anzuführen, vermöge deren 
die Abführung der gebildeten Wollbandchen bei c, und c, ftattfinbet. 
. Die wictigfte Verbefferung, 
Big. 310. weldhe Bolette in Pepinfter an 
den Riemchenapparaten vor 
genommen hat, befteht darin, 
anftatt vieler einzelner Riemen 
einen einzigen von ent 
ſprechender Länge anzuorbnen; 
eine Einrichtung, welche den bei 
der Verwendung vieler Einzel» 
viemen bemerkten großen Uebel» 
fand befeitigt, daß die Span- 
nungen dieſer verſchiedenen 
Riemchen natürlich ſehr ver- 
ſchieden ausfallen, wenn man 
) nicht die umftändliche Anordnung 
wählen will, fur jedes Riemdjen 
eine befondere Spanntolle?) ans 
zubringen. In weicher Art das 
Rieunichen bei der befagten Anordnung von Bolette®) geführt wird, läßt 
ſich aus der Fig. 311 erfehen. Das Riemchen läuft hier in der durch die 
Zahlen 1,2,3,4,5,6 angedenteten Art in ber Form einer Acht wiederholt 
über die beiden Theilmalgen W, und Ws und Über die Spannwalgen A, 
und As, fo zwar, daß jeder folgende Zug durch die benachbarten Nuthen ber 
Theilwalzen geht, und daß die beiden Enden ſchließlich iiber bie Leitwalzen L 
geführt und mit einander verbunden find. Da hierbei ſtets das Wolle 
führende Riemenftitd zwiſchen der Theilwalze und Spannwalze bei a, und a, 
geſchränkt ift, fo erzielt man Hierdurch, daß überall diefelbe Seite des Riem- 
chens mit der Wolle in Berührung tritt. 

Bon fonftigen Riemenführungen möge nur noch die von Feder‘) und 
von Schimmel erwähnt werden, bei welder ebenfalls nur ein einziger 
Riemen zur Anwendung kommt, welcher fo geführt if, daß er zuerfk die 
eine und dann die andere Theilwalge in allen Nuthen umſchlingt, die 
Schränkung des Riemchens wird Hierbei vermieden. 

Da die Riemen einem fehr ſchnellen Verſchleiße ausgefegt find, wodurch 
nicht umerhebliche Koften verurfacht werden, fo hat man in der neueren 
Zeit mit Vorteil die Riemchen durch Stahlbänder erfegt, zwar nicht 


YDNR-B. Nr. 366. 2) D. R.-®. Rr. 1012. 9) D. R-P. 
Wr. 7664. MD. R.:P. Rr. 16608. 
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durch bewegte Bänder, welche, wie die Riemchen, ſich unausgeſetzt über 

Walzen wickeln, ſondern durch feſtſtehende Stahlſchienen. ine der⸗ 

artige Anordnung wurde zuerſt von Bede in Verviers auf der Wiener 

Weltausſtellung vorgeführt, nachher hat man durch verſchiedene Ver⸗ 

Fig. 811. beſſerungen dieſe Einrichtung, welche in 

ihrer urſprunglichen Geſtalt wenig An⸗ 

wendung fand, zu größerer Verwend⸗ 
barkeit gebracht. 

In Fig. 312 (a f. ©.) iſt der Stahl⸗ 
bandflortheiler von Bolette!) dar: 
geftellt, welcher fi) einer großen Bes 
Itebtheit erfreut. An den Walzen A, 
und A, find dunne Stahlbänder s, 
und s3 von der Breite der zu erzeugen- 
den Wlorbändchen befeftigt, und zwar 
derartig abwechſelnd, daß die Bänder 
der einen Walze zwilchen denen ber 
anderen gelegen find. Dieſe Bänder 
find zwifchen den beiden Walen Wı 
und W, hindurchgeführt, über welche 
die endlofen Febertücher L, und Z, 
laufen. Die Stahlbänder ber oberen 
Walze A, legen fih auf das untere 
Ledertuch Zs, während umgefehrt die 
Bänder der unteren Walze A, nad) 
dem oberen Lebertuche Z, geführt find. 
Die freien Enden diefer Stahlbänder 
werden bei a, und az burch andere endlofe 
Ledertücher A, und H, gehalten, bie 
Tücher N, und N, dienen zur Wür⸗ 
gelung ber gebildeten Florbändchen. Das bei E zwifchen bie feftftehenden 
Stahflbänder gelangende Vließ V wird vermöge der Reibung, die e8 an den 
Ledertüchern L, und L, findet, von diefen mitgenommen und an ber Kreu- 
zungsſtelle b der Stahlbänder durch bdiefelben einer Theilung unterworfen. 
Allerdings ift die Wolle hierbei einem leiten entlang der feſten Stahl- 
bänder ausgefegt, weshalb diefelben zur Berminderung bes Widerftandes gut 
polirt werben. Diefe Flortheiler haben fich fir gewiſſe Wollen gut bewährt, 
nur zeigte fich der Uebelftand, daß an ber Kreuzungsſtelle der Stahlbänder 
bei b fehr fchnell eine Verſchmutzung eintrat, welche ein häufiges Putzen 








1) D. R.⸗P. Rı. 24.978. 
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nöthig machte. Man hat fich dies dadurch zu erklären, daß ein Wollhaar, 
welches nicht genau in der Richtung der Bewrgung ausgeftredt ift, und 
welches zwifchen zwei benachbarten Stahlbändern einläuft, von diefen zuräd- 
gehalten wird, fo daß an der Kreuzungsftelle eine Anfammlung von Wolle 
fich einftelli, durch welche die gute Leitung des Apparates beeinträchtigt 
wird. Dieſem Uebelftande ift von Bolette dadurch ahgeholfen worden, daß 

Sig. 312. den Stahlbändern eine 
jehr langſame hin⸗ und 
hergehende Bewegung 
in geringem Grade er 
theilt wird, was da⸗ 
durch bewirkt wird, daß 
die Walzen A, und A, 
in eine langfauıe ſchwin⸗ 
gende Bewegung verfeßt 
werden. Da in Yolge 
defien die Stahlbänder 
der einen Walze an der 
Krenzungsftelle ſich an 
denen ber anderen Walze 
ftetig verfchieben, fo ift 
bierdurh die beſagte 
- Anfanınlung von 
Schmut oder Wolle ver: 
hindert. 

Die hauptſächlichſten 
Bortheile der Auwen⸗ 
dung der beiprochenen 
Vlortheiler mit Riem 
hen oder Stahlbändern 
gegenüber der früher 
beliebten Anordnung 
ftreifenweife beſchlage⸗ 
ner Kammwalzen bes 
ftehen in der Ermöglihung einer größeren Zeinheit der Bändchen, indem 
bie Breite der Riemchen oder Stahlbänder bis auf etwa 10 mm verringert 
werden kann. Hiermit ift nicht nur die Möglichkeit einer größeren Leitung 
der Krempelmaſchinen geboten, ſondern e8 ift auch bei dem weiter folgenden 
Veinfpinnen nur eine geringere Berziehung ober Verfeinerung 
erforderlih. Näheres Über die verfchiedenen zu demſelben Zwecke dienen 
ben Vorrichtungen findet fi in der Abhandlung von ©. Rohn: Zur 
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Entwickelungsgeſchichte des Flortheilers. Verhandl. d. ©. z. Bef. d. Ges. 


werbfleißes 1883. 


Flachsreissmaschinen. Bei dem Spinnen des Flachſes iſt es viel- 
fach gebräuchlich, die Langen Flachsfaſern einer Zertheilung in zwei oder drei 
fürzere Stüde zu unterwerfen, weil eine vortheilbaftere Verwerthung des 
Materials damit erreichbar if. Die einzelnen Fafern, deren Länge etwa 
bis zu 1,2 m fteigt, find nümlich an den unteren, der Wurzel nächftgelegenen 
Enden gröber und barſcher und nad) den Spigen Hin wieder feiner und 
traftlofer, als in den mittleren Theilen, welche legteren auch durch ihre gleid)- 
förmig gute Beſchaffenheit fi zur Erzeugung feiner Garne ganz befonbers 
eignen. Kin Berfpinnen der ungetheilten Faſern wiirde daher nicht die 
Erzielung fo hoher Feinheitsnummern ermöglichen, wie Dies bei der befagten 
Theilung der Fall ift, welche die Erzeugung beſonders feiner Garne aus den 
mittleren Theilen geftattet, während die Wurzelenden und Spigen für ſich 
gefondert zu weniger hohen Nummern verfponnen werden. 

Man nennt die zu dieſem Behufe vorzunehmenbe Sertheilung unrichtig 
ein Schneiden, thatfächlicy gefchieht die Trennung durd) ein eigentliches 
Zerreißen der Yafern, und zwar aus dem Grunde, um an den getrennten 
Theifen allmählich ſich verjüngende, in Spigen auslaufende Enden zu er 
halten, welche für das gute Spinnen ſich beſſer eignen, als die ftumpfen 
Enden, die durch ein eigentliches Abfchneiden mittelft fcheren- oder meſſer⸗ 
förmiger Werkzeuge erhalten werben. Dieſer Vorgang ftellt: einen der 
wenigen Fälle vor, mo eine Zerlegung von Stoffen durd) ein veined Zer⸗ 
reißen, d. h. durch Ueberwindung der abfoluten Feftigleit bewirkt wird, nnd 
es möge aus dem Grunde hier nody die einfache, zu dieſem Zwecke an- 
gewandte Maſchine befprochen werben. 

In Fig. 313 (a. f. ©.) ift die zum Zertheilen der Flachsfaſern dienende 
Maſchine )) dargeftellt. Das arbeitende Werkzeug derfelben befteht aus ber 
Scheibe A von etwa 0,5 m Durchmeſſer, welche an ihrem Umfange mit 
ftumpfen Zähnen verjehen ift, und der man eine fchnelle Bewegung von 
etwa 500 bis 600 Umdrehungen in der Minute ertheilt. Die zu zertheilen« 
den Faſern werden den Zähnen biefer Scheibe zu beiden Seiten bei B und C 
dargeboten, und zwar an jeder diefer Stellen burd; vier Zuführungsfcheiben D 
und E. Die legteren figen zu je zwei feft auf einer Are, und zwar find 
die unteren Axen D feit im Geftelle der Mafchine gelagert, während bie 
Aren der oberen Scheibenpaare E durch die aus der Figur erkenntlichen 
Hebel Fund GE vermittelft der Gewichte ZI mit ſtarker Prefinng nieder 
gedrlict werden. Hierdurch, fowie weil die oberen Scheiben mit hervor- 


1) Brett, Technol. Encyllopädie, Supplement. Artikel „Flachs“, von Hülße. 
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tagenden Wulſten verfehen find, die im eingebrehte Killen der unteren 
Scheiben eintreten, wird der Flachs zwiſchen den Scheiben fo feſt gehalten, 


Sig. 818. 


daß bei dem Angriffe deſſelben durch die Zähne ber Scheibe A ein Zerreißen 
der Faſern flattfinden muß. Die langfame Bewegung der Zuführung® 
ſcheiben gefchieht durch Bermittelung ber. Zahnräder in gewöhnlicher Weiſe 


Eisenbarrenbrechmasschinen. Bon den Maſchinen, welde eine 
Zertheilung des Materials durch reines Brechen bewirken, mögen nr 
die in Eifenwalzwerken angewandten Brehmafchinen für die Pırppenfcienen 
erwähnt werben. ine von Blake zu dem Zwede angewandte Maſchine, 
Big. 314), zeigt eine gewiſſe Verwandtſchaft mit dem durch Fig. 43 
erläuterten Steinbrecher deſſelben. Als arbeitendes Werkzeug bient hierbei 
der ſenkrecht verfchiebliche Brechbaden B, welder durch das Kniegelenl F 
von der Kurbel G aus die niedergehende Bewegung erhält, während bes 
Auffteigen deffelben durch bie Feder D erzielt wird. Diefer Baden iR mit 
ben beiden hervorragenden Rippen di und d, verfehen, und da unterhalb 
deffelben ein fefter Querriegel A mit einer zwifchen d, und b, befindlichen 
Hervorragung a vorhanden ift, fo wird ein auf der geneigten Rinne F 
Herabgleitender Stab bei dem Niedergange von B über dem feften Stege A 
durchgebrochen. Durch einen verftellbaren Anfchlag H, bis zu weldem der 
zu brechende Stab gleiten Tann, läßt fich die Lange der zu erzielenden Bradr 


1) Engineering, 1883, p. 198. Stier. d. Ber. deut. Ing. 1886, 6. 87. 
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lüde regeln. Die Bewegung der Kurbelwelle @ erfolgt von der durch 
einen Riemen betriebenen Borgelegewelle J aus, welche die verlangfamte 
Dis. 51a. Bewegung durch das Zahnräderpaar X 
hervorruft und zur Ausgleihung der Ger 
ſchwindigkeit mit einem Schwungrade M 
verfeen if. Im Betreff der Wirfungs- 
weife dieſes Schwungrades, fowie des Knie 
gelenfes gelten die in $. 18 über Stein« 

brecher angeführten Bemerkungen. 
Hiervon unterſcheidet ſich die von 
Schumacher & Co. in Kalk gewählte 
Anordnung !) im Wefentlihen nur durch 
die wagerechte Bewegung des Brechbackens 
und den Antrieb deflelben durch eine 
kräftige Schraubenfpindel A in Fig. 315 
(a. f. S). Auch hier gleitet der Stab 
auf der wenig geneigten Rinne B bis zu 
dem Anfchlage C vor, um durch den Bor- 
ſchub des mit den Knaggen d, und dy ver⸗ 
fehenen Brechbadens D an dem feften 
Stege E zerbrochen zu werden. Die 
Hin⸗ und Rüdbewegung des Brechſchlit⸗ 
tens D erfolgt hierbei durch die Wirkung 
der Schraube A, deren Steigung fo groß 
gewählt ift, daß zum Durchbrechen eine 
einzige Umbrehung genügt. Der letztere Umftand erleichtert die Anordnung 
der felbftihätigen Bewegungsumlehrung, welche mittelfl der drei Riemfcheiben 
Fi, F,. und F, und zweier Betriebsriemen, eines offenen und eines gekreuzten, 
bewirkt wird. Bon den drei Scheiben ift nämlich die mittlere feft auf der 
Welle angebracht, während die beiden anderen als Losicheiben dienen. Je 
nachdem nun der offene ober der gelreuzte Riemen von ber Losfcheibe Fı und 
bezw. F, auf die fefte Scheibe F, geführt wird, erfolgt die Umdrehung der 
Schraube A mit HUlfe des Zahnräberpaares GH nach der einen ober anderen 
Richtung. Das Umlegen der Riemengabeln verrichtet der Wintelgebel J, 
fobald defien kürzerer Arm von einem an dem Rade H befindlichen Anſtoß ⸗ 
zapfen K von der einen oder anderen Seite getroffen wird. Der zu brechende 
Stab wird zwifcen den Walgen Z und MM geführt, von denen Z feſt 
gelagert ift, während MM durd; untergelegte Gummibuffer eine gewiſſe Nach- 
giebigteit erhalten, um einem etwaigen Bruce eines Maſchinentheils vorzu⸗ 


i) D. R.-P. Rr. 26926. 
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beugen. Wie die Wirkung der Schraube, deren Muttergewinde hier ft | 
im Geftelle anzubringen find, beurtheilt werden fann, wurde in Th. II,T 


ausführlich erörtert. 
Big. 316. 


Im eigenthumlicher Urt bewirkt die Maſchine von E. Blaß!) das Za⸗ 
brechen der Barren, jo zwar, daß dabei ein Biegen oder Krummimerden 
der gebrochenen Stüde möglichft vermieden werben fol, wie ein foldet 
Krummen bei den oben beſprochenen Maſchinen unvermeidlich und meldet 
für das gute Aufeinanderlegen der Stüde bei dem fogenannten Padetiren 
ſtörend ift. 

Um die Barren möglichft ſcharf abzubreden und die Bruchftüde bis an 
die Brucfläche gerade zu erhalten, befteht die Maſchine nad; Fig. 316 ans 
der feften Tiſchplatte A, auf welhe die Schiene S gelegt wird, und eiur 
beweglichen Platte B. Zum Feſthalten der Schiene S dienen die Memm 
hebel C und D, welche auf den Zapfen E und F drehbar augebrocht find, 
die in angegoffenen Knaggen ber Platten A und B ihre Lagerung finden 
Die Brechbacke B fann eine Drehung um zwei feitlihe Zapfen G au 
nehmen, und fie erhält diefe Drehung vermittelft der Zugitange H von des 
Winkelhebel 7 aus, fobald demfelben eine Drefung im Sinne des Pfeil 
mitgetheilt wird. Es ift erfichtfich, daß bei dieſer Bewegung zuerſt de 
Greiftlaue D des Klemmhebels FA auf die Schiene gepreßt wird, bever 
ein Umbiegen berfelben um bie Kante K ſich einftellt, und da der Winkel 
hebel I feine Lagerung in dem anderen Klemmhebel EK findet, fo wir 
durch die auf den Winkelhebel bei N ausgelibte Kraft auch zunächſt ein fefted 


)D. R.-P. Rr. 20 167. 
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Andritden der Greifflane C gegen die Schiene bewirkt, fo daß die letztere 
zu beiden Seiten von K wie durch Zangen gehalten if. Bei dem Zurlids 
führen des Winfelhebels tritt die Platte B aus der gehobenen Lage wieder 
in die gezeichnete zurück, indem fich gleichzeitig die beiden Greifklauen C 
und D von den Platten A und B abheben. 

Bon den in diefer Mafchine wirkenden Kräften erhält man am einfachſten 
Kenntuiß ans dem in die Fig. 316 eingezeichneten Diagramm. Stellt 


Fig. 316. 





hierin die Strede a K nad; einem beliebig zu wählenden Kräftemaßſtabe die 
an dem Hebel NM bei M angreifende Kraft P vor, fo hat man diefe 
Strede in die Seitenträfte ab und bK zu zerlegen, indem man die Kid) 
tung Kb parallel mit der Zugflange LO und ab parallel zu der Ber: 


g. 9. 
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bindungslinie des Zapfens N mit dem Durchſchnitte o, zwiſchen der Kraft P 
und der Zugftange ZO annimmt. Man erhält Hierdurdy in bK —= Z die 
in der Zugftange OL wirtende Kraft, während ab — R, ben auf ben 
Zapfen N des Klemmhebels N EC ausgeübten Druck darftellt. Setzt man 
voraus, daß diefer Klemmhebel in der Kante K cine zu dem Barren fent- 
rechte Preſſung Q, auslibe, welche die Richtung 0, K hat und mit 0, N in 
dem Punkte o, fi trifft, fo erhält man durch Zerlegung der Kraft 
ab = R, nad) diefer Richtung Ko, und derjenigen der Berbindungslinie 
03 E zwei Seitenkräfte be und ca, von welchen cb — Qı die Preffung bes 
Klemmhebels C auf den zu brechenden Barren in X vorftellt. Im gleicher 
Art kann man die Prefiung des anderen Klemmhebels D in der Kante K 
in derfelben Richtung 0, K annchmen, welche Richtung die Zugkraft Z in o, 
treffen möge. Berbindet man diefen Durchfchnitt 0, mit dem Drebzapfen F, 
fo Hat man aud) die Kraft bK — Z nad) ben beiden Richtungen Fo, 
und 0 K zu zerlegen, wodurd) man in dK = Q, die Preſſung des 
Klemmbackens D auf den Barren und in bd — P; diejenige Kraft erhält, 
welche in F nad; der Richtung Fo, wirkſam ein Abbrechen des Barrens 
um ben Bunft K anftrebt, fiir welche alfo der Hebelarm durch den jenf- 
rechten Abftand von K gegeben if. Wie man bei diefer Zerlegung durch 
Benugung der Reibungskreiſe für die Zapfen die Keibungswibderftände 
berüdjichtigen kann, wurde fchon mehrfach erwähnt. 


Materialprüfungsmaschinen. Yu den Mafchinen, welche eine Zer⸗ 
teilung der Körper hervorrufen, können aud) diejenigen Borrichtungen 
gerechnet werben, welche diefe Trennung zu dem Zwecke bewirken, um bie 
Feftigfeit und Elafticität der Körper dadurch kennen zu lernen, db. h. 
alfo die Mafchinen zur Prüfung der Materialien. Seitdem man in den 
fetten beiden Jahrzehnten mit Recht einen fo hohen Werth anf die Unter 
ſuchung der im Baufache und Mafchinenweien zur Verwendung fommenden 
Materialien gelegt hat, find die zu diefen Unterfuchungen bienenden Mafchinen 
entfprechend vervollkommnet worden, fo daß diefelben zur Zeit einen ver- 
gleichsweife hohen Grab von Genauigkeit und Zuverläffigfeit der mit ihnen 
zu erlangenden Ergebniffe ermöglichen. Bei der hier in Betracht fomımen- 
den Prüfung handelt es ſich nicht allein um die Fefftellung der Feſtigkeit 
der Materialien, d. 5. derjenigen Kräfte, durch welche eine Zerftörung bezw. 
Zertheilung der Probeförper eintritt, fondern man will über das Berhalten 
derfelben vor und während Eintritt diefer Zerftörung Aufflärung erhalten, 
insbefondere handelt es ſich dabei um die Ermittelung der von den Körpern 
angenommenen Ausdehnungen und Zufanımenbrädungen, fowie der ſonſtigen 
elaftischen Hormveränderungen und um bad Berhältnig diefer Formweründe⸗ 
rungen zu den angreifenden Kräften. Die Art, wie biefe Mafchinen eine 
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Trennung ober Zerftörung der Probeſtücke bewirken, hängt natürlich mit 
derjenigen Art von Yeftigkeit zufammen, um deren Ermittelung es ſich in 
jedem befonderen Falle handelt, und. hiernad) bewirken diefe Mafchinen bald 
ein Zerreißen oder Yerdrüden, bald ein Durchbrechen, Abmwürgen 
oder Abjcheren der Probelörper. Meiftens find die Mafchinen von folcher 
Einrichtung, daß jede diefer Beanfpruchungen des Probelörpers auf ihnen 
vorgenommen werden kann, und nur in einzelnen Füllen ift die Ver⸗ 
wendungsart auf eine einzige beſchränkt; es ift 3. B. bei den Maſchinen, 
durch welche die Feftigfeit von Füden, Geweben oder von Papier ermittelt 
werben foll, der Natur der Sache nach die Unterfuchung auf die Anftellung 
von Zerreißverſuchen beichränft. 

Ale Hier in Betracht kommenden Mafchinen, fo verfichen fie auch in 
ihrer Anordnung und Ausführung fein mögen, flimmen darin überein, daß 
bei jeder eine Vorrichtung zur Ausübung der erforderlichen Anftrengung 
des Probeftüdes, fowie eine Wage zum Meſſen der ausgeübten 
Kraft vorhanden if. Außerdem find faft immer diejenigen Mittel vor 
bauben, welche die Meffung der Kormveränderungen, alfo namentlich 
der Dehnungen, Durchbiegungen und Zujammendrädungen, ermöglichen. 
In Bezug auf diefe drei Punkte laſſen ſich zunächft Tolgende allgemeine 
Bemerkungen anführen }). 

Da es fic) bei der Prüfung der Baumaterialien faft immer un bedeutende 
Kräfte handelt, welche im Stande find, Probeftiide von hinreichend großen 
Abmeffungen zu zerftören, fo findet bei dem Antriebe der Material 
prüfungsmafchinen meiftens eine beträchtliche Berlangfamung der Geſchwin⸗ 
digkeit flatt, ſei e8 num, daß diefer Antrich durd) Hand» oder von Mafchinen- 
kraft erfolge. Hauptfächlich kommen zu diefem Zwecke Schrauben oder 
bydrautifche Prejfen in Verwendung. ‘Die lettteren werben in der Kegel 
zur Erzeugung der größten Beanfpruchungen, bis zu 400 Tonnen ?), ver- 
wendet, während man geringere Kräfte durch Schrauben erzielt. In Betreff 
der Wirkungsweiſe diefer Triebwerke kann auf das in Th. III,1 darüber 
Sefagte verwieſen werden, und e8 fei hier nur bemerkt, daß hydrauliſche 
Drudvorrichtungen mit einer gewiflen ftoßweifen Steigerung des Druckes 
behaftet zu fein pflegen, wie er aus ber periodifchen Arbeit des Pumpen⸗ 
tolbens fich ergiebt, während Schraubenvorrichtungen eine fletige Steigerung 
des Druckes ermöglichen, wie fie für die beabfichtigten Unterfuchungen von 
befonderer Wichtigkeit ift. 

Die Größe der in irgend welchem Augenblide ausgeübten Kraft wird 
entweder dur) Hebelmagen gemefien, und zwar fowohl durch ſolche mit 

1) Siehe die Abhandlung von Martens über Neuere Feſtigkeitsprüfungs⸗ 
maſchinen in der Ztiär. d. Vereins deuticher Ing. 1886, ©. 171. 2) Siehe 
Eigungsbericht des Vereins z. Bei. d. Gewerbfleikes vom 3. März 1884. 
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Gewichtsbelaſtung wie auch durch Federwagen, oder man ermittelt 
bei den hydrauliſchen Mafchinen die Größe des Flüuſſigkeitsdruckes durch 
manometrifche Apparate. Bei ber Kraftmeffung durch Hebel mit Ge- 
wichtsbelaftung kann die Steigerung der Belaftung entweder durch Aufjag 
geroichte geichehen, weldje von Hand aufgelegt werden, und wobei natürlich 
nur eine fprungmweife Steigerung zu erreichen ift, oder man bedient fid 
ber Laufgewichte, die eine ftetige Vergrößerung der Belaſtung zulaffen. 
Um die elaftifhen Formänderungen zu meflen, welche die unter 
fuchten Probeförper unter dem Einfluffe der ausgeübten Beanſpruchungen 
annehmen, hat man ebenfalls verjchiedene Mittel-benupt. Nur in einzelnen 
Fällen und bei fehr großen Yormocränderungen kann man die eintretenden 
Berlängerungen oder Berklrzungen durch unmittelbare Meffung an einem 
genauen Maßftabe ermitteln; zur genauen Beftimmung der oft nur fleinen 
Bormänderungen bedient man ſich meiftens der Mitroftope oder der Fühl⸗ 
hebel, weiche die betreffende Heine Tängenänderung in hinreichender Ber- 
größerung erkennen laſſen. Auch Heine Spiegel bat man wohl mit dem 
Probelörper- in ſolcher Art in Berbindung gebracht, daß die ftattfindende 
Beränderung eine entiprechende Drehung der Spiegel bewirkt, welche Dre⸗ 
hung dann in der befannten Art mitteljt eines dem Spiegel gegenüber an⸗ 
gebrachten Maßſtabes gemeflen werden fann, deſſen Bild im Spiegel durch 
ein Fernrohr beobachtet wird. In allen diefen Fällen kann die Ausführung 
des Verſuches nur in- ber Art vor ficdh gehen, daß man den zu pritfenden 
Körper gewillen genau beftimmten Kraftwirkungen unterwirft, uud flür jede 
diefer Einwirkungen die Ausdehnung oder Verlürzung einer zuvor genan 
gemeflenen Länge des Körpers ermittelt. Um über das Verhalten dee 
Körpers Aufflärung zu erhalten, ift daher die Anftellung einer größeren 
Anzahl von Meffungen erforderlih. Um die Prüfung in diefer Hinficht zum 
erleichtern, Hat man vielfach die Materialpräfungsmafchinen mit Bor» 
richtungen verfehen, welche felbfithätig ein Regiftriren oder Aufzeichnen 
ber in Betracht kommenden Kraft⸗ und Weggrößen vornehmen, indem dieſe 
Vorrichtungen ähnlich) den Indicatoren der Danıpfmafcinen Diagramme 
aufzeichnen, b. 5. Eurven, deren Abfcifjen den Kräften und deren Ordinaten 
den Berlängerungen proportional find. Solche Diagramme gewähren in 
ihrem Berlanfe ein anſchauliches Bild von dem Verhalten des der Prüfung 
unterworfenen Körpers, es wurde fchon in $. 74 gelegentlich des Yocdhens 
von Eifenblehen folder Diagramme gedacht und in Fig. 247 ein Beir 
jpiel angeführt. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen mögen einige der 
meift gebräuchlichen DMaterialpräfungsmafchinen kurz beſprochen werden. 
Fine einfache Mafchine!), wie fie namentlich zur Prüfung von dünnen 








1) 8. Jenny, Feſtigkeitsverſuche a. d. k. k. Techn. Hochſchule in Wien. 1878. 
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Gegenſtäuden, wie Drähten, Seilen u. ſ. w., Verwendung finden kann, 
iſt durch Fig. 317 dargeſtellt. Der zu prüfende Körper von geringer Länge 
wird mit feinen Enden bei A und B in geeignete zangenartige Spannfloben 
eingeflemmt, von denen der untere B mit einem uerftüd verbunden ift, in 
deffen beiderfeitigen Enden die Muttern für zwei ftarfe Schraubenfpindeln C 
enthalten find. Dagegen ift der obere Spannfloben A durch ein Gehänge 
mit dem kurzen Arme DE eines um bie Schneide D fhmwingenden doppel ⸗ 
armigen Hebel FE verbunden, welder am längeren Arme bei F-die Wag- 
ſchale G zur Aufnahme der Belaftungsgewichte trägt. Ein auf dem kürzeren 


Sig. 317. 


Arme angebrachtes Gegengewicht H dient zur Ausgleihung der Wagſchale 
und des Wagehebels, fo daß cin Zeiger J des Iegteren im unbelafteten Zu- 
Rande an einer am Geftell angebrachten Marke genau cinfpielt. If nun 
der zu prüfende Gegenftand zwiſchen A und B eingefpannt und fpielt der 
Hebel ein, d. 5. ſteht derfelbe wagerecht, fo legt man auf die Wagichale ein 
beftimmtes Gewicht, unter deſſen Einfluffe natürlich eine elaſtiſche Ver— 
längerung des Probeftüdes und damit eine Senkung der Wagſchale eintritt. 
Mittelft der Schrauben C kann dann der Probelörper fo weit nad) unten 
gezogen werben, bis die Wage wieder richtig einfpielt. Hat man auf dem 
Beisbad-Herrmann, Lebrduch der Medanit. III. 8 3 
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Probelörper vor feiner Einſpannung in einer genau beftimmten Entfernung 
von einander zwei Marken angebradht, und beitimmt man die Entfernung 
diefer Marken während der Belaftung durd) da8 auf der Wagſchale liegende 
Gewicht, fo erhält man in dem Weberfchuffe der fo gefundenen Entfernung 
über die urfprüngliche natürlich die Größe der ftattfindenden Verlängerung 
von dem zwifchen den Marken befindlichen Stüde des Probeförpere. Kine 
weitere Belaftung der Wagfchale und ein darauf folgender weiterer Anzug 
des Stabes durch die Schrauben geftattet die Meſſung der von diefer ver 
ftärkten Anſpannung heroorgerufenen Verlängerung, und es ift erjichtlich, 
wie man in dieſer Weife die Belaftung bis zu dem ſchließlich erfolgenden 
BZerreißen des Probeftabes fortfegen Tann. Zur genauen Beltimmung der 
Berlängerung wird beider angeführten Maſchine ein dem Stabe gegenüber 
auf einem ifolirten Fufldamente aufgeftelltes Kathetonıeter mit zwei parallelen 
Fernröhren verwendet, durd) welche man die Marken, ſowie eine mit dem 
Probeftabe verbundene Scala beobachtet. Die größte Kraft, welche man mit 
diefer Maſchine ausüben kann, wird zu 15 000 kg angegeben, das Hebel 
verhältnig dE: DF ift glei) 1:10. 

Die Materialprifungsmafchine, wie fie von Golfner!) entworfen und 
in Anwendung gebradjt ift, ftellt Fig. 318 in den wefentlihiten Punkten 
dar. Der Antrieb ift hier ebenforohl durch die Schraube A wie auch durch 
den Kolben der hydraulischen Preſſe B zu bewirken, indem zu diefem Zwecke 
die Schraubenfpindel A mit einer der ganzen Länge nad) durch fie hindurch 
gehenden Bohrung verjehen ift, in welcher die Kolbenftange de Preßfolbens 
“ihren Plaß findet. Bei dem Verſuche wird der zu prüfende Körper ent« 
weder bei a mit der Schraubenfpindel oder bei b mit dem Preßkolben 
verbunden. Da es fih um die Ausübung beträchtlicher Kräfte (bi zum 
20000 kg) handelt, fo empfängt die Mutter der Schraubenfpindel ihren 
Antrieb durd) eine zweintalige Schnedenradüberfegung von der Handkurbel⸗ 
welle C aus, die mit einer in das Schnedenrad D eingreifenden Schraube 
ohne Ende ausgerüftet ift. Eine auf der Are dieſes legteren angebrachte 
Schraube ohne Ende bewegt die zu einem Scjnedenrade ausgebildete Mutter 
der Schraubenfpindel. Diefe mehrfache Anordnung von Schrauben ift aller- 
dings mit erheblichen Reibungswiderſtänden verbunden, denen zufolge der 
Wirkungsgrad des ganzen Getriebes ein nur geringer fein Tann, doch ift 
diefer Uebelftand bei derartigen Mafchinen nur von untergeordneter Bes 
deutung gegenüber dem Vortheile einer ftetigen Bewegungsübertragung. Bei 
der Benugung der hydrauliſchen Prefle wird dem Preßeylinder 23 das 
Drudwafler durch die mittelft Handhebels angetriebene Drudpumpe E 
geliefert. 


— nn. 





— 


1) Techn. Blätter des deutichen Polytechn. Vereins in Böhmen. Jahrg. 1588, 
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Das untere Ende des zu prilfenden Probeförpers wird durch eine geeige 
nete Einfpannvorrichtung mit einem Kreuzkopfe F verbunden, der in dem 
Geſtelle der ganzen Mafchine eine ſenkrechte Führung findet und unterhalb 
durch ein pafjendes Gehänge bei ZU mit dem um bie Schneide G ſchwingen⸗ 
den Hebel HI verbunden iſt. Durch die am langen Hebelarne bei 7 
angefchloffene Zugftange wird der dafelbjt ausgelibte Zug auf den furzen 
Arm KL des oberhalb gelagerten Wagehebels übertragen, der die zur Kraft⸗ 
meffung dienende Belaftung durch die bei N aufgehängten Gewichte empfängt. 


ig. 318. 


Zur bequemen Aufbringung der verſchiedenen Belaftungsgemwichte ift folgende 
Einrichtung getroffen. 

Die vier eifernen Scheiben P,,P,,P,, Pi, von verſchiedenem Gewichte, 
welche den zur Anwendung kommenden Gewichtsſatz bilden, ruhen für ges 
wöhnlid) auf Bundringen der beiden Stangen S, denen durch eine Schrauben» 
fpindel eine geringe Hebung oder Senkung mitgetheilt werden kann. Die 
an dem Wagehebel bei N hängende Stange ift mit vier Keillöchern in folder 
Höhe verfchen, daß jedes der befagten Gewichte durch einen Querkeil mit 
ihr verbunden werden fann, ſobald der Gewichtsſatz durch die Schraube M 
entfprechend gehoben wird. Senkt man alddann nad) gefdehener Kuppelung 
die Schraube, fo wirkt das betreffende Gewicht als Belaftung der Wage, 
und man hat hierdurch dem Webelftande einer ftoßweifen Belaftung vor» 
gebeugt, welche mit einem Aufiegen von Gewichten auf eine Wagſchale ver- 

31* 
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bunden zu fein pflegt. Durch ein Läufergewicht O können Heinere Aende⸗ 
rungen ber Belaftung leicht hervorgerufen werden, fo dag man innerhalb der 
Grenzen von Null bi8 20 000 kg jede beliebige Belaftung, und zwar fofort 
in ihrer vollen Größe zur Wirkung bringen kann. Die Gewichte Q, und Q, 
find Ausgleichsgewichte, um die Maſſe der Hebel JG und KN zu balanciren. 

Die von einem Belajtungsgewichte von der Größe G, das an der Stange 
bei N hängt, auf den Probelörper ausgelibte Kraft ergiebt fid) aus den Ver⸗ 


hältniflen der Hebelarme in einfacher Art zu G 3 * , wenn !, und 7, bie 
li 


kurzen Hebelarne KL und GH und wenn Z, Ahs L, die langen Arme 
LN und @J bedeuten, und wenn von der Übrigens jehr geringen Zapfen- 
reibung an den Schneiden der Hebel abgejehen wird. Eine Berüdjichtigung 
diefer Reibungswiderftände, in Yolge deren die wirkliche Beanfprudung des 
Stabes etwas kleiner wird, als die obige Rechnung ergiebt, kann leicht auf 
Grund eines befonderen, die Größe diefes Widerftandes beſtimmenden Ber: 
ſuches ftattfinden. 

Zum Meſſen der Ausdehnungen bediente ih Gollner vortheilgaft der 
fogenannten Multiplicatoren, jo genannt, weil fie eine bedeutende Ver⸗ 
größerung der wirklichen Ausdehnungen bewirken, jo daß die Meflung mit 
großer Genauigkeit gefchehen kann. Im Allgemeinen find diefe Mulli— 
plicatoren Fühlhebel, deren lange Arme vielmald größer als die kurzen ge 
macht find. Der kurze Arm eines folchen Fühlhebels ift durch eine Kleine, 
auf der Hebelare angebrachte Reibrolle dargeftellt, gegen deren Umfang ſich 
eine ſchwache Feder mit ſanftem Drude lehnt. Denkt man fih nun diefes 
Inftrument fo an dem Probeftabe befeftigt, daß die Are des Hebels genau 
in die eine der beiden Marken Hinein gerichtet ift, die zuvor angebradht 
wurden, und deren Entfernung ſehr genau bekannt ift, und befeftigt man dic 
befagte Feder an der anderen Marke, fo muß eine Verlängerung oder Ber» 
fürzung der zwifchen den Marken enthaltenen Brobelänge eine Umdrehung 
der Neibrolle in dem einen oder anderen Sinne zur Folge haben. Die 
Größe der Tängenveränberung wird daher durch den zu einem Zeiger ge 
ftalteten Tängeren Hebelarnı des Fühlhebels in vergrößertem Maße erſicht⸗ 
lich gemadıt. 

In Fig. 319 ift die durch ihre finnreiche und zwedmäßige Anordnung 
ausgezeichnete Probirmafchine von Werder!) der Hauptjache nach dar: 
geftellt. Hierbei wird die Kraft durd) den Kolben der wagerechten hydrau⸗ 
lifchen Preſſe A ausgeübt, fobald durch eine Handpumpe Wafler Hinter diefen 
Kolben gedrückt wird, wodurd) der Tegtere aus dem Cylinder herausgefchoben 
wird. An diefer Bewegung nimmt aud) das durch vier Stangen = mit 





— — — — 


1) Jenny, Feſtigkeitsverſuche, Wien 1878. 
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dem Kolben in Berbindung ftehende Ouerftüit B theil,. weldes die eine 
Zange zum Einfpannen des Probekörpers trägt, während der letztere mit 
feinem anderen Ende in der am Geftell feften zweiten Zange C unverrld» 
bar befeftigt wird. Die Verbindung de Querflüde® B mit dem Preß⸗ 
tolben A iſt nun aber feine ftarre, es wird vielmehr der von dem Kolben 
ausgelbte Druck auf das Querſtuck B durch Bermittelung des Wagehebels D 
in folder Weife übertragen, daß dieſer Hebel die Meffung der ausgellbten 
Kraft geflattet. Um dies zu erreichen, drüdt der Preßfolben A mittelft 
einer wagerechten Stahlſchneide s gegen das ſtarke eiferne Querjoch E, an 


Fig. 319. 





welchen: der Wagehebel D angebracht ift. Dieſes Querjoch enthält feiner- 
feits wieder zu beiden Seiten des Kolbens in Ausfchnitten zwei ebenfalls 
wagerechte in derfelben Geraden angeordnete Schneiden £, mit welchen das 
Joch gegen ſenkrechte Platten p drüct, die durch die Ausfparungen des Jochs 
hindurchtreten und welche durch die Stangen a mit dem uerftiide B feft 
verbunden find. Es wird daher vermöge diefer Anorbnung der von dem 
Kolben ausgelibte Drud durch die Echneide s auf das Jod) Z und von 
deſſen feitlichen Schneiden £ auf die Platten p und durch die Zugftangen a 
auf das Querftüd B übertragen. Da nun die mittlere Schneide s um eine 
geringe Größe unterhalb dev Geraden angeordnet ift, in welcher die feitlichen 
Schneiden £ gelegen find, fo erhält der Hebel D durdy die vom Preßfolben 
auf ihm geäußerte Kraft P dus Beſtreben, ſich um die beiden feitlichen 
Schneiden zu drehen, wobei der Hebelarm D fi, am Ende erhebt. Durd) 
anf die Wagſchale H gelegte Gewichte fann man diefem Beſtreben entgegen 
wirfen, und man legt fo lange Gewichte auf H, bis der Hebel in feine 
mittfere Gleichgewichtslage kommt, welche jehr genau vermittelft einer Wafler- 
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wage zu erfennen ift, die auf dem eben gearbeiteten Hebel D ans 
gebracht if. 

Diefe Anordnung geftattet daher, den von dem Preßkolben ausgelibten 
Drud unmittelbar einer Wägung zu unterwerfen, und man erhält die Größe 


dieſes Drudes aus der einfachen Beziehung P = G z, worin G das auf 


die Wagfchale 7 gelegte Gewicht und L den Abftand der Wagſchale von der 
ſenkrechten Ebene der Schneiden bedeutet, während_? den Abftand der mitt- 
leren Schneibe s unter den ſeitlich angebrachten £ vorftellt. Es ift erfichtlich, 
daß die Reibung, welche der Preßkolben in dem Dichtungsſtulpe fowie in 
ber Schlittenführung auf dem Geftelle findet, für die gedachte Wägung ohne 
Einfluß ift, die Wägung vielmehr nur die durd) die Seitenfchneiden auf bie 
Platten 9 ausgeübte Kraft ergiebt. 

Um die erheblichen Kräfte, welche mit diefer Mafchine ausgeübt werben 
können, noch mit mäßigen Belaftungsgewichten zu beftimmen, ift das Ber: 
hältniß der Hebelarme L:T ein fehr bedeutendes, indem der Abſtand 2 der 
Schneiden unter einander nur etwa 2,5 mm beträgt, während der Hebel D 
1,25 m Länge erhält, fo daß das Hebelverhältniß fich für diefen Kal zu 
= = Fr — 500 ergiebt. Da nun zu einer fiheren Beſtimmung der 
Kraft eine möglichft genaue Feftftellung diefes Hebelverhältnifies, alfo der 
Größe 7, erforderlich ift, und eine unmittelbare Meſſung diefer Heinen Größe 
mit Schwierigkeiten verbunden und leicht mit weſentlichen Fehlern behaftet 
ift, fo findet fi an der Mafchine noch eine befondere Controlvorrichtung, 
beftchend in einer zweiten Wage, flir welche die an dem Schlittenſtücke B 
des Kolbens zu beiden Seiten angebrachten Hebel K dienen. Diefe Winkel 
hebel drüden mit den an ihren kurzen Hebelarmen angebradhten Schneiden 
gegen dad Querſtück B, während die langen Arme durd eine Wagſchale N 
belaftet werden. Bermittelft diefer Anordnung ift man im Stande, bie 


Größe des Hebelverhältnifies z bes Wagehebels zu prüfen. 


Da das Mafchinengeftell auf der dem Cylinder abgewandten Seite eine 
größere Verlängerung erhalten hat, fo geftattet diefe Einrichtung die Unter» 
ſuchung von Probeſtücken größerer Länge, 3. DB. von Kettentauen. Auch 
bietet bie Unterfuchung der Körper auf ihre rückwirkende Feſtigkeit Teine 
Schwierigkeit dar, fobald man den auf Zerdrüden zu beanfpruchenden Körper 
zwifchen da8 Duerftüd B und einen gegen den Boden des Preßcylindere 
fi) Lehnenden Sattel bringt. Ebenſo kann durch Anordnung gerigneter 
Unterftligungen der Probelörper auf Zerbrechen, Abwürgen oder Abſcheren 
geprüft werden. In Betreff der näheren Einrichtung dieſer Vorkehrungen, 
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ſowie in Bezug auf die Ausführung der Verſuche kann auf die angegebenen 
Quellen verwiefen werden. 

Als ein Beifpiel eines mit ſelbſtthätiger Regiftrirvorrichtung verfehes 
nen Probeapparates i), welcher die Berzeihnung eines Diagrammes bewirkt, 
iſt in Fig. 320 der von Hartig und Reuſch herrührende Apparat an 
gegeben, wie derfelbe zur Prüfung von Papierforten in der Techniſchen 
Verfuhsanftalt zu Berlin verwendet worden ift. Der zu prüfende 
Streifen von genau ermittelter Breite und Länge wird hierbei in die beiden 
Zangen A und B gefpannt, von welchen A feft mit dem Geftellbode C ver⸗ 
bunden ift, während die Zange B an einem auf der wagerechten Führung 
beweglichen Wagen D befeftigt ift. Durch die Zugichraube Z, deren Mutter 
in dem Geſtelle drehbar gelagert ift und mittelft des Handrades H um« 
gedreht wird, kann der Wagen angezogen werben, wodurch der Streifen bis 
zum Zerreißen angefpannt werben kann. Da die Schraube E den Wagen D 
mittelſt einer zwiſchengeſchalteten Schraubenfeder F ergreift, fo wird auch 


ig.1320.. 


die letztere ausgedehnt, und man kann die Größe dieſer Ausdehnung als ein 
Ma fiir die ausgelibte Zugfraft benugen. Um durch bie Ausdehnung 
der Feder eine ſenkrechte Bewegung des das Diagramm zeichnenden Stiftes 
zu erzengen, dient die mit dem Querſtege G verbundene Zahnftange K, 
welde ein Zahnrad Z in Umdrehung ſetzt, durch die eine zweite Zahn. 
ange J eine entſprechende ſenlrechte Verſchiebung erfährt. Ein am Ende 
diefer Zahnſtange befindlicher Stift fchreibt daher das gewünſchte Diagranım 
auf ein am Geftell befindliches Täfelhen T. Da die Zahnftange I und der 
Schreibftift an der Bewegung des Wagens theilnimmt, fo zeigt die wage 
rechte Verſchiebung des Schreibfliftes die Ausdehnung des Probeftüds uns 
mittelbar an. Das erhaltene Diagramm ergiebt alfo in feinen wageredhten 
Abſciſſen diejenigen Ausdehnungen, welche das Probeftid bei den durch die 
zugehörigen ſenkrechten Drdinaten dargeftellten Anfpannungen erfährt. Der 





1) Mittheilungen der tgl. Techn. Berfußsanftalten zu Berlin 1885, erftes Heft, 
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für diefe Ietteren geltende Maßſtab ift natürlich wie bei jedem Indicator 
für die in Anwendung gebrachte Feder vorher genau zu ermitteln. Daß 
durch die Benugung eines derartigen felbftthätig aufzeichnenden Apparates 
in dem erhaltenen Diagramm ein Ueberblid über das Verhalten des Brobe 
ftüdes während des ganzen Verſuchs gewonnen wird, wurde bereit an- 
gegeben. 

In Betreff jonftiger Ausführungen von Materialprufungsmaſchinen möge 
hier nur angeführt werden, daß man zur felbfithätigen Einfchaltung der er- 
forderlihen Belaftungen auch wohl die Wirkung von Eleftromagneten 
benugt hat, und daß bei den Mafchinen von Emery anftatt der Schneiden 
bei den Wagen Gelenke aus elaſtiſchen Blattfedern zur Verwendung 
gebraht wurden, um durch Vermeidung der Zapfenreibung an dieſen 
Schneiden die Empfindlichfeit der Wägevorrichtung zu erhöhen. In Bezug 
auf diefe und andere hierher gehörige Punkte mag auf die vorfiehend au 
gegebenen Quellen verwiefen werden. 


Drittes Kapitel. 


Die Maſchinen zur Abſonderung. 


Vorbemerkung. Wie in der Einleitung bemerkt worden, dienen bie J 9. 
bier zur Beſprechung kommenden Mafcinen zur Trennung verjciedener 
Körper gleichen ober verjchiedenen Materials von einander. Da hierbei, 
wie ebenfalls angedeutet wurde, der Zufammenhang der einzelnen Theile 
eines und deflelben Stoffes im Allgemeinen nicht aufgehoben wird, fo könnte 
man allerdings Bedenken tragen, diefe Mafchinen liberhaupt zu den Form» 
ändernden Mafchinen zu zählen, infofern 3. B. durch Siebwerke, welche 
eine Trennung verschieden großer Körper oder durch Setzmaſchinen, die 
eine Abfonderung nad) der Dichte bewirken, die eigentliche Form diejer 
behandelten Körper einer Aenderung nicht unterworfen wird. Eine Form⸗ 
änderung läßt fi) nur bei gewiſſen Mafchinen diefer Art nachweiſen, 
* B. bei den Preſſen, welche die zu Mehl geriebenen Oelſamen in 
Kuchen preſſen, un die flüffigen Beſtandtheile davon zu trennen. Wenn 
trog dieſer nicht ungerehtfertigten Bedenken die betreffenden Maſchinen 
dennody hier befprocdhen werden follen, fo gejchieht dies, weil die Unter: 
bringung bderfelben in einer anderen Gruppe, etwa der ortsändernden 
Maſchinen, zu noch gewichtigeren Bedenken Anlaß geben müßte, und weil 
diefe Maſchinen ihrem Zwecke und ihrer ganzen Wirkungsart nad) fi in 
der Technik ald wichtige Zwifchenglieder in der Reihe derjenigen Arbeits- 
maſchinen finden, welche eine Formänderung anftreben. Eo ſchließen 5. B. 
die Siebwerte und Delpreffen ihre Arbeit unmittelbar an die der bezlig- 
lihen »erfleinerungsmafhinen an, während Baumwollegrenir- und 
Bollentflettungsmafchinen die Vorarbeit für die darauf in Anwendung 
kommenden Spinnereimafchinen vollführen. 

Man kann die hier in Betracht fommenden Maſchinen eintheilen nad 
den verfchiedenen Eigenfchajten der zu behandelnden Stoffe, mit Rüdjicht 
auf welche die beabfichtigte Abjonderung vorgenommen werden foll, da hier 
von naturgemäß die Einrihtung und Wirkungsart der anzumendenden 





490 Drittes Gapitel. [8. 95. 


Mafchinen abhängig if. Bei den mehrfach genannten Siebwerken 
handelt es fih um eine Trennung von Körpern je nad) ihrer verfchiedenen 
Größe, d. h. nad} den linearen Abmeſſungen ihrer Duerfchnitte, für welche 
die Lichtweite der Siebmafchen die Grenze bildet. Hierbei ift es gleich 
gültig, ob die Körper aus demſelben Material beftehen, wie dies beiſpiels⸗ 
weife bei den Siebwerken fiir gemahlenen Cement der Fall ift, oder ob, wie 
bei den Siebtrommeln der Erzaufbereitungsanftalten, Körper von verſchie⸗ 
bener Beichaffenheit zu fortiren find. Dagegen bewirken die Gegen umd 
Putzmaſchinen der Mahlmühlen die Trennung von Körpern verfchiedenen 
Gewichts, indem der zur Anwendung kommende Luftftrom ſchwerere Kör⸗ 
per weniger weit mit fich fortführt als leichtere Die Setzmaſchinen 
wiederum: der Hüttenwerfe bewirken eine Trennung ber annähernd gleich 
großen Körper je nach der Dichte oder dem fpecifiichen Gewichte der Sub» 
ftanz, aus welcher fie beftehen. Hiervon unterjcheiden fich wiederum bie 
jogenannten Auslefemafhinen für Getreide, welche die kugelförmig 
geftalteten Unkrautſamen von den Länglichen Getreidekörnern trennen, daher 
eine Abfonderung nad) der Form der Körper bewirken. 

Zu den letztgedachten Mafchinen, welche Körper von ganz verfchtebener 
Form und fonftiger Beſchaffenheit zu trennen haben, find auch die Dreſch⸗ 
maschinen zu rechnen, welche fich von den zur Entlörnerung der Baum 
wolle dienenden Egrenirmaſchinen weſentlich dadurch unterfcheiden, daß 
die leteren ein fürmliches Abreigen ber Körner von den damit verwachienen 
Vafern erzielen müflen, während bei den Dreſchmaſchinen nur ein Ans 
ftreifen oder ein Ausfchleudern der loſe in den Aehren befindlichen Körner 
erforderlich if. Bei den Mafchinen, welde man verivendet, um ans 
Schafwolle die darin vorfommenden Kletten zu entfernen, handelt es 
fi zwar auch nur um ein Ausftreifen diefer mechanifch mit der Wolle 
vermengten pflanzlichen Theile, doch ift dieſes Auöftreifen mit größerer 
Schwierigkeit verbunden, als das der Getreidelörner aus den Achren, da 
die mit fcharfen Zaden verfehenen Kletten fehr innig mit den Wollfaſern 
verfilzt zu fein pflegen. Demgemäß werben die anzuwendenden Mittel in 
allen diefen Fällen fehr verjchieden von einander fein. 

Man könnte zu den Mafchinen zur Abfonderung auch wohl die Hechel⸗ 
maſchinen für Flach und die Kämmmaſchinen für Wolle rechnen, in- 
dem ein Hauptzmwed diefer Mafchinen in ber Trennung der kürzeren Faſern 
oder Haare von den längeren zu erkennen ift; da e8 hierbei aber weſentlich 
darauf anfommt, durch diefe Maſchinen gleichzeitig eine möglihft parallele 
Lagerung der Faſern oder Haare zu erzielen und das Material im eine 
bandförmige Geflalt zu bringen, fo wird es fich empfehlen, die Hechel⸗ umb 
Kämmmaſchinen in dem Capitel zu befprechen, weldyes von den Mafchiuen 
zur Yormgebung durch Yagenveränderung handelt. 
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Mafchinen, welche vermöge der magnetischen Figenfchaften des Eifens 
eine Trennung der Eifenfpäne von anderen Metallen bewirken, haben natlir» 
lich nur eine vereinzelte Anwendung und daher untergeordnete Bedeutung. 

Sind die von einander zu trennenden Stoffe mit einander fo innig ver- 
bunden, daß durch eine bloß mechanifche Einwirkung von Mafchinen allein 
die Trennung nicht erzielt werden Tann, fo wendet man, wie bei den 
Waſchmaſchinen, die erweichende und theilweife Löfende Eigenſchaft von 
Waſſer oder anderen Flüffigkeiten an; in Betreff diefer Art der Trennung 
werden hier natürlich nur die zur mechanischen Behandlung dienenden 
Maſchinen Berüdfichtigung finden, während die dabei auftretenden chemifchen 
Vorgänge unbeadhtet bleiben müflen. | 

Dft handelt es fi um die Trennung von Körpern verfhiedenen 

Aggregatzuftandes, 3. B. des flüffigen Oels von ben feften Samen- 
teften, oder des zurückgebliebenen Wafchwaflers von ben gewafchenen Stoffen. 
Die hierzu dienenden Preffen, Wringmafchinen und Schleudermaſchinen 
werden daher einer befonderen Beſprechung zu unterziehen fein. So weit 
dagegen biefe Trennung durch Berbunften des Waſſers mittelft künftlicher 
Trodenanlagen erzielt wird, muß fid) die Beiprehung auf die zu bem 
Zwecke angewandten Mafchinen befchränfen, ohne ſich auf die Erörterung 
der Grundfäge, welche bei der Anlage von Trodenanftalten zu befolgen find, 
einzulaffen. Ebenſo kann die für die Technik fo überaus wichtige Frage 
der Reinigung von Abwäffern in Wäfchereien u. |. w. oder der Luft 
von Staub in Nadelichleifereien zc. hier nicht näher behandelt werben, ba es 
fich bei dem diefen Sweden dienenden Anlagen in der Regel nicht um bie 
Anwendung von Maſchinen hanbelt. 
Die Wichtigkeit der hier in Betradht kommenden Maſchinen fir die vers 
ſchiedenen Zweige der Technik dürfte aus den vorftehenden Bemerkungen zur 
Genüge erhellen, fo daß die Beſprechung der einzelnen Maſchinen nunmehr 
folgen kann. 


Siebe. Die zum Abjondern von Stoffen nad) der Größe in Ans 
wendung kommenden Siebe enthalten auf ihrer ganzen Fläche gleihmäßig 
vertheilt viele unter fich gleich große Definungen oder Durchbrechungen, 
welche den Fleineren Körpern das Hindurchfallen geftatten, während alle 
größeren Körper zurüdgehalten werben. In Folge defien bewirkt jedes Sieb 
eine Trennung des über dafjelbe geführten Stoffes in einen feineren Theil, 
den fogenannten Durchfall, und einen gröberen, den Rüdhalt. Bon 
einer gleichmäßigen Größe der einzelnen Theile kann weder in dem Durch— 
falle noch in dem Ruckhalte die Rede fein, da der erftere aus ſolchen Theil- 
hen befteht, deren Abmeſſungen von denen der Sieböffnungen abwärts bis 
zu denen der feinften Staubtheilchen abnehmen, während im Rückhalte alle 


g. 96, 
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Größen von den Sieböffnungen aufwärts vertreten find. Außerdem enthält 
der Riidhalt immer noch eine mehr oder minder große Dienge von fogenann- 
tem Unterforne, d. 5. von Sörpern, welche zwar Feiner find, ale die 
Sieböffnungen, aber doch nicht durch diefelben Hindurchfielen wegen der 
ungenügenden Wirkungsart de8 Siebes. Man fprit in diefer Beziehung 
wohl von dem Nuteffecte eines Siebes und fest denfelben beifpielsweile 
gleich 75 Broc., wenn 25 Proc. des Rüdhaltes and Unterkorn beiteht. 

Wenn es ſich darum Handelt, einen Stoff derart in einzelne Partien zu 
fondern, daß jede Partie nur aus nahezu gleich großen Theilchen befteht, fo 
wird man diefen Zwed nur durch wiederholte Anwendung von Sieben ver 
ſchiedener Mafchenweite erzielen können, und zwar wird man im Al 
gemeinen durch Anwendung von ⸗ Sieben z + 1 verfchiedene “Partien 
erhaften. Sind 0), 02,03 ... 0, die ftufenweife an Größe zunehmenden 
Deffnungen von e hinter einander zur Anwendung gebrachten Sieben, jo 
erhält man außer dem Durchfall des feinften Siebes, welcher aus Körner 
Heiner al8 0, befteht und dem aus Kürnern größer als 0, gebildeten Räd: 
halte des gröbften Siebes noch ⸗ — 1 Sorten, in deren jeder die Form 
größen zwifchen den Deffnungen je zweier auf einander folgender Eiche 
gelegen find. Eine möglichfte Gleihmäßigkeit in den Korngrößen der ein⸗ 
zelnen Boften läßt ſich daher nur durch eine entfprechend große Auzahl ver: 
ſchiedener Siebnummern erreichen. Bei ber Aufbereitung der Erze im 
Hüttenwefen, wobei e8 wefentlid) auf eine ſolche Gleichmäßigkeit ankommt, 
legt man daher der Anordnung der Siebwerfe eine beſtimmte Siebſcala 
zu Grunde, woflir al8 ein Beifpiel die von Rittinger!) angegebene Scala 
bier angeführt werden möge. 


Siebfcala nad Rittinger. 


0 \asalanze — 11,3|8 | 5,6 1|0,71|0,5 iu kat 


Stufen 

In diefer Zufanmenftellung bedeuten die eine geometrifche Reihe bilden 
den Zahlen die lichten Durchmeſſer der freisrunden Sieböffnungen in Mili- 
metern, und man bezeichnet mit jeder diefer Zahlen auch diejenige Kornclafie, 
welche durch die zugehörigen Sicböffnungen hindurdhfällt, jo daß alfo das 
gröbfte Korn diefer Claffe mit dem betreffenden Loche übereinftimmt. Ti 
beigefügten Bezeichnungen Stufen, Graupen, Gries, Mehl und Staub pflegt 
man bei der Aufbereitung den erhaltenen Producten zu geben. In der 


N Lehrbuch der Aufbereitungstunde von P. Nitter v. Rittinger. 





ae 1,4 











Graupen 
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Müllerei wird die Feinheit der Abfonderung viel weiter getrieben, über die 
Größe der daſelbſt gebräuchlichen Siebmafchen foll an der betreffenden Stelle 
Weiteres angeführt werden. 

Die gröberen Siebe pflegt man aus gelochten Blechen von Eifen oder 
Kupfer herzuftellen, während alle feineren Siebe aus Draht oder in der 
Müderei aus Sarnen Hergefiellt werden; nur für die gröbften Sorten, 
alfo für die Stufen, kommen auch wohl gufeiferne Siebe in Form von 
Roften zur Anwendung. Die Deffnungen der gelochten Siebe find meiftens 
freisrund, nur in gewiflen Fällen bedient man ſich durdjlochter Platten mit 
länglid, rechtedigen Durchbrechungen, fo namentlid) fur die feinen Siebe in 
Gementfabrifen und fir die Knotenfänger der Papierfabrifen. Die Draht 
fiebe werden meiftens nad} Leinwandart gewebt, Fig. 321, nur felten kom⸗ 
men dreifchäftig geföperte Siebe, Fig. 322, oder nad) Fig. 323 vierſchäftig 


Big. 321. Fig. 322. Sig. 328. Sin. 324. 


wo üo üb üo 

geföperte vor. Die aus feinen Rohfeidenfäden gemwebten Siebe für Mahle 
mühlen dagegen werden faft immer nad) Art von Gaze, Fig. 324, dar 
geftellt, jo nämlich, daß die Kettenfäden u überall unter und diejenigen 0 
überall über dem Einfchlage e gelegen find, und daß zwiſchen den einzelnen 
Scußfäben eine Kreuzung von je zwei benachbarten Kettenfäden ftattfindet, 
wodurch der gleichmäßige Abftand der Fäden von einander und die gleich. 
mäßige Größe der Oeffnungen gewahrt wird. Auch geflochtene Drahtjiche 
finden zumeilen Anwendung, von Haargeweben macht man nur in einzelnen 
Fällen fir Handfiebe Gebrauch, in Maſchinen werden diefelben kaum verwendet. 

Aus den Figuren 321 bis 323 erficht man, daß die Deffnungen der 
Draptfiebe ſich mehr der quadratifchen als der kreisförmigen Geftalt nähern, 
und daß in Folge hiervon die Durchbrechungen bderfelben einen größeren 
Betrag der ganzen Siebfläche ausmachen, als dies bei den gelochten Blech- 
fieben der Fall ift, weshalb die legteren auf gleicher Fläche dem Durchfall 
weniger Querſchnitt darbieten. Dagegen fegen die Blechſiebe dem Fort⸗ 
ſchreiten der Maſſe entlang des Siebes weniger Wiberftand entgegen, als 
die Drahtſiebe, weil bei diefen einzelne Drähte an den Kreuzungsſtellen 
über die Siebfläche hervorragen, auch ift die Dauerhaftigkeit der Drahtfiche, 
beſonders der feineren, eine nur geringe, ba deren Widerſtandsfähigkeit natür⸗ 
lid, mit der Dide der verwendeten Drähte abnimmt. 
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Die verhältnigmäßige Größe der freien Deffnung bei den verfchiedenen 
Blech und Drahtfieben ift aus der folgenden Zuſammenſtellung zu erfehen, 
welche einer Broſchlre von A. Schmitt-Manderbah!) entnommen 
wurde. 





























Blechſiebe. 
Lochgröße d in mm.... 0,5—1 10-20, 2,0—9 | 9-75 
Freie Oeffnung in Broc. . .... . | 15 | 20 | 40 | 60 
Abſtand der Köder... - - 2... d | 0,67 d | 0,5d | 0,33 d 
Drahtfiche. 
Lochgröße d in mm |025-0,0|05-2]1,5-2 2-44-66-15115- 2515-7 
Freie Cefin. in Proc. | 40 | 50 | 40 || | co | 65 | 70 
Meſſingdraht Eiſendraht 


Um ein Sieb in gehöriger Art zur Wirkung kommen zu laſſen, iſt es 
nöthig, die zu fiebende Maffe in einer nur dünnen Schicht nicht nur auf 
dem Siche auszubreiten, fondern über dafjelbe Hin zu bewegen, und zwar 
wird der Weg des Gutes auf den Siebe um jo länger gemacht werden 
müſſen, je größer bie Dice der Schicht gewählt wird. ine größere Ge 
ichwindigfeit des zu fondernden Gutes entlang der Siebflädhe iſt dabei dei 
wegen zu vermeiden, weil vermöge einer foldyen die einzelnen Körner zu 
leicht über die Deffnungen hinweghüpfen, das Sieb alfo nur fehr umvell 
fonımen zur Wirkung kommt. Dan fann dies bei jedem der befannten 
einfachen Sturzfiebe bemerken, wie fie 3. B. in Sandgruben zum Ab 
fondern des Sandes von dem Kies benußt werden. Da diefe Siebe eine 
fo fteile Neigung erhalten müffen, daß das Gut von felbft auf ihnen herab- 
gleitet, fo würde die Wirkung eine fehr ungenügende fein, wenn man das 
Gut ſenkrecht von oben einfallen laffen wollte, und nur dadurch erzielt man 
ein etwas befieres NRefultat, daß das Gut von dem Arbeiter gegen die Sich 
fläche geworfen wird. Daß hierbei nur eine fehr Meine Fläche des Siebes 
zur Wirkung gebracht wird, und das legtere einer fchnellen Abnugung and 
gejegt fein muß, liegt auf der Hand. 

Man benugt nun zwar auch bei den meiften in Dlafchinen angewandten 
Sieben das Eigengewicht der Maſſe zu deren Bewegung über das Sieb, 
1) Das Spiraljieb, BPrincip, Wirkungsweife und Bau defjelben, von 
Adolph Schmitt: Manderbah, Dillenburg 1881. 








8. 96.] Siebe. 495 


indem man dem fegteren eine beftimmte Neigung giebt, doch wählt man 
hierbei diefe Neigung immer viel Heiner als der zugehörige Böſchungswinkel 
der Maſſe ift, jo daß die legtere niemals von jelbft auf dem Siebe herab- 
gleitet. Um ein Herabgleiten zu erreichen, wird vielmehr dem Siebe immer 
eine Rüttelbewegung ertheilt, über deren Wirkung in $.4 befonders gehandelt 
worben ift, weshalb hier auf jene Stelle verwiejen werden kann. 

Es muß ferner bemerkt werden, daß man durch die Neigung des Siebes 
die Feinheit des Durchfalls beeinfluffen kann, da der Querſchnitt eines loth⸗ 
recht durch eine Sieböffnung hindurcjfallenden Körpers offenbar höchſtens 
gleich der horizontalen Projection diefer Deffnung fein fann. Man macht 
hiervon Gebraud) bei den Sieben flir gemahlenen Sement, welder in jo 
großer Feinheit hergeftellt wird, daß er dur ein Sieb hindurchfällt, das 
auf der Fläche von 1qcm 900 Maſchen enthält. Wollte man fich hierbei 
fo feiner Drahtſiebe wirklich bedienen, fo würden diefelben, abgefehen von 
denn hohen Preife, fo zart fein, daß ihre Dauer eine fehr beſchränkte wäre. 
Statt defien wendet man daher in diefem alle durchbrochene Platten an, 
welche unter einer erheblichen Neigung von 40 bis 45° gegen den Horizont 
aufgeftellt werden, und mit feinen rechtedigen Durchbrechungen verjehen 
find, deren Tängsrichtung quer zu der Falllinie des Siebes, aljo Horizontal 
geftellt if. Bezeichnet man mit d die fehr geringe, nad) der Falllinie des 
Siebes gemefiene Breite eines Schliges, fo ergiebt ſich die dem durchfallen- 
den Stoffe dargebotene horizontale Weite zu e = bcose, wenn mit « der 
Neigungswinfel des Siebes gegen den Horizont bezeichnet wird. 

Bon befonderer Wichtigkeit für die Feinheit des durch ein Sieb von be- 
ſtimmter Maſchenweite gelangenden Gutes ift auch die Höhe oder Dice der 
Schicht, in welcher das Gut über das Sieb hin bewegt wird. Die Er- 
fahrung zeigt, daß das durch ein Sieb fallende Gut bei einer größeren 
Dide diefer Schicht erheblich feiner ausfällt, als dies bei nur geringer Dide 
der Fall if. Hiermit fieht e8 im Zuſammenhange, warum ein langes 
Sieb, welches feiner ganzen Ränge nad) von dem Gute beftrichen wird, in 
dem oberen Theile feineren Durchfall liefert, ald in dem unteren, auch wenn 
die Feinheit des Siebes in der ganzen Länge diefelbe iſt. E8 verringert 
ih nämlich die Dide der Schicht hierbei von oben nad) unten in dem 
Maße, in welchem die Maffe durch das Sieb hindurchfällt. 

Man kann fi diefe auffällige Erſcheinung folgendermaßen erklären. 
Benn man in einem Glaſe ein Gemenge größerer und Lleinerer Körner 
aus demfelben Stoffe, aljo von gleicher Dichte, fchüttelt, jo wird nıan immer 
bemerten, daß nach furzer Zeit die Heineren Körner fid) unter den größeren 
abgelagert haben, indem die Heineren Gelegenheit finden, durch die Zwifchen- 
täume zwifchen den größeren in ähnlicher Art ſich hindurchzudrängen, wie 
dies 3. B. Erbſen zwifchen Kartoffeln thun. Wenn nun ein längeres Sich 
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in feinem oberen Theile mit der zu fondernden Maſſe befchidt wird, fo 
werden auch in diefer Mafle in Folge der Küttelbewegung die Hleiuften 
Theile abwärts gehen und ſich vornehmlid) durch die Siebmaſchen hindurd- 
drängen. Bei dem. Fortichreiten der Maſſe auf dem Siebe find daher die 
Heinften Theile ſchon mehr oder minder entfernt, und es gelangen nunmehr 
hauptſächlich nur größere Theile durd) die Maſchen hindurch. Da nun aber 
die Feinheit einer Maffe von der durchſchnittlichen Größe der dieſe 
Maſſe bildenden Theile abhängt, jo erklärt es fich, warum der Durchfall bes 
oberen Siebtheiles, der hauptſächlich die Heineren Körner enthält, feiner fein 
muß, als die im unteren Theile des Siebes -ducchgelaflene Maſſe, die vor: 
zugsweife die größten der überhaupt durch das Sieb hindurdhgehenden 
Körner enthält. . 

Anftatt dem zu fiebenden Gute eine Bewegung über da8 Sieb durch eime 
rüttelnde oder ſchwingende Bewegung des legteren zu ertheilen, wendet man 
auch vielfach eine unausgefegt drehende Bewegung des Siebes an, indem 
man demfelben die GSeftalt einer cylindrifhen Trommel giebt. Ben 
diefe Trommel unter geringer Neigung der Are gegen den Horizont gelagert 
und in langjame Umdrehung verjegt wird, fo bewegt fich da® an dem oberen 
Zrommelende eingeführte Gut allmählich durch die Trommel hindurch, fo 
daß der Rückhalt am unteren Ende austritt. Da hierbei immer nur ein 
verhältniginäßig Keiner Theil des Trommelumfanges zur Wirkung kommt, 
fo hat man aud) wohl Siebe von mulden- oder trogförmiger Geſtalt 
in Anwendung gebradht, indem man nur den unteren Theil der Trommel 
zu einem Siebe geftaltete, welchem nicht eine rotirende, jondern ein hin= und 
zurücichwingende Bewegung ertheilt wird. Andererfeitd wendet man in den 
Mahlmühlen anftatt der cylindrifchen Trommelſiebe vielfach foldye von 
ſechsſeitig prismatifcher Geftalt an, in welchen das Gut bei der Um: 
drehung des Siebes um feine Axe fortwährend von einer Fläche des Prismas 
auf die folgende herabfällt, fo daß damit eine ähnliche Wirkung, wie bei den 
erwähnten Wurffieben erzielt wird. Um bei der Anwendung cylindrifcher 
Trommelfiebe den ganzen Umfang fortwährend zur Wirfung zu bringen, 
bat man endlich aud) im Trommelinnern eine jchnell rotivende Flügelwelle 
angeordnet, welche vermöge ihrer Bewegung das Gut ringeum gegen deu 
Umfang ſchleudert; man bezeichnet diefe Siebe als Centrifugalſichte— 
majdinen. 


8.97. Ebene Siebe. Ein ebened oder fogenannte® Planſieb einfachiter 
Drdnung ift durch Fig. 325 dargeſtellt. Man erkennt darin den geneigten 
Rahmen ab, in weldyen das Sieb s eingefpannt ift, welcher Rahmen dur 
die Hängearme A und die Stelzen derartig unterftiigt wird, daß er bie 
erforderliche fchwingende Bewegung anuchmen kann. Diefe Bewegung wird 
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ihm durch das Schlagrädchen r und die Feder f ertheilt, welche letztere eine 
ſchnelle Rüdführung des dur die Daumen des Schlagrädchens langſam 
angezogenen Rahmens bewirkt. Vermöge dieſer nad) der Fallrichtung des 
Siebes erfolgenden Prallungen bewegt fid) das Gut langſam nad) dem 
unteren Ende des Siebes hin, ein feitliches Herabgleiten wird durch die 
beiderfeitigen Einfafjungen verhindert. Es muß hierbei bemerkt werden, 
daß man zwar dem Siebrahmen aud) eine Nüttelung nad) Querrichtung 
ertheilen kann, daß in biefem Falle jedod von einer derartigen rudweifen 
ober Prallbewegung fein Gebraud) gemacht werden darf, weil in Folge einer 
ſolchen das Gut nach der einen Seite gedrängt werden und daſelbſt eine die 
Wirkung fehr beeinträchtigende Anhäufung ftattfinden würde Wil man 


Fig. 325. 


dem Siebe eine Querrättelung ertheilen, fo muß man ſich daher einer Be- 
wegungsvorrichtung bedienen, welche, wie das Kurbelgetriebe, die Bewegung 
nad) beiden entgegengefegten Nichtungen in übereinftimmender Art bewirkt. 
Man kann auch eine Rüttelung in lothrechter Richtung anwenden, was 
meiftens bei der Anordnung mehrerer Siebe über einander ſich empfiehlt. 
Bedient man ſich hierbei der Prallbewegung, fo foll man bie abfteigende 
Bewegung langſam und die auffteigende ſchnell vornehmen, weil dann durch 
das Emporhüpfen der auf dem Siebe liegenden Körner ein vortheilhaftes 
Offenhalten der Siebmaſchen erzielt wird, während die entgegengefegte Ans 
ordnung zu einem Berfegen ber Löcher Veranlaſſung bietet. Die Neigung 
derartiger ebener Siebe gegen ben Horigont beträgt in der Negel 10 bis 
20 Grab, die Länge eines Siebes fol nad; Nittinger wenigftend zu 0,3 m 
Beisbab-Herrmann, Lehrbuch der Mechanit. III 8. 82 
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angenommen werden, meiftens wählt man biejelbe zwiichen 0,45 und 0,6 m; 
während die Breite ſich nad) der verlangten Leiftung beftimmt, indem bie 
Menge des aufzugebenden Gutes bei bejtimmter Dide der Schicht im Ver⸗ 
hältniß der Breite fteht. Die Anzahl der Ruttelbewegungen (Doppelipiele), 
wählt man meift zu etwa 200 in der Minute, der Ausfdylag jeder Echwin- 
gung fann zu 30 bi8 80 mm angenommen werden, die Wirfungsart diefer 
Aüttelbewegung wurde in $. 4 befprochen. 

Das betrachtete Sieb bewirkt eine Zrennung der Maſſe in nur zwei 
Theile, in den Durchfall und den Ridhalt, und man bedient ſich daher 
folcher einfacher Siebe nur in folden Fällen, wo eine weiter gehende Ab- 
fonderung nit nöthig if. So führt man wohl die ‚von Quetſchwalzen 
zerkleinerte Maſſe durch ein derartiges Sieb, welches die hinreichend zer- 
Heinerten Theile durch feine Maſchen hindurdjfallen läßt, während bie 
gröberen Theile zurüdgehalten werden, um einer wiederholten Zerkleinerung 
durch die Walzen ausgejegt zu werden. Wenn es fich dagegen darum han⸗ 
belt, eine aus Theilchen von ſehr verfchiedener Größe zufammengefekte 
Maſſe in verfchiedene Boften je nad) der Größe der Theilhen zu fondern, 
ein Hal, welcher bei der Aufbereitung der Erze in Hüttenwerken immer 
vorliegt, fo muß man mehrere auf einander folgende Siebe verwenden, beren 
Maſchenweiten den zu erhaltenden Claſſen entfprechend zu wählen find. Man 
nennt einen derartigen, aus mehreren auf einander folgenden Sieben bes 
ftehenden Apparat einen Rätter. 

Dean kann die einzelnen Siebe eined Rätters fo in demfelben Rahmen 
anbringen, daß jämmtliche Siebe in einer und derfelben Ebene ab, Fig. 326, 


Fig. 326. 





gelegen find, welche Anordnung ſich durch ihre Einfachheit auszeichnet. Bei 
derfelben muß die Weite der Siebmaſchen von oberen nad} dem unteren Ende 
bin allmählic, zunehmen, fo daß das erfte Sieb s, die feinften und das 
legte Sieb s, die weiteften Deffnungen zu erhalten hat. Hierin liegt ein 
großer Nachtheil diefer Anordnung, denn vermöge derſelben find gerade die 
feinften und theuerften Siebe einer ganz befonderen Abnutzung durch das 
über fie hinwegzuführende Gut ausgeſetzt, da alle, aud) die gröbften Stüde, 
über diefe feinften Siebe Hinweggleiten müſſen. Um dieſen erheblichen 
Uebelftand zu vermeiden, führt man bie Rätter oft fo aus, daß die Weite der 
Deffnungen bei dem erften Siebe am größten ift und von Sieb zu Sieb 
ftufenweife Kleiner wird, fo daß die feineren Siebe überhaupt nicht mehr mit 
den größeren Körnern in Berührung kommen können, indem die letzteren 
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bereit8 durch die vorausſtehenden gröberen Siebe abgefondert wurden. Hierzu 
iſt es aber erforderlich), daß man von jedem Siebe nicht, wie in Fig. 326, 
den Rüdhalt, fondern, wie in Fig. 327, den Durchfall defielben durch 
das folgende Sieb einer weiteren Sonderung untertwirft. Um dies zu er⸗ 
möglichen, erhält der Rätter eine ftufenförmige Unordnung der Siebe, 
mie fie duch Fig. 327 verſinnlicht ift. Unterhalb jedes Siebes, wie sı, 
nimmt ein dazu patalleler Boden b, die hindurchgefallenen Körner auf, um 
diefelben dem in feiner Verlängerung angebrachten folgenden Siebe 3; zuzu⸗ 
füßren, während der Ruckhalt des Siebes, welcher bei e aufgehalten wird, 
ſeitlich bei d oder e oder zu beiden Seiten herabfallen kann. Diefe An- 
ordnung eines fogenannten Stufenrätters, welche in der Regel bei ſehr 
verfchiedener Größe der zu fortirenden Körner gewählt wird, erfordert aller» 
dings mehr Herftellungsfoften und aud) ein größeres Gefälle, als ein mit 


Big. 327. 





einer gleichen Anzahl von Sieben verfehener Blanrätter, nad) Art der 
Fig. 326, weswegen die Anwendung des Iegteren oft in folden Fällen 
beliebt wird, im denen das zu fondernde Gut bereits einer theilweifen Ab> 
fonderumg, einer fogenannten Borclaffirung, unterworfen wurde, derart, 
daß die in ber ferner noch zu claffirenden Maſſe enthaltenen Körner nicht 
zu große Verſchiedenheiten in ihrer Größe darbieten. 

Wollte man bei einer größeren Anzahl von zu erzielenden Kornclafien alle 
einzelnen Siebe in einem einzigen Rahmen nad) Axt ber Fig. 326 oder 327 
anordnen, fo wiirde diefer Rahmen eine fehr große Länge und ein erheb⸗ 
liches Gewicht annehmen, das namentlich wegen der dem Nahmen zu er⸗ 
theilenden ſchnellen Ruttelbewegung zu manderlei Unbequemlichteiten und 
Nachtheilen führen müßte. Aus diefem Grunde pflegt man nicht gern mehr 
als höchftens vier Siebe in demfelben Rahmen anzubringen, und man vers 

32* 
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einigt bei einer größeren Anzahl zu erzielender Kornclafien mehrere Kätter 
mit einander. Paſſend pflegt man hierbei einen Haupträtter an 
wenden, welcher die ganze zu fondernde Maſſe zugemwiefen erhält, um die 
felbe in einige wenige Claſſen in gröberer Abftufung zu fondern, indem man 
die von demfelben erhaltenen Poften durch befondere Nebenrätter ein 
weiter gehenden feineren Sonderung unterwirft. Bermöge einer folden 
Anordnung fpart man nicht nur an dem für die Anlage des Siebwerlel 
nöthigen Gefälle, fondern man fann aud) für die Nebenrätter ohne erheb⸗ 
liche Nachteile die bequemere Anordnung als Planrätter wählen, da die auf 
einen foldjen Nebenrätter kommende Mafje wegen der Borclaffirung auf em 


Sig. 328. 


Haupträtter nut noch Theile enthält, deren Körner nicht fehr von einander 
verſchieden find. 

Eine ſolche Anordnung ift durch Fig. 328 erläutert. Hierin ſtellt AB 
den aus vier Sieben beftehenden Haupträtter vor, welcher als Stufenrätter 
ausgeführt ift, deſſen einzelne Siebe abwechſelnd nach entgegengejegten 
Seiten geneigt und fo unter einander angebracht find, daß der Nätter in 
einem ſenkrechten Geftelle angeorbnet werben konnte und baher den Namen 
Geftellrätter führt. Die in die Siebe eingeichriebenen Zahlen 16,4, 1,4 
und 1 bebeuten die Mafchenweiten, welche der oben angeführten Siebſcala 
Nittinger’s entfpredhend gewählt find. Unterhalb des zweiten Siebes 5 
ſchließt ſich der aus drei Sieben von 11,3, 8 und 5,6mm Maſchenweite 
beftehende Nebenrätter CD an, während der Rüdhalt des dritten Siebes 5 
durch einen auf ber andern Seite folgenden Nebenrätter EFF vermöge zweier 
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Siebe von 2,8 und 2mm Mafchenweite noch ferner in die betreffenden 
Claſſen zerlegt wird. Außer dem bei a abgehenden Ruckhalt des oberften 
Siebes von mehr ald 16mm Größe erhält man durch den Nebenrätter CD 
vier Claſſen von 16, 11,3, 8 und 5,6mm SKorngröße, welde bezw. bei 
€1,62.6, und d abgehen, während ber Nebenrätter EF bei e,, es und f die 
drei Claſſen von 4, 2,8 und 2mm Größe liefert. Endlich erhält man 
durch das unterfte Sieb s. des Haupträtter® bei di und d, die beiden Claſſen 
von 1,4 und I mm Korngröße, fo daß man im Ganzen neun Claſſen erzielt. 
Das erforderliche Gefälle ift hierbei nur gleich dem von fünf Sieben. 
Während bei der vorftehend angegebenen Einrichtung ſämmtliche Rätter 
als Stufenrätter ausgefiihrt find, zeigt Fig. 329 eine Anordnung mit 
zwei Blanrättern AB und CD, welde das von dem baritber ans 
gebrachten Siebe S gelieferte Gut fortiren. Dementfpredend find bie 
Fin. 829. 


Mafchenweiten der einzelnen Siebe fo zu wählen, wie die eingejchriebenen 
Zahlen andeuten, und es ift aus der Figur ohne weitere Erläuterung 
erfichtlich, in welcher Weife die einzelnen Claſſen an den mit gleichen Zahlen 
bezeichneten Sammelftellen unter den Sieben gewonnen werden. Die Art, 
wie den mit einander zu je zwei verbundenen Rahmen die Rüttelbewegung 
durch Die beiden Kurbeln %, und x, ertheilt wird, ift gleichfalls aus ber 
Figur zu erjehen. 

Bei ber in Fig. 330 (a. f. ©.) bargeftellten Vereinigung dreier Stufen- 
tätter find die beiden Nebentätter CD und EF ſenkrecht gegen ben Haupt 
tätter AB geftellt, die Mafchenweiten und die Sammelftellen für bie ein- 
zelnen Poften find aus den beigefchriebenen Zahlen erfihtlich. 
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Die durch die Figuren 325 bis 330 dargeftellten Anordnungen find dem 
mehrfach genannten Werke Nittinger’s entnommen, 
Fig. 330. 


Schurrsiebe. Ein ſtellbares Schrägfieb, wie es von der Firma 
Nagel & Kämp in Hamburg fr Cement und überhaupt für Harte mine 
raliſche Stoffe von einiger Schwere ausgeführt wird, ift in Fig. 331 dar 
geftelt. Das aus gelochten Blechen gebildete Sieb S ift in einem Rahmen AB 
untergebracht, welchem eine mehr ober minder große Neigung gegen den 
Horizont gegeben werben Tann. Zu dem Behufe ruht der Rahmen unter: 
halb auf beiderfeit8 angebrachten Klotzchen a, während bie oberhalb befind- 
liche Traverſent, welche durch Lenkſtangen c geführt wird, mittelft der 
Schraubenfpindel s durch das Handrad A nad Erfordern gehoben werden 
tann. Giebt man dem Rahmen eine Neigung unter dem Winkel x gegen 
den Horizont, fo beftimmt fich bei der Weite der Sieböffnungen gleich d die 
Größe des durchfallenden Korns zu e — beosa, alſo um fo Heiner, je 
Heiler da8 Sieb eingeftellt wird. Da hiernad) die Weite der Deffnungen 
erheblich größer fein darf, als die Korngröße, fo geftatten dieſe Siebe den 
Erfag der foftipieligen feinen Drahtgewebe durch gelochte Metallbleche. 
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Schurrſiebe. 
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Um die Abwärtsbewegung des aus dem Einlaufe E austretenden Gutes 
in regelrechter Art zu bewirken, wird dem unteren Ende des Siebrahmens 
eine Rüttelbewegung durch die Daumenwelle 0 ertheilt, durd) welche ein 
Anheben bes Rahmens bewirkt wird. Da man dur) bie Stelljchrauben p 
die löschen 4 verftellen und dadurch die Höhe begrenzen kann, bis zu weis 
her der Rahmen durch fein Eigengewicht wieder niederfällt, jo hat man 
hierin ein Mittel, um die Wirkung des Siebes zu regeln. Eine gänzliche 
Abſtellung der Schlittelwirtung läßt fi) durd) die befagten Stellſchrauben 
ebenfalls erzielen, wenn man bdiefelben fo weit herausſchraubt, daß der 
Rahmen von ben Daumen gar nicht ergriffen werden fann. Der Durd; 
fall gelangt durch den bei e angebrachten Auslauf aus dem Siebe; folder 
Ausläufe müſſen natürlich mehrere angeordnet werden, -wenn man den 
Rahmen mit mehreren Sieben über einander verfieht, von denen die oberen 
die größeren Löcher zu erhalten haben, fo daß diefelben als Vorſiebe dienen. 
Der Ruckhalt gelangt dur) f heraus. Durch eine über dem Rahmen an« 
gebrachte Dede foll dem läftigen Verftäuben des trodenen Siebgutes nad) 
Möglichkeit vorgebeugt werden. 

Als Vorzüge diefer Bauart führen die Berfertiger außer der fchon 
gedachten Verwendbarkeit gelochter Bleche auch fiir erhebliche Siebfeinheit 
bie große Leiftung bei kleinſtem Kraftverbraudhe und bei geringen Unter 
haltungstoften, forwie die Bequentlichkeit an, mit welcher die Siebfeinheit 
durch Veränderung der Siebneigung und der Schüttelwirkung geregelt wer⸗ 
den kann. Die Leiftung richtet fid) natürlich nach der Feinheit des zu 
erzielenden Gutes, es wird in diefer Hinficht angegeben, daß ein folches 
Sieb von 1,25 qm Siebfläche ftündlid ein Auffchüttgut von 1200 bis 
1500 kg zu verarbeiten vermag, wenn an die Yeinheit des burchgefiebten 
Cementes die Bedingung geftellt wird, daß auf einem Normalfiche von 
900 Mafchen im Duadratcentimeter nicht mehr als 2 bis 4 Proc. Ruc⸗ 
ftand verbleiben darf. 

Für ganz leichte und weiche Stoffe, wie 3.2. für Getreidemehl, find diefe 
Siebe nicht zu empfehlen. 


Plansichter. Ebene Siebe hat man in der neueflen Zeit, und wie es 
jcheint, mit fehr gutem Erfolge au) in den Mahlmühlen zum Sieben 
oder Sichten de8 Getreideſchrotes angewendet, während man fid) 
bisher zu dieſem Zwecke hauptfächlich der cylindrifchen und prisma- 
tifhen Trommelſiebe bediente, die weiter unten näher befprochen wer— 
den. Während die älteren in diefer Hinficht empfohlenen Mafchinen wegen 
ihrer geringen Wirffamfeit ſich feiner weiteren Anwendung erfreuen konnten, 
jcheint der neuerdings von Haggenmacher!) angegebene Planſichter fid 


1) D. R.P. Nr. 46509 und 46985, Die Mühle, 1889. 
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durch vorzüigliche Leiſtungen auszuzeihnen. In dieſer Maſchine kommt ein 
horizontaler Rahmen zur Anwendung, in welchem in geringem Abſtande 
(4em) über -einander mehrere, in der Regel vier Siebe befindlich find, 
Diefem Rahmen wird eine Bewegung ertheilt, welche mit derjenigen im 
wefentlichen übereinftimmt, die man einem gewöhnlichen Handſiebe zu 
ertheilen pflegt. Zu diefem Zwede ift nämlich der die Siebe enthaltende 
Rahmen A, Fig. 332, an vier Stangen B aufgehängt, welche ſowohl oben 
an der Dede bei C wie unten am Rahmen mit Kugellagern verfehen find, 
fo daß · die Stangen wie conifche Pendel nad) allen Richtungen hin um die 
oberen Aufhängepunfte ſchwingen können. Wird nun dem Rahnıen A durch 
eine auf dem unteren Ende der ftehenden Are D befindliche Kurbel, deren 


Sig. 332. 


Barze in dem Rahmen ihr Lager findet, eine Bewegung ertheilt, fo beſchreibt 
jeder Punkt des Rahmens cine mit dem Kurbelfreife gleiche horizontale 
Kreisbahn, eine Bewegung, welche etwa übereinftimmt mit derjenigen ber 
Kuppelftange einer Güterzuglocomotive, 

Würden die auf dem Siebe ruhenden Körner mit dem Siebe feft ver- 
bumden fein, fo würden diefelben natürlich auch an biefer Bewegung theil- 
nehmen, und von einer Wirkung des Siebes könnte darum feine Rede fein, 
weil die hierzu nöthige Bewegung dev Maffe über die Siebfläche Hin fehlte. 
Dafielbe wlirde auch noch gelten, wenn bie Teilchen zwar nur loſe auf dem 
Siebe lägen, die Rahmenbervegung aber fo langfam erfolgte, daß die durch 
die Kreisbewegungꝰ veranlaßte Fliehkraft nicht im Stande wäre, die Reibung 
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der Maſſe auf dem Siebe zu überwinden, da and) in diefem Falle die Maſſe 
unmittelbar an der Bewegung des Rahmens theilnehmen müßte und eine 
relative Berfchiebung des Gutes gegen das Sieb nicht hervorgerufen würde. 
Wird jedoch den Rahmen eine genligend ſchnelle Kreisbewegung ertheilt, fe 
daß die zugehörige Fliehfraft den Werth der Reibung überfleigt, fo ſtellt fid 
eine relative Berfhiebung der Siebflähe unter ber darauf 
befindlichen Maſſe ein, in Folge deren bie legtere auf dem Siebe eine 
freifende Bewegung annimmt. Da diefe Bewegung in allen Punkten ber 
Siebfläche fortwährend ftattfindet, fo haben die Heineren Theile der Maſſe 
hinreichend Gelegenheit, durd) die Maſchen zu fallen, ohne daß der Durch 
gang durch gewaltfame Einwirkungen, wie fie fi) bei dem Werfen oder 
Tallen gegen das Sieb einftellen, beeinflußt wird. Dieſer letztgedachte Um⸗ 
ftand ift von befonderem Vortheil für die Gleihmäßigfeit der durchgefiebten 
Maffe, indem gröbere Körner, weldye bei der gedachten gewaltfamen Cix- 
wirkung durch die Mafchen hindurchgezwängt werden, hier zurlidbleiben. 
Hierin ift auch einer der Gründe zu erkennen, warum das durch Handſiebe 
gefonderte Mehl in der Regel von fo vorzüglicher Beſchaffeuheit if. Ein 
anderer Grund für die vorteilhafte Wirkung des gewöhnlichen Handfiebes 
muß darin erfannt werden, daß dem legteren durch die eigenthümlich 
ſchwingende Bewegung wiederholt Heine Erfchütterungen ertheilt werden, 
in Yolge deren nicht nur einen Berjegen der Siebmafchen entgegengewirft 
wird, fondern wodurd auch die Teichteren Theilhen an die Oberfläche 
gelangen, während die ſchwereren Theilchen fi) nad) unten gegen das Sieb 
drängen, wo fie Gelegenheit haben, burd) die Definungen hindurchzufallen 
Dean kann fich von diefer Wirkung jederzeit leicht Überzeugen, wenn man in 
einem Glaſe eine Heine Menge Getreidefchrot einer entſprechend ſchwingenden 
oder fchlittelnden Bewegung unterwirft; man wird dabei bemerken, wie bie 
leichteren Schalentheilchen fid) an der Oberfläche anfammeln, während die 
ſchwereren Mehl oder Stärfefügelchen fi) nach dem Boden des Glaſes Hin- 
ziehen. Da nun das aus folhen Schrote abgefonderte Dich! um fo vor 
züglicher ift, je weniger von den Heberhaltigen Kleientheilcden fi im dem 
jelben befinden, jo erklärt fid) gerade hierdurch die vorzügliche Beſchaffenheit 
des durd) Handfiebe abgefonderten Mebles. 

Bei dem vorftehend befchriebenen Haggenmacher’fchen Planſichter wer- 
den ähnlich wirkende Heine Erfchütterungen der Maffe durch ein einfacher 
Mittel ebenfalls hervorgerufen. Es find nämlid auf dein Siebe einzelne 
bervorftehende Leiſtchen angeordnet, welche, als feit mit den Siebe verbunden, 
an deſſen Freifender Bewegung theilnehmen. Gegen dieſe Feiften trifft die 
auf dem Siebe befindliche Maſſe, fobald die Gefchwindigfeit des erfteren groß 
genug ift, um eine relative Verſchiebung ber Maſſe auf ihm zu veranlaffen. 
Die Theilhen kommen hierdurch in eine unausgefegt büpfende Bewegung, 


u 
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welche dieſelben vortheilhaften Einwirkungen auf den Vorgang des Siebens 
ausübt, wie die gedachten Schwingungen des Handſiebes. Gleichzeitig läßt 
fi auch durch geeignete Anordnung dieſer Leiſten eine allmähliche Bewe⸗ 
gung der Maffe entlang der Siebfläche erzielen, fo daß man dieſes 
Sieb, trotzdem es wagerecht Tiegt, doch wie ein geneigte® Sieb in ununter- 
brochenem Betriebe erhalten Tann, indein die an dem einen Ende defielben 
regelmäßig zugeführte Maſſe durch; die Wirkung der gedachten Feiften ebenfo 
regelmäßig iiber das Sieb hin bewegt wird. 

Durch die gedachte kreiſende Bewegung des Siebes gerät auch die auf 
demſelben liegende Maſſe in eine ähnliche Bewegung, und zwar mit geringerer 
Geſchwindigkeit, jo daß die Siebflähe ftetig unter der darauf befindlichen 
Maffe mit einer beftimmten relativen Geſchwindigkeit hinmweggezogen wird. 
In Folge Hiervon kommt jedes Korn mit immer neuen Steböffnungen in 
Berührung, welche ihm das Durchfallen in derfelben Weife ermöglichen, wie 
dieß bei dem gewöhnlichen Handſiebe auch der Fall if. Wenn auch, die 
Bewegung der einzelnen Körner auf dem Siebe durd) das. fortmährende 
gegenfeitige Stoßen und Drängen der Körner gegen einander und gegen bie 
erwähnten Leiften mehr oder minder unregelmäßig ausfallen muß, fo Täßt 
fi) doch diefe Bewegung im Allgemeinen etwa in der folgenden Art beur- 
theilen. 

Die loſe auf dem Siebe ruhende Maſſe wird zu einer Bewegung lediglich 
durch die zwiſchen ihr und dem Siebe auftretende Reibung veranlaßt; wäre 
eine ſolche Reibung gar nicht vorhanden, ſo müßte die Maſſe vollſtändig in 
Ruhe verharren und jeder Punkt des Siebes würde unter der darüber 
ruhenden Maſſe in Kreiſen vom Halbmefler r der treibenden Kurbel ſich 
verichieben; diefer Zuftand wäre fiir das Sieben fehr vortheilhaft. Wenn 
dagegen die Reibung von fo beträchtlicheer Größe ift, daß man die Maſſe 
als mit dem Siebe feft verbunden anſehen darf, fo nimmt jedes Maſſenkorn 
unmittelbar die Bewegung des Siebes an, jo daß in diefem Falle die fir 
die Wirkung des Siebens unerläpliche Verſchiebung gar nicht auftritt. 
Diefer Zuftand, fir welchen das Sieb nahezu unwirkfam fein wird, ftellt 
fih auch immer ein, fobald die Reibung eines Maffentheilcheng die Größe 
der Fliehkraft erreicht, die in diefem Theilchen durch die Umdrehung 
bervorgerufen wird. Man kann fic leicht durch den Verſuch überzeugen, 
dag die Maſſe auf einem Handſiebe keinerlei Verfchiebung erfährt, fo Tange 
die dem Siebe ertheilte Ereifende Bewegung nur lanafam erfolgt, fo daß die 
zugehörige Fliehkraft den Betrag der möglichen Reibung nod; nicht erreicht. 
Erft wenn die Bewegung ſchnell genug erfolgt, um eine Fliehkraft zu ver- 
anlaflen,, welche größer ift als die gedachte Neibung, bemerkt man die 
erwähnte relative Bewegung des Siebes unter der Maſſe, welche lettere 
dabei zwar immer noch Freift, aber in Bahnen von Heinerem Halbmeffer, als 
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derjenige für die Bewegung des Siebes if. Man kann auch bemerken, daß die 
Kreife, in denen die Maflentheilchen fich bewegen, um fo enger ausfallen, 
je größer die Gefhwindigleit der Siebbewegung gewählt wirt. 

Dezeichnet man mit G das Gewicht eines auf dem Siebe befindlichen 
Kornes, und ift f der Neibungscoefficient fiir das Gleiten deſſelben auf dem 
Siebe, welches letztere eine Geſchwindigkeit empfangen möge, wie fie n Um 
drehungen der treibenden Kurbel von der Fänge r in der Minute entipricdt, 
fo nimmt nach dem Borbenerkten das Korn an der Bewegung des Siebes 
unmittelbaren Antheil, fo lange die Fliehkraft — @ 3 — ie 
den Werth der Reibung FF f@ noch nicht überfchreitet.. Man hat daher 


für den Grenzfall r — ZI 7 EL yZ7; worin 9 — 9,81lm 


zu fegen if. Die Größe der — weiche als das Maß der beſchlen⸗ 
nigenden Kraft anzufehen ift, genügt alfo in diefem Falle, um das Korn in 
einem Kreife vom Kurbelhalbmefier r in der Minute a mal herum zu führen, 
wobei die Reibung genau gleich der der Bewegung des Korn zugehörigen 
Fliehkraft ift. Diefe legtere Bemerkung hat auch noch ihre Güftigkeit bei einer 
größeren Gefchwindigfeit des Siebes, nur ift alsdann der Halbmeſſer für die 
Bahn des Kornes nicht mehr gleich dem Kurbelhalbmeſſer, fondern berfelbe 
fallt in dem Maße Heiner, etiwa gleich r, aus, daß auch jet die Bedingung 
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erfüllt ift, welche nichts anderes beſagt, als daß bei der eintretenden Be⸗ 
wegung des Korns die Reibung berfelben gerade gleich der Centrifugel 
befchleunigung fein muß. Man erfieht aus diefer Gleichung auch, warum 
die Bahnen der Körner enger werden, wenn entweder f abninmt, oder 
wenn n größer gewählt wird, und daß fir den Grenzfall die Mafie in 
abjoluter Ruhe verharrt, ſowohl für die Vorausſetzung einer vollfommen 
glatten Fläche, f — 0, wie auch für den einer äußerſt großen Geſchwindig 
feit des Siebed,n = w. 

Die hier betrachtete Bewegung des Korns ift die abfolute Bewegung 
defielben im Raume; wie ſchon bemerkt, kommt aber fiir bie Beurtheilung 
der Wirkſamkeit des Siebes nicht diefe abfolute, fondern die relative Be 
wegung der Maſſe gegen das Sieb in Betracht. Dan kann fidh von biefer 
Bewegung und ben dabei auftretenden Berfchiebungen leicht mit Hulfe der 
Fig. 333 eine Vorftellung verjchaffen. Hierin bedeute A einen beliebigen 
Punkt des Siebes, und es fei durch den Kreis ABDE vom Halbmeſſet 
AC=r der Weg diefes Punktes vorgeftellt. Ein Korn, weldes auf 
diefem Punkte des Siebes liegt, wenn derfelbe in A fieht, befchreibt nad 
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dem Vorſtehenden einen kreisförmigen Weg von dem Halbmeſſer AC, 71 
in derfelben Zeit, in welcher der Punkt der Siebfläche eine Umdrehung voll» 
führt, und e8 möge diefer Weg durch den Kreis AB, D, E, dargeftellt fein. 
Da die beiden Bewegungen mit derſelben Winkelgefchwindigleit ausgeführt 
werden, fo erhält man für jeden Augenblid, z. B. wenn der Punkt des 
Siebes fi um den Wintel ACF — « bewegt hat und von A nah F 
gelangt ift, den zugehörigen Ort für das Korn in F}, fobald man den 
Halbmeſſer C, F} parallel zu OF zieht. Während der betreffenden Zeit hat 
alfo eine Berfchiebung des Siebes unterhalb der darauf liegenden Mafje von 
folder Art ftattgefunden, daß vermöge derfelben das Sieb um die Strede 
FF unter der Maſſe oder die Maffe auf dem Siebe um die Strede FF, 
verfchoben worden ift. 
In derfelben Art erhält 
man für jeden beliebi- 
gen Augenblid die be⸗ 
treffende Berfchiebung 
der Richtung und Größe 
nad) in der Berbin- 
dungslinie der End 
punkte der beiden zu= . 
gehörigen parallelen 
Radien, wie CF und 
CF}. Denkt man fid) 
von A aus unendlich 
viele Strahlen gezogen 
und auf benfelben jene 
Berichiebungen der 
Größe und Nichtung 
nad) abgetragen, indem 
man. BAFR HF F 
macht, fo Liegen, wie fich leicht zeigen läßt, und bier nicht weiter nachgewieſen 
werben foll, die auf jenen Strahlen erhaltenen Endpuntte ſämmtlich im Umfange 
eines durch A gehenden Kreiſes AF, vom Halbmefir Au = n = r—rı. 
Diefer Kreis, welcher ber relativen Bewegung der Maffe gegen das Sieb 
zugehört, giebt ein deutliches Bild von der auftretenden Bewegung, indem jebe 
von A in biefem Kreiſe gezogene Sehne wie AF) immer die Berfchiebung 
angiebt,, welche irgend ein Siebpunkt unter dem darauf liegenden Korne in 
derjenigen Zeit erfahren hat, in welcher eine Drehung um den diefer Sehne 
AF, zugehörigen Mittelpunktswintel A C, Fo — & ftattgefunden hat. Dan 
kann fich daher die zwifchen dem Siebe und der zu fiebenden Maſſe ftatt- 
findende Bewegung auch fo vorftellen, ald ob das Sieb vollftändig in Ruhe 


ig. 333. 
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wäre, und der darauf befindlichen Mafie eine Treifende Bewegung in ber 
Bahn des Relativfreifesg AZ, D, B, und zwar in dem der Drehung des 


. Siebe8 entgegengefegten Sinne ertheilt würde. 


Beijpiel. Nimmt man bei der dur Fig. 332 dargeftellten Maſchine, mie 
fie von der Firma G. Luther in Braunfchweig ausgeführt wird, eine lm: 
drehungszahl der Kurbel von 200 in der Minute an, und ift der ſturbelhalb⸗ 
mefjer für Meblfichter zu 0,060 m gewählt, jo hat man die Umfangsgeſchwindig⸗ 


keit im Surbelfreife zu v» = — == 1,256 m. 


Unter Annahme eine Reibungsverhältniſſes gleih 0,6 ergiebt fid daher der 
Halbmeſſer r, für die abfolute Kreisbahn der einzelnen Körner zu 


900 . 9,81... 0,06 


= 3j4.314.00.20 — 013m. 


Demgemäß beftimmt fi der Halbmefjer für die relative Bewegung der Maſſe 
auf dem Siebe zu ru —= 0,060 — 0,013 = 0,047 m, und e3 erfolgt die Ver—⸗ 
idiebung der Maſſe auf dem Siebe mit einer Geſchwindigkeit 


vo — a — 0,983 m. 
Fortsetzung. Dan kann fid) nun nad) dem Borjtehenden aud) davon 
Nechenfchaft geben, wie die auf dem Siebe befindliche Maſſe trog der wag⸗ 
rechten Tage des erfteren in eine beftimmte fortjchreitende Bewegung gebradjt 
ig. 334. wird, wenn auf dem Siebe entjprechend angeord⸗ 

nete hervorragende Leiften befindlih find. Stellt 
zunähft AB in Fig. 334 eine foldhe Leifte vor, 
welche feft mit dem Siebe verbunden it, alſo an 
deſſen Bewegung theilninımt, jo fann man ſich 
vorftellen, dieſe Leifte befinde fi im abſoluter 
Ruhe, während dem Korne die im vorhergehenden 
Paragraphen gefundene relative kreiſende Bewe⸗ 
gung zum Halbmefler 7, ertheilt wird. Kin 
Korn C im Abftande CD — r, von diefer Leiſte 
wird daher durch die legtere in feiner Weife beeinflußt, dafjelbe wird relativ 
zu den Siebe die Kreisbahn CC, C, fortwährend durchlaufen. Dagegen 
muß ein in einem Heineren Abftande etwa in Z befindlides Korn auf 
feinem Wege in dem Kreife bei Es gegen die Teifte treffen, durch welche es 
in feiner Bahn abgelenkt wird. Würde an der Leifte felbft ein Reibungs 
widerftand nicht auftreten, jo würbe das Korn, wie leicht zu erfennen if, 
fid) an der Leifte von Z, nad) Ey, in berfelben Zeit verjchieben, in welcher 
es ohne Vorhandenfein der Leite nad) Z, gefommen wäre. Bon dieſem 
Augenblide an muß es jedoch die Leifte verlafjen und ſich zufolge der allen 
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Maſſentheilchen eigenthümlichen kreiſenden Bewegung weiter in dem Kreiſe 
E, CC, bewegen. In dieſer Bewegung wird es nun nicht weiter von ber 
Leite beeinflußt. Man erfieht hieraus, daß die fefte Leiſte auf die benad)- 
barten Maffentheile die Wirkung äußert, diefelben von fid zu ent- 
fernen, bis der Kreis, in welhem ſich ein ſolches Theilchen 
bewegt, gerade von der Leite berührt wird. Hierin wird aud) durd) 
die Reibung nichts geändert, welche thatfächlich zwifchen dem Korne und der 
Leifte ftattfindet, denn durch diefe Reibung kann nur eine Verzögerung der 
Bewegung des Korns längs der Leifte herbeigeführt werden, in Folge deren 
das erjtere von Zi, nur etwa bis nad) F, gelangt ift, wenn es wieder an 
der freifenden Bewegung in dem nun unveränderlichen Kreife F, FF} theil- 
nimmt. In der bier befprochenen Art wirken die zu beiden Seiten des 
Siebes angebrachten Längswände defjelben. 

Denkt man ſich nun eine foldhe Seitenwand nad) Fig. 335 mit einer 
Anzahl kurzer Ouerleiften wie AA,, BB,, CC, in regelmäßigem Abftande 
von einander verjehen, fo werden diefe Duerleiften eine Fortbewegung 


Fig. 335. 





der Maſſe parallel mit der Längswand AC herbeiführen, wie fich 
ans der folgenden Betrachtung ergiebt. Irgend ein etwa in a an dieſer 
Querleiſte befindliches Korn gelangt bei feiner Bewegung in dem Kreiſe 
20,0; um den Mittelpuntt O nad) einer ganzen Kreifung nad) dem 
Punkte a, auf der andern Seite der Leiſte, längs welcher es ſich nun in der 
ſchon befprochenen Art verichiebt, bis es nad) a, gelangt if. Bon diefem 
Augenblide nimmt es an der freifenden Bewegung von neuem Theil und 
jwar nunmehr auf ber rechten Seite der Duerlcifte, wo es ſich in dem 
Kreife a, bb; um den Mittelpunft O, bewegt. Wenn e8 bei diefer Be⸗ 
wegung über die nächftfolgende Ouerleifte 2 B, hinlibergreift, jo wiederholt 
fi) an derfelben in da der Borgang in ähnlicher Art, jo daß eine Weiter- 
bewegung von diefer zweiten Duerleifte aus in dem Kreife b,c,c; um den 
Mittelpunkt O, hierauf folgt. Da derjelbe Vorgang fid) fletig wiederholt 
und fi) auf einen großen Theil aller Körner erftreckt, jo ergiebt ſich Hieraus 
ein allmähliches Fortichreiten derfelben in der Richtung von A nad) C, wenn 
die relative Ereifende Bewegung in dem durd) die Pfeile angedeuteten Sinne 
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vor fich geht, die Kurbel das Sieb alfo nad) der ınmgefehrten Richtung um- 
dreht. Eine entgegengejettte Umbrehung würde aud) eine entgegengejete 
Vortbewegung der Maffe von C nad) A herbeiführen. Es leuchtet ein, dog 
auch die nicht unmittelbar an diefen Duerleiften, den fogenannten Wurf⸗ 
oder Förderleiſten, gelegenen Theile in dieſe fortfchreitende Bewegmg 
durch das Drängen der verjchobenen Körner hineingegogen werben müſſen, 
fo daß dieſes Fortjchreiten nad) der Richtung der Yängswand AB auf dr 
ganze Maſſe Übertragen wird. 

Die Geſchwindigkeit, mit welcher irgend ein Korn gegen eine Peifte trifft, 
beftimmt ſich allgemein zu vo sin, wenn dv, die Umfangsgeichwinbigfeit in 
der relativen Bahn vom Halbmefier r, ift, und wenn & den Winfel bedeutet, 
unter welchem diefe Bahn von der betreffenden Leifte gejchnitten wird. Die 
größte Anprallgefchiwindigfeit beftimmt fich daher zu vh, wenn das Kom 
fentrecht gegen die Leifte trifft. Daß durch diefes Gegenprallen einzelner 
Körner dem Siebe derartige Heine Erſchütterungen ertheilt werben, wie fie 
zur Verhütung eines Verſetzens vortheilhaft find, und namentlich auch bei 
dem Handſiebe durch zeitweilige Schwingung der Haud abſichtlich erzeugt 
werben, ift ebenfalls erfichtlich. 

Wenn hierbei ein Korn in feiner Kreisbahn die betreffende Leifte nicht 
überfängt, fondern, wie bei a, in Big. 336, dagegen trifft, jo wird es 

Sig. 336, von der Leifte zurlidgehalten und nad) dem 

Kreife ana, gewielen, jo daß eine Fortbewe⸗ 

gung des Korns dann hauptjählid nur in 

1, Folge der Verdrängung defjelben durch andere 

gegen dafjelbe fich bewegende Körner zu er⸗ 

warten iſt. Man kann indeflen auch eine 

unmittelbare Bewegung dieſes Korns über die 

” Leifte A A, hinweg dadurch erzielen, daß man 

diefe Leifle auf der einen Seite abrundet oder 

A abjchrägt, wie Fig. 337 andeutet, dannm ſetzt 

diefe Leifte einem in der Richtung a kommen- 

den Theilchen einen geringeren Widerſtand 

entgegen, als einem von der entgegengefeßten 

Seite in ber Richtung b dagegen tretenden. 

Der Erfinder nennt folche Xeiften Bertheilungsleiften. Durch Ber- 

wendung derfelben ift man fogar im Stande, die Maffe auf einem mäßig 

geneigten Siebe aufwärts zu bewegen und alfo aus einer tieferen 
in eine höhere Abtheilung zu heben. 

In der durch Fig. 332 dargeftellten Maſchine find mehrere, etwa vier, 
Siebe Über einander angeordnet, jo daß ber Durchfall jedes Siebes dem 
darunter liegenden, ber Rüchhalt dagegen einer Abzugsrinne zugeführt wird. 


A} 
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Ueber die Anordnung der Wurf⸗- und Vertheilungsleiſten auf dieſen Sieben 
giebt die Fig. 338 Aufſchluß, welche ein Schrotfieb darftellt. Das durch 
das Einfallrohr Z von oben zugeführte Schrot wird durch die angegebenen 
Wurfleiſten 4 und Vertheilungsleiſten b in ber ud die Pfeile angedeuteten 
Fig. 338, Art in zwei parallelen 
Strömen über da8 Draht: 
ſieb nad) dem Ende 2 hin 
bewegt, um dort einer Um⸗ 
fehr und Rüdfiihrung nad) 
dem Kinlaufende A zu 
unterliegen, jo daß der 
Rückhalt bei CC abgeführt 
werden kann. Ein dafelbft 
angebrachtes gröberes Drahtfieb kann hierbei verwendet werden, um größere 
Körner vom Rüdhalte abzufondern. Aus Leicht erfichtlichen Gründen find 
die Bertheilungsleiften b über die ganze Siebbreite gehend angeordnet, 
während die Wurfleiften a nur in der halben Breite der betreffenden 
Candle ausgeführt fein dürfen, wenn fie bie vorftehend erläuterte Wirfung 
ausüben follen. 
‘Um den durch ein derartiges Sieb in feiner ganzen Fläche hin— 
durchfallenden Stoff nad einer Deffnung zu bringen, welche ihn 
Fig. 339, einem darunter liegenden ähn- 
fihen Siebe zuführt, kann 
man unter dem Siebe einen 
ebenfalls mit Wurf⸗ und 
Bertheilungsteiften beſetzten 
Blindboden, db: h. einen 
ohne Siebdurchbrechun— 
gen aus Blech oder Holz her⸗ 
geftellten Boden anbringen. Aus der Fig. 339, welche einen ſolchen Blind⸗ 
boden andeutet, erfennt man mit Rüdjicht auf bie beigefegten Pfeile nach 
dem Borangegangenen die Art der Beförderung aller auf die Fläche fallen- 
den Teilchen nad) der Abzugsöffnung O. 

Die vorftehende Unterſuchung läßt erkennen, daß duch bie hier gewählte 
ſinnreiche Einrichtung die Maſſe nit nur auf einem ſehr langen Wege 
über da8 Sieb geichleift, ihr alfo vielfache Gelegenheit zum Durchfallen 
geboten wird, fondern daß auch jedes gewaltjame Durdjjcjleudern dabei ver⸗ 
mieden ift, welces die Reinheit des erzeugten Praductes beeinträchtigen 
Könnte. Die über diefe noch neue Maſchine bekannt gewordenen Urteile 
ſprechen fich demgemäß fehr günftig in Betreff der Menge und Beicaffen- 
heit des erlangten Siebguted aus. 

Beisbad-Herrmanı, Lebrbud der Mechanit. LIE 3. 33 
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In Betreff der Einrichtung der Maſchine, Fig. 332, kann noch angeführt 
werden, daß die den Siebrahmen in kreiſende Bewegung verſetzende Are D, 
welche durch) einen halbverſchränkten Riemen R von einer mwagerechten Vor⸗ 
gelegawelle V ihren Betrieb empfängt, ein Schwungrad S trägt, welches 
zur Ausgleichung der fchwingenden Maſſe des Siebrahmens mit einem hin- 
reichend ſchweren, dem Kurbelarme entgegen angebrachten Gegengewichte ver⸗ 
jehen ift. Zur möglichften Vermeidung der durch die fchnelle Bewegung 
veranlaßten Erfchütterungen ift auf die gute Ausgleichung der Maſſen ganz 
beſonderes Gewicht zu legen. Der die Siebe aufnehmende Rahmen A ift 
mit der Einlaufrinne E durd) einen nachgiebigen Schlaud) verbunden; ähn- 
liche Schläuche führen von den einzelnen Abzugsöffnungen der Siebe nad) 
dem durch die Ständer 7 getragenen Kaften X, der unten die Stuten trägt, 
an welche die zur Aufnahme der einzelnen Sorten dienenden Säde gehängt 
werden. Es liegt auf der Hand, daß man in derſelben Mafchine die Siebe 
durch andere von beliebiger Yeinheit erjegen und dag man aud) die Yufuhr 
der Maſſe nad) den einzelnen Sieben ganz nad) dem jeweiligen Bedürfniffe 
veräindern kann. Im Folge diefer Eigenjchaften und wegen dev großen 
Siebflädye, welche bei der geringen Höhe eines Siebed (4 cm) in dem 
Rahmen untergebracht werden kann, läßt fi) der in Mühlen für die Sichte⸗ 
mafchinen erforderliche Raum ganz erheblich Herabmindern. 

In Betreff der Leiftungsfähigkeit diefer Maſchinen kann die auf voriger 
Seite ftehende Tabelle der ausführenden Maſchinenfabrik von ©. Tuther in 
Braunfchmeig zum Anhalt dienen, wobei bemerkt werden mag, daß Hierbei 
ein Unterſchied gemacht ift, je nachdem die Siebe dazu dienen follen, um aus 
dem von dem Mahlgange kommenden erften Schrote die Grieſe abzufondern, 
oder ob fie das durch fogenanntes Auflöfen dieſer Grieſe, d. h. zweites 
Bermahlen berfelben, gewonnene Gut in Mehl und Dunft zu fondern 
haben, oder endlich ob fie dazu verwendet werden, um aus dem durch Aus⸗ 
mahlen dieſes Dunftes erhaltenen Gute da8 Mehl zu jondern. 

Der Kraftbebarf einer folhen Majcine von Am Länge und 1,75 m 
Breite wird bei 200 Umdrehungen in der Minute zu 2 Pfr. angegeben, 
die Länge der treibenden Kurbel ſchwankt zwiſchen 40 und 60 mm. 


Kreiselrätter. Auch den für die Aufbereitung der Erze und Kohlen 
dienenden Rättern hat man eine freifende Bewegung derart gegeben, daß 
alle Punkte des Siebrahmens in derſelben Weiſe wie bei dem vorbeiprochenen 
Haggenmacher'ſchen Blanfiebe in gleichen Horizontalfreifen fid) bewegen. 
Man verwendet hierbei ebenfalls mehrere ebene Siebe Über einander in dem⸗ 
felben Rahmen, giebt aber den Sieben behufs der Beförderung des Sieb» 
gutes wegen der fehlenden Wurfleiften eine Neigung ähnlich wie bei den 
Riüttelfieben. Es gehören hierher insbefondere die Kreifelrätter von 
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Klönne und die Karlik'ſchen Bendelrätter, welche im Nachfolgenden 
furz befprochen werden mögen. 
Ber dem Klönne’fchen Kreifelrätter 1) wird der die ebenen Siebe ent⸗ 
baltende Rahmen A, Gig. 340, durch vier an den Eden angebrachte 
Fig. 340. Stügen a getragen, 
welche oben und unten 
durch Kugelflächen von 
einem Durchmeſſer 
gleich der Yänge der 
Stützen begrenzt find. 
Diefe Stügen, welche 
unterhalb auf die feften 
Platten d geftellt find, 
und auf melden der 
Stebrahmen mittelft der 
Anjäge c ruht, nehmen 
bei ber gedachten Freifen- 
ben Bewegung des Rah⸗ 
mens eine penbelnde Be⸗ 
wegung an, wobei bie 
Widerftände an ben bei: 
den Stügflächen nur im 
der geringen wälzenden 
Reibung der Kugel 
flächen beftehen; dieſe 
Stügen verhalten fid 
ganz fo wie volle Kr 
geln, auf welche man 
den Rahmen gelegt 
hätte. Es iſt erſicht⸗ 
lich, daß die zur Wir⸗ 
fung kommende Berührungs- oder Wälzfläche oben wie unten durch eine 
Kreislinie begrenzt ift, deren Durchmeffer mit der Länge der Kurbel über- 
einftimmt, durch welche die Freifende Bewegung bed Rahmens erzeugt wird. 
Die freifende Bewegung hat man hierbei dem Siebrahmen in verfchies 
dener Weife mitgeteilt. So hat man wohl drei gleich lange, parallel zu 
einander auf ihren ſenkrechten Axen angebrachte Kurbeln angeordnet, deren 
Zapfen ihre Lager an dem Rahmen finden. Da die drei Kurbelwellen 
nicht in derjelben Ebene, fondern in den Eden eines Dreieds aufgeflellt 


— — 











NR Lamprecht, Die Kohlen-Aufbereitung, Leipzig 1888. 
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find, jo treten eigentliche Todtlagen dieſes Getriebes nicht auf, und es geniigt, 
die eine Kurbelwelle in Umdrehung zu fegen; der Siebrahmen felbft wirft 
dann in gewiſſem Sinne ald die Kuppelſtange, welche die Bewegung auf bie 
beiden andern Kurbeln überträgt. Dieſe Anordnung leidet an dem Uebel⸗ 
ftande ungleihförmiger Abnugung der Kurbeln und ſchwieriger Aufftellung 
fowie Ausgleihung der Bewegung, weshalb man die Bewegung des Sieb⸗ 
rahmens entweder burch zwei oder felbft durch nur eine einzige Kurbel vor- 
genommen bat. Aus der Figur erfennt man die Bewegung des Rahmens 
durch die beiden Kurbeln X, und A,, bie durd) Kröpfung der beiden genau 
parallel geftellten Wellen W, und W, bergeftellt find, und deren Arm: 
längen volltommen genau gleic; fein müffen, wenn nicht erhebliche Preffungen 
in den Lagern eintreten follen. Wenn man hierbei nur die eine Kurbel 
umdrehen wollte, fo würde eine Mitnahıne der andern ber die Todtlage 
hinaus nicht ermöglicht werden, weshalb man auch diefe noch befonders an- 
treiben muß. Dies kann gefchehen durch einen Riemen, ber über zwei auf 
den Aren der Kurbeln angebrachte gleiche Scheiben geführt wird, bezw. durch 
ein Seil, wodurd) die zweite Kurbel, welche nicht direct angetrieben wird, 
über die todten Punkte hinaus geführt wird. Man Tann benfelben Zweck 
aber auch durch eine Kuppelſtange Z erreichen, welche die Zapfen von zwei 
andern Kurbeln, C, und C,, verbindet, die auf den Kurbelwellen abweichend 
von den Zrieblurbeln und parallel zu einander angebracht find. Man pflegt 
diefe Kurbeln, welche ebenfall® genau gleiche Länge haben müſſen, in der 
Regel rechtwintelig zu den Triebkurbeln des Rahmens zu ftellen und ihnen 
diefelbe Länge wie biefen zu geben, obwohl diefe Bedingung nicht noth- 
wendig erfüllt fein muß. 

In welcher Art man den Betrich des Rahmens auch mit einer einzigen 
Kurbel ermöglichen Tann, ift aus Fig. 341 (a. f. ©.) erfihtlih. Die 
ſtehende Welle W ift hier in ber Mitte des Siebrahmens A aufgeftellt, 
deffen Siebe fie durchſetzt, und von denen fie durch eine umgebende Blech⸗ 
hülfe getrennt ift, die da8 Durchfallen des Sichgutes durd) die Definung 
um die Welle herum verhindert. Das obere Ende diefer Welle trägt die 
treibende Kurbel, deren Zapfen fein Lager in dem Dedel des Siebrahmens 
findet. Damit num alle Punkte des durch die Kugelpendel a geſtützten 
Rahmens gleiche kreisförmige Bahnen, wie der Kurbelzapfen, befchreiben, 
find noch zwei Punkte, di und b,, des Rahmens in irgend einer Art zwang⸗ 
länfig zu fiihren. Ber der durch die Figur dargeftellten Anordnung gefchieht 
diefe Führung durch die beiden Balancierd oder doppelarmigen Hebel cd, 
welche um die am Geftell feiten Zapfen e ſchwingen, und deren Enden d 
durch Gelenkſtangen db mit dem Rahmen verbunden find, während die ans 
dern Enden e durch zwei Zahnfectoren mit einander in Berbindung gebracht 
oder fo angeordnet find, daß fie fich in geringem Maße in einander fchieben 
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Können. Diefe einarigen Rätter bezeichnet man wohl ald Spindel» 


rätter. 


ig. 84i. 


In welcher Weiſe die einzelnen Siebe in dem Rahmen angebracht werden 
tönnen, iſt aus Fig. 342 erſichtlich, in welcher s die abwechſelnd nad} ent⸗ 
gegengefegten Seiten abfallenden Siebe und d die darunter befindlichen Blind» 


Big. 342. 


böden vorftellen, jo daß die einzelnen 
Poſten bei a, a2a,a, und a; aus dem 
Nätter heraustreten. 

Für die Gefchwindigfeitsverhältnifle 
diefer Kreifelrätter giebt unfere Quelle 
an, daß der Durchmeſſer des Sich 
kreiſes paflend zu O,1m und die Um 
drehungszahl der Kurbel zu etwa 150 
in ber Minute anzunehmen it. 

Setzt man allgemein den Halbmeſſer 
der Kurbel gleich r, die Unfange 


geichroindigfeit im Kurbelkreiſe ſowie in jedem andern Punkte des Rahmens 
gleich ©, jo hat man für ein Maffenfilid vom Gewichte G die Größe der 


. 
Fliehtraft dir) C— 6 Fr auggedrlidt, wenn g — 9,81 m die Beſchln- 


nigung ber Schwere bedeutet. 


Iſt nun etwa P der Winkel, unter weldem 


man ein Schurrfieb aufzuftellen hat, damit das Herabgleiten der Maffe auf 
demfelben ftattfinde, d. h. iſt t ꝙ — f ber zugehörige Reibungswintel,' jo 


| 
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bat man die Größe der Reibung zu fG, und man bat daher eine folde 
Gefhwindigfeit u zu wählen, daß die erzeugte Fliehkraft die Größe dieſer 
Reibung übertrifft. Für den Fall der Gleichheit beider Kräfte erhält man 


3 — 
aus der Gleichung fG — 6 5 die Umfangsgeſchwindigkeit u — Vr gr,. 
und hieraus die Umdrehungszahl in der Minute zu 


„— 80.» _ 60 V#. 
2ar 2m r 
Lamprecht giebt an, man folle die Umdrehungszahl 1,25 mal größer 


nehmen und könne für Kohlen einen Reibungswerth von t9. 370 = 0,754 
vorausfegen. Hiernach ergiebt fi für r = 0,05 m die Umdrehungszahl zu 


60 | /0,154 .9,81 _ u 


Bei dem großen Gewichte eines folden Rätters, einfchließlich der 
darauf befindlichen Maſſen, ruft die große Umdrehungsgeſchwindigkeit eine 
erhebliche Fliehkraft hervor, welche den Kurbelzapfen und die Kurbel in 
Anſpruch nimmt. Um die Wirkung diefer großen Kraft auf die Geſtell⸗ 
theile des Rätters und die Lager ber Kurbelwelle thunlichft aufzuheben, hat 
man mit der Kurbel möglichft direct ein Gegengewicht zu vereinigen, welches 





ber Kurbel entgegengefegt anzubringen ift, und eine Größe Q — G - zu 


erhalten bat, wenn a den Abftand feines Schwerpunftes von der Welle 
bedeutet, wenn r der Kurbelhalbmeſſer und G das Gewicht des in Bewegung 
zu fegenden Rahmens mit der darauf befindlichen Maſſe ift. Beifpielsweife 
berechnet fich die Fliehkraft bei einem Rätter von 2000 kg Gewicht, wenn 
der Kurbelarm 0,05 m beträgt und eine Umdrehungszahl von 150 vorand- 
ae — 2515 kg, welde Kraft auf 
den Kurbelzapfen ſowie deſſen Lager und auf alle zwifchen demſelben und 
dem Gegengewichte befindlichen Theile wirkt. 

Der Bendelrätter von Karlik unterfcheidet fich hiervon wefentlich 
in feiner ganzen Anordnung, wenn auch bei diefem dem Rahmen eine ähn- 
liche Freifende Bewegung ertHeilt wird. Die Skizze in Fig. 343 (a. f. ©.) 
verdeutlicht die Anordnung dieſes Rätters. Der die einzelnen Über einander 
geneigt angebrachten Siebe aufnehmende Rahmen A ift durch vier in dem 
Punkte O zufanmenlaufende Hängftangen OB bei O mittelft eines Kugel⸗ 
zapfens in einem feiten Lager aufgehängt, welches entweder im Dachgeſperr 
des betreffenden Gebäudes befeftigt ift, oder das durch ein befonderes pyra⸗ 
midenförmiges Geftell aus Lifenftäben getragen wird. ine ſenkrecht unter 


gefegt wird, zu C= 2000 
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diefem Kopflager aufgeftellte ftehende Kurbelwelle W greift mit dem Zapfen X 
ihrer Kurbel den Boden des Siebrahmens an, welder hierdurch veranlaft 
wird, bei der Umdrehung der Kurbel diefer zu folgen. Damit num aber das 
ganze Gehänge hierdurch nicht in cine Umdrehung um die verticale Mittel- 


Big. 343. 


finie OK gerathe, ift an dem Rahmen ein wagerechter Arm EF augebradit, 
deffen freies Ende bei F auf einer Rollenbahn geführt wird. Hiernach 
ergiebt ſich, daß die Bewegung des Nätters eine foldhe ift, vermöge deren 
die in der geometrifchen Mittellinie OK gelegenen Bunkte ſämmilich Kreise 
bahnen durchlaufen, deren Halbmefjer von der Größe r des Kurbelarms 
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in K allmählich 658 zu Null in O abnimmt. Alle übrigen Punkte des 
Rahmens und des Arms EF bewegen fidh in ellipſenähnlichen Curven, 
welche von der Kreieform in der Mittellinie OK um fo mehr abweichen 
und fich um fo mehr der geraden Linie nähern, je näher der betreffende Punkt 
der Geradführung in 7 gelegen ift. Bei hinreichender Höhe OK bes Kopf⸗ 
lager8 und Entfernung AF der Yührungsrolle F wird ein wefentlicher 
Unterfchied zwifchen den Bahnen der einzelnen Punkte des eigentlichen Sieb- 
rahmens A nicht vorhanden fein, fo daß man für die Siebe hinreichend 
genau eine Kreisbahn wird annehmen dürfen, wie fie dem in der Mitte bes 
Rahmens befindlichen Punkte m der Mittellinie OK zukommt. Durch dieſe 
Bewegung erfolgt das Sieben und die Beförderung der Maſſe entlang den 
Sieben ganz in berjelben Weiſe wie bei dein vorbefprochenen Kreifelrätter, 
wobei zu bemerken ift, daß die Zuführung des Siebgutes von einem auf 
dem wagrecdhten Arme angebrachten Eintragfchuh ZI aus erfolgt. 

Bei der Beltimmung der Fliehkraft, weldye hierbei durch ein an der 
Kurbel anzubringendes Gegengewicht möglichſt auszugleichen ift, hat man 
das Gewicht des ganzen Rätters in deſſen Schwerpunkte S vereinigt zu 
denfen, und fiir die Bewegung diefes Schwerpunftes nach dem vorftchend 
a 
h 
beftimmt ift, wenn a ben Abftand des Schwerpunftes S von dem Aufhänge- 
punkte O und A die Höhe OK bedeutet, und wenn wieder r den Kurbel 
arm vorftellt. Diefe in S wirkſam anzunchmende Fliehfraft C zerlegt ſich 


in zwei Seitenfräfte, welche fi) zu C = C, in K und zu C —e —=(, 


in O beftimmen. Nur der auf den Kurbelzapfen X wirkende Antheil CO, 
der Fliehkraft läßt ſich durch ein entfprechendes Gegengewicht aufheben, 
während die auf den Aufhängepunkt O wirkende Kraft Oz auf das tragende 
Geftell wirft, defien Widerftandsfähigfeit hiernad) zu bemeflen ift. Ueber 
die Einzelheiten und Feiftungen diefes und des vorhergehenden SKreifelrätters 
it unfere Quelle 1) nachzuſehen. 


Gefagten eine Kreisbahn anzunehmen, deren Halbmefler durch r, = r 


Trommelsiebe. Wenn man dem Siebe cine cylindrifche oder kegel- 
förmige Geftalt giebt und daffelbe durch mehrere Arnıfterne mit einer Are ver 
bindet, jo erhält man eine Siebtrommtel, welche bei ihrer gleichmäßigen 
Umdrehung die Trennung des an den einen Ende bei A, Fig. 344 (a. f. ©.), 


eingetragenen Gutes bewirkt, derart, daß der nicht durch die Mafchen 


im Umfange bindurchgefallene Rüdhalt an dem andern Ende B aus der 
Trommel heraustritt. Damit hierbei eine Bewegung des Gutes in ber 


— — — — — — — — ⸗ — 


1) R. Lamprecht, Kohlen-Aufbereitung. 
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Arxenrichtung erfolgt, giebt man ber Are der Trommel eine geringe Neigung 
von etwa 3 bis 5 Grad gegen den Horizont. Im welcher Art hierbei bie 
Bewegung des Gutes durch die Trommel erzielt wird, und wie überhaupt 
der Vorgang innerhalb der Siebtrommel zu beurtheilen ift, erfennt man 
leicht. Während die in die Trommel eingebrachte Maſſe bei dem Stillftande 
der erfteren durch eine horizontale Ebene begrenzt ift, fo nimmt diefe Ober 
fläche eine gegen den Horizont geneigte Richtung an, fobald die Trommel in 
Umdrehung gefegt wird, indem vermöge der Reibung ein Emporheben der 
Maſſentheilchen flattfindet. Diefe Hebung dauert fo lange, als die Neigung 
der Oberfläche gegen den Horizont dem Bölhungswintel der Maſſe noch 
nicht gleich ift; ſobald jedoch der legtere Betrag erreicht ift, findet ein Herab- 
ſchurren des Siebgutes ftatt, welches wegen der fletigen Drehung der 


Fig. 344. 


Trommel ununterbrochen und zwar mit berjelben Geſchwindigkeit erfolgen 
muß, mit welcher der Trommelumfang ſich dreht. Es werden daher fort 
während einzelne Theile der Maſſe im Auffleigen und andere im Herab- 
gleiten begriffen fein, und es ift erfichtlich, daß das Herabgleiten an der 
freien Oberfläche der Maffe erfolgen muß, während die mehr im Innern 
gelegenen und mit bem Siebe in Berührung ftchenden Teilchen einer Hebung 
auögefegt find. Da die Hebung” in der Richtung der Trommeldrehung, alſo 
in den zur Are der Trommel ſenkrechten Ebenen erfolgt, während das Herab: 
"gleiten in der Richtung der Schwerkraft, alfo in verticalen Ebenen vor ſich 
geht, fo erklärt ſich hieraus die fortjchreitende Bewegung der Mafle nad) 
der Yänge der Trommel duch die erwähnte Neigung der Are. Der Weg 
jedes Theilchens ift hiernach eine vielfach gebrochene Linie, beſtehend aus 
einzelnen, den jedesmaligen Hebungen entfpredjenden Kreiebögen, und den 
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biefe Kreisbögen verbindenden, im Allgemeinen geradlinigen Wegen bei dem 
Herabgleiten der Maſſe. 

Man erfennt aus diefer Betrachtung, daß die Wirkfamfeit derartiger 
Siebtrommeln nur gering fein kann, infofern nämlid) eine relative Be- 
wegung bes Gutes gegen das Sieb, worauf e# bei allen Siebeprocefien in 
erfter Reihe ankommt, hier nur an der Stelle vorhanden ift, wo das nieder⸗ 
nleitende Gut auf den ihm entgegenfommenden Trommelunfang aufſchlägt. 
An diefer Stelle findet auch hauptſächlich nur die Abfonderung ftatt, da bie 
auf dem Siebtuche Tiegenden, im Auffteigen begriffenen Theilchen dieſelbe 
Bewegung haben wie da8 Sieb. Bon der großen Siebfläche, die in dem 
Mantel der Trommel enthalten ift, kommt daher immer nur ein fehr Heiner 
Theil zur Wirkung, wobei noch der Umftand die Wirkſamkeit beeinträchtigt, 
daß die Maſſe in Folge der gefrümmten Form immer in dider Schicht zus 
fammengehäuft auf den Siebe Tiegt, fo daß den Theilchen hierdurch der 
Durchgang durch die Siebmafchen erfchwert wird. Aus diefem Grunde ift 
es zwedimäßig, die Beſchickung nur in dünner Schicht vorzunehmen. End⸗ 
lich kann man anführen, daß die ganze Oeffnung einer Siebmafche in ihrer 
vollen Größe nur in der unterften Rage dem Stebgute als Durchgangs⸗ 
Öffnung dargeboten wird, während in irgend einer andern Stellung einer 
Siebmafche nur die Horizontalprojection der Mafche als Definung für 
das Durchfallen anzufehen if. Wenn trog diefer Uebelftände die Trommel⸗ 
fiebe dennoch eine größere Verbreitung nefunden haben, fo ift dies wohl 
hauptſächlich aus ber vergleichsweiſen Einfachheit diefer Mafchinen hinficht- 
(ih ihres Baues und Betriebes zu erklären. 

Für die Gefchwindigfeit der Drehung diefer Trommeln läßt fich Teicht 
diejenige obere Grenze angeben, welche niemals erreicht werden darf, menn 
nicht durch den Einfluß der Fliehfraft die Wirkſamkeit Überhaupt unmöglid) 
gemacht werben fol. Wenn man nämlich bei einem Halbmeſſer 7 der 
Trommel die leßtere in der Minute n Umdrehungen machen läßt, fo daß 
SEEN gat, fo beftimmt ſich die 
Größe der Fliehkraft für ein Maffentheilchen, deſſen Gewicht etwa gleich G 

2 
; 2 * . Witrde dieſe Fliehkraft gleich dem Eigen⸗ 
gewichte G fein, jo wäre an ein Herabgleiten oder überhaupt an ein Fallen 
des Theilchens nicht mehr zu denken, die Maffe witrbe dann ftetig gegen den 
Umfang der Trommel angepreßt werden und mit der legteren rotiven, ein 

Sieben alfo nicht ftattfinden. Man erhält daher aus der Gleichung 


man alfo eine Umfangsgefchmwindigkeit » — 





fein möge, u CO=G 
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die nicht mehr zuläffige Umdrehungszahl eines Trommelſiebes zu 


60 
PR; 
So mirde man heifpieleweife bei einem Durchmeſſer der Trommel von 
0,8 m eine höchſte Umdrehungszahl von 
2. .3, 14 0.4 


erhalten, in Wirklichkeit nimmt man die Gefchwindigfeit wefentlich Heiner 
und in dem angenommenen alle eines Durcmeflers von 0,8 m etwa zu 
30 Umdrehungen in der Minute an. 

Tie Neigung der Trommel gegen ben Horizont bedingt die Gefchwindig- 
feit der Borwärtsbewegung des Siebgutes in der Richtung der Are; eine 
größere Neigung al8 die angegebene von drei bis fünf Grad würde eine zu 
fchnelle Hindurchfügrung des Gute und danıit eine nicht genügende Ab⸗ 
fonderung zur Folge haben. 

Menn man durch eine Siebtrommel eine Abfonderung in mehr als zwei 
verichiedene Claſſen erzielen will, fo Tann dies dadurch geichehen, daß man 
die Oberfläche der Trommel mit Sieben von verichiedener Feinheit bezieht, 
in ähnlicher Art, wie dies bei den Planfieben befprochen wurde. Die ein⸗ 
fachfte Anordnung erhält man hierbei, wenn man nad) Fig. 344 mit 
feinften Bezug in 5, beginnt, und die darauf folgenden Theile der Tromi 
in 8; mit gröberem und in s, mit noch gröberem Siebe beffeidet. iech 
geht der Rückhalt jedes Siebes unmittelbar auf das nächſtfolge 
gröbere Sieb über, und die verſchiedenen Sorten des Durchfalls tönnen i 
den unter der Trommel abgetheilten Räumen aufgefangen werden. Det 
Nachtheil diefer Anordnung befteht hier wie bei bem entiprechenden geraden 
Planfiebe, Fig. 326, darin, daß die feineren Siebe fehr zu leiden haben, 
infofern über dieſelben auch die gröberen Theile Hinmweggeführt werben | 
mitffen. Dan hat daher auch Hier, wie bei den Planfieben, vielfach ſolche 
Anordnungen zur Verwendung gebracht, bei welchen nicht der Rüdhalt, 
fonbern der Durchfall jedes Siebes dem daranf folgenden zu: 
geführt, und woburd) jener gedachte Uebelftand vermieden wird, im 
dem jedem Siebe nur Theile zugeführt werden, die Heiner find, als die 
Mafchenweite des vorhergegangenen Siebed. Die Trommel kann in diefem | 
alle aber nicht in der geraden Form der Fig. 344 ausgeführt werben, | 
fondern man erhält eine Stufentrommel, entipredhend den Stufenrätter 
der Fig. 327. 

Eine ſolche Trommel mit zwei verfchiebenen Sieben zur Erzielung von 
drei Kornflaflen wird durch) Fig. 345 veranfhaufiht, woraus man erjicht, 
daß die durch da8 Sieb s; gefallene Maffe durch den umgebenden Mantel 


nz 


— 47,3 
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m; zufammengehalten und dem darunter folgenden Siebe 53 zugefliärt wird, 
während der Ruchhalt diefes oberen Siebe durch den als deſſen Fortſatz an⸗ 
Big. 345. geordneten inneren Mantel 
m; am Ende der Trom- 
mel ausgetragen wird. 
Wollte man im diefer 
Weiſe eine größere Anzahl 
von Sieben in berfelben 
Trommel vereinigen, fo 
wirde man eine ent 
fprechend größere Anzahl 
von in einander gejhadhtel- 
ten Eylindern nöthig Haben, 
wodurch die Ausführung 
fehr unbequem werden müßte. Man pflegt daher beffer den Rückhalt jedes 
Siebes vermittelft geeigneter Durhbrehungen des Trommelmantels 
Big. 346. 


unmittelbar Hinter dem betreffenden Siebe außzutragen, anftatt denjelben 
durch die Trommel bis an deren Ende zu flhren. In Fig. 346 ift eine 
derartige Stufentrommel dargeftellt, wie fie dem Werke Rittinger’s 
entnommen wurde. 

Die Trommel enthält hierbei die drei fegelförmig gejtalteten Siebe 51, 53 
und s;, von denen das vorberfte 5, die weiteften Definungen enthält. Die 
bei A in das Trommelinnere eingetragene Maffe fondert fi auf dieſem 
Siebe in den Durchfall, welder in ſchon beſprochener Weife durch den 
Blechmantel m, dem folgenden feineren Siebe 5; zugeführt wird, und in 
den Rüdhalt, welcher durch eine Anzahl von Ausfalllöchern 0, herausfällt, 
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Big. 347. 
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die in dem zwiſchen s, umd m, ein⸗ 
gelegten Ringe angebradht find. Eben · 
ſolche Ausfalllöcher 0, in dem Ringe 
zwiſchen 5; und my entflihren den 
Rüchalt des zweiten Siebes 5. 
während derjenige de& hinteren Cie 
be 5, durch das offene Trommel: 
ende herausfält. Die Are diejes 
Siebes liegt horizontal, und die 
Neigung der Mäntel ift durch deren 
tegelförnige Geſtalt erzielt. 

Um bei diefer Siebtrommel die 
zunehmende Weite der auf einander 
folgenden Abtheilungen zu vermeiden, 
und bei gleicher Größe derfelben einen 
handlicheren Apparat zu erhalten, 
wendet Neuerburg die durch 
Fig. 347 verbildlichte Trommel an. 
Die fümmtlichen Siebe find Hier von 
der nämlichen Größe und von fegel- 
förmiger Geftalt; fie erhalten ihre 
Befeftigung auf einer wageredht ge- 
lagerten Are. Auch hier fält der 
Nücdhalt jedes Siebes durch eine 
Anzahl von Ausfallöffnungen 0, 
die in den Mittelrofetten befinblih | 
find. Der Durchfall wird ebenfals 
durd) einen Blechmantel zufammen- 
gehalten, und damit derfelbe in das 
Innere des folgenden Siebes gelange, 
find in dem ringförmigen Canal k, 
zu welchem jede Rofette ausgebildet 


iſt, mehrere Schaufeln c angeordnet, 


welche fo geftelt find, daß fie bei 
der Umdrehung der Trommel bie 
Maſſe jHöpfen und genügend hoch 
erheben, um ein Abrutſchen diejer 
Maſſe in das Innere der folgenden 
Trommel zu ermöglicden. Da die 
hinterfle Abtheilung 3; anftatt mit 
einen Blechmantel mit einem bejon- 
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deren Siebe s, umgeben ift, fo erhält man durch diefe Anordnung in der 
aus der Figur erfichtlichen Weife fünf verfchiedene Kornclaffen, welche an 
den mit I. bis V. bezeichneten Stellen abgeflihrt werden. Das fiir diefe 
Siebtrommel erforderliche Gefälle für das Siebgut ift vermöge der den 
gedachten Schöpfichaufeln zugewiefenen Hebewirkung natürlich auf den Heinft- 
möglichen Betrag herabgezogen. Ä 


Das Spiralsieb. Eigenthümlich in feiner Anordnung und Wirkungs⸗ 8. 108. 
art ift das in neuerer Zeit mehrfach, zur Verwendung gefommene und günftig 
beurtHeilte Spiralfieb von Schmitt-Manderbah. Daflelbe enthält in 
einer auf einer wagerechten Are angebrachten Trommel eine Anzahl von 
Sieben von der Form ebenfo vieler concentrifcher Kreisbögen, oder auch in 
vorm einer Spirale, woher der Name Spiralfieb !) ſich erklärt. Das zu 
jondernde Gut wandert hier nicht, wie bei den bisher beſprochenen Trom- 
meln in der Richtung der Are fort, da die Are wagerecht gelagert ift 
und die Siebe cylindrifche Form haben. Der durch ein Sieb tretende Durch⸗ 
fall gelangt ſogleich auf das umhillende Sieb von feinerer Mafchenweite, 
während der Rückhalt an einer der beiden Stirnfeiten ausgetragen wird. 
Die Einrichtung eines ſolchen Siebes wird durd) Fig. 348 (a. f. ©.) ver 
anſchaulicht. | 

Hierin ftellen 81, 83, 83,8. vier feft mit einer wagerechten Are verbundene 
concentriiche Siebmäntel vor, von denen der innerfte s, die weiteiten, der 
äußerfle 5, die engften Durchbredjungen enthält. Während der üußerfte 
Mantel in feinem ganzen Umfange aus einem Siebe bejteht, ift jeder der 
drei inneren Mäntel zu etwa einem DViertheile aus einem Blechbogen ohne 
Durchbrechungen gebildet, welcher dazır dient, die auf ihn fallenden Theile bei 
der im Sinne des Pfeiles ftattfindenden Umdrehung der Trommel dem fid) 
ihm anfchliegenden Siebe zuzuführen. Dieſe Blechbögen find an ihren Enden 
und Bereinigungsftellen bei a,,0s,40,,0, derartig rinnenförmig umgebogen, 
daß jede dieſer Rinnen, wenn fie in die tieffte Lage wie a, gelangt ift, die vor 
ihr befindliche Maſſe wie eine Schöpfichaufel in fid) aufnimmt, und bei der 
‚weiteren auffteigenden Bewegung durch den Quadranten aza, mit fich empor⸗ 
hebt. Es ift erfichtlich, wie man die in einer folhen Rinne enthaltene Maſſe 
während der gedachten Erhebung badurd) aus der Trommel heraus befördern 
kann, daß man der gedachten Rinne eine gewiſſe Neigung gegen die Are 
giebt, vermöge deren die in ihr befindliche Maffe wie auf einer jchiefen Ebene 
berabgleiten kann, jobald die Rinne genügend hoch gehoben ift. In dieſer 
Weiſe bewirkt man bei dem Spiralfiebe das Austragen des Niidhaltes von 


I) Das Spiralfieb; Princip, Wirkungsweiſe und Bau def. v. A. Schmitt- 
Manderbad. 
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jedem Siebe nad) einer der Stirnfeiten der Trommel hin. Es erhellt, daß 
man, um das Austragen nad) der einen oder andern Seite vorzunehmen, 
nur nöthig bat, der befagten Rinne nach der betreffenden Seite Hin Gefälle 
zu geben. Es geht Hieraus auch hervor, daß das Austragen bei jeben 
Siebe während einer Umdrehung defjelben einmal erfolgt, und es wird bei 
der durch Fig. 348 dargeftellten Trommel, bei welcher die Austragrinuen 
gegen einander gleichmäßig um 90 Grad verfegt find, nach je einer viertel 
Drehung eines der vier Siebe feinen Rüdhalt austragen. 

Denkt man ſich dieſem abſatzweiſen Austragen entfprechend auch ein ab 
ſetzendes Eintragen des Siebgutes in das innere Sieb vorgenommen, und 
zwar etiwa zu der Zeit, wo ber Blechbogen a,a, dieſes Siebes die tieffte 
Lage hat, fo erkennt man, wie bei einer Umdrehung der Trommel in dem 

Sig. 348. Sinne bes Pfeiles die ein⸗ 
getragene Maſſe in der ganzen 
Breite der Trommel, alfo in 
dunner Schicht, Über die Fläde 
bes innerften Siebes hinweg⸗ 
follert, wobei der Durchfall 
zunächft auf den Blechbogen 
Gy Qs des zweiten Siebes und 
auf diefes felbft fälL Der 
Rückhalt dagegen wird, wir 
ſchon bemerkt, durch die Rinne 
Q, audgetragen, fobald biejelbe 
wieder die gehörige Köhenlage 
erreicht hat. In der nam⸗ 
lichen Art findet auch der Bor- 
gang auf den übrigen Sieben 
ftatt, auch jedes diefer Siebe vollführt feine Wirkung auf den ihm zugewie⸗ 
jenen Poften des Siebgutes während einer Umdrehung. Hierin iſt ein 
wefentlicher Unterſchied dieſes Siebes und der gewöhnlichen Trommelſicbe 
enthalten, welcher eine vortheilhaftere Wirkung des Spiralfiebes begründet. 
Berfolgt man nänılic den Weg des Siebgutes in einer gewöhnlichen Sieb- 
trommel von cylindrifcher Geftalt und geringer Neigung gegen ben Hortzont, 
fo findet fi), daß ein durd) die Siebtrommel hindurchgeführtes Waffen: 
theilcyen relativ gegen die Siebfläche eine Schraubenlinie beichreibt, welde 
fo viel Umwindungen enthält, als die Trommel Umdrehungen machen muß, 
ehe das an einem Ende eingeführte Gut an dem andern Ende angelommen 
if. Die Anzahl diefer Windungen hängt natürlicd) von der Länge der 
Trommel, ſowie von deren Neigung und Durchmeſſer ab, in den meiſten 
Fällen wird aber diefe Zahl nicht unter fünf anzunehmen fein. Es möge 
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diefelbe allgemein durch & bezeichnet werben; die Länge der Trommel fei Z, fo 
daß alfo die Ganghöhe der gedachten Schraubenlinie durch n —=h aus 


gedrüdt ift. Wenn num m diejenige Maſſe bedeutet, welche während einer Um⸗ 
drehung der Siebtrommel diefer legteren zugeführt wird, fo nimmt diefe Maſſe 
während ihres Durchganges durch die Trommel eine Breite ein, welche mit 


der Ganghöhe Rh — - = ber gedachten Schraube Übereinftimmt. Diefe Maſſe 


wird daher wegen der nur geringen Breite % in einer verhältnißmäßig dicken 
Schicht den Siebeylinder auf einem langen, aus e Schraubenwinbungen 
beftehenden Wege durchziehen. Anders ift der Vorgang bei dem Spiralfiebe. 

Dezeichnet aud) bier wieder m die während eines Trommelumganges zus 
geführte Maſſe und ift J die ariale Länge der Siebtronmel, fo ift jene Maſſe 
in einer Schicht von der ganzen Breite Z in der Trommel ausgebreitet, und 
wegen dieſer größeren Breite ift daher die Dide viel geringer; ein Ums 
fand, welcher für die Wirkfamkeit aller Siebwerle von der größten Beden- 
tung ift. Im Golge biefer geringeren Dide der Schicht genügt denn aud) 
bei dem Spiralfiebe der kurze, nur durch eine Windung dargeftellte Weg des 
Siebgutes zu deflen genügender Abſonderung. Dean kann, wenn man fid 
das Berhältniß der gewöhnlichen Siebtrommel und des Spiralfiebes verdeut- 
lihen will, einen Vergleich, mit einem gewöhnlichen Planfiebe machen, und 
dann entjpricht die gewöhnliche Siebtrommel einem fehr ſchmalen und langen 
Planfiebe, während man das Spiraljieb als ein breites und furzes Planfieb 
anfehen kann. Aus diefer Eigenthiimlichkeit des Spiralfiebes erflärt ſich 
zum größten Theile die vortheilhafte Wirkung befielben. 

Anflatt die Trommel duch eine Vereinigung von mehreren cylindrifchen 
Siebmänteln zu bilden, kann man die Siebe auch nad) einer Spirallinie 
anordnen, wie aus Fig. 349 (a. f. ©.) erſichtlich ift. Der im Innern der 
Trommel angebradhte, aus undurchbrochenem Blech beftehende Spiral- 
gang a9, hat dabei den Zwed, bei einer ftetigen Zuführung des Sieb- 
gutes daſſelbe zunächſt aufzufangen, um dann bie ganze, während einer 
Trommelumbrehung eingeführte Menge mit einem Male dem Anfange des 
innerften Siebes zuzuführen, fobald die Deffnung zwiſchen a, und a, in bie 
tieffte Lage gelangt if. Ohne diefe Anordnung würde bei einer ftetigen 
Eintragung des Siebgutes daſſelbe nicht der ganzen Länge nach iiber das 
Sieb geführt werden, womit eine ungenügende Sonderung verbunden fein 
würde. 

Das bier beiprochene Spiralfieb ift von feinem Erfinder, Schmitt- 
Manderbach, noch in verfchiebenen abweichenden Anordnungen ausgeführt, 
in welcher Hinſicht auf die von dem Erfinder veröffentlichte, oben angezeigte 
Schrift verwiefen werden muß. Es mag nur noch bemerkt werden, daß 

Weisbach⸗Herrmaun, Lehrbuh der Mecdanif. ILL 3. 34 
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aud) eine folche Einrichtung gewählt werden Tann, vermöge deren die Malle 
einen filrgeren oder einen längeren Weg, als einer Umdrehung entipridt, 
auf dem Siebe zurücklegen kann. Aud kann man erreichen, daß das Aut 
tragen des Ruckhaltes aus den mehrgedachten Rinnen erfolgen kann, während 


Tig. 349. 


.—— u. 
-- —E 


eine ſolche Rinne, wie az in Fig. 348, in der abſteigenden Bewegung bes 
griffen ift, zu welchem Zwede man nur an die Austragrinne ein trompeten 
oder mufchelförmiges Mundſtück anzufegen hat, das die aus der Austrag⸗ 
rinne heraustretende Maſſe zwar auch in der Stellung a; aufninımt, deflen 
Deffnung aber fo geftellt ift, daß erſt in der Stellung a, ein Herausfallen 
der betreffenden Maffe ftattfinden kann. 


Auch den Siebtrommeln hat man zuweilen eine Rüttelbewegung ertheilt, 
um das Durdhfallen der Maſſe zu befördern, doch macht man hiervon wegen 
der damit verbundenen Uebeljtände nur felten Gebrauch. Dagegen wendet 
man häufig zur fteten Offenhaltung der Sieblöcher eine Braufe ober ein 
Sprigrohr an, durch deſſen Heine Löcher feine Waſſerſtrahlen gegen den 
Umfang der Trommel treffen; auch pflegt man in vielen Fällen das Sieben 
naß vorzunehmen, in der Art, daß man die Siebtrommel mit dem unteren 
Theile ihres Umfanges fo weit in Waſſer tauchen läßt, daß der in der 
Trommel enthaltene Stoff untergetaucdht if. In welchem Yalle ein naſſes 
Sieben dem trodenen vorzuziehen ift, hängt hauptjächlich von der Natur des 
zu fondernden Gutes ab und kann hier nicht näher befprochen werben. 

Die Umdrehung der Trommelfiebe erfolgt in der Regel von einer befon- 
deren wagerechten Vorgelegswelle aus durch Zahnräder, welche wegen der 
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geneigten Rage der Trommelare als Kegelräder ausgefiihrt werden müſſen. 
Die Abficht, diefe immer mit Uebelftänden behafteten Kegelräder zu ver: 
meiden, ift hamptfächlich die Urfache geweſen, anftatt einer fchräg liegenden 
cylindriſchen Trommel eine folhe von Kegelform mit wagerecht gelagerter 
Are anzuwenden, wie in Fig. 346 angegeben. ‘Diefe Anordnung leidet aber 
an dem Webelftande, daß die Herftellung des Stebbezuged nicht ohne erheb- 
lichen Berluft an dem theuren Siebzeuge möglid) ift. 

Was die Bewegung der Trommelfiebe anbetrifit, fo pflegt man die Um⸗ 
fangsgejchwindigkeit derfelben durchfchnittlich etiwa zwifchen 0,75 bis 0,9 m 
anzunehmen, zuweilen geht man damit jedoch bi8 zu 1,25m. Die Um- 
drefungszahl in der Minute fteht bei einer beftimmten Umfangsgefchwindig- 
keit natürlich im umgelehrten Verhältniſſe zu dem Durchmeſſer, fo daß dieje 
Umdrehungszahl um fo größer ausfällt, je Heiner der Durchmeſſer gewählt 
wird. Bei den gewöhnlichen Langtrommeln pflegt man den Durchmeſſer 
derſelben meiſtens thunlichft Hein zu wählen, um an dem theuren Sieb» 
bezuge zu fparen. Auf die Länge des Siebweges hat der Durchmeſſer 
feinen Einfluß, ebenjo wie auf die Zeitdauer, während welcher das Stebgut 
die Trommel durchzieht, dagegen ift der Trommeldurchmeſſer von Einfluß 
auf die Dide der Schicht des Siebgutes, wie aus der folgenden Ermitte- 
lung ſich ergiebt. j 

Die Bewegung der Mafle in Trommelfieben läßt fich in folgender Art 
beurtheilen. Bedeutet ꝙ den Winkel A, Cı Bi, Fig. 350, um welchen ein 
Maſſentheilchen bei 
der Umdrehung der 
Trommel von biefer 
mitgenommen wird, 
bevor ein Herabglei- 
ten erfolgt, ift aljo 

BABS 359 
der Böſchungswinkel 
der Maffe, jo erfolgt 
eine derartige Er⸗ 
bebung in der Zeit 





mn = <: ‚ wenn d ben Durchmeſſer und v die Umfangsgeſchwindigkeit der 


Trommel vorftellt. Bei dem Herabfallen in der verticalen Ebene B,D, 
gelangt das Theilchen nad, einem Punkte D;, welcher von A, in der Aren« 
rihtung um die Länge 


AsD,; = B,A,.tange —= z (1 — cos ꝙ) tanga = w 
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entfernt ift, wenn & den Neigungswinfel der Trommel gegen den Horizont 
bedeutet. Die Zeitdauer eines folchen Herabgleitens, welche fich rechneriſch 
nicht gut genau beftimmen läßt, möge proportional mit der Zeit r, des Er⸗ 
hebens zu ra —= kr, angenommen werden, fo baß die ganze für eine Länge 


verſchiebung um w erforderliche Zeit urn tu = g (1 +5 


ſich ergiebt. Demgemäß erhält man die Anzahl folder Berichiebungen für 
die Bewegung des Maſſentheilchens durd) die ganze Länge I der Trommel zu 


„I a _ 
ww  d(1—cosp) tang 
und die für den Durchgang Zeit zu 

I I 


IT ang 1 008 om 1rN= viang a C 


wenn die fiir eine beftinmte Maſſe conftante Größe er (14 H 


gleich C geſetzt wird. 

Man erſieht hieraus, daß die Zeit, während welcher ein Maſſentheilchen 
ſich im Innern der Trommel aufhält, von dem Durchmeſſer der Trommel 
ganz unabhängig iſt, dagegen im geraden Verhältniß zu der Länge und im 
umgekehrten Verhältniß zu der Neigung (Tangente des Neigungswinkels) 
und der Umfangsgeichwindigfeit ſteht. Die Maſſe ritdt daher in Sieb 
trommeln von beliebiger Weite unter fonft gleichen Verhältniſſen, d. h. bei 
gleicher Umfangsgeſchwindigkeit und gleicher Neigung in der Arenrichtung, 
mit derfelben Gejchwindigkeit vor. Hieraus folgt dann, daß die Dide der 
Schicht, welche da8 Material im Innern der Trommel bildet, um jo geringer 
ausfällt, je größer der Durchmeſſer der Trommel gewählt wird, und es 
erklärt fi) hieraus der vortheilhafte Einfluß einer großen Weite der Sich⸗ 
trommeln in Bezug auf eine fchnelle Abfonderung. 

Die Anzahl der Umdrehungen der Trommel in der Minute ergiebt fidh 
natürlich zu 
60V 
nd ⸗ 
während die Anzahl der Trommelumgänge für den Durchgang eines Maſſen⸗ 
theilchens der ganzen Länge nach zu 

tv I 


nnd = Zdtanga 


folgt, alfo unabhängig von der Umfangsgefchwindigfeit v ift. 
Dagegen wurde oben gefunden, daß die Dide ber Schicht bei dem 
‚ Spiralfiebe nicht von den Durchueſſer, fondern von der arialen Länge 
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defielben abhängt, und da dieſe Dice um fo geringer ausfällt, je größer die 
ariale Länge ober Breite der Trommel gemadt wird, fo kann es ſich aus 
diefem Grunde nicht empfehlen, Spiraltrommeln ſchmal und von großem 
Durchmeffer auszuführen, da eine folcde Anordnung einem ſchmalen und 
fangen Planfiebe entjprechen wiirde. Man wird bei der Annahme der Länge 
- einer Spiraltrommel hauptfächlich durch die Rückſicht beftimmt werden, daß 
mit zunehmender Ränge die Schwierigkeit des Austragens nad; dem Ende 
der Trommel hin wächſt. 


Beutelmaschinen. Zur Abfonderung der feinen Mehltheilchen $. 108. 
von den gröberen Griefen und Dunften, fowie von den Kleien ober 
Schalen aus dem Getreideſchrot verwendet man ebenfalls Siebtrom⸗ 
meln, welchen man verfchiedene Einrichtung gegeben hat. In ben Heinen 
älteren Landmühlen bediente man ſich zu ber gedachten Abfonderung einer 
einfachen und unvolllommenen Vorrichtung, deren wefentlichfter Theil ein 
aus kammwollenem Zeuge gebildeter Schlaud; oder Beutel war, in deſſen 
Inneres das Siebgut eingeführt wurde, und durch welchen es ſich, wegen 
der fchrägen Lage dieſes ftraff gefpannten Sades und wegen der demfelben 
erteilten Rüttelbewegung, der Yänge nad) hindurch bewegte. Hierbei hatten 
die feineren Theilchen Gelegenheit, durch die Deffnungen bed gazeartigen 
Getvebes hindurch zu fallen. Diefe unvolllommene Vorrichtung, von welcher 
übrigens der Name Beutelmafchinen für die anderen, bemfelben Zwecke 
dienenden Mafchinen beibehalten ift, findet heute kaum noch Anwendung und 
foll nicht weiter befprochen werben; eine Befchreibung findet ſich an unten 
angezeigten Stellen }). 

Zum Sieben oder Sichten des ©etreidefchroted verwandte man feiner 
Zeit in England die als englifhe Mehlmaſchine bezeichnete Vorrichtung, 
Fig. 351 (a.f. S.). Diefelbe befteht der Hauptſache nad) aus einem fchräg 
liegenden feftgelagerten Siebeylinder C, deſſen Umfang aus einem Drahts 
fiebe gebildet iſt. Im diefem Cylinder dreht fich eine concentriſch darin 
gelagerte Are A, welche mittelft einiger Armfterne acht zur Are parallele 
Latten L trägt, die mit ſcharfen Bürften aus Borften oder fpanifchem Rohr 
befegt find. Diefe mit erheblicher Geſchwindigkeit, 250 Umdrehungen in 
der Mimute, bewegten Bürften nehmen dad aus dem Rüttelſchuh AR am 
oberen Ende in die Trommel gelangende Siebgut mit ſich im Sreife herum, 
dabei alle feineren Theilchen durch die Deffnungen des Siebmantels treibend, 
wobei wegen der Neigung des Cylinders die ganze Maſſe gleichzeitig nach 
dem unteren Ende .E hin befördert wird. Der Eylinder ift mit Drahtfieben 
von verfchiedener Feinheit beipannt, derart, daß an der Eintragftelle das 


1) Wiebe, Die Mahlmählen. Rühlmann, Allgem. Majdinenlehre, 2. Bd. 
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feinfte Sieb angebradt ift. Hierdurch erzielt man verſchiedene Mehl» und 
Griesforten, welche in den Abtheilungen B aufgefangen werden, während 
der großentheil® aus Echalen beftehende Ueberichlag aus dem offenen Ende 
des Siebe bei E heraußtritt. 

Diefe Mafchinen find durch eine bedeutende Leiſtung ausgezeichnet; eine 
ſolche Mafchine von 0,5 m Durchmeſſer und 1,8m Länge der Trommel 
fol nad Angaben von Wiebe im Stande fein, das Mahlgut von vier 
ftarten Mahlgängen volltommen zu verarbeiten. Trotzdem Haben biefe 
Maſchinen fid in die neueren Mühlen nicht einführen können, denn abe 
gefehen von dem großen Kraftverbrauche, welder für eine Maſchine der an- 
geführten Größe zu vier Pferdefraft und darliber angegeben wird, entſpricht 
das mit diefen Mafchinen erzielte Mehl durchaus nicht den Anſprüchen, 


welche ber verfeinerte Gefchmad an baffelbe ſtellt. Es handelt ſich nämlich 
für die Erzielung eines vorzüglichen Mehles nicht nur darum, dag alle 
Theilchen von gleicher Größe aus dem Schrote abgefondert werben, es ift 
vielmehr ein großer Werth auf die Abfonderung der Kleien oder Schalen 
von den eigentlichen Mehl» oder Stärketheilchen zu legen. Es wurde 
fon bei Beſprechung des Planfichters in $. 99 angeführt, daß die dert 
beſprochene Mafchine gerade in diefer Hinficht eine ähnliche vortheilhafte 
Wirkung ausube, wie fie durch Handfieben erzielt wird, welde letztere 
Operation bisher immer noch das vorzüglichfte Product hat erreichen lafſen 
Es ift num aber leicht erfichtlich, daß bei der gewaltfamen Behandlung, wei 
her das Sichtgut in der hier angeführten Mafchine durch die ſchnell um- 
laufenden Burſten ausgefegt ift, die Kleientheilchen in erheblichem Mafe 
durd) die Majchen des Siebes hindurchgetrieben werben miffen, wodurch die 
Güte des erzeugten Mehles wejentlid, beeinträchtigt wird. 
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Aus diefem Grunde wendet man in allen befjeren Mahlmühlen die unter 
dein Namen der Bentelcylinder befannten Mafchinen an, welche der 
Hauptſache nad) als Siebtrommeln zu bezeichnen find, nur haben diefe 
Trommeln trog des dafür in der Regel gebräuchlichen Namens Cylinder 
feine cylindriſche Geftalt, fondern die Form fechsfeitiger Prismen. In 
Fig. 352 ift eine ſolche Beutelmafchine !) dargeftellt. Auf der unter drei 
bis fünf Grad gegen ben Horizont geneigten Are A ift mittelft dreier Arms 
ferne a durch ſechs Längsplatten das fechsfeitige Prisma P gebildet, deſſen 
Seitenflä—en mit feidener Beutelgaze bezogen find. Das dieſem Prisma 
aus einem Rumpfe bei R mittelft eines Ruttelſchuhs zugeflihrte Sichtgut 

Sig. 352. 


wirb bei der Umdrehung der Trommel von diefer zunächſt bis zu gewiſſer 
Höhe mit emporgenommen, worauf es auf die folgende Siebfläche fürzt, fo 
daß eine ähnliche Wirkung wie bei den gewöhnlichen Sturzfieben erzielt wird. 
In Folge der geneigten Lage wird audj” hier das Siebgut der Pänge nad) 
durch die Trommel gefithrt, fo daß der Ruckhalt an dem Hinteren Ende E 
herausfällt. Häufig führt man den aus E austretenden Nüdhalt noch durch 
einen zweiten Beuteleylinder P,, welcher bei hinreichend vorhandener Höhe 
unmittelbar unterhalb des erften angeordnet wird und, wie aus der Figur 
erſichtlich ift, nad} der entgegengefegten Seite abfällt. Hierdurch erzielt man 


2) Wiebe, Die Mahlmuhlen. 
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ein möglichft reines Abfondern aller Mehl» und Griestheilchen aus dem 
Schrot, da in Folge der doppelten Beutellänge das Schrot auf einem ent- 
ſprechend langen Wege Gelegenheit zum Durchfallen findet. 

Die aus dem Innern der Trommel durch die Sieböffnungen austretenden 
Mehl- und Griestheilhen fammeln fih in dem ben Beutel umgebenden 
Kaften an, in weldhem fie durch fchräge Seitenwände nach der Mitte him 
geleitet werben, um bdafelbft einer Mehlichnede, d. h. einer Transport- 
fhraube 3 zugewieſen zu werben, durch deren Umbrehung eine Beförderung 
ber durchgefiebten Maſſe nach der betreffenden Abfallöffnung hin erfolgt. 
Wenn man den Beutel mit Siebgaze von verfchiedener Feinheit bezieht, fo 
erhält man hierdurch natürlich verfchieden feine Durchfälle, welche man 
durch Scheidewände in dem Kaften, wie bei dem unteren Beutel der Fig. 352 
angedeutet wurbe, von einander getrennt halten Tann. 

Da die feinen Deffnungen in der Siebgaze fich Ieicht verfegen, fo Hat 
man wohl der Trommel geringe Erſchütterungen in verfchiebener Art ertheilt, 
3. B. durch Feine auf den Armen der Sterne a verſchiebliche Gewichte, 
welche bei ber Umdrehung der Trommel auf den Armen gleiten und ſonach 
“ bald gegen die Axe, bald gegen die Längslatte ftoßen, ober auc durch Meine 
bammerartige Hebel, welche durch die Zähne von Yadenräbern auf ber 
Trommel bei deren Umbrehung angehoben werben, um dann wieder im die 
Zahnlüden einzufallen, oder in einer fonft geeigneten Art. 

Die Neigung diefer Beutel gegen den Horizont beträgt in der Regel 
zwifchen drei und fünf Grab; man giebt ihnen eine Länge bis zu 6 m, für 
welche die fichere Ausführung ber nur an den Enden unterftügten Are noch 
ohne befondere Schwierigkeiten möglich if. Den Durchmefler des ſechs⸗ 
feitigen Ouerfchnittes wählt man nicht beliebig, fondern richtet ihn derart 
ein, daß die in der beftimmten Breite von 0,84 oder 1 m erzeugte Gaze ohne 
Berluft zur Bedeckung von zwei oder drei Seiten bes fechsfeitigen Prismas 
ausreicht; danach pflegt man die Durchmeſſer der Beutel (des dem Sechsece 
umfchriebenen Sreifes) in der Regel 0,63 ober 0,84 ober 1m groß zu 
wählen. Die Umdrehungszahl diefer Trommeln beträgt in der Regel 
zwifchen 25 und 30 in der Minute; eine größere Geſchwindigkeit würde 
ſchon megen der dann hinderlich auftretenden Fliehkraft unthunlich fein, wie 
in $. 102 bereit8 befprochen wurde. Da die Leiftung diefer Maſchinen für 
jede Einheit ber in ihnen zur Verwendung gebradjten Stebfläche nur jehr 
gering ift, fo find in größeren Mahlmühlen derartige Beutel in beträdt- 
licher Zahl erforderlich; nad; Wiebe fol man für einen Mahlgang durch⸗ 
fAhnittlid) 15 bis 20 qm Beutelfläche und bei einem mit Luftabſaugung 
arbeitenden, durch eine große Betriebskraft bewegten Mahlgange fogar bis 
zu 30 qm Beutelfläche rechnen. Zur Herftellung diefer großen Beutelflächen 
hat man daher die Anordnung von vielen einzelnen Bentelmafchinen nöthig, 
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und es ift in der Mühle 
ein entſprechend großer 
Raum fur die Beutlerei 
vorzuſehen. Die Betriebs 
kraft fur diefe Beutel ift 
wegen deren geringer Ges 
ſchwindigleit nur Mein; 
nad) Wiebe foll man da⸗ 
fiir nur 0,012 bis 0,022 
Pferdekraft rechnen, wenn 7 
die Länge des Beutels in 
Fußen bedentet, fo dag man 
alfo mit einer Pferdekraft 
Beutel von im Ganzen 50 
bis 100 Fuß gleich 16 bis 
32 m betreiben kann. 
Während bei den vor⸗ 
flehend beſprochenen Bentel- 
mafdjinen, den fogenann» 
ten Rollbeuteln, nur der 
untere Theil des Bezuges 
zur Wirkung fonımt, wes⸗ 
halb jo beträchtliche Sieb» 
flächen bei dieſen Mafchinen 
zur Anwendung gebracht 
werden müflen, wird bei den 
in der neueren Zeit mehr 
fach zur Anwendung ge- 
brachten fogenannten Een» 
trifugalfihtmafchinen 
eine bebeutend größere Leis 
fung dadurch erzielt, daß bei 
denfelben der ganze Umfang 
der Trommel fortwährend 
eine abfondernde Wirkung 
ausübt. Dies wird dar 
durch erreicht, daß man in 
diefen Maſchinen das ab» 
aufiebende Gut durch eine 
sehr ſchnell ſich umdrehende 
Flugelwelle, die in der Are 
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der Siebtrommel gelagert ift, vermöge der Centrifugalkraft Fräftig gegen den 
Siebmantel wirft. Diefe Mafchinen, welche zuerft von Lucas und Hüne 
aufgeführt wurden, find fpäter vielfah von Nagel u. Kämp, Luther und 
Peters, von Fin! und Anderen angewandt und verbefiert worden, worüber 
die unten angezeigten Etellen nachgefehen werden mögen }). 

In Fig. 353 (a. v. ©.) ift eine aus der Yabrit von Nagel u. Kämp ın 
Hamburg herrührende Mafchine diefer Art zur Darftellung gebradjt. Hiernach 
ift ein Kreischlinder C in wagerechter Lage angeordnet, welcher im Innern mit 
der Siebgaze bezogen ift, zu welchen Ende der Umfang durch hölzerne Rahmen 
ftife c gebildet wird, die je Über einen Viertelkreis ſich erſtrecken, und welche 
als Hinreichend viele Querrippen zur Befeftigung der Gaze dienen. Dieſe 
leicht auswechfelbaren Rahmftüde finden ihre Befeftigung an vier Teförmigen 
Längsſchienen Z, die beiderfeits auf den eifernen Armkreuzen a befeftigt find. 
Die hohlen Zapfen diefer Armkreuze bilden die Drehare des Siebmantels, 
welchem eine langſame Umdrehung erteilt wird. 

Eine durch dieſe hohlen Zapfen hindurchtretende Welle «0 trägt mittelſt 
eiferner Scheiben ſechs Flügel oder Schläger s, welche aus rinnenförmigen 
Blechſtreifen beftehen, die unter einer geringen Neigung gegen die Are an 
geordnet find, daher eine fehraubenförmige Geftalt Haben. Das aus dem 
Eintragrohr E in den Cylinder gelangende Sichtgut wird durch bie ſchnelle 
Umdrehung diefer Flügel gegen den Umfang des Sichteylinders geworfen, ſo 
dag ihm ringsum Gelegenheit zum Hindurchtreten durch die Sieböffnungen 
geboten wird. Die gegen die Are geneigte Stellung der Flügel bewirkt 
hierbei eine gleihmäßige Beförderung des Gutes durch die Trommel hin 
durch, fo daß die nicht durch die Deffnungen hindurch getretenen Theilchen 
als Ueberſchlag an den andern Ende der Trommel durd) die Abzugsrinne F 
entfernt werden können. Die Wirkfamfeit der Mehlſchnecke S behufs dei 
Bufammenführens der durchgefallenen Theilchen und der Beförderung nad) 
den Abfallmiindungen O, und O, bedarf feiner weiteren Erläuterung; aud) 
ift es Mar, daß man den Eylinder in verfchiedenen Theilen feiner Länge mit 
Bezug von verjchiedener Feinheit verjehen kann, in berfelben Art und zu 
den gleichen Zwecke, wie bei den gewöhnlichen Rollbeuteln angegeben wurde. 

Die Umdrehung des Siebmantels C hat hauptſächlich den Zweck, eine 
Ablagerung von Mehl auf dem oberen Theile des äußeren Umfanges, durch 
welche diefer Theil des Bezuges unwirkſam gemacht werden müßte, zu vers 
meiden, auch fällt in Folge diefer Drehung der Winkel, unter welchen daß 
Gut gegen das Sieb trifft, fir den Beutelproceß günfliger aus, vorausgeſett, 
daß die Drehungsrichtung des Manteld mit derjenigen ber Flügelwelle über 

1) Ztichr. d. V. deutjch. Ingenieure 1871 u. 1872. Rühlmann, Algen. 
Maſchinenlehre. 
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einſtimmt. Hiervon giebt man ſich leicht mit Hülfe ber Fig. 354 Rechen⸗ 
ſchaft. Wird nämlich ein Korn in A von dem mit der Umfangsgeſchwindig⸗ 
feit v fich bewegenden Flügel nach außen geworfen, fo daß daffelbe mit diefer 
Geſchwindigkeit v — CB in C gegen die Siebgaze trifft, fo wird, wenn 
der Mantel in C mit der Geſchwindigkeit CD — c fid) bewegt, der Bor 
gang filr das Sieben gerade fo fein, als ob der Mantel ftill fände und das 
Korn mit der relativen Gefchwindigfeit CE = w dagegen träfe. ‘Der 
Anprollwintel des Korns wird daher durd) die gleichzeitige Bewegung bes 
Mantels in berfelben Nichtung, in welcer die Flügel fich drehen, vergrößert. 
Durch eine entgegengefegte Umdrehung des Manteld wird diefer Winkel vers 
Keinert, daher der Durchgang der Theilchen erfchwert, indem bei einer Ber 
wegung des Manteld mit der Geſchwindigkeit ce —= OD, die relative Ges 
ſchwindigkeit des Korns gegen den Siebmantel durch CE, dargeftellt ift. 
Der Mantel wird übrigens meiftens nur mit einer mäßigen Gefchwindigfeit 
von etwa 30 Umdrehungen in ber Minute bewegt, während man die Flügel⸗ 
welle 300 bis 500 Umprehungen und noch mehr maden läßt. Der 
Betrieb erfolgt bei der Mafchine der Fig. 353 mittelft eines Riemens auf 
Fig. 854. die Riemenfcheibe A, der 
E Flügelwelle w, von welcher 
> B durch; die Riemenfcheiben R, 
ee — und Kz die Schnede S ihren 
E, Antrieb erhält, die durd) 
die Scheiben R, und RB, 
den Siebmantel in lang» 
fame Umdrehung verfekt. 
Die mit dieſen Centrifugalſichtmaſchinen gemachten Erfahrungen haben 
ergeben, daß nicht nur, wie vorauszuſehen war, die Menge des durch 
die Flächeneinheit Gaze zu bewältigenden Sichtgutes erheblich größer, etwa 
ſechsmal jo groß wie bei den gewöhnlichen Rollbenteln ausfällt, daß man 
daher unter gleichen Umständen weniger Siebfläche gebraucht, fondern daß 
auch die Ausbeute an Mehl größer und daß das Mehl von beflerer Ber 
ſchaffenheit ift. Die größere Ansbente von Mehl läßt fich dadurch erflären, 
daß bei ber Träftigen Wirkung, welcher da8 Schrot durch die ſchnell bewegten 
Schläger ausgeſetzt ift, viele Mehltheilhen von den Schalen abgefchlagen 
werben, fo daß fie nun als Mehl durch die Deffnungen ber Gaze hindurch 
gelangen können, während bei der Beutelung in Rollbeuteln auf eine folche 
Wirkung nicht zu rechnen ift, daher bei denfelben die Schalen: oder Kleien 
viel mehlreicher fein miüfien. 
Mit Bezug auf die behauptete beffere Beichaffenheit des durch Centri⸗ 
fugaffichtmafchinen abgebeutelten Mehles mag Folgendes bemerkt werden. 
Mehl ift um fo weißer und werthooller, d. h. um fo höher im reife, je 


D en... 
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weniger daſſelbe Beftandtheile der holzigen Schale oder Kleie in fich enthält. 
Da nun bei dem Mahlen von Korn nicht vermieden werden kann, daß 
einzelne Schalentheilchen zu gleicher Feinheit wie die inneren Stärketheilchen 
zerrieben werden, jo wirb jede Vorrichtung, welche, wie die gewöhnlichen 
Rollbeutel, nur eine Abfonderung nach der Größe der Theilchen bewirlt, 
auch nur ein mehr oder minder durch feine Schalentheildhen verunreinigtes 
Mehl liefern können. Wenn dagegen bie Wirkung ber Abfonderporrichtung 
eine ſolche ift, daß die fpecififch Leichteren Schalentheilhen an dem Durch⸗ 
gange durch die Sieböffnungen mehr oder minder behindert werden, fo wird 
der Siebdurchfall von diefen Theilchen eine geringere Menge enthalten. Es 
wurde fchon oben angeführt, daß beiſpielsweiſe bei dem Hanbfieben eine 
ſolche Behinderung dadurch herbeigeführt wird, daß in Folge der dem Hand⸗ 
fiebe erteilten Schwingungen die leichteren Schalentheilchen an der Ober 
fläche der Maſſe ich anfammeln, gewiflermaßen auf derfelben ſchwimmen, 
und daher die vorzügliche Güte des durch das Handfieb erreichbaren Mehles 
erflärlich ift, und daß gerade in diefer Hinficht die ähnliche Wirkung des 
Haggenmaher’fhen Planfichters zu ſehr ſchätzbaren Refultaten geführt 
bat. Die Berfchiebenheit des fpecifiichen Gewichtes der Schalen und Mehl⸗ 
theilchen ift aucd die Urſache, warum die Centrifugalſichtmaſchinen ein 
befleres, d. h. weniger durch Schalentheildhen verunrcinigtes Mehl liefern, 
infofern nämlich die von den Flügeln nad) außen gejchleuderten Theilchen 
mit um fo größerer Kraft gegen ben Siebmantel geworfen werben, je größer 
die in gleid) großen Theilchen enthaltene Maſſe ift. Hieraus dürfte es fid 
erklären, warum von den feingeriebenen Schalentheilchen eine größere Menge 
in dem Rüdhalte verbleibt, trogdem diefelben vermöge ihrer Größe durch die 
Siebmafchen würden gelangen können. Ebenſo ift es erſichtlich, warum die 
oben erwähnten, mit Bürften arbeitenden Meblmafchinen fo ungünftige 
Refultate ergeben haben, da fie gewaltfam alle hinreichend feinen Zheilchen, 
ob Mehl ob Kleien, durch die Steböffnungen hindurchtreiben; in diefer Hin⸗ 
ficht ift die Wirfungsweife der Centrifugalſichtmaſchinen wefentlich ver- 
ſchieden von derjenigen jener mit Bürſten arbeitenden Mehlmafchinen. 

Die hier gedadhte Art der Sonderung auf Grund der Verſchiedenheit det 
ſpecifiſchen Gewichtes, welche hier gewifjermaßen nur beiläufig erzielt wurde, 
ift der Hauptzweck einer größeren Zahl von Mafchinen, die in der Müllerri 
als Putzmaſchinen und bei der Aufbereitung der Erze ald Setzmaſchinen 
bezeichnet werben, unb an ber betreffenden Stelle nod eingehend behandelt 
werben ſollen; ebenfo macht man in den fpäter zu beipredhenden Schleuder⸗ 
maſchinen umfangreichen Gebraud) von der Centrifugaltraft zur Trennung 
verſchieden ſchwerer Stoffe von einander. 

Wenn trog ber vorgedachten großen Borzlige die Centrifugalfidhtmafchinen 
ſich noch nicht überall eingeführt Haben, fo dürfte ein Grund hierfür wohl 
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in der erheblichen, nicht immer in binreichender Größe vorhandenen Betriebs» 
kraft diefer Mafchinen liegen, auch ift e8 erflärlich, daß die hier verwendete 
Gaze bei der fchnellen Flügeldredung einer früheren Abnugung unterworfen 
fein muß, al8 bei den Rollbeuteln; ein Nachtheil, welcher indeflen ganz oder 
großentheil3 verjchwindet, wenn man die Koften der Siebgaze auf die Menge 
des abgebeutelten Schrote8 bezieht. 

Daß die vorbefprocdhenen Eentrifugalfichtmafchinen doch nicht in vollem 
Umfange den an fie zu ftellenden Anfprüchen genügen, dürfte auch aus den 
Bemühungen exrhellen, die in der neueren Seit der Ausführung anderer 
Sichtmaſchinen zugewendet worden find, und welchen Bemühungen aud) der 
in $. 99 angeführte Planfichter feine Entftehung verdankt. Noch in einer 
weientlicd; anderen Weife hat man neuerdings eine Verbeſſerung der Sicht⸗ 
mafchinen Für die Mullerei zu erzielen gefucht, dadurch nämlich, daß man 
auch der in dem betreffenden Siebapparate enthaltenen Luft cine 
gewifle Bewegung ertheilte, die für den Abfonderungsproceß förderlich if. 
Man hat nämlich durch abwechjelnde Verdichtung und Verdünnung diefe 
Luft in eine gewifle Wellenbewegung verjegt, und man hat diefe Luft⸗ 
wellen dazu benugt, eine Trennung der leidhteren von den fchwereren 
Theilchen bei der Sichtung zu bewirken. 

In Fig. 355 ift die Einrichtung dargeftellt, welche zu dem gedachten 
Zwede von Weiß!) getroffen worden if. Der Rahmen R enthält zwei 


ig. 355. 





ebene Siebe 5, und s, horizontal Über einander, fo daß diefe Siebe zugleich 
mit dem Rahmen durd) eine Stange bei a in eine riittelnde Bewegung nad) 
der Längsrichtung verfegt werden. Das durch die Rinne 2 einfallende 
Gut tritt zunächſt auf das obere Sieb 3), Über welchem eine Dede p befind- 
lich ift, die mit dem Rahmen R durch einen elaftifchen Stoff t verbunden ift 


1) D. R.P. Nr. 39297. 
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und durch ein Kurbelgetriebe x in Schwingungen verfegt wird, und zwar 
macht die Dede p in der Minute 100 Schwingungen, während der Sieb 
rahmen 300 Ruttelbewegungen (Doppelſchwingungen) macht. Da der 
Kaum oberhalb des Siebrahmens von demjenigen darunter durch den Stoff t 
Iuftdicht abgefchloflen ift, fo entjtehen durch die jhwingende Bewegung der 
-Blatte in der zwilchen dem Zucdjhe 4 und dem Siebe 3, befindlichen Luft 
ftehende Schwingungen, welche während der Zuftverbiinnung ein Empor- 
ſaugen der leichteren blättchenförmigen Schalentheilden bewirten, wogegen 
die darauf folgende Luftverdichtung die fchwereren, mehr Eugeligen Mehl⸗ 
theilchen gegen das Sieb wirft. In Folge hiervon jondern fid) die Schalen 
mehr auf der Oberfläche des auf dem oberen Siebe liegenden Gutes ab und 
gelangen am andern Ende als Ueberſchlag nad) /, während der Durchfall 
von 5, auf dem unteren Siebe s; von der noch darin enthaltenen Kleie 
vollends gereinigt wird, jo daß ber gereinigte Stoff (fogenannter Dunft) 
nad) % gelangt, von wo er durch Schneden entfernt wird. Nach ZI Hin 
gelangt der aus Kleie und Dunft beftehende Rüdhalt des unteren Siebe s.. 
Bei diefer Mafchine ift e8 ſtets diefelbe Yuftmenge, durch deren Verdichtung 
und Verdünnung die befagten Luftwellen entftehen; zum Unterfchiebe Bier 
von bat man auch foldhe fogenannte Dunftpugmajchinen ausgeführt, bei 
denen durch ein Balgengebläje ftetS neue Luft gegen das Sieb getrieben 
wird, um bie Mafle in die zur Trennung der leichteren von den fchwereren 
Theilen förderliche hüpfende Bewegung zu verfegen (f. weiter unten). 
Winkler!) wendet die Luftwellen bei rotirenden Siebtrommeln an, 
indem er dabei die durch Fig. 356 verfinnlichte Einrichtung anordnet. Die 
innerlich mit Beutelgaze auögefleidete Trommel S, welcher eine langſame 
Umdrehung von etwa 30 Umdrehungen in der Minute ertheilt wird, erhält 
das Siebgut durch den Einlauf E, indem dafjelbe von einem fchnell rotiren- 
den Kranze gerümmter Schaufeln L aus Weißblech erfaßt und wie bei den 
Sentrifugaljichtern gegen den Umfang der Siebtronmel geworfen wird. 
Diefer Schaufelfranz macht etwa 170 bis 180 Umdrehungen in der Minute. 
Zur Erzeugung der gedadjten Luftwellen dient ein auf der die Trommel 
durchfegenden Are befindlicher Körper T, deſſen beide Arme oder Flügel fo 
gebildet find, daß bei der Drehung diefer Flügel in dem Sinne des Pfeils 
die bei a und a, befindliche Luft durd die Sieböfinungen nad) außen 
getrieben wird, während bei e und e,, wo der Zwiſchenraum zwilchen Sieb 
und Flügel ſich plöglich erweitert, ein Anfaugen der Luft in das Imnnere 
des Cylinders ftattfindet. Bei der fchnellen Bewegung des Flugelwerks, 
defien Are in dev Minute 1150 Umdrehungen macht, entftehen lebhafte 
Schwingungen ber Luft, welche die Abfonderung ber leichteren Kleientheilchen 


1) D. R.-P. Nr. 38576, 39709, 40357, 42770. 
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von den ſchwereren Mehltheilchen befördern. Die Umdrehung des Flügel 
werfes, des Leitſchaufellranzes und des Siebeylinder8 erfolgt durch Riem- 
ſcheiben, der Zweck der Mehlſchnede ift an ſich deutlich. 

In Betreff der Leiſtung einer ſolchen Maſchine mit einem Cylinder von 
0,93 m Länge und 0,66 m Durchmeſſer macht Kid die Angabe, daß mit 
1,7qm Siebfläche in einer Stunde 500 bis 600 kg Roggenmehl abgefichtet 
wurden, und zwar waren dies 37 Proc. des aufgebrachten Schrotes, während 
gewöhnliche Sichter von eben ſolchem Schrot nur 29 Proc. Mehl abfonderten. 

Die zum Abfondern der Mahlproducte in Getreidemüglen dienenden 
Maſchinen werden mit feidener, nad) Art der Fig. 324 mit Sgefreuzten 


Sig. 356, 


Kettenfäden gewebter Gaze (Beuteltuch) bezogen, über deren Maſchenweiten 
bie von Karmarſch ermittelte Tabelle auf folgender Seite Aufichluß giebt. 
Für Mehl wird in der Regel Gaze Nr. 11 oder 12 verwendet. In Bes 
ing auf die Leiftung giebt Kid an, dag ein Quadratmeter Gaze ſtundlich 
die folgenden Mehlmengen abfichte: 
in Winkler's pulficender Sichtmaſchine. . .» . 300kg 
» Haggenmader’8 Blanfihter . . . . . . 100, 
„ der Eentrifugalfihtmafhine . - - » .» . . 70, 
„ den gewöhnlichen Mehleylindem. . » . . . 15, 
Der Raumbedarf diefer vier Sichtmaſchinen verhält ſich demnach wie 
1:2:4:8 ober wie 2:3:5:10. Der bedeutendſte Gazeverbraud; dürfte 
den Eentrifugalfichtern, der geringfte den PBlanfichtern zulommen. 


$. 106. 


544 Drittes Gapitel. [$. 106. 





Runner Definungen auf 1 var. 30 = 27mm Deffmungen auf 
Baze in der Breite in der Länge 1 Par. Quadratzot 
000 342 

00 624 
0 1140 
1 1760 
2 2916 
3 3814 
4 4355 
5 4900 
6 6040 
7 7568 
8 9024 
9 10 680 

10 13 200 

11 14 640 

12 15 876 

13 17 160 

14 18 490 





Gleichfällige Körper. Während alle Körper im Iuftleeren Raume 
mit gleicher Gefchwindigkeit frei fallen, d. h. denjelben Weg in derſelben 
Zeit durchlaufen, da fie ſämmtlich unter der gleichen Beſchleunigung der 
Schwere 9 — 9,81 m ftehen, fo gilt dies nicht für das Herabfallen von 
Körpern in einem biefelben umgebenden flüffigen oder [uftförmigen Mitte, 
Hierbei wird nämlich die bejchleunigende Kraft des fallenden Körpers einer 
feit8 durch den Auftrieb geringer, dem er in dem Mittel ausgefept if, 
während andererfeitS der von dem umgebenden Mittel geäußerte Wider: 
ftand fich der Bewegung entgegenfegt, fo daß aus beiden Urfachen die anf 
den Körper ausgeübte Befchleunigung Heiner als g ausfallen muß. Wen 
diefe Einflüffe fi) unter gewöhnlichen Verhältniſſen bei dem Fallen im freier 
Luft nur in geringem Maße geltend machen, fo daß man fie Häufig gay 
vernacjläffigen darf, fo wird der Einfluß doch ein merklicher bei größeren 
Geſchwindigkeiten und bei Körpern von geringer Dichte, wie unzählige Er 
fehrungen lehren. Wenn dagegen das Fallen in einem dichteren Mitte, 
alſo etwa in Wafler, erfolgt, jo jpielen die gedachten Einflüffe eine fo wid 
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tige Rolle, daß deren Bernadjläffigung niemals angängig ift. Um dieſe 
Verhältniſſe zu Überfchauen, kann folgende Betrachtung angeftellt werden. 
Es ſei @ das Gewicht eines Körpers von einem beliebigen Stoffe, defien 
Dichte etwa durch P bezeichnet werden möge, und e8 foll mit Yo das ſpeci⸗ 
fifche Gewicht der Flüffigkeit bezeichnet werben, in welcher der Körper fällt. 
Man hätte alfo, wenn Waller als diefe Flüſſigkeit vorausgejegt wird, 
9 —1 zu fegen. In Betreff der Form des betrachteten Körpers möge die 
Kugelgeftalt für denfelben vorausgefegt werden, und es fei der Durchmeſſer 
in Decimetern mit d bezeichnet. Man Hat dann für das Gewicht @ des 


3 
Körpers die Gleichung & = * ykg, während das Gewicht des ver⸗ 


nd? da? 
drängten Waſſers durd) z;p= 5 kg dargeftellt ift, fo daß nad 
Abzug des diefem Gewichte gleichen Auftriebes die auf den Körper bewegend 
3 
wirtende Kraft K— * ( — ij) übrig bleibt. Selbſtoerſtändlich if 


dieſe Kraft nur pofitiv, wenn 7 >1, d. h. der Körper ſchwerer iſt als Waſſer. 

Denkt man fi, daß ber Körper während des Fallens in dem Waller in 

irgend einem Augenblide eine Geſchwindigkeit o angenommen habe, ſo ſetzt 

da8 umgebende Mittel in diefem Wugenblide der Bewegung des Körpers 

einen Widerftand entgegen, welchen man nad) dem in Th. I darüber Ges 
2 


fagten durch W = EFF 5 ausdrücken kann, wenn F’ den Querſchnitt des 


Körpers, d. h. hier die Projection der dem Widerſtande ausgeſetzten Fläche 
auf eine zur Bewegung ſenkrechte Ebene bedeutet, und wenn & ein Er⸗ 
fahrungswerth ift, der im Allgemeinen von der Geftalt der Vorderfläche des 
Körpers abhängt. Da diefer Widerftand W ftet8 der treibenden Kraft X 
entgegenwirkt, fo verbleibt al8 die auf Bejchleunigung des Körpers wirkende 
Kraft diejenige 
at. d? 2 
K-W=—-01- )—$——=P. 


— 


ſich nach der einfachen Regel: Befhfenigung =” Kraft für den Körper die 


afle 

. . . y—1l 3v? 
Beichleunigung in dem betrachteten Augenblide zu: p — — o—t 1ar 
Diefe Größe ift nicht, wie bei dem Fall im leeren Raume unveränderlic) 


diefelbe, fondern die Beichleunigung nimmt von ihrem größten Werthe 


Da diefe Kraft auf die Dale — des on wirkt, fo ergiebt 








| » = 9, den. fie bei bem Beginne des Fallens hat, wenn v — 0 ift, 


| Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. LIIL 8. 95 


| 
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Tortmähren! ab, in dem af, wie die Gefchwindigkeit v zunimmt. Geht 
* 





man 19— — , jo erhält man daraus diejenige Geſchwindigkeit 


‚VS, 9, für weldye die befchleunigende Kraft gleich) Nul 


geworden ift, und die Bewegung des Körpers muß, ſobald diefe Geſchwindiz⸗ 
keit erreicht ift, eine gleichförmige bleiben, indem von diefem Augenblide an 
die treibende Kraft inmer genau durd) den dargebotenen Widerftand im 
Gleichgewichte gehalten wird. 

Streng genommen ftellt fi diefer Zuftand nie ein, indent, wie die Redr 
nung zeigt, erft nad) einer unendlic) großen Zeit der Widerftand W bis zu 
dem Betrage der treibenden Kraft X fich erheben kann; in Wirklichkeit aber 
wird in allen praftifchen, hier allein in Betracht kommenden Fällen jen 
größtmögliche Geſchwindigkeit ſchon nad) einer fehr kurzen Zeit erreidt, 
welche ſich nur nad) Bruchtheilen einer Secunde beziffert. Es ift daher in 
allen hier in Betracht kommenden Fällen zuläffig, die Bewegung des fallen: 
ben Körpers durchweg als eine gleichförmige mit jener Geſchwindigleit 


vo: a D — g vor fi) gehende zu betradjten. 


Aus der Formel fiir die Endgefchwindigkeit v — \ “rm g folgt, 


daß diefe Geſchwindigkeit nicht nur von der Dichte Y, ſondern auch von der 
Größe d des fallenden Körpers abhängt, und man erhält für zwei ver 
fchiedene Körper von den Dichten F, und Y3 und von den Durchmeffern d; 
und ds diefelbe Geſchwindigkeit v, jobald die Bedingung erfüllt ift: 
ap —-DdD=-dp—]). 

Diefe beiden Körper werden daher, wenn fie in demfelben Augenblide ihre 
Bewegung von berfelben Horizontalebene aus beginnen, auch ſtets in eine 
und derjelben Horigontalebene ſich befinden, alfo auch zu derjelben Zeit den 
wagerechten Boden eincd Gefäßes erreichen, wenn fie in dem Wafferfpiegel 
diefes Gefäßes in demfelben Augenblide ihre Bewegung begannen. Mit 
Rückſicht hierauf nennt man folche Körper gleichfällige. 

Das vorftehend befprochene Verhalten der Körper bei dem Falle im 
Waſſer hat man im Hüttenwefen in umfangreiher-Weife dazu benngt, eine 
Abfonderung der zerfleinerten Erze und Mineralien je nach der verjchiedenen 
Dichte der einzelnen Theile zu bewirken, und hierdurch alfo eine Trennung 
der ſchweren metallifchen von den leichten erdigen Beftandtheilen vorzunehmen, 
oder auch andererjeits die leichteren Kohlen von den fchwereren unverbrenn⸗ 
lichen Schiefern abzufcheiden. Läßt man nämlid) ein aus einzelnen Körnern 
von nahezu gleicher Größe, aber verfchiebener Dichte beftehendes Gemenge, 
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wie e8 durch Zerfleinern und darauf folgendes Sieben des Erzes erhalten 
wurde, von einer gewillen Höhe durch Wafler hindurchfallen, fo werden die 
einzelnen Körner nicht zu gleicher Zeit den Boden des Gefüßes erreichen, 
wie die Formel für die Geſchwindigkeit v erkennen läßt. Nach derfelben 
werden offenbar die Körner mit defto größerer Geſchwindigkeit v fich bes 
wegen, daher defto früher an dem Boden ankommen, je dichter da8 Material 
it, aus welchem fie beftehen, jo daß im der niedergefallenen Maſſe eine 
gewiffe Schichtung nad) dem fpecififchen Gewichte in der Art vorhanden fein 
wird, daß die unteren Schichten aus den jchwereren oder raſcheren Theilen 
beftehen, während die leichteren oder flaueren Theile die oberen Schichten 
bilden. Man Hat daher, wenn man die einzelnen Schichten getrennt abhebt, 
ein Mittel, eine Abfonderung nad) den Stoffe, eine fogenannte Sor- 
tirung, zu bewirken. Die Bedingung hierfür ift in der möglichft gleichen 
Größe der behandelten Körner zu erkennen, welche nıan durch die im DBors 
bergegangenen bejprochenen Rätter und fonjtigen Siebe erreicht; dieje legtere 
Sonderung nad) der Größe pflegt der Hüttenmann wohl als Claſſirung 
zu bezeichnen im Gegenfag zu der hier befprochenen Sortivung, d. 5. der 
Trennung nach der Dichte oder nad) der Subftanz. Der hier angedeutete 
Borgang der Aufbereitung läßt fi) daher al8 ein Sortiren nad) vor» 
beriger Claſſirung bezeichnen. 

Man kann aber auc) die entgegengefeßte Aufeinanderfolge eines vorhergehen- 
den Sortirens und darauf folgenden Claſſirens wählen, wie fich leicht aus dem 
Folgenden ergiebt. Wenn man die zeifleinerten Körner, ohne fie vorher 
einer Sonderung durch Siebwerke zu unterwerfen, in Waffer fallen läßt, fo 
lagern ſich diefe Körner nad) dem Vorangegangenen berartig in Schichten 
über einander ab, daß jede ſolche Schicht lauter gleichfällige Körper ent⸗ 
hält. Diefe in einer folhen Schicht enthaltenen Körper find nun zwar 
weder Hinfichtlich ihrer Größe d noch in Bezug auf ihre Dichte y überein⸗ 
ftimmend, aber jedenfalls find die dichteren Körper darin von geringerer 
Größe, während die weniger dichten größere Durchmeſſer haben, wie dies 
aus der Bedingung der Sleichfälligkeit d4(yı — 1) = dla — 1) oder 
dı:dg = 9% — 1:9, —1 hervorgeht. Wenn man daher die fo erhaltenen 
gleihfälligen Körper durch Siebe oder durch ein anderes demfelben Zwecke 
dieneudes Mittel nad der Größe einer Sonderung unterwirft, jo wird ınan 
in den größeren Körnern die weniger dichten und in den feineren 
die dichteren Stoffe erhalten; in dieſem Yale ift daher die Sonderung 
durch eine Claſſirung nad) vorhergegangener Sortirung erzielt wor⸗ 
ben. Mean macht von diefem Mittel insbefondere Gebrauch, wenn es fich 
un die Aufbereitung feiner Mehle Handelt, da eine Claſſirung derfelben durch 
Siebe mit großen Schwierigkeiten verbunden ift, weldje um jo größer zu 
fein pflegen, je feiner da8 Korn ift, während in den fortirten Mehle durd) 

35* 
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die Wirkung eines dünnen Waflerftromes mit verhältnigmäßiger Leichtigkeit 
die größeren weniger dichten Körner von den Fleineren und dichteren getrennt 
werden können. Kin näheres Eingehen auf die bei der Aufbereitung 
in Betracht fommenden Verhältniſſe ift bier weder erforderlich noch beab: 
fichtigt, e8 können hier nur die für das Berftändniß der dabei verwendeten 
Mafchinen maßgebenden Berhältniffe in Betracht gezogen werden, hinſichtlich 
einer gründlicheren Behandlung des Gegenftandes muß auf die über das 
Aufbereitungsweien handelnden Werke verwiefen werben. 

Man erreicht denfelben Zweck einer Abjonderung von Körnern verſchiede⸗ 
ner Größe und Dichte nach ihrer Gleichfälligkeit auch dadurch, daß man 
auf den in Ruhe befindlichen Körper einen ſenkrecht auffteigenden Waſſer⸗ 
firom wirken läßt. Denkt man ſich, um dies cinzufehen, etwa einen fugel: 
förmigen Körper von dem Gewichte GC, dem Durchmeſſer d und ba 
Dichte y an einem Faden aufgehängt, jo wird diefer Taden, vorausgejekt, 
daß der Körper in ruhendes Waffer taucht, mit einer Kraft 


ad? 
K= 0-0 


gejpannt fein, welche gerade jo groß ift, wie diejenige, welche nach dem Bors 
hergegangenen auf den Körper bei dem Fallen im Waller treibend wirkt. 
Wenn nun das Wafler nicht in Ruhe ift, fondern mit einer gewiflen Ge 
ſchwindigkeit v ſich jenkrecht aufwärts bewegt, jo wird diefes Waſſer anf den 


Körper einen Druck W=EF * — — 8ith lcher dem 
p — 3, 1 29 ansüben, we 


Widerftande des Waſſers bei den Fallen ebenfalls gleich ift. Durch dieſen 
Drud wird eine entjprechende Entlaftung des Fadens herbeigeführt, und die 
Vadenfpannung wird gleich Null, wenn die Bedingung erfüllt ift 
ze 3 nd? v2 
609 =: 3y 0 
Wenn daher die Gejchwindigkeit des anfiteigenden Waſſers den Werth 


v yo 9 annimnıt, fo wird der Körper ſchwebend erhalten, 


während eine Steigerung der Geſchwindigkeit den Körper nad) oben entführt, 
der bei einer Heineren Geſchwindigkeit fallen muß. Die Geſchwindigkeit, 
welche da8 Waller haben muß, um den Körper in der jogenannten fallen: 
den Schwebe zu erhalten, ſtimmt daher genau mit derjenigen Fallgeſchwin 
digfeit überein, die derfelbe Körper im Waſſer annimmt, und es folgt daramd, 
daß alle gleihfälligen Körper, fir welche der Ausdrud d(y—1) 
einen übereinftimmenden Werth bat, auch dieſelbe Waſſer— 
geihwindigfeit erfordern, um in fallende Schwebe verfegt zu 
werden. Hieraus folgt weiter, daß man für das Schweben ganz ähnliche 


d r? 
der 30-D = Ip 
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Betrachtungen anftellen Tann, wie vorfiehend fiir das allen gefchehen. 
Denkt man fid) nämlich auf ein Gemenge verfchieden großer und verfchieden 
dichter Körner einen Waflerftron ſenkrecht aufwärts mit der Geſchwindig— 
feit vu wirkend, fo werden alle diejenigen Körner in Schwebe verfegt, fiir 
weiche die Geſchwindigleit v die Fallgeſchwindigkeit im Waſſer vor 
ftellt, während alle Körper in Ruhe verharren, denen eine größere 
Fallgefhwindigkeit im Waffer zukommt, und andererfeits cin Fort- 
führen aller derjenigen Körper flattfinden muß, deren Fallgeſchwindigkeit 
im Waſſer eine geringere if. Man kann alfo auch durch den auffteigen- 
den Waflerftrom eine Abfonderung nad) der Gleichfälligkeit vornehmen 
in derſelben Weife, wie durch den Fall im Wafler, und es gelten die oben 
für das Fallen der Körper gemachten Bemerkungen der Hauptfache nad) auch 
für das Heben derjelben durch den Waſſerſtrom. Die in den Aufbereitungs- 
anlagen der Hlttenwerke in Verwendung kommenden Mafchinen beruhen 
hauptſächlich auf der Wirkung auffteigender Waflerftröme, und es mögen 
die Dauptvertreter dieſer Mafchinen im Folgenden näher beiprochen werden. 


Setzmaschinen. Die einfadhfte Vorrichtung, mittelft deren eine Ab⸗ 
fonderung von Stoffen nach ihrer Gleichfälligkeit vorgenommen werden 
fann, ift das Stauchſieb. Daſſelbe befteht aus einem durch einen Freisrunden 
oder vieredigen Rahmen umſchloſſenen Siebe S, Fig. 357 (a. f. ©.), welches 
durch zwei Ketten oder Hängeftangen % an einem federnden Arme A aufgehängt 
ift, und in ein mit Wafler gefülltes Gefäß G eintaudht. Bringt man auf 
diefes Sieb eine etwa 60 bi8 80 mm dide Schicht zerfleinerten Erzes, das 
aus nahezu gleichen Körnern befteht, und bewegt man das Sieb mit einer 
gewiſſen Geſchwindigkeit abwärts, wozu die Handhaben A dienen Fünnen, fo 
find die ErztHeilchen einem Fallen im Waſſer ausgeſetzt, welches in der im 
vorherigen Paragraphen beſprochenen Weife eine derartige fchichtenweife 
Lagerung zur Folge haben muß, daß die dichteren Körner wegen ihres 
ſchnelleren Yallens die unterfte Schicht bilden. Diefe Sonderung wird zwar 
durch ein einmaliges Eintauchen oder Stauchen nur unvollftändig erreicht 
werden; wenn man jedoch den bejchriebenen Vorgang hinreichend oft wieder. 
holt, indem man das Sieb in eine paffende auf- und abjchwingende Be: 
wegung fett, jo findet die gedachte Abfonderung in hinreichenden Maße 
ftatt, uns durch Abheben des Stoffes in einzelnen Schichten die beabfichtigte 
Trennung der metallhaltigen jchweren Theile von den leichteren unfchmelz- 
witrdigen bewirken zu Können. 

Die Größe der Staudjung ift Hierbei meift nur gering und ſchwankt 
zwifchen 50 mm bei den gröberen Kornclaffen und 25 mm bei feineren 
Maſſen; die Anzahl der Stauhungen in der Minute kann dem entfprechend 
bei Handbetrieb zwiſchen 80 und 120 angenommen werden. Die Ges 
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ſchwindigkeit, nit welcher da8 Sieb abwärts beivegt wirb, muß jedenfalls fo 
groß fein, daß die auf ihm ruhenden Maſſen thatſächlich dem vorausgeſetzten 
freien Fallen im Waſſer unterliegen, d. h. es muß das Sieb den Maſſen 
voraneilen, oder feine Geſchwindigkeit muß bie Fallgeſchwindigkeit der dich- 
teften oder rafcheften Körner im Waſſer mindeſtens erreichen. Im der 
Regel ift der Zweck der Abfonderung in genitgendem Maße in kurzer Zeit 
erreicht, welche übrigens un fo größer ausfällt, je feiner die behandelten 
Körner find. Dan ann für gröbere Graupen etwa 0,5 Minuten rechuen, 
während bei feinerem Griefe die Zeit 1 bis 1,25 Minuten beträgt. Hierauf 
wird durch Abnahme der oberen Schicht, des fogenannten Abhubes, das 
Big. 857. 


dichtere Gut im der unteren Schicht als fogenanntes Setzerz gewonnen. 
Den hier gedachten Vorgang nennt man das Segen (Sichfegen), und die 
Maſchinen, welche als Erſatz des Hier befchriebenen Handfiches verwendet 
werden, heißen Setzmaſchinen. 

Bei den Setzmaſchinen pflegt man nun die zu fondernde Maffe nicht, wie 
bei dem Handficbe bejchrieben, einem Fallen zu unterwerfen, fondern man 
ordnet diefelbe auf einem ruhenden Siehe an, und läßt das Waller in 
einzelnen furzen Strömen von unten gegen die Maffe treten, wodurch, wie 
im vorigen Paragraphen ausführlich angegeben wurde, im Weſentlichen der⸗ 
felde Zwed erreicht wird. Die einfachfte Einrichtung dieſer Art ift das 
hydrauliſche Segfieb, von welchen Fig. 358 eine Anſchauung giebt. 
Das zur Aufnahme des Setzgutes dienende Sieb S bildet hier den oberen 
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Abſchluß der einen Abtheilung eines durch die Scheidewand Z in zwei Ab» 
theilungen getiennten Wafferbehältere W, in deſſen anderer Abtheilung der 
Kolben K eine auf und abgehende Bewegung annehmen kann. Diefer Kol- 
ben, welcher dem Grundriſſe des Wafferbehälters entſprechend in rechteckiger 
Horn andgeführt ift, erhält feine ſchwingende Bewegung in der aus der 
Figur erfichtlichen Weife von einer Kurbelwelle C aus durch Vermittelung der 
Zwiſchenwelle B und der auf berfelben befindlichen Hebel. Diefe Anordnung 
geftattet eine leichte Veränderung der 
dig. 368. Hubhöhe durch Verfchiebung des An- 
= — griffspunftes der Kurbelſtange auf 

den betreffenden Hebelarme. 

Wenn durd) biefe Mittel der Kol⸗ 
ben K abwärts bewegt wird, fo tritt 
das Waſſer durch die Deffnungen des 
Siebes gegen die darauf befindliche 
Maſſe und erhebt die Theilchen um 
jo höher, je geringer deren Dichtigfeit 
ift. Geht hierauf der Kolben wieder 
empor, fo tritt auch das Waller wies 
der durch das Sieb zurüd und die 
erhobenen Theildhen fallen herab. Da 
hierbei die leichteren Theilchen lang⸗ 
ſamer und von einer größeren Höhe 
herabfallen, als die dichteren und nur 
wenig gehobenen, jo wird hierdurch 
die Abſcheidung der leichteren Theile 

ER in den oberen Schichten nur begün⸗ 

TRAEN ftigt. Daß der Kolben hierbei nicht 

nit gleihmäßiger Geſchwindigkeit, 

fondern in der dem Gefege der Kurbelbewegung entfprehenden Art mit 
einer von Null beginnenden und wieder bis auf Null abuehmenden Ges 
ſchwindigkeit in den Zodtpunften der Kurbel bewegt wird, ift fir die Wir- 
fung des Segens von untergeorbneter Bedeutung, dagegen für den Betrich 
der Maſchine wegen des Wegfalles der Stöße in den Bewegungswechfeln 
vortheilhaft. In gemwiffen Maße kann die Rückbewegung des Waſſers 
durch das Sieb bei dem Auffteigen des Kolbens ftörend wirken, infofern 
durd) diefe abwärts gerichtete Bewegung bes Waſſers das gleichfürmige 
Niederfallen der Maſſen, auf welchem der ganze Vorgang bei dem Siebfegen 
beruht, mehr oder minder beeinträchtigt werden kann. Hieraus erklärt e8 
fh, warum man, um dieſem Unmftande Rechnung zu tragen, die Bewegung 
des Kolbens wohl auch durch foldhe Getriebe vorgenommen hat, welde den 
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Niedergang Ichneller als den Aufgang bewirken, und es ift Hierzu unter 
anderen Mitteln beifpielsweife die aus Ih. III,ı bekannte ofcillirende 
Kurbelſchleife verwendet worden, deren Wirkungsweife an der gedachten 
Stelle näher beiprochen wurde. 

Der gedachte Uebelftand läßt fich dadurch gänzlich befeitigen, daß man das 
dur) das Sieb und das Seßgut nad oben getretene Wafjer überhaupt nicht 
wieber durch das Sieb zuricführt, fondern ihu den Abgang ber die Ober: 
kante des Segfaftens geftattet. Dabei kann man, um den hiermit verbuns 
denen großen Verbrauch an Wafler zu umgehen, das abfließende Wafler 
ftets von Neuem in.den Seßlaften führen, fo daß daſſelbe Waller unaus— 
gefegt zur Wirkung kommt. Um dies zu erreichen, hat man nur eine ſolche 
Einrihtung zu treffen, vermöge deren der Kolben als Pumpenkolben wirkt, 
und man bezeichnet die in der gedachten Art eingerichteten Maſchinen daher 
mit dem Namen Segpumpen. 

In Fig. 359 ift die Anordnung von zwei folden Segpumpen an- 
gegeben, welche in denifelben Geftelle neben einander angebracht find und 
deren Kolben die Bewegung duch die Kurbelwellen C empfangen. Man 
erkennt aus der Figur, daß unter dem Setzſieb S jeder Pumpe in dem 
prismatifchen Setzkaſten ein vierediger Kolben K durch zwei ſeitlich an- 
gebrachte Kolbenftangen von der Surbelftange k aus die aufs und nieder 
gehende Bewegung erhält. Diefer Kolben ift mit mehreren nad) oben aufs 
ſchlagenden Bentilflappen verfehen, während ähnliche als Saugventile 
wirkende Klappen in einem unter dem Kolben befindlichen feiten Bodens 
ftüde B angebracht find. Es geht aus der Einrichtung hervor, daß bri 
dem Auffteigen des Kolbens das über demfelben befindliche Waſſer durch 
das Setzſieb hindurch nad) oben gedrückt wird, während gleichzeitig durch die 
geöffneten Saugllappen s Waller aus dem Behälter Z tritt, fo daß der 
Raum unter dem Kolben wie bei jeder Saugpumpe ftets mit Waffer gejäftt 
bleibt. Das durch das Setzgut hindurchgepreßte Waller fließt durd) die 
Deffnung o in der Wand des Schkaftens Über und gelangt nad) deu Saug⸗ 
ventilen zurüd, fo daß immer mit demfelben Waffer gearbeitet wird. Durch 
diefe Bewegung des Waſſers wird gleichzeitig eine ftetige Beförderung des 
auf dem Siebe befindlichen Gutes in der Richtung nad) o hin bewirkt, und 
man benugt dieje Bewegung dazu, diefe Mafchine in der Art felbfithätig zu 
machen, daß eine ununterbrochene Abführung des Setzgutes erfolgt. Um 
hierbei eine Scheidung der unteren ſchweren Schicht von dem oben befind- 
lichen leichten Abhube zu ermöglichen, find in dem Setzkaſten die beiden durch 
Hebel genau einftellbaren Schieber u und v angeordnet, weldhe fo eingeftellt 
werden, daß das unten befindliche gute Segerz unter u hindurch und über 
die Oberkante von © hinweg in ben Raum R fällt, während ber Abhub über 
den Schieber u und die anftoßende Blechdecke D nad) O gelangt. Durch 
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den Aufgebetrichter T wird in dem erforderlichen Diaße neues Seggut un⸗ 
unterbrochen zugeführt. Das durch das Sieb Hindurchfalende Gut kann 
zeitweiſe durch die fir gewöhulich verſchloſſene Deffuung 7 entfernt werden, 
für das mit dem Setzerze und dem Abhube verloren gehende Waſſer ift 
natürlich durch entſprechenden Zufluß Erſatz zu ſchaffen. 

Der Kolben macht bei dieſer Maſchine in der Minute 50 bis 55 Spiele 
bei einer Hubhöhe von 20 bis 25 mm, und man kann nad Nittinger bei 

fig. 859. 


einer Breite bes Siebes von 0,6 m in der Stunde ein Aufbringen von 1,5 
bis 2,5 cbm für jede Pumpe rechnen. 

Von diefer Segpumpe unterfdjeibet fich der fogenannte Segherd dadurch, 
daß bei demfelben das Sieb in einem befonderen Rahmen untergebracht ift, 
welchem eine Rüttelung mit Prallbewegung ertheilt wird, zu dem Zıvede, 
um hierdurch eine Bewegung des Setzgutes entlang dem Siebe zu erzielen. 
Die Fig. 360 (a. f. ©.), welche einen ſolchen Segherd vorftellt, bedarf nach 
dem Vorhergegangenen nur weniger Worte der Erläuterung. Auch hier 
wird der zwifchen dem Siebe S und den Saugventilen v befindliche Ventil: 
lolben K durch Die in ihrer Länge veränderliche Kurbel C bewegt, während 
das in dem Rahmen R angebradhte Sieb mittelft des um O drehbaren 
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Hebels H eine ſchwingende Bewegung in feiner wagerechten Ebene erhält 
Diefe Bewegung erfolgt derart, daß durch den auf der Kurbelwelle befind- 
lichen Daumen D eine laugſame Verſchiebung des Siebrahmene nad) den 
Eintragrumpfe E Hin bewirkt wird, worauf durch bie Kraft der hierhi 
gelpannten Feder F ein Zuruchſchnellen des Siebrahmens folgt, fobald der 
Anſatz des Daumens den Hebel H frei giebt. Tiefe Bewegung des Ei" 
rahmens nad) rechts findet, ihre Begrenzung durch den Prallklotz p, gro 
welchen der Rahnıen trifft, womit jedesmal eine geringe Verſchiebung da 
Fig. 860. 


auf dem Siebe befindlichen Maffe verbunden ift. Bei dieſer Mafchine find 
zwei in ihrer Höhenlage genau ftelbare Theiler € und u angebracht, welch 
außer dem über % hinweg gelangenden Abhube, der nad) A, fällt, zwei ver 
fchiedene Sorten Segerz ergeben, von denen natiirlich das in der unterer 
Schicht befindliche und in 4, ſich anſammelnde ſchwerer ift, als das dr 
mittleren zwiſchen den beiden Scheidern hindurchtretenden Schicht, meldet 
ſich in A; anſammielt. 

Die Länge des Siebes foll man, um einen hinreichend langen Aufenthall 
des Setzgutes darauf zu erzielen, nicht zu furz, etwa gleich 0,9 m machen, dr 
Diee der Schicht auf dem Siebe beträgt zwifchen 70 und 100 mm, die Zahl 
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der Kolbenhübe und Rahmenſpiele etwa 60 in der Minute. Nach unſerer 
Quelle eignet ſich der Setzherd beſonders für gröberes Gut von 16 bis 4 mm 
Korngröße, während bei feinerem Gut die Lage fo dünn gehalten werden 
muß, daß diefelbe Leicht von den Waſſer ungleihmäßig durchbrochen wird, 
wonit Störungen in dem Austragen verbunden find. Die Leiftung des 
Setzherdes fteht in Betreff der Güte Hinter derjenigen dev Setzpumpe, dod) 
übertrifft fie die Iettere in Bezug anf die Menge des zu verarbeitenden Sch- 
gutes, welches filr eine Siebbreite von 0,4m zu 1 bis 1,2cbm in der 
Stunde betragen kann. Die Betriebskraft wird zu 0,5 Pflft. und der Ber- 
braud) an Waſſer zu 24 Liter in der Minute angegeben. 

Auf der Verfchiedenheit der Gefchwindigfeit, mit welcher Körper gleicher 
Größe und verjchiedener Dichte im Wafler fallen, beruft auch eine in Auf⸗ 
bereitungswefen vorgefchlagene, aber wohl nur wenig zur Anwendung ges 
fommene und unter den Namen des Segrades bekannte Mafchine. In 
diefer dur Fig. 361 (a. f. ©.) dargeftellten Maſchine fallen die zuvor 
durch Siebe oder Rätter nad) der Größe claffirten Körner bei A in das 
chlindrifche, ganz mit Waſſer gefüllte Gefäß B, in welchem die mit radialen 
Flugeln verjehene ftchende Welle C in gleihmäßige Umdrehung verjegt wird. 
An diefer Bewegung der Flügel nimmt auch das zwifchen denfelben befind⸗ 
liche Waſſer und in Folge davon aud) die einfallende Maſſe theil, jo daß 
iedbes Korn einer zweifachen Bewegung ausgefegt ift, einer wagerechten im 
Kreife um die Are mit der feinem Abftande von. diefer Are entſprechenden 
gleichmäßigen Gefchwindigkeit, und einer fentrechten Bewegung, welche mit 
der dem betreffenden Korne zugehörigen Fallgeſchwindigkeit im Waffer erfolgt. 
Da nad dem Borbemerkten auch diefe Fallbewegung mit einer beſtimmten 
gleihmäßigen Geſchwindigkeit erfolgt, fo wird jedes Korn den Zwiſchenraum 

_ zwilchen den Waflerfpiegel und den Gefüßboden in einer gewiffen Schrauben« 
finie durchlaufen. Es iſt hieraus erfichtlich, daß dabei die wagerechte Be- 
wegung in einem um fo größeren Wintelbetrage um die Are ftattfindet, je 
geringer die Fallgeſchwindigkeit, alfo je größer die Wallzeit ift, und wenn 
man daher in dem Boden eine Anzahl entjprechender Abfalltrichter 4 ans 
bringt, fo fondert fi) in denfelben die Maſſe nad) ihrer Dichte ab, derart, 
daß die rafcheften Körner fi) am wenigften weit von dem durch) die Eintrag« 
ftelle gelegten Lothe entfernt haben. Die in diefen Trichtern fi) anfammeln- 
den Maflen werden durch die nach oben gebogenen Austragröhren a entfernt, 
indem nämlid) die Mitndungen o diefer Röhren um etwa 0,3 bis 0,4 m 
unter dem Waſſerſpiegel des Gefäßes gelegen find, eine Höhe, welche 
genügend ift, um das Wafler mit einer Geſchwindigkeit durch die Röhren 
zu treiben, bie zur Fortbewegung der Waffen ausreichend iſt. Das gleich- 
zeitig mit der Maſſe aus den Austragröhren abfließende Waffer ift natürlid) 
ſtetig zu erjegen, wobei man durch Anwendung einer geeigneten Hebevor⸗ 
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richtung, etwa eines Schöpfrades, ein und daſſelbe Waffer wiederholt zur 
Verwendung bringen kann. Der von dem Waller eingenommene Raum 
erhält durch die Einfegung des mit der Are verbundenen Rohres r, an 
weldem die Flügel befeftigt find, die Form eines cplindrifchen Ringes von 
geringer radialer Weite, denn da in Folge der Flichkraft die Maſſen ſich 
doch ſchuell nad) außen bewegen, fo wird die beſprochene Wirkung aud) nur 
in der Nähe des äußeren Mantels von B ftattfinden können. 
Big. 361. 
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derartige Mafchinen die Bedingung zu ftellen haben, daß die am langſamſten 
fallenden Körner während ihres Fallens durch die Höhe des Gefäßes höch—⸗ 
ſtens einem Umgange um die Are ausgeſetzt fein dürfen. Hieraus folgt 
eine um fo größere Umbdrehungszeit der Are, je größer die Fallhöhe in den 
Gefäße gewählt wird, und je langſamer die zu fortirenden Stoffe fallen, 
dagegen ift der Abftand von der Are, in welchem die Maſſe niederfält, ohne 
Einfluß auf die Umdrehungszahl der Are. Bezeichnet man bie Höhe des 
Waflerfpiegels im Gefäße iiber dem Boden beflelben mit A und ift v die 
Geſchwindigkeit, mit welcher das mattefte ber zu fortirenden Körner im 


Waſſer fällt, fo ergiebt fich für daſſelbe die Fallzeit zu . Secunden und 


daher die Anzahl von Umdrehungen fir die Are in der Minute zu höchſtens 


60.9 
Rh 

Die von Rittinger in diefer Hinficht durchgeführte Rechnung ergicht 
beifpielöweife für eine Höhe des Gefäßes von A — Im, und unter der 
Vorausſetzung, daß die zu fortirenden Stoffe aus Bleiglanz von der Dichte 
gleich 7 und aus Quarz von der Dichte gleich 2,5 beftehen, eine Umdrehungs⸗ 
zahl der Are, welche nad) einander durd) 21 — 11 — 6 und 2,7 ausgebrüdt 
ift, wenn bie Sieböffnungen, durch welche die zu fortirenden Mafien hin- 
durchgegangen find, beziehungsweife 16 — 4 — 1 und 0,25 m weit find. 


Spitzkästen. Die in den vorftehenden Paragraphen beiprochenen Setz⸗ 
mafchinen bringen eine Abfonderung der zuvor claffirten, d. h. durch 
Siebe nad) ihrer Größe abgejchiedenen Stoffe je nad) ihrer verfchiedenen 
Dichte hervor; man kann aber aud) die Abſonderung in der entgegengefegten 
Anfeinanderfolge der Abſcheidungen derart nämlich vornehmen, daß man bie 
Stoffe zuerft nad) ihrer Gleichfälligkeit trennt, und Hierauf eine Schei⸗ 
dung nach der Größe folgen läßt, wie bereits in $. 106 angedeutet wurde. 
Diefes Berfahren findet im Aufbereitungsweien namentlich zum Scheiben 
ber Mehle ftatt, indem hierbei die Berwendung von Sieben überhaupt nicht 
gut angängig ift, infofern es ſchwer oder felbft unmöglich ift, die feinen im 
Wafler enthaltenen Mehle in einer dünnen Schicht gleichmäßig auf den 
Sieben auszubreiten. Aus diefem Grunde ift hierbei eine Trennung unter 
Ausſchluß von Sieben vorzunehmen, zu welchen Zwecke man zunächft eine 
Sortirung der gepufverten Mafjen nad} ihrer Gleichfälligkeit mit Hülfe eines 
Waſſerſtroms bewirkt. Die zu diefem Zwecke angewandten Vorrichtungen 
find entweder Spigtäften, oder Spitzlutten, oder Mehlrinnen. 

Wenn nıan die zu fortirenden Mehle in hinreichend viel Waller angerlihrt 
al8 fogenannte Trübe durch mehrere hinter einander anfgeftellte rinnen: 
förmige Käften fließen läßt, deren Querſchnitte ftufenweife zunehmen, fo daß 
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die Gefchwindigkeit des hindurchtretenden Trübeftromes entſprechend ab- 
nimmt, fo fegen fid) in diefen Käften die in der Tribe enthaltenen feſten 
Körper nach ihrer Gleichfälligfeit ab, umd zwar derart, daß in dem 
Kaften, welchem die größte Gejhwindigfeit des Trübeftroms zufommt, nur 
die ſchwerſten oder rafheften Sorten zu Boden finten, während die leich 
teren oder flaueren Sorten bei der dafelbft Herrfchenden Geſchwindigkeit 
der Trübe den folgenden Käften zugeführt werden. 

Die Einrichtung eines ſolchen unter dem Namen Spiglaften befannten 
Apparates ift aus Fig. 362 im Längsfchnitt und Grundriß erfichtlich, und 
man erfennt hieraus, wie die bei @ eingeflihrte Trübe nad) einander die vier 
Behälter kı,kz, kı.k, durchfließt, deren Duerfgnitt, wie aus dem Grundriffe 
erſichtlich ift, ftufenweife zunimmt, und welche durch die fi allmählich er⸗ 


Sig. 362. 





weiternden Rinnen b mit einander in Verbindung gebradt find. Da bie 
Böden diefer Behälter als vierfeitige Pyramiden ausgeflihrt find, jo iſt hier⸗ 
durch die Möglichkeit gegeben, die ſich abfegenden Stoffe unausgefegt durch 
Heine Deffuungen c in den Spigen diefer Böden abzuführen, fo dag anf 
diefe Weife ein contimtirlicher Betrieb des Apparates erzielt wird. Die 
von ben hältigen Erztheilchen befreite Trübe wird bei e über die Wand bes 
legten Kaftens %, gefchlagen und durch eine Rinne in die wilde Flutth 
geleitet. Damit die aus den Deffnungen c austvetende Maſſe nicht mit der 
großen, der ganzen Tiefe diefer Deffnungen unter dem Spiegel der Flüſſig 
teit entfprechenden Geſchwindigleit austrete, woburd) cin fehr geringer, dem 
Berfegen leicht unterworfener Onerfchnitt diefer Deffnungen bedingt werden 
würde, find an die Deffnungen die anffteigenden Anfagröhren cd angefegt, 
welche den Austritt bei d entfprechend der mäßigen Drudhöhe erfolgen laijen, 
wie fie durch die Tiefe der Ausmindung unter der Oberfläche der Flüffigkeit 


8.108] Spipfäften. 559 


gegeben iſt. Dieſe Tiefe wird man um fo größer anzunehmen haben, je 
geöber das Korn des abzuführenden Mehles ift, und man fol nad, Rit- 
tinger diefe Tiefe bei dem erften Kaften, in welchem das Mehl am raſcheſten 
zu Boden finkt, zu 0,9 bis 1,2 m annehmen, während für den Schlamm- 
taften x, eine Druchhöhe von 0,6 bis 0,75 m genügt. Die Breiten der 
anf einander folgenden Käften, deren Zahl in der Regel vier nicht über» 
fteigen wird, follen nad) derfelben Quelle wie die Zahlen 1,2,4,8 ſich ver⸗ 
halten, und zwar genügt eine Breite des erften Kaftens von 0,1 Fuß = 30 mm 
für je 1 Cubitfuß — 0,03 cebm in der Minute zuzuführender Trübe. Für 
die Längen der einzelnen Käjten follen die Zahlen 6, 9, 12 und 15 Fuß 
oder 1,8, 2,7, 3,6 und 4,5m paffend fein. 

In anderer Art wird die Sortirung nad) der Gleichfälligkeit in den 
fogenannten Spigluttenapparaten bewirkt, indem in denfelben der Trübe 


Fig. 363. 


eine auffleigende Bewegung mit ſtufenweiſe abnehmender Geſchwindigkeit 
erteilt wird. Nach den in $.106 über die fogenannte fallende Schwebe 
gemachten Bemerkungen wird in Folge einer folhen auffteigenden Bewegung 
des Stroms ein Theilchen von demfelben mitgenommen, fobald die Geſchwin—⸗ 
digfeit größer ift, als die Fallgeſchwindigkeit, welche dieſes Theilchen im 
Waſſer annimmt, während alle ſchwereren Teilchen, denen eine größere 
Fallgeſchwindigkeit zulomnit, zu Boden fallen. Wenn man daher die Tribe 
durch abwechſelnd auf- und abfteigende Canäle oder Lutten von fufenweife 
größeren Querſchnitten Hindurchleitet, fo werden die verſchiedeuen Mehljorten 
ſich nad) ihrer Gleichfälligleit in den tiefften Punkten diefer Canäle anfam- 
meln, von welden Stellen fie in ähnlicher Art, wie bei deut vorbefprochenen 
Spigfaftenapparate durch Austragöffnungen abgezogen werden können. 

In Fig. 363 find zwei ſolche auf einander folgende Spiglutten dar- 
geftellt, woraus man erficht, wie die bei a eingeführte Trübe durch den ab» 





560 Drittes Gapitel. (8. 108. 


fteigenden Schenkel ab hindurch nad) dem Schenfel ba gelangt, wobei fie 
eine Gefchwindigfeit hat, die von der Menge der in der Zeiteinheit Hinzu: 
geführten Tribe und dem Querſchnitte der Leitung abd abhängig ift, und 
welche fa zu beftimmen ift, daß die rafchefte Sorte des Mehls fi in der 
Abfallröhre bc abfondert, durch deren Spund c fie abgezogen werden Tann. 
Die durch bad auffteigende Trübe gelangt durch die Berbindungsrinne de 
nad) der zweiten Rutte efg, in welcher wegen bed größeren Querſchnittes 
die Durchflußgeſchwindigkeit Heiner ausfällt, in Tolge wovon bei A em 
matteres Diehl fich anfammelt, u. ſ. f. Die in den Lutten auftretenbe Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſtellt fich jedesmal den Duerfchnitten entfprechend vor ſelbſt 
ein, inden ſich nämlich die Höhe der Flüffigkeit in dem vorderen Schenfel 
ab, ef gerade um fo viel höher ftellt, als in dem hinteren Schenkel bad, fg, 
wie zur Erzeugung der zugehörigen Geſchwindigkeit erforderlich iſt. Dieſer 
Höhenunterfchied ift bei den hier in Betracht kommenden Mehlen wegen 
deren Feiner Yallgefchwinbigkeit immer nur gering, beifpielöweife beträgt bie 
Fallgeſchwindigkeit fir bleiglänzige Mehle von 0,5 mm Korngröße nur 


3 
0,29 m, entiprechend einer Fallhöhe von 0,29 — 0,0044m =4,41mm. 





2.9,81 
Gig. 364. 





Man kann endlich eine Sortirung von Mehlen nad) ihrer Gleichfälligkeit 
auch dadurch bewirken, daß man bie biefe Mehle enthaltende Trübe durch 
eine ganz oder nahezu horizontale Rinne leitet, deren Duerjchnitt Ainfen- 
weife zunimmt. Alddaun wird in jedem Theile diefer Rinne vermöge der 
dafelbft auftretenden Geſchwindigkeit ein Fortreißen der matteren Mehlſorten 
erfolgen, während die fchivereren oder rajcheren Sorten zu Boden fallen und 
von Zeit zu Zeit aus der Rinne ausgehoben werben können. 

Die hierzu dienenden einfachen Mehlrinnen, von denen Fig. 364 eine 
Andentung giebt, bedürfen einer aufmerffameren Bedienung, als die Spitz⸗ 
fäften und Spiglutten, ba fie nicht nur die Herbeiflihrung eines regelmäßigen 
Zuführens der Trübe erfordern, fondern auch eine Regulirung des Standes 
der Flüffigfeit in den einzelnen Abtheilungen nöthig machen. Da nämlid 
bie fich auf dem Boden der Rinne ablagernden Mehle nicht fogleich entfernt 
werden, fo erhöht fi) allmählich diefer Boden, und es würde die hierdarch 
veranlaßte Querſchnittsverengung eine Bergrößerung der Durchflußgeſchwin⸗ 


| 
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digkeit zur Folge haben, fo dag gröbere Theile durch den Strom mitgeriffen 
würden, wenn man nicht durch Einlegen Heiner Weberfallleiftchen bei a,«a 
für eine entjprechende Hebung des Spiegels der Ylüffigkeit ſorgte. Durch 
diefe Erhebung der Fluſſigkeit wird aber wieberum eine ſprungweiſe Ber- 
tingerung der Durchflußgefchwindigfeit veranlaßt, der zufolge fi) nun aud) 
“ mattere Mehlforten ablagern, und es ergiebt fich Hieraus, warum Mehl- 
rinnen trog aufmerkfamfter Bedienung doc, nicht eine jo gleichmäßige Sor- 
tirung erzielen laſſen, wie die beiden erftangeführten Apparate. Ein anderer 
Nachtheil der Mehlrinnen gegenüber den Spigfäften und Spigluttenappa- 
taten befteht darin, dag man bei den legteren den abzuziehenden Mehljorten 
jederzeit denjenigen Näffegehalt ertheilen Tann, welcher für die folgende 
Claſſtrung auf den in den nächften Paragraphen zu befprechenden Mafchinen 
erforderlich ift, während die aus ben Mehlrinnen ausgehobenen Mehle zu 
diefem Behufe einer befonderen Vermengung mit dem erforderlichen Waſſer 
bedurfen. 

Die durch die hier beſprochenen Apparate erhaltenen Sorten ſetzen ſich, 
wie überhaupt die gleichfälligen Körper, zufanmıen and größeren und klei⸗ 
neren Körnern, von denen die größeren aus weniger dichtem Stoffe beftehen, 
während die Heineren Körner die dichtere metallhaltigere Subftanz enthalten. 
Eine Trennung diefer legteren Theile von der tanben Gangart würde nun 
zwar durch Siebe erzielt werben können, wegen der hierbei auftretenden oben 
angeführten Schwierigkeiten wendet man indeſſen anftatt der Siebe die im 

Folgenden zu beiprechenden Mafchinen an, welche die befagte Abfonderung 
ı nad ber Größe durch bewegtes Waſſer herbeiführen. 


Der Schlämmherd. Wenn man die aus den Abzugsöffnungen von $. 109. 
Spigfäften oder Spiglutten abfließende Trübe in einem ſehr bünnen 
Strome über eine fchwach geneigte Fläche fließen läßt, fo findet hierbei eine 
Abfonderung ber in der Tribe enthaltenen gleihfälligen Stoffe nach ihrer 
Dichte ftatt, infofern nämlich die dichteren und daher Heineren Körner ſich 
auf der Fläche abfegen, während die weniger dichten und größeren Theile 
von dem Waflerftrome mitgeführt werden. Dieſe Wirkung ift nur dann zu 
erwarten, wenn einerfeits die Geſchwindigkeit des Trübeftromes entfprechend 
der geringen Herbneigung eine fo mäßige ift, daß die gedachten bichteren 
Kömer nicht mitgenonmen werden, und wenn andererfeits die Trübe in 
einer fehr dünnen Schicht Über die Fläche des Herdes geführt wird. Es be- 
ruht nämlich die abfondernde Wirkung eines ſolchen ſehr dünnen Flüſſigkeits⸗ 
ſtromes wefentlich darauf, dag die Geſchwindigkeit unmittelbar an der feften 
Fläche wegen der Adhäfton an derfelben eine geringere ift, als in den darliber 
gelegenen höheren Schichten, fo daß alfo in Folge hiervon die größeren Kör⸗ 
ner einem ſtärkeren Waſſerſtoße ausgefegt find, als die Meineren und dich⸗ 
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teren. Bei einer größeren Dide des ZTrübeftromes würde daher auf bie 
bier gedachte Wirkung gar nicht zu rechnen fein, e8 würde vielmehr, wie in 
den vorftehend beſprochenen Mehlrinnen dabei nur cine Abjonderung 
nad der Gleichfälligkeit herbeigeführt werden fünnen, und man würde 
alfo mit der von den Spigkäften oder Spislutten erhaltenen Trübe, da die 


felbe nur lauter gleichfällige Körner enthält, eine weitere Ausſcheidung nad 


der Dichte oder eine Claſſirung durch einen Strom in dider Schicht nid 
vornehmen können. 

Die zu der hier gedachten Ausſcheidung oder Claſſirung dienenden Ber- 
tihtungen oder Herde find entweder von ſolcher Einrichtung, vermöge 
deren man auf der Fläche des Herdes eine Ablagerung der niedergefchlagenez 
Stoffe oder den fogenannten Herdfag bis zu einer beftinnmten, etwa zwiſcher 
100 und 250 mm fchwanfenden Dide ſich bilden läßt, bevor man eine Ab⸗ 
räumung dieſes Herdjages bei unterbrocdhener Trübezuleitung vornimmt, 
oder man fann auch cine Bejeitigung der abgelagerten Stoffe fogleic vor 
nehmen, fobald fic die Herdfläche mit einer nur dünnen Schicht bededt hat 
Im legteren Falle heißen die Herde Leerherde im Oegenfage zu den 
Vollherden, bei welden man die zuerft gedachte Anſammlung eines 
dickeren Herbfages zuläßt. Während die Vollherde der Natur der Sache 
nad) abwechjelnd betrieben und abgeräumt werden, fann man dagegen bei 
den Leerherden ebenfomwohl einen intermittirenden wie auch einen continuir 
lichen Betrieb ermöglichen, wie ſich aus den fpäteren Betrachtungen ergeben 
wird. 

Die einfache Einrichtung eines Vollherdes ift durch Fig. 365 verar- 
ſchaulicht, woraus man erfennt, wie die bei @ zugeführte Trübe fiber die 
aus Brettern gebildete geneigte Herdfläche be fließt, derart, daß die Flüſñig 
feit ſich möglichſt gleihmäßig über die ganze Herdbreite vertheilt. Um dies 
zu erreichen, find bei dd in zwei gegen einander geneigten Reihen einzelne 
Klögchen angebracht, durch deren Zwiſchenräume die Trübe hindurchtrin, 
um in möglichft gleihmäßiger Bertheilung über die Herdfläche zu fließen. 
Nach dem vorftehend Angegebenen werden ſich in dem oberen Theile dee 
Herdes die dichteften Körper niederichlagen, während die minder dichten ſich 
weiter nach dem Fußende Hin ablagern und nur die am wenigften dichten 
nicht oder nur wenig erzhaltigen Stoffe von der Ylüfjigfeit nad) der Abzugs 
rinne e entflihrt werden. Da hierbei die dauernd richtige Neigung des Herde? 
für die beabfichtigte Wirkung von hervorragender Bedeutung ift, jo hat man 
daflir zu forgen, daß die Oberfläche des Herbfates immer parallel zu dem 
Herdboden verbleibe. Um dies zu erreichen, find in der am Fußende de 
Herdes angebradten Wand in mehreren Reihen über einander Abzug 
Öffnungen angebracht, fo daß man durch den Verſchluß der Oeffnungen is 
einer unteren Reihe durch, Pfropfen den Spiegel der Trübe am unteren 
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Ende des Herdes entiprechend erhöhen kann. Im Folge der hierdurch er⸗ 
teichten geringeren Geſchwindigkeit ber Trübe in dem unteren Theile wird 
die Ablagerung der Stoffe daſelbſt befördert, jo dag man es Hierdurch in 
der Hand hat, die Oberfläche des Herdſatzes in erforberlicher Art mit dem 
Herdboden parallel zu erhalten. 

Um auch die fir eine gute Wirkung des Herdes unerläßliche cbene Ober- 
fläche des Herdfages ftetig zu erhalten, ift ein Arbeiter beftändig damit be 
ſchäftigt, mittelft eines an einem längeren Stiele befindlichen Brettchens 
bezw. einer Burſte die Oberfläche des Herbfages zu ebnen und das Ente 


Fig. 365. 


ſtehen von Längsfurchen zu verhindern, wie fie durch den Trübeftrom leicht 
veranlagt werden. Mit biefer Operation des Ebnens, bei welcher das 
Streichbrett ftet® nad) dem oberen Ende hin bewegt wird, um der 
hierdurch zuridgejchobenen Trübe wiederholte Gelegenheit zum Abſcheiden 
dichterer Theile zu bieten, wird gleichzeitig eine Befeftigung des Herb- 
Tages durch entſprechendes Drüden verbunden. 

Ein folcher Herd hat durchfchnittlic eine Pänge von 3,6 m bei einer 
Breite von etwa 1,5 m. Die Neigung der Herdfläde ift um fo größer an» 
zumehmen, je raſcher das Mehl ift und beträgt bei den gröbften Sorten 
bis gegen 8 Grad, während man fie für bie feinften Mehle oder Schmante 
nur zu etwa 3 Grad annimmt. Die Menge der Tribe beträgt bei einem 
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Herde der angegebenen Abmeſſungen etwa 15 bis 20 Liter in der Minute 
für vafche Mehle und etwa 3 bis 4 Liter für Schmante, und man darf 
annehnen, daß der Gehalt an Mehl in 1 Cubilfuß — 31 Fiter bei raſchen 
Sorten 25 kg und bei Schmanten nur 5kg beträgt. Demgemäß iſt and 
die Zeit fehr verfchieden, welche zu einer Füllung des Herdes, wozu een 
30 bis 40 Eentner Mehl oder Schmant verjchlämmt werden, erforberlid 
ift, indem diefe Zeit zwifchen drei bis vier Stunden bei raſchen Mehlen und 
10 bis 20 Stunden bei Schmanten ſchwankt. 

Um die mühfame Arbeit des Ebnens der Oberfläche des Herdſatzes zu 
vermeiden, hat man die Schlämmberde als fogenannte Rundherde her 
geftellt, d. h. man hat ihnen die Form ftumpfer Kegelflächen mit verticaler 
Are gegeben, auf weldyen das Ebnen des Herdfages durch rotirende Streich 
brettchen bewirkt wird, fo daß die Handarbeit hierbei fortfällt. Je nachdem 
man hierbei die Kegelfläche erhaben oder hohl geftaltet, emtfteht der 
Kegelherd oder der Trichterherd. Bei dem erfteren wird die in ber 

Mitte des Herdes eintretende Trübe in gleichmäßiger Verteilung über di 
innere cylindrifche Umfaflungswand des eine ringförmige Kegelfläche bilden 
den Herdes geführt, von wo aus fie ſich nad) der äußeren tiefer liegenden 
Einfaffung in einer diinnen Schicht herabbewegt, um hier durch Löcher zu 
entweichen, welche in diefer Umfaffung in mehreren Reihen ringsum ar 
gebracht find. Umgekehrt tritt die Trübe bei dem Qrichterherde am 
äußeren Umfange hinzu, und bewegt fid) in gleihförmiger Schicht nad) der 
inmeren tiefer liegenden Umfaflung, welche in berfelben Art mit Abzuge 
Öffnungen verfehen ift. Eine in der Are des Kegels aufgeftellte ſtehende 
Welle ift mit zwei oder vier horizontalen Armen verfehen, die iiber die game 
Herdfläche ſich erftreden, und an welche vermittelft Ketten die Streid- 
bretter angehängt find, die bei der Tangfamen Umdrehung der ſtehenden 
Melle über die Oberfläce des Herdſatzes hinwegſtreifen. Auch hier dat 
man durch entfprechenden Berfchluß der unteren Abflußöffnungen, wie bei 
dem gervöhnlichen Schlämmherde dafür Eorge zu tragen, daß die Oberfläche 
des Herdfoges möglichft mit der Herbfohle parallel bleibt, und man muß di 
befagten Streichhretter in dem Maße höher aufhängen, in welchem mit zu 
nehmender Dice der Ablagerung die Oberfläche des Herdfages ſich erhoͤht, 
zu welchem Ende die Ketten, an denen die Streichbretter hängen, über lleine 
an den Armen der ftehenden Welle angebrachte Kettenrollen gewickelt fiud 

Die Wirkung eines ſolchen Rundherdes ift im Wejentlichen nicht ver 
ſchieden von derjenigen des vorftehend befprochenen gewöhnlichen geraden 
Herdes, nur ift zu bemerken, daß hierbei die Dide der herabfließenden Trübt 
eine Aenderung erfährt, infofern nämlich diefe Dide bei dem Kegelherde 
wegen der Ausbreitung nad) dem Ausflugumfange hin Meiner wich, während 
umgefehrt bei dem Zrichterherde eine Zunahme diefer Dicke nach dem Auf 
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flugumfange in dem Maße auftritt, wie die Trübe zufammengedrängt wird. 
Da von diefer Die der Trübeſchicht auch deren Geſchwindigkeit beeinflußt 
wird, fo muß bei dem Kegelherde eine Verminderung der Geichwindigfeit 
der Trübe nach dem Fuße hin flattfinden, in Folge wovon ſich dafelbft die 
minder dichten Körper in entfprechend größerer Menge ablagern werden. 
Bei dem Trichterherde dagegen nimmt die Gefchwindigfeit der abwärts nach 
innen ftrömenden Trübe nad) dem Fuße hin zu, fo daß ein großer Theil 
der weniger dichten Körper, welche fich bei dem geraden Herde unter jonft 
gleichen Umftänden auf der Herdfohle am Fußende ablagern, hier von der 
Trübe mitgeführt wird. Diefer Umftand ift aber deswegen nur von unter- 
geordneter Bebeutung, weil die am Fußende des Herdes zur Ablagerung 
gelangenden Maſſen wegen ihres geringen Erzgehaltes doch in der Regel 
nicht weiter verwerthbar find. Um indeflen die Verfchiedenheit der Ge⸗ 
Ihwindigfeit auf dem Herde nicht zu groß werden zu laſſen, pflegt man den 
inneren Ring thunlichſt groß, etwa gleich 1,8 m, und die Herdlänge, d. h. den 
Abſtand des äußeren und inneren Ringes, nicht größer ald etwa 2,2 m 
zu machen. 

Ein Hauptübelftand aller Rundherde, ſowohl des Fegelfürmigen wie des 
trichterförmigen, befteht darin, daß die Streichhretter oder Bürften wegen 
ihres einfachen Hinwegſtreifens Über den Herdſatz die Oberfläche des letzteren 
nur ebenen, ben Herdfag aber nicht befeftigen können, jo daß ber- 
felbe auf AundHerden loder ausfällt. Aus diefem Grunde eignen ſich bie 
Rundherde nur fiir rafchere Mehlforten und nicht für Schmante, da bie 
letzteren eine Befeitigung erfordern, falls ihre Oberfläche regelrecht aus⸗ 
fallen ſoll. 

Ein folcher Rundherd erhält einen inneren Durchinefler von etwa 2m 
und außen einen Durchmefler von 6m, alfo eine radiale Länge von 2 m. 
Die Welle mit den Streichbreitern läßt man 10 Umgänge in der Minute 
machen, wozu nur eine geringe Betrieböfraft von ungefähr 1/so Pferde 
kraft erforderlich if. Die Füllung dauert je nach der Mehlforte zwei 
bi8 drei Stunden; wegen der längeren zum Abräumen erforderlichen Zeit 
können indeſſen täglich in ber Regel nicht mehr als zwei Füllungen erzielt 
werden. 


Der Stossherd. Eine feldftthätige Ebnung und Befeftigung des Herd 
ſatzes läßt fich auch dadurch erzielen, daß man dem Herde felbft eine der⸗ 
artige ftoßende Bewegung ertheilt, daß vermöge derfelben die einzelnen 
Theilchen des Herdſatzes feft gegen einander gepreßt werben; die hierzu 
dienende Einrichtung führt den Namen Stoßherd. Die Anordnung eines 
ſolchen, ſowie die Betriebsart defielben ift aus der Fig. 366 (a. f. ©.) er⸗ 


fichtlich, 
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Der Herd wird durd) die geneigte, aus Brettern gebildete Fläche ab 
vorgeftellt, welche amı höher gelegenen, fogenannten Kopfeude durch das 
Brett ac und ſeitlich durch Einfafjungen dd begrenzt, dagegen am unteren 
oder Fußende nicht wie bei den vorhergehenden Herden wit einer Einfafiuug 
verfehen ift. Der Herd hängt am vier Stangen s, von welden bie beiden 
das Fußende tragenden mittelft der über Rollen geführten Ketten entfprechend 
verkürzt werden Fünnen, jo daß man es hierdurch in ber Hand hat, der 

Fig. 366. 


Oberfläche des fi) auf dem Herde bildenden Herbfages ſtets die erforder 
liche Neigung zu geben. Die bei e zugeflihrte Trübe fließt, durch die Theil ⸗ 
tafel oder daß fogenannte Happenbrett f verteilt, gleihmäßig in dünnem 
Strome über den Herd Hinweg, um, nachdem fie von den ſich auf dem 
‚Herde abfegenden Theilen befreit iſt, durch die Abflußrinnen gg entfernt zu 
werden. Zur Erzeugung ber gedachten Stoßbewegung dient die Daumen- 
welle ©, deren Daumen bei der durch den Pfeil angedeuteten Umdrehung 
die Scwinge g zuriddrängt, und damit auch vermittelft der Schubjlange k 


&. 110.] Der Stoßherd. 567 


den Herd nad) den Fußende hin ausſchiebt, wobei derjelbe um die Auf- 
hängeftangen s pendelnd auf cine gewille geringe Höhe erhoben wird. In 
Folge diefer Erhebung fällt der Herd, fobald der Daunen der Welle die 
Schwinge freigiebt, wieder zurück, und es erfolgt ein Stoß, indem der an 
dem Herde angebrachte Stoßkopf x gegen den Prellkopf 9 trifft. Es 
ift erfichtlich,, wie in Folge diefes Stoßes die auf dem Herde befindlichen 
Maffentheilcdyen vermöge der erlangten Gefchwindigfeit die Bewegung nadı 
dem Kopfende hin fortzufegen beftrebt find, woburd die ganze Maſſe ent- 
ſprechend befeftigt wird. | | 
In Bezug auf die Wirkung diefer Stöße kann Folgendes bemerkt werben. 
Zunächſt ift es Har, daß die Bewegung des Herdes, wie hier vorausgeſetzt 
worden, nad) deffen Längsrichtung zu erfolgen hat, da eine Querbewegung 
eine ganz unzuläffige Anhäufung der Mafle auf einer Seite zur Folge haben 
würde. Dean kann nun diefe Längsbewegung in zweifad) verſchiedener Art 
vornehmen, je nachdem man, wie hier vorandgefett, die langjanıe Auß- 
ichiebung des Herdes durch den Daumen nad) dem Fußende hin und daher 
den Stoß bei der entgegengefegten Bewegung nach dem Kopfende Hin ftatt- 
finden läßt, oder umgefehrt den Stoß am Ende dev nad) dem Fuße hin 
gerichteten Bewegung eintreten läßt. Die legtere Anordnung eines fos 
genannten Fußſtoßes wiirde den Uebelftand im Gefolge haben, daß durch 
den Stoß die Ablagerung der dichteren Maſſen auf dem Herde behindert 
werden müßte, indem biefe Theildhen in Folge des Stoßes nad) den Fuß—⸗ 
ende hin bewegt würden, fo daß aus diefem Grunde die Einrichtung des 
Kopfſtoßes als die vorzüiglichere betrachtet werden muß, da durch diefen 
Stoß da8 Herabrollen der dichteren Theile verzögert und fomit die Ab- 
ſcheidung befördert wird. Es ift hieraus auch erſichtlich, daß die Heftigkeit 
dieſes Stoßes nicht ſo groß ſein darf, um die Theilchen nach dem Kopfende 
hin zu verſchieben, es muß vielmehr eine ſolche Intenſität des Stoßes ver⸗ 
aulaßt werden, welche gerade genügt, um dem Herdſatze die gewünſchte Teftig- 
keit zu ertheilen, ohne die Herabbewegung der Theilchen bis zu dem ihrer 
Dichte oder ihrer Größe entſprechenden Punkte zu hindern. Die mehr oder 
minder große Heftigkeit der Stoßwirkung hat man durch die Regulirung der 
Höhe in der Hand, auf welche der Herd während des Ausſchiebens erhoben 
wird. Auch die Geſchwindigkeit der Bewegung ſowohl während des Aus—⸗ 
ſchubes wie während des darauf folgenden Fallens iſt fiir die Wirkſamkeit 
der ganzen Anordnung von Wichtigkeit. Es ditrfen diefe Geſchwindigleiten 
nur mäßige fein, denn wollte man die Ausſchiebung mit einer zu großen 
Geſchwindigkeit vor ſich gehen laffen, fo wilrde der Herd unter der langſam 
berabfliegenden Tritbe fo fchnell Hinweggezogen werden, daß in Folge der 
verringerten relativen Gejchwindigkeit auch minder dichte Theilchen zur 
Ablagerung kämen. Umgekehrt wilrde eine erhebliche Gejchwindigfeit bei 
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dem Fallen des zurückſchwingenden Herdes eine berartige Verſtärkung 
des Trübeftromes veranlaffen, daß auch dichtere Theilchen nach dem Fuße 
bin geichlämmt würden. 

In Betreff der Wirkſamkeit des Stoßes ift hier ein wefentlidyer Unter⸗ 
ſchied durch die Bejchaffenheit des Prellllotzes p bedingt, je nachdem derjelbe 
nämlich durch einen elaftifchen Holzballen oder durch ein ſtarres, nur wen 
nachgiebiges Widerlager dargeftellt wird. Während nämlich ein elaſtiſcher 
Prellftod vermöge feiner Federwirkung nad) gejchehenem Stoße wotederheit 
Schwingungen des Herdes veranlaßt, fo treten ſolche Schwingungen nick 
auf, wenn der Stoß unelaftifc if. Demgemäg hat man die Ausſchübe bri 
dem unelaſtiſchen Stoß viel fchneller auf einander folgen zu Taflen, als bei 
den elaftiichen Stoße, indem bei dem legteren etwa 12 bis 16 Ausſchübe 
minutlich gegeben werden, während bei dem 
unelaftifchen Stoße die Anzahl der An 
[hübe in der Minute bei raſchen Mehlen 
40 bis 50 und bei Schmanten 60 bis 80 
beträgt. 

Um die Gefchwindigfeit, mit welcher der 
Herd aus feiner gehobenen Lage zurüdfäll, 
zu beurtheilen, fei 2— AB, ig. 367, die 
Länge der Hängeftange, und es werde unter 
der fogenannten Spannung s dieſer Stange 
der horizontale Abjtand BF des unteren 
Endpunftes B von der durch ben Aufhänge⸗ 
punkt A gelegten Berticallinie A E bei der 
tiefften Tage des Herbes verftanden, fo daß 
der Neigungsiwinfel & der Hängeftange in 


fig. 367. 


A 





diefer Lage dur sin x — n ausgebrüdt iſt. Bezeichnet man nun ben 


horizontalen Ausfchub DC des Herdes mit a, jo wird durch bie Ausſchub⸗ 
bewegung eine fenkrechte Erhebung des Herdes in dem Betrage 


BD=-h=AF—-AG —=V®— 2 —Ve—(s+ a) 
bewirkt. Dieje Hubhöhe beftimmt ſich nach den von Rittinger als ar 
gemeflen angegebenen Größen Z = 1,25 m, s = 0,15 m und a —= 0,13 m 
für rafche Mehle zu A = 23 mm; fowie für 7 = 1,25m, s —= 0,25m 
und a — 0,013 m für Schmante zu à — 3 mm. 

Wenn der Herd nad) beendigtem Ausichub von diefer Höhe A hHerabjäll, 
fo erlangt er, wenn man die Bewegung durch den nahezu mit einer geraden 
Linie ibereinftinnmenden Heinen Bogen CB als eine gleichmäßig befchler 


nigte auffaßt, eine Endgeſchwindigkeit —=Y 29%, welche ſich den oben 
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berechneten Fallhöhen A entiprechend zu v — 0,672 m für rafche Mehle 
und zu v — 0,240 m für Schmante ermittelt. Man bat daher, da bie 
Anfangsgeichwindigkeit gleich) Null ift, eine mittlere Geſchwindigkeit während 
des Fallens von ungefähr 0,34 m und bezw. 0,12 m, und man pflegt aud) 
die Gefchwindigkeit des Herdes während des Ausſchiebens ungefähr von der 
jelben Größe: zu wählen, indem diefe Geſchwindigkeit nach Rittinger 
paffend zu O0,31m für raſche Mehle und zu 0,12 m für Schmante an⸗ 
genommen wird. 

Die Zeit, welche während des Fallens auf dem Wege BC verfliekt, er- 
giebt fich nach den allgemeinen Fallgefegen, da hierbei die Beichlennigung 
entiprechenb dem Fallen auf der jchiefen Ebene durch gsina ausgedrückt 


if, ducch BO—Yar tm — r 9 sin @.t%, und man erhält mit obigen 


Berthen = 0,48 Sec. für rafche Mehle und — 0,12 Sec. für Schmante. 
Noch ift für die Wirkung der erzeugten Stöße auf die Befeftigung des Herd⸗ 
fages die Richtung der Bewegung von Einfluß, welche alle Theilchen des 
Herbfages in dem Augenblide des erfolgenden Stoßes angenommen Eaben, 
da diefe Theilchen ihre Bewegung aud) in diefer Richtung weiter fortzu- 
ſetzen beftrebt find, alfo in diefer Richtung in die Übrige Maſſe einzubringen 
juhen. Die Bewegung hat im Augenblide des Stoßes die Richtung der 
Tangente an den Kreis in B, erfolgt alfo unter einer Neigung FBH—= 
gegen den Horizont, welche Neigung fid) zu & — 7° für rafche Mehle und 
zu & — 12° für Schmante berechnet. Da nun aud die Fläche des Herbes 
von vornherein eine beftimmte Neigung gegen den Horizont bat, welche man 
erfahrungsmäßig zu 59 für rafche Mehle und zu 29 fiir” Schmante anzu» 
nehmen bat, fo folgt hieraus, daß die Dlaffentheilchen bei dem beginnenden 
Stoße unter einem Winkel gegen die Oberfläche des Herbfages einzubringen 
beftrebt find, welcher fi) zu 7 +5 — 12° für rafche Mehle und zu 
12 +2 — 14° für Schmante, alfo für alle Mehlforten von nahezu gleicher 
Größe beftimmt. | 

In Betreff der Conflruction der Daumen, weldhe in dem vorliegenden 
Tale wegen der drehbaren Schwinge nad) Epicilloidenbögen geformt 
werden können, muß auf die in TH. III,1 beiprochenen Regeln liber bie 
Verzahnung von Rädern verwiejen werben. 

Man kann den Arbeitsaufwand fir einen Stoßherd zu durchſchnittlich 
7 mk für die Secunde = 0,1 Pflft. annehmen, wenn der Prellſtock elaftiich 
ift, während man bei einem ftarren Prellen wegen der häufigeren Aufein- 
anderfolge der Stöße die Betriebskraft zu 0,2 bis 0,3 Pffft. annehmen 
kann. Als Leiftung eines Stoßherdes giebt Wittinger eine Menge von 
16 bis 24 Gentner in einer Schicht an. 


g. 111. 
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Leerherde. Während bei den vorftehend beiprochenen Herden immer 
die Bildung eine® Herdfages von beſtimmter Dide abgewartet wird, bevor 
ein Abräumen der niedergefchlagenen Maſſe vorgenommen wird, bewirkt 
man bei den folgenden Maſchinen die Entfernung des Niederjchlages immer 


ſchon, fobald derfelbe in fehr geringer Dice entftanden ift, weshalb man 


diefe Herde als Leerherde bezeichnet, im Gegenfage zu den vorſtehend bes 
ſprochenen Bollherden. Aud) gebraucht man wohl für die Leerherde bie 
Bezeichnung Kehrherde, weil bei denfelben die Entfernung ber gebildeten 
dlinnen Schicht durd) ein Ablehren vorgenommen wird. Es iſt erſicht⸗ 
lich, daß in Folge diefer Betriebsart die Ablagerung ftet auf der Fläche 
des Herdes felbft und nicht auf der Oberfläche der Schon abgelagerten Maſſe 
ftattfindet, und es fällt daher hierbei nicht nur die Nothiwendigfeit eines 
fteten Ebnens und Befeftigens der abgelagerten Maſſe fort, fondern es ift 
auch auf eine vollfommenere Abjonderung zu rechnen wegen der ftetö gleichen 
Beichaffenheit der Herdfläche, auf welcher die Ablagerung vor ſich geht. 

Die Einrichtung eines gewöhnlichen Kehrherdes ſtimmt in Wefentlichen 
mit derjenigen des Vollherdes, Fig. 365, überein; der Unterjchied beſteht 
bauptfächlicd) in der Art des Betriebes. Man läßt hierbei nämlich die 
Trübe nur während kurzer Zeit, zwei bis acht Minuten, je nad) der Reich⸗ 
haltigkeit der Trübe, über den Herd fließen und ehrt dann den gebildeten 
Niederſchlag muttelft eines Beſens vom Kopfe nad) den Fußende Hin ab, . 
inden: man gleichzeitig durd) einen Strom Helen Wafjers die Entfernung 
des Schlichs befördert. Auch pflegt man bei nur geringem Unterfchiede der 
ſpecifiſchen Gewichte der von einander zu fondernden Stoffe vor dem Ab- 
kehren ein fogenanntes Läutern vorzunehmen, d. 5. eine vorläufige 
Neinigung, weldje man durch Ueberleiten eines dünnen Stromes von hellem 
Wafler über den Herd erreicht, wobei die Gejchwindigkeit diefes Waſſers der: 
artig zu regeln ift, daß die weniger dichten Theilchen fortgeſchwemmt werden. 

Soldjen Leerherden giebt man eine etwas größere Neigung als den Boll⸗ 
berden, und zwar kann man nad) Rittinger die Neigung gegen den Hori⸗ 
zont paflend zwiſchen 10 und 12 Grad flir raſche Mehle und zwifchen 5 
und 6 Grad fir Schmante annehmen. Für die Länge giebt diefelbe Quelle 
3,6 m und für die Breite paſſend 1,2 m an. 

Um einen ununterbrocdenen Betrieb der Leerherde zu erzielen, bat 
man denjelben eine Bewegung ertheilt, und dazu verjchtedene Anordnungen 
getroffen. Es ift dies in zweifach verfchiedener Art erreicht, je nachdem 
man dem Herde eine hin- und zurückſchwingende oder eine drehende 
Bewegung ertheilt, und hiernad) hat man den fogenannten continmir- 
lihen Stoßherd und den Drehherd zu unterſcheiden. 

Don der Einrichtung eines continuirliden Stoßherdes erhält man 
durch Fig. 368 eine Borftellung, welche einen folchen Doppelherd im der 
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Dberanfiht und im fenkrechten Durchſchnitte darſtellt. Man erkennt hierans, 


wie der von den vier Hängeflangen ss getragene Herd durch die Daumen: 
welle w mit Hitlfe der um o pendelnden Schwinge q feitlich ausgeſchoben 
‘wird, und wie durd) die Einwirkung der hölzernen Prallfeder f ein Zurüd- 
ſchnellen des Herdes erzielt wird, fobald der Daumen flir diefe Bewegung 
Kaum giebt. Da der Herd in diefer vildgängigen Bewegung durch An- 
ftoßen an den feften Prellflog p plöglic) aufgehalten wird, fo entfiehen in 
regelmäßiger Aufeinanderfolge Stöße, deren Wirkung fid) folgendermaßen 
erläutern läßt. Denkt man fi) durch die Rinne 7 die zu verarbeitende 
Trübe eingeführt, wobei durd) eine Theiltafel & für eine entfprechende Ber 
theilung Sorge getragen wird, und benft man fid) dem Herde eine folde 
Neigung gegeben, daß alle Theilchen, ſowohl die tauben Gangarten, wie die 
metallfaltigen Erztheilchen abwärts bewegt werden, fo ift es erfichtlich, daß 
bei einem in Ruhe verharrenden Herde alle Theilchen direct von a nad b 
geführt werden, fo daß eine Abjonderung unter diefer Borausfegung eines 
ruhenden Herdes nicht erzielt werden Tann. Es iſt aber aud) erfichtlich, daß 
die Gefchwindigfeit, mit welcher das Abmwärtsrollen der Theilchen geſchieht, 
verfchieden für die verfchieden dichten Theilchen fein muß, fo zwar, daß die 
weniger dichten und daher größeren Körner, welche dem Trübeſtrome 
eine größere AUngriffsfläche darbieten, ſchneller abwärts rollen, als bie 
Fleineren Theilchen aus dichterem Material. Auf der Berjdieden- 
heit diefer Geſchwindigkeit beruht nun weſentlich die Abfonderung, welde 
man erreicht, fobald man dem Herde die gedachte Querrüttelung ertheilt. 
Es bedarf nämlich nad) dem im vorigen Paragraphen über die Wirkung 
des Stoßherdes Gefagten feiner wiederholten Darlegung, daß in Folge der 
Nüttelbewegung bei jedem Anftoßen des Herde gegen den Prellklotz eine 
Bewegung der auf dem Herde befindlichen Maflen in der Richtung der 
denjelben ertheilten Geſchwindigkeit, d. h. alfo Hier quer nad) der Richtung 
der Breite eintreten muß. Die Größe einer folchen, nad) jeden Stoße fid 
ergebenden feitlichen Verſchiebung hängt natürlich in erfter Reihe von der 
Größe der in den Maffen erregten Geſchwindigkeit ab, alſo wejentlich von 
der Anzahl der Nüttelbewegungen in der Minute und von der Größe bei 
Ausſchubes. Es wird zwar diefe feitliche Verfchiebung nad einem Stoße 
für die verfchieben dichten Theilchen deshalb etwas verfchieden fein mäfien, 
weil die Widerftände der Reibung und Adhäſion auf der Herbfläche nich 
für alle Theile gleich fein werden, eine rechnerifche Beſtimmung diefer Ber 
Ichiedenheit wird fid) aber faum mit einiger Zuverläffigkeit vornehmen laſſen; 
auch ift diefe Verfchiedenheit, wie fich aus dem Folgenden ergeben wird, für 
die Wirkungsweife der Mafchine nur von untergeorbneter Bedeutung. 

Es möge angenommen werden, daß die Anzahl der Rüttelungen im der 
Zeiteinheit durch 9 bargeftellt fei, und es möge die jeitliche Berfchiebung 
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eines Theilchens in Folge einer einzelnen Prallung mit u bezeichnet werden. 
Bedeutet num £ die Zeit, welche ein Theilchen gebraucht, um auf dem ruhen- 
den Herde von dem Kopfende a bis zu dem Fußende b zu gelangen, fo führt 
dieſes Theilchen während diefes Abwärtsrollens in Folge der Ritttelbewegung 
offenbar eine feitliche Berjchiebung in dem Betrage v = ntu aus. Dieſes 
Theilchen wird daher nicht mehr in der Richtung der Falllinie a b des Herdes 
fi, bewegen, fonbern feine Bahn wird gegen diefe Fallrichtung unter einem 
Winkel © geneigt fein, welche ſich durd; fang — — — * beſtimmt, 
wenn man unter I die Länge ab bes Herdes verſteht. Man wird an- 
nehmen dürfen, daß die Bahn des Theilchens eine gerabe Linie vorftellt; 
genau genommen wird diefelbe allerdings kleine treppenfürmige Abſätze 
zeigen, wie durch Fig: 369 verfinnlicht ift, indem die Querbewegung % faft 
augenbliclich während des Anftoßens erfolgt, wogegen während ber ganzen 
Fig. 369. Übrigen Zeit, fowohl des Hin⸗ wie des Ritdganges, das 
Theilchen nad) der Fallrichtung des Herdes fid) bewegt. 
Da nun dem Borftehenden zufolge die verfchieden dichten 
a Theilchen fich mit verfchieden großen Gejchwindigfeiten auf 
dem Herde abwärts bewegen, daher die Zeit £ für die ver- 
D ſchiedenen Theilchen ebenfalls verfchieden groß ausfällt, fo 
folgt hieraus weiter eine Berjchiedenheit ber Neigungswin« 
u fel &, unter welchen die Bahnen verfchieden dichter Theil⸗ 
chen gegen die Fallrichtung der Herbfläche geneigt find. Es 
werden demzufolge die Heinften und dichteften Körner, welche 
wegen ihrer langfamen Abwärtsbewegung entfprechend lange 
die feitliche Ablenkung erfahren, ungefähr in der Geraden ad fich bewegen, 
während die weniger dichten Körner etwa die Bahn ac verfolgen. Wenn 
man daher die am Fuße den Herd verlafiende Maſſe in geeigneter Art in 
einzelnen von einander getrennten Rinnen auffängt, fo läßt ſich dadurch 
die beabfichtigte Abfonderung nad) dem fpecififhen Gewichte der Maſſen er- 
zielen. Aus der Figur find die beiden Scheider 5, und 5, erfichtlich, welche 
den von dem Herde herabfließenden Strom in drei ‘Theile zerlegen und man 
erfennt, daß die zwifchen 5 und s, fließende und durch den Schlig i in eine 
Rinne fallende Flüſſigkeit wenig oder gar keine erzhaltigen ‘Theile mitfllhrt, jo 
daß diefe Flüffigkeit in die wilde Fluth geführt werden fann. Dagegen wird 
durch den mittleren Theil zwifchen s, und 3; eine erzreichere Ylüffigkeit ab» 
geführt, welche durch den Schlig e in die darunter befindliche Rinne gelangt, 
während ber eigentliche reine Schlich zwiſchen ss und d hindurd, über die 
untere Herdkante hinweg in die zu feiner Aufnahme vorgefehene Rinne tritt. 
Es muß hierzu bemerkt werden, daß nur durd) die Rinne r und über die 
Theiltafel 2 hinweg die zu verarbeitende Trübe geleitet wird, während über 
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die Theiltafeln g helles Wafler auf den Herd gelangt, welches nicht nur zu 
dem ſchon angeführten Läutern dient, fondern durch defien Wirkung über: 
haupt die Maflentheilchen fortbewegt werden; denn ohne eine Zuführung von 
Waſſer in der ganzen Breite des Herblopfes würden die durch die Kütte 
lung aus dem Trübeftrome nad) der Seite beförderten Theilchen auf dem 
Herde in Ruhe verbleiben und die hier gedachte Wirkung würde nicht oder 
nur unvollkommen erreicht werden. 

Fr die gute Wirkung diefer Stoßherde ift in erſter Linie das richtige 
Verhältniß der beiden Geſchwindigkeiten maßgebend, mit welchen die Maſſe 
nad der Fallrichtung abwärts und feitlich bewegt wird, und man hat ee 
immer in der Hand, diefe Geſchwindigkeiten einerſeits durch die Neigung ded 
Herdes und andererfeitd durch die Intenfität der Nüttelbewegung zu regeln. 
Eine zu ſchwache Küttelbewegung oder eine zu ftarfe Neigung des Herdet 
bat zur Folge, daß die dichteren Theile großentheils verloren gehen, indem 
diefelben wegen der zu fchnellen Abwärtsbewegung gar nicht bis zu der Ab- 
führung d für den Schlid) gelangen. Dagegen wird durch eine zu flarke 
Rüttelbewegung und eine zu geringe Neigung des Herdes cine feitliche Ve⸗ 
wegung auch der minder fchweren tauben Mafjen bis zu der gegenüberltegen: 
den feitlihen Einfaſſung bewirkt, wodurch die Wirfung der Abſonderung 
überhaupt unmöglich gemacht wird. 

Mir Rückſicht auf diefe Berhältniffe fol man nach Rittinger dem Herde 
in der Minute bet raſchen Mehlen 70 bis 80 Ausſchübe von 65 mm nad 
bei Schinanten 90 bis 100 Ausſchübe von 12 bis 20 mm mindeſtens geben, 
indem man die Neigung des Herdes zu 6 Grad bei raſchen Mehlen und 
zu 3 Grad fir Schmante annimmt. Für flaue Mehle und Schmante 
jol man vorteilhaft die Zahl der Stöße in der Minute auf 120 bis 140 
fteigern. Die Neigung des Herded wird im Allgemeinen um fo geringer 
anzunehmen fein, je geringer der Mehlgehalt der Tribe ift. Die Geſchwin⸗ 
digkeit, mit welcher der Ausſchub ſowie das Zurückſchnellen des Herdes er⸗ 
folgt, darf natlirlich nicht fo groß fein, daß bei diefer Bewegung die auf 
dem Herde ruhende Maffe nicht folgen kann, fo daß in diefem alle ein 
Hinwegzichen der Herdfläche unterhalb der darauf liegenden Körner fatt- 
finden würde. Hierzu ift je nach der BeichaffenHeit der Trlibe eine zwiſchen 
0,15 und 0,25 m gelegene Ausjchubgefchwindigkeit pafiend. Durch geeignete 
Wahl des Antriebshalbimeflers für den Theilfreis, durch deflen Abwälzung 
die Daumencurven beftimmt werden, hat man es immer in der Gewalt, 
mit einer paſſenden Ausichubgejchwindigkeit die Bewegung des Herdes vor 
zunehmen, in welcher Hinficht auf das in $. 6 Über die Form der Daumen 
Geſagte verwiefen werden darf. 

Man kann die continnirliche Wirkung des Kehrherdes auch mit Hülfe 
einer ftetigen Umdrehung deffelben erreichen, in welchen alle dem 
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Herde die Form eines ſtumpfen Kegels auf ſenkrechter Axe gegeben wird, 
und zwar kann man ähnlich, wie bei den in 8. 109 beſprochenen feſten Rund⸗ 
herden auch bei den Drehherden ebenſowohl die Form eines Trichters wie 
eines erhabenen Kegels wählen und demgemäß die Trübe entweder von 
außen nach innen oder umgekehrt von innen nach außen fließen laſſen. 

In Fig. 370 (a. f. ©.) iſt ein ſolcher Drehherd von der Geſtalt eines 
hohlen Kegels oder Trichters dargeftellt und man erkennt aus der Figur, 
wie die durch die Rinne 7 zugeführte Trübe nad) den ſechs Vertheilungs- 
tafeln 2 geleitet wird, iiber welche die Trübe fließt, um auf die darunter in 
langjamer Drehung befindliche Herdfläche zu fallen. Auch in z find nod) 
zwei Bertheilungstafeln vorgefehen, welchen eine andere Trübe und zwar 
derjenige Abgang zugeführt wird, der bei dem Abläutern als fogenannte 
Zwiſchentrübe gewonnen wird. 

Man kann überhaupt, wie aus den Folgenden ſich ergeben wird, über 
jede der acht Bertheilungstafeln eine befondere Trübe führen, indem die 
zwiſchen je zwei foldhen aufeinanderfolgenden Bertheilungstafeln gelegene 
Herdfläche gewiſſermaßen einen volftändigen Herd für fi) bildet, auf wel- 
chem die Abfonderung vollendet wird. Die Vertheilungstafeln für die Trübe 
nehmen auch hier, wie bei dem befprochenen continuirlihen Stoßherde, nur 
einen geringen Theil von der Breite eines folchen Ywifchenraumes ein, und 
anf dem Übrigen Umfange einer jeden Abtheilung wird helles Waller dem 
Herde zugeführt, welches in möglichft gleichmäßiger Vertheilung über die 
Kegelfläche des Herdes nad) innen flieht. 

Die Trennung der verjchieden dichten Körper gefchieht auch bei: diefer 
Maſchine in Folge von zwei Bewegungen, denen die einzelnen Theilchen 
ansgefegt find. Nimmt man nämlich aud) hier an, daß die Neigung der 
Herdflähe und die Menge der zugeführten Trübe fo bemefen werde, daß 
alle Theilhen ohne Ausnahme von der Ylüffigfeit auf der Herdfläche ab- 
wärt8 bewegt werden, fo erfolgt die Bewegung diefer Teilchen auf einer 
ruhenden Herdfläche natürlich in denjenigen Kegelfeiten, welche von den 
Theiltafeln ausgehen, und zwar werden aud) hier wieder die dichteren und 
daher kleineren ZTheildyen diefe Bewegung mit geringerer Gefchwindigfeit 
vollführen, als die weniger dichten und daher größeren Körner. Wird nun 
aber dem Herde eine langfanıe Umdrehung um feine fenfrechte Are ertheilt, 
jo nehmen die auf dem Herde liegenden Theilchen an diefer Bewegung 
gleichfalls Theil, in Folge wovon die abfolute Bahn derjelben im 
Raume eine- Abweichung von dem geradlinigen Wege erleidet, weldyen die 
Theilchen bei ftilftehender Herdfläche durchlaufen. Denn wenn aud) nad) 
wie vor jedes Theilchen auf der Herdfläche ſich nach der Richtung einer 
Legelſeite beivegt, fo findet doc; der Austritt des Theilchens an dem inneren 
Rande nicht mehr in der durch die Zuführftelle 2 und die Are gelegten 
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Ebene -ftatt, fondern der Punkt dieſes Austrittes wirb durch die Dreh 

bewegung und in deren Richtung mehr ober minder feitlich verfegt, je 

nachdem das betreffende Theilchen mehr oder minder lange dem Einflufe 
Fig. 370. 


— 


dieſer Umdrehung ausgeſetzt geweſen iſt. Hieraus geht denn hervor, daß 
die dichteſten und mit der geringſten Geſchwindigkeit abwärts rollenden 
Körner am weiteften entfernt von der durch den Einführungspunft gelegten 
Arenebene zum Austritte aus dem Herde gelangen, während bie leichteften 
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Körner fi) am wenigſten weit* aus diefer Arenebene entfernen. Bon den 
drei in der Figur bemerfbaren punftirten Linien Li, La, Zs ftellt demnach 
etwa L, die Bahn für die ganz leichten tauben und L, diejenige für die 
dichteften metallhaltigen Körner vor, während die zwifchen liegende Linie Z, 
dem Wege der Körner von einer mittleren Dichte entſpricht. Diefe Linien, 
welche die horizontalen PBrojectionen von den abfoluten Wegen ber einzelnen 
Körner vorftellen, Tennzeichnen fich geometrifch als Archimediſche Spi- 
talen, wenn man von der hier zuläffigen Voransjegung ausgeht, daß die 
Bewegung jedes Kornes auf der Heröfläche mit gleichbleibender Geſchwindig⸗ 
keit erfolgt. | 

Für die Abführung der über den inneren Rand der Herdfläche fallenden 
Maſſen find verjchiedene Rinnen anzuordnen, welche die fortirten Maſſen 
getrennt von einander aufnehmen und abführen. Es ift nad dem Vor» 
ſtehenden deutlich, daß die bei c über den Herbrand fallende Maſſe die 
dichteften Körner enthält, welche als reiner Schlich weiter verarbeitet werden 
Eöunen, während in a taube und nur wenig metallhaltige Theile entweichen, 
die in die wilde Fluth geführt werden. Demgemäß wird zwiſchen beiden 
Stellen bei b eine Maſſe von mittlerem Metallgehalte abgehen, weldye zum 
Zwede einer Anreicherung einer nochmaligen Separation bebarf, und welche 
bei ber in ber Figur dargeftellten Maſchine durch ein Schöpfrab S empor» 
gehoben wird, um den beiden Vertheilungstafeln e zur wiederholten Bear- 
beitung zugeführt zu werden, wie dies bereits oben bemerkt wurde. 

Der Durchmeſſer eines ſolchen Drehherdes beträgt nicht unter 5 m und 
die radiale Ränge ‚nicht unter 1,4 m, wobei eine Neigung der Fläche gegen 
den Horizont von 6 bis 9 Grad gewählt wird, je nad) der Beichaffenheit 
des Mehles oder Schmantes. Die Breite einer Bertheilungstafel ift paſſend 
zu 0,2 bi8 0,3 m anzunehmen, wogegen man für die Zuführung des Läuter⸗ 
waſſers eine Breite von 1,5 bis 2m annehmen fol. Demnach laſſen fid 
bei einem Herde von 5m Durchmeſſer etwa ſechs bis acht felbftändige Ab- 
theilungen mit ebenfo vielen Zuführungsftellen fitr die zu verarbeitende Trübe 
anordnen. Daß man auf demfelben Herde auch verſchiedene Truüben vers 
arbeiten kann, wurde fchon bemerkt, auch wurde bereits hervorgehoben, wie 
ein und bderfelbe Herd zur wiederholten Verarbeitung einer Trübe dadurd) 
benutt werden kann, daß man, wie in der Figur angedeutet, die bei der erften 
Separation abgehende Zwiſchentrübe emporhebt und fie nach anderen Ver⸗ 
teilmgstafeln zu wiederholter Verarbeitung behufs der Anreicherung der 
Maſſen [eitet. 

Die Umdrehung des Herdes erfolgt mit der fehr geringen Geſchwindigkeit 
von etwa 18 bi 25 mm am äußeren Umfange, entiprechend einer Um⸗ 
drehungszahl von 4 bis 6 in einer Stunde, weswegen die Umdrehung der 
Are in der Regel mittelft eines Schnedenrades und einer Schraube ohne 
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Ende erfolgt. Die Betriebskraft ift demgemäß nur gering. Ein Hinder⸗ 
niß für die allgemeinere Verwendung derartiger Drehherde ift in der großen 
für ihren Betrieb benöthigten Waflermenge zu erlennen, welche für einen 
Herd, wie den vorftehend angeführten, zu 0,26 cbm fir Schmante und zu 
0,48cbm für rafche Mehle in der Minute angegeben wird. Das Auf 
bringen wird ſtündlich zu 2 bis 3 Centner bei Schmant und zu 5 bi# 
6 Centner bei rafchen Mehlen angegeben. In Betreff der fonftigen Be 
trieb8verhältniffe, jowie der Einzelheiten der Ausführung muß auf die fpeciell 
über die Aufbereitungsarbeiten handelnden Werke verwielen werben, in% 
befondere auf das mehrerwähnte Wert von Rittinger, welchen die ver 
ftehenden Figuren entnommen worden find. 


Griesputzmaschinen. In den nad) dem fogenannten Hochm ülle⸗ 
reiverfahren arbeitenden Mahlmühlen, fowie in den Walzenmühlen fpteit 
das Putzen der Grieſe eine wichtige Rolle. Man verfteht hierunter 
die Abfonderung der Kleie, d. h. der Heinen Schalentheilchen, in welche 
durch das Bermahlen die äußere Umbüllung der Körner zerriffen wird, von 
den Grieſen, d. h. von denjenigen Hörnchen oder Stückchen, welche bei 
eben dieſem Bermahlen aus dem mittleren Theile der Getreidekörner ent⸗ 
ftanden find. Die Schalen oder Kleientheilchen unterfcheiden fich nun von 
den hauptſächlich aus Stärkemehl beftehenden Griestheilchen nicht nur durch 
das geringere fpecifilche Gewicht der Kleie, ſondern hauptfächlich auch durch 
die Form, infofern die Griefe mehr oder minder fugelige Geftalt haben, 
während die Schalenſtückchen als Heine blättchenförnige Fetzen erfcheinen. 
Auf diefer Verſchiedenheit beruht die Abſonderung, welche man als das 
Pugen der Grieſe bezeichnet. 

Daß die hier erforderliche Abfonderung nicht durch Stebe ermöglicht wer 
den kann, ift fofort Klar, da durd) die Deffnungen eines Siebes ohne Unter- 
ſchied ebenſowohl Kleien wie Griestheilchen von der genügenden Kleinheit 
bindurdjfallen. Andererſeits ift e8 erſichtlich, daß man jede naſſe Ber 
arbeitung, wie fie vorftehend beiprochen wurde, und wie fie für minerafifche 
Stoffe eine jo ausgedehnte Anwendung findet, bei dem Hier im Betracht 
fommenden Materiale von vornherein ausſchließen muß. Man bedient fid 
daher inımer zur Erzielung der beabfichtigten Trennung der atmofphä- 
rifhen Kuft, deren Wirkung, ſowohl was den Stoß der bewegten 
wie auch den Widerftand der ruhenden Luft anbetrifft, weſentlich 
durch die Geftalt der Körper beeinflußt wird. Diefe Wirkung ber Luft 
kann in verfchiebener Art hervorgebracht werben. 

Wenn man ein Gemenge von kornerförmigen Stoffen von verſchiedener 
Geftalt und verjchiedenem fpecififchen Gewichte mit einer gewiſſen Geſchwin⸗ 
digkeit Horizontal fortfchleudert, fo fällt die Wurfweite der einzelnen 
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Körper bekanntlich keineswegs gleich groß aus, wie es bei dem Wurfe im 
Inftleeren Raume der Fall fein witrde, fondern diefe Weite wird in dem 
Maße geringer, in welchem der Luſtwiderſtand größer ift, welcher fich. der 
Bewegung der Körper entgegenfegt. Es ift befannt, wie man in landwirths 
ſchaftlichen Betrieben von diefem Berhalten ſchon feit altersher Gebrauch 
gemacht hat, indem bei dem Werfen der ausgebrofchenen Frucht über die 
Scheunentenne hin bie größten und ſchwerſten Getreidelörner weiter fliegen 
als die kleineren und leichteren, und die Spreu am wenigften weit fich ent- 
fernt. Dieſe Erſcheinung ift auf den Luftwiderftand zurückzuführen, deffen 
Größe bei einer gewiffen Gefchwindigkeit u des bewegten Körpers nach dem 


2 
in Th. I darliber Angefliprten fih durch W—=kF 5 ausdrücken läßt, 


wenn F den zur Bewegungsrichtung ſenkrechten Querſchnitt des bewegten 
Körpers und % eine Erfahrungszahl vorftellt. Bezeichnet man noch mit M 
die Maſſe des bewegten Körpers, fo wird durch diefen Widerftand der Luft 


eine Verzögerung herbeigeführt, die dur p — z ausgedritct iſt, eine 


Berzögerung, die natürlich mit abnehmender Geſchwindigkeit des Körpers 
ſich entfprechend verringert. Bedeutet etwa Y das fpecifiiche Gewicht und 7 
das Bolumen des Körpers, fo hat man deſſen Maſſe nad) bekanntem Geſetze 


durch M — Yr ausgedrüdt, unter g —= 9,81 m bie Beichleunigung der 
Schwere verftanden, und man kann daher die durch den Luftwiderftand ver- 
anlaßte Verzögerung allgemein durch p — k ausbrüden. Man 
erfennt hieraus, daß die Größe diefer Verzögerung unter fonft gleichen Ber- 
hältniſſen weſentlich von dem Berhäftniffe abhängt, und daß dieſes Ver⸗ 
bältniß, wie aus der Geometrie bekannt iſt, feinen kleinſten Werth für die 


Kugelgeftalt hat, wofür, wenn d den Durchmeſſer der Kugel vorftellt, 
F 2 

ẽ* mE = 2 wird. Die Verzögerung fteht alſo bei fugel- 

4a ” 

förmigen Körpern gleichen fpecifiichen Gewichtes im umgefehrten Ber- 
hältnig zu dem Durchmeſſer, woraus es fich erflärt, daß bei dem 
gedachten Werfen von verfchieden großen kugelförmigen Körnern die größeren 
weiter fliegen müſſen als die Heineren. 


Andererſeits ift auch Mar, daß das Verhältnig 5 und damit die Der- 
zögerung bei demſelben Gewichte oder berfelben Maſſe der Körper um 


jo größer ausfällt, je mehr die Geſtalt derſelben von ber kugelförmigen 
37* 
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abweicht, jo daß blättchenfürmige Theilchen, mie die gebachten Kleien, einer 
größeren Verzögerung unterworfen find, als Griestheilhen von demſelben 
Gewichte. Wenn man daher durch die Einwirkung des Luftwiberftandes 
eine Trennung der Griefe von den Kleien vornehmen will, fo wird als 
erfte Bedingung eine nahezu gleihe Größe aller Theilden 
gelten müffen, wie fie durch Sieben erzielt werden kann, denn bei je 
verfchiebener Größe der einem Schleudern unterworfenen Maflen wollten 
Heinere Grieötheildyen von mehr kugeliger Form die gleiche Berzögenmg 
erleiden, wie größere Schalentheildden von Blättchengeftalt. Aus biejem 
Stunde pflegt man immer dem Putzen der Griefe ein Sieben derfelben und 
eine Claffirung nad) der Größe vorangehen zu laſſen, und es gelten hierfür 
offenbar ganz ähnliche Bemerkungen, wie fie in $. 107 in Betreff der 
Segens der Erze gemacht worben find. 

Die hier in Betreff des Tuftwiderftandes, den geworfene Kir: 
per finden, gemachten Bemerkungen gelten auch für die Stoßwirkung, 
welche von einem bewegten Yuftfirome auf ruhende Körper ank 
gelibt wird, mit dem Unterfchiede natürlich, daß Hierbei die Wirkung der 
Luft eine befhleunigende ift, und daher gerade diejenigen Körper, weide 
bei dem Werfen am weiteften fortgefchleudert werden, durch die Wickmg 
bes auf fie treffenden Luftſtroms die geringfte Bewegung erfahren umh 
gekehrt. Zum Putzen der Grieſe macht man von der Wirkung des 
oder Schleudernd nur ausnahmsweiſe und nebenher bei gewiſſen | 
Gebrauch, während es faft allgemein üblich ift, die fondernde Wirkumg 
Luftftromes zu verwenden, welchen man gegen Die vermöge ihres 
wichtes frei fallenden Körper richtet. Man kann Hierbei hauptſächlich 
zweifache Wirkung unterjcheiden, je nachdem man gegen die Grieſe Luft won 
größerer als atmofphärifcher Preſſung bläft, oder die gewäße- 
liche atmofphärifche Luft duch) Abſaugen zur Bewegung gegen die zu 
putzenden Grieſe veranlaßt. In der erjteren Art mit Drudluft wirkte 
die älteften Bugmafchinen, während man fpäter der Verwendung von Saug- 
wind den Borzug eingeräumt hat, namentlid) für die feineren, die jogenanz- 
ten milden Grieſe und Dunfte Auch bat es nicht an Berfuchen 
gefehlt, abwechjelnd Ströme von Drudluft und Saugwind zur Wirkung za 
bringen. 

Eine gewöhnliche Griespugmafchine mit blafender Wirfung ift durch 
Big. 371 nad Kick's Mehlfabrikation bargeftellt. Diefe Maſchine 
befteht aus drei Abtheilungen I,II,III, denen durch die Rumpfe Z drei ver 
jchieden feine Sorten Griefe zugehen, wie biefelben durch das mit Hütte 
lung verfehene Planfieb S als Durdjfälle geliefert werden, derart natürlich, 
daß die feinfte Sorte nach R, und die gröbfte nach A, gelangt. Der m 
der ganzen Breite ber Mafchine durch den engen Spalt o gleichmäßig herab 
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fallende Gries wird durch den aus der Windleitung L tretenden Luftſtrom 
getroffen, deſſen Erregung durch den Ventilator 9 bewirkt wird, und es 
werben hierdurch die verſchiedenen Theile derart von einander gefondert, daß 
die ſchwerſten Griestheilchen in den Raum A nieberfallen, während leichtere 
Teilchen, als fogenannte Ueberſchläge über die Zungen Z hinweg nad} bem 
Raume B gelangen, und die leichteften Theile, die fogenannte Flugkleie, 
von dem Winde nach C entführt wird. Es ift aus der Figur erfichtlich, 
daß die in A und B ſich anfanımelnden Griefe und Ueberfchläge, durch die 


Big. 871. 


Spalten a und b hindurchfallend, fofort einem abermaligen Pugen durch 
den aus L tretenden Wind unterworfen werden, jo daß in Z und F reinere 
Griefe und Ueberſchläge erhalten werden. Zumeilen wendet man fogar 
Maſchinen mit drei derartigen Etagen an, um ein ebenfo Häufiges Bugen 
darin vorzunehmen. 

Man erhält auf diefe Weife außer der Flugkleie, welde in einer ber 
fonderen Staublammer K zur Ablagerung gelangt, zwei verſchiedene Pro- 
ducte, nämlich die eigentlichen Grieſe in @ und die Ueberihläge in H. 
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Es werden diefe Producte jedes flir fich einen wiederholten Bugen auf ganz 
gleichartigen Mafchinen ausgefegt, biß die genügende Reinheit erzielt worden 
if. Die fo erhaltenen Griefe beftehen der Hauptſache nad) aus remen 
Stärfemehltheilchen, während die Weberjchläge größtentheils aus folchen 
Theilchen beftehen, die aus Schalenftüdchen mit anhaftender Stärke zu 
ſammengeſetzt find. Es ifl erfichtlich, daß ein Feinmalen der reinen Grieſe 
zu Mehl ein befonders reines und weißes Fabrikat (Auszugsmehl) Liefer 
wird, während die Ueberſchläge nach dem weiteren Vermahlen durch ein 
wieberholtes Putzen wiederum zur Lieferung von Griefen, Ueberfchlägen und 
Flugkleie Beranlaffung geben. Die Art der Vermahlung, welche je nad 
den zu erzielenden Fabrikaten fehr verjchieden fein Kann, ift bier nicht zu 
befprechen, e8 muß in diefer Hinficht auf die darüber handelnden Werke ber 
Muüllerei verwiefen werden. 

Die Stärke des durch die Mundftlide 9 tretenden Windes muß natürlid 
der Größe der Grieſe entiprechend geregelt werben, derart, daß der Wind 
ftrom für gröbere Grieſe ftärker zu halten ift, al8 für feinere, und es fünnen 
hierzu die Schieber s der Austrittsöffnungen oder fonft befannte Regulirungs 
mittel Verwendung finden. Ebenfalls kann man durch die Stellung der um 
Scharniere drehbaren Klappen e die Menge und Befchaffenheit der in A,E 
und B, ſich abfegenden Producte in gewiſſem Maße reguliren. 

Eine mit Saugwind arbeitende Pugmafchine ift nad) der Bauart von 
Arndt!) in Fig. 372 dargeftellt. Der durch die Maſchen des Hin= umb 
herſchwingenden Siebes S gehende Gries wird hier durch den mad) ber 
Mitte Hin beiberfeits abfallenden Siebboden der Eintragröhre F zugeführt, 
durch welche er frei in das darunter befindliche Rohr R hHineinfällt. Ya 
diefem Rohre tritt der niederfinfenden Maſſe ein Fuftftrom entgegen, welcher 
durch die faugende Wirkung der beiderſeits angeordneten Flügelräder 9 er- 
regt wird, und welcher genügend große Gefchwindigfeit haben muß, um die 
leichteren Theile emporzuheben, fo daß diefelben über die ftellbaren Zungen Z 
hinweggeführt werden, und entweder als Ueberſchläge in U ſich abjeken 
oder als Flugkleie nach X gelangen, von wo fie dur) die Mündung O ab 
gezogen werben können. Durch die bei Z angebrachten Siebe ift der Luft 
der Austritt geftattet. Durd) das mittlere Rohr R fallen nur die Griefe 
ab, die Ueberfchläge gelangen durch bie beiden Röhren U ins Freie, deren 
Austrittsöffnungen zur Regulirung des TufteintrittS durch verſtellbare Schei⸗ 
ben mehr oder minder verengt werden können. 

Eigenthümlich in ihrer Einrichtung und vorzliglih in der Wirkung 
ift die Bugmafchine von Haggenmader?), deren Haupttheil durch 


1) Schweizeriſche polytechniſche Zeitiehrift 1870, ©. 44. 
2) Kid, Die Mehlfabrilation. 
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Fig. 373 (a. f. ©.) verdeutlicht wird. Hier fällt der aus dem Rumpfe R 
tretende Gries auf ben rotirenden Streuteller 7, welcher die Maffe vermöge 
der Fliehkraft gegen den hohlen Kegel K jchleudert, an befien Mantel fie 
abwärts rutfcht, jo daß alle Theile von dem Eylinder O aufgefangen werben 
würden, wenn nicht durch den ringförmigen Zwiſchenraum bei O beftändig 
Luft einftrömte, deren Bewegung burd; einen Ventilator hervorgerufen wird, 
der die Luft aus der imneren Röhre J abfaugt. Im Folge dieſes Luft⸗ 
Rromes fallen nur die ſchweren Theile oder Grieſe in den äußeren Eylinder C, 
während die Ueberfchläge fi in dem mittleren Eylinder D ablagern und 
die Flugkleie durch das innere Rohr 7 mit der Luft nad; der Saugmündung 


Big. 972, 


des Flügelgebläfes entweicht, von wo fie zur Ablagerung nad; einer Staub- 
tammer geleitet wird. Durch ſenkrechte Verſtellung der Cylinder läßt ſich 
der ringförmige Spalt bei O, durch welchen die Luft eintritt, und damit aud) 
die Geſchwindigkeit der letzteren nad) Erfordern reguliren. 

Um zu zeigen, in welcher Weiſe man außer der Wirkung eines Luft» 
ſtromes gleichzeitig von der Schleuderwirkung bei dem Werfen 
der Mafje Gebraud) gemacht hat, ift in Fig. 374 (a. ©. 585) die Anord⸗ 
nung von Bucholg angeführt. Auch hier tritt die Maſſe auf den ſchnell 
totirenden Streuteller 7, welcher fie ringsum gleihförmig auswirft, und zwar 
in den freien Raum der Biltte B hinein. Diefe Bütte ift überall dicht 


> 
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abgefchloffen nıit Ausnahme eines engen Spaltes am oberen Rande 0, durch 
welchen Spalt die atmoſphäriſche Luft nadjtreten muß, fobald fie ans dem 
Rohre R durd) einen Erhauftor abgefaugt wird. Es ift hiernach Mar, daß 
die Griefe als die ſchwerſten Theile ebenfo wie bei der vorigen Maſchine 
der Fig. 373 in dem äußeren Raume ſich ablagern, während die Flugkleie 
durch die in der Mitte befind- 
ig. 973. liche Röhre R abgeführt wirb 
und die Ueberſchlage zwiſchen 
beiben fih in C anfammeln. 
Es ift auch erſichtlich, daß 
dieſe Abſonderung hier ebenſo 
wohl durch die Wirkung des 
Luftſtromes, wie auch durch 
diejenige des Schleuderns aw 
geſtrebt wird, fo daß die An 
ordnung dieſer Maſchine als 
eine zwedentſprechende ange 
fehen werden muß. 

Während bei den bisher be» 
ſprochenen Griesputzmaſchinen 
von der Wirkung eines Luft⸗ 
ſtromes auf frei fallende 
Griestheilchen Gebrauch ge 
macht wird, findet bei der 
Maſchine von Cabanes das 
Bugen in weſentlich anderer 
Weife flat. Hierbei bemegt 
ſich nämlich das zu fondernde 
Material auf einem wenig ge 
neigten Planfiebe entlang, 
welches die gehörige rüttelnde 
Bewegung erhält, und es wird 
gegen dieſes Sieb von unten 
Luft getrieben, welche dem 
Durchfallen der Korner ent 
gegen wirft. In Folge defien werden die leichteren Kleien ſchwebend erhalten 
und fo erhoben, daß fie bei der Bewegung der Maſſe auf dem Siebe fi 
an der Oberfläche der Schicht befinden, und am Ende des Siebes ale 
deſſen Ruchalt entfernt werden. Anftatt der Drudluft hat man fpäter 
Saugwind verwendet, und es mag als ein Beiſpiel diefer Art von Buy 
mafdjinen die durch Fig. 375 (a. ©. 586) dargeftellte Anordnung von 
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Millot!) angeführt werden. Das aus dem Rumpfe 2 tretende, durch 
eine Speiſewalze regelmäßig zugeführte Gut gelangt hier über einen Roft A 
hinweg nad den beiden über einander liegenden Sieben S, und S,, denen 
eine ſchnelle Müttelbewegung ertheilt wird. Durch das Flugelrad 9° wird 
ein fletiger Luftftrom erzeugt, indem die atmofphärifche Luft durch die 
Zroifchenräume ber Moftftäbe ſowohl wie durch die Deffnungen der Siebe 


Big. 974. 


nach oben tritt und dabei die beſprochene Wirkung ausübt, wodurch bie Kleie 
in Schwebe verfegt wird, fo daß fie gewiflermaßen auf der Oberfläche des 
in dünner Schicht fih auf dem Siebe bewegenden Gutes ſchwimmt. Wegen 
der verfchieden feinen Bezlige der Siebe erhält man in I und II zwei ver« 
fchiebene Sorten Gries, bei III und IV gelangt der Ruckhalt der-Siebe zum 


3) Die neueften Fortſchritte der Mehlfabrilation von Fr. Mid, Leipzig 1888. 


586 Drittes Capitel. (6. ur 


Austrage. Um eine beſondere Kammer fir die Ablagerung der Flugkleie zu 
umgeben, ift Hierbei bie Einrichtung eines Filters F gewählt, welches in ähn⸗ 
licher Weife wie bei den durch Fig. 115 dargeftellten Mahlgängen ein Zurüds 
halten der von der Luft mitgeführten feften Beftandtheile umd ein Entlafjen 
der Luft durch die feinen Zwiſchenräume des Filtertuches bezweden foll 
Hierzu ift das Filtertud) um die Stäbe F und g eines auf der Are C be 
feftigten Hafpel® in zidzadförmigen Lagen gerwidelt, um eine möglichft große 
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Grieſe durch die Siebmafchen fallen, entweder in die Flugkleie oder in den 

Abftoß der Siebe gelangen. Die Ueberfchläge geftatten aber, da fie noch 

gute Mehltheilchen enthalten, die Erzeugung eines werthvollen Probuctes, 

welches verloren geht, wenn biefe Theile bei Hinreichend ftarfem Luftſtrome 

in die Flugkleie gerathen, während bei einem zu ſchwachen Winde, welder 

dieſe Theile nicht zu erheben vermag, ein ungentigendes Pugen ber Grieſe 

Rattfindet. Um dieſem Uebelftande zu begegnen, dient die Einrichtung, 

welche die Gebrüder Sed in Darmftadt ihrer Pugmafchine gegeben haben, 

Big. 876. unb welche durch Fig. 376 ber 

Hauptfache nach erläutert ift. 

In diefer Figur ftellt s den 

Querſchnitt durch das Sieb 

vor, durch deſſen Deffnung 

Luft von unten hindurchtritt, 

welche der Ventilator 9° ans 

faugt. In dem Zwiſchen⸗ 

raume zwiſchen dem Siebe 

und dem Flügelrade find nun 

mehrere Rinnen oder Car 

näle r angebradht, welche 

zur Yufnahme der befagten 

Ueberfchläge dienen, die in 

diefe Eanäle hineinfallen, for 

bald die auffteigende Luft 

unmittelbar oberhalb dieſer 

Ninnen wegen der plöglichen 

Querſchnittserweiterung eine 

entfprechende Geſchwindigkeits⸗ 

ermäßigung erfährt. Die ober 

halb diefer Rinnen zwiſchen 

denfelben gelagerten feſten 

Stäbe % beglinftigen vermöge 

ihrer Form und Stellung 

diefe Wirkung, und die in den feften innen gelagerten Transport- 

fchngeten £ befördern die aufgefangenen Ueberfchläge nach der Fänge ber 
Machine und aus derfelben heraus. 

Anftatt einen durch ein Flugelrad erzeugten ftetigen und ununterbrochenen 
Luftftrom zu verwenden, hat man aud) u. a. bei der Machine von Dieg 
abmwechfelnd faugend und blafend wirkende Auftftröme in Anwendung gebracht, 
welche mittelft einer blafebalgähnlichen Vorrichtung erzeugt werden, die ober» 
halb der Siebe ihren Plog findet, und durch eine Kurbelwelle in die er⸗ 
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forderliche fchwingende Bewegung verfegt wird. Hierbei ift die Einrichtung 
fo getroffen, daß die Kurbel mit Hülfe der bekannten oscillirenden Kurbel: 
ſchleife ein ſchnelles Erheben der Blafebalgdede und ein langſames Senten 
derjelben bewirkt, jo daß der Saugluftſtrom kräftiger ift, als der Drudftron. 
Es ift nad) diefen Bemerkungen eine gewiffe Aehnlichkeit diefer Maſchine 
mit ber in Fig. 355 erläuterten Sichtemafchine mit Luftwellenbeivegung von 
Wei nicht zu verfennen. 

Man hat in der neueren Zeit auch bie Keibungseleftricität dazu 
verwendet, um die Trennung ber Kleien von den Griefen zu bewirken, m- 
dem man Scheiben oder Walzen aus Hartgummi über der auf dem Siebe 
audgebreiteten Maſſe angeordnet, und die Anziehung der durch Reibzenge 
eleftrifch gemachten Scheiben oder Walzen auf die an der Oberfläche dei 
Gutes befindlichen blättchenfürmigen Schalen zu dem Pugen verwendet hat 
Durch Abftreifen der angezogenen Kleien von den elektrifch gemachten Fläche 
läßt fich die beabfichtigte Wirkung erzielen. Eine größere Verbreitung babe 
indefien dieſe Mafchinen nicht erlangt, für gröbere Griefe wird wohl bi 
Berwendung eines Luftftromes immer beflere Dienfte Ieiflen, nur für weide, 
feine Grieſe und Dunfte, deren Putzen ſchwieriger ift als das grüberer, mag 
die Verwendung der Eleftricität gewiſſe Bortheile darbieten, doc) wirb mas 
mit der Schwierigkeit rechnen müffen, welche durch den Einfluß der Fench 
tigfeit auf das Verhalten eleftrifch erregter Körper verbunden if. 


8.113. Wölfe. Um die Baumwolle und Wolle vor ihrem Verfpinmen zu Gam 
von den darin enthaltenen fremden Verunreinigungen zu befreien und gleich⸗ 
zeitig eine gewille Aufloderung durch eine entiprechende Trennung ber 
Faſern bezw. Haare von einander zu erzielen, verwendet man in ben Spir⸗ 
nereien gewiſſe Mafchinen, unter denen die fogenannten Wölfe von befow 
derer Bebeutung find. So verjchieden diefelben in Hinficht auf ihre Bauart 
und Wirkungsweiſe auch fein mögen, fo ift doch allen Wölfen die Anwen⸗ 
dung einer fchnell rotirenden Trommel oder Welle gemeinſam, welche vers 
mittelit der an ihr angebrachten Schlagftifte oder ſcharfen Zähne vermöge 
deren fchneller Bewegung das dargebotene Material einer Flopfenden oder 
zerzaufenden Wirkung ausfegt. Zur Erreichung diefer Wirkung find außer 
diefen bewegten Stiften oder Zähnen andere feitftehende angebracht, zwiſchen 
denen das Material durch die bewegten Organe hindurchgezogen wird; zw 
weilen ordnet man auch zwei Aren mit Schlagftäben an, welche durch ihre 
gegenfägliche Bewegung das Material zwijchen fich bearbeiten. 

Dadurch, daß man das die Trommel umgebende Gehäufe des Wolfes zum 
Theil durch ein Gitter oder einen roftartigen Rechen bildet, läßt fich eime 
Abfonderung gröberer Körper, weldye die Wolle verunreinigen, erzielen. Der 
durch die Schnelle Umdrehung der Trommel ober auch wohl eines befonbers 
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hierzu angeordneten Flügelrades erzeugte Luftſtrom wird dazu verwendet, 
den Staub zu entfernen, zu welchen Zwecke Siebe von meift cylindrifcher 
Geftalt angebracht werben, welche die Zurücdhaltung der Baumwollfajern 
bezweden. 

Zur Aufloderung, d. h. zur Abſonderung der einzelnen Haare oder 
Safern von einander, wird eine von dem verfchiedenen Grade bes mehr oder 
minder innigen Zuſammenhanges berfelben abhängige und daher fehr ver- 
Ihiedenartige Wirkung der arbeitenden Theile erfordert. Bei einem nur 
Iofe zuſammenhängenden und elaftifchen Materiale genügt oft ein einfaches 
Ausflopfen, wobei einerſeits durch die Elafticität ded nach den Zu⸗ 
ſammendrücken wieder aufquellenden Materiald die Trennung der einzelnen 
Faſern von einander bewirkt wird, und anbererfeit8 durch bie hinreichend 
kräftig exfolgenden Schläge die Luft zwifchen ben Faſern mrit ſolcher Ges 
ſchwindigkeit ausgetrieben wird, daß fie Staub und leichtere Berunreini- 
gungen in berfelben Art mit fich fortführt, wie man dies bei dem Aus⸗ 
Hopfen eines Teppiche beobachten kann. Im folchen Fällen bedient man 
fih der fogenannten Schlag⸗ oder Klopfmölfe, deren Name ſchon 
darauf hinbeutet, daß die zur Wirkung Tommenden Organe, welche vor» 
nehmlich aus Stäben beftehen, nur eine Schlagwirkung ausüben jollen. 
Im Gegenfag hierzu bezeichnet man mit dem Namen Reißwölfe die 
jenigen, welche vermittelft ſcharfer Spigen oder Zähne da8 Auseinanders 
ziehen ber Faſern oder Haare in ſolchen Fällen zu bewirken haben, in 
denen bie Materialien inniger mit einander vereinigt find. Handelt e8 ſich 
bierbei, wie bei der Verarbeitung von Baumwolle, um die Befeitigung 
größerer Staubmengen, welche ben Arbeitern äußerst fchäblich fein würden, 
jo bedarf es der Erzeugung eines genügend ftarfen Luftſtromes durch ein 
befonderes Slügelgebläje, da durch die Umdrehung der feinen Spigen ober 
Zähne eine merkliche Luftbewegung nicht erzeugt wird, wie fie wohl bei ben 
Mopfwölfen fich einftellt. 

Wenn das Material, wie 3. B. gewöhnliche Schafwolle, nur lofen Zu⸗ 
jammenhang zeigt, fo genügt e8, die Trommel des Wolfes mit geraden 
radial geftellten fcharfen Spigen oder auch wohl an den Enden abgerımbeten 
Stiften zu verjehen, welche bie Aufloderung einfach) dadurch bewirken, daß 
fe die Wollpartien mit fi herum⸗ und zwiſchen den ſchon erwähnten feiten 
Stiften hindurchführen. Die geringe Reibung, welche Hierbei die Haare an 
diefen feften Stiften finden, genügt alsdann fchon zu der beabfichtigten 
Trennung. Diefe Wirkung ift aber natitelich nicht genügend in ſolchen 
Välen, wo ein fefterer Zufammenhang der Faſern aufzuheben ift, 3. B. 
wenn es ſich darum handelt, durch Wiederauflöfen gebraudjter Tuchſtücke 
in das fpinnbare Material die fogenannte KQunſtwolle oder Lumpen- 
wolle darzuftellen, oder wenn Sarnabfälle zum nochmaligen Verſpinnen 
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gebracht werden follen. Hierbei Hat man energifcher wirkende hafenartige 
Zähne, oftmals fürmlihe Sägezähne zu verwenden, und das Herausreigen 
der einzelnen Haare aus dem Material erfordert ein Feſthalten des letzteren 
durch einen Zuführ- oder Speifeapparat von zangenartiger Wirkung. 
Daß hierbei durch vielfaches Zerreißen einzelner Haare oder Faſern eine 
wejentliche Entwerthung des Erzeugniſſes herbeigeführt werden muß, if 
hiernach erfichtlidh. 

Die mit den Faſern oder Haaren verbundenen fremden Körper hängen 
mit den erfteren oftmals fo innig zuſammen, daß die Abfonderung niht 
unbedeutende Schwierigfeiten veranlaßt und ganz bejondere Anordnung dr 
dazır dienenden Maſchinen erfordert. So find beifpielsweife die füdamerto- 
nischen Wollen meift durch fogenannte Ketten, d. h. durch gewifle Pflaw 
zentheile verunreinigt, welche wegen ihrer ftacheligen Beichaffenheit nur jet 
ſchwer von den Wollhaaren zu Löfen find. Zu diefem Zwecke verwende 
man ganz bejondere Maſchinen, welche unter dem Namen der Kletter: 
wölfe befannt find, umd welche meiftens die Abfonderung durch ein Ab⸗ 
fhlagen der Kletten von den in Kammzähne eingefchlagenen Wollhaaren 
bewirfen. Dagegen müflen die Baummollfafern von den Samenkörnen, 
mit denen fie organifch. verbunden find, durch ein fürmliches Abreißer 
getrennt werden, welchen. Zweck man in verichiedener Art durch die Egre⸗ 
nirmaſchinen erreicht, die man indefjen nicht mehr zu den Wölfen p 
rechnen pflegt und welche auch beſonders beſprochen werben jollen. 

Die Wölfe werden faft immer ununterbrochen, d. h. mit ftetiger Zu⸗ und 
Abführung des Materials betrieben, nur in feltenen Fällen kommt wohl ein 
poſtenweiſes Verarbeiten in der Art vor, daß man eine beſtimmte geringe 
Menge Wolle in da8 Gehäufe des Wolfes einbringt, und biefelbe, nachdem 
fie während einer beftimmten kurzen Zeit der Bearbeitung unterworfen 
gewejen, durch die fchnelle Umdrehung der Trommel aus dem geöffneten 
Gehäuſe herausſchleudert. 

In einzelnen Fällen genügt ein einmaliges Wolfen des Materials; zu 
Erzielung der hinreichenden Aufloderung und Reinigung hat man jebed 
meiſtens eine wiederholte Bearbeitung in gleichartigen oder verſchiedenen 
Mafchinen vorzunehmen. Wölfe werden zuweilen auch zu anderen Zweden 
al® zur Abfonderung benust; fo dienen fie beifpieldweife in Streichgare 
jpinnereien auch zur gleichmäßigen Miſchung verfchiedenfarbiger Wollen 
behufs Herftellung fogenannter Melangen, fowie auch dazu, um bie vor 
dem Spinnen mit Del befprengte Wolle behufs gleihmäßiger Cinfettung 
gehörig durchzuarbeiten, 


Schlagwölfe. Ein älterer Schlagwolf einfachfter Anordnung, welder 
auch wohl mit dem Namen Willow bezeichnet wird, ift durch Fig. 377 
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veranſchaulicht i)y. Auf der Are a ift mittelft gußeiferner Radſterne bie 
hölgerne Trommel d befeftigt, welche in vier arialen Stäben b bie eifernen, 
an den Enden abgerundeten Stifte c trägt. Das biefe Trommel um» 
gebende Gehäufe ift an feften Leiften f mit entfprechenden Stiften verjehen, 
durch deren Zwiſchenrdume die Stifte c der Trommel bei deren Umdrehung 
hindurchſchlagen. Im unteren Theile des Gehäufes wird die Trommel auf 
einem Biertel des Umfanges durch einen Roſt h von eifernen Stäben ges 
bildet, deren Zwifchenräume dem Sande und feften Körpern ben Durch- 
gang geftatten. Die Beſchickung dieſes Wolfes geſchieht durch die mit einer 
Kappe verfehene Eintragöffnung p, durch welche 1/, bis 1kg Baumwolle 
Sig. 877. 


mit einem Male eingebracht wird, um etwa 1/; Minute der Wirkung der 
Trommel ausgefegt zu fein. Wenn man hierauf die um s drehbare Klappe r 
öffnet, fo wird die bearbeitete Baumwolle vermöge der durch die ſchnell 
totirende Trommel ihr ertheilten Fliehlraft aus dem Gehäufe heraus- 
geſchleudert. Diefe Mafchine, welche in neuerer Zeit durch befiere Ans 
ordnumgen verbrängt worben ift, unterwirft das Material nur einer fehr 
ſchonenden Behandlung dadurch, daß die Stifte c der Trommel einzelne " 
Baummwollfloden mit fih führen und zwiſchen den feften Stiften des Ge— 
hauſes hindurchziehen, wodurch eine gewiſſe Aufloderung bewirkt wird, fo» 
weit die einzelnen Floden nur lofen Zuſammenhang Haben. Die ſchonende 
Behandlung, welder das Material hierbei unterworfen ift, macht diefe 


%) Prechtl, Technol. Enchtlop, Art. Vaumwolle. Taf. 12, Fig. 2. 
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Maſchine befonders für die Vorbereitung Iangftapeliger Baumwolle geeig 
net, die volftändige Aufloderung des hierin bearbeiteten Materials uf 
aber in den energiſcher wirkenden Schlagmaſchinen (f. $. 116) bewirkt wer⸗ 
den. Die in der Figur abgebildete Mafchine verarbeitet nach unferer Duelle 
in der Stunde etwa 150 bi 200 Pfund Baumwolle, wobei eine Or 
ſchwindigleit der 0,6 m breiten und etwa Im im Durchmeſſer haltender 
Trommel von 300 Umdrehungen in ber Minute vorausgefegt if. Es wid 
hierbei angeführt, daß ein längerer Aufenthalt des Materials in der De 


Ehen Calle am Mildemm omnm Tadankkumeinan Mitar Marafnllnn nicht 


der anderen hindurchſchlagen, ſobald die Aren in Umdrehung gefent 
1) Prechtl, Euppl.:®b. I, Taf. 4, Fig. 9. 
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Die Geſchwindigkeit diefer Drehung ift fehr groß, indem man die Welle a 
etwa 1600 und diejenige b 1800 Umdrehungen in der Minute machen 
lüßt, was einer Geſchwindigkeit der 0,2 m langen Stöde an ihren Enden 
von 33 und bezw. 38 m entfpridit. | 

Die durch die Oeffnung 0 ununterbrochen eingeführte Baumwolle wird 
bei der durch die Pfeile angedeuteten Drehungsrichtung ber Aren zunächſt 
von den Stöden der Are a erfaßt und zwifchen den feit im Gehäufe ans 
gebrachten Stöcken e hindurch und über dem roſtförmigen Gitter f hin fort» 
gejärt, um von den entgegenfommenden Stöden d der Are b ſehr kräftig 
geichlagen zu werden. Fur die Heftigfeit diefer Schlagwirfung ift natürlich 
die relative Geſchwindigkeit, d. h. hier wegen ber entgegengefegten Bes 
wegung der beiderjeitigen Schlagftöde die Sınnme der zugehörigen Ger 
ſchwindigkeiten maßgebend. 

Dezeichnet n, die Umbdrehungszahl der Are a und n, diejenige von b, fo 
ift diefe relative Gefchiwindigkeit für irgend einen zwiſchen a und b befind- 
lichen Punkt, defien Abftand von a durch x bezeichnet fein möge, der alſo 
von b um die Größe — x abfteht, unter J die Entfernung ab der Aren 
verftanden, durch 
en +(l— rn 

60 
ansgedrüdt. Nimmt man die Umdrehungszahlen der Aren gleich groß an, 
fegt alfo nı, = n = n, Jo erhält man für jene relative Geſchwindigkeit 
den Werth 


vw 27% 


_2zIın 

— 60 
alſo unabhängig von x, d. h. für alle Punkte zwiſchen a und b gleich und 
von der Größe der Geſchwindigkeit, welche ein Schlagftod von der Länge I 
an feinem Ende haben würde. Es ift auch deutlich, daß bei einer gleichen 
Vewegungsrichtung der Stöde, wie fie auftritt, wenn die Aren in entgegen- 
gelegtem Sinne umlaufen würden, die Wirkung nur der Differenz der Ge⸗ 
ſchwindigleiten entfpräche, und daher file gleiche Umbrehungszahlen gleich 
Null ausfallen wiirde. 

Die durch das Zufammentreffen der beiderfeitigen Schlagflöde bearbeitete 
Baumwolle wird theilweife von den Stöden der Welle a mitgeführt und 
dadurch einer wiederholten Bearbeitung unterworfen, theilweiſe von den 
Stöden der Are b an den feften Stäben g vorbeigeführt und aus dem Ge- 
hauſe der Schläger heraus durch die Deffnung m geworfen. Hier fällt die 
geloderte Maſſe auf das über die beiden Walzen A und % geführte enblofe, 
mit Latten befette Tuchet, welchem durch langfame Umdrehung der Walze A 
bie zur ununterbrochenen Herausführung der Baumwolle erforderliche Ber 
wegung ertheilt wird. | 

Beisbady- Herrmann, Lehrbud der Medanif. LII. 3. 88 
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Wie aus der Figur erfichtlich ift, befindet fid in geringem Abftande über 
diefem Abführungstuce die mit Drahtgewebe überzogene Siebtromme 4, 
aus deren Innerem durch die zu beiden Seiten angebrachten Candle n ur 
mittelft eines Exrhauftors die Luft abgefaugt wird. In Folge Hiervon wih 
der feine, durch die Maſchen der Siebtrommel hindurchgehende Staub eu 
fernt, ohne den Arbeitsraum zu verunreinigen, während die Vaunmelu 
zwiſchen t und s hindurch aus der Mafchine heraus gelangt. Die Betrihk 
lraft wird ohne den Ventilator zu einer Pferdefraft angegeben ımb bärfe 
einfchlieglich des Ventilators doppelt jo groß anzunehmen fein. Die täglık 
Leiſtung beträgt nad) der angezeigten Duelle 1200 bis 1500 kg. 

Bon den bisher angeführten Maſchinen unterfdjeidet ſich der durh 
Big. 379 dargeftellte conifche Wolf Hauptfächlich dadurch, daß hierbei dir a 


Sig. 379. I 


dem engen Ende des conifchen Gehäufes bei @ eingeführte Baumwolle I 
Länge nad} durch das Gehäufe befördert wird, fo daß ber Austritt am wer 
ten Ende bei d erfolgt. Diefe Wirkung wird durch die Fegelförmige Oek 
des Gehäufes erzielt, der zufolge die Baumwolle vermöge der Gentrifagel 
kraft in ſchraubenförmigen Bahnen den Gehänfemantel nad dem weil 
Ende Hin durchzieht. Die Aufloderung wird hier durch Stifte c bewi, 
die an vier, im Umfange der conifchen Trommel angebrachten Schienen fd} 
befinden und zwiſchen den Stiften d hindurchſchlagen, mit welchen zwei Fl 
im Gehäufemantel befindfiche Schienen verjehen find. Die Zuführung darh 
das Zuführungstuch e und die Einrichtung des Abfuhrtuches f find ans da 
Zeichnung erfihtlich, ebenfo wie die Anordnung und BWirkungsweile dr 
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Siebtrommel g, aus deren Innerem ein Ventilator die Luft abfaugt, nach 
dem Vorherigen durch die Figur verdeutlicht wird. Das Gehäufe der 
Trommel ift durch einen Blechniantel gebildet, weldjer in der unteren Hälfte 
mit länglichen Durchbredjungen verjehen ift, um gröbere Berunreinigungen 
abzufondern. Die erforderliche VBetrieböfraft wird bei 400 bis 600 Um⸗ 
brehungen ber Trommel zu drei Pferdekraft und die tägliche Leiftung zu 
1000 bis 2500 kg angegeben. 
Die ſtehende Anordnung der Wölfe ober fogenannten Deffner ift _ 
in Baumwollfpinnereien neuerdings fehr verbreitet. Ein folcher Wolf nah 
Sig. 880. Hardacre’81) Bauart ift durch 
Fig. 380 verfinnlicht. Die durch 
die Riemenſcheibe p in Umbres 
hung verjegte ſtehende Axe f trägt 
unter einander eine Anzahl nad 
einer Schraubenlinie verfegter 
Schläger g, welche zwiſchen den 
an vier ſenkrechten Schienen an« 
gebrachten Stiften d hindurch⸗ 
ſchlagen. Der umgebende Ger 
häufemantel ift doppelt, derart, 
daß der innere Mantel d durch 
ein aus ſenkrechten Stäben ge- 
bildetes Gitter dargeftellt wird, 
durch deſſen Zwiſchenräume die 
Unreinigleiten ſowie Staub her⸗ 
austreten können; in gleicher Art 
iſt auch der Boden aus Stäben 
roſtförmig hergeſtellt. Durch ein 
auf dem unteren Ende der Are 
befindliches Fligelrad s wird der 
Staub’aus dem Zwiſchenraume y 
zwifchen ben beiden Mänteln a 
und b angefaugt, um durch den 
Canal t entfernt zu werden. 
Die unutterbrocdene Zuführung der zu verarbeitenden Baummolle wird 
hier durch mehrere über dem Gehäufededel radial gelagerte Einführungs- 
walzen nn bewirkt, welche die Baumwolle durch eine Deffnung bes Decels 
in das Innere des Gehäufes fallen laffen. Hier wird fie zuerft durch die 
auf dem oberften Schläger angebrachten Stifte A ergriffen und von biefen 


1) Bregtl, Suppl.:®p. 1. 
39* 


a 
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zwifchen feften Stiften e am Dedel hindurchgeführt, um darauf in ſchran⸗ 
benförmigen Gängen ben Mantel nad) unten zu durchziehen, wo ihr im der 
Deffnung r ein Ausweg geboten wird. Die langjame Umdrehung der 
Speiſewalzen wird durch die auf der Schlägerwelle befindliche Schuede j 
vermittelt. 

Die Schlägerwelle macht Hier 700 bis 1000 Umdrehungen; der Arbein⸗ 
aufwand wird zu 1/4 bis 11/, Pferdeftaft und die ftündliche Leiftung ja 

. 350kg Baummolle angegeben. 

Auch den coniſchen Wolf hat man vielfad; ſtehend ausgeführt, und zwar 
fo, daß das Material den Wolf von unten nad) oben durchzieht. His 
dient die durch Fig. 3811) dargeftellte Anordnung. Die durch das Nor # 

. von oben einfallen 

Bio. 381. Baumwolle wir u 
Folge der verein | 
Wirkung des durd dar 
Ventilator db ergengtm 
teäftigen Luftfkroms 
und der Centrifugel | 
kraft nach dem obrm 
weiteren Ende bed | 
nischen Gehäufes bir 
dert. welche auffeigk | 
Bewegung noch dad | 
die aufmärte gebogam | 
5 Arme c ber Are d be 
fördert wird. Auch fer 
treten die fremden Air 
per duch die Zwiſchenräume des gitterförmigen inneren Mantels e fir 
dur, während ber Staub durch die Siebtrommel g angefaugt und darh 
bie Blafeöffnung A des Ventilators nad) einer Staublammer befördert wich 
Die aufgeloderte Baumwolle gelangt zwifchen der Siebtrommel g und ia 
Abfuhrtuche Z aus der Maſchine Heraus. Cine befondere Speifevorrictug 
iſt hier nicht nöthig, indem der durch den Ventilator erzeugte Luftſtres 
ſtark genug if, um die Baumwolle ftetig durch das Einfallrohr a une 
ziehen. Häufig wendet man zwei derartige Maſchinen in demſelben Ge 
bäufe in folder Art an, daß das Speiſerohr = der zweiten Maſchine We 
Baummolle unmittelbar aus dem oberen Raume iiber den Schlägen kt | 
erften Maſchine empfängt. 





) Polytechn. Gentralbl. 1862. 
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Reisswölfe. Bon ben vorftehend beſprochenen Schlagwölfen, wie fie 
bauptfächlich zur Aufloderung der Baummolle unter dem Namen Deffner 
oder Deffnungsmafchinen benugt werden, unterfcheiden ſich die Reiß- 
mölfe, welche vornehmlich zu der Vorbereitung der Schafwolle dienen, 
dadurch, daß die durch den Einführungsapparat wie durch eine Zange 
feftgehaltene Wolle von dicht daran vorbeiftveifenben fpigen Zähnen der 
Trommel gewiſſermaßen ausgezupft wird. Diefe Wirkung erſcheint daher 
befonder& geeignet zur Auflöfung der Floden oder Büfchel, zu welchen die 
Wollhaare in dem Bließe der Schafe vereinigt zu fein pflegen. 

Ans der Fig. 3821), welche einen älteren Reißwolf fir Streichwolle vor« 
ſtellt, erfennt man, daß die Trommel a mit acht fehräg gegen die Age ger 


Dig. 382, 


ſtellten Reihen fpiger Zähne d verfehen ift, welche bei der Drehung der 
Trommel durch die an ben feften Stäben c befindlichen, ebenfalls ſcharfen 
Spigen in derjelben Art Hindurdtreten, wie dies bei mehreren der vor⸗ 
beſprochenen Schlagwölfe Hinfichtlich der ftumpfen Zähne angeführt worden. 
Die von dem Zuführtudhe d dargebotene Wolle gelangt vor ihrem Eintritte 
in die Trommel zwiſchen die beiden Walzen e und f, weldhe mit einer Ums 
fangsgefchtwindigkeit ſich drehen, die etwas Meiner ift, als die Geſchwindigkeit 
des Zuführtudiee. Da man die obere Walze e-durdh Gewichte feft auf die 


V Pregtl, Technol. Encpllopädie, Bd. 19. 


8.118. 
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untere f preßt, fo wirb die zwiſchen beiden hindurchtretende Wolle wie m 
einer Zange feftgehalten, woburd) bie auslämmende und auflöfende Wirkung 
der dicht an dieſen Walzen vorlibergehenden Zähne ber Trommel ermögfiht 
wird. Auch Hier ift wieder ein die Trommel im unteren Theile umgebenber 
Koft A zum Abfondern feiter Körper angebracht, die aufgeloderte Volt 
wird durch die Deffnuung o and bem Gehäufe herausgeworfen. 

Wie man aus der Fig. 383 erkennt, ift für diefe Wirkung die Größe 
des Durchmeſſers der Speifewalzen von hervorragendem Kinflufle Ei 
bei a von den beiden Walzen e und f erfahtes Wollhaar von der Yänge | 
wird von den Spigen ber Trommelzähne erft in dem Augenblide getroffen, 
in welchem es bis zu dem SKreife b vorgerüdt ift, in welchem die Spike 
dev Zähne fich bewegen, wenn alfo das Haar um eine Länge gleich dem 
Halbmeffer r der Speifewalzen frei über a hinausragt, vorausgeſetzt, daß 
die Spigen der Zähne möglichſt nahe an den Walzen vorbeiftreifen. Cie 
Fi. Einwirkung der Trommelzähne auf die zwiſchen 

4 den Einführungswalzen eingeklemmte Bol 
findet daher nur in derjenigen Zeit flatt, 
währenb weldyer das betreffende Wollhaar un 
die Übrige Fänge I—r vorrüdt. Bezeichne 
—>Y man mit v die Umfangsgeſchwindigkeit der 
\ Zuführungswalgzen, fo wird ein Wollhaar von 


Ge 
| 






der Ränge 7 während der Zeit t = —* 


den Walzen feſtgehalten, wogegen die Yet, 
während welcher die Zähne der Trommel auf das Wollhaar wirken, m 
ul = — = —; gegeben if. Man erkennt hieraus, daß de 
gedachte auszupfende Wirkung gar nicht ftattfindet, fo Lange der Halb 
meſſer r der Zuführungshalbmeſſer nicht Heiner ift als die Länge I des 
Wollhaars. | 
Um eine möglihft kräftige Wirkung zu erzielen, hat man daher dba 
Zwiſchenraum zwifchen dem Feithaltungspuntte = und dem Angriffekreiied 
möglichft Hein zu halten, was entweber durch fehr Heine Walgenhalbmefler 
oder befler durch; die fogenannte Muldenzuführung erzielt werden fans, 
welche bei dem durch Fig. 384 bargeftellten Reißwolſe ) angewendet iſt 
Bei diefer Maſchine ift die Trommel a auf ihrer ganzen Umfläche wit 
vielen jcharfen Zähnen befegt, welchen die Wolle durch die mit Drabtiragen 
verjehene Zuführungswalze d dargeboten wird. Da diefe letztere anf ihrer 
Unterfläche durch eine fefte, muldenförmig ausgehöhlte Platte A umgeben 








1) Prechtl, Tehnol. Encyll., Taf. 461, Art. Tuhfabrifation. 
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wird, weldje einerfeits ſich unmittelbar an das Zuführtud) e anſchließt, und 
anbererfeit8 mit dem vorderen Ende bis bicht an die Trommelzähne heran⸗ 
tritt, fo wird Hierdurch der beabfichtigte Zweck in vorzüglicher Weife erreicht, 
den Punkt, in welchem bie Wolle feftgehalten wird, möglichft nahe an den 
Umfang der Trommel zu verlegen. 

Der unterhalb der Trommel angebrachte, aus eifernen Stäben gebildete 
Roft m geftattet den Verunreinigungen der Wolle das Durchfallen, welcher 
Zwed wefentlich durch eine mit durchgeftedten Schlägern verſehene Welle n 
befördert wird, bie bei ihrer ſchnellen Umdrehung die Wolle nochmals 
emporwirft und durcheinander ſchuttelt. 

Für den in unferer Duelle angegebenen Wolf wird angegeben, daß bie 
Trommel von 0,9 m Durchmeffer (bis zu den Zahnfpigen gemeſſen) in der 


Fig. 384. 


Minute 300 Umdrehungen macht, daher mit einer Geſchwindigleit von 
14,1 m ſich bewegt, während der Umfang der Hälchenwalze von 0,145 m 
Durchmeffer übereinftimmend mit dem Zufuhrtuche ſich mit einer Gefchwin- 
digkeit von 2,65 m in der Minute bewegt. Demgemäß fallen auf je ein 
Eentimeter Länge der zugeführten Wolle rn — 1,13 Umgänge der 
Trommel, jo daß, wenn der Umfang der Trommel mit 64 Reihen Zähnen 
befegt ift, ein Wollhaar für je ein Centimeter Länge durd) 1,13.64 —= 72 
Schläge der Zähne ausgefämmt wird. 

Eine weitere Berbefferung hat man an ber vorbefchriebenen Mufdenzu- 
führung, insbeſondere bei den im folgenden Paragraphen nüher zu beſprechen ⸗ 
den Schlagmafchinen für Baumwolle dadurd; vorgenommen, dag man 
die Mulde A nicht aus einer einzigen feften Platte beftehen läßt, fondern 
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durch eine größere Anzahl von Hebeln cde, Fig. 385, bildet, welche didt 
neben einander fämmtlich loſe drehbar auf der Are d angebracht find. Die 
entiprechend Hohl geformten kurzen Arme c diefer Hebel bilden hierbei eine 
nachgiebige Mulde von ſolcher Art, daß einzelne Theile derfelben ent 
iprechend nad) unten ansmweichen können, wenn das Material dajelbft i 
dickerer Tage eingeführt wird. Gewichte oder Federn an ben langen Hebd 
armen diefer fogenannten Klaviermulde bewirken dabei das genügerd 
fräftige Sefthalten der einzelnen Wollpartien. Wenn man, wie dies bei det 
Anwendung von zwei Zuflhrungswalzen üblich ift, der verfchiedenen Dide 
des auf dem Zuflihrtuche ausgebreiteten Materials dadurch Rechnung trägt, 


Yrig. 388. 





daß man die obere Walze in ihren Lagern nachgiebig macht und fie dur 
Gewichte oder Federn mit beftimmtem Drude gegen die untere Walze preit, 
fo ift hiermit der Mebelftand verbunden, daß bie obere Walze die Wolle oder 
Baumwolle nur an den Stellen größter Dice genligend feſthält, während 
an anderen Stellen ganze Flocken oder Haarbüfchel unaufgelöft zwiſchen den 
Walzen hindurchgezogen werden. 

In ähnlicher Art, wie der vorftehend beſchriebene Reißwolf, wirken od 
die unter dem Namen Lumpenwölfe bekannten Maſchinen, welche ju 
Auflöfung gebrauchter Tuchlappen in die einzelnen Wollhaare behufs Dar 
ftellung der fogenannten Kunfts oder Lumpenwolle gebraucht werde. 
Wegen des feiten Zufanmenhanges, welchen hierbei die Wollhaare in ben 
ans gedrehten Fäden gewebten oder gewirkten Lumpen haben, muß ber Au 





8. 116.) Schlagmaſchinen. 601 


griff ein ſehr kräftiger ſein; demgemäß wird auch eine entſprechende Aus⸗ 
führung der Neißzähne gewählt, indem man z. B. durch Vereinigung vieler 
Sügeblätter eine Trommel nad Art derjenigen der Rübenreibemafchinen 
bildet. Auch zum Wiederauflöfen ber Garnabfälle in die Haare oder Faſern 


Gig. 386. 





behufs wiederholter Verarbeitung ber legteren wendet man ähnliche Mar 
ſchinen an, bei denen die Trommeln zuweilen mit bichtliegenden Schrauben- 
windungen von Draht umgeben werben, in welche nad) Fig. 386 Zähne 
eingefräft werden. 


Schlagmaschinen. Da alle bisher befprochenen Wölfe das Material 
mit einzelnen getrennt ftehenden Spigen oder Stiften bearbeiten, fo ver- 
mögen fie eine vollftändige Auflöfung ber einzelnen Flocken in die in den⸗ 
felden enthaltenen Fafern oder Haare nicht zu bewirken, infofern zwiſchen 
den einzelnen Zähnen der Trommel folche Flocken unzertheilt hindurch ger 
langen künnen. Bei Materialien, welche, wie die Baumwolle, wegen ber 
Feinheit der daraus zu fpinnenden Fäden eine vollftändige Auflöfung aller 
Flocken in die Elementarfibern erfordern, genligt daher die Bearbeitung in 
den vorftehend beichriebenen Wölfen und Definungsmafchinen nidjt, vielmehr 
unterwirft man die Baumwolle nah dem Wolfen immer noch einer ein» 
oder mehrmaligen Bearbeitung in den fogenannten Schlagmaſchinen. 

Eigenthümlich ift jeder Schlagmafchine die Schlagtrommel, d. 5. eine 
wagrechte Welle mit zwei ober drei zur Are parallelen Schlagfläben ober 
Schienen, welche bei ber Umdrehung der Welle möglichft dicht an einem 
Einlaßapparate vorbeiftreifen, durdy den die Baumwolle zugeführt wird. 
Zu diefem Einlaßapparat wird wieber entweder ein paar geriffelter Speiſe⸗ 
walzen oder befler eine mit Zähnen beſetzte Walze in einer Mulde ver- 
wendet. Da die Zuführung des Material nur fehr langſam gefchieht, 
die Schlägerwelle aber fehr fchnell fi dreht, fo empfängt jede Faſer 
während der Zeit ihres Durchganges durch den Yuführapparat eine große 
Anzahl kräftiger Schläge, deren auflöfende Wirkung wie folgt zu beur- 
teilen ift. 

Eim durch die beiden Zuführungswalzen feftgehaltener Floden Baunwolle 
empfängt auf dem über die Walzen hinausragenden Theile die Schläge der 
daran vorbeigehenden Schienen. Hierdurch wird nicht nur der in den frei 
bervorftehenden Yafern enthaltene Staub und Schmug herausgefchlagen, 
fondern es werben durch den Schläger auch alle diejenigen Faſern mit⸗ 


8. 116. 
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genommen, welche bereits gänzlich durch die Walzen hindurchgegangen find, 
alfo an ben hinteren Enden nicht mehr zurückgehalten werben. Die Schlag 
fhienen üben daher auf jede einzelne Faſer fo lange eine ausflopfende mb 
abftreifende Wirkung aus, als diefe Faſer durch die Walzen feftgehalten 
wird, und da die Geſchwindigkeit der Schläger fehr bedeutend ift, dagegen 
die Zuführung der Baumwolle nur langfam erfolgt, fo erflärt fich Hierans 
die vorzügliche Aufloderung der Baumwolle durch die Schlagmafchinen. 
Sest man beifpielsweife eine ZYuführungsgefchwindigfeit der Baumwolle 
von 1 m in ber Minute und eine Umdrehungszahl ber zweifliigeligen 
Schlägermwelle von 1500, aljo eine Schlagzahl von 3000 für dieſelbe Zeit 
voraus, fo entfallen auf jedes Millimeter Faferlinge drei Schläge. Cine 
Safer von 25 mm Länge würde baher, wenn fie durch Eylinder von 15 mm 
Halbmeffer zugeflihrt würde, und zwifchen den Flügeln und den Eylinbern 
ein Zwiſchenraum von 3 mm beftände (25 — 15 — 3) 3 — 21 Schläge 
erhalten, während bie Zahl der auf biefelbe Faſer entfallenden Schläge bei 
einer Muldenzufüärung erheblich größer, nämlich bei bemfelben Zwiſchen 
raume (25 — 3) 8 = 66 fein würde. Man erkennt hieraus bie Noth⸗ 
wendigfeit und Zweckmäßigkeit ber Muldenzuführung insbefondere für kur 
Baumwollſorten, denn auf die hier gedachte abftreifende Wirkung würde 
bei Anwendung von Zuführungswalzgen von 30 mm Durchmeſſer offenbar 
gar nicht zu rechnen fein, wenn die Faſerlänge bei dem vorausgeſetzten 
Zwiſchenraume von 3mm zwilchen Flügel und Wahlen nicht größer als 
18 mm wäre. 

Die Entfernung gröberer Unreinigfeiten gefchieht bei den Schlagmafchiuen 
in ähnlicher Art wie bei ben Wölfen durch Gitter oder Rechen unterhalb 
der Schlägerwelle und ebenfo ift die Verwendung ber aus 8. 114 befannten 
Siebtrommeln hier allgemein üblich, um mit Hilfe des durch einen befonberen 
Bentilator erzeugten Fräftigen Luftſtroms eine Abfonderung des Staubet 
durch die Deffnungen der Siebtrommel und durd) deren hohle Are zu 
erzielen. | 

Außerdem pflegt man die Schlagmafchinen immer mit einem Apparate 
zu verfehen, welcher dem Zwede dient, bie aufgeloderte, formlofe Maſſe in 
die Geftalt eines Tuches ober Vließes zu bringen, um eine leichtere Haus 
babung zu ermöglichen. Die hierzu dienende Einrichtung führt den Namen 
Widelapparat, weil in ihr die Aufwidelung des gebildeten Bließet 
(Watte) auf eine Spule zu einem fpiralförmigen Widel bewirkt wirt. 
Auch mag hier bemerkt werden, daß ſchon bei den Schlagmaſchinen ber 
Grrund zu einer beftimmten gleichmäßigen Yeinheit des zu fpinnenden Garne 
daburch gelegt wird, daß man auf eine ganz beftimmte Länge des Yu’ 
führungstuches immer biefelbe ebenfalls beſtimmte, genau abgewogene Menge 
Baumwolle möglichft gleichmäßig vertheilt. 





ig. 387. 
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Schlagmaſchinen. 603 


Eine Baumwollſchlagmaſchine mit zwei 
hinter einander in demſelben Gehäuſe 
arbeitenden Schlägern nad) Wiede's 
Conſtruction ift durch Fig. 8871) dars 
geftellt. 

Die Zuführung der Baumwolle durd) 
das enblofe Zuführungstucd, a, die Riffel- 
cylinder d und die Mulde c zu dem drei⸗ 
flügeligen Schläger d ift nad) dem Vor⸗ 
angegangenen deutlich, ebenfo bie Abjon- 
derung gröberer Unreinigfeiten durch ben 
Roſt e unterhalb der Schlagtrommel. 
Feinere Unreinigleiten gelangen durch 
die Zwiſchenräume zwiſchen den Platten 
der geneigten Ebene f in die darunter 
befindliche Kammer, während bie Sieb- 
trommel g den Staub in belannter Art 
abfondert. Diefe Siebtrommel dreht ſich 
hier nad) der Richtung des Pfeiles und 
fie empfängt die Baummolle auf dem 
oberen Theile des Umfanges, gegen wel- 
chen biefelbe vermöge der großen, durch 
die Schläger erlangten Geſchwindigkeit 
gefchleudert wird. Da die in bem 
Raume 4 unterhalb der Siebtrommel 
befindliche Luft in Ruhe ifl, infofern ſich 
an die Siebtrommel einerjeits bie geneigte 
Ebene f, anbererfeits die Reinigungs- 
walze i anſchließt, fo ift hierbei dem 
fchwereren, in die Trommel gelangten 
Staube noch Gelegenheit geboten, nad) 
unten hindurch zu fallen und fich in dem 
Raume A abzufondern. Die hier bes 
fchriebene Wirfung wiederholt ſich in der- 
felben Weife in dem zweiten Theile der 
Mafchine zwifchen dem Schläger d, und 
ber Siebtrommel g,. Die von ber le» 
teren durch die Riffelwalzen :, %ı abgelöfte 


1) Hülße, Art. Baunmolle in Prechtl, 
Techn. Encytlop. Suppl.⸗Bd. I, Taf. 5. 
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Baumwolle gelangt zwiſchen die Drudwalzen z, zwifchen denen fie zu einer 
zufammenhängenden Watte gepreßt wird, um auf die Spule m in ſpiral⸗ 
förmigen Windungen gewidelt zu werben. Zu dieſem Behufe Tiegt die 
Spule m auf den beiden glatt abgebrehten cylindrifchen Widelmalgen op, 
durch deren nach ütbereinftimmenber Richtung erfolgende Drehung fie duch 
Reibung mitgenommen wird. Wegen der ftetigen Berdidung des in bier 
Weiſe auf der Spule fid) bildenden Widels ift der Spule das entſprechende 
Auffteigen geftattet, indem ihre Enden in beiderfeits vorhandenen ſenkrechten 
Schlitzen ihre Führung erhalten. | 

Um hierbei ſtets den erforderlichen Drud des Wickels m gegen be 
Wickelwalzen op zu erzielen, wie derfelbe nicht nur zur Erzeugung der hin 
reihenden Reibung, fondern aud) zur Erlangung eines feften Wickels nöthig 
ift, kann man die Enden der Widelfpule durch entiprechende Gewichte be⸗ 
laften. Bet der in ber Figur dargeftellten Maſchine wirb indeſſen em 
ftetiger Drud-zwifchen dem Widel und den Wickelwalzen op dadurch her 
vorgebradht, daß an jeden Zapfen der Spule m eine Zugflange s gehängt 
ift, welche in ihrem unteren Theile zu einer Zahnftange ausgebildet ift, die 
in ein kleines Zahnrad u eingreift. Iſt nun gleichfalls auf ber Age der 
beiden Zahnräder u eine Bremsſcheibe w angebracht, an deren Umfang 
durch ein Bremsband und ein Bremsgewicht ein beftinmter Reibungswiber 
ftand W erzeugt wird, fo veranlaßt diefer Widerftand, welcher bei den 
Auffteigen des Wideld Uberwunden werben muß, daß auf den letzteren 
von den Wickelwalzen op aus ein fenkrechter Drud von der Größe 


P=w* 
u 


ausgelibt wird, wenn mit u und «0 die Halbmeiler des Zahnrades und der 
Brenisſcheibe bezeichnet werben. 

Die mit Hilfe folder Widelapparate gebildeten Wattenwickel geftatten 
eine bequeme Vorlage des Materials bei der folgenden Verarbeitung unter 
möglichfter Vermeidung von Handarbeit, indem man einen oder mehrer 
folcher Widel auf das Zuführtuch der folgenden Mafchine legt, welches bei 
feiner Bewegung ein Abziehen der Watten von ben Wideln bewirkt. 

Eine Mafchine, wie die vorftehend befchriebene, deren erfter Schläger 
1400 bis 1500 und deren zweiter 1600 bis 1700 Umdrehungen in ber 
Minute macht, erfordert eine Betriebefraft von etwa vier Pferden, umd ver 
arbeitet bei 42” — 1,1m Breite wöchentlich 3000 kg Baumwolle. Te 
durch Gewichtöhebel ausgelibte Druck zwifchen ben Walzen ⸗ wird eiwa zu 
50 Er. bemefien. Die Dide der auf der Widelfpule enthaltenen Watte 
ift, abgefehen von dem Abgang an Staub u. |. w., natürlich im bemfelben 
Verhältniß geringer, ald die Die der dem Auführtuche übergebenen Ger 
lage, in weldem die Gefchwindigfeiten des Zuführtuches und der Wide 
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walzen zu einander fichen. Man pflegt wohl eine zwei-⸗ bis dreifache 
Battenverbiinnung vorzunehmen. 


Schwingmaschinen. Mit den Sclagmafdinen für Baumwolle 
ſtimmen die Shwingmajdinen für Flachs infofern in gewiſſer Hinficht 
überein, als auch bei diefen Iegteren eine Abfonderung durch die abftreifende 
Wirkung ſchienenartiger Werkzeuge erzielt wird, welche in ſchneller Aufein- 
anberfolge an der feftgehaltenen Faſer vorbeigefügrt werben. Die größere 
Länge umd die befonderen Eigenfchaften der Flachsfaſer bedingen hierbei eine 
anbere Art des Fefthaltens und Zuführens des Materials, als vorftchend 
für Baumwolle angegeben. 

Bei dem fogenannten Schwingen bes Flachſes handelt es ſich darum, 
die durch Brechin aſchinen (f. $. 29) vorbereiteten Flachsriſten von den 


Big. 388. 
— 


holzigen Schäbetheilen zu befreien, welche beim Brechen durch das Zer⸗ 
niden der Stengel entftanden find. Demgemäß wird das Schwingen mit 
jeder Flachsriſte derart vorgenommen, daß biefelbe an einem Ende feft- 
gehalten wird, während ber frei herabhängende Theil der abftreifenden Ein« 
wirfung der betreffenden Schienen oder Schwingmeffer unterworfen ift. 
Bielfach gefcjieht bei den Schwingmaſchinen dieſes Feſthalten und Darbieten 
der Flacherifte durch die Hand des Arbeiters in derjelben Weife, wie es bei 
dem Handſchwingen der Hall iſt. Die Hierfür dienenden Maſchinen Haben 
die einfache, durch ig. 888 verfinnlichte Einrichtung. Cine auf der 
Belle a befeftigte Rofette trägt an ihren fünf Armen, in deren Ebene 
ebenſo viele Brettchen ober hölzerne Schwingmefler b von 400 bis 450 mm 
Länge und 200 mm Breite, welche bei der Umdrehung der Welle dicht an 
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der feftftehenden ſenkrechten Platte c vorbeiſchlagen, über deren obere Kante 
die von dem Arbeiter gehaltene und allmählich vorgerüdte Flachsriſte herab 
hängt. In Folge deſſen ftreifen die vorbeifchlagenden Schwingmeſſer bie 
Schäbetheilchen ſowie auch die kürzeren Fafern ab, weldye wegen ihrer 
geringen Länge nicht feftgehalten werden. Auch iſt e8 nicht zu vermeiben, 
daß durch die Wirkung der Schwingmefler jelbft einzelne Fafern zerrifien 
werden, was man durch federnde Arme der Schwingmefler und durch bie 
der Plattenkante ertheilte Nachgiebigkeit nach Möglichkeit zu vermeiden 
trachtet. Es iſt erfichtlich, daß die an einem Ende feftgehaltene Riſte nic 
nur gewendet werben muß, um beide Seiten den Schwingmellern darzu⸗ 
bieten, fondern daß, da das feftgehaltene Ende fi) der Wirkung entzieht, 
‚ eine zweimalige Bearbeitung vorgenommen werden muß, inden einmal das 
eine und dann das andere Ende der Riſte feftgehalten wird. In der Kegel 
geichieht das Schwingen zweimal Hinter einander in befonderen Maſchinen 
(Bor- und Reinfhwingen), von denen meilt eine größere Anzahl eine 
gemeinſame Welle haben. Auch das bei denn Vorſchwingen abgetrennte 
kurze afermaterial oder Werg wird wohl noch auf befonderen Werg- 
ſchwingſtänden verarbeitet, um einen Theil der darin enthaltenen Faſern zu 
gute zu machen. Die Schwingwelle a läßt man in ber Minute 150 bi 
200 Umdrehungen maden, fo daß in diefer Zeit 750 bis 1200 Schläge 
erfolgen, für welche die größte Gefchwindigkeit an der etwa 0,9 m von der 
Are entfernten äußeren Kante fi) zu 14 bis 18m berechnet. Auf einem 
Schwingſtande zum Vorſchwingen und zwei dazu gehörigen Ständen zum 
Reinſchwingen künnen drei Arbeiter ſtündlich 2 bis Akg Reinflachs Tiefern. 

Zur möglichſten Vermeidung der Handarbeit durch eine felbfithätige Zu 
führung des Material hat man der Maſchine zum Schwingen die durd) 
Fig. 389 dargeftellte Einrichtung gegeben. Als Schwingmeſſer werden 
hierbei die Schienen oder Stäbe b verwendet, welche durd) entjprechende 
Armkreuze mit den beiden neben einander gelagerten Iren a, und a, fo ver 
bunden find, daß bei der Umdrehung der legteren nad) entgegengefegten 
Richtungen die Schienen ber einen Are zwijchen diejenigen der anderen 
treten. In Folge deflen wird eine in die darüber befindliche Klanımer < 
eingefpannte, ſenkrecht herabhängende Flachsriſte gleichzeitig auf beiden 
Seiten der abftreifenden Wirkung der befagten Schienen ansgefegt, und man 
erzielt eine allmählihe Darbietung des Flachſes einfach durch langſame 
Senkung ber Klammer c. Bei diefer Maſchine werben vier folder 
Klammern hinter einander auf eine horizontale Bahn d geſchoben, fo daf 
während des Niedergehens diefer Bahn der Flachs aller vier Klammern der 
gedachten Bearbeitung unterworfen wird. Hierauf wird diefe Bahn, und 
zwar mit größerer Gefchwindigfeit, wieder erhoben und in diefelbe auf ber 
einen Seite eine Klammer neu eingeflihrt, wodurd) auf der anderen Seit 
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die vorderfte Klammer von der Bahn heruntergefchoben wird. Bei dem 
darauf folgenden Niedergehen der Bahn findet ein wiederholte Schwingen 
des Flachſes ſtatt, und es ift erfichtlich, daß jede Flachsriſte während ihres 
Durchganges durch die Mafchine viermal nach einander der Einwirkung der 
Schoingftäbe d ausgefegt wird. Man pflegt dabei wohl die arbeitenden 
Fig. 389. Konten der Schwingftäbe nad) fanf» 
ten Wellenlinien zu formen, deren 
Herborragungen von der Eintritt 
feite nad der Austrittsſeite hin ſtufen ⸗ 
weife an Tiefe zunehmen, fo daß bei 
jeder folgenden Schwingoperation ein 
tieferes Eingreifen der Schienen in 
den Flachs erzielt wird, als bei der 
vorhergegangenen. 
Die hier gedachte langſame Ab- 
wärtöbewegung und bie fchnellere 
Erhebung der Bahn d und ber 
darauf ruhenden Klammern wird 
duch in der Figur nicht näher an. 
gegebene Hebel von einer Daumen» 
welle aus bewirkt, ebenfo wie in ber 
höchften Stellung der Bahn eine 
- jelbftthätige Verſchiebung der Klam⸗ 
mern um eine Klammerbreite ftatt- 
findet. Die Bedienung der Mafchine 
befchränft ſich daher auf die regelrechte 
Vorlage der mit Flachs gefüllten 
Kammern einerfeits und auf die Wegnahme und Entleerung derfelben auf der 
anderen Seite. Da das zwiſchen den Klammerbaden eingefpannte Ende der 
Flachsfaſern der Wirkung der Schwingftäbe entzogen bleibt, fo muß auch hier 
ein Umfpannen und zweimaliges Schwingen des Flachſes vorgenommen werden. 


Klettenwölfe. Die Bließe der Schafe, beſonders der fübamerikanifchen, 
find vielfach durch, Pflanzenreſte, fogenannte Ketten, verunreinigt, deren 
Entfernung durch Maſchinen von geeigneter Einrichtung, die fogenannten 
Klettenwölfe, geſchehen kann. Wenngleich dieſe Mafchinen in der 
neueren Zeit weniger häufig im Gebrauch find, da man ſich jegt vielfach 
des fogenannten Carbonifirens bedient, d. 5. einer Zerftörung der 
vegetabiliſchen Stoffe durch Behandlung mit Säuren, fo find die Kletten⸗ 
wölfe doch wegen der Eigenthümlichleit ihrer Wirkungsart als interefjante 
Beiſpiele von Abſonderungsmaſchinen hier anzuführen. 


8.118. 
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Der innige Zufommenhang, welcher zwiſchen biefen meift mit ſtacheligen 

Widerhäfchen verfehenen Ketten und den fie umfchlingenden, gefräufelten 

Wollhaaren befteht, bietet der Trennung durch Maſchinen ein großes Hinder- 

niß dar, indem diefe Trennung unter möglichfter Schonung der Wollhaare 

Rattfinden muß, wenn nicht durch Zerreißen der letzteren das theurt 

Material einer beträchtlichen Entwerthung ausgefegt fein fol. Das Mittel, 

deſſen man ſich zu dem Zwede bei den beſſeren Entllettungsmafchinen be 

dient, befteht aus einer Trommel, der Klettenwalze, welde auf ihrem 

Umfange derart mit fpigen Zähnchen verfehen ift, daß die legteren die ihnen 

dargebotenen Wollhaare aufipiegen und mit ſich fortführen, eine Wirkung, 

die durch Anordnung von Bürftenwalzen, welche die Wollhaare in die 

Zähnchen der Klettenwalze einftreichen, erreicht wird. Hierdurch wird auf 

ig. 390, dem Umfange. der Klettenwalze 

ein dunner Ueberzug von Woll⸗ 

haaren gebildet, in welchem bie 

befagten Kletten als dicere Teile 

enthalten find, die von den 

Schlagſchienen einer ſchnell rot 

enden Schlägermwalze abgeſchla⸗ 

gen werben, fobald diefe Schienen 

ı hinreichend dit an dem Um- 

fange der Klettenwalze vorbei 

freifen. Damit Hierbei nicht 

auch die Wollhaare durchſchlagen 

werden, ordnet man im Umfange 

der Klettenwalze zwiſchen den 

Zahnchen ſeichte Nuthen von ge 

ringer Breite an, in welche die 

Wollhaare ſich einlegen können, fo daß fie von den Schlagſchienen nicht 

getroffen werben, während bie Kletten wegen ihrer größeren Diele von ben 
Schlagleiften abgeftreift werben. 

Die Unordnung der befagten Zähnden im Umfange der Klettenwalze 
erkennt man aus Fig. 390. Hierin bedeutet @ den Kranz der Klettenwalze, 
auf welchen die mit den Spigen c verfehenen Schienen d befeftigt find. Die 
Höhlung 0 unter jeder Zahnreihe ermöglicht das Aufipießen der Wolle und 
bei n find die Nuthen angedeutet, welde den Wollaaren zu beiden Seiten 
jedes Zahnchens das Einlegen geflatten. 

Die Einrichtung eines vollftändigen Klettenwolfes aus ber Fabrik von 
Demenfe, Houget & Co. in Aachen ift aus Fig. 391 zu erfennem. 

Die durch das endlofe Zuführtudh a den geriffelten Speiſewalzen db zu- 
geführte Wolle wird von ben legteren zunächft der Schlägertrommel c dar- 


$. 118] Klettenwoͤlfe. 609 


geboten, welche eine vorgäingige Aufloderurig nady Art der Schlagwölfe ber 
wirkt, wobei ein großer Theil der Unreinigkeiten durch den Roft a abgefon- 
dert wirb, deſſen Zwifchenräume mit Hilfe der Stellſchrauben e in gewiſſem 
Grade regulirt werden können, Die fo vorbereitete Wolle wird an die 
Klettenwalze f durch die mit Drahtzähnchen befegte Walze g und die Bürften- 
walze h übertragen, jo dag nun durch die beiden Schlägerwalzen k, und Ay 
das Abftreifen der Kletten in der oben beſprochenen Art erfolgen kann. 
Während die von der unteren Schlagwalze k, abgetrennten Ketten zur Ger 
Fig. 391. 


winnung der an denfelben noch haftenden Wollhaare zur nochmaligen Berarbeis 
tung ber Schlagtrommel c zugewieſen werben, gelangen die von ber oberen 
Schlagwalze x, abgetrennten Theile aus der Mafchine heraus ind Freie. 
Die in den Zaͤhnchen der Klettenwalze enthaltenen, foldergeflalt von den 
Ketten befreiten Wollhaare werden durch die mit Borſten befegte, ſchnell 
umlaufende Walze i aus den Zähnen ausgeburſtet, fo daß legtere zur Auf⸗- 
nahme neuen Materials befähigt find, während die gereinigte Wolle bei Z 
aus der Maſchine Heraustritt. Etwaige, noch durd das Sieh o fallende 
Unreinigfeiten werden auf dem Drahtboden n aufgefangen. Um die Schläger- 
Beisdau-Herrmann, Lehrbuch der Mehanit. ILL. & fi) 
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walzen k, und %, von etwa anhängenden Ketten zu reinigen, dient bei der 
unteren Walze k, ein dicht herantretendes Abſtreifblech p, während file die 
obere %y eine befondere Reinigungswalze g vorgefehen iſt. Zur Befeitigung 
des Staubes dient der Ventilator v. 

Eine andere Maſchine zum Entkletten der Wolle von Sykes in Hubdder® 
field iſt durch Fig. 392 veranſchaulicht. Auch hier wird die durch das Zur 
fuhrtuch a und die Speifecylinder b dargebotene Wolle von den Schlägern c 
bearbeitet und gelangt, durch den Roft d theilweife von den Unreinigfeiten 
befreit, auf das endlofe Tuch e, um die Walze f herum nad} der Bürften 
walze g, durch welche fie an die Klettenwalze A übertragen wird. Die von 
den Zähnen diefer Walze erfaßten Wollhaare ftreichen an der dicht am die 


Fig. 392. 


Walze h herangeftellten Schiene I vorüber, welche letztere bie Unreinigfeiten 
zuridhält, fo daß diefelben von der Schlägerwalze m abgefchlagen werden 
können. Die Schläger dieſer Walze find durch ſechs fhraubenförmig ger 
wundene Schienen nad; Art der Schneibllingen von Schereylindern (fee 
Big. 215) gebildet. Die von diefen Schlagfdjienen abgetrennten Theile 
gelangen zu der Schlagtrommel m, deren Wirkung mit derjenigen c überein 
ſtimmt. Während die Unveinigfeiten durch den Roſt nad; p fallen, von wo 
fie entfernt werden, gelangen bie noch brauchbaren Haare unter q hindurch 
und über r auf das Lattentuch @ zurüicd, um einer wiederholten Bearbeitung 
untertoorfen zu werben. Die von den Ketten befreite Wolle wird auch hier 
von der Bürftentrommel s aus den Kammzähnen herausgebürftet und ge 
langt über den Abfallboden £ aus der Maſchine heraus. 
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Nach unſerer unten!) angegebenen Duelle verarbeitet eine ſolche Maſchine 
von 1,25 m Breite in 10 Arbeitsflunden ungefähr 500 Pfd. Wolle und 
bedarf zum Betriebe etwa 3/, Pferdefrafi. Dabei machen die Einzieh- 
waßen db von 50 mm Durchmeſſer in der Minute zwei Umdrehungen, ent» 
iprechend einer Gefchwindigkeit von 314 mm, während die Kammtrommel k 
von 0,55 m Durchmeſſer 30 Umdrehungen macht, aljo mit 0,86 m Ge⸗ 
ſchwindigkeit in der Secunbe fid) dreht. Dagegen macht die Schlagwalze m 
in der Minute 1500 Umdrehungen, was bei einem Durchmeſſer von 80 mm 
einer Geſchwindigkeit von 6,3 m entjpricht, während die Bürftenwalze s in 
der Minute 360 mal umgeht, jo daß ihre Umfangsgeſchwindigkeit bei 
0,45 m Durchmeſſer 8,5 m beträgt, alſo etwa zehnmal fo gioß iſt, wie die 
Geſchwindigkeit der Klettenwalze h. 


Egrenirmaschinen. Die Baumwollfafern von den Samenkörnern, 
mit denen fie verwachſen find, zu trennen, wendet man Mafchinen an, 
welhe den Namen Egrenirmajchinen führen, und deren Wirkungs⸗ 
weile mwejentlich in einem Abreigen der Faſern von den Samenkörnern 
befteht. Ein folches Abreißen wird im Allgemeinen dadurd bewirkt, daß 
die Faſern an den freien Enden durch ein geeignetes Drgan erfaßt und von 
diefem angezogen werden, während die Samenkörner feftgehalten, d. 5. ge⸗ 
hindert werden, an ber fortichreitenden Bewegung theilzunehmen. 

Am einfachften wird diefer Zwed durch ein Walzenpaar erreicht, deſſen 
Walzen durch ihre gegenfägliche Bewegung die ihnen dargebotenen Baum 
wolfafern zwiſchen ſich Hindurdhziehen, wenn nur dafür Sorge getragen 
wird, die Samenkörner an dem Eintreten in den Zwifchenraum der Walzen 
zu verhindern, weil jonft wohl ein Yerquetichen der Samen, aber Feine 
Trennung berfelben von den Faſern erzielt werden würde. 

Ein ſolches Eintreten der Körner zwifchen die Walzen kann in der ein 
fahften Art durch die Wahl eines hinreichend Heinen Walzendurchmefiers 
verhütet werden, wovon man fi mit Hülfe der Fig. 393 (a. f. ©.) Rechen» 
Ihaft geben kann. Es ftelle hierin CO ein zwifchen die Walzen A und B 
von Durchmeffer 2r gelangendes Korn von freisrundem Duerjchnitt zum 
Durchmeſſer d vor, und es werde angenommen, daß diefes Korn vermittelft 
der bei D eingellemmmten Fafern in Folge der Walzenumdrehung mit einer 
gewiffen Kraft P in den Zwifchenraum zwifchen den Walzen hineingezogen 
werde. Das Korn möge fic dabei in E und F gegen die Walzenumfänge 
ſtemmen, welche nach dem in $. 24 Gefagten gegen da8 Korn in ben 
Richtungen HE und KF reagiren, die von den Radien AE und BF 
um den zugehörigen Reibungswinkel g = AEH —= BFK abweichen. 


2) Berhdlgn. d. Ber. z. Bef. des Gewerbfl. 1864. 
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Schneiden fi) diefe Richtungen in J, und denft man ben Faſerzug P durd 
die Strede 70 dargeftellt, fo erhält man in den Seiten HJ und KR 
des zugehörigen Parallelogrammes die Reactionskräfte Q, mit welc 
bie Walzen gegen das Korn drüden, und man hat, unter 6 den W 
HJG = KJG verftanden, offenbar die einfache Beziehung 

| p 
= 2 cos ß 


und die verticale Componente dieſes Walzendruckes 
HL=Qsunß = z twß=W. 


Diefe Kraft W= HL= KL ſtellt nun den von jeder de 
zen auf cin Zermalmen des Kornes wirkenden Drud vor, w 


den Wal⸗ 
d für bie 


























Fig. 398. Zugkraft P der größte Werth Wh die Zu 
feftigteit der von den Walzen Ußten Faſern 
beftinmt wird. Werm diefer Dh erreicht fl, 
die Fafern alfo von dem Korne Mißen, To darf 
die Kraft W nod) nicht eine Gr angenommen 
haben, bei welcher das Korn Prückt werden 






müßte. 

Wenn ed nun auch nicht thwwwch fern wird, 
diefe Werthe P und W ihrer Mlichen Größe 
nad) zu beftinmmen, fo erkennt m doch ans ber 
varftehenden Betrachtung, daß irgenb eine 
Zugkraft P die Zerdrückungskraft Mum fo Hei 
ner ausfällt, je Heiner tgß, ale Tleiner ber 
Winkel = HIEG—= EIG Da ma, 
wenn ACD = @ gefegt wird, u den Rai: 
bungswintel A EH bezeichnet, BE = ® + 0 hat, fo ergiebt fic ‚dab 
man, um 4 möglichft Hein werben zu laffen, auch den Winkel Mhunlichſt 
Hein zu wählen hat. Diefer Winkel & — ACD beftimmt fi Mr durd 
AD 27 
AC 2Artd 
und man erkennt hieraus, daß diefer Winkel & um fo Kleiner wird, j 
man den Durchmefier 2r der Walzen wählt. Demgemäß giebt mag 
Walzen der Egrenirmajchinen aud) in ber Regel. nur 30 bis 40mm D 
mefler. 

Die Einrichtung einer folhen Walzenegrenirmafchine fiir Handbetrieb 
jehr einfach, und aus Fig. 394 zu erkennen. Die bei a durch die Ha 
des Arbeiterd vorgelegte Baumwolle wird durch das Walgenpaar d in de 






























sina — 
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vorgedadhten Weife von den Samenlörnern befreit, welche bei c niederfallen, 
während die Faſern durch das zweite größere Walzenpaar d abgeführt wer- 
den. Durch Bürften f pflegt man wohl die an ben Walzen Haftenden 
Faſern abzuftreichen, um das fogenannte Wickeln zu vermeiden. Cine der⸗ 


Sig. 39. 


artige Maſchine fir Handbetrieb kann täglich 20 bis 35 kg rohe Baum ⸗ 
wolle verarbeiten. Bei dem Betriebe durch Pferde, Waſſer oder Dampf 
ſteigert ſich die tägliche Leiſtung, entſprechend einer Umdrehungszahl von 
100 bis 150 auf 400 bis 450 kg roher Baumwolle, welche durchſchnitt- 
Fig. 395. Fig. 396. lich etwa !/, des Gewichtes ger 
zeinigte Baumwolle ergeben. 
Wegen des geringen Durch» 
meſſers diefer Walzen ift bie 
Leiftungsfähigkeit diefer Mafchi- 
nen nur gering. Um diefelbe 
durch Anwendung größerer Wals 
gendurchmeffer zu erhöhen, ohne 
zu einem Zerquetfhen der Samenförner Beranlaffung zu geben, hat man 
vorgefchlagen, vor den Walzen ab, Fig. 395, einen Blechſchirm cd anzu« 
bringen, durch deffen Schlig die Faſern hindurchtreten, während die Körner 
zuruckgehalten werden follen. Zwedmäßiger dagegen dürfte die Einrichtung 
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Schneiden ſich diefe Richtungen in 7, und denkt man den Faferzug P durch 
die Strede JG dargeftellt, fo erhält man in den Seiten HJ und KJ 
des zugehörigen Parallelogrammes die Reactionskräfte Q, mit welden 
die Walzen gegen das Korn, driden, und man hat, unter 6 den Winkel 
HJG = KJG verftanden, offenbar die einfache Beziehung 
‚ pP . 
= 2 cos ß 

und die verticale Componente dieſes Walzendruckes 

HL= QSin ß = S4ß=W. 


Diefe Kraft W= HL—=KL ftellt nun den von jeder der beiden Wal: 
zen auf ein Zermalmen bes Kornes wirkenden Drud vor, während fir die 

Sig. 398. Zugkraft P der größte Werth durch die Zug 
feftigfeit der von den Walzen erfaßten Faſern 
beftinmt wird. Wemt diefer Werth erreicht if, 
die Fafern alfo von dem Korne abreigen, fo darf 
die Kraft W nod) nicht eine Größe angenommen 
haben, bei welcher das Korn zerbrüdt werben 
müßte. 

Wenn ed nun auch nicht thunlich fein wich, 
diefe Werthe P und W ihrer wirklichen Größe 
nad zu bejtimmen, fo erfennt man doch ans der 
vorstehenden Betrachtung, daß für irgend eme 
Zugkraft P die Zerdrückungskraft W um fo Mer 
ner ausfällt, je Heiner tg ß, alſo je Fleiner der 
Winkel E= HJ@—=KJIG if. Da mon 
wenn A CD « gefegt wird, und '@ den Rei⸗ 
bungswinfel A EH bezeichnet, B = & + o hat, fo ergiebt ſich weiter, daß 
man, um 4 möglichft Fein werden zu laſſen, auch den Winkel « thunlichß 
Hein zu wählen hat. Diefer Winkel x = A CD beftimmt ſich aber durch 


AD__ Br 
AC Br+td 


und. man erfennt hieraus, daß diefer Winkel & um jo Meiner wird, je Hemer 
man den Durchmefjer 2r der Walzen wählt. Demgemäß giebt man den 
Walzen der Egrenirmafchinen aud) in der Regel. nur 30 bi8 40 mm Durd» 
mefler. 

Die Einrichtung einer folhen Walzenegrenirmafchine fiir Handbetrieb if 
jehr einfach, und aus Fig. 394 zu erkennen. Die bei « durch bie Hand 
des Arbeiters vorgelegte Baummolle wird durch das Walzenpaar b im der 





sna — 
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vorgedachten Weife von den Samenkörnern befreit, welche bei c niederfallen, 
während die Faſern durch das zweite größere Walzenpaar d abgeführt wer 
den. Durch Burſten f pflegt man wohl die an den Walzen haftenden 
Faſern abzuftreichen, um das fogenannte Wickeln zu vermeiden. Cine der⸗ 


Fig. 394. 


artige Maſchine für Handbetrich kann täglich 20 bis 35 kg rohe Baums 
wolle verarbeiten. Bei dem Betriebe durch Pferde, Waffer oder Dampf 
ſteigert fich die tägliche Leiftung, entfprechend einer Umdrehungszahl von 
100 bis 150 auf 400 bis 450 kg roher Baunwolle, welche durchſchnitt⸗ 
Fig. 39. Fig. 396. lich etwa !/ des Gewichtes ges 
teinigte Baumwolle ergeben. 
Wegen des geringen Durch-⸗ 
meſſers biefer Walzen ift die 
Leiftungsfähigfeit dieſer Maſchi⸗ 
uen nur gering. Um dieſelbe 
durch Anwendung größerer Wal⸗ 
zendurchmeſſer zu erhöhen, ohne 
zu einem Zerquetſchen der Samenkörner Veranlaſſung zu geben, hat man 
vorgeſchlagen, vor den Walzen ab, Fig. 395, einen Blechſchirm ed anzu. 
bringen, durch deſſen Schlig die Faſern hindurchtreten, während die Körner 
zueiidgehalten werden follen. Zwedmäßiger dagegen dürfte die Einrichtung 
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von Eonklin?) fein, vor den Walzen ab, Fig. 396 (a. v. ©.), einen feſt⸗ 
ftehenden Eifenftab & anzubringen, welcher den Faſern den Eintritt geftattet, 
die Körner aber zurüchäft. Zum befleren Einziehen hat man bie Walzen 
meiſtens geriffelt, zumeilen auch mit ſchraubenförmigen Vertiefungen umd 
Erhöhungen verjehen, auch wohl die eine Walze mit Leber überzogen und 
die andere mit Fängsriffeln verfehen nad) Art der Stredwerfscylinder- bei 
den Spinnmafdhinen u. f. w. 

Eine abweichende Einrichtung if der Egrenirmafcdine von Mac Car⸗ 
592) gegeben, derart nämlich), daß nur eine Walze von größerem Durch- 
meffer angebracht ift, welche auf ihrer mit Leber Überzogenen Fläche die 
Faſern durch Reibung anzieht, während die Trennung der Körner durch 
einen eigenthümlichen Schlägerapparat bewirkt wird, Durch Fig. 397 
wird die Wirkungsart dieſer Maſchine veranſchaulicht. Die auf der Platted 
vorgelegte Baumwolle wird von ber Walze = unter einer feften Schiene d 
hinweg angezogen, welche in geringem Abftande von ber Walze befindlich 
if. ine zweite Schiene c erhält durch ein Kurbelgetriebe eine ſchnelle 


ig. 397. 


ſchwingende Bervegung, durch melde ein Abſchlagen oder Abftreifen der 
Körner veranlagt wird, die vor ber Walze nieberfallen. Gleichzeitig hat 
man bei diefen Maſchinen felbfithätige Speifeapparate zur Zuführung ber 
Baumwolle angebracht, um die Handarbeit nach Möglichkeit zu beſchrünken 

In Fig. 398 ift eine anf dem Mac Cart hy' ſchen Principe beruhende 
Maſchine fkigzirt, welche von Platt Brothers in Oldham?) 1873 auf 
der Wiener Weltausftellung zur Schau gebracht worden war. Wie ans 
der Figur erfichtlich, ift biefe Maſchine doppeltwirkend, derart, daß zu jeder 
Seite eine mit Leber Überzogene Walze g angeordnet ift, welcher die Baum⸗ 
wolle aus dem baritber angebrachten Rumpfe B durch die Deffnung bei i 
zugeführt wird. Die fefte Schiene ift hier in d angebracht umb bie 
ſchwingende Schlagfchiene a dariiber an dem Arme einer Are A befefligt, 
fo daß durd) die Schwingung biefer Are die Schlagſchienen zu beiden Exi- 
tem ihre Bewegung empfangen. Wie die Schwingung der Are A mittelft 

1) Hülße, Baummollfpinnerei, Prechtl, Cuppl.s®b. I. 

2) Hilke, Baummollipinnerei. 

®) Ztjärft. d. Ber. d. Ing. 1874. 
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eines Hebels von der Kurbel q hervorgebracht wird, läßt die Figur erfermen, 
und es bedarf nur noch der Speifeapparat einer näheren Erläuterung. 

Auf der Bodenplatte bed die rohe Baumwolle aufnehmenden Rumpfes B 
ift ein Horizontal beweglicher Schieber % befinblid), welcher bei der durd) 
eine Kurbel ihm ertheilten hin» und hergehenden Bewegung die auf ihm 
liegende Baummolle nach den beiberjeits im Rumpfe angebradyten Deffs 
nungen fchiebt, eine Wirkung, welche durch hervorſtehende Stifte ermöglicht 
wird. Damit nun die vor den Deffnungen 5 befindliche Baumwolle aus 


Fig. 398. 





dem Rumpfe beraustrete, ift vor jeder Deffnung eine horizontale Are 7 
gelagert, welche mit einer größeren Anzahl gekrümmter Finger % verfehen 
ift, die bei der Drehung ber Are 2 durch die Zwiſchenräume eine aus 
Drähten r gebildeten Roſtes Hinburch in das Innere des Rumpfes ein- 
dringen und bei weiterer Drehung die Baumwolle nad) unten hindurch⸗ 
drücken, fo daß fie zu dem Schläger a gelangt. Die Finger k erhaften 
eine ſchwingende Bewegung vermittelit einer hin und her bewegten Stange n, 
welche mit den an ihren Enden angebrachten Zähnen in entſprechende Zahn- 
getriebe auf den Fingeraren a eingreift. Zur befleren Entfernung der 
durch die Schlagſchienen a abgelöften Samen ift der Schlägerarm auf jeder 
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Seite mit einem Roft d verfehen, deſſen Stäbchen zwifchen den Drähten des 
feſten Roftes c hindurchſchlagen. 

Diele Maſchine wird befonders für Langftapelige Baumwolle empfohlen, 
für welche die im Folgenden zu beſprechenden Sägenegrenirmafchinen de& 
wegen nicht anwendbar find, weil’ durch die letzteren die langen Faſern viel» 
fach zerriffen werden, womit eine erhebliche Entwertfung des Materials 
verbunden iſt. Die Leiftung diefer Mafchine ann zu 60 bis 100 kg roher 
Baumwolle ftündlih angenommen werden, woraus etwa 20 bis 30kg 
reiner Baumwolle gewonnen werben. 

Die verhältnigmäßig geringe Leiftungsfähigkeit dev Walzenegrenirmafci- 
nen ift die Veranlaffung gewefen, Mafchinen in Anwendung zu bringen, 
welche das Egreniren in wirffamerer Weife durch cine größere Zahl ſchnell 
votivender, gezahnter Scheiben von ber Geftalt der Kreisſägen bewirken. Wird 

ö Big. 39. diefen Scheiben die Baumwolle in einem 
dariiber angeordneten Rumpfe dargebo- 
ten,- fo wird diefelbe von den Säge 
zähnen wie von Hafen erfaßt und mit- 
geführt, und es findet ein Abreigen der 
Fafern ftatt, wenn man die Körner in 
beftimmter Weife zuritdhält. Dies ger 
ſchieht dadurch, daß die Sägen in den 
Zwifchenräumen eines Roftes oder Gite 
ter fidh bewegen, welche fo eng find, 
daß fie nur den Fafern, nicht aber den 
Körnern den Durchgang geftatten. 

Eine derartige Sägenegrenir- 

maschine if in Fig. 399 dargeflelt. 

Der Cylinder a enthält eine große Au⸗ 

zahl kreisförmiger Sügeblätter, welche durch, Meinere Zwiſchenſcheiden in 
beftimmten Abftänden von einander gehalten werben, fo daß die Stäbe eines 
feften Roftes c zwiſchen den Sägeblättern Raum finden. Wie die Figur 
erkennen läßt, ragen die Zähne nad) außen über die Roftftäbe hinweg, fo 
daß fie die oberhalb eingebradhte Baumwolle erfafien und mit fich fortziehen 
können. Wie ſchon erwähnt, werben die Samenkörner durch ben feften Roft 
zuciidgehalten, fo daß fie durch den Zwiſchenraum zwifchen dem Roſte und 
den Zähnen % Hindurchfallen und auf dem geneigten Brette d abgeführt 
werben fönnen. Die Entnahme der von den Zähnen mitgeführten Faſern 
geſchieht durch den Bürftencplinder d, welcher, da feine Borſten eine größere 
Umfangsgefchtwindigfeit haben als die Sägenzähne, eine Entleerung der 
letzteren bewirlen muß, wobei die abgeftreiften Faſern auf dem geneigten 
Brette & entlang geſchoben werden und bei o aus ber Maſchine heraustreten. 
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Dieſe Bewegung wird weſentlich durch den kräftigen Luftſtrom befördert, 
welcher dadurch entſteht, daß man die hohle Bürſtenwalze im Innern mit 
Armen e verſieht, die wie die Flügel eines Ventilators wirken und die Luft 
durch die im Umfange der Bürftenwalze angebrachten fchligförmigen Deff- 
numgen nach außen treiben. 

Zur weiteren Abfonderung der mit ben Fafern durd) die Roftipalten 
bindurchgeführten kleineren Berunreinigungen, namentlich ber durch die 
Sägezähne abgeriffenen Bruchſtücke von Körnern, dient der befondere Reinis 
gungöroft q, deilen Stäbe vermöge der Umbiegung ihrer oberen Enden 
bei r eine in gewilfen Einne ftoßweife Wirkung der Bitrfte auf die Süge⸗ 
zähne veranlaflen, welche die Abſonderung befördern foll, derart, daß bie 
gröhften Verunreinigungen zwifchen q und der feften Platte s und die leich- 
teren Theile zwifchen s und der Platte & niederfallen follen. Zur Regelung 
diefer Wirkung kann die Wand s höher und tiefer geftellt und die Neigung 
der Platte £ verändert werden. Auch läßt ſich der Roſt c, welcher an dem 
oberen Ende fcharnierartig befeftigt ift, mittelft der Stellfchrauben f heben 
und ſenken, um durch das mehr oder minder weite Hervortreten der Zähne 
deren Wirkung auf die in dem Rumpfe enthaltene Baumwolle entfprechend 
zu regulicen. Zu demjelben Zwecke ift auch der obere Theil m der Ruück⸗ 
ward des Rumpfes um den Bolzen © drehbar gemacht, indem durch eine 
mehr oder weniger ſtarke Neigung der gefriimmten Platte m das Material 
mehr oder minder Fräftig gegen die Sägen gepreßt wird. 

Die Kreisfägen diefer Mafchinen haben etwa 0,25 bi8 0,30 m Durch⸗ 
meiler und werden mit einer Geſchwindigkeit von 150 bis 200 Umdrehungen 
in der Deinute gedreht. Eine Machine mit 60 bis 80 Sägeblättern er- 
fordert etwa zwei Pferbefräfte zu ihrem Betriebe und man kann im Durd- 
ſchnitt für jede Scheibe ſtündlich eine Leiftung von 1,5 bi8 2 kg roher 
Baumwolle rechnen, von weldhem Gewichte die reinen Fafern etwa 20 bis 
30 Proc. ausmahen. Diefe große Leiftungsfähigkeit hat den Sägenegrenir- 
maſchinen in allen denjenigen Fällen eine große Beliebtheit verfchafft, wo 
e8 fi) um die Verarbeitung eines furzfaferigen Materials handelt, während 
die Iangftapeligen Sorten auf Walzen» oder MacCarthy'ſchen Mafchinen 
verarbeitet werben müflen. 

Daß man anftatt der Sügeblätter auch Scheiben mit hafenfürmigen 
Drahtzähnen oder eine mit Kratzenbeſchlag überzogene Walze nach Art der 
Krempelcylinder verwendet hat, ändert in der Wirkungsart der Mafchinen 
nichts Wefentliches. 


Dreschmaschinen. Die Abfonderung der Körner aus den Achten $. 120, 
des Getreides bietet wegen des nur loſen Zufammenhanges beider geringere 
Schwierigfeiten dar, und es genligt hierzu ein einfached Stoßen oder Drüden, 
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wie e8 durch die Drefchflegel beim Handdruſch oder durch die Füße ber 
Pferde bei dem Austreten ausgelbt wird. Da durch dieſe einfachen Mittel 


das Ausdrefchen aber nur langfam und mit Aufwand vieler Handarbeit 


erfolgt, und weil damit eine vollfländige Gewinnung aller Körner nicht 
erzielbar ift, fo hat man fchon feit langer Zeit Drefhmafdinen in 
Anwendung gebracht, welche ben beabfichtigten Zwed in fehr verſchiedener 
Weiſe erreichen laſſen. So hat man einerfeitS wohl die Abjonderung durh 
Ueberfahren mit Walzen oder Wagen erzielt und andererfeits Stampfer oda 
bebelförmige Schläger in Anwendung gebracht, welche durch Daumen eine 
rotirenden Are in regelmäßiger Wiederholung erhoben wurden, um burd 
ihr Niederfallen ähnlich den Dreichflegeln zu wirfen. Auch durch mühle 
förmige Mafchinen oder Walzen hat man ein Ausreiben oder Andqueilden 
der Körner erzielen wollen, doch haben alle diefe Mittel befriedigende Refrl⸗ 
tate nicht ergeben. Den Anforderungen, welche an eine brauchbare Dreſd⸗ 
mafchine geftellt werden müſſen, haben nur diejenigen Einrichtungen er 
ſprochen, bei welchen das Getreide ber Wirkung einer wagrecht gelagerten, 
Schnell votirenden Trommel audgefegt wird, indem man es burd ka 
Zwifchenraum zwifchen diefer und einem die Trommel in geringem Abſtande 
umgebenden Mantel Hindburchführt. Es find Hauptfächlich zwei verſchieden 
Arten von Drefhmafchinen in diefer Weife ausgeführt worden, das amer» 
Fanifche Syftem nad) Moffit mit Schlagftiften und das ſchottiſche, zurri 
von Meikle angegebene Syftem mit Schlagſchienen. 

Bei den erftgenannten amerikaniſchen Maſchinen iſt die Trommel arf 
ihrem ganzen Umfange mit hervorftehenden fchmiedeifernen ober flählernen 
Stiften verfehen, welche bei der Umdrehung ber Trommel zwiſchen eben 
ſolchen Stiften ſich hindurch bewegen, bie in dem feften zur Trommel com 
centrifchen Mantel angebracht find. Das der Mafchine an einer Seite 
dargebotene Getreide wird von den Schlagftiften der Trommel erfaßt mb 
zwiſchen den Stiften des feften Mantels hindurchgeführt, welcher bie Trom- 
mel auf einem Theile ihres Umfanges umgiebt. Die Abfonderung dr 
Körner aus den ehren gefchieht hierbei durch) das Worbeiftreifen der 
letzteren an den Stiften des feften Mantel umb wird namentlich befördert 
durch die Gentrifugalfraft, welche dem Getreide durch dem fchnellen Um 
Schwung der Trommel ertheilt wird und vermöge deren die dichteren Körnet 


ſchneller fortgefchleubert werden, al8 die leichteren Stroptheilchen der Achten 


Stroh und Körner werden bei diefen Mafchinen an berfelben, der Einlege 


ftelle entgegengefegten Seite aus der Maſchine geworfen, und es geſchicht 


die Trennung des Strohes von den Körnern in ber Regel durch einen ei 
fachen Lattenroft, durch deflen Zwiſchenräume die Körner hindurchfaller, 
während das Stroh von dem Kofte unabläfftg abgeharft wird. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß diefe Mafchinen zum Reindreſchen einrt 


| 


pe 
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erheblich größeren Trommelgeſchwindigkeit und daher größeren Betriebskraft 
bedürfen, als die nach dem ſchottiſchen Syſtem mit Schlagfläben arbeitenden. 
Die gute Befeſtigung der Stifte in der Trommel iſt mit Schwierigkeiten 
verbunden, weshalb leicht einzelne Stifte in Folge der erheblichen Trommel⸗ 
geſchwindigkeit heransgeichleudert werben und die Arbeiter gefährden. Auch 
fann durch ein geringes Verbiegen der zum Zwecke guter Arbeit dicht an 
einander vorbeiftreifenden Stifte leicht ein Zuſammenſtoßen zweier derfelben 
veranlaßt werben, in Folge defien ein Bruch und eine arge Beſchädigung 
der Mafchine unvermeidlih iſt. Außerdem wird das Stroh in dieſen 
Mafchinen viel mehr beſchädigt als in den nach dem fchottifchen Syſtem 
gebauten Mafchinen, infofern man bei ben legteren die Strohhalme quer, 
d. h. parallel mit der Trommelare, hindurchgehen laſſen kann, was bei ben 
Stiftenmafchinen ſich felbftverftändfich verbietet. Die letzteren können ftets 
nur als fogenannte Langdreſchmaſchinen benußt werden, bei welchen 
die Halme fenfredht zur Trommelare durch die Mafchine geführt werben. 
Aus diefen Griimden ift man von der Anwendung biefer Stiftenmafchinen 
meiftend ganz zuritdgelommen und es fol daher auf eine nähere Beſchrei⸗ 
bung derjelben hier nicht weiter eingegangen werben. 

Die weitaus größte Verbreitung haben bie Mafchinen bes urfprünglich 
ſchottiſchen Syſtems gefunden, bei denen die horizontal gelagerte Trommel 
in ihrem Umfange mit einzelnen hervorragenden und zur Are parallelen 
Schienen oder Schlagftäben verlehen ift, und wobei ber diefe Trommel 
" zu etwa 1/5 des Umfanges umgebende Mantel oder Dreſchkorb ebenfolche 
fefte Schlagfeiften enthält, bie durch Zwiſchenräume zum Durdjtritt ber 
Körner getrennt find, während das Stroh über diefe Schlagleiften hinweg 
aus der Mafchine geführt wird. Da der Zwiſchenraum zwifchen den Schlag- 
ftäben der Trommel und den Leiften des Korbes ein nur geringer, der aus 
zudrefhenden Fruchtgattung angemefjener ift, fo wird das hindurchtretende 
Öetreide einer vereinten Wirkung des Ausihlagens und Neibens oder Aus- 
ſtreifens ausgelegt, wodurd die Körner aus. den Aehren gelöft werden, fo 
daß fie in Folge der Schleuderkraft zwischen den Schlagleiften des Mantels 
hindurch nach außen getrieben werden. Zum Unterfchiede von den Stiften- 
mafchinen, bei denen der Mantel nicht durchbrochen ift, findet alfo hier bie 
Trennung der ‚Körner von dem Stroh ſchon im Innern der Mafchinen 
wenigftens der Hauptſache nad ftatt, und es ift nur nöthig, diejenigen 
Körner, welche nod) in dem Stroh hängen bleiben, duch ein Ausſchütteln 
des letzteren von demſelben zu trennen, wozu befondere Strohſchüttel⸗ 
apparate in Anwendung gebracht werden. Wie fchon bemerkt, werden 
diefe Mafchinen als fogenannte Langdreſchmaſchinen und aud als 
Breitdreſchmaſchinen ausgeführt, je nachdem die Halme in einer zur 
Are der Trommel ſenkrechten oder dazu parallelen Tage eingefilhrt werben. 
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Die Ausführung zum Breitdrefchen, bei welcher jelbftredend die Länge der 
Trommel mindeftens gleich der Halmlänge zu machen tft, wird in allen ben 
Fällen gewählt, wo es darauf anfommt, das Stroh möglihft wenig zu zer: 
ſchlagen, in&befondere werden bie größeren Dreſchmaſchinen zum Breit- 
dreſchen eingerichtet, da bei dieſen zur Erzielung einer größeren Leiftung 
ohnehin die Trommel eine größere Länge von etwa 1,2 m erhalten muß. 
Kleinere Drefhmafchinen mit geringerer Trommellänge werden dagegen zum 
Tangdrefchen eingerichtet, wobei erfahrungsgemäß das Stroh ftärfer zer- 
fchlagen wird, fo daß man nicht Langftroh, fondern nur Kurzſtroh erhäft, 
das indeffen bei guter Ausführung der Dreſchmaſchine als Futterſtroh ſehr 
wohl verwerthbar ift und welchem man fogar deshalb einen höheren Werth 
als dem weniger zerfchlagenen nachgeſagt hat, weil e8 weicher und leichter 
verdaulich fein foll. 

Die Speifung der Dreſchmaſchinen geſchieht faft immer durch die Hand 
befonderer Kinleger, und man ift ganz von der Anwendung felbftthätiger 
Speifeapparate zurückgekommen, wie fie ähnlich derjenigen der Wölfe, aus 
geriffelten Zuführungswalzen beftehend, bei den erften Dreſchmaſchinen zur 
Anwendung gebraht wurden. Nach diefen allgemeineren Bemerkungen 
mögen einige ber gebräuchlicheren Conftructionen von Dreſchmaſchinen be 
ichrieben werben. 

In Fig. 400 ift die Handdreſchmaſchine von Hensmann!) dargeftelt, 
welche für Kleinere Wirthfchaften empfohlen wird. Die Trommel wird durch 
zwei feft auf die Are geleilte gußeiferne Scheiben / gebildet, mit denen 
vier fchmiedeiferne Schlagſchienen 9 feit verfchraubt find. Der die Trom⸗ 
mel umgebende gußeiferne Mantel A befteht aus zwei in der Mitte durch 
Bolzen verbundenen Theilen, welche durch die drei Schrauben i, x und 7 der 
Trommel nach Bedarf genähert und von ihr entfernt werden künnen. Diele 
Stellung pflegt man fo vorzunehmen, daß der Zwiſchenraum an der Ein⸗ 
trittöftelle am weiteften ift und nad) der Austrittöftelle hin ſich allmählich 
verengt. Nah Hanım fol diefer Zwilchenraum für die verfchiedenen 
Fruchtgattungen betragen: 


oben in der Mitte unten 
bei Roggen und Weizen. . . 20mm 13 mm 6 mım 
„Gerſte und Hafer. . . . 25, 13 „ _ g „ 
„ Klee und Su . ... 13, 6 „ 3 „ 
n Raps, Bohnen, Eibfen . . 50 „ 38 „ 32 „ 


Die Umdrehung der Trommel erfolgt durch ein auf der Kurbelwelle d 
befindfiche8 Zahnrad, das in ein Zahngetriebe auf der Trommelare eingreift. 
Bei dem Umfegungsverhältniß diefer Räder von 312:13, wie es burdh dir 


1) Hamm, Die landwirthih. Geräthe und Mafıhinen Englands. 
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Zahnezahlen gegeben iſt, wird die Trommel mit 40 = 960 Um« 


drehungen in der Minute umgedreht, wenn die an den Kurbeln der Welle d 
angreifenden Arbeiter die legtere mit 40 Umdrehungen in der Minute bes 
wegen. 

Wie das Einlegen des Getreides auf dem Tiſche d geichieht, ift aus der 
Figur erfichtlich, ebenfo wie die durch die Zwifchenräume bes Drefchtorbes 
geſchleuderten Körner über das geneigte Brett e hinweg aus der Mafchine 
gelangen, während das Stroh auf der anderen Seite heraustritt und durch 
das fchräge Abweisbrett c nach der Seite befördert wird. Zum Umbdrehen 

Fig. 400. 


der Kurbelwelle find bei einer Trommel von 0,35 m Durchmeſſer und 0,4 m 
Breite drei Arbeiter erforderlich. 

Die Trage, ob es überhaupt gerathen fei, Handdreſchmaſchinen anzu 
wenden, und ob bei Verwendung von Handarbeit nicht das einfache Geräth 
des Drefchflegels vorzuziehen fei, ift durch die Erfahrung zu Gunften der 
Dreſchmaſchine entſchieden, da diefelbe das Getreide reiner ausdriſcht und 
zu ihrer Bedienung beſonders gelibter Arbeiter nicht bedarf, was bei dem 
Dreſchen mit dem Flegel erforderlich iſt. 

Durch Fig. 401 (a. f. ©.) wird eine für den Betrieb durch einen 
zweipferdigen Obpel beftimmte Dreſchmaſchine der Habrit von Barrett, 
Erall u. Andrews verfinnliht. Sechs ſchmiedeiſerne Schienen von 


622 Drittes Gapitel. [8. 120. 


wintelförmigen Querſchnitte bilden die Schlagftäbe der Trommel ‘von 0,45m 

Durchmeſſer und 0,6 bis 0,75 m Breite, welche in dem aus eifernen Cti 

ben gebildeten Drefchtorbe gelagert ift, dem im oberen Theile das Getreide 

zugeführt wird. Die Stäbe des Mantels find hierbei mit ſchrägen, bei den 
Fig. 401. 


auf einander folgenden Stäben abwechſelnd nad) links und rechts geneigten 
rRiffeln verfehen, Fig. 402, um die Reibung der Aehren bei dem Durch- 
gange durch den Mantel entfprechend zu vergrößgen. 

Eigenthlimlich ift diefer Maſchine die Vorrihtung, welde zur Berände 
zung des Abftandes zwifchen der Trommel und dem Mantel in Anwendung 
gebracht iſt. Der Drefchtorb diefer Maſchine wird nämlich aus einzelnen 

Fig. 402. Stäben gebildet, welche, in radialen Linfchnitten der 
beiden Geftellmände gelagert, beiderſeits über bie lepter 

RESET ten hinausragen und mit ihren Enden im fchneden 

7777774 fürmige Nuthen je einer drehbaren Scheibe eintreten. 

Durch eine Umdrehung dieſer Furchenſcheiben, melde 
mittelft zweier Zahngetriebe bewirlt wird, die in die zu dem Behufe Augen 
lich gegahnten Scheiben eingreifen, Tann in bequemer Weiſe eine gleichmäßige 
Berftellung aller Schlagleiften in radialer Richtung erfolgen. 

Die Umdrehung der Trommel wird auch bei diefer Mafchine ähnlich wi 
bei der vorhergehenden Handdreſchmaſchine durch ein Meines, auf der 
Trommelare befindliches Zahngetriebe bewirkt, im welches ein größeres 
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Zahnrad auf der durch das Göpelwerk umgetriebenen Welle eingreift. Die 
Trommel macht bei dieſer Maſchine in der Minute durchſchnittlich 900 Um⸗ 
drehungen, zum Betriebe genligen zwei ‘Pferde. 


Breitdreschmaschinen. Die Breitdrefhmafchinen unterfcheiden 
fich von den vorftehend befprochenen Langdreſchmaſchinen zunächſt durch 
die größere, der Halmlänge entiprechende Länge der Drefchtrommel, welche 
etwa 1,2 bis 1,35 m beträgt. Demgemäß tft aud) eine größere Betrieb8- 
fraft von vier bis ſechs Pferden erforderlich. Bei der großen Geſchwindigkeit 
der Trommel, welche man in der Minute 1000 bis 1100 Umdrehungen 
machen läßt, wird der DBetrich faſt immer durch einen Riemen bewirkt, 
welcher über eine Meine Riemenfcheibe auf dem Ende der Trommelare läuft 
und in der Regel direct von dem Schwungrade einer Rocomobile feine Bes 
wegung erhält. Derartige Dreſchmaſchinen find fehr Häufig zugleich mit 
ben Borrichtungen verjehen, die zum Reinigen des Getreides von Spreu, 
Kaff und Grannen ꝛc. fowie zum Sortiren der Körner dienen. Man vers 
wendet zu dem Zwecke einfache PBlanfiebe mit Rüttelbewegung, über die ein 
Bentilator die Luft zum Fortführen der leichteren Spreutheile bläft, und 
hebt die unten austretenden Körner durch die Becher eines Elevatorgurtes 
nochmals empor, um fie in einer Siebtrommel nach der Größe zu fortiren. 
Ueber biefe Vorrichtungen zum Reinigen de Getreides follen im folgenden 
Paragraphen nody nähere Angaben gemacht werden. Hier mögen ins» 
befondere die Strohſchüttler befprochen werden, welche nach dem oben 
Bemerkten dazu dienen, die noch Lofe in dem Stroh enthaltenen und mit 
diefem aus der Mafchine heraustretenden Getreideförner zu gewinnen, wozu 
eine fchüttelnde Bewegung genügt, welche man dem Stroh ertheilt. 

Solde Strohſchüttler hat man Hauptjächlich im zwei verichiedenen An⸗ 
ordnungen ausgeführt. Bei ber einen Conftruction wendet man vier bie 
fech8 Lange Taftenfürmige Siebrahmen neben einander an, welchen durd) 
Kurbeln eine derartig ſchwingende Bewegung ertheilt wird, daß dadurch das 
auf dem Siebrahmen liegende Stroh auf denjelben nad) außen befördert 
wird, während die in dem Stroh enthaltenen Körner Gelegenheit finden, 
durch die Siebe hindurch nad) unten zu fallen. Bei der zweiten Con⸗ 
ſtruction bagegen wird das Stroh durch eine Anzahl Hinter einander ger 
fagerter Aren mit dreiarmigen Reden aus der Mafchine herausbewegt, 
wobei die Körner gleichfall® nad; unten fallen können. Die nähere Ein⸗ 
richtung diefer Maſchinen ift aus den folgenden Figuren erfichtlidh. 

In Fig. 403 (a f. ©.) ift der Drefchapparat und Strohfchüttler einer 
eombinirten Dampfdreſchmaſchine aus der Fabrik von R. Garrett!) dar 


2) Berels, Landwirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe. 
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geſtellt. Man erkennt darans in a die mit fieben cannelirten Schlag 
fäben d verfehene Trommel von 1,2 m Länge und 0,5m Durchmeſſer, 
welche durch einen Riemen mit 1100 Umdrehungen in der Minute um 
gedreht wird. Die Einrichtung des aus hölzernen, mit Eifenfchienen be- 
ſchlagenen Stäben gebildeten Dreſchtorbes x ijt ebenfalls erſichtlich. Des 
Einlegen der Garben geſchieht von oben in den Rumpf c von der Hand des 
Arbeiters; die Körner fallen zwiſchen den Schlagleiften des Dreſchtorbes k 
hindurch auf das geneigte Brett e, ducch deſſen Rüttelvewegung fie abwärts 
nad) dem Planfiebe f gefördert werben. 

Das von der Trommel ausgeworfene Stroh fällt auf vier Siebe g, welche, 
dicht neben einander liegend, die ganze Breite der Maſchine einnehmen. Bon 


Fig. 403. 


den Rahmen biefer Siebe find zwei, der erfte und dritte, mit ber Are A, md 
die beiden anderen mit der Are Az verbunden, melde Aren durch Pendel- 
ſchienen ö, und i, geftitgt find, fo daß fie feitlich ausweichen können. Cine 
Kurbelwelle «0 ift mit vier Kröpfen verfehen, von denen der erſte und dritte 
entgegengefegt dein zweiten und vierten geftellt find. Dieſe Kröpfe finden 
ihre Kurbellager an den Siebrahmen, woraus erfichtlich ift, daß die ledteren 
bei der Umdrehung der Welle w eine ſchwingende Bewegung annehmen, melde 
mit derjenigen ber Lenkerſtange eines Kurbelgetriebes fehr nahe übereim 
ſtimmt. Es iſt aud, erfichtlich, wie vermöge der gewählten Anordnung 
der paarweife entgegengefegten Kurbeln ftet® zwei Siebrahmen im Auf 
fteigen begriffen find, wenn bie beiden anderen niebergehen. Ferner find de 
Siebrahmen mit den Fingern 7 verfehen, welde von unten in das Stroh 
eintreten und daffelbe in gehobener Tage nad} Links bewegen, ſich fodann ans 
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dem Stroh nad unten herausziehen, worauf fie, bie untere Hälfte ihres 
Weges durchlaufend, leer zurückkehren. Hierdurch wird das Stroh in ab- 
jegender Bewegung aus der Mafchine herausbewegt, indem abwechjelnd das 
eine und das andere Paar der Strohfchüttler die Mitnahme des Strohs 
vermittelft der Finger J bewirkt. In Folge der fchnell auf einander folgen- 
den Erhebungen, denen das Stroh hierbei unterworfen ift, wird ein wirt 
james Ausichüitteln der Körner erzielt, welche durch die Siebmaſchen hin⸗ 
durch auf das Brett n und von da ebenfalls auf das Sieb f gelangen. Die 
ſchwingende Bewegung der Penbelichienen ©, und i, ift dazu benugt worden, 
mit Hülfe der Schubftangen 3, und s, dem Siebrahmen f, fowie dem 
Brett n eine Alttelbewegung zu ertheilen, zu welchem Zwecke dieſe Theile 
ebenfalls an Pendelftangen aufgehängt find. Die Finger I find ſchräg ge- 
ſtellt, jo daß fie leicht aus dem Stroh nach unten austreten, und dabei ein 
Berwirren des Strohs thunlichſt vermeiden. Als Nachtheil dieſes Stroh: 
ſchüttlers wird angeführt, daß die gekröpfte Welle ww leicht Brücken aus« 
gefegt ift, weshalb man die Kröpfungen auch wohl durch excentriſche 
Scheiben erſetzt hat, die aber wieder mit erheblichen Reibungswiderftänben 
behaftet find. 

Eine andere, von Brinsmead!) Herrührende Konftruction der Stroh⸗ 
fhüttler zeigt die Fig. 404 (a. f. S.), weldhe den Drejchapparat einer 
combinirten Drefchmafchine von Ranſomes & Sims vorftelt. Der 
Strohfchüttler befteht hierbei aus den neben einander in einer anfteigenden 
Geraden angebrachten Aren a, welche mit den gebogenen Drahtzähnen b fo 
verjehen find, daß die Zähne jeder Are zwischen denen der benachbarten Are 
fi) bewegen. Wenn allen diefen rotirenden Rechen oder Harken eine über⸗ 
einftimmende Drehung in der Pfeilrichtung ertHeilt wird, jo muß das von 
der Drejchtrommel c ausgeworfene, auf die unterften Harken fallende Stroh 
von Reden zu Rechen fortfchreiten, um am oberen Ende über bie legten 
Rechen zu treten, von wo e8 auf einem angelehnten ſchräg ftehenden Latten⸗ 
rofte niedergleitet. ‘Da hierbei da8 Stroh jedesmal bei dem Webergange von 
einem Rechen zum folgenden einer hebenden Bewegung und einer Aufs 
loderung durch die eingreifenden Drahtzinken ausgefegt wird, jo haben bie 
noch in dem Stroh enthaltenen Körner hinreichend Gelegenheit, um auf 
dem geneigten Bodenbrett e fi) anzufammeln, auf welchem fie herabgleiten, 
um mit dem durch den Dreſchkorb hindurchgetretenen Getreide zuſammen 
der weiteren Behandlung in dem darunter angebrachten Reinigungsapparate 
unterworfen zu werben. Um den Aren der rotirenden Rechen a die gedachte 
übereinflimmende Drehung zu ertheilen, trägt jede Are zwei Kurbeln, auf 
jedem Ende eine, gegen einander um einen rechten Winkel verſetzt. Alle 


2) Perels, Landwirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe. 
Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. W. 8. 40 
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Kurbeln find von genau gleicher Länge und man hat auf jeder Seite alle 
Kurbelzapfen durch eine gemeinfchaftliche Kuppelftange verbunden. Es ift 
erfichtlich, daß die fo gebildete Kurbelluppelung alle mit einander verbun- 
denen Aren @ zu einer Übereinftinmenden Bewegung zwingt, wenn eime 
derfelben durch einen Riemen in Umdrehung gefegt wird. Man rühmt bei 
diefem Strohſchuttler die einfache Einrichtung und gute Wirkung, doch fol 
ex leicht einem Verſtopfen ausgejegt fein, wenn nicht regelmäßig für gehörige 
Entfernung des am Ende außgeworfenen Strohs geforgt wird. 

Die fogenannten combinirten, d. 5. mit den Apparaten zur Reinigung 
und Sortirung des Getreides verfehenen Dreſchmaſchinen werden in der 

Fig. 404. 


Regel auf Räder geftellt, fo daß fte ebenfo wie die Locomobile, welche zu 
ihrem Betriebe Verwendung findet, wie ein Wagen bequem auf das Feb 
gefahren werden Können, um daſelbſt das Drefchen zu bewirken. 

Die Leiftung der Dreſchmaſchinen und die Gute des Arbeitsprocefies, 
ſowie ber Kraftbedarf, Hängen ebenſowohl von ber mehr oder minder zwede 
mäßigen Conftruction und forgfältigen Ausführung wie auch in&befondere 
von der Geſchicklichkeit der Einleger ab. Die gelegentlich der Ausftellungen 
landwirthſchaftlicher Maſchinen vorgenommenen Prüfungen haben in dieſer 
Hinſicht ein ziemlich bedeutendes Material ergeben, weldes in Landwwirtk 
ſchaftlichen Fachſchriften veröffentficht worden ift, auf die Hier verwieſen 
werden mag. Im Durchſchnitt wird man nad) den auf der Parifer Aut 
ſtellung 1855 angeftellten Verſuchen annehmen können, daß eine combinirte 
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Dampfdrefhmafchine zu ihrem Betriebe etwa zwiichen 6 bis 11 Pferdetraft 
gebraucht, wovon ber größere Theil, nämlich etwa 4 bis 9 Pferdekraft, zum 
Betriebe der leer gehenden Maſchine aufgewendet werden muß, fo dag nur 
eine verhältnigmäßig Meine Arbeit von ducchichnittlich 2 bis 3 Pferden für 
die eigentliche Nutzwirkung verwendet wird. Das Gewicht der Garben, welche 
mit einer Pferbefraft in der Stunde gedrofchen werden fonnten, ſchwankte bei 
diefen Berjuchen etwa zwiſchen 200 und 300 kg. 

Bei den Göpeldrefchmafchinen ohne Reinigungsvorrichtung betrug da⸗ 
gegen die Betriebskraft während ber Arbeit zwifchen 1 und 1,39 Pferde 
kraft, und diejenige für den Leergang nur etwa 0,18 bis 0,33 Pferdekraft. 
Die mit einer Pferdefraft ftlindlich ausgebrofchene Menge der Garben Hatte 
bier ein Gewicht zwifchen 661 und 814 kg. 


Kornreinigungsmaschinen. Die Mafdinen, welche man zur 
Reinigung des durch die vorftehend befprochenen Mafchinen ausgedroſchenen 
Getreides anwendet, wirken in verfchiedener Art, indem fie fowohl eine 
Trennung der Stoffe nad) ihrer Größe durch Siebe, ald auch nad) ihrer 
Dichte durch einen Luftſtrom bewirken, wie auch zuweilen eine Trennung 
nad) der Form der Körper erzielen, indem fie die runden, mehr oder minder 
fugelförmigen Unfrautfamen von den mehr länglichen Getreidelürnern tren- 
nen. Die Siebwerfe, weldye meiftens einfache, mit Nlttelbewegung ver- 
fehene PBlanfiebe enthalten, bedürfen nad) dem vorftehend darliber Gefagten 
einer näheren Erläuterung nicht. Auch die Anwendung eines Xuftftromes 
zum MWegblafen ber leichteren, blättchenförmigen Streutheildhen von den 
dichteren Körnern ift gelegentlich der Beſprechung der Griespugmafcinen 
angeführt, jo daß zum Verſtändniß der Einrichtung und Wirkungsweife 
einer folchen Kornreinigungsmafchine oder Fege die folgenden Be- 
merkungen genlgen. 

In Fig. 405 (a f. ©.) ift die fchottifche Getreidereinigungss 
maſchinen dargeftellt, welche als eine vielfach gebrauchte Mafchine diefer 
Gattung angefehen werden kann. Das in den hölzernen Aufgebetrichter 
oder Rumpf a eingejchüttete Getreide fällt durch die mittelft des Schie⸗ 
bers db verftellbare Deffnung hindurch auf die Horizontalen Planfiebe cc, 
durd) deren Maſchen die Getreideförner hindurchtreten können, während die 
größeren Spreutheildyen, Halmftüde und leeren Aehren durch den von dem 
Flügelrade d erzeugten Wind ergriffen und bei f aus der Maſchine hinaus 
getrieben werben. Dabei werben aud) die leichteren Körner mitgeflihrt und 
treffen gegen das geneigte Brett e, das fie nach unten in den Kaum g 
fallen Läßt, aus welchen fie nad) der einen oder anderen Seite der Maſchine 


1) Berels, Die Dreſchmaſchinen, Setreidereinigungsmafd. u. |. m. 
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durch einen Abzug austreten. Hierbei läßt fi nicht nur die Stärke des 
Windftromes durch Veränderung ber beiderfeits angebraditen Saugöffuuw 
gen h des Ventilator® nad) der jeweiligen Beichaffenheit des zu reinigenden 
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Derartige Majchinen zum Reinigen des Ausdrufches find, wie in dem 
vorhergehenden Paragraphen angeführt wurbe, bei den combinirten Drefc)- 
mafchinen mit dem “Drefchapparate in demfelben meift fahrbaren Geftelle 
vereinigt, und man pflegt dabei öfter das Fliigelrad unmittelbar auf dem 
einen Ende ber ſchnell umlaufenden Are der Drefchtrommel anzubringen. 
Zum Sortiren der von der Spreun und dem Staube gereinigten Körner 
wendet man hierbei aud) wohl zuweilen Siebtrommeln an, welche in der 
oben ($..102) beſprochenen Weiſe die Körner nach ihrer Größe in drei oder 
vier Sorten fondern, um biefelben entiveder zur Ausſaat, ober zur Mehl- 
bereitung, oder als Biehfutter zu verwenden. Die Deffnungen diefer Sieb- 
trommeln haben, der Form der verjchiedenen Getreidearten entfprechend, 
meift eine längliche Geftalt; runde Deffnungen können dabei auch wohl zum 
Abſondern der Heinen kugeligen Unfrautfamen von den länglichen Getreides 
lörnern dienen. 

In vollkommener Weife gefchieht dagegen die letztgedachte Abfonderung 
der Heinen runden Unfrautfamen von den ©etreidelörnern durch bie von 
ihrem Erfinder Vachon mit dem Namen Trieurd!) bezeichneten Aus- 
lefemafdinen. 

Diefe Mafchinen bewirken die gedachte Abfonderung der runden Unkraut⸗ 
famen von den länglichen Getreidekörnern in einer eigenthämlichen Art, 

Fig. 406. wovon man fich durch Fig. 406 eine 

' Anfchauung verſchafft. Hierin ftellt 
nämlid) ab eine Metallplatte vor, 
534 A welche dicht neben einander in regel 
mäßigen Abftänden Heine cylindrifche 
Vertiefungen enthält, die dadurch gebildet wurden, daß man das ftärfere, mit 
runden Löchern verfehene Blech a mit dem dünneren, nidjt durchbrochenen 
Bleche d verbunden hat. Diefe Heinen Vertiefungen find groß genug, um 
die runblichen Unkrautſamen, fowie zerbrochene oder verkrüppelte Getreide 
förner in ſich aufzunehmen, während die Körner von regelmäßiger Geftalt 
darin nicht Raum finden. Denkt man fid) daher eine foldye Platte unter 
geringer Neigung wie ein Planfieb aufgehängt und ‚wie dieſes in eine 
rüttelnde Bewegung verfest, fo wirb das auf dieſe Platte gebradjte Getreide 
von den darin enthaltenen Unkrautfamen befreit, indem die letzteren von den 
Aushöhlungen aufgenommen werden, während die guten Getreidekörner über 
die Platte hinweggleiten oder rollen, wie der Rüdhalt eines Siebes. Die 
beabfichtigte Trennung fann daher erzielt werden, wenn man die Platte von 
Zeit zu Zeit durch Umkehren von den in den Aushöhlungen zurüdgehaltenen 
Theilen befreit. 


1) Bulletin Geneonragernent, 45. annee, p. 59. Rühlmann, Allgem. 
Maſchinenlehre, Bo. II. | 
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Die erſten Maſchinen, welche in diefer Art eingerichtet waren, konnten 
naturlich wegen ber abfegenden Wirkung nur eine geringe Leiftungsfähigteit 
aufweifen. Der Erfinder Vachon hat diefelben deshalb für unımterbrode 
nen Betrieb eingerichtet, indem er der mit den befagten Aushöhlungen ver: 
fehenen Platte die Form eines Cylinders gegeben hat, welcher unter geringer 
Neigung gegen den Horizont gelagert wird, und durch feine langſame Um 
drehung nad) der Art der Trommelfiebe die amı oberen Enbe eingetragm 
Maſſe allmählich nad) dem unteren Ende hin befördert. Hierbei nehmen 
die im Innern der Cylinderfläche angebrachten Aushöhlungen in ber tiefes 
Lage die Meinen Verunreinigungen auf und laſſen diefelben wieder heran 


Fig. 407. > 


fallen, fobald fie in Folge der Umdrehung der Trommel im eine hinreicen 
hohe Page gelangt find, fo daß bie Aushöhlungen, wenn fie wieder in Die 
tieffte Lage kommen, von Neuem zur Aufnahme von Samenkörnern befähigt 
find. Die in diefer Art ausgelefenen Theile werden nad) dem Heransfallen 
aus den Wushöhlungen von einer muldenförmigen Schafe aufgenommen, 
welche im Innern des Cylinders an deffen Are aufgehängt ift, ohne an 
deren Bewegung Theil zu nehmen. Diefe Schale, welche diefelbe Reigum 
hat, wie der Außlefecylinder, befördert durch eine ihr ertheilte Ritttelbewegumg 
die ausgelefenen Samen aus ber Trommel heraus. Die nähere Eimcichtumg 
diefer Mafchine !) ift aus Fig. 407 zu erjehen. 


ı) Kid, Die Mehlfabrifation. 
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Der im Innern mit ben befagten Aushöhlungen verfehene Ausleſe⸗ 
cylinder A ift vermöge der Armkreuze a loſe drehbar auf der geneigten 
Are B angebracht, welche eine Drehung nicht empfängt, fondern vermittelft 
einer Kurbel durd) eine Stange 8 in Schwingungen nad) ihrer Ränge ver: 
fetst wird, die fie jowohl den auf ihr drehbaren Cylinder A, wie auch der 
an ihr hängenden Mulde C mittheilt. Um die Schwingung der Are B zu 
ermöglichen, ift diefelbe an ben Enden durch die Pendelträger D unterftügt. 

Die durd) die Rinne H eingeführte Maffe wird durch den erften Theil 
des Cylinders J, welcher mit feinen Siebmafchen verfehen ift, von allen 
Fleineren Theilen befreit, bie in X fid) anſammeln. Hierauf durchzieht das 
Getreide den eigentlichen Auslefecylinder, an deilen hinterem Ende Z bie 
Setreibelörner durd) eine Anzahl rings herum angebrachter Deffnungen ins 
Freie treten, während die von den Aushöhlungen aufgenommenen Samen 
bei dem Herausfallen aus den Vertiefungen in die Mulde C gelangen. Da 
diefe an der Are aufgehängte Mulde an den Längefchwingungen Theil 
nimmt, fo treten die ausgelefenen Samen an dem Ende der Schale aus, 
um in O aufgefangen zu werden. Eine ſolche Maſchine mit einem Cylinder 
von 0,4 m Durchmeſſer und 1,74 m Länge, welcher in ber Minnte 16 Um: 
drehungen macht, Tann in 24 Stunden etwa 180 Hectoliter Getreide aus: 
leſen. 

Man hat dieſe Maſchine in der Weiſe verändert, daß man die Ruttel⸗ 
bewegung der Schale weggelaſſen und den Transport der von der Schale 
aufgenommenen Stoffe durch eine in der erſteren angeordnete Schnecke be⸗ 
wirft hat, eine Einrichtung, mit welcher eine gewifle Vereinfachung vers 
bunden if. 

Man kann auch noch in anderer Art die Trennung der rundlichen Säme⸗ 
reien von ben längeren Getreidekörnern bewirken, indent man nämlid) davon 
Gebrauch macht, daß auf einer ſchwach geneigten Fläche die runden Körner 
ins Rollen kommen, während die länglichen Getreibeförner Liegen bleiben. 
Die auf diefem Verhalten beruhende Mafchine?) befteht der Hauptſache 
nach aus einem Tuche ohne Ende a, Fig. 408 (a. f. S.), welches über zwei 
parallele, unter geringem Neigungswintel gegen den Horizont gelagerte 
Walzen b und ce gejpannt ift, durch deren Umdrehung es feine fortichreitende 
Dewegung im Sinne des Pfeild erhält. Läpt man auf den oberen Theil 
dieſes Tuches in der Nähe der höher liegenden Kante o deſſelben aus einer 
Rinme d das zu reinigende Getreide fallen, fo werden im Allgemeinen die 
länuglichen Getreidelörner auf dem QTuche, deifen Neigung Heiner ift als ber 
betreffende Reibungsminfel, weder eine gleitende noch rollende Bewegung 
annehmen, wogegen bie runden Samen quer über das Tuch hinwegrollen, 


— — — 


2) Kid, Die Mehlfabrilation. 
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um über die tiefer Tiegende Kante u befielben Hinwegzufpringen. Die Ges 
treideförner dagegen werben vermöge der langſamen Bewegung des Tuches 
bis über die Walze d mitgenommen, wo fie abfallen und für ſich aufgefangen 


werden Können. Die Wirkung dieſer durch ihre große Einfachheit and 
gezeichneten Maſchine fol eine befriedigende fein; natürlich hängt die Wirt- 
famteit von der pafjenden Neigung der Aren und des Tuches ab; für 
Fig. 409. Getreide wird eine Reis 
gung von 15 Grad als 
geeignet angegeben. 
Während bei der vor 
ftehend angeführten Art 
der Sonderung davon 
Gebrauch gemacht wird, 
daß auf einer „Flache 
von geringer Neigung 
nur die rundlichen Car 
men ins Rollen kom⸗ 
men, die länglichen 
Körner aber liegen blei⸗ 
ben, hat man auch die 
verfchieden große Ge 
ſchwindigleit, welche bie 
Körner auf fleiler ge 
} neigten Flächen anneh- 
u men, zur Abfonberung 
benugt. Im Fig. 409 ift der mefentliche Beſtandtheil der darauf berufen 
den Maſchine angegeben. Das Getreide fällt hierbei aus der Röhre a auf 
die Spige eines fefiftehenden Kegels bed, auf welchem es ſich entlang den 
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Kegelſeiten nach der Baſis cd herab bewegt. An dieſen Kegel ſchließt ſich 
ein umgekehrter Hohlkegel e,fg fo an, daß der Hand ef etwas über ben- 
jenigen cd erhöht und von demjelben durch einen geringen Zwiſchenraum 
getrennt ift. 

Da die rundlichen Samen hauptſächlich eine rollende, die länglichen Ge⸗ 
treideförner meift eine gleitende Bewegung annehmen, fo fommen die erfteren 
mit größerer Gefchwindigfeit bei ef an, in Folge deren fie den Spalt über⸗ 
hüpfen und bei dem Anprallen gegen den Rand ef diefen überfpringen. 

Die langſam herabgleitenden Getreidekörner dagegen fallen bei richtiger 
Wahl der Neigungen durch den Zwifchenraum zwifchen cd und ef herab 
und gelangen durd) das Rohr g aus der Maſchine heraus. 


Schäl- und Putamaschinen. Dem Zwede einer Abfonderung ver- $. 123. 
fchiedener Stoffe von einander haben auch die in den Mahlmühlen zur 
Reinigung des Getreides gebräuchlichen fogenannten Schäl- und Pup- 
mafchinen zu dienen. Ein Unterfchied zwifchen Schälen und Putzen iſt 
in der Art feftzubalten, daß man unter dem Putzen bie Befeitigung der den 
Körnern anhaftenden fremden Stoffe, unter Schälen die Entfernung ber 
äußeren Scale verſteht. Es ift daraus erfihhtlih, dag zum eigentlichen 
Scälen viel kräftiger angreifende, ſchabend und reibend wirkende Werkzeuge 
nötbig find, als zum Puten; daß aber eine firenge Unterſcheidung ber 
Meofchinen kaum zu machen fein wird, indem jedenfalls alle Schälmafchinen 
auch immer ein Pugen bewirken werden und in vielen Bugmafchinen auch 
ein Angreifen der Schale ftattfindet. Obwohl diefe Mafchinen hiernach als 
in die Gruppe der Mafchinen zur Oberflächenbearbeitung gehörig erfcheinen 
könnten, ift doch zu bemerken, daß der eigentliche Zweck in der Abfonderung 
der von den Körnern getrennten Stoffe befteht, und auch zur Abfonderung 
dieſer Stoffe ftet die im PVorftehenden beiprochenen Mittel des Siebens und 
Fortblafens Verwendung finden. 

Bei vielen der hierher gehörigen Mafchinen findet mit dem Abreiben ber 
Körner gleichzeitig die Entfernung der abgeriebenen Stoffe ftatt, bei anderen 
Mafchinen, welche die Körner mit dem Abreibfel vereinigt zum Austritt 
gelangen laflen, muß natürlich die Abfonderung nachträglich noch vorgenom⸗ 
men werden. 

So verſchieden auch die hier in Betracht kommenden Mafchinen in Bes 
treff ihrer Bauart fein mögen, fo flimmen diefelben doch Hinfichtlich ihrer 
Wirkſamkeit darin überein, daß die Körner zum Zwecke des Schälens oder 
Putzens einem mehr oder minder Fräftigen Reiben an gewillen Reibflächen 
oder aud) an einander audgefegt werben, zu welchen Zwecke fie der Ein- 
wirkung ſchnell rotivender Arme, Flügel oder jonft geeigneter Theile unters 
worfen werden, welche in einzelnen Fällen auch noch durch die ausgelibten 
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Stoßwirkungen bie beabfichtigte Trennung befürdern. Die gebachten Heib- 
flächen werden fehr verfchieden hergeſtellt. Für eine befonbers kräftige 
Schälwirkıng wendet man bie befannten KReibeifenblehe an, das finh 
Bleche mit vieredigen Löchern, deren aufgeworfene fcharfe Ränder ſchabend 
auf die mit ihnen in Berührung kommenden Körner wirken. Auch Eäge 
blätter hat man wohl in einzelnen Fällen in Anwendung gebracht. Diefe 
letzteren, ebenſo wie die Retbeifen und feilenartig aufgehauenen Stahlfchienen 
leiden an dem Webelftande fchnellen Abftumpfens, welcher häufiges Nad- 
fchärfen oder Erſetzen nöthig macht; außerdem greifen fie die Getreideförner 
fo kräftig an, daß mit den Schalenftüden vielfach daran haftende Theile des 
mehligen Kerns losgerifien werden, wodurch ein erheblicher Verluſt herbei⸗ 
geführt werden fann. Weniger Fräftig wirkten Steinflähen, indem biz 
felben vermöge ihrer natürlichen Rauhigfeit nır Heine Schalenfplitter zu 
entfernen vermögen. Die fogenannten Spiggänge der Mahlmühlen, d. $ 
gewöhnliche Mahlgänge, welche vermöge ihrer weiten Stellung von ben Ge 
treibelörnern hauptſüchlich nur die Spigen abreiben, können als hierher 
gehörige Majchinen betrachtet werben, ebenfo wie die in 8. 40 beſprochenen 
Oraupengänge als Schälmafchinen zu betrachten find, in benen Steinflächen 
und Reibeifen zuſammen arbeiten. 

Um eine nod) weniger Fräftige Wirkung zu erzielen und eine Beichäbigung 
der Körner thunlichſt zu vermeiden, ift man neuerdings vielfach dazu Über: 
gegangen, die Reibflächen aus gerippten oder cannelixten Platten zu bilben, 
an denen die Körner vielfach gerieben werden. And Drahtfiche wende 
man zu dem Zwecke wohl an, bei welchen die einzelnen Drähte gewiſſer⸗ 
maßen Heine Rippen vorftellen, und deren Zwifchenräume Gelegenheit geben, 
die abgeriebenen Theile fofort durch einen Windſtrom zu entfernen. Des 
letztere kann auch bei der Verwendung von Reibeifenblechen geſchehen, während 
Steinflächen im Allgemeinen nöthigen, die Abfonderung des abgeriebenen 
Stoffes durch eine befondere Vorrichtung zu bewirken. Auch glatte Bleche 
mit flebförnigen Durchbredjungen hat man in Anwendung gebracht, deren 
Wirkung gewillermaßen in der Mitte zwifchen der von Neibeifen und 
geriffelten Platten fteht, infofern die Ränder der Sieblöcher eine fanft 
ichabende Wirkung ausüben Zum Boliren von Sörnern, benen mer 
namentlich beim Reis ein fchönes Ausfehen geben will, hat man wohl arch 
die Flächen mit Schmirgel oder mit fanmetartigem Gewebe überzogen 
Daß in allen hier in Betracht kommenden Mafchinen auch weſentlich dat 
Reiben der Körner an einander dem Zwecke des Putzens und Schälnt 
dienlich fein muß, iſt ohne Weiteres Klar. 

Die treibenden Theile, durch welche die Bewegung der Körner auf und 
an den Reibflächen bewirkt wird, find zwar von mannigfacher Geftalt, immer 
aber erhalten fie eine drehende Bewegung von einer fchnell umlaufenden 
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Are, an ber fie befeftigt find. Oft find e8 Umbrehungstörper, wie Scheiben, 
Cylinder oder Kegel, zuweilen Arme, Schienen oder Schläger, mit Reib⸗ 
eifen beſchlagen oder auch wohl mit Burſten befegt, je nach der beabfichtigten 
Wirkung. Die Umdrehung der Are, welche in ben meiften Fällen ftehend 
angeordnet wich, erfolgt immer mit großer Geſchwindigkeit, im Durchſchnitt 
etwa mit 150 bis 250, zuweilen aber auch mit 600 und mehr Um⸗ 
drehungen in der Minute. 

Eine große Geſchwindigleit der Treiber und daher der Körner ift für bie 
Wirkfamkeit diefer Maſchinen aus folgendem Grunde erforderlich. Ein 
Korn, welches, von einem treibenden Theile bewegt, ‚gegen einen vorftehenden 
Theil einer Reibflähe, z. B. gegen eine Spige eines Reibeifens geworfen 

J wird, kann daſelbſt 
Bis. 410. einer {hälenden oder 
abſchabenden Wir- 
fung dieſer Spitze 
nur dann unterwor⸗ 
fen ſein, wenn die 
in dem Korne ver⸗ 
möge feiner Ge 
ſchwindigleit aufge» 
fpeicherte lebendige 
Kraft mindeſtens 
gleich dem zu dem 
gedachten Schälen 
erforderlichen Ars 
beit8aufwande iſt. 
Dies ift deswegen 
nöthig, weil der Ab⸗ 
ſtand der treibenden Theile von den Reibflächen in der Regel viel größer 
ift, als die Abmeffungen des Korns, das letztere daher nicht, wie es zwifchen 
den Steinen eines gewöhnlichen Mahlganges der Fall ift, an zwei Punkten 
gleichzeitig von Kräften angegriffen wird. 

Nach diefen allgemeineren Bemerkungen mögen einige der verſchiedenen 
Maſchinen hier angeführt werben, welche zu dem gedadjten Zwede ausgeführt 
worben find. 

Eine ſehr einfache Reinigungsmaſchine i) enthält nach Fig. 410 eine in 
geneigter Lage feft aufgeftellte cylindrifche Trommel @ aus ftartem Draht» 
fiebe, defien Deffnungen den normalen Getreidelörnern den Durchtritt nicht 
geftatten. In der Mitte diefer Trommel dreht fid eine Are b, welche mits 


3) Wiebe, Die Mahlmühlen. 
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telft entſprechender Armlreuze ſechs Latten trägt, von denen drei mit Reid 
eiſenblechen und drei mit Borften befegt find. Bei der ſchnellen Umdechung 
der Age, die in der Minute etwa 300 Umbrehungen macht, wird das am 
oberen Ende bei c eingetragene Getreide im Kreife Herumgeführt und gelangt 
wegen der Neigung des Cylinders in vielen Schraubenwindungen nad) dem 
unteren Ende d. Bei dem Herabfallen von dem Ende der Austragrinne e 


Fig. al. 


begegnet / das Getreide dem von einem Wlügelgebläfe erzeugten Windfiremt, 
weicher die leichten abgeriebenen Theile fortbläft, die nicht ſchon vorger durh 
die Maſchen des Siebeplinders hindurchgegangen find. Wiebe giebt an 
daß eine derartige Maſchine mit einem Siebcylinder von etwa 0,5 m Durch 
meffer und 1,2m Länge bei 300 Umdrehungen in der Minute mit 2 1 


3 Pferdefraft ſtundlich 6 bis 8 Scheffel, d. i. etwa 240 bis 320 kg Wria 
teinigen Tann. 
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Die dur) Fig. 411 dargeftellte Reinigungsmafcjinet) befteht der Haupte 

fache nad) aus dem Spiggange A mit rotirendem Unterfteine, welchem das 
Fig. 412. 


zu reinigende Getreide aus dem Rumpfe B durch das Steinauge zugeht, um 
nicht nur zwiſchen den ebenen Flächen der Steine, fondern auch zwiſchen dem 
Umfange des rotirenden Bobenfteins und dem umgebenden Mantel aus 


1) Wiebe, Die Rahlmühlen. 
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Reibeblech von den Schalen befreit zu werden. Durch die Rinne C fült 
das Product auf das ebene Drahtſieb D, ber welchem eine auf der ſtehenden 
Are E befindliche, auf der Unterfläche mit Burſten befegte Scheibe fich dreft. 
Die in gegen den Radius geneigten Reihen angebrachten Borften ans fpani- 
ſchem Rohr (Stuhlrohr) befördern das Material über dem Drahtſiebe nad 
außen, wobei ſowohl ber Proceß bes Abreibens fortgejegt, wie aud ein 
Entfernung ber abgeriebenen Theile durch das Sieb hindurch bewirkt wirt. 
Das bei F auß der Burſtmaſchine fallende Getreide ift der Wirkung eins 
Windſtroms ausgefegt. Die etwa 1m im Durchmeſſer große Burſtenſcheibe 
macht 180 bis 200 Umdrehungen in der Minute, 

Unter dem Namen Rubber ift eine viel verbreitete Schälmafchine befannt, 
welche durch Fig. 412 (a. v. ©.) verdeutlicht wird. Hier ift eim auf der 


Sig. 418. 


ftehenden Are A angebrachte, abgeftumpfter Kegel B auf feiner game 
Mantelflache mit Reibeiſenblech befchlagen, und ebenfo ift der biefen Legel 
concentrifc umgebende Mantel C innerlich, mit ſolchem Blech auögellete- 
Das aus dem Rumpfe FF mittelft eines Rütteljchuhs D nad} der Deffmung Z 
im oberen Boben des feften Mantel geführte Getreibe geht in dem Zwider 
taume zwiſchen Kegel und Mantel in fhraubenförmigen Windungen nieht, 
toobei die Körner abwechfelnd gegen den Mantel gefchleudert umd von dir 
fem abprallend wieder von den Zähnen des Kegels getroffen werben, jo dej 
fie, bevor fie am unteren Ende anlangen, einem vielfachen Angriffe br 
Zähne auegefegt find. Die aus einer Rinne heraustretenden Römer wer 
den einem Windftrome ausgefegt, der durch die Wirkung eines auf er Ae 
des Kegels angebrachten Flugelrades G erzeugt wird. in Nochtheil dire 
Maſchine befteht darin, daß fie in Folge der kräftigen Wirkung der Arib 
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ſtumpfen der Reibebleche. 
Big. 414. 


Bei den Mafchinen diefer Art hat man auch die Reibebleche, welche den 
Bezug des Kegels bilden, durch gerade Sägeblätter!) erſetzt, die in größerer 
Anzahl in Seitenfinien bes Kegels angebracht find. Bei einer anderen 
Bauart wird flatt des Kegels ein cylindriſcher Körper angewandt, welder 


1) Dingler’s Polyt. Journ. Jahrg. 69, 8b. 269. 
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durch viele kreisförmige Sägeblätter gebildet ift, die durch geringe Zwiſchen- 
räume von einander getrennt, auf der verticalen Are befeftigt find. Bon 
diefen Maſchinen, welche ebenfalls, wie der Rubber, mit einem feftftehenden, 
innerlich mit Reibeblech ausgefleideten Mantel verfehen find, gelten ähnlide 
Sie. 115. Bemerkungen binfichtlic ber 
J— Wirfungsweife, wie fie oben für 

den Rubber gemacht wurden. 
Bon den Maſchinen, in 
welchen unter Ausſchluß der 
ſcharfen, ſchabend oder ab 
reißend wirkenden Theile die 
Bearbeitung durch Reiben zwi- 
fen geeippten Flächen ber 
wirkt wird, fei die von Wal- 
worth & Harrowby!) am 
geführt, deren Wirkungsert 
aus Fig. 413 (a. ©. 639 
erſichtlich it. Diefe Maſchine 
bearbeitet das ſenkrecht herab» 
fallende Getreide drei= ober 
viermal hinter einander in 
ebenfo vielen, etagenförmig 
unter einander angebradjten | 
Abtheilungen. Die Figur fielt | 
eine von diefen ımter ſich gamz 
gleichen Abtheilungen vor. Auf 
der ftehenden, mit 450 bis 
500 Umdrehungen minutlich 
gebrehten Are A find mit Hilfe geeigneter Scheiben a die legelförmigen Kör⸗ 
per b und c befeftigt, welche auf ihren Außenflächen mit Cannelirungen ver 
fehen find und welche mit den feftftehenden, gleichfalls cannelirten Kegelflächen 
b, und cı des äußeren Mantel zufammen arbeiten. Bei d und d, find fe 
wohl an ber Are wie am Mantel chlindriſche Siebe angebracht, durch deren 
Deffnungen der von den Flügeln e und f erzeugte Windftrom hindurch tritt, 

+ fo daß das zwifchen den Siebmänteln niederfallende Getreide bafelbft von dem 
abgeriebenen Staube und Heinen Schalenftiden befreit wird. Die Wirkung 
der Maſchine befteht daher darin, daß das von ber oberen Etage bei g 
herabfalende Getreide in dem Zwiſchenraume zwiſchen den Kegeln c und cı 
der Wirkung der Cannelirungen ausgefegt ift, um, nachdem es zwilcen d 











) Rühlmann, Algen, Maſchinenlehre, Bd. II. Kid, Die Meplfabrilatioe. 
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und d, ausgeblafen ift, einer ernenerten Wirkung zwifchen den cannelirten 
Regeln d und db, ausgefegt zu werben. Derjelbe Vorgang findet in jeder 
Etage in gleicher Art ftatt. Die Arbeit dieſer Mafchine, welche der Natur 
der Sache nad) weniger in einem Schäfen als vielmehr einem Pugen der 
Körner befteht, wird jehr gerühmt. " 
Eine wiederholte Bearbeitung in einzelnen Etagen über einander findet 
überhaupt bei den mit cannelirten Flächen arbeitenden Maſchinen vielfach, 
Fig. 416. ſtatt, und e8 möge als ein 
Beifpiel hierfür die fehr 
verbreitete Mafchine von 
Hentelu. Sed (Fig. 414, 
auf ©. 639) angeführt 
werben. An dem mit der 
ftehenden Are A feft ver⸗ 
bundenen Giebeplinder a 
find Flügel d angebracht, 
welche vermöge ihrer ſchnel⸗ 
len Umdrehung das bei e 
eingeführte Getreide gegen 
den aus Wellblech gebilde- 
ten Mantel c fchleudern 
und daran herumtreiben. 
Durch die im Inneren dies 
ſes Mantels angebrachten 
feften Ringe d wird das 
freie Herabfallen bes Ger 
treides unterbrochen, indem 
daffelbe aus einer der fo 
gebildeten Abtheilungen in 
die darumter befindliche nur 
an einer Stelle gelangen 
! ann, wo der die beiden 
Abtheilungen trennende 
Ring ausgefdnitten if. Der Mantel c ift auf etwa 1/; des Umfanges aus 
gelochtem Eiſenblech gebildet, durch deſſen Durchbrechungen der Staub und 
die abgeriebenen Teilchen von dem Windftrome nad) außen getrieben wer- 
den, welden die mit der Siebtrommel verbundenen Flügel f erzeugen. An 
diefen Theil des Mantels fliegt fi eine Kammer zur Aufnahme des 
Staubes an. Der Abſtand der Schläger d von dem Mantel c ift durch 
Schrauben und von den Ringen d durch Heben oder Senken der Are A zu 
reguliren, welche letztere 300 bis 350 Umbrehungen in der Minute macht. 
Beisdag-Herrmann, Lehrbuch der Mehanit. TIL 8, 4 
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Die Leifturig dieſer Mafchine wird bei einer Betriebskraft von fünf bis 
ſechs Pferden zu 9 bis 14 Hectoliter Getreide in der Stunde angegeben‘). 
In welder Art die mit Bürften arbeitenden Pugmafchinen eingerihtet 
find, Tann aus den beiden Fig. 415 u. 416 erfannt werben. Bei ber erfleren 
Maschine von Zahın?), Fig. 415 (a. S. 640), werden die Getreibelörner durch 
an dem rotirenden Eylinder @ angebrachte Schlagleiften d gegen den im ganzen 
inneren Umfange mit ſchräg eingefegten Bürften verfehenen Eylinder c ger 
worfen, wobei fie in Schraubenlinien von dem Einlaß d nad) der Austritis 
rinne e gelangen und unterwegs durch das Flügelrad F entftäubt werben. 


Big. 417. 


Bei der Maſchine von Fritſch) dagegen, Fig. 416 (a. v. ©.), find auf 
der Are a die beiden coniſch ausgehöhlten Steine b angebracht, melde fh 
unterhalb der feften Burſtenkegel c drehen. ine fräftige, durch die beiden 
Flügelräder d und e veranlaßte Bentilation, wie fie in der Figur durd die 
Pfeile verfinnlicht ift, bewirkt in ſehr wirkfamer Weife die Entftäubung 
des Getreides. 

Schließlich mögen hier nod) diejenigen Mafchinen angeführt werden, welt 
zur Befreiung der Gerſtenkörner von den daran figenden Grauutu 
dienen, die durch das Dreſchen und Pugen nicht entfernt werden Mann, 


1) Aid, Die Mehlfabritation. 
HD. RP. Rr. 40380. 
9) D. R.-P. Rr. 86276, 
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und daher eines ſehr Fräftig wirkenden Trennungsmittels bedürfen. Meiftens 
befteht ein folder Örannenreiniger aus einem in geneigter Tage feft aufs 
geftellten Cylinder aus Drahtfieb, in deflen Are fich eine Welle mit vielen 
radial durchgeſteckten Meſſern oder Armen dreht, welche vermöge ihrer 
ſchnellen Bewegung die Grannen abſchlagen. Die Definungen in ber Sieb 
trommel geftatten den abgefchlagenen Theilen den Durchtritt nach) außen, 
während die entgrannten Körner die Trommel an ihrem tieferen Ende vers 
laſſen. Hiernach wird die Einrichtung der Mafchine von Barrett!), 

Fig. 418. Big. 417, leicht veritändlich 

. jein. Die in die geneigte 
Mulde eingebradhte Gerfte 
gelangt burd einen Canal 
am tieferen Ende in bie ent- 
gegengejett geneigte, aus einem 
Drahtgeflechte gebildete Trom⸗ 
mel. Innerhalb der letzteren 
it eine Are mit Schlägern, wie fie durch Fig.. 418 verdeutlicht wich, 
gelagert, welche mitteljt eines Rädervorgelages von der angebeuteten Kurbel⸗ 
welle ihre Umdrehung erhält. Die von den Grannen befreite Gerfte tritt 
durch eine Rinne in erfichtlicher Weiſe aus der Maſchine heraus. 





Knotenfänger. Siebwerfe werben auch dazu angewendet, um aus 
dem bei der Papierfabrifation erzeugten fogenannten Zeuge oder Stoffe, 
einer breiartigen Mafje, die gröberen, nicht genügend zerfleinerten Hadern⸗ 
theile, die Knoten, abzujondern. Wegen der fajerigen Beſchaffenheit det 
in ber Maſſe enthaltenen Theile ift Hierbei die Anwendung der gewöhnlichen 
Siebplatten mit Freisrunden Löchern oder der Drahtgewebe mit quabratifchen 
Deffnungen ausgeichloffen, da ſolche Deffnungen ben längeren Faſern nur 
ſchwer den Durchgang geftatten und wegen ber trichterförmigen Wirkung zu 
einem lebhaften Einſaugen der Knötchen und damit zu einem fchnellen Ber- 
ftopfen der Siebe Veranlaffung geben. Aus diefem Grunde wendet man 
ftet8 länglich vechtedige Deffnungen von O,1 bis 0,15 m Länge und etwa 
0,5 mm Breite an, die entweder durch Ausfräfen aus gegofienen Meffing- 
platten, ober durch Aufammenfegung einzelner Stäbchen gebildet werben, 
welche zwiſchen ſich nach Art der gewöhnlichen Roftftäbe die befagten feinen 
‚Zwifchenräume belaſſen. In Fig. 419 (a. f. ©.) ift der Duerfchnitt durch 
eine derartige Siebplatte gegeben. Der feine Stoff tritt bei ad burdj bie 
nad) der Austrittsſeite c Hin ſich erweiternden Zwiſchenräume hindurch, 
während die Knoten zurücigehalten werden. * 


I) Hamm, Die landw. Geräthe u. Maſchinen Englands. 
41* 
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Die einfahften Knotenfänger beftehen aus derartig durchbrochenen hori⸗ 
zontal gelagerten Platten, durch welche der Stoff Hindurchtreten muß, und 
zwar führt man, je nach den Umftänden, den Stoff ebenfowohl von oben 
nad) unten wie auch in umgelehrter Richtung von unten nad) oben durch 
die Platten hindurch. Die Größe der Platten muß fo bemeſſen fein, dag 
die für den unausgeſetzten Betrieb der Papiermajchine fortwährend erforder: 
liche Maſſe regelmäßig durd) die Deffnungen Hindurch gelangen kann, und 
hieraus erklärt es ſich, warum für große Papiermaſchinen meiftens mehrere 
Tangplatten hinter oder Über einander angeorbnet werden. Um die An 
bringung großer Flächen in einem verhältnigmäßig Heinen Raume zu er- 
möglichen, hat man auch wohl den Knotenfängern die Geftalt horizontafer, 





prismatifcher Trommeln von quabratifchem Duerfchnitte gegeben, welche 

gänzlich in die Papiermaffe eintauchen, und auf allen vier Seitenfläden 

dem Stoffe den Eintritt in da8 Innere der Trommel geftatten, von we 

derjelbe durch einen der hohlen Zapfen abgeführt wird. Hierbei iſt die 

ganze durchbrochene Fläche fortwährend in Wirkfamleit, wie bei den gewöhn- 

Fig. 419. lichen ebenen Fangplatten. 

a a f Auch le dem 

7 vanzen Umfange mit be⸗ 

2 4 bredjungen verjehene rotirende 

| Trommeln find zur Ynwen- 

dung gebracht worden, in deren 

Inneres der zu reinigende Stoff eingeführt wird, fo daß die feine Maſſe 

nad außen durchſchlägt, während die Knoten im Inneren zurüdgehalten 

werden, von wo fie durch eine befondere Einrichtung ausgetragen werben. 

Bon diefen Trommeln kommt, wie bei den gewöhnlichen Trommelſieben, 

ſtets nur ein geringer Theil des Umfanges zur Wirkung, weshalb man die 

Maſſe auch wohl in umgelehrter Richtung von außen nad) innen gefüßtt 

bat, um einen größeren ‘Theil des Umfanges auszunutzen. Auch Hat man 

aus bemfelben Grunde und ber leichteren Zugänglichkeit halber dem Knoten 

fänger die Form eines cylindriſchen Segmentes gegeben, welchem anftatt ber 

rotirenden eine pendelnde Bewegung um die horizontale Aufhängeare ertheilt 
wird, 

Zur gehörigen Wirkſamkeit aller Knotenfänger ift eine ftetige Offen 
haltung der Durchbrechungen die erfte Bedingung, und man hat daher der 
Erfüllung diefer Aufgabe ftets eine befondere Aufmerkſamkeit zugewendet und 
ſehr verſchiedene Mittel in Anwendung gebracht. Bei den gewöhnlichen 
Vangplatten ſucht man den angeführten Zweck durd eine Rüttelung der 
Platten mittelft Prallbewegung zu erreichen, indem bie durch biefe Be 
wegung auf die Mafje ausgelibten Fleinen Stöße ein Abſtoßen der dickeren 
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auf den Deffnungen liegenden Knoten zur Folge haben. Auch hat man 
wohl durch die Bewegung eines endlofen, über ber Fangplatte angebrachten 
Bandes mit geeigneten Abftreichern aus Kautſchuk die Keinhaltung der 
Platten vorgenonmen. Bei den trommelförmigen Snotenfängern bedient 
man fi dagegen gewöhnlich der Spritzröhren, welche parallel zur Are 
nahe dem Umfange angebracht find, und durd) viele Heine Definungen eine 
Heide feiner Wafjerftrahlen gegen den Trommelumfang treten laſſen. Eigen⸗ 
thümlich ift die Reinhaltung der Deffnung durd) die fogenannte Bulfation 
der Zeugmaſſe, welche man dadurch erreicht, daß man biefe Mafle in der 
Nähe der Siebplatte in ſchnell auf einander folgende Schwingungen verſetzt, 
zu welchem Zwede man fich verjchiebener Mittel bedienen kann. 

Ein Plattenfänger von der Conftruction Dautrebande’s!) ift durch 
Fig. 420 dargeftellt. Derfelbe befteht aus den beiden Yangplatten a und b, 


Fig. 420. 





welche der Stoff nad) einander durchzieht, und zwar, wie durch die Pfeile 
angedeutet, in a von oben nad) unten und in b von unten nach oben. ‘Die 
durch b Hindurchgetretene Maſſe gelangt in die darunter befindliche Schale cı, 
von welder fie unter den Onerwänden d hinweg nad) der Papiermaſchine 
geführt wird, wobei noch eine Abfonderung der ſchwereren Theile, wie Sand 
und des leichten Schaums, fowie der fogenannten Katzen, ftattfindet. ‘Der 
um die Are e fchwingende Rahmen erhält durch zwei ſchnell votirende 
Schlagräbdhen / die zum Dffenhalten der Sieböffnungen dienende Aüttel 
bewegung, indem ber Rahmen vermittelft der beiden Knaggen g von den 
Zähnen der Rädchen / erhoben wird, um darauf durch fein eigenes Gewicht 


1) Dingler’3 pol. Journ, Bd. 232. Hoyer, Yabrilation des Papiers. 
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wieder nieder zu fallen. Kautſchukbuffer A verhliten Hierbei die Karten 
Stöße und das damit verbundene Geräufch. 

Ein befonderer Vortheil diefer Art von Knotenfängern beftcht außer in 
der einfachen Einrichtung, namentlich in ber Ueberfichtlichfeit der ganzen 
Anordnung und der Leichtigkeit, mit welcher bie Platten gereinigt werben 
können. Zu dem legteren Zwede läßt fi der Rahmen in die punktirte 
Lage vermittelft einer Hebevorrichtung bringen, welche im Weſentlichen aus 
dem zu e concentrifchen Zahnbogen s und einem eingreifenden Zahnrade 
befteht, deflen Are durch ein Schnedengetriebe mittelft der Handkurbel k 
gedreht werben kann. Solcher Knotenfänger find in ber Hegel mehrere fo 

Fig. 22. neben einander aufgeftclit, daß 
der Stoff von allen nach einer 
gemeinfamen Abflußrinne ge⸗ 
führt wird. 

Bei der vorſtehenden An⸗ 
ordnung eines um eine Aye 
drehbaren Rahmens füllt die 
Größe und Gefchwindigkeit der 
Nüttelbemwegung für die ver 
ſchiedenen Punfte proportional 
mit deren Abfländen von der 
Drebare aus, und daher nimmt 
die Wirkſamkeit der Rüttelung 
nach der Schwingungsare des 
Rahmens allmählich ab. Dies 
fen Uebelſtand zu vermeiden 


—Bwÿßw—,gÜoæ5æ, — 7 bezweckt die Anordnung von 
— — —— — ö ? Strobel!), Fig. 421, bei 


welcher die Fangplatte A an 
den vier Eden durch Zapfen a auf zwei Zraverfen B gehängt ift, welche 
mittelft der bei d und e fenkrecht geführten Stangen bc durd) bie Schlag» 
räbchen r die KRüttelung empfangen. Das Gewicht des Siebrahmens und 
der Fangplatte A ift hierbei theilweife durd) die Federn n aufgehoben, wo⸗ 
durch die zum Aütteln erforderliche Arbeit Herabgezogen und die Bewegung 
zu einer elaftifchen gemacht wirb. 

Bezliglich der ebenen oder flachen Knotenfänger möge nur noch 

werben, daß bei der Anordnung von Tidcombe?) die Platte feine Aüttel- 
bewegung erhält und die Reinigung bderfelben von Knoten durch ein über 











1) Hoyer, Babrilation des Papiers. 
9 D. R.⸗P. Nr. 28607. 
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zwei Walzen a, Fig. 422, geführtes enblofes Tuch d bewirkt wird, das mit 
den über die Platte ſtreifenden Abftreihern c aus Kautſchuk verfehen ift, 
welche bei ber langfamen Umdrehung der Walzen die zuriidgehaltenen 
Knoten nad) d hin befördern. 

Bon den rotirenden Knotenfängern fei der durch feine zweckmäßige und 
finnreiche Anordnung ausgezeichnete und in den Papierfabriken vielfach an« 
gewendete Knotenfänger von Wandel in Reutlingen angeführt, welcher durch 
die Sig. 4231 u. IIi) (a.f.©.) dargeftellt ift. Die aus einzelnen gebogenen 
Fangplatten zufammengefegte Trommel A von etwa 0,6 m Durchmeſſer 
umd mehr ober minder großer Ränge ift, da fie eine durchgehende Are nicht 
enthält, vermittelft weiter cplindrifcher Anfäge der Stirnwänbe gelagert 
und erhält um diefe hohlen Zapfen eine langſame Drehung (0,6 bis 
0,8 Umbrehungen in der Minute). Die Zuführung des zu reinigenden 
Stoffes in das Innere der Trommel erfolgt aus der Rinne E durd; die 

Fig. 422. 


hohlen Zapfen, welche gleichzeitig zur Wbführung ber zurlicgehaltenen 
Knoten dienen. Zu dem Ende ift in der oberen Hälfte der Trommel 
die Rinne @ feft gelagert, fo daß fie die Knoten auffängt, welche von 
der Trommel bei deren langfamer Drehung emporgehoben werden, um 
aus der höchften Lage im Scheitel der Trommel wieder herabzufallen. Die 
Erhebung wird dabei durch einzelne im Inneren der Trommel vorfichende 
Leiften bewirkt und das Abfallen durch die Waſſerſtrahlen befördert, 
welche aus den feinen Löchern des über der Trommel angebraditen Sprit« 
rohres 7 gegen ben Tronmelumfang treffen. Dieſes Waffer tritt zum 
Theil durch die Schlige der Fangplatten hindurch und fplift die Knoten nad 
der Rinne G aus dem Inneren der Trommel hinweg. Der durch die 
Schlitze nach außen hindurchgetretene Stoff gelangt durch die Rinne F nad 
der Bapiermafchine. Um auch bei diefer Maſchine ein Offenhalten der 


I) Die Fig. 423 if ebenfo wie die Figuren 419 bis 421, 424 und 425 dem 
Berle von Hoyer, Die Fabritation des Papiers, eninommen. 
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[8 12. 
Schlige durch eine Rüte 
telbewegung zu erzielen, 
finden die erwähnten 
Hohlzapfen ihre Lager 
in den beiden Heben 
CD, welde, um D 
drehbar, bie Räte 
bewegung durch zwei 
Schlagräbchen i in ber 
aus ber Figur erſich⸗ 
lichen Art erhalten. Et 
ift auch aus der Fig 
zu erfennen, wie bie 
langſame Umbrefung 
der Trommel A mittelR 
der Stirmräber ed mb 
des Schnedengetriebese 
von ber Rüttelwelle a 
ans durch die Kegel⸗ 
räder d erfolgt. De 
die Are a in der Re 
nute 80 bis 100 Um 
drehungen madıt, ſo 
exgiebt fich bei Auen 
dung von fünfzähnigen 
Sehlagräbchen bie Zul 
der Ruttelbewegungen 
zu 400 bis 500, wit 
end durch das Sähuck 
fengetriebe c bie Bene 
gung erheblich verlange 
famt auf die Trommel 
übertragen wird. 

Der Umftand, deß 
die Schwingungeare D 
der Trommel mit der 
Üre des Getriebe d 
nicht zufammenfällt, het 
zwar zur Folge, Bf 
bei der Schwingung 
der Hebel CD bie Ente 
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fernung zwifchen der Trommelare und jener Are von d einer gewifien 
Beränberung unterliegt, doch ift dieſe Veränderung, wie leicht zu erfehen, 
von: fo geringer Größe, daß ein nachtheiliger Einfluß auf den regelrechten 
Eingriff der Zahnräder de nicht zu befürchten ift, namentlich dann nicht, 
wenn dieſe Zähne durch Evolventen begrenzt werben. 

Ein befonderer Vortheil der rotirenden Knotenfänger muß in dem Ums 
flande erfaunt werben daß wegen ber ununterbrochenen Umdrehung immer 

Dig. 424, 





neue Fr — — kommen, ein in Sortbif melde m oft d die haupt— 
ſächliche Urſache für bie größere Verbreitung der rotirenden Knotenfänger 
fein dürfte. Allerdings konımt, wie fchon oben bemerkt wurde, von der ge= 
fammten im Zrommelumfange enthaltenen Siebfläche ftets nur ein ver: 
hältnigmäßig geringer Theil zur Wirkung, und man hat daher, um diejen 
Uebelftand zu vermeiden, für ben Knotenfänger nach Fig. 424 die Form 
eines Eylinderfegmentes!) gewählt, welchem eine ſchaukelnde oder Pendel- 
bewegung ertheilt wird. 
1) D. R.-P. Nr. 81754. 
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Diefe Schaufelbewegung erhält der in ben Zapfen d unterftügte uote 
fünger X von etwa halbeylindrifher Geftalt mittelft der Lenkerſtange p von 
dem Kurbelzapfen m aus, deſſen langſame Umdrehung durch das Schueden: 
getriebe q vermittelt wird. Behufs der Nüttelung find bie beiberfeitigen 
Lager v nad) unten Hin verlängert, um durch Schlagräddhen 3 angehoben ja 
werben, was durch die Anordnung der Feder erleichtert wird, melde ein 
Theil des Gewichtes trägt. Das Gegengewicht gift angebracht, um ba 

Big. 4251. 


Big. 42511. 


Schwerpunkt der Wiege in die Drehare d zu verlegen, fo daß durch dieſe 
Ausbalancirung nicht nur die Schwingung mit geringerer Kraft ermöglitht 
wird, fondern auch der Knotenfänger behufs Auswechſelung oder Reinigung 
der Fangpfatten bequem Herumgebreht werden tunn. Die Zuführung det 
Stoffes geſchieht durch die zu dem Ende brillenförmig angeordnete Ev 
weiterung B bes Lagerſtuces, bie Abfihrung des nach außen getreten 
Stoffes durch die Rinne C. Durch zwei Sprigröhren s wird für eine 
ſtetige Offenhaltung der Schlige geforgt. Diefer Knotenfänger zeichnet Rd 
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ons durch bie gute Ausnutzung der Fangplatten, fowie durch die Ueberſicht⸗ 
lichkeit und die leichte Zugänglichkeit. 

Die Art, wie eine Pulfation der Maſſe behufs Offenhaltung der Durch⸗ 
brehungen in Anwendung gebracht werden kann, ift aus Fig. 425, I. und II. 
zu erkennen, welche ben Snotenfänger von Bertram in Edinburg!) bar» 
ſtellt. Die Trommel R bat hierbei die Geftalt eines vierfeitigen Prismas, 
deſſen vier Seitenflächen durd) die Fangplatten K gebildet werden und 
welches gänzlich im die in dem Kaſten B enthaltene Maſſe eingetaucht ift. 
Das Zeug bewegt ſich daher in das Innere der Trommel hinein, aus wel⸗ 
her e8 burch den einen Hohlzapfen nach dem Behälter Z und von da nad) 
der Papiermafchine abfließt. Der entgegengefeßte, ebenfalls hohle Zapfen 
ift mit einem Meinen Pumpencylinder P verbunden, in welchem ein maffiver 
Kolben durch die Kurbelwelle % in fchnelle hin⸗ und hergehende Bewegung 
verſetzt wird, fo baß der Kolben in der Minute etwa 150 bis 250 Doppels 
hübe von ungefähr 30 mm Hubhöhe macht. In Folge biefer Bewegung wird 
die im Inneren der Trommel enthaltene Maſſe abwechſelnd einem größeren, 
den Ausflug nach Z befchleunigenden Drucke, bald einer geringeren, den 
Eintritt in die Trommel befördernden Preflung ausgeſetzt. Gleichzeitig foll 
der bei dem Borgange bes Kolbens auf die Maſſe ausgeübte größere Druck 
ein theilweifes Zurlidftoßen ber Maſſe durch die Zwiſchenräume der Fang⸗ 
platten und dadurch eine Reinigung von außerhalb hängenden Knoten be 
wirfen, und es ift, um dieſe Einwirkung möglichft gleichmäßig über die 
ganze Ränge ber Trommel zu vertheilen, im Inneren derſelben ein mit 
Löchern durchbrochenes Rohr angebradit. 

Man Hat außerdem die Pulfation noch in fehr verfchiebener Art hervor⸗ 
zubringen vorgefchlagen, 3. B. durch Kautſchukplatten im Inneren der Fang⸗ 
trommel?), denen man durch eine Schubftange eine zitternde Bewegung 
ertheilt ober durch eine in der hohlen Fangtrommel befindliche maffive 
Trommel >), welche dadurch, daß fie ercentrifch gelagert ift, durch ihre Um⸗ 
drehung die beabfichtigten Schwingungen in der Maſſe erzeugt. Auch Hat 
man bei einer cylinbrifchen Trommel, welche der Stoff von außen nad) 
innen durchzieht, denfelben Zweck durch eine die untere Trommelfläche in 
geringem Abftande concentrifch umgebende, muldenförmige Blechplatte zu 
erreichen gefucht, welche durch ein Ruttelwerk zu fchnellen Schwingungen 
in ſenkrechter Richtung veranlaßt wird). 

Schliegfich möge noch erwähnt werden, daß man auch die Anwendung 
von Schleudermafchinen oder Centrifugen?) (fiehe dort) zum Ab⸗ 
fondern der Knoten vorgeſchlagen hat, derart, daß man ben Korb der 


1) Hoyer, Papierfabrilation. — ?) Dingler's pol. Yourn., Bd. 232, ©. 291. — 


— Bd. 238, S. 464. — 9) D. R.⸗P. Nr. 24953. — 6) D. R.⸗P. 
Rr. 6764. 
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Schleudermafchine aus Fangplatten bilden und die Form fo wählen fol, 
daß bie im Inneren zurlidgehaltenen Knoten nad) unten hin gelangen. Cine 
größere Verwendung fcheint dieſes Verfahren nicht gefunden zu haben. . 
Mit den Knotenfängern ftimmen binfichtlich ihres Zweckes wie ihrer 
Einrichtung auch die in Rübenzuderfabrilen zum Entfafern des auf 
gepreßten Rübenfaftes angewandten Mafchinen in gewillem Grabe überem!) 


Dieſe Mafchinen kommen im Wefentlichen auf die Anwendung vom Sieber 


hinaus, denen man verfdhiebene Formen gegeben hat. Bei der einfachſten 
Einrichtung tritt der zu entfafernde Saft in das Innere einer gewöhnlichen, 
unter geringer Neigung gegen den Horizont gelagerten Siebtrommel, durd 
deren Maſchen der Saft hindurchtritt, während die Fafern an den dem Eir 
laufe entgegengefeßten Enbe der Trommel von biefer ausgeworfen werden. 

Dagegen ift die Siebtrommel des Entfaferers von Ling ein wenig in 
den Saft eines umgebenden Kaſtens eingetaucht, fo daß die flüffigen Theile 
durch die Siehöffnungen in das Innere der Trommel eintreten, wo fie von 
Schöpfarmen ununterbrochen auf die Höhe ber Are gehoben werden, fo daf 
fie durch die Hohlen Zapfen zum Abflug kommen. Die zuriidigehaltenen 
Tafern fammeln ſich in dem Kaſten an, von wo fie zeitweife entfernt wer 
den. Auch hat man durch eine größere Umdrehungsgeſchwindigleit der 
Siebtrommel ein-Abfchleudern der Faſern von derfelben und daburd ein 
ftetiges Reinhalten der Steböffnungen zu erzielen gefucht 2). 

Diefer Iegtere Zweck wird bei dem Linde’fchen Entfaſerer durch eine 
Burſtenwalze erreicht, welche über dem kreisförmigen, um eine ſenkreche 
Are drehbaren Siebe gelagert ift, und welche vermöge ihrer Umdrehung 
fortwährend die von dem Siebe zurlidgehaltenen deſern nach einer Ab⸗ 
führungsrinne befördert. 


Staubfänger. Bei vielen Arbeitsmaſchinen, insbefonbere bei den Zer⸗ 
Heinerungsmafchinen für trodene, fowie bei ben Aufloderungsmafchinen für 
Baferftoffe, und in Schleifereien wird durch den Arbeitsproceß die Ent 
ftehung von mehr oder minder feinem Staub veranlaßt, welcher, wenn a 
fi) in die umgebenden Arbeitsräume verbreitet, für die Gefundheit ber ſich 
darin Aufhaltenden im höchſten Grade ſchädlich ift, und welcher in einzelnen 
Fällen, namentlid) in Mahlmühlen, auch ſchon zu Erplofionen geführt het 
Es ift daher in vielen Fabriken von Wichtigkeit, diefen Staub zurlidzuhalten, 
d. h. die mit Staub erfüllte Luft von den darin ſchwebenden feften Theilden 
zu trennen, fo daß fie gereinigt entlaffen wird, indem es in dem meifen 
Fällen nicht angängig ift, die ftaubführende Luft einfach ind Freie abye 
führen, ba die Ablagerung der Staubtheilchen auf den umliegenden Grund 
ftüden vielfach zu berechtigten Klagen der Nachbarn geführt hat. 


1) Stammer, Lehrb. der Zuderfabrilation. — 2) Stammer, Ergänzungs®. 


| 
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Die zu erfüillende Aufgabe zerfällt in zwei Theile, indem man erſtens bie 
den Staub führende Luft zu verhindern hat, in die Arbeitsräume zu treten 
und zweitend bie gedachte Abfonderung vorzunehmen hat. Den erften 
Zwed der Verhinderung einer Verbreitung der ftauberfüllten Luft kann man 
durch luftdicht fchließende Umhüllungen der betreffenden Arbeitsmaſchinen 
nur unvolllommen erreichen, da es äußerſt ſchwer ift, ſolche Umbüllungen 
für den feinften Staub undurchläffig zu machen. Auch iſt bei den meiften 
Mafchinen ein volftändiger Abſchluß fchon wegen der nothwendigen Hans 
tierung, fowie wegen ber Zufuhr und Abführung des Arbeitsmaterials 
nicht angängig. Man Hilft fich daher in vielen Fällen durch Abfaugen 
der Luft aus den befagten Umhüllungen vermittelft eines geeigneten Ges 
bfäjes, welches im Inneren der Umhüllung eine Drudverminderung gegens 
über dem außerhalb herrjchenden Luftdrude hervorruft, in Folge wovon an 
allen undichten Stellen und ungenligenden Abfchlüffen der Umhüllung frifche 
Luft von augen nad) innen eingezogen wird. Hierdurd wird das Austreten 
von Staub wirkfam verhindert, während ein ſolches immer beobachtet wird, 
wenn im Inneren ein auch nur jehr geringer Ueberdruck vorherrfcht, wie er etwa 
durch Luftſtauung hervorgerufen werden kann. Daraus geht hervor, daß blafend 
oder dridend wirkende Gebläfe für den vorliegenden Zwed nicht geeignet find. 

Wenn, wie e8 3. DB. bei den Nadelſchleifmaſchinen ber Fall ift, die 
Anbringung einer Umhüllung wegen ber Thätigkeit der Arbeiter überhaupt 
nicht thunlich ift, fo kann eine Abführung des Staubes durd) eine kräftige 
Saugwirfung allein erzielt werden, wenn die Mündung des Saugrohrs in 
möglichfter Nähe der Angriffsftelle angebradjt wird, wo der Staub entfteht, 
welcher dann durch ben lebhaften Luftftrom in das Saugrohr hineingeführt wird. 

Bielfach wird durch die betreffende Luftbewegung gleichzeitig ein anberer 
Zwed angeftrebt, fo z. B. bei den Schlagmajcdinen für Baumwolle eine 
Reinigung der letzteren und bei den Mahlmühlen eine Kühlung der Mahl⸗ 
flächen und Vergrößerung ber Leiftungsfähigfeit, worliber an den betreffen» 
den Stellen in 88. 37 und 116 das Nähere bereits angeführt wurde. 

Die zweite Aufgabe, welche in der Abfonderung der Staubtheildyen aus 
der von den Arbeitsmafchinen abgeführten Luft befteht, ift um fo jchwieriger 
zu löfen, je feiner der mitgeführte Staub iſt. Für die Fortführung der 
Staubtheilchen durch den Luftſtrom gelten ganz ähnliche Betrachtungen, wie 
fie bei den Setzmaſchinen in Bezug auf Waſſer und bei ben Griespuß- 
maschinen für Luft angeftellt worden find. Danach wird ein Staubtheilchen 
entgegen feinen: Gewichte durch einen auffteigenden Luftſtrom fchwebend erhals 
ten, ſobald die Geſchwindigkeit des legteren einen beftimmten, mit der Größe 
und Dichte des Korns zunehmenden Werth hat. Da hiernach die feinften 
Stanbtheilchen ſchon bei einer fehr geringen Luftgeſchwindigkeit ſchwebend 
erhalten werden, fo ergiebt fich bierans, dag man zur Abſonderung biejer 
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feinften Theilchen die Gejchwindigkeit der Luft ganz bedeutend ermäßigen 
muß, was durch Einführung des Luftſtromes in entfprechend weite Kammern 
bewirkt werben. kann. Dieſes Mittel der Anwendung von Staubfanımern 
von großem Durchgangsquerſchnitte für die Hindurchgeleitete Staubluft wird 
daher vielfach benugt. Die Uebelftände folder Staublammern beftchen 
bauptfähhli in dem großen Raumbedarf für diefelben, wozu bei Mapl- 
mühlen die vermehrte Erplofionsgefahr hinzukommt. Auch ift, da die Luft 
nach der Paſſirung diefer Kammern durch einen Austrittscanal ins Freie 
entlaffen werden muß, eine vollftändige Entflaubung hierbei nicht möglich, da 
folche Theile entweichen, welche vermöge der Gefchwindigteit ſchwebend er 
halten werden, die der Luft in dem Austrittscanale zu eigen ıfl. Ein 
möglichft großer Duerjchnitt fir biefen Austrittcanal ift daher zu empfehlen. 
Die Reinigung der großen Luftmengen, welche von den Schleiffteinen der 
Nadelfabrifen abgejaugt werden, pflegt man dadurch zu bewirken, daß man 
diefe Luft durd) lange, wagerechte Canäle von fehr großem Querſchniut 
hindurchführt, welche durch eingebaute Zwiſchenwände in einzelne Kanımern 
abgetheilt find, die durch Deffnungen in den Zwifchenwänden mit einander 
in Verbindung ftehen. Bei diefer Anordnung findet Hinter jeder dieſer 
Deffnungen eine plögliche bedeutende Geſchwindigkeitsermäßigung der his 
durchziehenden Luft ftatt, in Folge deren bie mitgeführten Stein- un 
Stahitheilhen in der Kammer zu. Boden fallen. Diefe Anorbmung hat 
fi) al8 eine zwedinäßige bewährt, wenn aud) ber von dem Bentilator ja 
bewältigende Widerftand ein ziemlich erheblicher iſt, da hierbei der Luft 
jebesmal bei dem Durchgange durch die Deffnung in einer Zwifchenwan 
eine Beichleunigung mitgetheilt werden muß. Ä 
Um die Staublammern zu vermeiden, faun man fich befonderer Maſchinen 
zur Staubabfonderung, fogenannter Staubfänger, bedienen. Dieje Me 
ſchinen, welche in fehr verjchiedener Anordnung vorgeichlagen und zur Aus 
führung gebracht worden find, Laffen fi im Allgemeinen in zwei Gruppen 
teilen, nämlich in folche, in denen die Abſcheidung vermöge eines Filterns 
oder Durchſeihens durch Tücher gefchieht, und in folche, bei welchen eine 
Abfonderung vermöge der Centrifugaltraft angeftrebt wird. Die lagteren 
Maſchinen, welche fid) meift durch Einfachheit auszeichnen , -bürften hinſich⸗ 
(ich der voliftändigen Abfonderung, namentlich der feinften Stanbtheilden, 
in der Regel viel zu wünjchen übrig lafjen, während andererſeits die filtern 
den Mafchinen bei guter Ausführung zwar eine genügende Reinigung der 
Luft erzielen Lafjen, aber an bem fehr läſtigen Uebelftande einer ſchnellen 
Berftopfung der Filterflächen durch den darauf abgefegten Staub leiden, ein 
Uebelſtand, welchem nur durd) ein regelmäßiges Reinigen theilweife abgeholfen 
werden fann. Die zu einer folchen Reinigung dienenden Vorkehrungen find 
baher für diefe Art der Stanbfänger von ganz befonderer Wichtigkeit. 
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Eine ſehr einfache Einrichtung zeigt der Staubfänger der Knider- 
boder Eo. in Jadfon!), der nad) Fig. 426 aus einem kegelförmigen Ger 
häufe befteht, welchem die Staubluft durch den am oberen weiten Ende 
tangential angefchlofienen Canal @ zugeführt wird, während bie in der Kegel⸗ 
fpige bei d befindliche enge Definung das Herausfallen des Staubes ermög- 
licht. Die Trennung wird hierbei dadurch bewirkt, daß bie bei @ eingeführte 
Luft im Inneren des Gehäufes eine freifende Bewegung annimmt, vermöge 
deren die Staubförper zufolge der Fliehkraft gegen die Wandung getrieben 
werben, an welcher fie in jchraubenförmigen Windungen nad} der Mündung b 
bingleiten. Die folderart gereinigte Luft emtweicht durch das im Dedel 
des Gehäufes befindliche Anfagroht cd ins Freie. Es wird wohl faum 

Fig. 426. gelingen, durch diefen Apparat eine 
volftändige Abſcheidung auch der 
feinften und leichteften Staubtheil- 
hen zu erzielen, während er fr die 
Abſcheidung größerer Theile vermöge 
feiner einfachen Anordnung empfeh⸗ 
lenswerth erſcheint. 

Bei dem Staubſammler von 

Grundig, Zahn & Löwe?) wird 

ebenfall die freifende Bewegung bes 

Luftſtromes benugt, um verimöge der 

Fliehkraft die Staubfheidung zu 

erlangen, indem die Staubluft durch 

einen ſchnedenförmig gewunbenen 

Canal getrieben wird, Fig. 427 

(a. f. ©.), in welden fie bei @ ein» 

tritt, um ihm durch die Mittelöffe 

nung d zu verlaffen. Durch ge 

ſchlitzte Röhren c an der Außenwand 

der Canalwindung fol der gegen diefe Wand vermöge der Fliehkraft ger 
triebene Staub aufgefangen und nad} außen Hin abgeführt werden. 

Im eigenthmlicher Weife fucht H. Sed?) die Abfcheidung der Staub: 
theilchen durch die Fliehkraft zu bewirken, welche ihnen durch ſchnell um— 
laufende Ringe ertheilt werden ſoll. Die bei a in das Gehäuſe d, Fig. 428 
(auf ©. 657), eintretende Luft wird hier durch das Flügelrad c nach oben 
bin abgefaugt, welches durch die ſtehende Are d mit einer Geſchwindigkeit 
von 300 Umdrehungen in der Minute bewegt wird. An diefer Drehung 
betheifigen ſich auch die in mehreren Etagen über einander angebrachten 

2) D. 8.2. Rt. 39219. — N D. R.-P. Rr. 457%. — 9) D. RP. 
Rr. 44 377 u. 47396. 
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Ringe e, welche bie Staubtheilden der ſich durch bie Zwiſchenräume auf- 
warts bewegenden Luft durch Reibung mitnehmen follen. IA dies der 
Bad, fo werden diefe Theilchen vermöge der Fliehkraft ſich gegen die inneren 
Flachen biefer Ringe legen, von wo fie durch Abftreicher f abgenommes 
werben fönnen, um in Rinnen g zu fallen, welde den Staub nach ein 
Transportichnede A führen. 

Die Einrichtungen !), weldje daranf beruhen, die Staubluft durch Flügel: 
räder in ſchnellen Umſchwung zu fegen, und die Abfcheidung durch Sich⸗ 


Sig. 497. 


mäntel zu bewirken, gegen welche die ſchwereren Körper vermöge ber Flik 
kraft geſchleudert iverden, dürften wohl nur eine Abjonderung ber größere 
Verunreinigungen erreichen laſſen. 

Die Staubfänger, welche die Abfonderung des Staubes vermöge bi 
Durchſeihens der Luft durch Filtertiicher bewirken, unterfcheiden ſich ve 
einander hauptſächlich nur durch die Form, welche den Filtertüchern gegebene 
wird. Bei vielen Apparaten diefer Art wird das aus Flanell gebildet 


1) D. R.-P. Rr. 27986 u. 49281. 
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Filtertuch zu einer Ebene gefpannt, indem man damit Rahmen von meiftens 

teditediger Grundrißform überzieht und folhe Rahmen derartig in den 

Weg der Staubluft einſchaltet, daß die Luft durch die Poren des wollenen 
Fig. 428. 


Tuches hindurchtritt, während die Staubtheilden auf der Eintrittsfeite des 

Tuches zurüdgegalten werden. Bon befonderer Wichtigfeit hierbei ift die 

Herftellung einer möglichft großen Filterfläche, welche zu U häufig die 
Beispah-Herrmann, Lehrbuch der Medanit. III. 3. 
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Anordnung des Tuches in zickzackförmigen Ebenen gewählt wird. Außer: 
dem bat man, wie fchon bemerkt wurde, fiir eine regelmäßige Reinigung des 
Tuches von dem darauf abgelagerten Staub zu forgen, zu welchem Zwede 
man fehr verichiedene Hülfsmittel angewendet bat. Unter diefen find in 
eriter Reihe die Abklopfvorrichtungen anzuführen, d. h. folche, durch 
welche den betreffenden Tuchflächen von Zeit zu Zeit Heine Erſchütterungen 
durch geeignete Organe, meiften® von der Geftalt und Wirkungsweife Heiner 
Hebelhämmer , ertheilt werden. Die jelbftthätige Bewegung diefer Theile 
wird in fehr verichiedener Art, in der Regel unter Zuhilfenahme von 
Daumen und Federn bewirkt. Auh Bürften hat man verwendet, welde 
von Zeit zu Zeit Über die rein zu haltenden Tücher geführt werden. Bei 
anderen Maſchinen hat man dem Tuche dadurd) eine Erfchütterung ertheilt, 
dag man den Rahmen von Zeit zu Zeit auf eine gewiffe Höhe erhebt, um 
ihn von derfelben wieber herabfallen zu laffen. Wieder andere Vorrichtungen 
fuchen die Reinigung der Tucher dadurd zu erzielen,. daß die während dei 
Durchfeihens ftraff gefpannten Tücher zeitweife in einen vorlibergehenden 
Zuftand der Schlaffheit verjegt werden, wobei man ſich hauptjächlich der 
ſchlauchförmigen Filter bedient, bei denen zunveilen die Kormveränderung bis 
zu einem förmlichen Umftitlpen getrieben wird. 

Ein Umftand, welcher die Wirkung aller Abklopfvorrichtungen weientlid 
beeinträchtigt, muß daran erfannt werden, daß die Luft auf der Eintrittsſeite 
immer unter einer erheblich größeren Preſſung fteht, als auf der Austritt 
feite, denn nur durch den vorherrfchenben Ueberdrud können die Bewegungt⸗ 
binderniffe überwunden werden, welche ſich dem Durchgange der Luft durch 
die engen Zwiſchenräume des Gewebes entgegenfegen. Entſprechend dieſen 
Meberdrude wird aber der auf dem Tuche abgefegte Staub gegen das Tud 
gedrückt, fo daß ein Abfallen des erfteren trog der durch die Klopfworrich 
tung erzeugten Erfchütterung nicht oder nur unvolllommen eintritt. 

Um diefem Uebelftande zu begegnen, hat man die Einrichtung vielfach ſo 
getroffen, daß derjenige Theil des Tuches, welcher der Wirkung der Klopf⸗ 
vorrichtung unterworfen wird, während diefer Einwirfung entweder von 
dem Ueberdrude der Luft auf der Eintrittöfeite befreit oder fogar einem zeit- 
weisen Ueberdrude auf der entgegengejettten Seite ausgeſetzt wird. Um bie 
zu erzielen, hat man vielfach die einzelnen Filterflächen in dem Umfange einer 
"Trommel angeordnet, welcher eine langfame Umdrehung ertheilt wird, fo daß 
alle Theile des Umfanges nad) und nad) der angegebenen Wirkung ausgeſcht 
werden können. Nach diefen allgemeineren Benmerkungen mögen cinige bet 
hauptfächlich zur Anwendung gelommenen Staubfänger beſprochen werben. 

Der Staubfänger von Holghaufen!) enthält zwei ebene Siebrahmen 


1) D R.⸗P. Nr. 44826. 
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%, @s, Fig. 429, welde in gegen einander geneigter Stellung in dem Ger 
häufe b angebracht find, und durch welche die bei c eingeführte Staubfuft 
hindurchtritt, um gereinigt bei d zu entweichen. Die Eigenthitmlic;feit be» 
ſteht in der Abklopfoorrichtung, welche durch die zwiſchen den Rahmen a 
angebrachte Platte 9° gebildet wird, die eine um o ſchwingende Bewegung 
erhält. In Folge diefer Schwingung füllt diefe Platte abwechſelnd gegen 
den einen und den andern Siebrahmen, demfelben hierdurch die zum Abs 


Fig. 429. 


Hopfen des Staubes erforderliche Erſchutterung ertheilend. Dadurch, daß 
die Mappe g mit einer beiberfeitö über ihre Fläche hervortretenden Dede f 
verfehen ift, wird vor dem jedesmaligen Auffchlagen zwiſchen dem Tuche 
und der Mappe eine beftimmte Luftmenge abgeſchloſſen und verdichtet, fo 
daß durch den hierdurch bewirften Ueberbrud der Luft das Abfallen des 
Staubes befördert wird, ber beiderſeits durch die Klappen rs entfernt 
wird. Die Bewegung der Klappe vermittelft des Schiebers n durch ben 
Hebel A ift aus der Figur erfihtlich, wozu bemerkt werden mag, daß dieſer 
42* 
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Hebel % vermittelft der durch eine Kurbel in Schwingung verfegten Are w 
bis zur ſenkrechten Lage angetrieben wird, worauf das auf A befindliche Ges 
wicht durch fein Ballen die befagte Klopfwirlung veranlaft. 

- Berticale Filtertücher ade, Fig. 430, verwendet aud) Rühlmann?), 
und zwar von verfdhiebener Feinheit, derart, daß die Tiicher a am Ioderften 
und diejenigen b etwas dichter gewebt find, während der Bezug c aus gam 
dicht gefchlagener Segelleinewand befteht. Die in M auffleigende Staub 
luft muß, ehe fie bei 0 entweicht, die Getvebe a und d durchdringen, wobei 

Fin. 430. die gröberen Theile ab⸗ 
gefangen werben, wäh 
rend die feinften Theile 
durch c zurüdgehaften 
werben follen. Die 
Reinigung der Fläden 
a und b wird durd 
Burſten M bewirkt, die 
vermittelft endlofer, über 
Rollen R Taufender 
Riemen eine ftetige Ber 
wegung erhalten, ver 
möge deren fie in regel« 
rechter Wiederkehr über 
die Wilterflächen Hin 
reifen. 

Die Berwendung 
eines enblofen Filter 
tuches zeigt die Anord- 
nung von H. Sed?) 
in Fig. 431. Im Im 
neren des über die Wal- 
zen abe umlaufenden 
Filtertuches B iR ein 
Flugelrad 7 angebracht. 

welches die bei Q eintretende Staubluft durch das Filtertuch hindurch ax- 
fangt, um diefelbe, vom Staub gereinigt, durch die Oeffnung o feitfich ins 
Freie zu blafen. Ein Abllopfer i wirkt gegen ben unteren Theil des Tuces 
an einer Stelle, welche durch die Platten D und die Walge d vom dem 
Saugraume im Inneren des Tuches abgefchloffen ift und gegen welche geprefgte 
Luft aus dem Gebläfehals durch Deffnungen in der Abſchlußwand D geführt 


i) D. R.-P. Rr. 31989, — 9) D. R.-P. Rr. 32004 und 37818, 
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wird, un das Abfallen des Staubes zu beförbern, welcher durch die Trans · 
portfchneden 8 entfernt wird. 

In welcher Weife man die Reinigung der Luft durch cin Syſtem von 
Filterzellen bewirlen kann, welche in regelmäßiger Yufeinanderfolge ein» 
zeln abgellopft werben, ift aus Fig. 432 (a. f. ©.) erſichtlich. Das Filtere 
tud; & ift hierbei fternförmig um die Stäbe a und b einer horizontalen 
Trommel in radialen Zügen geipannt, und die bei Z in den Behälter % 
eintretende Luft wird duch ein in der Figur nicht weiter angedeutetes Ges 
bfäfe angefaugt, fo daß die Luft durch das Tuch in der Richtung der Pfeile 

Big. 481. " ſich nad) dem Trommelinneren bes 
wegt, während ber Staub auf der 
Außenfläche des Filtertuches ſich 
ablagert. Die Trommel erhält 
eine abfegende Drehung um je 
eine Zellentheilung, fo daß durch 
die Abklopfvorrichtung d ſtets der 
über der Traneportfchnede s be⸗ 
findfiche Stab einer Erjchlitte- 
tung auögefegt werden Tann, 
welche eine Reinigung der über 
diefen Stab gefpannten Zellen» 
wände bewirken fol. Wenn 
man hierbei die zwiſchen diefen 
Flächen enthaltene Zelle e durch 
einen Abfchlußcanal e der Saug- 
wirkung entzieht und in dieſen 
Canal gepreßte Luft leitet, fo 
wird dadurch die Reinigung 
wefentlich befördert, indem ber 
hervorgerujene Gegenftrom ein Fortblaſen des Staubes bewirkt, welcher 
ohne diefe Einrichtung durch die Saugwirkung feft gegen das Tuch ger 
zogen wird. 

Die Einführung von Preßluft in den Canal c kann einfad) dadurch ger 
ſchehen, daß man den letzteren durch eine Leitung mit den Blaſehals des 
sugehörigen Ventilator verbindet). Man hat zu diefem Zwecke wohl 
auch einen befonderen Apparat von ber Wirkung eines gewöhnlichen Blafe- 
balg8?) angewendet, welcher nad) jebesmaliger Schaltbewegung der Trommel 
durch eine Kurbel zufammengebrüdt wird. Bei der von Nagel & Kämp‘) 


YD.R.-P. Rr. 40117, 40125, 40891. — 9) D. R.-P. Rr. 44202, — 
DR P. Rr. 86080. 
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“ angegebenen Einrichtung wird der Gegenluftftrom in einfader und ſinn⸗ 
reicher Weife wie folgt erzeugt. Die ftaubführende Luft tritt Hierbei als 
Preßluft in den die Filtertrommel umgebenden Kaſten a, Big. 433, 
unt, nachdem fie durch das Tuch Hindurchgezogen ift, innen durch f abgeführt 
zu werden. In jeder der Stellungen, welche die Trommel in Folge der Wir 
fung eines Schaltapparates einnimmt, iſt eine Außenzelfe b, b. h. eine 
mit Staub erfüllte, deren Wände mit Staub behaftet find, durch die Platte c 
von der Preßluft im Gehäufe a abgeichloffen, während gleichzeitig eine 
Platte d im Inneren die beiden benachbarten Innenzellen e abfchliet, 
welche mit veiner Luft erfüllt find. Im Folge deſſen wird die aus den an- 

Fis. 432. liegenden Zellen 9 durch 
das Tuch nad) e gelangte 
Luft, da ihr der Weg nad f 
dur) die Platte d verſperrt 
ift, aus e in die Zelle b 
treten, fo daß hierdurch die 
beabfichtigte Reinigung er- 
zielt werden fann, welde 
durch eine Klopfvorrichtung 
x befördert wird; s und S 
find Transportjchnedten zur 
Abführung des Staubes 
Anftatt ber in dem dor⸗ 
ſtehenden Figuren angeden⸗ 
teten Anordnung des Filter 
tuches hat Kreiß!) and 
eine Trommelform nad 
Urt der Fig. 434 vorge 
ſchlagen, um nicht nur eine 
größere Filterfläche anordnen zu können, ſondern aud ein befieres Abfallen 
des Staubes von den Flächen zu erzielen. Radiale Zwifchenwände « 
theilen auch hier die einzelnen Ringe a in Zellen ab. 

Jaads & Behrns?) wenden bei ihren Staubfängern |hlauchfärmige 
Flanellbeutel f, Fig. 435 (auf ©. 664) an, welde mit den urterra 
offenen Enden an den Raum R angeichloffen find, dem die Stankinft 
unter Drud durd) den Canal K zugeführt wird. Das obere Ende jeder 
diefer Schläuche ift durch einen Freisförmigen Dedel b verfchlofien, welcher 
vermittelft einer über Rollen geführten Kette c durch ein Gewicht G jür 
geroöhnlic) angezogen wird, fo daß die betreffenden Schläuche geipannt er 





2) D. R.-P. Rr. 41430. — 9) D. R.-P. Rr. 38396 und 40856. 
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halten werben. Da die in bie Schläuche tretende Staubluft größere als 
atmofphärifche Preffung hat, fo werden die Schläude aufgeblägt und die 


Big. 433. 


gereinigte Luft entweicht nad; außen, den Staub im Inneren der Schläuche 
zurüdlafiend. Behufs der Reinigung wird von Zeit zu Zeit durch Anheben 
des befagten Gewichtes G die Spannung der Schläuche aufgehoben und 


Big. 434. 


dann durch plögliches Herabfallen des 
Gewichtes dem Beutel ein Rud ertheilt, 
in Folge deffen der Staub im Inneren 
abjält. Da diefes Fallen des Gewichtes 
eine ſchnelle Anfpannung des Schlauches 
bewirkt, und während des Fallens bie 
Staubluft durch den gehobenen Bentil- 
fegel V von dem Sade abgejpertt ift, fo 
entfteht im Inneren des legteren bei der 
plöglichen Anfpannung eine Luftoerdun⸗ 
nung, in Folge deren atmofphärifche Luft 


duch das Tuch nad) innen tritt, fo daß durch diefe Gegenftrömung die 


Reinigung befördert wird. 


Der aus dem Beutel herabgefallene Staub 
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kann, fobald der Verſchlußkegel aus der gehobenen Stellung P, wieder in 
diejenige 7 gefenkt ift, nach unten in den Ablauf A fallen, während von 
Neuem Staubluft in den nunmehr wieder gefpannten Sad eintritt. Das 
zeitweife Heben des Gewichtes G und vermittelft des Hebels k auch des 
Berfchlußtegel® 9 wird durch eine endloſe Kette n bewirkt, welche über 


Big. 485. 


geeignet angeordnete Rollen ia 
langſamen Umlauf gefegt wird, 
fo daß ein mit der Kette ver 
bundener Mitnehmer das Au: 
heben des Gewichtes G und des 
Verfchlußfegel® bewirken Tann. 
Selbftredend Hängt die Hänfigfeit 
des Reinigen von der Länge dies 
fer Kette, forie von deren Um- 
laufsgeſchwindigkeit ab, und fann 
ebenfo wie die Fallhöhe des Ger 
wichtes und daher die Lebhaftig- 
teit des Anziehens leicht geregelt 


werden. J 
Fig. 486. 


Bei dem Staubfänger von H. Morgan!) find Beutel von fegelför- 
miger, nad oben verjlingter Geftalt a, Fig. 436, angewendet, weldye mit 
dem weiteren, unten offenen Ende an den Trichter db angeſchloſſen find, 
der aus dem Canal c die Staubluft erhält. Das obere Ende ift durch 


i) D. R.-P. Rr. 36479. 
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einen Dedel d verfchlofien, welcher durch ein Gewicht nad) oben gezogen, 
den Sad fir gewöhnlich in Spannung erhält. Nach gewiſſen Zeitabfchnitten 
läßt man diefen Dedel frei herabfallen, wobei die Reinigung durch das 
Umftülpen des Sades ftattfindet, wie in a, angedeutet if. Der Staub füllt 
der Transportfchnede e zu, deren Behälter ebenfo wie der Staubcanal c 
durch Schieber s während des Reinigens von dem Trichter d abgeſchloſſen 
wird. Die felbfithätige Bewegung diefer Schieber und des Deckels d wird 
durch eine recht complicirte Einrichtung veranlaßt. 

Diefer Staubfänger eignet fich, ebenfo wie der vorhergehende, durch 
Fig. 434 erläuterte, wegen der Verwendung der ſchlauchförmigen Filter 
offenbar nur für folche Fälle, in denen die ſtaubführende Yuft unter einer 
höheren als der atmofphärifchen Preffung fteht, und es ift daher, wie oben 
angeführt wurde, bei der Berwendung diefer und ähnlicher. Staubfänger auf 
eine beſonders gute Abdichtung der Zuführungscanäle und der Beutel⸗ 
anfchlüfje zu achten. 


Filterpressen. Die Filtertucher finden in ber Technik eine aus⸗ 
gedehnte Berwendung in ſolchen Fällen, in denen es ſich darum handelt, 
gewiſſe breiartige, aus feften und flüffigen Körpern beftehende Stoffe in 
biefe beiden Beſtandtheile zu zerlegen, indem die feinen Zwiſchenräume 
zwifchen den Gewebefafern den Flüfjigkeiten den Durchgang geftatten, wäh⸗ 
rend die feften Beftandtheile von ihnen zurüdgehalten werben. Hierbei 


kann ebenfowoßl die Abficht vorliegen, die feiten Stoffe als Rüdftände in 


einer compacten, möglichft von Flüuſſigkeit freien Befchaffenheit Herzuftellen, 
tote auch die entgegengefeßte, in dem durch die Tücher gegangenen fogenannten 
Filtrat eine von beigemengten feften Stoffen möglichft gereinigte Flüſſig⸗ 
keit zu erhalten. Die erfte Abficht der Gewinnung der feften Rüdftände 
liegt beifpielöweife vor, wenn in PBorzellanfabriten die gefchlänmte Kaolin- 
mafle von dem Wafler durch Filter befreit wird, während das Filtriren bes 
Rübenfaftes in Zuckerfabrilen die Reinigung ber zuderhaltigen Flüffigfeit 
von den darin enthaltenen Faſern bezweckt. 

Um ſich von dem Vorgange der Filtration eine Mare Vorſtellung zu 
machen, hat man ſich das angewenbdete Filtertuh A B, Fig. 437 (a. f. ©.), 
wie eine durch fehr viele fehr feine Canäle oder Röhrchen durchſetzte Platte 
zu benfen, welche in A und B durch fefte Unterlagen geftügt wird. Ve 
findet ſich über dieſem Tuche eine Flüffigkeit, deren Oberfläche durch EF 
dergeftellt fein möge, fo wird diefelbe durch die gedachten Röhren oder 
Eanälchen zwifchen den Fafern mit einer Gefchwindigkeit fich hindurch be 
wegen, welche um fo erheblicher fein muß, je größer die Druckhöhe A ber 
Fluſſigleit über der Filterfläͤche iſt. Die Durchflußgeſchwindigkeit wirb 
aber beträchtlich Meiner fein, als die zu diefer Höhe gehörige Fallgeſchwindig⸗ 
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fit v—=V2gh, und zwar nicht nur, weil die Reibungswiderſtände iu 
den gedachten ſehr engen Canälen verhältnigmäßig groß find, fondern and), 
weil in bdenjelben gerade wegen ihrer geringen Weite die Wirkung der 
Sapillarfräfte von erheblichem Einfluſe auf die Durchgangsbewegung 
ſein muß. 

Nachdem die Filtration einige Zeit flattgefunden hat, während welcher 
die Oberfläche der Flüſſigkeit beſtändig auf der Höhe EF erhalten wurde, 
bat ſich auf dem Filter eine beftimmte Menge feſter Ruckſtände etwa bie 
zur Höhe CD abgelagert, zwifchen deren einzelnen Theilen ebenfalls mehr 
oder minder feine Canälchen enthalten find. Auch diefe Sanälchen müſſen 
von der jetzt abzufondernden Slüffigkeit durchgogen werden, und da hierburd) 
der zu Überwindende Wiberftand erheblich gefteigert worden ift, fo wird nım- 
mehr die lüffigfeit mit entiprechend geringerer Gejchwindigfeit hindurch 
treten. Hieraus erklärt ſich die bei jeder Yiltvation zu beobacdhtende Ber- 
langfamung der Wirkung mit zunehmender Dide der niedergefchlagenen 
Schicht. Bei einer ge 
willen Dide der leßteren 
kann unter Umftäuden, d.& 
bei beftimmter Beſchaffen 
heit der Stoffe, der ferner 
Durchgang ganz aufhören, 
und hierin liegt der Be 
weis von der Wirkung der 
Capillarkraft, denn ohne 
dieſelbe müßte ein Durchgang von Flüſſigkeit auch bei größerer Dicke ber 
feften Schicht, wenn aud) mit geringer Geſchwindigkeit ftattfinden. Ein 
Beweis für den großen Einfluß der Capillarkraft muß Übrigens auch darin 
erfannt werden, daß durch feinen aud noch ſo großen Druck eine voll⸗ 
ſtändige Befreiung der Rückſtände von der in ihnen enthaltenen Yiätfftgten 
erreicht werden Tann. 

Aus den vorftehenden Bemerkungen folgt, daß die Geſchwindigkeit der 
Filtration um jo größer ausfällt, je größer der Drud der Flüffigkeit gegen 
die Filterfläche und je Heiner die Dide der auf dieſer abgelagerten Schicht 
des Rüdftandes ift. Werner erkennt man, daß die Menge der durch eime 
Filterfläche hinducchtretenden Flüffigfeit im directen Verhältniſſe zu der 
Größe der freien Filterfläche ftehen wird, wobei unter der freien Filler⸗ 
fläche diejenige zwifchen den Auflagerpunften A und B zu verftehen iſt, an 
welcher ein ungehinderter Abflug der Hindurchgetretenen Ylüffigleit ſtan⸗ 
finden fann. 

Diefen Bedingungen gemäß ordnet man die hier in Frage kommendes 
Maſchinen derartig an, daß eine thunlichſt große, freie Filterſläche zur Ver⸗ 


Big. 497. 
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wendung kommt, auf welcher die zurückgehaltene Schicht nur in geringer 
Dide ſich ablagern kann, und daß die Filtration unter einem größeren 
Drude ftattfindet. Bei den älteften Einrichtungen wandte man zu dieſem 
Zwecke beutelförmig geftaltete Filter an, welche mit der zu fondernden Maile 
gefitllt und darauf gefchloflen wurden, um in einer geeigneten Schrauben» 
prefle einer größeren, langjanı fteigenden Preflung auögefegt zu werden. Die 
hierbei verwendeten Säde oder Beutel waren dabei durd) Zwifchenlagen von 
gelochtem Blech getrennt, fo daß ein möglichjt großer Theil ihrer Dber- 
fläche als eigentliche freie Filterfläche in Wirkfamteit kommen konnte, was 
offenbar nit der Fall fein wilde, wenn man die Beutel ohne fefte 
Zwifchenplatten unmittelbar gegen einander preſſen wollte. Die Uebelftände 
diefer Art von Prefien beftanden vornehmlich in der Schwierigfeit und Un- 
bequemlichkeit de8 Fullens der Beutel mit Maſſe und des Entleerens der- 
felben von den Rüdftänden und der dadurch veranlaßten geringen Leiftungs- 
fähigkeit, fowie in dem großen Verſchleiß an Filtern. 

Dieſen Uebelftänden abzuhelfen, hat man die fogenannten Filterpreffen , 
oder Fachfilter derart ausgeführt, daß eine größere Anzahl kammerförmiger 
Räume von geringer Weite neben einander angeordnet werden, in welche die 
- zu fondernde, unter einem größeren hydroſtatiſchen Drude fichende Maſſe 
eingeführt wird. In Folge diefes Drudes wird bie Fliffigkeit durch die 
aus Filtertuch gebildeten Seitenwände diefer Kammern nad) außen getries 
ben, während die feſten Rüdftände das Innere der Kammern in Form von 
zufammenhängenden Kuchen ausfüllen, deren Entfernung nad) dem Deffnen 
der Kammern verhältnigmäßig leicht bewirkt werden kann. 

Eine ſolche Filterprefie der Daneck' ſchen Conſtruction iſt in den 
Biguren 4381 und 438 II (a. f. ©.) in ber Seitenanficht und in der An- 
fiht von oben dargeftellt, welche Figuren ebenfo wie diejenigen Fig. 439. 
und 440 (a. E. 669) dem unten angegebenen Werke von Stammer!) 
entnommen find. Zwiſchen dem auf den Füßen G@ ruhenden feſten Kopf⸗ 
flüde und dem auf den beiden Stangen d verſchieblichen Querftüde Q be- 
finden ſich abwedhjelnd die eifernen Platten S und die Rahmen Z, welche 
in fig. 439 und 440 beſonders dargeftellt find, und zwar ift in Fig. 439 
ein Rahmen R abgebildet, während Fig. 440 eine Platte S darftellt. 
Aus den Figuren ift erfichtlich, daß die Platten fowohl wie die Rahmen 
mittelft angegoſſener Knaggen auf den Stangen dd hängend, längs derfelben 
einer Verichiebung befähigt find und Leicht aus der Preile Herausgehoben 
werden können. Der vieredige Rahmen Z dient dazu, in feinem Innen- 
Taume eine Kammer zur Aufnahme des Kuchens zu bilden, indem zu dieſem 
Zwede ein Filtertuch Über den oberen Steg gehängt wird, das, zu beiden 


1) Lehrbuch der Zuderfabrilation von Dr. 8. Stammer, Braunſchweig 1874. 
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Seiten herabhängend, die Seitenftege und den unteren Steg überragt. 
Gegen die abgeſchliffenen ebenen Ränder des Rahmens wird dieſes Tuch 
allfeitig durch die entfprechenden Ränder der Platten S, Fig. 440, gepreht, 
zu welchen Zwecke das bewegliche Querſtuck Q durd) die beiden Schrauben- 


Fig. 43811. 


muttern E kräftig nad) innen gedrüdt wird. Hierdurch wird ber dichte 
Abſchluß ringsum erzielt, wodurch dafelbft ein Heraustreten der in die fo 
gebildeten Kanımern geleiteten Maſſe verhindert wird. Die Platten S emt- 
Halten im Inneren des Hervorfpringenden, genau eben geſchliffenen Randes 
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eine diinnere Mittelwand, die auf beiden Seiten mit ſenkrechten Rillen zum 
Abfliegen der durch die Filter gegangenen Flüffigfeit verfehen ift, wie dies 
aus Fig. 440 erſichtlich iſt. Zur Unterftügung der Filtertücher pflegt mar 
wohl auf die zwifchen ben gedachten Rillen hervorftehenden Rippen auf jeder 
Seite eine durchlochte Blechplatte zu legen, wie dies in ber oberen Ede der 
Fig. 440 angedeutet ift, doch hat man diefe Bleche auch vielfad, weggelaffen 
und die Rippen ber Platten unmittelbar zur Stüge der Filtertlicher benugt, 
wodurch man eine größere freie Filterflähe erreicht, als bei der Anwendung 
der gelochten Bleche, bei denen die freie Filterfläche auf den durch die Löcher 

Bi dargeftellten geringen Betrag 

R beſchrantt ift. 

Nah dem Zuſammen⸗ 
ſtellen der Rahmen und Plat- 
ten bilden die in denfelben 
angebrachten Augen A und B 
zwei röhrenförmige Canäle, 
durch welde eine Fluſſigkeit 
geführt werben Tann, wenn 
aud) die Filtertücher an die- 

n * ſen Stellen mit paſſenden 
"Big. 440. Durchbrechungen verfehen find. Bon 
diefen beiden Nöhren dient die weis 
tere A zur Einführung der zu fon- 
dernden ſchlammartigen Mafje, und 
& ift, um diefe Maſſe in die Kuchen⸗ 
kammern zu leiten, in jedem Rah⸗ 
men R mittelft der Bohrungen r 
eine Berbindung des Schlammcanals 
A mit dem Rahmeninnern hergeftellt, 
während bei den Platten S eine ſolche 
Berbindung nicht befteht. 

Gier ergiebt fi, daß der am Ende des Schlammcanald durch das 
Rohr qg und das darin befindliche Abfperrventil zugeführte Schlamm alle 
Rahmen erfült, und dag unter dem in diefem Canale und den Kammern 
herrſchenden Drude ein Hindurchtreten der Zlüffigteit durch die Filtertücher 
and Siebbleche ftattfindet, fo daß die in den Rillen der Siebplatten herab⸗ 
laufende Fluſſigkeit bei jeder Siebplatte durch den unten angebrachten Ab⸗ 
laßhahn = ausfliegen kann. Daß der aus den einzelnen Ablaßhähnen aus- 
fließende Saft von einer gemeinfamen Saftrinne y aufgenommen wird, um 
durch das Rohr L zur weiteren Verwendung fortgeleitet zu werden, ift aus 
Fig. 438 I zu erlennen. 
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Nach dem Anlaſſen einer ſolchen Preile pflegt der aus den Abflukhähnen 
austretende Saft zunächſt meiftens etwas getrüht zu fein, was baher rührt, 
daß anfänglich, fo lange auf den Filtern noch feine Ablagerung fefter Stoffe 
fich gebildet hat, noch feinere Theile der legteren - durd) die Filter hindurch⸗ 
gehen, wa8 aber nicht mehr ftattfindet, fobald die Ablagerungen eine gewifle 
Dice erlangt haben. Es ift aus ber ganzen Einrichtung erfichtlich,, daß im 
jeber Kammer die Yliffigfeit von der Mitte aus nad beiden Seiten hin 
fi) durch die Filter bewegt, und daß die Kuchen durch allmähliches An- 
wachen von den Seiten nad ber Mitte hin entfliehen, indem die anf ben 
Filtern ſich bildenden Niederfchläge fich fletig verbiden, bis zulegt Die gamze 
Kammer von einem feiten Kuchen ausgefüllt ift, deſſen Dichte außer von 
ber Art der Maffe, insbefondere von der Größe bes angewandten Drudes 
abhängt. Es erflärt fi Hieraus auch, warum die Gefchwindigfeit der 
Filtration fich mit zunehmender Die der Ablagerung vermindert, und daß 
ichließlich der Abflug von Filtrat gänzlich) aufhört, wenn die Kanımer von 
dem entftanbenen Kuchen volftändig ausgefüllt iſt. Sobald diefer Zuftand 
eingetreten ift, fan man die Preſſe durch Löfen der Schreubenmuttern F 


öffnen, nachdem zuvor der Schlammcanal geſchloſſen wurde, und indem die 


Nahmen einzeln heransgehoben werben, gewinnt man die in benfelben ent- 
haltenen Schlammkuchen. Diefer Betrieb pflegt in denjenigen Fällen flatt- 
zufinden, in welchen die Gewinnung der Kuchen beabfichtigt ift, wie Pics 
z. 2. für die Entwäflerung des Porzellanthons in Filterpreflen gilt. 

Wenn es dagegen darauf ankommt, aus dem Schlamme das Filtrat zu 
gewinnen, wie es 3. B. in Yuderfabriten der Fall ift, wo man bem bei ber 
Scheidung und Saturirung gebildeten Schlamme möglihft viel der im 
ihm enthaltenen zuderhaltigen Löſung entzichen will, fo pflegt man nad) 
beendigter Schlammzufuhr in der Preffe meiltens noch ein Auslaugen 
oder Ausſüßen der gebildeten Kuchen vorzunehmen. 

Dieſes Auslaugen zu bewirken, dient der zweite Canal B, welcher durch 
alle Kahmen und Platten hindurchgeführt ift. Diefer Canal fteht bei der 
halben Anzahl der Platten S, und zwar bei ber 1., 3., 5. derſelben durch 
je zwei fchräge Bohrungen, wie b in Fig. 440, in Verbindung mit ben 
zwifchen den Filtertlichern und den geriffelten Flächen befindlichen Räumen, 
fo daß ber behufs des. Auslaugens in den Canal B eingeleitete Waſſer⸗ 
danıpf diefe Räume erfiillen kann. Wenn man nun zuvor die Abfinf- 
hähne x diefer mit dem Dampfe in Verbindung ftehenden Platten geichlofien 
bat, während die Hähne der zwifchenliegenden 2., 4., 6. Platte geöffnet bici- 
ben, fo findet die beabfichtigte Auslaugung und zwar in folgender Weiſe 
ftatt. Der in eine Platte, etwa Nr. 3, gelangende Dampf tritt durch bas 
Viltertuc zu jeder Seite der Platte in den Kuchen des benachbarten Rah: 
mens ein und ducchdringt denfelben, wobei das fich bildende Condenſations⸗ 
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waſſer Gelegenheit findet, die im Kuchen noch enthaltenen Zuckertheilchen 
aufzulöfen. Da nun der Löſung ein anderer Ausweg nicht geboten iſt, fo 
muß diefelbe durch das auf der entgegengefegten Seite des Kuchens befind- 
fiche Filtertuch hindurchziehen, um in den Rillen der folgenden Platte Nr. 4 
nad deren Abflußhahne zu gelangen. In gleicher Weife wird diefer Platte 
Nr. 4 anf ihrer entgegengefegten Seite diejenige Löfung zugehen, welche 
aus dem dort befindlichen Kuchen durch den ber Platte Nr. 5 zugeführten 
Dampf gebildet wird. Diefe Auslaugung führt man fo lange durch, als ein 
in den abfliegenden Saft eingehängtes Aräometer noch eine hinreichende 
Wirkung erkennen läßt. Damit die Abflughähne der Platten in der an- 
gegebenen Art ſchnell abwechielnd geöffnet und geſchloſſen werden können, 
‚find die Hahngriffe, wie aus Fig. 438 I erfichtlich ift, in zwei Reihen über- 
einander angeordnet, jo daß durch Umlegen der höher ftehenden Griffe bie 
Hähne in den Platten Nr. 1, 3, 5... bequem gefchloffen werben können. 

Um die Bier gedachte Wirkung des Auslaugens ober Ausſüßens möglichft 
vollfommen zu erzielen, hat man die Preßplatten in mancherlei Art ab» 
weichend von den vorbejchriebenen ausgeführt. So finden ſich beiſpielsweiſe 
bei den von Dehne in Halle!) gebauten Filterprefien außer dem in ber 
mittleren Höhe angebrachten Schlanımcanale noch zwei befondere Canäle, 
von denen der in der unteren Ede angebrachte zur Einführung des zum 
Auslaugen dienenden Waflers dient, während die Abführung der aus⸗ 
gelaugten Flüſſigkeit durd) den in ber oberen Ede vorgefehenen Canal ſtatt⸗ 
findet. Demgemäß find die Platten 1, 3, 5 ... mit dem unteren und bie 
Platten 2, 4, 6... mit beim oberen Canale verbunden, und bamit die 
zwifchen den gerippten Platten und den Filtern enthaltene Luft entweichen 
fan, ftehen die Platten 1, 3,5... noch oberhalb mit einem engeren Canale 
in Verbindung, nach welchem die Luft durch die unten eingeführte Auslauges 
füffigfeit getrieben wird. Bei dem Auslaugen werben hierbei natürlich die 
Abflußhähne in ſämmtlichen Platten geſchloſſen. 

Wenn die in den Kammern befindlichen Kuchen nicht ganz gleichmäßig 
dicht ſind, vielmehr einzelne weiche oder poröſe Stellen enthalten, ſo erzielt 
man nur unvollkommene Reſultate des Auslaugens, indem die Auslauge⸗ 
flnffigkeit alsdann hauptſächlich an dieſen Stellen den Kuchen durchzieht und 
den legteren daſelbſt auswäſcht. Dieſer Uebelftand wird um fo ftärker her- 
vortreten, je größer der Drud ift, unter welchem die Auslaugeflitffigfeit ein- 
tritt. Da nun aber mit einer Verringerung dieſes Druckes andererfeits 
eine Berkleinerung des Beſtrebens der Flüffigkeit, in den Kuchen einzu» 
dringen, verbunden ift, und man aus diefem Grunde bei dichten und wenig 
durhläffigen Maſſen größerer Drude bedarf, fo hat man dem erwähnten 


1) D. R.⸗P. Nr. 8906. 
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Uebelftande in finnreicher Weife dadurch zu begegnen gefucht, daß man auch 
die Ruckfläche der Kuchen ..einem beftimmten Gegendrude ausſetzt. In 
der einfachften Art fann dies durch eine gewifle Droffelung der offen ge- 
laſſenen Abflußhähne in den Platten 2, 4, 6 ... geichehen, fo daß. die ans 
denfelben tretende Lauge ober Zuderlöfung eines beſtimmten Drudes bedarf, 
um durch die.verengten Deffnungen auszufliegen, welcher Drud ummittelber 
als Gegendrud auf den Kuchen wirkt. Volllommener wird diefer Zwed bei 
den Preffen mit einem befonderen Austrittscanale daburd) erreicht, daß man 
in biefen Austrittecanal ein Durchgangsventil einfchaltet, das erft bei einem 
beftimmten, nad; Belieben zu regelnden Drude ſich öffnet, um ber Lange 
Big. 441. 


den Austritt zu geftatten. Im folder Art find die Filterpreſſen von 
Schüg & Hertel in Wurzen ausgeführt, von denen bie Fig. 441 einen 
Durchſchnitt zeigt. Die aus ſechs Schlammlanmern beftchende Brefie 
empfängt hierbei den Schlamm aus dem Canale E durch den Hahn ZZ, uns 
entläßt während des Preſſens das Filtrat durch die fieben Ablafhähne A, 
von denen jede ber fünf Platten, P, bis P,, einen enthält, und einer im 
jedem Kopfftüd der Preffe angebracht iſt. Der Hahn C ift für gewöhnlich 
verſchloſſen und foll nur eine Reinigung des etwa verfegten Schlammcanalt 
mittelſt Durchſtoßens defielben ermöglichen. 

Behufs des Auslaugens der fertig gebildeten Kuchen wird nach Ber- 
ſchluß aller Hähne A und des Schlammhahns H die Auslaugeflüffigleit durch 
Deffnen des Ventils 9 in den oberen Canal @ eingeführt, von wo aus die 
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ſelbe den Platten P,, P, und P, zufließt, um nach Durchdringung der be- 
nachbarten Kuchen durch die in den Platten P, und P, und den Kopf» 
ftüden P angebrachten Verbindungen nad) dem Austrittscanale g für die 
Lange zu gelangen. Ein Austreten aus diefem Canale in die Saftrinne R, 
kann aber erſt gefchehen, fobald der Drud in g groß genug ift, um das 
duch eine Schraubenfeber F' belaftete Gegendrudventil zu öffnen, und da 
man die Spannung diefer Feder mittelft der Schraubenfpindel s leicht regu⸗ 
liren fann, fo hat man die Größe des Gegendrudes in der Gewalt. Man 
erreicht Hierdurch folgende Wirkung. Geſetzt, der Drud der Ausfaugeflüffig- 
feit in a fei durch p und der in g durch 2, ausgedrüdt, fo wird durch den 
Ueberdrud p — p, die Bewegung der Auslaugeflüffigkeit durch die Kuchen 
hindurch bewirkt, und man Tann diefen Ueberdruck jederzeit durch das 
Gegendrudventil @ in der gerade erforderlichen Größe herftellen. Das 
Eindringen der Auslaugeflüffigfeit jedoch erfolgt unter Einfluß des gan- 
zen Drudes p und unabhängig von der Durchgangsgeſchwindigkeit. Es ift 
hieraus erfichtlic), daß die Wirkung des Gegendrudes für die Erzielung 
einer möglichft gleichmäßigen Auslaugung auch bei Kuchen von ungleid) 
förmiger Beichaffenheit günftig fein muß. Das Entlaffen der Luft wird 
bei diefen Prefien durch Heine hölzerne Sugelventile bewirkt, welche, auf dem 
Waſſer ſchwimmend, die Luft durch über ihnen angebrachte Deffnungen ent⸗ 
weichen lafien, dieſe Deffnungen aber für das Wafler verfperren, wenn fie 
bon bemjelben bei deflen Steigen emporgehoben werden. Dieſe Bentile 
zeigen daher eine ähnliche Einrichtung, wie die befannten Luftſpunde, die 
man in den höchſten Punkten von Waflerleitungsröhren behufs einer felbft- 
ftändigen Entlüftung derjelben anbringt. 


Fortsetzung. Abweichend von den bisher befprochenen Preſſen, bei 
welchen der Raum zur Aufnahme des feiten Kuchens durd) einen Rahmen 
umſchloſſen wird, und welche daher wohl kurzweg ald Rahmenprefjen 
bezeichnet werden, bildet man die einzelnen, zur Aufnahme des Schlammes 
dienenden Kammern bei einer anderen Ausführungsart durch die Sieb- 
platten jelbft, indem diefelben mit ringsum angebrachten Leiften verjehen 
find, welche auf jeder Seite um die halbe Kuchendide über die mittlere 
Blatte vorfiehen. Aus der Fig. 442 (a. f. ©.), welche eine jolche Breffe 
aus der Fabrik von Hertel & Schütz in Wurzen vorftellt, erfennt man 
die Zufammenftellung der Platten P, von denen jede mit einer in der Mitte 
angebradjten Definung a zur Einführung des Schlammes verfehen: ift. 
Wenn man über den oberen Rand o jeder Platte ein Filtertuch hängt, 
defien beiderfeits herabhängende Theile die vorftehenden Plattenränder über⸗ 
ragen, fo erreicht man bei dem Zufammenprefien aller Platten mittelft der 
Schraube S in allen Kammern den - dichten Abſchluß durch je zwei auf 

Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8. 43 
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einander liegende Tücher, zwiſchen welche der Schlamm eingeführt wird, 
indem hierzu jedes Tuch mit den dem Canale a entſprechenden Löchern ver- 
fehen ift. Der in den beiberfeitigen Rinnen jeder Platte herabflichende 
Saft tritt durch das Mundftüd c aus und fält in die Sammeltinne d, wie 
bei den im Vorſtehenden befchriebenen Rahmenprefien. Dan kann aud) bi 
diefen Preſſen ein Auslaugen oder Abfügen der Kuchen vornehmen, wern 
man zu dem Zwede noch einen, ſammtliche Platten durchfegenden Canal e 


anbringt, welcher in der Hälfte der Platten mit ben geriffelten Räumen in 
u Masse hack 
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Entleerung ftattfinden muß. Im folchen Fällen dagegen, in denen die 
Preßkuchen noch einer folgenden ftärkeren Prefiung in hydrauliſchen Prefien 
unterworfen werden jollen, verdienen die Nahmenpreflen deswegen den Vor⸗ 
zug, weil fie die Möglichkeit gewähren, die Kuchen ungerbrochen in ganzen 
Platten zu erhalten, in welcher Form fie ohne Weiteres der hydrauliſchen 
Brefle übergeben werden können. Andererſeits geftattet die Anordnung der 
Preſſe ald Kammerpreſſe, Kuchen von geringerer Dice herzuftellen, als dies 
bei der Anwendung von Rahmen der Tall ift, ein Vortheil, welcher befon- 
ders für ſolche Maſſen beachtenswerth ift, die nur ſchwierig zu filtriven find. 

In Betreff der Kuchendide, welche im Durdfchnitt zu etwa 25 bie 
30 mm angenommen werden Tann, ift zu bemerken, daß die Entfäftung um 
fo volllommener ftattfindet, je dünner die Kuchen find. Insbeſondere ift 
eine geringe Kuchendide bi8 zu 12 mm und weniger: für Auslaugeprefjen 
anzuwenden. Die Größe der meift quadratiihen Preßplatten ſchwankt 
zwiſchen ewa 200 mm bei den Heinften und 1,6 m bei den größten Preffen. 
Ebenſo ift die Zahl der Kammern in einer Preife fehr verjchieden; während 
die in Laboratorien gebräuchlichen Verſuchsfilterpreſſen nur eine einzige 
Kammer erhalten, hat man den größten Preilen bis zu 60 Kammern ges 
geben. Durch eine größere Anzahl der Kammern wird die Leiftungsfähig- 
keit der Preffen beträchtlich gefteigert, da die zum Füllen der Preſſe erforder⸗ 
liche Zeit ſich mit der Vergrößerung der Kammerzahl nur unweſentlich 
erhöht. 

Der Betrieb der Filterpreffen richtet ſich einerjeits nad der Größe des 
erforberlihen Drudes und andererfeits nad) der Anzahl der zu betreibenden 
BPreffen. Bei geringem Drude, wie er nur erforderlich ift, wenn die Prefje 
zum Klären von Fläüſſigkeiten, beifpielöweile von Del, dienen fol, ges 
nügt der hydroſtatiſche Drud, welchen die aus einem um einige Meter 
oberhalb der Preſſe aufgeftellten Gefäße in die Iettere geleitete Flüſſigkeit 
ausübt, und man bedient fich hierbei zur Befchleunigung der Filtration zu⸗ 
weilen aud) wohl einer Luftverdünnung in bem die abfließende Flüſſigkeit 
anfnehmenden Gefäße. 

Einen größeren Preßdruck, bis zu etwa 8 Atmofphären, ftellt man ber, 
indem man den Schlamm aus einen gejchloffenen Gefäße, dem fogenannten 
Montejus, daburd) in die Preffe befördert, daß man auf die Oberfläche 
bes in diefem Gefäße enthaltenen Schlammes Danıpf aus einem Dampf—⸗ 
fefjel oder auch wohl Luft aus einem Windfefjel leitet, in welchem legteren 
bie gewünſchte Preffung durch einen Compreffor erzeugt und erhalten wird. 
Eine dem entiprechende Anlage wird durch die Skizze, Fig. 443 (a. f. ©.), 
verfinnlicht. Das durch Z dargeftellte Montejus wird aus dem Behälter F 
mit Schlamm gefüllt, welcher durch das bis zum Boden von E reichende 
Rohr e in die Preſſe B gedrückt wird, fobald man aus den Windfeflel A 
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durch das Rohr b die geprefte Luft auf die Oberfläche des Schlammes in E 
drüüden läßt. Die durch einen Riemen betriebene Fuftpumpe D forgt für 
die beftändige Erhaltung der Luftverdichtung in A auf der durch ein Sicher 
heitöventil beftimmten Höhe. 

Wenn ber erforderliche Drud größer ift, fo pflegt man wohl die Brefie 
unmittelbar duch Pumpen zu füllen, welche den Schlamm aus einem Ber 
hälter entnehmen und in die Preſſe hineindrüden. Hierbei lann die Prefjung 
beliebig hoch gehalten werden, jedenfalls ift am jeder Preile ein dem zu 
läfjigen größten Drude entfprechend belaftetes Sicherheitsventil anzubringen. 
Für Heine Preffen und geringe zu filtrirende Mengen bedient man fidh der 
Handpumpen, welche man, wie in Fig. 442, unmittelbar an dem Geftel 
der Preſſe anbringen kann, während man fir größere Betriebe die Pumpen 
von einer Dampfmafdine aus durch Riemen betreibt, oder als beſondert 


Big. 443. 


Dampfpumpen ausführt. Diefe legteren werben dabei häufig fo eingerichtet, 
daß fie bei Erreihung eines beftimmten Drudes ſich von felbft abftellen und 
aud) ſelbſtthätig wieder in Betrieb fommen, fobald der Drud bis auf eine 
beftimmte niebrigfte Grenze herabgefunten if. Dies wird in der Regel 
mittelft eines Meinen, durch Federn belafteten Kolbens erreicht, durch defien 
Spiel das Daimpfeintrittöventil der Pumpe entſprechend verftellt wird 
Damit das Ingangfegen dieſer Mafchinen in jeder Stellung und ohne 
Rucſicht auf die Todtlagen der Kurbel gefchehen könne, werben biefe wohl 
mit dem Namen der Automatpumpen bezeichneten Maſchinen mit zwei 
Dampfeplindern nad) dem Zwillingsfyftem ausgeführt. 

Um den für die Wirkſamkeit der Filterpreſſen unerläßlichen dichten An 
ſchluß der Platten und Rahmen an igren äußeren Rändern zu erzielen, ik 
jede Preffe mit einer geeigneten Verſchlußvorrichtung verfehen, welche dad 
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gleichzeitige Zufammenpreflen aller in der Preffe befindlichen Rahmen und 
Platten mit einem hinreichend großen Drude ermöglicht. Als dichtenbes 
Material dienen hierbei die Filtertücher, welche bei den Rahmenpreſſen in 
einfacher und bei den Kammerpreſſen in doppelter Rage die eben gehobelten 
Dichtungsränder der Platten und Rahmen bededen. Die Größe des 
Drndes, mit welchem die Prefle vermittelft diefer Vorrichtung vor dem 
Inbetriebfegen gefchlofien werden muß, läßt ſich wie folgt beurtheilen. 

Der während des Betriebes im Inneren jeder Kammer herrfchende Drud 
der Füllmaſſe ſucht die beiden diefe Kammer begrenzenden Platten ausein« 
ander zu treiben mit eimer Kraft, welche durch P— a? p ausgedruckt wird, 
wenn a die Seite des quabratifchen Innenraumes der Kammer und p die 
Größe des Drudes für jede Flächeneinheit bedeutet. Wenn die beiden be 
fagten Platten vorher nur mit einem ‘Drude von diefer Größe zufammen» 
gepreßt worben wären, fo würde ein Dichthalten an den Rändern nicht 
erzielt werden, ba unter biefer Borausfegung ein Drud, mit dem diefe 
Ränder erfahrungsmäßig aneinander gepreßt werben müflen, nicht vor⸗ 
banden fein würde, fobald die Preſſe in Betrieb gefeßt wird. Es muß 
daher von vornherein bei dem Schließen der Prefle ein Drud Q zwifchen 
den einzelnen Platten hervorgerufen werden, welcher jene Kraft P an Größe 
übertrifft. Set man voraus, daß zum guten Abdichten für jebe Einheit 
der Auflagerfläche etwa ein Ueberdrud po erforderlich fei, fo ift fur die ganze 


Auflagerfläche ein Ueberdrud (A? — a2) p, erforderlid), wenn A die äußere 
Geite einer Platte, aljo —— die Breite des Dichtungsrandes ringsum 


bedeutet. Demnach muß durch den Verſchlußapparat beim Schließen der 
Preſſe ein Druck 

Q=a!p + (A!— a) 
erzeugt werben. 


Diefer Drud ift bei großen Platten und einem erheblichen Preßbrude p 
ein fehr beträchtlicher. Setzt man beifpielsweife eine lichte Abmefjung der 
Kammern von Im und im Inneren 5 Atmofphären Ueberbrud voraus, fo 
hat man 





P —= 100.100.5 — 50000 kg. 


Wenn man ferner eine Breite des Dichtungsrandes von 20 mm, alfo eine 
Größe der Platten außen von 104 em annimmt, und vorandjegt, daß der 
zum Dichthalten erforderliche Ueberdrud für ein Quadratcentimeter der 
Dichtungsfläche mindeftens gleih 0,2kg fein müſſe, fo folgt der ganze 
Meberbrud zu (104? — 100°) 0,2 = 163 kg, fo daß man durd) den Ver⸗ 
Ihlußapparat einen Drud Q — 50163 kg hervorbringen muß. Ein fo 
geringer Ueberdruck, wie hier angenommen ift, wird natürlich nur bei einer 
ausgezeichneten Befchaffenheit der möglichft genau ebengehobelten Platten- 
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tänber und bei einer gleichmäßigen Dide der Filtertücher für die genligende 
Dichtung ausreichen, in den meiften Fällen wird ein erheblich größerer 
Ueberdruck ſich als nöthig heransftellen. 

Zur Erzeugung dieſes Druckes bedient man ſich meiſtens ſtarker Schrau⸗ 
benſpindeln, und zwar entweder wie in Fig. 438 ſo, daß die beiden Unter⸗ 
ſtützungs⸗ und Führungsſtangen der Platten mit Schraubengewinden ver⸗ 
ſehen find, deren Muttern gegen die bewegliche Stirnplatte der Preſſe drücken, 
oder fo, daß, wie in Fig. 442, ber Drud durch eine mittlere Schrauben: 
fpindel ausgelibt wird, welche ihre Mutter in einem feften Querſtege bes 
Geftelles findet. Zur Erzielung der genitgenden Preflung wird die Spindel 
oder jede Mutter entweder mittelft Ianger Hebel umgedreht oder unter Ein⸗ 
haltung geeigneter Rädervorgelege eine bedeutende Kraftüberfegung erzielt. 
Hierbei pflegt man wohl, um ein fchnelleres Oeffnen und Schließen ber 
Prefie zu ermöglichen, die Bewegungsvorrichtung derart zum Auslöfen ı) 
einzurichten, daß die gedachte, nur langſam wirkende Drudvorridtung Lebige 
{ich zur Herftellung und Aufhebung bes erforderlichen Drades beim Schlie 
Gen und Deffnen der Preffe dient, während die Verſchiebung bes beweglichen 
Enbflüdes fchneller aus freier Hand bewirkt werden kann. 

In Betreff der Anwendung von einer mittleren Schraubenfpindel oder 
von zwei folchen zu den Seiten ift zu bemerken, daß die Anordnung von 
zwei Spindeln zwar bie Herftellung eines dichteren Verſchluſſes, aber einen 
weniger bequemen Betrieb geftattet, al die Anwendung nur einer Spindel 
in der Mitte. Auch hat man bei zwei Schraubenfpindeln für ein möglihR 
gleihmäßiges Anziehen ber beiderfeitigen Muttern Sorge zu tragen, wen 
man nicht Verbiegungen und Brüchen einzelner Theile ausgeſetzt fein will, 
wie fie fich al8 eine Folge einfeitiger Beanfpruchungen leicht einftellen. 

In möglichft einfacher und vollfommener Art läßt fich die Preſſe mittelR 
eines hydraulifhen Preßcylinders ſchließen und öffnen, befien Kol: 
ben X, Fig. 444, gegen das bewegliche Enbftüd A drüdt. Der auf dem 
feften Cylinder D angebrachte Dreiweghahn v ftellt in feinen beiden Stel⸗ 
lungen eine Verbindung des Cylinders durch das Rohr o entweder mit dem 
Abflußrohr 2, oder mit dem Drudrohr u ber, das von einem Accummlator 
oder einer Handpumpe kommt. In der letztgedachten Stellung bewirkt das 
Drudwafler des Accumulatord den Schluß der Prefje mit einer Kraft 

3 
r=, 
wenn d den Durchmefler des Kolbens und % den Drud des Waflers im 
Accumulator bezeichnet. Verbindet man jedoch durch die entgegengefehte, 
in der Figur angegebene Stellung bes Hahns den Cylinder mit dem Ab 


—— ——— — 


1) D. R.⸗P. Nr. 24436, 
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flußrohre p, fo kann mittelſt der angedeuteten Zahnſtange und ihres Ges 

triebes durch das Handrad A der Kolben ſammt dem Endſtuck A leicht 

Aurüdgeführt werden, wobei das im Cylinder enthaltene Waſſer in die hohle 

Säule C ſich ergießt, aus welcher e8 bei dem darauf folgenden Schließen 

der Preffe wieder in deren Eylinder zuriictritt. Im Folge diefer Anordnung 

iſt für jedesmaligen Schluß der Breffe nur fehr wenig Kraftwaffer aus dem 
Big. 444. 


Accumulator zu entnehmen, fo viel nämlich inur, als derjenigen geringen 
Verſchiebung des Preßlolbens zugehört, welche ber legtere in Folge der 
Zufammendrlieung ber Filtertücher zwiſchen den Plattenrändern noch erfährt, 
nachdem das Endftüd A bereits gegen die Platten geſchoben ift. 

Man kann übrigens die Handarbeit beim Deffnen und Schließen der 
Breffe gänzlich umgehen, wenn man den Drudcylinder doppeltwirkend nad) 
Fig. 445 macht, aus welcher man erfennt, daß in der Stellung I das aus 

Big. 448. 


1 1 


dem Accumulator durch v einftrömende Waller Hinter bie volle Fläche des 
Preßkolbens D drüdt, wodurch der Schluß der Preſſe bewirkt wird, während 
ein Oeffnen derfelben durch die Stellung des Vierweghahns in II ftattfindet, 
infofern da8 Drudwaffer Hinter dem Kolben nad) dem Abflußrohr p ente 
weichen fann, fo daß der Drud bes Kraftwaſſers auf die female Ringfläche 
zwifchen ber Kolbenftange und dem Cylinder zur Rüdführung der erfteren 
genigt. Diefe Anordnung empfiehlt fid ganz beſonders in ſolchen Fällen, 
wo eine größere Anzahl von Filterpreſſen betrieben wird, da hierbei ein ger 
meinfhaftlicher, durch eine Heine Pumpe gefpeifter Accumulator mit allen 
Breffen in Verbindung gebracht werben kann, fo daß jede Preſſe ſchnell und 
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bequem durch Bewegung des betreffenden Hahns oder Ventils zu Öffnen ober 
zu ſchließen ift. 


Bon den verſchiedenen Anordnungen, melde für Filterprefien in Anwendung 
aelommen oder in Vorſchlag gebracht worden find, mögen im Folgenden mur 
einige angeführt werden. 

Danchell will nur eine kaſtenförmige Kammer anwenden, in welcher eine 
Anzahl von aus Röhren gebildeten vieredigen Rahmen neben einander ſtehen, die 
auf beiden Seiten mit Filtertuh bezogen find. Der in den Kaften gedrüdte 
Schlamm Toll die beiden Tücher jedes Rahmens gegen einander prefien, wobei 
die Flüffigkeit zwiſchen den Tüchern nad dem Rahmen und ins Freie flieken 
fol, während die fefte, zwiſchen den Rahmen fi) ablagernde Maſſe nach Oeffnen 
des Kaſtens zu entfernen ift. Es ſollen hierdurch auch die feinften Thrildgen 
aurüdgehalten werden, da die Flüffigkeit zwiſchen den feſt zufammengepreften 
Tüchern fih hindurch bewegen muß. Ob dieje Wirkung erzielt wird, muß dahin 
geftellt bleiben. 

Bei der ilterprefie von Puvrez de Groulart) follen durd geeignete 
Scheidewände zwei oder mehrere Abtheilungen bergeftellt werben, die nach ein⸗ 
ander in Wirkſamkeit treten, und bon denen jede folgende Abtheilung feinere 
Filtertücher enthält als die vorhergehende. 

C. Röttger3) will den Drud in der mit Saft gefüllten Preffe dadurch her: 
vorbringen, daß er in jeden Rahmen der gemöhnliden Rahmenprefien eine größere 
Anzahl eylindriſcher Stäbe durch entipredhende Dichtungen hindurch einpreßt. 
jo daß diefe Stangen durch Verdrängung der Mafle den gewünſchten Druck 
erzeugen. 

%. Duennefjont) ſchlägt vor, anftatt der Filtertücher cylindrifche, fiebförmig 
durchbrochene Röhren zu verwenden, durch deren Köcher die Ylüffigfett hindurch⸗ 
tritt, fobald der Schlamm in dem prismatiſchen fenkrechten Prebfaften durch 
einen auffteigenden Kolben mittelft einer darunter befindlichen hydrauliſchen Prefie 
unter Drud geſetzt wird. 

Die Preſſe von Bujchd) ift ebenfalls ftehend angeordnet und joll zum Preſſen 
von Käſe aus Quark dienen, wobei durd) in die Rahmen gebrachte Einjäge aus 
Ble oder Holz zugleich eine gewünſchte Form der Käſe erzielt werden ſoll. 

Megelin & Hübner) wenden bei ihren zur Klärung von Flüffig: 
feiten dienenden Preſſen zwiihen den Rahmen Platten an, von denen jede aus 
zwei mit langen Löchern verfehenen Blechen befteht. Jedes diefer Bleche iR 
auf beiden Seiten mit Filtertühern überzogen, und da die Löcher der beiden 
zulammengebörigen Bleche in der Längenrichtung etwas gegen einander verſchoben 
find, jo findet innerhalb der beiden Blechplatten dur die zwiichenliegenden 
Tücher hindurdy die gewünſchte Filtration fatt. 

W. Freakley') ſchlägt als Filter ein horizontal gelagertes, mit vielen Köchern 
durchbrochenes und auf dem Umfange mit Filtertuch bezogenes Rohr vor, wel 
ches in Ständern feit gelagert ift, und über welchem ſich ein weiterer, beiderfeits 
gedichteter, cylindriiher Mantel von der halben Länge des Rohres durch eime 
Zahnftange verſchieben läßt. Das Filtriren ſoll abwechſelnd auf der einen und 


1) D. R.-P. Nr. 2618. — 2) D. R.⸗P. Nr. 8525. — ) D. N.P. 
Nr. 3977. — 4) D. RB. Nr. 4191. — 5) D. R.P. Nr. 3788. — e) D. . K 
Nr. 8960. — 7) D. R.:®. Nr. 6898. 
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der anderen Hölfte des Rohres ſtattfinden, und zu dem Ende der Schlamm durch 
einen Anſatz in den Mantel geleitet werden, ſo daß die Flüſſigkeit durch das 
feſte Rohr abfließt, während der Kuchen den ringförmigen Zwiſchenraum zwiſchen 
Filter und Mantel ausfüllt. 

Einen ununterbrochenen Betrieb will Wagner!) dadurch erreichen, daß er 
durch zwei in einander geſchachtelte, ſenkrechte, eiferne Eylinder, von denen der 
innere außen und der äußere innen mit Filtertudy bekleidet ift, einen ringförmis 
gen Raum berftellt,. welhem oben der Ehlamm unter Drud zugeführt wird. 
Die Flüſfigkeit fol in Rinnen unter den Tüchern herablaufen und durch feitliche 
Löcher am unteren Ende herauätreten, während die feften Rüdftände durch ein 
Bentil an der unteren Stirn herausgepreßt werden jollen. 

In der Preſſe von Fiſcher?), welche ebenfalls für einen ununterbrocdenen 
Betrieb beftimmt ift, befinden fih in einem geſchloſſenen Behälter hor'zontal 
neben einander eine Anzahl jcheibenförmiger Siebrahmen von freisförmiger Ger 
falt, welche auf beiden Flächen mit Yiltertuch bezogen find, und deren Innen— 
räume durch Anjagftugen mit dem Saftabflußrohre in Verbindung ftehen. Um 
die Außenfläden der Filtertücher ftelig von den feſten Rüdftänden zu befreien, 
ift zwifchen je zwei Filterſcheiben eine kreisrunde, beiderſeits mit Borften bejette 
Bürftenjheibe gelagert, welche vermöge ihrer ftetigen Umdrehung die feften Rück⸗ 
fände abfireift, jo daß diefelben dur) eine im unteren Theile des Gehäuſes an- 
geordnete Schnede beitändig nad außen befördert werden können. 

Die für ununterbrochenen Betrieb beftimmte Wilterprefie von Götjes9 ent: 
halt im Inneren eines geichloflenen Gehäufes, in welches der Schlamm eingedrüdt 
wird, eine hohle, ringgum mit Filtertuch befleidete, wagerecht gelagerte Walze, 
durch deren hohle Zapfen die gefilterte Flüffigkeit abgeführt wird. Zur Ent: 
fernung der auf dem Umfange diefer Trommel fi ablagernden feften Stoffe 
dient eine zweite Walze, welche die Rüdftände abftreiht und einer Schnede über: 
nıittelt, die fie durch ein belaftetes Ventil hindurch ins Freie befördert. 

Eigenthümlich ift die von Höpelmannt) angegebene Yilterprefie, bei welcher 
der Schlamm zwiſchen zwei endlojen Filtertüdhern eintritt, die, in geringem 
Abflande von einander befindlidh, eine langjanıe, rudweile Bewegung zwiſchen 
zwei geriffelten Platten empfangen. Durch Schwingungen der einen diejer Platten 
wird die Mafle zwiſchen den Filtertüchern wiederholten Prefſungen ausgejegt, jo 
dag die Flüffigleit durch die Wiltertücher hindurchtreten und der Rüdftand in 
Form eine dünnen Tuches zwiſchen den Filtertüchern auf der dem Eintritte 
entgegengejegten Seite austreten fol. 


Walzenpressen. Das fennzeichnende Merkmal der Silterprefien be- 
fteht nicht fowohl darin, daß ihnen die auszupreſſende Maſſe in Form eines 
mehr ober minder flitffigen Breies zugeführt wird, indem dies auch bei an- 
deren Preflen, z. B. den Walzen» und Schnedenprefien, der Fall ift, fondern 
in der eigenthitmlichen Art, wie bei ihnen der Preßdrud erzeugt wird. Bei 
den Filterprejlen ift nämlich ein beftimmt abgemejfener Raum von un- 
veränderliher Größe gegeben, wie er durch den Inhalt einer Kammer 
dargeftellt ift, und der Drud in diefem unveränderlichen Raume wird durch 





1) D. R.:P. Rr. 31760. — 9) D. RB. Nr. 388397. — 8) D. R.⸗P. 
Rr. 28148. — t) D. R.⸗-P. Pr. 17288. 
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den Eintritt der zu preſſenden Maſſe jelbft erzeugt, derartig, daß der Drud 
mit dem allmählichen Anfüllen der Kammer bis zu demjenigen Höchftbetrag 
fteigt, welcher durch die hydroſtatiſche Druchbhe in der Einführungsröfe 
gegeben ift. Hierin unterfcheiden ſich die Filterpreflen von allen andern 
Brefien, welche man zu dem gleichen Zwede der Abfonderung flüffiger Stofie 
von feften in ber verfchiedenften Art ausgeführt hat. Bei allen dieſen Is 
gedachten Preffen wird nämlich der zum Abfondern erforderliche Drud de 
durch hervorgerufen, daß eine in einem beftimmten Raume enthaltene Mafe 
in einen Meineren Raum zufammengepreßt wird. Je nad der 
Art, wie diefe Verfeinerung des betreffenden Raumes vorgenommen wird, 
find die zur Anwendung kommenden Prefien fehr verſchieden. Um übe 
diefelben leichter eine gewiſſe Ueberficht zu gewinnen, kann man bie Preffen 
mit ununterbrohener und mit abjegender Arbeit unterſcheiden. 
Big. 446. 


Zu den ununterbrochen arbeitenden Preflen ber hier in Betracht kommen 
den Art gehören die Walzenpreffen, wie man fie namentlicy in Rüben 
zuderfabrifen zur Gewinnung des Saftes aus dem Rübenbrei anwendet. 
Dan Hat hier einen Unterfchied zu machen, je nachdem die Walzen mit eder 
ohme Preßtücher arbeiten. Walzenprefien ohne Preßtlicher find bie von 
Champonnois und von Lebee angegebenen, von denen bie erftere durch 
Fig. 446 veranfdaulicht wird, die dem Werke von Stammer!) mt 
nommen ift. 

Im Fig. 446, welche von der Breffe von Champonnois einen Quer⸗ 
Schnitt darftelt, erfennt man die beiden hohlen Walzen A, vom denen jede 
über vielen arialen Rängsrippen wie a, einen Mantel trägt, der durch einen 
in engen Schraubenwindungen 'umgelegten Meffingbraht gebildet ift, zwiſchen 


1) Lehrbuch der Zuderfabrifation von Dr. 8. Stammer. 
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deſſen Windungen ein Spalt von nur 0,1 bis 0,2 mm Weite verbleibt. 
Da die Walzen an ihren Stirnflächen, fowie an den Oberlanten 7 bes 
Behälters C gegen den letzteren durch Gummiftreifen abgebichtet find, fo 
kann die Flüſſigkeit des durch C, in den Behälter eingedrückten Rübenbreies 
nur durch den befagten Spalt in das Innere der Walzen entweichen, von 
wo die Abführung durch ein angefegtes Rohr erfolgt. Für diefe Wirkung 
ift natürlich wie bei den Filterpreſſen vornehmlich der Drud des burch eine 
Breipumpe in den Behälter C eingepreßten Breies maßgebend, ein Drud, 
welcher wegen der jchwierigen Abdihtung der Walzen immer nur mäßig 
groß fein fann. In Folge des Eindringen der Ylüffigfeit in das Innere 
der Walzen fett fi) auf den Umfängen der legteren eine Schicht feiter Bes 
ftandtheile ab, welche bei der langſamen Umdrehung der Walzen einer 
kräftigen Preffung und einer damit verbundenen weiteren Entfäftung unter 
worfen wird. Der zwifchen den Walzen heraustretende Preßling wirb 
durch die Abftreichmefler % von den Walzen abgelöft und gleitet in ber 
Rinne zwiſchen den Walzen von felbft herab, da die Ebene der beiben 
Walzenaren ebenjo wie ber Behälter C gegen den Horizont unter einem 
Winkel von 45° geneigt ift. Die langfame Umdrehung der Walzen erfolgt 
von der Welle E aus, welche mit zwei auf ihr befindlichen Schrauben ohne 
Ende in Schnedenräder auf den Walzenaren eingreift. 

Die ganze Wirkung diefer Preife hängt hiernach weſentlich davon ab, daß 
fih auf den Walzenumfängen im Inneren de8 Behälters eine Schicht feften 
Stoffes von hinreichender Dice ablagert, um in dem Zwifchenraume zwifchen 
den beiden Walzen in der beabfichtigten Weile zufammengepreßt zu werden. 
Um dies zu erzielen, ift nicht nur eine genügend hohe Preffung des Breies 
anzuwenden, fondern man hat auch dafiir zu forgen, daß der eingeführte 
Brei möglichft lange mit den Oberflächen der Walzen in Berührung kommt. 
Hierzu dient die in der Figur angebeutete Platte G über der Eintritts« 
öffnung G, durch welche der Brei nadj beiden Seiten hin fo vertheilt wird, 
wie die eingezeichneten Pfeile andeuten. Dan kann hier den Vorgang im 
Inneren des Breibehälters gewiflermaßen wie eine Borpreffung anfehen, 
weiche in ähnlicher Art wie in den Filterpreffen unter dem bon der Brei⸗ 
pumpe ausgelibten Drude flattfindet, und auf welche eine kräftige Nach⸗ 
preſſung zwiſchen den Walzen folgt. 

In Betreff des von den Walzen ausgelibten Drudes mag auf das in 
8. 25 über bie Zerfleinerung fefter Körper durch Walzen Angeführte ver 
wiefer werden. Nach den an jener Stelle gemachten Bemerkungen wird 
nämlich ein von den Walzenumfängen CE und DF, Fig. 447 (a. f. ©.), 
in H und J erfaßter fefter Körper unter allen Umftänden zwifchen die 
Walzen eingezogen und zermalmt werben, fobald bie nad) den Angriffs⸗ 
punften Z und J gezogenen Halbmefjer mit der Geraden AB Winkel a 





684 Drittes Capitel. [$. 128. 


einſchließen, welche nicht größer find, als der Reibungswinfel, welder dem 
Keibungswiderftande zwifchen den Walzenumfängen und dem zu zerflemern 
den Material zufommt. Der zwilchen den Walzenumfängen auftretende 
Drud fteigt in diefem Falle bis zu dem der rückwirkenden Feſtigkeit des zu 
zerdrüdenden Körpers entfprechenden Betrage. Eine darüber hinausgehende 
Drudfteigerung kann deswegen nicht ftattfinden, weil bei diefem Drude der 
in Heine Bruchſtücke zermalmte Körper nachgiebt. Diefelbe Betrachtung gilt 
aud) hier, und es geht daraus hervor, daß der zwifchen den Walzen auf bie 
Maſſe ausgeübte Drud fir jedes Duabdratcentimeter nicht größer gemein 
fein kann, als diejenige Kraft, weldye ein Stüd des aus der Mafchıne 
tonımenben Preflings von 1 qem Fläche gerade zu germalmen im Stande if 
Man könnte daher aus der Beichaffenheit des Preplings durch einen einfachen 
Zerdriidungsverfuh rüdmwärt 

Big. 447. auf die zwifchen den Walzen wirt 

fan gewefene Preſſung fchlicken 

Man erkennt übrigens anf der 
Figur, daß jedes Maſſentheilchen 
der Einwirkung der Walzenpreſſen 
von dem Augenblide des Eintritt 
in die Gerade EF unterworfen 
ift, welche durch den Vereinigung 
punkt @ der auf den beiden Wal⸗ 
zenumfängen abgelagerten Schiqh 
ten GL und @ K beftimmt ii. 
Die Preflung findet daher während derjenigen Zeit ftatt, welche während der 
Drehung der Walzen durch den Winkel EAC— FBD verftreiät, eis 
Zeit, die um fo größer ausfällt, je größer die Dide Ö der abgelagertn 
Schichten ift. 

Es ift auch Leicht einzufehen, daß die Prefiung, welche ein Theilchen 
zwifchen den Walzen erfährt, zwilchen ZF und CD einer fortwäh 
den Steigerung unterworfen fein muß, denn in dem Maße, wie die 
Maſſe auf dem Wege zwiſchen EF und CD an Flüffigfeit verhert, 
welche in das Innere der Walzen hineintritt, wird der Widerftand größe, 
welcher ſich einer Verfchiebung der Theilchen entgegenfegt und welcher Wider 
ftand ftets die obere Grenze file den von den Walzen ausgeübten Trnl 
darftelt. Man erkennt übrigens aud) aus der Figur, daß bei einer Tide d 
der abgelagerten Schichten, welche nicht größer als der halbe Abfiand CD 
der Walzen ift, eine Preſſung zwifchen den Walzen überhaupt nicht Rat 
findet. Man wird daher zur Erzielung einer möglihft ausgiebigen Prefiung 
zwiſchen den Walzen vor allen Dingen für die Ablagerung einer hinreichen 
dien Schicht auf den Walzen zu forgen haben, alfo den Drud der Pre 
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pumpe thunlichft groß wählen und den Walzenumfängen möglichft viel und 
fange Gelegenheit geben, ſich mit abgelagertem Stoffe zu bededen. Die 
Leiftung einer ſolchen Preſſe mit Walzen von 0,4 m Durchmeſſer und 
0,6 m Länge wirb zu nahezu 1000 Ctr. Rüben in 24 Stunden angegeben. 
Der Drud des Breies im Inneren des Gefäßes beträgt 1 bis 12/, Atmo⸗ 
fphären. | 

Die Prefien von Lebee!) und diejenigen von Colette?) unterfcheiden 

fih nur in Einzelheiten, namentlich in Bezug ber Ausführung der durdh- 
Läffigen Trommeln von der vorftehend bejchriebenen Preſſe, jo daß eine 
nähere Beſprechung derfelben unterbleiben kann. Eine befondere Schwierig- 
feit bietet bei allen diefen Preifen die Herftellung der mit feinen Durd)- 
bredjungen verjehenen Trommeln, fowie die ftete Offenhaltung diefer Durch⸗ 
brechungen dar, welche bei der großen einheit, die fie haben müſſen, jehr 
leicht einem Berftopfen ausgefegt find. Bei der Anmendung der Walzen 
mit einem fchraubenförmig gewundenen Spalt wendet man zum Reinigen 
defielben wohl eine feine, in ihn eintretende Stahlklinge an, welche bei der 
Umdrehung der Walze langfam nach der Längenrichtung fortfchreitet; fonft hat 
man auch durd) Wafler unter einem Drude von fünf bis ſechs Atmofphären 
Die zeitweilige Reinigung der Walzen von Fafern vorgenommen. Kine 
Hauptbedingung für alle derartige Walzenprefien ift die, daß der zu ver- 
arbeitende Brei vollftändig frei von härteren Berumreinigungen, wie Stein- 
chen, ift, weil andernfalls die Walzen unfehlbar verborben werben. 

Der durch die vorftehend befchriebenen Walzenprefien gewonnene Saft 
enthält immer noch eine mehr oder weniger große Menge von Faſern, welche 
fein genug find, um durch die Schlige der Trommeln hindurdyyutreten, und 
man muß daher den ausgepreßten Saft in der Regel dur Siebtrommeln 
mit entfprechend feinen Beziigen von dem größten Theile der in ihm ent⸗ 
haltenen Faſern befreien. Um einen von Fafern möglichft freien Saft zu er- 
Halten, hat man daher die Walzenprefjen auch jo eingerichtet, daß fie mit Hülfe 
von Preßtuüchern die Trennung bewirken, bei welcher Anordnung einerjeitd 
zwar die Koften für die Unterhaltung der Tücher aufgewendet werden müſſen, 
dagegen anbererjeits die Ausführung der nun nicht mehr durchläfligen Wals 
zen einfacher ift und der gewonnene Saft einer weiteren Reinigung von den 


Faſern durd Siebe nicht mehr bedarf. Während diefe Majchinen urſprüng⸗ 


lich mit zwei enblojen wollenen Tüchern arbeiteten, die, über ein Syſtem 
von Walzen geführt, den Brei zwilchen ſich aufnahmen, um ihn, wie in 
einem Preßbeutel, durch den Drud der Walzen auszupreflen, find die 
neueren Maſchinen dahin vereinfacht, daß fie nur mit einem endlofen 
Tuche arbeiten. 


1) Stammer, Lehrbuch der Zuderfabrilation. — 2) Ebendajelbft. 
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In Fig. 448 ift die Vreſſe diefer Art von Poizot!) dargeſielt 
Das zur Verwendung kommende endloſe Preßtuch ift um die Hauptpref 
walzen F und G und die Leitwalze E gefchlungen und durch die Span 
walzen D und D’ hinlänglich gefpannt. Der aus dem Rumpfe B zwilden 
den ftellbaren Walzen C hindurdfallende Rubenbrei wird zunädft ein 
Vorpreſſung durch die Heinen Druckwalzen f ausgefegt, welche das Tnd mit 
dem darauf befindlichen Brei gegen ben Umfang der großen Preßwalze F 
preilen. Zum Anprefien der Walzen f find diefelben ſämmtlich in den 


Kin an 
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baftet der Preßling an dem Tuche und füllt von demfelben auf dem Wege 
zwilchen D’ und D nad unten ab, um in einen Trichter zu gelangen, 
wo er mit Wafler gemengt wird, damit er hiernach einer nochmaligen 
Prefiung in einer darunter fiehenden eben ſolchen Preſſe ausgeſetzt werbe. 
Die Erfahrung hat nämlich ergeben, daß durd) eine derartige zmweimalige 
Preſſung mit zwilchen beiden Preilungen vorgenommener Waflerzuführung 
eine höhere Saftausbeute erreichbar ift, als durch ein nur einmaliges Preflen. 
Durch einen Schläger K werden die an dem Tuche etwa haftenden Rüd- 
fände gehörig abgelöft. Es muß bemerkt werden, daß die Hauptpreßwalzen 
F und G@ fomwohl wie die Drudwalzen / mit Gummiüberzügen von etwa 
10 mm Dide befleidet find, wodurch der ftattfindende Drud auf eine größere 
Fläche und während einer längeren Zeit ausgelibt werden foll, als es bei 
flarren Walzen der Fall fein würde. 

In Betreff: der Leiftungsfähigkeit der vorftehenden Preflen giebt unfere 
Duelle an, daß drei Preſſen, von denen zweit für die erfte Preflung und bie 
dritte fir die Nachpreflung verwendet werden, in 24 Stunden 2800 bis 
3200 Ctr. Rüben verarbeiten. 


Schraubenpressen. inter Schraubenprefien follen hier diejenigen 
Mafchinen verftanden werden, in denen das Zuſammenpreſſen der Maſſe 
dadurch bewirkt wird, daß diefelbe gezwungen wird, ſich längs der Gewinde: 
gänge einer Schraubenjpindel oder Schnede zu bewegen, in der Art etwa, 
wie eine zu diefer Schraubenfpindel gehörige Mutter ſich verichiebt, ſobald 
die Spindel einer Drehung ausgefegt wird, an welcher die Mutter nicht 
theilnehmen kann. Wenn hierbei der Querfchnitt durch die Gewindegänge 
überall diefelbe Größe haben würde, fo könnte eine Zufammenpreflung nicht 
erzielt werdet, vielmehr würde die Wirkung der ganzen Vorrichtung ſich 
lediglich auf eine Fortbewegung der eingebrachten Maſſe beſchränken, in der 
Art, wie fie von den befannten Transportfchneden für Mehl und Getreide 
förner in den Mahlmühlen hervorgebracht wird. Zur Erzeugung einer Zus 
fammenprefiung der Maffe ift daher eine entiprechende Verkleinerung des 
Querſchnitts der Gemwindegänge anzumenben und die Bebingung zu erfüllen, 
daß die Gewinbegänge überall vollftändig von der auszuprefienden Maſſe 
erfüllt werden. Die Abführung ber aus der Maſſe gepreßten Flüſſigkeit 
fann man entweder durch den die Schnede umgebenden, zu dem Zwecke 
fiebartig durchbrochenen Mantel bewirken oder auch nach dem Inneren der 
hohl ausgeführten Schraubenare vornehmen. 

Bon beionderer Bedeutung fir die Wirkſamkeit derartiger Preffen ift es, 
dag die in das Gehänfe eingebrachte Maſſe nicht an der Umdrehung der 
Schraube theilnimmt, weil in ſolchem Falle jede Fortbewegung ber Mafie 
in der Arenrichtung und damit.auch jede preffende Wirkung ansgefchlofien 


8. 129. 
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fein wurde. Ein folches Umdrehen der Maſſe mit der Schraube, weldem 
fi im Allgemeinen nur die Reibung der Mafje am Umfange de Mantels 
entgegenfegt, wirb um fo leichter zu befücchten fein, je ſchneller die Duer- 
ſchnitisverminderung der Schraubengänge ftattfindet, und je größer daher 
der von der Mafle ihrer Zufammendrüdung entgegengejegte Widerſtand ifl. 
Im Allgemeinen wird nämlich ein Zufammendrüden der Maſſe durch die 
Drehung der Schraube nur fo lange ftattfinden, als der durch die Mafle 
gegen bie Schraubengänge ausgeübte Widerftand in Bezug auf die Age ein 
Heineres Moment hat, als der Reibungswiderſtand, welder fi) am Gehäufe 
umfange einem Rotiren ber Maſſe entgegenfegt. Hieraus geht die Regel 
hervor, die Drudjläden der Schraubengewinde möglichſt glatt, 
den Umfang des Gehäufes dagegen thunlihft rauh auszuführen. 
Wie man in einzelnen Fäden durch befondere Kunftgriffe einer Umdrehung 
Fig. 409. der Fullmaſſe im Gehäufe 
vorzubeugen geſucht hat, wird 
fi) aus dem Folgenden cr 

geben. 
"Eine einfache Prefie diefer 
Art zum AUusprefien von 
Obſt und anderen fafthaltigen 
Fruchten ſtellt Fig. 449 1) der. 
Die durch den Trichter B ein 
gefüllten Früchte werden von 
der in dem fegelförmigen Be 
hälter A gelagerten conifdyen 
Schnede G nad) dem ver 
jüngten Ende hingeſchraubt, 
wo fie durd) ein Mundſtuck D heraustreten. In Folge des ſich almäplid, 
verfleinernden Querſchuittes der Schnedengänge wird ein zunehmender 
Drud auf die Maffe ausgeitbt, durch welchen der Saft aus den Lungeſpalten 
nad; außen tritt, welche zwiſchen den einzelnen Patten vorhanden find, aus 
denen die höfgerne Einlage F befteht. Cbenfo geftattet das Sieb S dem 
Safte am weiten Ende des Behälters den Austritt. Der buch S um 
durch die Schlige der Einlage F gepreßte Saft findet durch das Rohr P 

feinen Abfluß. 

Das aus dem Mundſtucke D heraustretende Prefgut foll, indem et 
zwifchen die beiden Walgen N tritt, eine Umdrehung derfelben bewirken und 
dadurch noch von einem Theile der darin enthaltenen Fluſſigkeit befreit 
werden, eine Wirkung, bie wohl nur in geringem Maße eintreten wird. 


x 


I) D. R.-P. Nr. 43548. 








8. 129.] Schraubenpreſſen. . 689 


Anftatt die Verkleinerung des Querſchnittes der Schraubengänge durch 
eine fegelförmige Geftalt des Gehäufes zu erreichen, kann man legteres auch 
cylindriſch und den Kern fir die Schraube coniſch ausführen, wie dies bei 

ig. 460. der Preffe von Klufemann?), 
Big. 450, geſchehen if, die 
zum Auspreſſen der ausgelaugten 
Schnigel in Rübenzuderfabriten 
dient, wobei nicht ſowohl die Ger 
twinnung von Saft als vielmehr 
die Gewichtsverminderung ber 
zum Biehfutter verwendeten Rüd« 
fände bezwedt wird. Die in 
dem feſtſtehenden Siebeylinder 
4 drehbar aufgehängte Tegelför- 
mige Are B trägt hier nicht ein 
fortlaufendes Schraubengewinde, 
fondern einzelne ſchaufelförmige 
Bleche, welche ald Theile eines 
zroeigängigen Schraubengewindes 
zu betrachten find. Bermöge dies 
fer Anordnung drüden die ein- 
zelnen Blechſchaufeln, ähnlich wie 
beiden befannten Thonſchnei⸗ 
dern, die Maffe, während fie 
biefelbe durchfchneiben, gleichzeitig 
nad unten. Wegen der verhält- 
nigmäßig Meinen Berticalprojecs 
tion diefer Schaufeln ift hierbei 
nicht zu furchten, daß die ganze 
Fullmaſſe an der Umdrehung der 
Spindel teilnehmen könnte, wie 
es kaum zu vermeiden ift, wenn 
die Spindel mit ununterbrochenen 
vollftändigen Schraubenfläcen 
verfehen wird. Allerdings ift die 
Wirkung diefer ifolirten Flügel 
deswegen „eine unvollkommene, weil jede Partie des Preßgutes von einem 
ſolchen darüber hinſtreichenden Flügel nur während fehr kurzer Zeit einen 
Drud empfängt, nad; defien Aufhören ein theilweiſes Zurüdtveten des bes 


A) Dr. Stammer, Lehrbuch der Zuderfabrikation, 
Beisdag-Herrmann, Lehrbuch der Medanit. II. 3. 44 
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reits ausgepreßten Waflers flattzufinden pflegt. Wie die Verengung des 
Durchgangsquerſchnittes durch die nach unten Hin ſich verdidende Spindel B 
erreicht wird, zeigt die Figur, und man erfieht daraus auch, wie das durch 
den Siebmantel A herausgepreßte Waller vermittelt der beiden Röhren G 
abgeführt wird. Zur Regulirung des Drudes läßt fich die Austrittsöffuung 
des Gehäufes durch den Trichter C entfprechend verändern, indem diefer 
‚ Trichter mittelft der Stellfchrauben s auf dem unteren cylindrifchen Ende 
der Schraubenfpindel verfchoben werben kann. Wenn auch nad) den ver: 
ftehenden Bemerkungen durch derartige Mafchinen eine fehr weit gehende 
Entwäfferung nicht zu erreichen fein wird, fo haben ſich dieſe Preſſen doch 
für den angeführten Zweck als Schnigelprejjen wegen ihrer einfachen 
Einrichtung und quantitativ guten Leiftung bewährt. Eine Mafchine diefer 
Art verarbeitet bei 55 Umbrehungen in der Minute in 24 Stunden 1000 
bi8 1200 CEtr. Rübenrückſtände, deren Gewicht dadurch auf etwa die Hälfte 
herabgefett wird. Der dazu gehörige Kraftaufwand wird zu 11/, Pferde 
kraft angegeben. 

Um den vorftehend gedachten, mit der Anwendung einzelner Ylügel- 
Ihaufeln anftatt vollftändiger Scraubenflähen verbundenen Uebelſtand 
zu vermeiden, bat man diefer Prefie die aus Fig. A511) erfidht: 
liche Anordnung gegeben. Hier find in dem nahezu cylindriſchen Sieb 
gehäufe A zwei Kegel B und CO fo angeordnet, daß der obere Fleinere 
Kegel B fih loſe auf dem punktirt gezeichneten SKerne des unteren 
Kegels C drehen kann. Dieſe beiden Kegel erhalten durch die Kegel 
räberpaare db, bs und cc; von der QDuerare D dur die Riemem 
ſcheibe & Drehungen nad) entgegengefegten Nichtungen und demgemäß find 
die auf den Kegeln angebrachten Schraubengänge ebenfalls entgegengefegt 
gerichtet, auf -B linksgängig und auf C rechtsgängig. Es ift Mar, daß in 
Folge diefer Anordnung die Gewindegänge beider Schrauben einen abwärts 
gerichteten Drud auf die zwiſchen ihnen befindliche Maſſe ausüben. Ber- 
möge diefer Einrichtung war e8 möglich, den unteren Kegel C mit voll, 
Händigen Schraubenflächen auszurüften, denn es ift nicht zu fürchten, daß 
die zwiſchen diefen Flächen enthaltene Mafle an der Rechtsdrechung der 
Flügel theilnehmen werde, weil die Linksdrehung der darüber befindlichen 
Flügel von B ſich dem wiberfegt. Die obere Schraube B, weldye mit 
iſolirt ftehenden Flügeln, wie in Fig. 450, verfehen ift, dient hier hanpt⸗ 
ſächlich als Speifeapparat, während das eigentliche Ausprefien vorzugsweiſe 
zrwifchen den Gängen der unteren Schraube bewirkt wird. Demgemäß er 
hält die obere Schraube, wie aus den Räberverhältnifien hervorgeht, eine 
größere Umdrehungsgefchwindigkeit als die untere, damit der leßteren flet6 


I) Stanımer, Ergänzungsband, Fig. 26. 
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die genügende Menge Material zugeführt werde. Der Abflug des Waſſers 

erfolgt bei diefer Maſchine nicht nur durd) die Löcher des Siebmantels A, 
Big. 451. 


2 DE! M. 


ſondern aud) in das Innere des unteren Kegeld C, welcher zu dem Ende 
einen aus gelochtem Blech gebildeten Ueberzug erhalten Hat, ber bie Fegel- 
44* 
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fürmige, hohle Spindel bededt, in welcher nad) ber Spitze gerichtete Schlitze 
angebracht find. 

Auch durch Anordnung von zwei Schrauben neben einander in 
demfelben Gehäufe mit entgegengefegt gerichteten Schraubengängen, die nad) 
entgegengefegten Richtungen umgedreft werden, hat man den Zwed zu er⸗ 
zeichen gefucht, wie aus den Figuren 452 und 453) erſichtlich if. Man 
erlennt aus dieſen Figuren, wie das durch einen Trichter bei A zugeführte 

Sig. 452. 


Fig. 453. 


Material vermöge der Umdrehung der Schrauben nad) B gelangt und dabei 
in einen entweder ftetig, Fig. 452, oder fiufenweife, Fig. 453, ſich ver 
Meinernden Raum eingepreßt wird. 

Dan Hat bei diefen Preffen zuweilen and) cylindriſche Schrauben von 
durchweg gleicher Steigung, alfo mit umveränderlihem Querſchnitt, zwiſchen 
den Gängen angewendet. Es ift Hat, daß vermöge einer folden Ansı- 


)D. R.-P. Rr. 24930. 


u \ 
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nung, wie fie beiſpielsweiſe der Pieron'ſchen Preſſe ) zu Grunde liegt, eine 
eigentliche Preflung zwiſchen ben Gemwinbegängen nicht erzielt werben kann, 
die Iegteren vielmehr, wie bei allen Transportfchneden, Iediglich eine Vor⸗ 
mwärtsbewegung der eingefchloffenen Mafien bewirken können. Die eigent- 
liche Preſſung wird bei diefen Mafchinen dadurch erzielt, daß bie durch die 
Schraube beförderte Maſſe am Ende des Gehäufes. durch einen verengten 
Querſchnitt hindurchgedrückt wird, welcher in geeigneter Weife, etwa durch 
ein mittelft einer Feder belaftetes Ventil, regulirt werben kann. Offenbar 


- dient bei diefen Preffen die Schraube nur zum Vorſchieben des Materials, 


wie e8 bei den weiter unten angeflihrten Kolbenpreſſen burch einen Kolben 
bewirkt wird. 


Keilpressen. Mit biefem Namen follen hier diejenigen Preſſen ber $. 130. 


zeichnet werben, in denen ein Breßraum von keilförmiger Geftalt zur 
Anwendung fommt, worin das Preßgut durch eine entfprechende Verfchier 
bung einer almählichen Verkleinerung feines Volumens und demgemäß einer 
zunehmenden Zufammenpreflung auögefegt wird. Man hat eine derartige 
Wirkung verfchiedentlich zu erzielen geſucht; es mögen im Folgenden einige 
dahin gehörige Eonftructionen angeführt werben. 

Die Mafchine von Fritfche?), Tig. 454 (a. f. S.), verwendet eine auf 
einer wagerechten Are angebrachte kreisrunde Scheibe A, gegen welche ein 
um den feften Yapfen b drebbarer Baden B mit Hülfe der beiden Hebel D 
und F burdh das Gewicht GC mit großer Kraft angepreft wird. Zwiſchen 
diefer Scheibe A und dem in eine Nuth derfelben eintretenden Baden B if 
ein Canal enthalten, welcher von z nad) y hin fich allmählich verengt, fo 
baß eine Zufammendrüdung des bei x eingeführten Materials bewirkt wird, 
wenn bafjelbe gezwungen wird, an der Bewegung des Scheibenumfanges im 
Sinne des Pfeiles theil zu nehmen. Um dies zu erzielen, ift bie Scheibe A 
mit zwölf in radialen Schligen verſchieblichen Schiebern s verſehen, welche, 
an der Umdrehung der Scheibe theilnehmend, vermittelt einer am Geftell 


‚der Mafchine feft angebrachten Führungsſchiene C, die in Nuthen der Schie- 


ber eintritt, fo verfchoben werden, daß fie bei o in die Scheibe zurlicigezogen 
find und bei = aus berfelben um die Weite bes erwähnten Preßcanals 
herausragen. In Folge diefer Anordnung wird das aus dem Rumpfe J in 
den Zwifchenraum zwifchen A und B fallende Preßgut von ben dort her- 
austretenden Schiebern wie von Kolben erfaßt und in dem befagten Preß- 
canale fortgefchoben, fo daß die zufammengebrüdte und ausgeprefte Maſſe 
bei & in Form einzelner Preglinge den Canal verläßt, um auf der geneigten 
Ebene T herabzugleiten. Der Abſtreicher Z/ reinigt die Scheibe von etwa 
anhaftender Maffe. 


1) Stammer, Ergänzungsband, Fig. 11. — 2) D. R.⸗P. Nr. 16549. 
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Ohne die Anwendung der Schieber oder Kolben wilrde die beabfichtigte 
Wirkung deswegen nicht möglich fein, weil dann bie Scheibe auf die in dem 
Canale enthaltene Maſſe höchftens mit einer Kraft im Betrage der gleiten« 
den Reibung zwifchen Scheibe und Maſſe wirken könnte, eine Kraft, bie 
wohl kaum die Reibung zwiſchen der Maſſe und dem Baden B zu über 
winben geftatten wurde. Im Folge der angeordneten Kolben s wirb bagegen 
mit Sicherheit eine Berfchiebung der Maffe in dem Canal eintreten, und 
weil die der Fall ift, mußte der Baden B in gewiſſer Weiſe nachgiebig ger 

Gig. 454. macht werden, wie man 
ſich leicht durch die fol- 
gende Betrachtung ver · 
deutlicht. Gefegt, ee 
wäre der Baden B ein 
dollfommen unbemeg: 
liches Stuck, und bie 
Weite des Canales fei 
an ber Eintrittsftelle z 
durch «, umd am ber 
Austrittöftelle y durch 
10g bezeichnet, fo müßte 
das Bolumen des bei z 
eingeführten Preßgutes 
während des Preſſens 
in dem Berhältniffe dier 
fer Weiten 10, : 105 vers 

Meinert werben. 
Angenommen, eine 
derartige Bolumenver- 
minderung fei für eine 
ganz beftimmte Mafie, 
d. h. bei einem ganz beftimmten Gehalte derfelben an Fluſſigkeit möglich 
und aud) zwednäßig, indem bei dem gewählten Verhältniſſe von wo, und my 
diefe Maffe gerade fo weit entfäftet werde, wie es praktifch noch angängig 
if. Dann ergiebt ſich fogleih, ba die Maſchine nicht mehr vortheilheft 
arbeiten Könnte bei Verwendung einer Maſſe mit einem größeren Fläffig 
teitögehafte, weil biefe offenbar eine ftärfere Zufammenpreflung zulafien 
würde. Ebenſo folgt anbererfeits, daß bei einem geringeren Fluſſigkei- 
gehalte der Maffe eine Verarbeitung derfelben überhaupt nicht thunlich wär, 
denn ba diefelbe einer fo ftarfen Zufammenpreffung wahrfcheinlic, überhaupt 
nicht befähigt ift, fo würde die zum Umdrehen der Scheibe erforderliche 
Kraft fo bedeutend anwachſen, daß ein Stehenbleiben der Maſchine ober ber 
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Bruch eines Teiles in Ausſicht fände. Da num aber felbftverftändlich 

die zu verarbeitenden Maſſen niemals ſtets vollkommen gleich in Hinficht 

ihres Flüffigfeitsgehaltes und in Folge davon in Betreff ihrer Zufammens 

drudbarleit find, fo hat man den Baden B vermittelft der Hebelconftruction 

in geringem Grade nachgiebig gemacht. Daß man Hierbei ftet mit einem 
dig. 455, 


nahezu gleichen, durch das Belaftungegewicht GE und das Hebeliberfegungs- 
verhältniß feftgeftellten Drude arbeitet, ift ohne Weiteres deutlich. 

Im anderer Weife ift berfelbe Zweck einer Bewegung der Maffe durch 
einen feilförmig ſich verengenden Canal bei der Mafdine von Selwig & 
Zange), Fig. 455, erreicht worden. Hier find zwei mit gelochten Sieb» 
blechen bekleidete Scheiben A und A, von der Geftalt ftumpfer Kegel auf 
zwei unter einem ftumpfen Winkel gegen einander geneigten Aren angebracht, 


2) Stammer, Ergänzungsband, Fig. 30 und 31. 
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denen durch Zahngetriebe eine langfame Drehung ertheilt wird. Wenn die 
zu prefiende Maſſe aus einem Rumpfe Z an derjenigen Stelle zwifchen bie 
beiden Scheiben geführt wird, wo diefelben den größten Abftand haben, jo 
wird bei der Umdrehung der Scheiben diefe Mafje um fo mehr zufammen- 
gebrüdt, je weiter fie fi) dem der Einführungsftele diametral gegenüber 
liegenden Radius nähert. Hierdurch wird auf dem einer halben Umdrehung 
entfprechenben Wege die Maffe einer fortwährenben Zufammendrüdung ans 
gelegt, wodurch ein Ausprefien der flüffigen Beftandtheile bewirkt wird, 
die durch die Blechſiebe und die in den Scheiben enthaltenen Durchbrechungen 
Abflug finden, während der Preßling Hinter der engften Stelle durch eine 


Big. 456. Deffnung des umgebenden Gehäufes B 
austritt. 

dp Als Dreharen dienen den Scheiben A 

\ die Hohlchlinder C, welde durd die 


Bolzen d zufammengehalten werden, die 
Rollen D follen den zwiſchen den Schei- 
IB ben auftretenden Drud aufnehmen. Der 
Trichter A dient zur Abführung des 
Saftes. 
Die Größe der Querſchnittsverengung 
zwiſchen dem Eintritt und Austritt der 
Maſſe beftimmt ſich Hier aus dem Win- 
tel 2 an ber Spitze jedes der Kegel, 
Fig. 456, und aus der Neigung & der 
Kegelaren gegen den Horizont wie folgt. 
Wenn mit r ber Halbmefler einer 
Scheibe, in der Kegelfeite gemefien, bes 
zeichnet wird und b, bie größte, fowie by 
die Meinfte horizontale Entfernung der Scheibenumfänge an ber Eintritis- 
ſtelle und bezw. an der Austritteftelle bedeuten, fo hat man, unter ß, und ß, 
die Winkel verftanden, welche die Kegelfeiten an diefen Stellen mit der 
verticalen Mittelebene bilden, nach der Figur 


b, = 2r sinßı 
und 
= 2r sinß,. 
Nun ift aber ebenfalls nad) der Figur 
B tYr=90M +« 


A +r7=90—.o, 


und 


folglich auch 
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B — Pı 
— u 


x — 


und 


Bı + Ba, 
y—=W — — 


Beijpiel. Geſetzt, es fei für eine folhe Brefle r — 0,75 m gewählt und 
es jo die Entfernung der Scheibenränder an der weiteften Stelle db, = 0,20 m 
und an der engften Stelle db, = 0,05 m fein, jo hat man für die Wintel 8, 
und 4, die Bleihungen: 





sinß, = Far — 0,1838; 41 = 7040 
2008 2 done 
sn Ba = 3.0,75 = 0,0333; ßa =] b4, 


jo daß der Winkel an der Spike fir den Kegel zu 
y= 9° — 4047' —= 85013 
und die Neigung einer Are gegen den Horizont zu 
»— ——— — 20 85 
folgt. 

Die Leiftungsfähigkeit diefer Maſchinen ift nad unjerer Quelle für Scheiben 
von 1,45 m Durchmeſſer, welche 0,9 biß 1 Umbrebung in der Minute machen, zu 
8000 bis 4000 Etr. Rüben und für Scheiben von 1,8 m Durchmeſſer und 0,6 bis 
0,7 Umdrehungen in der Minute zu 5000 bis 6000 Ctr. täglid (24 Ston.) ans 
zunehmen. Als Kraftbedarf joll man für je 1000 Etr. täglicher Verarbeitung 
Y, 6i8 Pferdekraft rechnen dürfen. 


Kolbenpressen follen diejenigen Preflen genannt werden, in welchen 
die von ber Slüffigkeit zu trennende Maſſe in einem chlindriſchen ober pris- 
matifchen Gefäße befindlich ift und den Pregdrud dadurch empfängt, daß 
eine den Duerfchnitt diefes Gefäßes Tolbenartig ausflillende Platte mit ent» 
fprechender Kraft gegen die Maſſe gedrückt wird, die fich andererfeits gegen 
die fefte Stirn» oder Bodenwand des Preßgefäßes fügt. Yu diefer Art 
von Prefien gehören bie einfachen Vorrichtungen, welche zum Ausprefien von 
Obſt und Trauben benutzt werden und in der Hauptjache aus einer chlindri« 
chen Bütte beftehen, in welcher ein Freisrunder Dedel mittelft einer Schrau⸗ 
benfpindel auf das in der Bütte befindliche Obſt gepreßt wird, wobei der 
Saft durch Löcher im Boden oder in der Wand nad) außen tritt. Hierbei 
ift es für die Wirkung der Preſſe unerheblich), ob die zu preffenden Maflen 
unmittelbar oder in Preßfäde geichlagen in die Bütte gebracht werden. 

Zu diefen Preffen find ferner auch bie zur Gewinnung des Dels aus 
den zu Mehl zerkleinerten Delfrüchten (Rübſamen, Raps, Leinfamen) dienen- 
den Borridtungen zu rechnen, welche zunächft näher beiprochen werden 
mögen. 


8. 131. 


⸗ 
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Das Auspreſſen des Oels aus ben betreffenden Früchten erfordert immer 
die Anwendung von Tuchern ober Beuteln aus Haartuch oder Wollen 
gewebe, da die Samen vorher zu fo feinem Mehl gemahlen werben müfjen 
daß metallene Siebe von hinreichender Feinheit nicht zu beſchaffen fein 
würden. Der Drud, welchem die Delfamen ausgefegt werden müffen, if 
immer ein fehr ftarfer, und zwar nicht nur, weil ber hohe Preis des Deis 
eine möglihft volftändige Gewinnung deffelben erſtrebenswerth macht, fon- 
dern auch, weil bei der im Berhältniß zu dem Gewichte der Trodenfubftam 
geringen Menge des in den Samen enthaltenen Dels das Iegtere mit ent 
ſprechend großer Kraft von den feiten Zellenwandungen zurüdgehalten wirt. 

Sig. 457. Um den beweglichen 

Kolben mit großer Kraft 

22 gegen den Delfamen za 

prefien, hat man ſich 

verſchiedener Getriebe 

bebient, durch welche eime 

erhebliche Kraftfteige 

rung erzielt werden 

tann; in&befonbere 

wandte man hierzu bei 

den älteren Delprefien 

Keile an, welche durch 

die Stöße von Stamp 

fern angetrieben wur 

den. Eine ſolche Keil 

preſſe, ober, wie fie auch 

genannt wurde, hollän- 

diihe Rammpreife, 

wird dur) Fig. 457 veranſchaulicht. Diefe Preffe ift mit zwei Breß- 
drtern A, und Az verfehen, von benen jeder zur Aufnahme eines mit 
Delfamen gefüllten Preßbeuteld @; und a, dient, welche beide gleichzeitig 
daburch ausgepreßt werden, daß die beiden Klötze B, und B, nad) aufen gr- 
drängt werben, fobald der Keil K durd; auf feinen Rüden ausgeübte Stöße 
eingetrieben wird. Als Gegenlager zur Aufnahme des Drudes bient hierbei 
auf jeder Seite die Stirnwand C bes gufeifernen Preftroges, welcher letziert 
tröftig genug ausgeführt fein muß, um ben ftarten Stoßwirtungen zu 
tiberftehen. Zur möglichften Schonung der Preftücher wird jeder Bentel 
zroifchen zwei fiebartig durchlocherte Preßbleche gefegt, welche ſich gegen die 
Drudplatten c, die fogenannten Jager, lehnen, die behufs des Del- 
abflufjes auf den von den Preßblechen bededten Flächen mit feinen, von der 
Mitte nad) beiden Seiten hin geneigten Rillen verfehen find. Das in 
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dieſen Rillen herablaufende Oel wird durch die im Boden jedes Preßortes 
angebrachte Oeffnung o nach dem betreffenden Sammelbehälter abgeführt. 
Zum Antreiben des Keiles K dient ein Über demſelben befindlicher Stampfer 8, 
welcher durch eine Daumenwelle im ber aus $. 5 bekannten Weiſe auf eine 
gewiſſe Höhe erhoben wird, um darauf niederzufallen und auf den Keil eine 
Arbeit gleih Eh mkg zu übertragen, wenn G das Gewicht des Stampfers 
in Kilogrammen und A feine Fallhöhe in Metern bedeutet. Iſt durch eine 
gewiffe Anzahl von Schlägen der Keil K jo weit eingetrieben, daß die mei- 
teren Schläge eine merfliche Wirkung nicht mehr ausüben, fo läßt man die 
Preſſe meift einige Minuten unter Drud ftehen, um, nachdem hierauf der 
Keil E noch einige Schläge erhalten Hat, ein Deffnen der Preſſe zu be 
wirken. Zu biefem Zwecke genügt e8, auf den zweiten fogenannten Löſe⸗ 
teil L einige Schläge durdy den Stampfer 7’ auszuüben, in Folge deren 
dieſer Keil herabfällt, fo daß die einzelnen Theile in der Preſſe zurlicigefchoben 
und die Preßbeutel mit den darin enthaltenen Kuchen durch andere mit 
frifhem Samen gefüllte erfegt werden können. Zur Einleitung der darauf 
folgenden Preffung genügt es, den Löſekeil mittelft einer Schnur wieder 
emporzuziehen, worauf man den Stampfer S wieder fallen läßt. 

Es ift allgemein üblich, den Delfamen vor dem Preſſen in befonderen 
Samenwärmern auf eine höhere Temperatur von etwa 100° E. zu ers 
wärmen, weil hierdurch das Del dünnflüffiger wird, und ſich daher Leichter 
auspreflen läßt. Auch hat die Erfahrung gezeigt, daß es bezliglich einer 
möglichſt großen Ausbeute an Del vortheilhaft ift, ein zweimaliges 
Preſſen vorzunehmen, ein erfted oder Borpreffen des erwärnten Samen 
und darauf das zweite oder Nachpreſſen des Mehles, das aus den Kuchen 
der Borprefle durch ein vorheriges Mahlen gewonnen und gleichfalls an⸗ 
gewärmt wurde. In der Regel pflegt man bei dem Nachpreffen einen 
ftärferen Drud auszuüben, als beim Vorpreſſen. 

Derartige Rammpreſſen werben heutzutage kaum noch in Heineren und 
älteren Delmühlen angewendet, in allen größeren Betrieben find fie durch 
die hydrauliſchen Preſfen verdrängt worden. Anftatt des Keilgetriebes 
hat man wohl auch Schrauben oder Kniegelente!), ercentrifche Scheiben ?) 
und fonftige Getriebe zur „Bewegung der Preßplatten in Delprefien vor» 
gefchlagen, ohne daß jedoch diefe Anordnungen eine größere Verbreitung 
gefunden Hätten. 

Kolbenpreffen mit einem cylindrifchen Breßgefäße und einem durch 
eine Kurbel bewegten Preßkolben hat man ebenfalls in ſolchen Fällen zur 
Berwenbung gebradtt, 100 ein nur mäßiger Druck erforderlich ift, 3. B. als 


2) Le Blanc et Pouillet, Portefeuille industr., T. I, Pl. 28, 
3) Bulletin d’encouragement 1827, p. 33, 
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felbft in diefer Weife durchläffig gemacht. Um übrigens bei dem Vorgange 
des Kolbens während der Prefiung ein Herabfallen von Schnigeln aus 
dem Rumpfe P zu verhüten, ift mit der Kolbenftange ein Schieber 7’ ver- 
bunden, welcher, der Eylinderwandung ſich anfchmiegend, einen Verſchluß 
der Einfallöffnung bewirkt, wenn der Kolben vorwärts geht. 


Hydraulische Pressen. In faft allen den Fällen, in denen es fid) 8. 132. 
um die Ausübung fehr bedeutender Druckkräfte handelt, werden die hydrau⸗ 
lifhen Preſſen wegen der vergleichsweiſen Einfachheit angewendet, mit 
welcher bei ihnen eine große Kraftfteigerung ſich erreichen läßt. So haben 
inäbejondere in den Delmühlen diefe Prefjen zur Gewinnung des Dels aus 
dem Samen fi allgemeine Anwendung verfchafft, während in Zucker⸗ 
fabrifen die früher ziemlich allgemein angewandten hydrauliſchen Brefien 
vielfach durch die Leiftungsfähigeren Walzenprefien erjegt worden find, weil 
bie faftreicheren Rüben nicht fo große. Prefiungen erfordern. 

Die allgemeine Einrichtung einer hydrauliſchen Preſſe ift ſchon aus 
Th. III,2, $. 15 bekannt, wofelbft die Verwendung berfelben als Mafchine 
zum Heben von Laften beiprochen wurde. Es Tann daher Hier als befannt 
vorausgejegt werben, daß jede Hydraulische Prefie der Hauptſache nach aus 
einem chHlindrifchen Plungertolben befteht, der in einem gußeifernen Hohl⸗ 
chlinder fich dichtſchließend verfchiebt, indem berjelbe durch den Druck des in 
dem Cylinder eingefchlofjenen Waſſers gegen die Endfläche des Kolbens be⸗ 
wegt wird. Ebenſo darf. als bekannt vorausgejegt werden, daß bie Preilung 
bes in dem Cylinder befindlichen Waflers für gewöhnlich durd) eine Pumpe 
erzeugt wird, welche das Wafler in den Eylinder Hineinbefördert. Es wurbe 
ferner an der angezeigten Stelle aud) angegeben, daß bie auf den Pumpen⸗ 
Iofden vom Querfchnitt / wirkende Kraft P einen von dem Prelolben aus⸗ 
geübten Druck hervorruft, der, abgefehen von der Kolbenreibung, zu 

F 
7780 
ſich beſtimmt, wenn F' den Querſchnitt des Preßlolbens bedeutet. Das 
Verhältniß Fr: F der Querſchnitte des Preßkolbens zum Pumpenlolben be⸗ 
dingt hiernach die Größe der Kraftſteigerung, woraus man erſieht, daß 
mittelſt der hydrauliſchen Preſſen in einfacher Art eine bedeutende Ver⸗ 
größerung ber ausgeübten Druckkraft erzielt werden kann. Beiſpielsweiſe 
nimmt bei einem Durchmeſſer bes Preßlolbens D = 0,30 m und einem 
DD: 


folhen des Pumpenkolbens d — 0,020 m jenes Berhältniß = =. den 


beträchtlichen Werth = — 225 an, jo daß, abgejehen von fchädlichen Neben- 
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hinderniſſen, wie Kolbenreibungen, mit je einem Kilogramm der auf den Pum⸗ 
pentolben wirkenden Kraft durch den Preßkolben eine Prefiung von 225 kg 
ausgeübt werben kann. Natlirlich wird entjprechend dem allgemeinen Brincip 
der virtuellen Bewegungen die bei einer beftimmten Bewegung bes Pumpen- 
folbens um s eintretende Berjchiebung des Preplolbens in demjelben Verhält- 
niffe geringer ausfallen. Eine fo bedeutende Gefchwindigfeitsverringerung bezw. 
Kraftiteigerung ift mit den gewöhnlichen Majchinengetrieben, wie Rädern und 
Hebeln, nicht in fo einfacher Weife zu erlangen. Wollte man beiſpielsweiſe 
duch Anwendung von Zahnrädern diefelbe Verlangſamung erzielen, fo 
würde man dazu drei auf einander folgende Rädervorgelege im Verhältniß 
von etwa 1:6 anwenden müflen, in welchem Falle die Gefchwindigfeit der 
Are des legten großen Rades zu derjenigen des erften Heinen Getriebes ſich 
wie 1:216 verhalten würde. Eine derartige Einrichtung wiirde viel weniger 
einfach und in Folge davon mit größeren, durch fchädliche Widerftände verar- 
fachten Kraftverluften verbunden fein. Nur etwa bei der Verwendung von 
- Schrauben Fünnte man in einfacher Art eine große Verlangfamung der Be 
wegung erzeugen, in8bejondere bei der Anwendung eines Schnedenrades mit 
entfprechend großer Zähnezahl, in welches eine Schraube ohne Ende eingreift. 
Es ift aber in Th. III, 1 gezeigt worden, daß Schrauben, in&befondere folche 
mit geringer Neigung, nur einen fehr Heinen Wirkungsgrad ergeben, der bei 
den hier in Betracht kommenden Berhältniffen meift nicht größer als etwa 
0,30 fein wird. Es geht hieraus hervor, daß die Anwendung von Schraxs 
ben für Preſſen, die regelmäßig zu betreiben find, nicht zu empfehlen if, 
wenn auch in ſolchen Fällen, wo eine Preſſe nur hin und wieder gebraucht 
wird, die Anwendung von Schrauben gefchehen mag, ba der Arbeitsverinft 
bei dem feltenen Gebrauche weniger ind Gewicht fällt. Aus den vorfichenden 
Gründen ergiebt fi), warum für große Drudträfte und regelmäßigen Ber 
trieb die hydrauliſchen Preflen eine fo verbreitete Anwendung gefunden haben. 

In Betreff des Einfages für hydrauliſche Prefien, d. 6. was die 
Anordnung des einer folchen Preſſe zu übergebenden Prefgutes anbetrifft, 
gelten ganz ähnliche Betrachtungen, wie fie in $. 126 für die Filterpreiien 
angeftellt worden find. Auch hier preßt man immer die Mafle in dünnen 
Schichten, welche durch metallene Preßbleche von einander getrennt, im einer 
Anzahl von 6 bis 10 den Einfag bilden und nad) gefchehener Prefiung 
ebenfo viele Preßfuchen ergeben. Natlirlich müflen hier die Preßbeutel oder 
Preptlicher einzeln durch Handarbeit geflillt werden, während bet den Filter 
prefjen die bloße Zuführung der zur Berwenbung kommenden ſchlammartigen 
Maſſe genügt, um eine felbftthätige Entftehung der Kuchen zn ermöglichen, 
was bei den bydraulifchen Preflen niemals der Fall ift. 

Daß die Preffung in den Wilterprefien immer weit ſchwächer als die 
in hydrauliſchen Prefien ift, trogdem der Gefammtdruf anf eine Filter 
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platte, wie in $. 127 gezeigt wurde, fehr bedeutend ausfallen kann, ift Leicht 
erfichtlich, denn die ganze Anordnung der ebenen Rahmen in den Filter⸗ 
preſſen geftattet nicht, mit jo großen Flüſſigkeitsdrucken zu arbeiten, wie man 
fie unbedenklich in den viel widerftandsfähigeren Cylindern der hydrau- 
lichen Breffen in Anwendung bringen darf. Während die Flüſſigkeit in 
den Filterpreſſen felten einem über 10. Atmojphären fleigenden Drude aus» 
gefet fein wird, arbeitet man in ben Cylindern der hydrauliſchen Prefien 
mit Preflungen von 100 bis 150 Atmofphären und darüber. Hierzu tritt 
der Umftand, daß durch den Flüffigfeitsdrud in den Filterpreffen auch un« 
mittelbar der auf das Preßgut wirkende Drud dargeftellt ift, während man 
bei hydrauliſchen Preſſen dadurch noch eine weſentliche Steigerung des auf 
bie Flächeneinheit entfallenden Drudes erzeugen Tann, bag man bie dem 
Drud ausgefegte Fläche der Preßplatten entfprechend Kleiner annimmt, als 
den Duerfchnitt des Preßkolbens. 

Die eriten hydrauliſchen Preflen waren als ftehende, d. h. mit vertical 
aufgeftelltem Breßcylinder und darüber angeorbneter Preßkammer aus⸗ 
geführt. Diefe Anordnung gewährt ben Vortheil, dag nad) beendigter 
Prefiung die Rüdbewegung des Preßkolbens ohne Weiteres durch deilen 
Eigengewicht erfolgt, jobald man nur dem unter dem Kolben befindlichen 
Drudwafjer durch Deffnung eines Ventils den Ausgang aus dem Cylinder 
geftattet. Später hat man vielfach die hydrauliſchen Prefien in Oelfabrifen 
in liegender Ausführung, d. h. mit horizontal aufgeftelltem Cylinder, in 
Anwendung gebracht, und zwar hauptfächlich aus dem Grunde, weil Diele 
Anordnung ein leichtered Füllen und Entleeven der Preſſe geftattet und weil 
auch die Abführung bes ausgepreßten Oels in einfacherer Art zu ermög- 
lichen ift, al8 bei den ftehenden Preffen. ‘Dagegen hat man bei den liegen⸗ 
den Preſſen ſtets ein befonderes Mittel zur Rüdführung des Preßfolbene 
beim Löfen der Preſſe anzuwenden, wozu man ſich in ber Kegel einer be- 
fonderen Heinen Gegenpreſſe bedient, deren Pregfolben durch den auf 
ihn wirtenden Waflerdrud die Ruckbewegung bewirkt. Bon der urſprüng⸗ 
lich beliebten Anwendung eined Gegengewichtes behufs der Rüdführung des 
Preßkolbens ift man jet zurückgekommen. Daß bie horizontalen Brefien 
einen größeren Kaum erfordern als die verticalen, iſt Leicht erſichtlich. 

Das zur Bewegung einer hydrauliſchen Preſſe dienende Pumpwerk ver- 
fieht man in der Regel mit zwei Bumpen, deren Kolben verfchiedene Durch⸗ 
meffer und meift auch verfchiedenen Hub haben, fo dag die größere Pumpe 
durch jeden Hub drei⸗ bis viermal fo viel Wafler fördert, wie die kleinere. 
Der Zwed diefer Einrichtung ift folgender. Im Beginn einer jeden 
Preſſung ift nur ein verhältnigmäßig geringer Drud erforderlich, um das 
Del zum Ausfließen aus den Samen zu veranlafien, und erft nad) Maß- 
gabe der Zufammendrüdung des Samend wird eine ſtärkere Preflung 
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erforderlich. Um bie letztere zu erzeugen, dient die Heinere Pumpe, welche 
gegen Ende einer jeden Preflung allein in Wirkſamkeit tritt. Wollte man 
dagegen auch während bes erften Theiles der Preflung-diefe Heinere Pumpe 
allein in Anwendung bringen, fo witrde hierfür zwar eine fehr geringe Bes 
trieböfraft ausreichen, jedoch auch eine unverhältnigmäßig große Zeit für 


jede Breflung erforderlich fein. Um diefe Zeit thunlichft abzufürzen, arbeitet 


man daher zu Anfang der Preilung mit beiden Pumpen, und rückt, wenn 
mit fleigendem Drude der Widerfiand des Pumpwerles zu groß wird, bie 
größere Pumpe gänzlid) aus, um mit der Heinen Pumpe allein die Preffung 
zu beenden. Die Ausrüdung der betreffenden Pumpe pflegt man vielfad) 
durch ein geringes Anheben des Saugventild zu bewirken, wodurd dem 
beim Aufwärtägange des Kolbens angefaugten Waſſer der Rückgang durch 
das Saugrohr beim Niedergange des Kolbens ermöglicht wird. Um diefe 
Abftellung felbftthätig zu machen, benugt ‚man häufig die Bewegung eines 
Heinen Blungerlolbens, weldyer dem Drude des von der Pumpe nad) dem 
Preßcylinder fließenden Waflers ausgefegt und durch einen Gewichtshebel fo 
belaftet ift, daß er bei einer beftimmten Prefjung des Waſſers fich nad) 
außen verjchiebt. Daß man bei allen hydraulischen Preſſen durch geeignete 
Sicherheitöventile einer übermäßigen Preſſung, durch welche der Preßcylinder 
zeriprengt werden könnte, vorbeugen wird, bedarf nur der Erwähnung. 

Wie fchon im vorigen Paragraphen bemerkt wurde, führt man in Del 
mühlen eine zweimalige Preflung aus und verwendet zu dem Ende Bor- 
prejjen und Nachpreſſen, derart, daß in den Iegteren ein größerer Drud 
auf den Sanıen ausgeübt wird, als in den Borpreflen, was man entweder 
durch einen größeren Durchmeſſer des Preßcylinders oder duch einen klei⸗ 
neren Duerjchnitt der Preßkammer erreichen Tann. 


- Fortsetzung. (ine ftehende hydrauliſche Prefie zum Ausprefien von 
Delfamen ift durd) die Fig. 4591) dargeftellt und nad) dem VBorangegange- 
nen leicht verftändlih. Der in dem gußeifernen Cylinder a durd) eine 
Ledermanfcette d gedichtete Preßkolben c von 0,32 m Durchmeſſer endigt 
oberhalb in die Preßplatte d, auf welche ein mit erwärmten Deljamen ge- 
füllter Preßbeutel zu Liegen fommt, nachdem zunächſt die mit Rillen ver» 
fehene Preßfläche mit einem fiebartig durchlöcherten Preßbleche bededt ift. 
Ein diejes Blech umgebender, gleichfalls durchlöcherter Ring e hält den 
Samen zufammen. ‘Darüber find noch jech® folcher Preßplatten zur Auf 
nahme von ebenfo vielen Pretlichern befindlih, und man erfennt aus ber 
Figur, wie jede diefer Preßplatten unterhalb zu einer cylindrifchen Scheibe 


1) Sammlung von Zeihnungen für die Hütte, Jahrg. 1857. Nühlmann, 
Allgemeine Maſchinenlehre, Bd. 2, Delmüplen, 
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ausgebildet ift, welche in den Blechring der darunter befindlichen Prefplatte 
eintritt, fo daß fie wie ein Kolben die unter ihr befindliche Maſſe zufammen- 
drudt, wenn ber Preßlolben c emporfteigt. Die für die oberfte Prefplatte 
zur Wirkung kommende Scheibe befindet fid) an dem Duerhaupte g der 
Breffe, das mit dem Preßcylinder durch vier ſtarke fchmiedeiferne Säulen A 
verbunden ift, die den Prefplatten gleichzeitig zur Führung dienen. Das 
Fig. 459. in den Rillen jeder Preßplatte 
abfließende Del fammelt fi) 
in einer ringsum angebrachten 
Rinne i, von wo es durch eine 
Anſatzröhre x in das Abführ 
tungsrohr 7 gelangt. Das legtere 
iR an der der Preffe zugewen- 
deten Seite mit einem Schlitze 
zur Aufnahme der Anfagröhren x 
verfehen, wodurch den letzteren 
das Auf⸗ und Niederfteigen er» 
möglicht wird, ohne die Ab⸗ 
leitung des Oels zu unter 
brechen. 
Um ein bequemes Füllen und 
Entfeeren ber Preßplatten zu er- 
möglichen, find an den einzelnen 
Preßplatten an zwei gegenliber- 
liegenden Punkten Kettenglieder 
n von folder Form angebradht, 
daß jede Preßplatte in den halen⸗ 
förmigen SKettengliedern der 
darüber befindlichen Platte und 
die oberfte an dem Duerhaupte g 
hängt, wenn der Preßfolben feine 
tieffte Lage einnimmt. Bermöge 
diefer Anordnung Tann über 
jeder Preßplatte das Ein- und Ausbringen des Preßbleches mit dem Ringe e 
und dem darin enthaltenen Samen bewirkt werden, ohne ein Entfernen ber 
Vreßplatten vornehmen zu müflen. Die hafenartige Geftalt der Ketten- 
glieder geftattet das Auffteigen der Preßplatten, ohne bie gedachte Berbin- 
dung derſelben aufzuheben. 

Um bie Preftitcher gänzlich zu umgehen und dadurch die nicht unerhebs 
lichen Koften für die Unterhaltung derſelben zu erfparen, hat man mander- 
lei Ausführungen vorgefchlagen und in Anwendung gebradjt. Hierhin 

Beisbah-derrmanu. Lebrbuch der Mebanit. ILL. 8. 45 
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gehört die Anordnung von Fesca!), Fig. 460, bei welcher auf jede Preß⸗ 
platte a ein freisförmiger Blechring db geftellt wird, in den das Preßgut 
ohne Preßbeutel eingebracht wird, nachdem man zuvor auf die mit Rillen 
verfehene Preßplatte ein fiebfürmig durchlöchertes Blech c und Hierauf eine 
kreisförmige Filgplatte d gelegt hat. Eine ebenfoldhe Filzplatte bildet auch 
die obere Begrenzung des Samens, und ein febernder Ring F foll den 
dichten Abſchluß bewirken. Auch hier ift die darüber befindliche Preßplatte 
mit einer Scheibe g verjehen, welche, in den Ring d eintretend, wie ein 
Kolben den Samen zufammenpreßt. 

Auch bei der Prefje von Ehrhardt?), Fig. 461, find die Preftücher 
vermieben, indem Hierbei’ die zur Aufnahme des Samens beftimmten Kam- 
mern a durch trapezförmige Rahmen b gebildet werden, welche unten einen 
loſe eingelegten Siebboden ce enthalten und oben durd) die darüber befind« 

Sig. 460. liche Preßplatte d bedeit werden. 

Jede Preßplatte ift bier mit der 

nad) oben vorjpringenden gerif« 

felten Scheibe e verfehen, welche 

bei der Preſſung in den darüber 

befindlichen Rahmen eintritt, den 

Siebboden Hebt und die Saat 

zufammenpreßt. Um hierbei die 

zum Fullen und Entleeren der 

Preſſe erforderliche Zeit, wäh 

rend welcher die Preſſe nicht zur 

Wirkung fommt, auf einen möglichſt geringen Betrag herabzuziehen, ift 

die Einrichtung getroffen, daß zu jeder Preßplatte d zwei Rahmen b vor 

handen find, welde in Fuhrungsſchienen der Preßplatten ſich Horizontal nad) 

der einen oder anderen Eeite der Preſſe verſchieben laſſen. In Folge diefer 

Einrichtung kann, während der Inhalt des einen Rahmens der Preflung 

ausgeſetzt ift, der andere ſeitlich herausgezogene Rahınen gefüllt werden, um 

nad) beendigter Preffung in die Preffe eingeführt zu werden, nachdem zuvor 

der darin befindliche Rahmen nad) der anderen Seite berausgezogen wurde. 

Während der num folgenden Preſſung kann diefer Rahmen nad) Entfernung 

des Kuchens nun ebenfalls gefüllt werben u. |. f. Aus der Figur ift er⸗ 

ſichtlich, wie Hier die Preßplatten d am Herabfallen dadurch verhindert wer- 

den, baß fie auf Anfägen der feitlichen Führungen A ruhen, deren Abftände 
zu dem Ende nad) oben hin fich ftaffelförmig vergrößern. 

Anſtatt, wie bei den vorftehend befprochenen Prefien, durch die Form der 
Preßplatten einzelne Kammern zur Aufnahme der Kuchen zu bilden, hat 

ı) Rühlmann, Allgemeine Maſchinenlehre, Bd. II, Oelmühlen. 

2) D. R.:P. Rr. 16539. 
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man auch wohl bei den fogenannten Topfprejfen einen für alle Kuchen 
gemeinfchaftlichen Preßraum durd) einen auf den Kopf des Preßlolbens ge⸗ 
ftellten Siebeglinder a, Fig. 4621) (a. f. S.), gebildet, in welden die einzelr 
nen Preßbeutel, durch Blechſcheiben (ohne Löcher) von einander getrennt, eins 
gelegt werden. Im diefen Topf tritt von oben ein an dem Preßhaupt b 
Fig. 461 befeftigter Stempel e ein, 
Bu ſobald durd das Empor- 
fteigen des Preßkolbens d 
der Topf mit feinem In- 
halte gehoben wird. Um 
dem Siebtopfe die geni- 
gende Wibderftandsfähigteit 
gegen den in ihm auftreten 
den Drud zu gewähren, 
pflegt man ihn durch eiferne 
Ninge zu verſtärken, zwi⸗ 
fchen welchen die Sieblöcher 
fir das austretende Del 
angebracht find, deſſen Ver⸗ 
fprigen durch einen über⸗ 
geihobenen Blechmantel 
verhütet wird. Behufs der 
Füllung und Entleerung 
wird der Topf in feiner 
tiefften, in der Figur ger 
zeichneten Stellung auf 
Fuhrungẽſchienen der Preß⸗ 
platte nad) der Seite ges 
zogen. 
Auch bei dieſen Preſſen 
hat man wohl zwei Sieb⸗ 
töpfe angeordnet, welche 
auf zwei verſchiedenen Bahnen aus der Preſſe herausgezogen werden können, 
um das Füllen eines Topfes vornehmen zu fönnen, während der andere der 
Preffung unterworfen wird. 

Denfelben Zwed ſucht Sangen?) durch die Verwendung von zwei Töpfen 
zu erreichen, die auf Armen angebracht find, welche um bie beiden Säulen 
dev Prefie drehbar und auf denfelben der Höhe nach verſchiebbar find; auch 


ı) Rühlmann, Allgemeine Majginenlehre, Bd. II, Oelmühlen. 
9) D. R.:P. Rr. 47638. J 
46* 
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ift Hierbei die Anordnung fo getroffen, daß die Töpfe während der Preflung 
einer Erhigung durch Dampf unterworfen werden. Hiervon unterfcheidet 
fid) die Prefie von Iourdan!), welche ebenfalls zwei Töpfe zum Aus 
wechfeln enthält, dadurch, da die beiden Töpfe von quabratifchem Duerfchnitt 
Fig. 462. ein einziges, um die Säule a der Preſſe, 
Fig. 463, drehbares Stüd bilden, jo 
daß durch entfprechende Drehung um 
180° immer der eine mit frifcher Saat 
gefüllte Topf 7, in die Hauptprefie P 
eingeführt werden ann, wobei der zu- 
vor der Preſſung ausgeſetzt gewefene 
Zopf 7, über den Kolben einer Heine- 
ven Preffe p tritt, durch deſſen Druck 
die in dem Zopfe enthaltenen Kuchen 
nad) oben herausgedruckt werden. Die 
Töpfe diefer Preffe find ftarte guß - 
eiferne Prismen von quadratiſchem 
Querſchnitt, deren Innenflähen mit 
ſenkrechten Rillen zum Abfluß des 
Deles verfehen find und gegen welde 
Filterplatten gelegt find, die aus je zwei 
gelochten Platten mit zwiichengelegtem 
Filtertuche beftehen. 
Einen Topf von trapezförmigem 
Querſchnitle und folder Einrichtung, daß die Kudjen nad; Aufflappen der 
vorderen Seite des Topfes herausgenommen werben Fönnen, zeigt die Preſſe 
Fig. 463. 


von Dubard Brenot?), während bei derjenigen von Bufhel u. Haybon®) 
ein cylindrifcher, aus eifernen Stäben mit feinen Zwiſchenräumen roftartig 
gebildeter Topf verwendet wird, deffen Fullung mit lauter gleichen Samen- 

i) D. RsP.Rr. 38381. — 2) D. R.-P. Rr. 20692. — *) D. R.-P. 
Nr. 25927. “ 
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padeten mittelft eines automatiſch arbeitenden Meßapparates bewirkt wer⸗ 
den ſoll. 

Während die vorbeſprochenen verticalen Topfpreſſen meiſtens als Vor⸗ 
preffen zum erſtmaligen Auspreſſen des Samens verwendet werben, bes 
dient man fi zum Nachpreſſen, d. h. zum wiederholten Auspreſſen ber 
aus ben Vorprefien genommenen und zerkleinerten Kuchen vielfach ber 
horizontalen Preſſen. Eine ſolche ift durch Fig. 464°) veranſchaulicht. 
Der aus dem Preßcylinder a heranstretende Preßlolben b trägt an feinem 
freien Ende bie trapezförmige Preßplatte c, welche in die im Querſchnitt 
ebenfo geftaltete Kuchenkammer d eintritt. Die Iegtere ift aus ben beiden 
Seitenbaden e gebildet, bie dur; Schrauben f feft mit dem Längsrahmen g 
verbunden find, welche auch das zur Aufnahme bes Preßdruckes dienende 
Endſtuck A tragen. Die Rudfuhrung des Preßlolbens nad) beendigter 
Brefiung geſchieht Hier durch den Kolben % einer Heineren Gegenprefle, 
deren Eylinder n fid gegen benfBoden des Prefeylinders a legt, und man 

Fig. 464. 
1 I 


erfennt aus der Figur, wie ein Ausichub des Gegenfolbens k mittelft des 
Onerftüdes q, der beiden Zugftangen i und des ben Hauptfolben d um« 
fangenden Halsbandes J den Rücgang des Iegteren und damit die Deffnung 
der Preffe bewirkt. Durch die entfprechende Stellung von vier Wedhfel- 
ventilen wird nad) Erfordern der Eintritt des von den Preßpumpen kommen» 
den Waflers in den einen und ber Austritt aus dem anderen ber beiden 
Eylinder a und » bewirkt. Bei einer größeren Anzahl von Preſſen, die 
hinter einander in berfelben Are aufgeftellt werden, Tann eine gemeinfchaft« 
Tiche Gegenpreffe zum Zurlidführen der Preßfofben ſämmtlichet Preffen 
verwendet werden, zu weldem Zwede die Zugftangen & ſich über die ganze 
Reihe der Preffen fortfegen und für jede Preſſe mit einem den Preßkolben 
umfangenden Halsband 7 verfehen find. Selbſtredend muß dann ber Ber 
trieb fo geregelt werben, daß alle mit berfelben Gegenpreffe verbundenen 
Vreſſen gleichzeitig unter Drud gefegt werben. 

Die Art, wie bei der beſchriebenen Prefle die Bildung des Einfages ge» 
fchieht, neht aus Fig. 465 (a. f. ©.) unmittelbar Hervor, worin die Preß⸗ 


ı) Rüplmann, Allgemeine Maſchinenlehre, Bd. IT. 
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platten dargeftellt find, zwiſchen denen die mit Samen gefüllten Preibentel 

Aufnahme finden. Solcher für je zwei Beutel beftimmte Einlagen oder 

Fierfen werden in der Regel vier gleichzeitig in eine Preßlammer geftellt, 

fo daß in derfelben acht Kuchen entftehen. Die Riffelung der die Prefiung 

auf die Beutel übertragenden Flächen dient zur befjeren Abführung des 

Oels, welches nad) ben unterhalb der unten ganz offenen Preßkammer aufe 

geftellten Behältern fließt. 

Um die Leiftungsfähigkeit diefer Preffen zu aihbhen, hat man vorgeſchla⸗ 

gen!), den Preßeylinder zwiſchen zwei Prefräumen anzubringen, in denen 

Big. 468. gleichzeitig die Preſſung ftattfindet, und 

wwar berart, daß man von ber an dem 

Preßlkolben befindlichen Preßplatte krãf⸗ 

tige Zugftangen nad rüdwärts über 

den Cylinder Hinausführt und fie an 

den freien Enden mit einer zweiten 

Vreßplatte verbindet, deren Gegenplatte 

durch den Boden des Cylinders dare 

geftelt wird. Es ift leicht zu erlennen, 

daß bei einer derartigen Anorbnung ber 

in jeber ber beiden Preffammern zur 

Wirkung gebrachte Drud nur gleich ber 

Hälfte des von dem Preffolben aus- 

geübten fein kann, fo daß man denſelben 

Drud mit einer Preffe erlangen würde, 

deren Kolben nur einen halb fo großen 

Querſchnitt hätte. Dagegen ift der zum 

gehörigen Zufammenprefien eines Ein- 

fages von beftinmter Kuchenzahl er⸗ 

forderlihe Ausfhub des Preßkolbens 

bei der gedachten Anordnung von zwei Preßräumen nur halb fo groß, wie 

derjenige einer gewöhnlichen Preffe mit nur einem Preßraume bei derſelben 

Zahl und Dide der Kuchen. Hiernach ift aud) die für eine Prefjung er- 
forberliche Zeit und die dazu nöthige Waffermenge zu beurtheilen. 

SM der Durchmeſſer eines Preßkolbens durch d und die Preffung für 

jede Flächeneinheit durch p gegeben, fo wird der von dem Kolben ausgeübte 


a 
Druct P= = p bei einer gewöhnlichen Preffe mit einem Preort, 
Fig. 466 I, im vollen Betrage dur) das Querhaupt A aufgenomnien, 
während bei zwei Preßlammern, Fig. 466 II, der von dem Kolben aus 


1) D. R.-P. Nr. 33259. 
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gelibte Druck P von den beiden Preßplatten B, und B, übertragen wird, 
fo daß bei gleicher Vertheilung jeder Einfag nur mit einer Kraft gleich 


Sig. 466. 





3/g P gepreßt wird. 
Bedeutet ⸗ in beiden 
Fällen die Anzahl 
der Preßluchen, von 
denen jeder einer 
Zufammendridung 
um die Grbße b aus⸗ 
gelegt fein möge, fo 
ergiebt fich der Aus 
ſchub des Preßkol⸗ 
bens während einer 
Vreſſung in I zu: 
s—=sbun inlI 


zu: sb, 


Unter der Borausfegung gleicher 
Kolbendurchmeſſer in beiden Fällen 
ift daher auch die für eine Preſſung 
erforderliche Waſſermenge in I dops 
pelt fo groß wie in II, entſprechend 
der doppelt fo ftarfen Preſſung in I. 

Eigenthümlich ift die Preſſe von 
Brüggemann, infofern hierbei cine 
ringförmige, aus zwei conarialen 
Eylindern a und b, Fig. 467), ges 
bildete Preßlammer vorhanden ift, 
in welder bie durch eine Röhre c 
eingeführte Maſſe dadurch zuſam ⸗ 
mengedrlickt wird, daß der Preßkol- 
ben d mit feinem oberen Rande 
gerade den ringförmigen Ouerfchnitt 
zwiſchen a und db ausfüllt, während 
ein anderer kurzer Preffolben e die 
obere Deffnung der Preßlammer 
verſchließt. Die ausgepreßte Fluſſig⸗ 
keit fol durch Schlige in den Wan- 
dungen der Cylinder a und b aus⸗ 


I 
—M 


i) D. RP. Rr. 36564. 
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treten, während nad) beendigter Preffung die Rüdftände dadurch bei / nad 
oben herausgepreßt werden follen, daß man dem in bem oberen Preßcylinder 
oberhalb e befindlichen Wafler den Austritt geftattet. 

Der Durchmefler des Pregfolbens Tann bei gewöhnlichen hydrauliſchen 
Prefien für Oelfabrifen zu etwa 0,30 bis 0,35 m angenommen werben, 
und der in den Preßcylindern zur Wirkung kommende Drud beträgt meiftens 
zwijchen 100 und 150 Atmofphären, nur ausnahmsweife wählt man höhere, 
bi8 zu 300 Atmojphären betragende Preflungen. ‘Der Drud, welchen das 
Preßgut für jede Tlächeneinheit der Preßplatten ausgefegt ift, hängt natür- 
lich von der Größe der legteren ab. Wenn 3. B. bei den durch Fig. 465 
dargefteliten Preßplatten der Tiegenden Nachprefie die Höhe der Trapezfläde 
0,42 m, bie obere Breite 0,17 m und die umtere Breite 0,12 m beträgt, die 
gedrüdte Fläche fic daher zu 
17 +12 

2 


berechnet, jo beftimmt ſich der auf jedes Quadratcentimeter diefer Fläche 
entfallende Drud bei einem Durchmefler des preßlolbens von 0,35 ın und 
einem Preßdrude von 150 Atmofphären zu 


35°. 3,14 150 _ 
— —v60 PTR, 


wenn von der Reibung des Preßkolbens in der Ledermanſchette abgeſehen 
wird. 

Die Dauer einer Preſſung kann man zu etwa 12 bis 15 Minuten an 
nehmen, wovon ungefähr eine Zeit von zwei bis drei Minuten für die 
Entleerung und Füllung der Prefle zu rechnen if. Das Gewicht eines 
Kuchens beträgt zwifchen 11/, bi8 2 Pfd. Der Gehalt an Del ift natür⸗ 
lich bei den verjchiedenen Früchten. ſehr verſchieden. 


42 - 
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Presspumpen. Ein Pumpwerk, wie e8 zum Einprefjen des Waſſers 
in die hydrauliſchen Prefcylinder Anwendung findet, ift in Fig. 468 dar- 
geftelt. Die Pumpen, welche für diefen Zweck immer als einfache Saug 
und Drudpumpen mit Plungerfolben ausgeführt werden, find hierbei fo an⸗ 
geordnet, daß je zwei, eine Heinere a und eine größere b, welche einen zus 
fammenhängenden Sag bilden, in einen gemeinfchaftlichen Waflerfaften c 
gehängt find, aus welchen fie durch die Saugventile d und e das Waſſer 
empfangen, um bafjelbe mittelft des Rohres f in den Behälter g zu preilen. 
Bon dieſem Behälter führen die Leitungsröhren 4 das Drudwafler nad) 
den von diefem Pumpenfage bedienten Preflen. Wie die Pumpenfolben 
mittelft der Renkerftangen I von dem um o fchwingenden Balancier % bewegt 
werden, ift aus der Figur erfichtlich, und c8 muß nur bemerkt werden, daß 


$. 134] Prepumpen. 713 
der Balancier feine ſchwingende Bewegung von einem Surbelgetriebe em ⸗ 
Pfängt, defien Lenterftange bei m angreift. 

Dig. 468, 


Wie ſich aus der Figur ergiebt, ift fowohl der Kolbendurchmeſſer wie der 
Hub für die Pumpe a Heiner gemacht als für die Pumpe d, fo daß die von 
den beiden Pumpen bei einem Hube geförderten Waffermengen entſprechend 
verſchieden ausfallen; man pflegt das Verhältniß diefer Waffermengen ober 
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der von den Kolben durchlaufenen Volumina etwa wie 1:4 oder 1:5 zu 
wählen. 

In Folge diefer Einrichtung hat man es in ber Hand, bei jeder Preſſung 
anfänglich, fo lange der Drud nur gering ift, eine größere Waffermenge 
nad; dem Preßcylinder zu befördern, indem man während diefer Zeit beide 
Bumpen in Thätigfeit fegt, wogegen man die größere Pumpe d ansridt 
und nur mit ber Meineren 4 allein arbeitet, fobald der Widerſtand einen 
beftimmten Werth erreicht hat. Um eine folde Ausridung einer Vumpe 
zu bewirken, pflegt man da8 Saugventil derjelben durch ein in bem darunter 
befindlichen Saugrohre angebrachtes Stängelchen etwas von feinem Sitze 
abzuheben, fo daß dieſes Ventil nicht mehr fpielt und bei ber weiteren Bes 
wegung des Kolbens das durch das Saugrohr angefaugte Waffer durch das 
Saugventil wieder zurldteitt. Aus der Figur ift erſichtlich, wie dieſes 
Anheben des Saugventild mittelft des Hebels i bewirkt werden ann, fobald 
man die bamit verbundene Schubftange nieberbrüdt. Diefes Niederdrüden 

Big. 469. tann auch felbftändig von 
der Pumpe aus veranfaßt 
werden, fobald der in der⸗ 
felben auftretende Drud einen 
gewiſſen Betrag überjchreitet. 
Dur) die auf den Pumpen 
angebrachten Sicherheitsven · 
tile p und q läßt ſich die 
Größe des Drudes in ber 
kannter Weife begrenzen, ins 
dem diefe Ventile ſich öffnen 
und das von dem Pump 

lolben beförberte Waffer in den Pumpfaften zurüdtreten laſſen, fobald der 
Drud des Waſſers die der Ventilbelaftung entiprechende Größe überfteigt. 

Im Fig. 469 ift angegeben, wie bei einem beftimmten Drude im Inneren 
der Bumpe deren Abſtellung felbftändig erfolgt. Sobald nämlich der Drud 
auf den Heinen, durd) das Gewicht d mittelft des Hebels c belafteten Blunger« 
tolben a groß genug ift, um ein Herausfchieben deſſelben aus dem Pumpen» 
cylinder zu veranlaflen, erfolgt durch die Bervegung des Hebels c das Ab- 
heben des Saugventils d von feinem Site mittelft des Stängelchens i, auf | 
welches der Hebel c durch ein gabelförmiges Gehänge wirkt. Die Belaftung | 
des Kölbchens a Hat man für jede Pumpe natürlich fo zu bemeffen, wie fie | 
demjenigen Wafferdrude entfpricht, bei deſſen Erreichung die Pumpe aus | 
geriet werden fol. | 

Um“ bei den durch Fig. 464 dargeftellten liegenden Preſſen mit Gegen» 
prefie die Zu⸗ und Abführung des Waffers nad) und von den beiden Preß ⸗ 
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cylindern jederzeit leicht und, ſchnell zu bewirken, hat man verfchiedene 
Steuerapparate ausgeführt, bie fid allgemein ald Wechſelventile kenn⸗ 
zeichnen laſſen, und deren Wirkungsart in der Hauptſache mit derjenigen 
der befannten Bierwegehähne übereinftimmt. Zum Abſchluß der Wege 
des Waffers find indeſſen Hähne wegen des bei dem Hohen Drude nicht 
genügenden Dichthaltens derfelben nicht anwendbar, fondern man hat ſich 
dabei der Ventile zu bedienen, welche durch Schrauben mit großem Drude 
auf ihre Sige gepreßt werden. Ein folder Wechſelventilapparat ift in 
Big. 4701) dargefiellt. Hierin find vier Ventile, I bis IV, fo angebracht, 
daß jedes derfelben mittelſt feiner durch eine Stopfbüchfe aus dem Gehäufe 
heraustretenden Verlängerung von außen gehoben und geſenlt werden kann, 


Big. 470, 


Eintritt 


Austritt 


womit ein Deffnen ober Verſchließen der. betreffenden Oeffnung verbunden 
iſt. Bon biefen vier Bentilen werden flet8”zwei diagonal gegeniiber ſtehende 
gleichzeitig gefchloffen, während die beiden anderen dann gleichzeitig geöffnet 
find. Man erreicht dies durch einen um den Zapfen a drehbaren Hebel, 
welcher entweder in die Page bc oder dc, geftellt wird, indem berjelbe die 
unter ihm befindlichen Ventile nicderdrüdt, fo daß alſo bei der in ber Figur 
gezeichneten Stellung diefes Hebels in dc bie Ventile I und III geſchloſſen 
und diejenigen II und IV geöffnet find. Im diefer Stellung ift daher dem 
in dem Rohre d von den Preßpumpen kommenden Waffer der Weg durd) 
das Ventil II und das Rohr e nad) der Hauptprefle geöffnet, während der 
Eplinder der Gegenpreſſe durch das Rohr f und das Ventil IV mit dem 
Ablaufrohr g in Verbindung fteht. Es findet daher in der gezeichneten 
Stellung bes Hebels die eigentliche Preffung flatt, während durch eine Ber- 


V Rüplmann, Algemeine Maſchinenlehre, 8b. IL, 


— 


716 Drittes Capitel. [8. 134. 


legung des Hebels in bie Lage db, c, der Rückgang der Preſſe eingeleitet 
wird. Behufs eines genügend dichten Abjchluffes der veriperrten Ventile 
fann man burd) eine auf dem Zapfen a angebradgte Schraubenmutter jebes« 
mal ein feites Anziehen des Stellhebels in der ihm gegebenen Lage vor: 
nehmen. 

Bei der unmittelbaren Verbindung der Preßpumpen mit ben PBreß 
chlindern durch das Leitungsrohr für das Drudwafler muß natürlich in der 
Bewegung des Preßlolbens ſich die abwechjelnd erfolgende Waflerförderung 
der einfach wirkenden Pumpen fühlbar machen, derartig, daß der Preßkolben 
eine abfegende Bewegung annimmt, welche fiir jeden Hub der Pumpe einen 
beftimmten Betrag hat, und e8 muß demgemäß aud) eine fioßweife Steige 
rung des Drudes eintreten. Eine Ausgleichung diefer Bewegung und 
Wirkungsart durch Einhaltung eines Windkeſſels in das Druckrohr der 
Pumpe ift, auch wenn es gelingen follte, ein foldyes Gefäß hinreichend 
erplofionsficher auszuführen, aus dem Grunde nicht gut thunlich, weil bei 
dem hohen Drude die in dem Windkeſſel enthaltene Luft fehr fchnell von 
dem Waſſer abforbirt fein würde. Man bat daher Windkeſſel bei dem 
hydrauliſchen Preffen auch nicht angewendet, wohl aber Hat man ſich zur 
Ausgleichung der aus Th. III,2 bekannten Accumulatoren bedient, indem 
man folhe in die Drudwaflerleitung zwifchen dem Pumpwerk und den 
Preſſen eingefchaltet hat. Indem hinfichtlich der Einrihtung und Wirffam- 
feit der Accumulatoren auf die ausführliche Beſprechung in TH. III,2 ver 
wiefen werden muß, möge hier nur fo viel angeführt fein, daß ein Accumu⸗ 
lator im Wefentlihen aus einem ſtarken Gefäße befteht, deſſen Rauminhalt 
vermöge eines verfchieblichen Kolbens veränderlich gemacht ift, und daß dieſer 
Kolben mit einem dem beabfidhtigten Waflerdrude entſprechenden Gewichte 
belaftet ift. 

Einen folden Accumulator, wie er in franzöfifchen Oelmühlen vielfach 
in Anwendung gefommen ift, nad) der Conftruction von Lecointe!), zeigt 
Fig. 471. Hier ift ber in dem Cylinder a mittelft einer Stopfbüchfe 
dicht verjchiebliche cylindrifche Plungerkolben d oberhalb mit einer Kopf⸗ 
platte c verfehen, von welcher außerhalb des Cylinders drei Zugflangen d 
herabgehen, um die den Eylinder a umfchließende Röhre e zu tragen. Diefe 
Röhre nimmt eine größere Anzahl Belaftungsjcheiben f von ſolchem Ge⸗ 
wichte auf, daß die ganze auf den Kolben b wirkende Belaftung glei dem 
Drude ift, welchem der Querſchnitt dieſes Kolbens bei der beabfichtigten 
Preffung des Waſſers audgefegt if. Denkt man fich daher das von dem 
Pumpwerke gelieferte Waller durd) die Röhre g eintretend und burdh die 
Röhre A weiter nad) den Prefien gelangend, fo folgt leicht, daß ber Kolben d 





2) Rühlmann, Allgem. Maichinenlehre, Bd. 2. 
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des Aceumulators einem Steigen oder Sinken unterworfen fein muß, je 
nachdem das von der Pumpe gelieferte Waffer größer oder Meiner ift, als das 
in berfelben Zeit von den Preſſen aufgenommene. Insbeſondere wird daher 
ein Sinten des Aceumulatorkolbens während der Saugwirkung des Pump« 
werfes ftattfinden, wogegen in der Periode ber größten Geſchwindigkeit des 
Bumptolbens bei feinem Niedergange der Accumulatortolben wieder empor 
Sig. arı. eigen wird. Beim Deffnen der Preffe 
muß der Accumulator verhältnigmäßig 
ſchnell emporfteigen, und um Hierbei feinen 
Hub zu begrenzen, ift die Einrichtung fo 
getroffen, daß die Kopfplatte c in der 
hochſten Lage gegen das Gewicht # trifft 
und bafjelbe erhebt, womit eine Aus⸗ 
ruckung der Pumpe verbunden ift, 
infofern die von i ausgehende Echnur 7 
nunmehr einem an ihrem anderen Ende 
hängenden Gewichte das Fallen geftattet, 
durch welches ein Anheben des Saug- 
ventil® der Pumpe veranlaßt wird. 
Uebrigens ift durch die Bohrung o im 
unteren Ende des Accumulatorkolbens 
noch beſonders dafür geforgt, daß der 
felbe nur bis zu einer beftimmten Höhe 
fleigen kann, indem bei Erreichung des 
höchften Standpunktes das im Accumus 
lator enthaltene Wafler durch dieſe 
Bohrung ins. Freie treten Tann. 
Obwohl durch die Einfchaltung eines 
Accumulators der Vortheil einer ftetigen 
Bervegung des Preßlolbens erreicht wird, 
laſſen fi) gegen die Anwendung des⸗ 
felben doch ſehr gewichtige Einwendungen 
geltend machen. Insbeſondere muß der 
Umſtand als ein Nachtheil hervorgehoben 
werben, daß bei der Anwendung eines Accumulators der in der Preſſe zur 
Wirkung lommende Drud vom Beginn der Preffung an denjenigen höchſten 
Betrag hat, fir welchen ber Accumulator belaftet wurde, wogegen bei dem 
Nichtvorhandenfein des Accumulators eine allmähliche Steigerung des 
Drudes von Null bis zu dem Höchftbetrage attfindet, fo wie fie für den Bor» 
gang beim Preſſen gerade erforderlich it und fich von ſelbſt einftellt. Dieſer 
Umftand muß zunächft bein Beginn der Preffung fid dadurch fuhlbar 
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machen, daß man beim Einlafjen des Waſſers aus dem Accumulator in den 
Preßcylinder genöthigt ift, durch ſtarke Droffelung des Waſſers defien 
Drud zu vermindern, aljo eine erhebliche mechaniſche Arbeit zu ertädten, 
weil eine plögliche volftändige Eröffnung des Eintrittsventild mancherlei 
Unzuträglichteiten im Gefolge haben wilrde. Es geht hieraus ſchon hervor, 
daß die Verwendung der für die Prefien erforderlichen Betriebsfraft bei der 
Anwendung eines Accumulatord viel unvortheilhafter fein muß, als ohne 
einen folhen, wovon man fid) noch beffer burd ein Diagramm, wie 
Big. 472, Rechenſchaft geben kann. Stellt hierin AB— L die Länge 
des ganzen von dem Preßlolben während einer Preffung zurückgelegten 
Weges vor, und denkt man fic) fir jede Kolbenftellung z. 8. in X den auf 
den Kolben wirkenden Drud ald Ordinate z. ®. KM aufgetragen, jo ftellt 
die Fläche ACHGB diejenige Ürbeit vor, welche, abgefehen von den 
ſchadlichen Widerfländen in 
dem Pumpwerle und in der 
Zuleitung des Wafjers wäh 
vend einer Prefjung aufge 
wendet werden muß. Im 
Anfange der Preflung bei A 
hat diefer Drud den Heinften 
Beth Po — AC, wie er 
durch die ſchadlichen Wider ⸗ 
=> Ni ftände der Reibung im der 
NZ 1 Ss Manſchette und in der Fuh⸗ 
A K HI B zung dargeftellt if. Das 
Geſetz, nad) welchem biefer 

Drud mit zunehmender Zufammendrüdung der Maffe wächft, wie es etwa 
durch bie Linie CM dargeftellt fein mag, läßt ſich natürlich nicht ans 
geben, man wilrde die Linie CMG nur empiriſch durch manometrifche 
Meſſungen in Verbindung mit den Kolbenverfchiebungen beftinmen können. 
Bei einem Betriebe ohne Accumulator bewegt fi der Kolben der Preſſe 
für jeden Pumpenhub um die gleiche Größe, und es möge diefe Größe 
KL= I; fein, fo fange beide Pumpenkolben zur Wirkung kommen. Die 
für einen folden Pumpenhub von der Betriebsmaſchine aufzuwendende Ar- 
beit ift daher durch die mit 1,2, 3, 4, 5, 6, 7 bezeichneten Flächenftüde 
dargeftellt, und es wächſt biefe Arbeit natürlich mit jedem Hube. Nimmt 
man an, es werde in der Kolbenftellung Z die größere der beiden Pumpen 
ausgerüdt, fo muß von dieſem Augenblick die Verſchiebung des Preßlolbens 
für jeden Pumpenhub einen Meineren Betrag annefmen, welder durd 
LO = 1; dargeftellt fein mag. Offenbar ftelen nunmehr die ſchmalen 
Streifen, wie HJ FE, die für jeden Pumpenhub aufzuwendende Arbeit vor, 


Big. 472. 
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Man erfennt hieraus, daß der zum Betriebe des Pumpwerkes erforderliche 
Arbeitsaufwand in jedem Augenblicke auch gerade dem in der Preſſe zur 
Wirkung kommenden nüglihen Drude proportiontal ift. 

Wenn dagegen ein Accumulator vorhanden ift, deſſen Belaftung natürlich 
dem größten Pregdrude BG = P, entipredend anzuordnen ift, fo wird 
die zur Beſchaffung des den Kolbenwege AB entſprechenden Drudwallers 
aufzuwendende Arbeit durch das Rechteck AD GB dargeftellt, und es muß 
bei jeber Prefjung durch Droffelung eine mechaniſche Arbeit ertöbtet werden, 
welche durch die horizontal ſchraffirte Fläche CM ED gemefien wird. 

Im eigenthumlicher Weife hat man die Prefiung des Waſſers in hydrau⸗ 
liſchen Brefien dadurch zu erzielen gefucht, daß man in den mit Waſſer oder 
Del gefülten Preßeylinder einen feiten Körper einführt, welcher, durch die 
Verdrängung ber Fluſſigkeit wirfend, den erforderlichen Drud im Inneren 

. des Eylinders erzeugt. Als 
Big. 473. ſolchen Körper hat man 
einen biegfamen Draht ober 
eine Schnur (Darmfaite) 
Dur Verwendung gebracht, 
welche auf eine im Inneren 
des Cylinders angebrachte 
Spule aufgerunden wird. 
In Fig. 473 if eine 
Stizze dieſer Anordnung 
gegeben. In dem Preß ⸗ 
gefäße A, aus welchem der Horizontal geführte Preßlolben B durch eine 
Stulpliderung gewöhnlicher Art heraustritt, befindet fi) die zur Aufnahme 
der befagten Schnur dienende Spule C, welche an ihrer durch eine Stopfe 
blichſe nad) außen geführten Are mittelft einer Kurbel umgedreht werden 
ann. Die Schnur, die auf einer zweiten Spule D außerhalb des Gefäßes 
enthalten ift, wird hierbei in das fegtere durch die Stopfblichſe E Hinein- 
gezogen, womit ein Heransbrüden des Preßlolbens B verbunden iſt. Be— 
Hufe Rüdführung des Kolbens wird die Schnur wieder auf die Spule D 
gewunden, fobald die letztere entſprechend gedreht wird. 

Die Wirkungsart diefer Preffen ift wie folgt zu beurtheilen. Wenn D 
den Durchmeſſer des Preßkolbens und d die Dide der Schnur bedeutet, fo 
muß, um eine Berfdiebung des Preßlolbens gleich s zu erzielen, eine 


Schnurlänge = 3 s eingezogen werden und ber Widerftand, welcher fich 
dieſem Einziehen entgegenfegt, ift, abgefehen von den nicht unbedeutenden 


1) Knight, American Mechanical Dictionary; Sterhydraulic Press, 
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Nebenhinderniflen in der Stopfbüchſe und beim Umliegen durd) p=P 


gegeben, wenn p den Drud im Inneren des Gefäßes für jede Flächeneinheit 
bedeutet. 

Eine nennenswerthe Anwendung fcheinen diefe Preflen nicht gefunden zu 
haben; die praftifchen Uebelftände, welche mit dem wiederholten Biegen des 
Drahtes und mit der Dichtung einer Schnur in der Stopfbüchſe verbunden 
find, dürften die hauptfächlichiten Gründe hierfür fein. 


Schleudermaschinen. In den Schleudermafchinen oder Eentri- 
fugen benugt man bie Fliehkraft rotirender Maſſen zur Trennung fefter 
Stoffe von den in ihnen vorhandenen Flüffigfeiten ſowohl wie auch zur Ab- 
fonderung verfchieden ſchwerer Flüffigkeiten von einander, fowie zur Klärung 
trüber Flüffigkeiten duch Zurückhaltung der in ihnen jchwebenden feften 
Theilhen. In allen dieſen Fällen werben diezu behandelnden Stoffe einer 
fchnellen Umdrehung um eine Are unterworfen, vermöge deren alle Theile 
das Beftreben annehmen, ſich von diefer Are mit einer Kraft zu entfernen, 
welche nad) den bekannten Gefegen der Eentrifugalfraft (ſ. Th. 1) im geraden 
Berhältniffe mit dem Quadrat der Winfelgefchwindigfeit und mit dem Ab: 
ftande von der Are, forte mit dem Gewichte der betreffenden Theile wächſt. 
Wenn man daher den flüffigen Zheilen die Möglichfeit zu diefer Entfernung 
gewährt, während die feiten Theile zurückgehalten werden, jo läßt ſich die 
beabfichtigte Trennung erzielen. 

In einfacher Art läßt fich der gedachte Zwed erreichen, wenn es fi um 
die Entwäſſerung naſſer Gewebe handelt, indem man diefelben ſpiralförmig 
in dicht auf einander Tiegenden Windungen um eine maflive Trommel oder 
Welle widelt, die man, nachdem man das Zcug durd) Bänder oder Schnüre 
genügend befeftigt hat, einer ſchnellen Umdrehung unterwirft. Während 
hierbei das Tuch durch die Bänder zurlidgehalten wird, werden die darin 
enthaltenen flüffigen Theile durd) die Zwiſchenräume zwifchen den Füden 
wie durch die Mafchen eines Siebes nad) außen geichleudert, jo daß in kurzer 
Zeit eine Entwällerung bis zu dem bei dem betreffenden Gewebe erreichbaren 
Grade erzielt wird. Im ähnlich einfacher Art dat man die Entwäfjerung 
von gewaſchenen Garnfträngen dadurd) erreicht, daß man fie auf die an 
einer ftehenden Welle!) angebrachten radialen Arme hängt, fo daß fie bei 
der fchnellen Umdrehung fid) nahezu bis zur wagerechten Lage aufrichten, 
während das Wafler abgefchleudert wird. 

Wenn es fi dagegen um die Behandlung von zufammenhangslofen 
Maſſen, wie 3. B. des Rohzuders, handelt, oder wenn eine Entwällerung 





1) D. R.⸗P. Nr. 2481 u. 27006. 
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von gewiſſen Gegenſtänden, wie z. B. von Wäſcheſtücken, vorzunehmen iſt, ſo 
ordnet man zur Aufnahme derſelben ein trommelförmiges, meiſt cylindriſches 
Gefäß, den Schleuderkorb, an, deſſen Mantel mit entſprechenden Durch⸗ 
brechungen nad) Art eines Siebes verjehen ift, damit die flüffigen Stoffe 
durch diefe Deffuungen nach außen gefchleudert werden, fobald man dem 
Korbe eine fchnelle Umdrehung um feine Are ertheilt. Zur Aufnahme der 
au@getretenen Flüffigkeit dient ein den Korb umſchließendes Gehäufe mit 
einer vom Boden abgehenden Abflußröhre, während die feften Theile im 
Korbe zurüchleiben, welcher nad) geſchehener Entwäſſerung entleert wird. 
In folder Art find die in Wäfchereien und Appreturanftalten zum Ent 
wäſſern naſſer Gewebe dienenden Schleudermafchinen, fowie u. a. auch dies 
jenigen eingerichtet, deren man ſich in Yuderfabrifen bedient, um die einzel 
nen Robzuderkruftalle von dem daran haftenden Syrup zu trennen. 

Will man die Schleudermafhinen zum Klären trüber Flüſſigkeiten 
benuten, fo hat man den Schleuderkorb mit einer cylindrifchen Schicht eines 
geeigneten Filtermaterial® auszulleiden, durch welches die Flüſſigkeit vermöge 
der Fliehfraft Hindurchgetrieben wird, dabei die in ihr enthaltenen feften 
Theilchen in dem Filtermateriale zurüclaffend. Die mit der Herftellung 
und zeitweifen Erneuerung diefer Filterfchicht verbundenen Schwierigkeiten 
dürften hauptfächlich die Veranlaffung fein, warum.die Verwendung der 
Schleudermafchinen zum Filtriren nur wenig Verbreitung erlangt hat, da- 
gegen bat man in der ‚neueren Zeit in Zuderraffinerien die Schleuber- 
maſchinen vielfach zu einer ähnlichen Wirkung bei dem fogenannten Deden 
der Zuckerbrode in Anwendung gebradht. Bei diefein Verfahren werben bie 
mit den durch Kryftallifation entftandenen Zuderbroden gefüllten Formen 
fo in den Schleuderforb eingefegt, daß die von innen zugeführte, fogenannte 
Dedtläre, ein fehr reiner und concentrirter Zuderfaft, in Folge der Flieh- 
fraft durch die Brode Hinburchgetrieben wird, wodurch eine Entfernung. bes 
zwifchen den Heinen Kryſtallen enthaltenen Syrups und eine Ablagerung 
von Zuckertheilchen dafelbft angeftrebt wird. 

Abweichend von den vorftehend gedachten Anwendungen der Schleuber- 
maschinen ift die in der neueren Zeit vielfach in Aufnahme gelommene 
Benutung derfelben zum Aufrahmen der Milch in den Molfereibetrieben, 
d. 5. zur Abfonderung bes hauptſächlich aus den leichteren Fettkügelchen bes 
ftiehenden Rahms oder der Sahne von ben wäſſerigeren und daher 
fchwereren Theilchen der Mitchflüffigkeit, der fogenannten Magermild, 
wie diefe Abfonderung behufs der Butterbereitung erforderlich ift. In Folge 
nämlich der verfchiedenen Dichte diefer beiden Flüſſigkeiten findet durch die 
Wirkung der Fliehfraft in dem Schleuderlorbe, welcher in diefem Yalle keine 
Durchbrechungen des Mantels erhält, eine fchichtenweife Ablagerung in der 
Art ftatt, daß die ſchwerere Magermilch durch ihre größere Fliehfraft gegen 

Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. M. 8. 46 
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den Mantel gedrängt wird, während bie leichtere Sahne die innere Schicht 
des aus der Flüſſigkeit entſtehenden Umdrehungskörpers bildet. Dieſes Ber- 
halten geflattet in der kürzeſten Zeit die beabfichtigte Trennung, welche früher 
vor den Befanntwerben des Milcjichleuderverfahrens nur durch das langfame 
und häufig mit einem Sauerwerben der Milch verbundene Abfigenlaffen in 
flachen Gefäßen erzielt werden fonnte. Die Langſamkeit diefes letztgedachten 
Verfahrens erklärt fi) aus der geringen Verfchiedenheit in den ſpecifiſchen 
Gewichten der betreffenden beiden Tylüffigfeiten und dem daraus folgenden 
geringen Auftriebe des Rahme, während bei dem Schleubern der Unterſchied 
in dem Beftreben ſich abzufondern in dem Maße vergrößert wird, wie bie 
Fliehkraft größer ift als das Eigengewicht. 

Es Tiegt in der Natur der Sache, daß flir viele Berwendungsarten ber 
Schleudermaſchinen deren Betrieb ein abfegender fein muß, derart, daf eine 
beftinimte Trommelfüllung eine gewiſſe Zeit lang ben Schleudern autgefest 
wird, worauf man die Trommel anhält, um eine Intleerung und nene 
Füllung vorzunehmen. In biefer Art werben insbeſondere alle zum Ent 
wäflern gewebter Stoffe, fowie bie in den Zuckerfabriken in Anwendung 
kommenden Schleudern betrieben. Nur in einzelnen Fällen kann die 
Schleudermaſchine einen ununterbrochenen Betrieb erhalten, fo insbefondere 
beim Milchſchleudern, wobei man der Trommel in der Mitte beftändig in 
den Maße die aufzurahmende Milch zufließen läßt, in welchem die in ver- 
fchiedenen Abftänden von Mantel einmlindenden Abzugsröhren den Rahm 
und die Magermilch aus der Trommel abführen. 

Die Are des Schleuderkorbes wird in den meiften Fällen ſenkrecht auf- 
geftellt, und der Korb oberhalb offen ausgeführt, um von da eine Füllung 
und Entleerung deflelben bewirken zu können; nur in felteneren Fällen lagert 
man die Schleudertrommel auf einer magerechten Are. Da die Trommel 
immer mit einer fehr großen Geſchwindigkeit umgedreht wird, welche bei 
Mitchichleudern einer Umdrehungszahl bis zu 6000 in ber Minute ent 
fpricht, fo ift der Betrieb durd) Zahnräder von vornherein bei allen Schleuber 
mafchinen ausgefchloffen, und für denfelben mur die Anwendung von Riemen 
und Schnüren oder von Reibungsrädern-thunlih. Früher betrieb man bie 
Aren der Schleudermafchinen meiftens oberhalb des Korbes, in neuerer Zeit 
ift man mehr dazu Übergegangen, den Antrieb unterhalb ber Trommel an 
zuordnen, wodurch eine freie Zugänglichkeit behufs des Füllen und Ent- 
leerens erzielt wird und aud) eine Verunreinigung des Trommelinhaltes durch 
das von den oberhalb angeordneten Lagern etwa abtropfende Schmier- 
material ausgeſchloſſen ift. 

Daß man jede Schleudermafhine mit einer kräftig wirkenden Bremſe 
verfieht, gefchieht aus dem Grunde, um bei dem Anhalten der Trommel den 
Zeitverluft möglichft zu verringern, welcher mit dem Auslaufen der Trommel 
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verbunden iſt, und welcher in Anbetracht der bedeutenden in der Trommel 
angeſammelten lebendigen Kraft ohne die Wirkung einer Bremſe jedesmal 
ſehr groß ausfallen würde. Da ferner bei dem Angehenlaſſen der Maſchine 
die Trommel nur allmählich die ihr mitzutheilende große Umdrehungs⸗ 
geichwindigkeit annehmen kann, jo hat man wohl zuweilen bei der Anordnung 
ber den Betrieb Übertragenden Scheiben darauf Rücdficht genommen, ein 
leiten derfelben oder der Riemen thunlichft zu vermeiden, wie bei der Be- 
ſprechung eines Beifpiels noch näher angegeben werben foll. 

Die große Umbrehungsgefchwindigkeit der Schleudertrommel erfordert 
mit Rüdficht auf die Sicherheit des Betriebes nicht nur eine hinreichend 
große Feſtigkeit des Korbes und aller bewegten Theile und eine außerordent⸗ 
Lich forgfältige und fichere Lagerung ber Are, fondern hauptſächlich auch 
eine vorzügliche Ausbalancirung aller an ber Umdrehung theilnehmenden 
Maſſen in der Art, daß der Schwerpunkt dieſer Maffen genau in bie 
geometrifche Are der Trommelwelle hineinfällt. Eine einfeitige Lage des 
Schwerpunkte: bringt in Folge der Fliehkraft fo bebeutende Stoßwirkungen 
und Erfchlitterumgen in den unterftligenden Lagern und Geftellen hervor, daß 
eine fchrelle Zerflörung der ganzen Maſchine unausbleiblich if. Wenn auch 
biefer Bedingung einer genau centrifchen Bertheilung der Maſſen in Bezug 
auf die Umdrehungsare für den unbeladenen Korb bei forgfältiger Auss 
führung der ganzen Mafchine in genütgendem Maße entfprochen werden 
ann, fo ift dies doch in vielen Fällen in Bezug auf die Vertheilung ber im 
den Korb einzubringenden Maffe nicht mönlih. Sobald diefe Maſſe, wie 
bei den Milchſchleudern, aus einer Flüſſigkeit befteht, wird diefelbe fich bei 
dem Schleudern wegen ihrer Beweglichkeit ganz von felbft ringsum gleich 
mäßig um die Are vertheilen und es wirb der Schwerpunft der Trommel 
auch nad, deren Füllung in der Umbdrehumgsare gelegen fein. Wenn in- 
deflen die eingebrachte Maſſe eine ſolche Beweglichkeit nicht befist, wenn fie 
3. B. aus Webftoffen oder, wie bei dem Deden des Brodzuders, aus eifernen, 
mit Zuder gefüllten Formen befteht, fo wird im Allgemeinen nicht darauf 
zu rechnen fein, daß der Schwerpunkt der beladenen Trommel noch genau 
im ber Umdrehungsare gelegen ift, und die befagten Unzuträglichfeiten eines 
unruhigen Ganges müſſen in um fo höherem Grabe fich einftellen, je größer 
das Üebergewicht des Korbes nad) einer Seite hin if. Um diefen Uebel- 
fänden zu begegnen, hat man die. Welle des Korbes vielfach in der Art 
angeordnet, daß fie mit dem einen Ende vermittelft eines Kugelzapfens 
unterftügt ift, welcher ihr eine ſolche Beweglichkeit ermöglicht, daß fte ſich in 
dem Mantel eined Kegels bewegen kann, deſſen Spige mit dem Mittelpunfte 
- jenes Sugelzapfens zufammenfält. Wenn, tie dies meiften® geichieht, ber 
gedachte Kugelzapfen hierbei am unteren Wellenende angebracht ift, wo er 
durch ein Fußlager getragen wird, fo muß bie wie ein Kreiſel unterftügte 
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Welle in ihrem oberen Theile unmittelbar unter dem Korbe derartig durch 
ein Halslager gehalten werden, daß ihr bafelbft ein horizontale Ausweichen 
nad; allen Richtungen in einem gewiflen Betrage ermöglicht iſt. Erreicht 
wird dies in der Kegel durch eine Verbindung des befagten Halslagers mit 
dem Geftelle durch elaftifche Zwifchenglieder. Wenn dagegen, wie es bei 
amerifanifchen Centrifugen öfter gefunden wird, die Are der Trommel ver» 
mittelft des an ihrem oberen Ende angebrachten Kugelzapfens in einem 
Kopflager aufgehängt wird, fo bedarf e8 eines Halslagers am unteren Ende 
gar nicht, indem der ganze Korb dann wie ein in einem Punkte frei auf 
gehängtes Centrifugalpendel zu betrachten ift. 

Der Zweck diefer beweglichen Unterftügung der Trommelmelle befteht darin, 
dag man der Trommel thatfächlid) die Umdrehung um die durch ihren 
Schwerpunkt und den feiten Stützpunkt gehende Are geftatten will, 
wobei dann, fo lange diefe Schwerpunftsare mit der Mittellinie der 
Welle nicht zufammenfällt, die Teßtere um die als Drehaxe auftretende 
Schwerpunftsare in dem befagten Kegelmantel bewegt wird. Daß ber Korb 
in Wirflichleit auch ftet8 eine Drehung um feine Schwerpunftsare annimmt, 
jobald ihm dazu Gelegenheit. geboten wird, folgt aus dem über bie fo- 
genannten freien Aren in Th. I Gefagten, und Tann bei jedem einfeitig 
befchwerten Kreifel beobachtet werden. Wenn der Korb fich in folcher Weiſe 
um feine Schwerpunftsare drehen kann, fo hören die Stoßwirfungen auf, 


‚welche ſich einftellen müflen, fo lange ihm dies durch eine flarre Yagerung 


ohne Nachgiebigfeit verwehrt wird, und es erflärt ſich hieraus der durch die 
elaftiiche Lagerung erzeugte ruhige Gang der Trommel. 

Man hat fich weiter beftrebt, die vorftehend gebacdhten Webelftände, welche 
eine einfeitige Belaftung des Korbes bei Schleudermaſchinen im Gefolge bat, 
dadurch zu befeitigen, daß man mit der Trommel einen Apparat verbinde, 
welcher in folcher Weife regulirend wirkt, daß er bei der Umdrehung ber 
Trommel eine Verſchiebung der in ihm enthaltenen Maſſen bewirkt, vermöge 
deren der Schwerpunkt der ganzen Trommel wieder in die Mittellinie der 
Trommelmwelle zurück verlegt wird, fo daß alddann die Umdrehungsare mit 
diefer Mittellinie der Welle zufammenfällt. Die Wirkungsweife diefes mit 
dem Namen des Gleichgewichtsregulators belegten Apparates fol 
mweiter unten noch näher erörtert werden, nachdem zunächſt einige der ges 
bräuchlichften Ausführungen von Schleudermafchinen befprochen worden find. 


Ausführungen von Schleudermaschinen. Kine Schleuder: 
maſchine, wie fie in Appreturanftalten zum Entwäflern der Waaren ver: 
wendet wird, ift in Fig. 474 nad) der Eonftruction von Tulpin fröred 
in Rouen!) dargeftelt. Der auf der ftehenden Are a angebrachte Korb 


3) Stfchr. d. 8. deutſch. Ing. 1874. Taf. XXVI. 
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befteht auß einem durch ein Drahtfieb b gebildeten Mantel, der durch Stäbe c 
und Ringe verfteift ift, und erhält feine Umdrehung durch die Frictiong- 
fcheiben h und x, von denen bie legtere auf der mit fefter und Lofer Riem» 
ſcheibe verfehenen Triebare € befindlich ijt. Der zum Betriebe erforderliche 
Drud zwiſchen den Frictionsſcheiben wird durch die Schraube k, erzeugt, 
und e8 ift zur möglichften Vermeidung einer Durchbiegung der Are a dieſelbe 
in den beiden Lagern g geführt. Die Form der angewandten Frictions- 
fcheiben geftattet eine Verſchiebung von h entlang der Tromnelwelle, wor 
durch es ermöglicht wird, den Korb mit allmählich fteigender Geſchwindigkeit 
Big. 474. in Bewegung zu fegen, in⸗ 
dem man die Scheibe h aus 
ihrer anfänglichen Lage in 
der Mitte der Treibfcheibe,k 
langfam nad deren Um⸗ 
fange hin vercjiebt. Zum 
ſchnelleren Anhalten dient 
die auf der Are a befind- 
liche Bremsſcheibe n; die 
ausgefchleuderte Flüffigfeit 
wird von dem Mantel m 
aufgenommen, welcher 
gleichzeitigzur Unterftügung 
des die Triebwelle tragen⸗ 
den Geftelles dient und bei 
einem etwaigen Zerreißen 
des Korbes dem bedienen 
den Arbeiter einen gewiffen 
Schutz gewähren fol. 

Um den bei der vor« 
ſtehenden Centrifuge auf 
die Age der Trommel aus⸗ 
gelibten einfeitigen Drud 
zu vermeiden, iſt bei der von Schimmel in Chemnig?) gewählten Aus- 
führung, Fig. 475 (a. f. ©.), der Antrieb durch zwei Frictionsſcheiben di 
und ds bewirkt, welche auf zwei befonderen, durch die Riemſcheiben a, und 
@, bewegten Agen befindlich find. Diefe Agen müffen felbftverftändlid, nach 
entgegengefegten Richtungen umgebreht werden, zu welchen Behufe auf a, 
ein offener und a, ein gefteuzter Riemen von ber Hauptbetriebswelle aus 
geführt iſt. Die Bremsvorrichtung ift hier bei d angeorbnet. 


ki 
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Den Antrieb der Schleubertrommel von unten erfennt man ans Fig. 476, 
welche eine Schleudermafchine mit directem Antrieb durch eine Heine Dampf 


maſchine D nad der Conftruction 
von Tulpin!) darftelt. Die auf 
der Dampfmafchinenare ange 
brachte, gleichzeitig als Schwung 
rad dienende Kegelicheibe a bewegt 
die in dem Spurlager d und dem 
Halslager f geführte Trommel 
welle durch das conifche Frictions ⸗ 
rad d, gegen welches die Scheibe a 
mittelſt der Druckſchraube s an 
gepreßt wird. Das flarfe gußr 
eiferne Gehäufe dient der Dampf 
maſchine D zum Geftell und 
nimmt in feiner Grundplatte dat 
Spurlager d und in dem Zwir 


ſchenboden 9 das Halslager der Trommelwelle auf, weiche bei g eine Brems- 
ſcheibe trägt, deren Anzug mit Hülfe der Kegelräder % durch das Handrad A 
Der Korb ift, wie aus der Figur erfichtlid 


leicht bewirkt werden kann. 





Big. 476. 


4) Ztſchr. d. V. deutj. Ang. 1874. Taf. XXVL 
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iſt, auf den oberen freien Wellenkopf gehängt. Bei diefer Anordnung ift 
die Trommel oberhalb ganz frei zugänglich. 

Die Einrichtung einer pendelförmig aufgehängten Schleudertrommel ift 
aus Fig. 477 erfichtlih N). Hierbei wird der Korb a vermittelt der nach 
unten hin fegelförmig erweiterten Röhre b, deren oberes Ende den Spur⸗ 
zapfen c trägt, von der feften Säule e getragen, welche in der Bodenplatte d 
des Mantels befeftigt und oberhalb zu einem Kugellager ausgebildet ift, das 
zur Unterftügung der fugelförmig geftalteten Lagerhülſe g dient. Da der 


den Korb antreibende Halb geſchränkte Riemen i in der Höhe des Kugel- 
zapfens auf die Are läuft, fo ift der legteren bei einer einfeitigen Ladung 
des Korbes bis zu gewiſſem Ausſchlage eine pendelnde Bewegung um den 
Aufpängepunft geftattet. Mit Rüdficht auf die letztere hat die Breinds 
ſcheibe x ebenfalls -eine zum Wufhängepunfte concentrifche Kugelgeftalt 
erhalten, fo daß die Bremfung mit Hülfe des durch den Hebel m anzu- 
drüdenden Bremsringes J bewirkt werden fann. Die von dem Mantel 
aufgenommene Flüffigfeit findet durch die Deffnung o ihren Abflug. 

Eine Schleudermafgine zum Deden der Zuderbrode nad) der Con- 
firuction von Mathse und Scheibler in Aachen?) ift durch die 


1) Stfgr. d. 8. deutich. Ing. 1874. Taf. XXVI. — 9) Ziſqr. f. Rüben: 
Auderinduftrie, Jahrg. XXIX 
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mr Fig. 478 1u. 1 
in zwei Durd- 
ſchnitten dar 
geftelt. Der 
Mantel a der 
Lauftrommel if 
hier aus ſtarkem 

Schmiedeifen- 

biech ohne 
Durchbrechun⸗ 
gen gemacht und 
es werden in den 

ringformigen 
Zwiſchenraum 
zwiſchen a und 
dem mit der Bo« 
denplatte b fe 
verbundenen Ey 
“finder c fedgehn 
Buderformen 
eingefegt, von 
denen je zwei über 
einander befind- 
lich find und jede 

fieben Stüd 
rechteckige Zuder- 
platten enthält, die durch 
» Zwifchenlagen von ver⸗ 
zinktem Stahlbleche von 
einander getrennt wer⸗ 
den. Gegen den äußer 
ten Mantel a hin find 
diefe Zuderjormen dur 
Siebplatten begrenzt, 
derartig, daß der im 
Folge des Schleuderns 
durch die Sieblöcher auge 
getriebene grüne Syrup 
in dem Zwiſchenraume 
zwiſchen den Siebpfat 
ten und bem Mantel a 
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ensporfleigen und über den oberen Rand des Manteld a nad) außen treten 
kann, jobald, wie dies bei dem Schleudern der Fall ift, der fogenannte 
Deddedel d von dem Korb abgenommen if. Diefer Dedel hat nämlich 
den Zweck, das Innere des Korbes nad) vorgenommenem Abſchleudern des 
Grünfyrups durch die an das Rohr e angefchloffene Saugleitung einer Luft- 
pumpe luftleer zu machen, zu welchem Zwecke eine Durchlochung des Mantels 
. vermieden werden muß. Wenn dann nad) erzeugter Luftleere die Saugleitung 

abgejchlofien und durch ein zweites Rohr die zum Deden des Zuders 
“ dienende Zuderlöfung, die Dedfläre, in die Trommel eingelafjen wird, fo 
durchdringt diefelbe die Zuderbrode und man kann, nach Wiederabheben des 
Dedels d, die überflüffige Kläre abfchleudern, nachdem zuvor die in den 
Zwiſchenräumen zwijchen den Brobformen enthaltene Kläre durch das Ventil 
9 abgelafien wurde. 

Wie fih aus der Figur erjehen läßt, ift die den Spurzapfen auf- 
nehmende Büchſe o in einem kugelförmigen Lager unterftügt und das Hals⸗ 
lager A ber Are von ſechs radialen Zugftangen gehalten, deren üußere 
Enden gegen die Bufferfedern i wirken. Auf diefe Weile ift der Trommel⸗ 
are ebenfalls die mehrbefagte Beweglichkeit gewahrt. Der Antrieb des Korbes 
durch einen auf die Riemſcheibe 2 geführten Halb gejchränften Riemen und 
die Einrichtung der Badenbremfe- % ift aus der Figur zu erfennen. Eine 
ſolche Schleudermaſchine faßt bei einem Durchmeſſer des Korbes von 
0,940 Meter 16 YJuderformen, deren Inhalt 157 kg wiegt, während das 
Eigengewicht der leeren Formen 156 kg beträgt. Die Trommel madıt 
in einer Minute 1000 Umdrehungen, wobei das Abfchleudern des Grün⸗ 
fyrups etwa 15 Minuten dauert, während für alle Arbeiten, einjchlieglich 
des Übfaugend und Dedens, eine Zeitdauer von 45 Minuten erforder 
lich iſt. 

Eine gleichfalls zum Decken der Zuckerbrode dienende Schleudermaſchine 
aus der durch ihre vorzüglichen Centrifugen weltbekannten Fabrik von 
A. Fesca & Co. in Berlin iſt durch Fig. 479 (a. f. S.) erläutert. Hierbei 
dient die Trommel T zur Aufnahme von 16 Stück Zuckerformen F von 
der befannten fegelfürmigen Geftalt, welchen an dem weiten Ende die in der 
Mitte eintretende Dedfläre zugeführt wird. Die Are t der Trommel erhält 
hierbei ihre Beweglichkeit ebenjo wie bei der vorgedachten Mafchine durch) 
ein von ſechs Gummibuffern gehaltenes Halslager, während für die Unters 
ftügung des Spurlager8 die Kugellagerung durd) die fogenannte Garda» 
niſche Aufhängung, d. h. eine ſolche mittelft eines Univerfalgelenkes gewählt 
worden ift, wodurch befanntlic, diejelbe Beweglichkeit erzielt wird, wie fie 
ein Rugelzapfen gewährt, defien Mitte mit dem Durchfchnittspunfte der 
beiden Queraxen zujammenfält, um die das Univerfalgelent ſchwingen 
kann. 
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In eigenthlimficher Art ift bei diefer Schleudermafchine der Spurzapfen Z 
unterftügt, indem berfelbe nämlich von dem Del getragen wird, welches durch 
die Röhre y vermittelft eines Heinen Pumpiwerks unter den Zapfen gepreft 
wird. Zu diefem Zwede ift der Zapfen Z, Fig. 480, als ein fehr ſchlank 
nad) unten hin verjüngter Kegel geftaltet, welcher in der genau paſſend 


Sig. 479. 


geichliffenen Lagerhiffe Z ringsum anliegt, fobald die Spur s ſich auf die 
Spurplatte p fegt. Wird nun aber durch die Röhre y Del mit genügender 
Preſſung eingedridt, fo findet eine Erhebung des Spurzapfens Z fammt der 
auf ihm ruhenden Trommel ftatt, fobald die Preffung des Deles in der 
Logerblchfe einen Betrag p annimmt, der fi aus 


Tr=4 
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ergiebt, wenn d den Durchmeſſer des Zapfens Z und G das Gewicht des 
Korbes und der Are bedeutet. Die Größe A, um welche fich hierbei ber 
Zapfen erhebt, beftimmt fich aus den Neigungswintel & der kegelförmigen 
Bapfenfläche gegen die Are und der Menge Del Q, welde fortwährend 
dur die Röhre Y eingeführt wird, wie folgt: 
Iſt d der Durchmefler des Zapfens Z an ber 
unterften Stelle, fo ift der Durchmeſſer der um⸗ 
ſchließenden Zapfenhitlfe an einer um A höheren 
Stelle durch d = d + 2htga audgebrüdt, fo 
daß der an diefer Stelle für den Durchgang des 
Deles vorhandene Querſchnitt durch 
d? — d? 
4 


F=x — a(dhiga + R?tg?o) 





gefunden wird, in welchem Ausdrucke man das 

| zweite Glied wegen ber Kleinheit gegen das erfte 
vernachläffigen Tann, fo daß der Duerfchnitt F= ndahtga zu jegen iſt. 
Dur diefen Querſchnitt muß die in der Zeiteinheit eingeführte Del 
menge Q mit einer Geſchwindigkeit 





A__a_ 
F ndhtgo 


fi) Hindurc, bewegen. SDiefer Bewegung des Deles burd) den fehr engen 
Ringfpalt fegt fid) ein Widerftand entgegen, welcher ſich, da er proportional 
mit dem Quadrat der Geſchwindigkeit anzunehmen ift, für Ice Flächen⸗ 
einheit allgemein durch 

N g 

EN ge 

ausdrüden läßt, wenn % eine gewiſſe Erfahrungszahl vorftellt. Diejer 
Widerftand w ift aber gleid) der von dem Gewichte des Korbes auf bie 
Fluſſigkeit ausgeübten Preſſung 


4G 

2 7. 

zu fegen, jo daß man die Beziehung erhält: 
44 9° 


za a3 d? ꝰ tꝗꝰ 


no | V#- 
 2Vatgo @ 


oder 











732 Drittes Capitel, [8. 136. 


Hieraus erkennt man, daß die Erhebung der Trommel durch den Drud 
des Oeles unter fonft gleichen Umſtänden fich direct wie die zugeführte 
Delmenge Q, umgefehrt wie die Berjüngung tg und umgelehrt wie bie 
Quadratwurzel aus dem Gewichte GE des Korbes verhält. Man hat e8 daher 
durch eine entjprechende Form des Zapfens und durch die Regulivung der 
unabläffig eingepunipten Delmenge immer in der Hand, die Korbwelle um 
einen beftimmten Betrag von etwa 5 bis 10 mm von ihrer Spur abzubeben, 
jo daß thatfächlich der Korb auf dem Dele ſchwimmt, womit natürlich 
ein möglichft geringer Reibungswiberftand am Spurzapfen verbunden ift. 

Beijpielsweije ergiebt fi der Drud p für jedes Duadratcentimeter des 
Zapfens Z, wenn deſſen Durchmeſſer 60 mm beträgt und die belabene 
4.2500 
3,14 ..36 36 = 88,5 kg. 

Wenn der Zapfen, deſſen Seite etwa unter 19 gegen die Are geneigt fein 
mag, ih um 5 mm abhebt, fo entjteht ringsum ein Zwiſchenraum von 

5.910 — 5. 0,017 —= 0,085 mm, 
welchen ein Durchgangsquerjchnitt von 
3,14 . 60 .. 0,085 = 16qmm 


entfpridt. In diefem Falle müßte daher das Pumpwerk fortwährend eine 
folhe Menge Oel zuführen, daß diefelbe in Yolge des vorhandenen Drudes 
von 88,5 Atmofphären durch den vorhandenen Ringſpalt von 16 qmm 
Querſchnitt Hindurhgezwängt wird. ALS Punpwerk wendet Fesca drei 
von derjelben Kurbelwelle getriebene Punıpen an, denen das durd) das Ab- 
gangsrohr x abgehende Del fortwährend wieder zufließt. 

Zur Ausgleihung eines etwa vorhandenen Uebergewichtes der Ladung 
dient der Gleihgewichtsregulator G, welcher im Weſentlichen aus drei 
Ringen R befteht, die lofe verfcjieblich zwifchen feiten Scheiben S der Are t 
befindlich find. Ueber die Wirfungsart dieſes Regulators wird weiter unten 
etwas Näheres angeführt werden. 

Die größten Schleudermaſchinen dieſer Art zum Schleudern von 16 Zucker⸗ 
broden von je 12 kg Gewicht haben einen Durchmefler des Korbes von 2 m, 
und machen bei einem Gewichte der beladenen Trommel von 2500 kg in 
der Minute 500 Umdrehungen, wozu eine Betriebskraft von ſechs Pferden 
erforderlic) ift. 

Um die Schleudermafdinen zu einem ununterbrodenen Betriche 
zu befähigen, hat man verfchiedene Anordnungen vorgefchlagen, weldye dazu 
dienen, entweder die nad) genügender Entwällerung in der Trommel zurüd- 
bleibenden Maſſen aus der letteren zu entfernen, ohne dabei ein Anhalten 
der Zrommel vornehmen zu müfjen, oder welche es ermöglichen, die zu 
ſchleudernden Mafjen in einem ununterbrochenen Gange durch die Mafdhine 


Trommel 2500 kg wiegt, zu 2 = 
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hindurchzuführen. Zu den in ber erftgedachten Art wirkenden Mitteln ge- 
hört der von Röttger!) angegebene Entleerer, welcher im Weſentlichen aus 
einer fir gewöhnlich auf dem Boden des Schleuderforbes ruhenden Ring⸗ 
platte befteht, die erforderlichen Falles mit Hilfe einer die Are umgebenden 
colindriihen Zahnftange gehoben werden Tann, wobei diefelbe, da fie bis 
dicht an den Siebmantel des Schleuberforbes reicht, die im Inneren bes 
leßteren angeſetzten Rüdftände nad) oben herausſchiebt. Die herauss 
gehobene Maſſe wird durch die Fliehkraft fogleih in Stüde zerbrochen und 
nad) außen gefchleubert, jobald fie über den freien Rand der Trommel tritt. 
Die befagte Ringplatte dreht fich während bes Entleerens gleichfalls mit 
dem Korbe un, was bie chlindrifche Zahnſtange gneftatten fol; es dürfte 
baber wohl ein fchneller Berfchleiß der Zahnräder ſich einftellen, die behufs 
ber gedachten Hebung des Entleerer8 in die ringförmigen Zähne der fchnell 
totirenden, cylindrifchen Zahnftange eingreifen. 

Dagegen will Furneß?) in London die Entfernung der Rüdftände aus 
dem Schleuberforbe mit Hülfe einer Walgenbürfte erzielen, welche, für 
newöhnlich außerhalb der Trommel befindfich, vermöge der Aufhängung ihrer 
Are durch ein Univerfalgelent zur geeigneten Zeit in die Trommel eingefenft 
und in fchräger Richtung gegen den Mantel gebrlicdt werden kann. Als⸗ 
dann nimmt die Walzenbürfte in Folge der Reibung eine Umdrehung um 
ihre Are an, wodurch die betreffenden Maffen in ein Aufnahmegefäß oder 
unmittelbar über den Rand des Korbes hinweggefegt werben follen. 

Zur Erzielung einer ununterbrochenen Wirkung fchlägt Röttger?) vor, 
den Scleuderforb aus zwei fehr flachen, fiebförmig durchbrochenen Kegel- 
mänteln derart zu bilden, daß dieſe in entgegengefegter Stellung auf der 
fenfrechten Are befeftigten beiden Segel zwifchen fich einen linſenförmigen 
Raum: bilden, welder am ganzen Umfange einen fchmalen Ringfpalt offen 
läßt, durch den die feften Maſſen hinausgefchleudert werden follen, während 
die flüffigen Beflandtheile auf dem Wege von innen nad) außen durch die 
Löcher der beiden Stebböden entweichen follen. | 

In noch einfaherer Art wollen Shüdhtermann & Kremer?) die 
fletige Entfernung der Rüdftände, nämlich dadurch bewirken, daß der fiebs 
förmig durchbrochene Mantel der Trommel die Geftalt eines flachen Kegels 
erhält, defien Neigung gegen den horizontalen Trommelboden fo gering ift, 
daß die dagegen geſchleuderten Maſſen darauf emporgleiten und über den 
oberen mehr oder minder hoch zu ftellenden Rand hinwegtreten, während 
die flüffigen Beftandtheile auf diefem Wege durch die Löcher des Tegelförmigen 
Mantels nach unten hindurchfallen follen. 


1i) D. R.⸗P. Nr. 3380. — 2) D. R.⸗P. Nr. 33998. — 5) D. R.⸗P. 
Ar. 29606 u. 30658. — 4) D. R.:P. Nr. 20802. 
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Eine genügende Entwäfjerung wird wohl faum durch die beiden zulegt 
angeführten Einrichtungen zu erzielen fein, wogegen diejenigen Anorbnungen 
eher Erfolg verfprechen bürften, bei welchen bie Trommel die Geftalt eines fieb- 
förmig durchbrochenen Kegelmantels?) erhält, in defien Innerem ein Volltegel 
mit darauf angebrachten Schraubengängen rotirt. Wenn diefem Schrauben 
fegel eine etwas geringere Umdrehungsgeſchwindigkeit erteilt wird, als dem 
Mantel, fo wird die an einem Ende des legteren eingebracdhte Maſſe durch 
den Swifchenraum zwijchen beiden Kegeln mit einer Gefchwinbigfeit hin 
durchgeführt, die außer von ber Steigung 8 der Schraube von der Differenz 
ber beiden Umbrehungszahlen abhängt. Wenn beifpieldmeife der äußere 


Mantel n, und der Schraubentegel Ns Umdrehungen in der Minute madit, 


fo wird die eingeführte Maſſe mit einer Gejchwindigleit v — (nı — m)$ 
duch die Trommel hindurchgeführt, fo daß fie bei einer Länge derſelben 
gleich I während der Zeit | 

lt _ 
ev MmM—n)s 
in der Mafchine verbleibt, und daher während diefer Zeit einer Anzahl von 
n m nn Umdrehungen ausgefegt if. Man erfieht aus diefem 
Ausdrude, daß man es jederzeit in der Hand hat, durch eine geringe Ber- 
ſchiedenheit der Drehimgszahlen n, und nz die Dauer beliebig groß zu 
machen, während welder die Maſſe der Einwirkung der Fliehfraft aus 
geſetzt ift. 


Milchschleudern. Wie bereits im 8. 135 angeflihrt wurde, handelt 
es fich bei dem Aufrahmen der Milch Lediglich darum, den Unterfchieb in 





nt=- 


den fpecififchen Gewichten der Fettkügelchen und der wäflerigen Beſtandtheile 


ber Milch zu einer Trennung biefer beiden Beftandtheile zu benutzen. 
Während bei der Abſcheidung durch einfaches Abſitzenlaſſen der Milch in 


flachen Gefäßen der geringe Auftrieb der leichteren Tyetttheilchen in ber 


wäſſerigen Milch, d. h. der Unterfchieb der Gewichte eines Fetttheilchens und 
eines gleich großen Raumtheilchens der wäſſerigen Milchflüſſigkeit als bie 
auf eine Trennung hinwirkende Kraft auftritt, ftellt bei dem Schleudern 
der Milch der Unterſchied der Fliehkräfte zweier folhen Maflen die trennende 
Kraft vor. Die Wirkung ift hierbei eine wefentlich andere als diejenige bei 
dem Abfondern durch Siebe oder filternde Stoffe, wobei der Durchgang der 
Fluffigkeit durch das Filtermaterial und hiermit die Abfonderung wefentlich 
durch eine Verſtärkung des Druckes befördert wird, welchem die ganze Mafle 
ausgelegt ift. Bei den Milchſchleudern dagegen ift die abfolute Größe des 


— 


1) D. R.⸗P. Nr. 1964, 30235, 35172. 
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Drudes, unter welchem die Flüſſigkeit fteht, fir die Abſonderung ebenfo 
wenig von Einfluß, wie das Auffteigen eines leichteren Theiles 
in einer Flüffigfeit von der Höhe der darüber ftehenden Flüſſigkeits— 
ſchicht beeinflußt wird. Aus diefem Grunde pflegt man den Gefäßen, in 
denen das Aufrahmen durch Abjegen erfolgt, immer nur eine geringe Tiefe 
zu geben, um den Weg möglichft Fein zu machen, den jedes Theilchen bis 
zur freien Oberfläche zurlicdzulegen hat. Eine ähnliche Betrachtung hat in 
neuerer Zeit dazır geführt, auch in ben Milchfchleudern die Mil in dünnen 
Schichten auszubreiten, und man fcheint hierdurch fehr günftige Refultate in 
Detreff einer fchnellen und volllommenen Abfonderung erzielt zu haben. 

Die erften Verſuche, bie Tlieh’raft zum Aufrahmen der Milch zu ver- 
wenden, wurden in der Weile ausgefiihrt, daß man die mit Milch gefüllten 
Eimer an wageredhte Arme einer ftehenden Welle hing !), fo daß fie bei der 
fchnellen Umdrehung der Welle ſich radial nach außen richteten und in Folge 
ber Berfchiedenheit der Fliehkraft die ſchwereren wäflerigen Theile nach außen 
gegen den Boden der Eimer gedrängt wurden, während. die leichtere Sahne 
fi) in geringeren Abftande von der Are ablagerte. Wurde nach längerem 
Umdrehen die Welle allmählich angehalten, fo konnte die Sahne als bie 
obere Schicht aus jedem Eimer abgejchöpft werden. Diefe fehr unvoll- 
kommene und auch gefährliche Arbeit wird heute nicht mehr ausgeführt, viel- 
mehr wirb ganz allgemein die zu entrahmende Milch in eine mit undurd 
brochenem Mantel verjehene Trommel geleitet und genöthigt, an der fehr 
fchnellen Umbrehung derfelben teilzunehmen... In Folge diefer Umdrehung 
legt fich die ganze Tslüffigfeitsinaffe gegen den Mantel der Trommel in 
Form eines ringförmigen Umdrehungskörpers, in welchem eine fchichtenmweife 
Ablagerung der verjchieden ſchweren Flüffigkeitstheilchen ftattfindet, derart, 
daß die leichten Tyetttheilchen die innerfte Schicht bilden. Wenn man baher 
durch geeignete Abzugsvorrichtungen daflir forgt, die Sahne und die ent- 
rahmte Mil, jede für ſich, durch beſondere Röhren in dem Maße un. 
unterbrochen abzuziehen, in welhem der Trommel in der Mitte die zu 
entrahmende Milch zugeführt wird, jo erhält man Maſchinen mit un⸗ 
unterbrochenem Betriebe, von denen im Folgenden einige der mei 
verbreiteten angeführt werben mögen. 

In Fig. 481 (a. f. ©.) ift eine Milchfchleuder von Burmeiſter & 
Wains dargeſtellt, bei welcher die Mil aus dem Gefäße T durch die 
Röhre 9 bis an den Boden der Lauftrommel D herabgefüihrt wird, wo fie, 
zwiichen dem Boden und dem daſelbſt eingeſetzten Ringe P hindurchtretend, 
nach oben ſteigt und durch mehrere im Inneren der Trommel radial hervor⸗ 
ſtehende Blechſchienen gezwungen wird, an der Umdrehung der Trommel 


1) Landwirthihaftl. Maſchinenkunde von Dr. A. Wüſt. D. R.-P. Nr. 7389, 
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theilzunehmen. Die ununterbrocdhene Abführung der bie innerfte Schicht des 
Umbdrehungstörpers bildenden Sahne geſchieht in eigenthimlicher Weiſe durch 
eine Röhre B, welche an dem umgebogenen Ende bei B, eine feine Oeffuung 
mit meſſerſcharfem Rande bildet, der fo gegen die Rahmſchicht geftelt if, 
daß er ein fürmliches Ausfchälen der Sahne an diefer Stelle bewirkt. Die 
mit der großen, ihr eigenthümlichen Umdrehungsgeſchwindigkeit in bie 
Röhre B, Hineintretende Sahne wird in folder Weife unabläffig durch das. 
Rohr B abgeführt. Im ganz ähnlicher Art wirkt die Röhre A mit dem 
Mundftüd A,, und zwar wird hierdurch bie entrahmte Magermild ob 


Big. 481. 


gezogen, da der im oberen Theile der Trommel befindliche Ring C zu bem 
Mundftüde A, nur Fluffigteit aus” der Außeren Schicht gelangen läßt. 
Durd) entfprechende Verſtellung der beiden Schältöhren A, und B; hat man 
«8 in der Hand, jederzeit den gewunſchten Grad der Entrahmung zu er 
zielen, indem man durch B, je nad) Bedurfniß eine geringere Menge ſeht 
fettgaltiger oder eine größere Menge mehr Wafler enthaftender Sahne 
abziehen kann. 

Die Einrichtung der aus Stahlblech genieteten Trommel D und bet 
ſchmiedeiſernen Schugmantel® T, die Anordnung des Halslagers und des 
Antriebes durd) einen halb verſchränkten Riemen find aus der Figur erſich- 
fi. Um die Spurzapfenreibung möglichft herabzuziehen, ift ber Spur 
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zapfen L auf zwei cylindriſche Reibrollen M und N geftellt} welche unter⸗ 

Halb auf dem feften Zapfen O ihre Stüge finden, fo daß, indem diefe Rollen 

AHnlic, den Läuferfteinen eines Kollerganges fich herumwälzen, die Zapfen 

reibung vermieden werben fol. Dafür wird aber eine gleitende Reibung 

ſowohl an dem Zapfen L wie O auftreten, fo daß ein Vortheil durch dieſe 

Einrichtung wohl faum erzielt werden wird. Bon biefer Machine wird 

angegeben, daß die größere Ausführung ftündlich 1000 Liter Milch entrahınt, 

und die Trommel dabei minutlich 2700 Umdrehungen macht, während eine 

tleinere Maſchine mit 4000 Umdrehungen eine Leiftung von 500 Liter zeigt. 

Fig. 482, In weſentlich ander 

ver Weiſe erfolgt bie 

Zuführung der Milch 

und die Abführung der 

gefonderten Beftand- 

theile in ber Mild- 

ſchleuder von Lefeldt & 

Lentſch, melde durch 

Fig. 482 veranſchau⸗ 

licht wird. Die oben 

geſchloſſene und unten 

offene Schleudertrom⸗ 

x mel A empfängt hier 

die aus der Zufluße 

rohre B fließende Mic, 

durch eine Oeffnung C 

im oberen Boden. Ra- 

diale Blätter D zwin⸗ 

gen auch hier die ein« 

fliegende Milch, an ber 

Drehung fi} zu betheis 

figen, und es fließt, fobald der ringförmige Raum in der Trommel bis zu 

deren Rande E fd gefüllt hat, der Rahm über diefen Rand Hinweg, um 

durch F abgeführt zu werden. Die Magermilch dagegen wird am Umfange 

des Trommelmanteld durch das dafelbft mündende Rohr G entnommen. 

Wie die oberhalb aus diefem Rohre austretende Flüffigfeit über den oberen 

Trommelcand bei J überjchlägt, um durch X abgeführt zu werden, ift aus 

der Figur erfichtlid, ebenfo wie die Lagerung der Are Z in dem Fußlager M 

und bem Halslager N, fowie der Antrieb durch eine auf die Scheibe O ger 

führte Schnur. Eine Veränderung in dem Verhältniß der beiden abzu⸗ 

ziehenden Beſtandtheile, aljo eine Regulirung des Entrahmungsgrades, lann 

hier nur durch die Veränderung der Abflußröhre G fir die Magermilch 
Beisbag-Herrmann, Lebrbuch der Mechanil. II. 8. 4 
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herbeigeführt boerden, zu welchem Zwede man bei HI verſchiedene Wechſel- 
ftüde einfegen fann. 
Diefe Mafchinen machen 6500 Umdrehungen in ber Minute und entrapmen 


Nr. O mit Ys Pftrft. . . . 500 Liter ſtundlich, 

ln nr... DO, n 

21 nn 22.0.1000 5 
Big. 483. 


In Fig. 483 ift eine ſchwediſche Milchjchleuder, der fogenannte Separator 
de Lavals, in der Ausführung des Bergedorfer Eiſe nwerkes angegeben. 
Die Schleubertrommel A hat hier eine apfelfdrmige Geftalt mit einem chlindti ⸗ 
ſchen Halfe erhalten, fo daß die Dagermilc durch das am ber weiteſten 
Stelle der Trommel mlndende Rohr d abgegogen werben Tann, um durch 
die Oeffnung e über den Teller B hinweg nad) der Abflußtiile zu gelangen, 
während der Rahm in dem Halfe emporfteigt, um durch eine Deffnung € 
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im deſſen oberen Theile auf den Teller C und nach deſſen Abflußrohr zu 
treten. Der Antrieb erfolgt durch eine Schnur auf die Scheibe X, wodurch 
zunächſt die Spindel I bewegt wird, welche der bei » auf ihr mittelft eines 
Holzfutters ruhenden Are der Lauftrommel die Umdrehung durch Reibung 
mittheilt. Aus einem über der Mitte der Trommel angebrachten Rohre f 
fällt die zu fehleudernde Milch zunächſt in den Heinen Topf a, an deffen 
Boden fie durch eine Deffnung nad} dem Umfange der Trommel gelangt. 
Eigenthumlich ift bei derartigen Milchſchleudern der Betrieb durch eine 
Dampfturbine, d. h. durch ein auf die Spindel d, Fig. 484, geſchobenes 
Rädchen e, weldes nad, Art der ſchottiſchen Turbinen mit mehreren ges 
frlinmten Armen verfehen iſt, durch die der von unten bei @ zugeführte 
Fig. 484. 


Danıpf austritt, fo daß die Drehung ber Spindel d und der auf ihr ſtehen⸗ 
den Centrifugenaxe ohne weiteres Borgelege direct durch die Reactions- 
wirfung des austretenden Dampfes erzielt wird. Zum Erſatz des Spur- 
lagers ift hierbei die Nabe g des Turbinenrädchens mit mehreren Anfägen 
verfehen, die auf den Umfängen entfprechender Ränder einer Frictions⸗ 
fcheibe f ruhen. Hierdurch wird bie Zapfenreibung der Epindel d ver- 
mieben und es ift nur die geringere Reibung an den Zapfen der Are A des 
Rades f zu Überwinden. Zur Vermeidung gleitender Reibung miffen bie 
Anfäge von f und g derartig angeordnet fein, daß die ſämmtlichen Aufe 
lagerpunfte in einer durch den Durchſchnitt 3 der beiden Arenrichtungen 
von d und A gehenden geraden Linien 3% liegen, wie in der Figur durch 
Punktirung angedeutet worden ift. 
478 
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Wenn aud) diefe Betriebsart fid durch Einfachheit auszeichnet, fo wird doch 

ine vortheilgafte Ausnutzung der Dampffraft wohl kaum dabei erreicht werben. 

Die in Fig. 485 dargeftellte Milchſchleuder, welche von dem Bergedorfer 

Eiſen werke nad) der v. Bechtolsheim'ſchen Erfindung!) ausgeführt und 
Fig. 485. 


unter der Bezeichnung Alpha-Separator in den Handel gebracht wird, 
unterſcheidet ſich von der durch Fig. 483 erfäuterten Maſchine hauptſächlich 
durch die Einrichtung der Schleudertrommel, durch welche eine weſentlich 


)D. RP. Rr. 48616. 


) 
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beffere Wirkung beim Aufrahmen ber Milch erzielt werden fol. Hier find 
nämlich in die cylindriſch geftaltete Schleubertrommel A eine größere An- 
zahl kegelförmiger Einlagen s eingebracht, zwifchen denen die buch das 
Rohr E zugeführte Mit fich in binnen Schichten Hindurc bewegen muß. 
Abweichend von ber bisher üblichen Einrichtung, wonach die eingeführte 
Milch durch einzelne mit der Trommel feft verbundene und an. deren Bes 
wegung theilnehmende radiale Querwände plöglid zur Rotation veranlaßt 
wird, ſoll bei der gedachten Einrichtung ein allmähliches Mitnehmen der 
Milch vermöge ber Reibung an den Einlagen bewirkt und dabei die Stoß« 
wirfung vermieden werben. Hauptſüchlich aber fol die Abſcheidung des 
Rahms von der Magermild dadurch befördert werben, daß in den einzelnen 
fehr dünnen Schichten jedes Wetttheildhen nur eine Flüffigkeitsfchicht von 
fehr geringer Dice zu durchdringen. braucht, ebenfo wie dies bei dem Abſetzen 
der Milch in flachen Gefäßen von berfelben geringen Tiefe der Fall fein 
würde Die in der Mitte auffteigende Sahne fließt durch die Deffnung f 
über ben Teller C nad) bem Abflußrohr R, während die Magermilch durch 
mehrere fchräg geftellte Röhren d am äußeren Umfange des Trommelinneren 
entnommen und auf den Teller B getrieben wird, fo daß fie durch das 
Rohr M abfliegt. Je nachdem man die Abflußröhre f mehr oder minder 
weit in das Innere der Trommel hineinragen läßt, kann man eine geringere 
Menge dickerer ober eine größere Menge dünnerer Sahne abziehen und hat 
daher den Grad der gewünſchten Entrahmung in der Hand. Die Ergeb- 
niffe diefer erft ganz neuerdings in Anwendung gebrachten Milchſchleuder 
fheinen nach den darliber befannt gewordenen Urtheilen !) recht günftig zu 
fein, indem hiernach nicht nur die Menge der in beftimmter Zeit und mit 
gewifier Betriebfraft abzurahmenden Milch größer, fondern aud) die Ab⸗ 
rahmung eine vollftändigere zu fein fcheint, als bei ben bisherigen Milc- 
fchleudern ohne Einfäße. 

Um aud) ein Beilpiel für eine Milchfchleuder mit horizontaler Are 
anzuführen, ift in Fig. 486 (a. f. ©.) die Einrichtung?) angegeben, welche 
von Lefeldt & Lentſch zur Verwendung gebracht worden ift. Hierbei 
tritt die durch die Zuflihrungsröhre a und die hohle Are b eingeführte Milch 
um bie Scheibe c herum und an deren Rande ringsum bei d in die mit 
radialen Flügeln verfehene Trommel e. Da durd die fchnelle Umdrehung 
der letteren die Magermilch nach augen und der Rahm nach innen getrieben 
wird, fo kann der Rahm durch den ringförmigen Spalt f nad) dem Abfluß- 
rohr g gelangen, während die durch die Löcher A austretende Magermilch 
am äußeren Umfange des Trommeleinfages nad) bem Zapfen 7 und durch 
deſſen Höhlung nad) außen ‘gelangt. 


1) Milch-Zeitung 1891, Nr._29. — 9) D. R.⸗P. Rr. 9241. 
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In eigentHämficher Art ift die Horizontale Milchſchleuder von Beterfen!) 
in Hamburg eingerichtet, indem bei derfelben die freien Enden einer horis 
zontal gelagerten Are zwei Schleuderkörbe tragen, welde vorn ganz offen 
und frei zugänglich find, fo daß die zu ſchleudernde Milch durch ein in der 
Mitte einmindendes Rohr zugeführt werden Tann. Bon dem bei ber 


Fig. 486. 


ſchnellen Umdrehung der Are in jedem Korbe von ber Fluſſigkeit gebildeten 
Umbdrehungstörper [hält das meffingförmige Mundftüd einer Abzugsröhre 
im Inneren die Sahne heraus, während die Magermilch über den Trommel» 
rand fließt, um von einem die Trommel umgebenden Mantel aufgenommen 
zu werben. 


Wirkungsart der Schleudermaschinen. lm über bie Wirkungs⸗ 
weife der Schleudermafchinen ein Urtheil zu erlangen, fei in Fig. 487 im 
Big. 487. Abftande AB —= r von ber Are A 

eine zur letzteren concentrifche, cylindriſche 
Schicht der geichleuderten Maſſe von der 
Dide Or und der in der Arenrichtung 
gemefjenen Höhe gleich 1 gedacht, und 
es möge auß dieſer Schicht ein ſehr klei⸗ 
nes Std BC von der Länge ra 
herausgefchnitten gedacht werden, wobei 
9a ben zugehörigen Mittelpunftswintel 
vorſtellt. Bezeichnet 9 das fpecififche Gewicht der Maſſe, fo hat das ber 
trachtete ringförmige Element ein Gewiht = yrd&.r und daher 





iſt bei einer Winkelgeſchwindigkeit co — — entſprechend » Um⸗ 


3) D. R.-P. Rr. 11602. 
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drehungen des Schleuderforhes die auf das betrachtete Element wirkende - 
Fliehkraft durch 


— 0= or —=L ardadr 
49 9 
dargeſtellt. Dieſe der Maſſe des beſagten Elementes entſprechende Fliehkraft 
erzeugt in der das Element umgebenden Cylinderfläche C, B, vom Halb⸗ 
meller r + Or und ber Größe (r + Or)d& = rOu eine gewiſſe 1 Preſſung, 
welche für die Flächeneinheit ſich ausdrüdt durd) 
°C — to roör. 
ro 
Geſetzt nun, die in der cylindrifch gedachten Trommel vom Halbmeffer 
AE=r, enthaltene Maffe bilde eine Auskleidung der Trommel von einer 
radialen Dide ED — d, habe alfo den inneren Halbmeffer 
AD=n—d=r, 
fo erhält man die Preflung, welche die ganze in der Trommel enthaltene 
Maſſe auf jede Fläcjheneinheit des Mantel EH ausübt, zu 


—r yamnr!—r 
— —_ + sı Nr — _ ot, 
pP = [o=} eg, 2 


Diefer Ausdrue ergiebt die Preſſung für irgend eine beliebige Schicht BC 
yaınır—r 
«900 2 

hieraus, daß die Preifung im inneren Umfange der gefchleuderten Maſſe DF 
gleih Null it und von nad) außen allmählich bis zu dem größten Werthe 


3 — 
yaanır) 2 zunimmt. Auc) findet ſich, daß die Preſſung des 


Dp= — 
9 900 

Korbmanteld bei einer er befimmten Umdrehungsgeſchwindigkeit um fo größer 
ausfällt, je Meiner r,, d. h. je größer die Dice der ausfleidenden Schicht ift, 
und daß der Korb der größten Preffung audgefegt fein würde, wenn er 
vollftändig von der zu fchleudernden Maſſe erfitlt, d. h. wenn 73 = 0 wäre. 
Bezeihnet man mit G = Yr(r? — r5) das Gewidt der in den Korb 
eingebrachten Jadn,, ſo kann man die Preſſung gegen den Mantel auch 





op — 








im Abftande r von der Are zu» = ,‚ und man erfennt 








durch p = 25 1800 ausdrücken, wonach biefelbe im geraden Berhältnifie 


mit dem Gewichte der Ladung wächſt. 
yaaın? n—-r 
g ’ ‚2 








Wenn man in dem Ausdrude pp = bie fr eine bes 











ni 1800 
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. erhält man in p — kr? die Scheitelgleichung fir eine Parabel mit dem Para⸗ 
1 __ g 1800 
meter Pa * 5 
und unter r die dazu ſenkrechten Abſeiſſen verſteht. In Fig. 488 iſt dieſe 
Parabel A BC in den auf der Are A K befeſtigten Schleuderkorb ADJ ein- 
gezeichnet. Nach dem in Th. I dariiber Gefagten wird die in den Korb 
eingebrachte Maſſe, von welder eine hinreichende Beweglichkeit vorausgeſetzt 
werben möge, innerlich durch ein Umdrehungsparaboloid begrenzt, unb wenn 
durch LE der Durchſchnitt durch dieſes Paraboloid dargeflellt wirb, fo darf 
man bei der großen Gefchwindigkeit, mit welcher der Schleuderforb gewöhnlich 
umgedreht wird, die Linie Z E Hinreis 
K hend genau als eine zur Are AK 
parallele Gerade anfehen. Es ergiebt 
ſich nun aus der Figur, daß bei einer 
vollftändig mit Maſſe erfüllten Trom⸗ 
mel die Breffung im Mantel derfelben 
durd) die Drbinate CD und in einem 
Abftande FB — r, von ber Are 
durch BE dargeftellt ift. In Folge 
davon wird CH = p die Mantel 
preflung bei der vorausgejegten La⸗ 
dung der Trommel darftellen, und in 
ber dreiedigen Fläche 7 CB bebentet 
überall die fenfrechte Ordinate das 
Maß für die dafelbft auftretende 
Preflung auf die Flächeneinheit. 

Zwiſchen der Preflung der Maſſe in einer Schleudermaſchine und der in 
einer gewöhnlichen hydrauliſchen oder fonftigen Preſſe findet daher ein 
weſentlicher Unterfchied infofern ftatt, als in der Centrifuge die Breffung 
von innen nad außen zunimmt, während bie zwifchen ben beiden Pre 
platten einer gewöhnlichen Prefle enthaltene Maſſe in allen Theilen 
dem gleichen von ber Prefie ausgeibten Drucke ausgefept ift. 

Beifpiel. Nimmt man für eine Schleudermafhine zum Schleudern der 
Zudermaifhe einen Halbmefier der Trommel : von r, = 0,4m und eine Dide 
der Zuckerſchicht von O,lm, alfo den inneren Halbmefier r, = 0,3m an, fo 
erhält man bei 600 Umdrehungen des Korbes in der Minute unter der In: 
nahme eines ſpecifiſchen Gewichtes der Zudermafle y — 1,5, die Größe der 
Prefiung des Mantels bezogen auf 1 qm Fläche, zu 

_ 15.1000 „ 600.600 0,42 — 0,33 
2 = m NE 1 — — — 
9,81 900 2 
603649 . 0,085 —= 21127 kg, entipredhend einem Drude von etwa 2 Atmofphären. 
Wäre der Korb gänzlig mit Maffe gefüllt, fo würde die Prefiung im Verhäliniß 


wenn man unter p die Orbinaten parallel zur Are 


ig. 488. 





152,9 . 9,87 . 400 . 0,085 = 
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0,43: 0,42— 0,892 = 16:7 größer, alfo etwa glei) 4,7 Atmofphären fein, während 
bei einer Dide der außgeichleuderten Schicht von nur 0,01 m die Preſſung ſich 


zu nur 


603.049 . EI — 2384 kg 


oder ungefähr 0,23 Atmofphären ergiebt. 


Während man daher in allen Fällen, wo zur Abjonderung ein größerer 
Drud erforderlich tft, denfelben außer durch eine möglichft große Unis 
drehungsgeſchwindigkeit auch durch eine thunlichft große radiale Dicke der 
geichleuderten Maſſe zu erreichen fucht, gelten für die Milchjchleudern andere 
Kegeln, wie fid) aus dem Folgenden ergiebt. 

Es ſtelle BOED, Fig. 489, ein fehr Meines vwirfelfürmiges Element 
int Inneren ber gejchleuderten Milchflüffigkeit im Abftande AC = r von 
der Are der Schleudermafdjine vor, und es möge Y, das fpecififche Gewicht 
dieſes aus Fett oder Sahne beftehenden Theilhens fein, während die um⸗ 
gebende Milchflüffigkeit das fpecififche Gewicht 7 haben möge. Iſt dann p 

Fig. 489. die Preffung auf die Flächeneinheit in 
dem Abftande r von der Are und Or 
die Seite BC — BD des betrachteten 
MWürfels, fo iſt auf die Fläche BC ein 
radial nach außen gerichteter Druck von 
der Größe pdr? wirkſam, während bie 


ebenfalls auswärts gerichtete Fliehkraft des Theilchens durch —— 

dargeſtellt ift, fo daß die geſammte nad) außen gerichtete Kraft durch 
3 

pr! + nr 027 — P, bargeftellt iſt. 


Auf die Einheit der Ringflähe im Abftande AE—r + Ir wirt 
eine Preſſung 





oilyr 





Pptöp=p+7arrdr, 
jo daß die Fläche DE einer nad) innen gerichteten Kraft 
| B=an(p+ X atror) 


unterworfen iſt. Da die Kräfte auf die vier übrigen (Flächen des Parallel- 
epipeds fich zu je zweien gegenfeitig aufheben, fo fteht das betrachtete Theil⸗ 
den, wenn von feinem eigenen Gewichte 7, 0r3 und von dem Auftriebe 
( — Yı) Or! abgefehen wird, unter der Wirkung einer Kraft 


P,—-Pı =09r? — oꝰr, 
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2 
nor eine 





welche Kraft nad) innen gerichtet ift und in der Mafle m — 


Beichleunigung von der Größe 

= Pi— Pa — YPı 

m Yı 

hervorruft. Hieraus geht hervor, daß dieſe Beichleunigung unabhängig 
ift von der Preſſung » in dem Abftande des Theilchens von der Are, 
alfo unabhängig von der Dide der Milchſchicht, und da der Wider 
ftand, welcher fich der Bewegung des Theilhens bis an die innere Schicht 6 
entgegenfeßt, mit dem Wege BG wächſt, jo erfennt man hieraus-den Bor 
theil, welcher für die Schnelle Abjonderung des Rahms mit einer mögliäft 
geringen Dide BG der gefchleuderten Schicht verbunden ift, wie eine ſolche 
durch die Einfagen der in Fig. 485 dargeftellten Milchſchleuder erzielt wird. 
Es erfcheint daher die Anordnung folcher Einlagen für Mitcyichleudern 
durchaus zwedmäßig, während dieſelben für alle zum Entwäffern dienenden 
Schleudern nur nachtheilig wirken können, infofern die Preffung innerbalb 
jeder Einlage nur den Heinen Werth annehmen kann, weldyer ber geringen, 
innerhalb diefer Einlage enthaltenen Maſſe entipriht. Außer der fchnellen 
und vollfommenen Abjonderung wird durch die gedachten Einlagen noch der 
befondere Vortheil erzielt, daB durch diefelbe die Beanspruchung des Trommel- 
mantel8 auf den geringen Betrag herabgezogen wirb, welcher ber dünnen, on 
diefem Mantel felbft vorhandenen Milchſchicht zulommt, da jede Einlage für 
fi derjenigen Fliehkraft zu widerftehen hat, welche in ber fie innerlich be 
deckenden Milchichicht erregt wird. Das Pegtere wird natürlich) nur fo lange 
gelten, als die Einlagen ringsum gefchloffene Ringe darftellen, während in 
dem Falle, wo die Einlagen durch gebogene, an den Rändern nicht ver 
einigte Bleche gebildet find, wegen der Federung diefer Bleche der Drud 
jeder Einlage auf die nad) außen benachbarte libertragen werden muß, fo 
daß der Mantel in diefem Falle ebenfo wie bei einer Schleuder ohne Ein 
lagen der aus der ganzen Ladung ſich ergebenden Fliehkraft zu wiber 
ftehen bat. 

Um zu einem Urtheil über bie durch das Schleubern der Milch erreichbare 
Beichleunigung des Aufrahmens im Vergleich mit dem früher gebräuchlichen 
Aufrahmen in Abfaggefäßen zu gelangen, hat man nur zu erwägen, daß bei 
dem leßteren Verfahren die auf ein leichteres Fetttheilchen von der Größe Er? 
und dem fpecififchen Gewichte Y, wirkende Kraft des Auftriebes in der Mild> 
flüffigfeit vom fpecififchen Gewichte y fich durd) (y — y1) Or! darftellt, woraus, 
abgejehen von den Widerftänden, fich eine Beſchleunigung ber auffteigen 


@?r 


fi Yı. (} y)or: * yi 
d — — 3 — — — ir 
en Bewegung von Co or! = j > r 9 — 7 9 


ergiebt. 
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Hiernach verhalten ſich die in Betracht kommenden Beſchleunigungen c 
beim Schleudern und c, beim Abfegen wie 


e:o =wir:g 
und. man erhält ſchon durch eine Winkelgeſchwindigkeit 


V! - 8,13 
Q = — Vr 


biefelbe Beichleunigung wie bei dem tn Die würde bei einem Halb⸗ 


mefler von r — 0,1m einen Werth von o — ya = 9,90 m ergeben, 
. sup 60 . 9,90 
entfprechend einer Umdrehungsgeſchwindigkeit von >,” 95 Um: 


drehungen in der Minute. Wenn man dagegen die Trommel minutlid) mit 
nur 3000 Umdrehungen bewegt, wie dies bei jo Heinen Halbmeilern nod) 
mäßig ift, fo erhält man mit r = 0,1m eine im Verhältniß 


(2000 >=) 01 

9,81 
größere Beichleunigung der Abfonderung, als fie durch Abfegen der Mitch 
erreichbar ift, und es geht hieraus zur Genüge der große Vortheil des 
Schleuderns bei dem Aufrahmen der Milch hervor. 


— 1007 mal 


Der Gleichgewichtsregulator. Wenn die Trommel einer Schleu- 
bermafchine einfchlieglich aller mit der Axe rotivenden Theile genau in ber 
Form eines Umdrehungskörpers ausgeführt und die Maffe Überall durchaus 
homogen angeordnet ift, eine Bedingung, welche bei allen guten Schleuder- 
mafcinen fo weit möglich erfüllt fein wird, fo heben fich alle in den einzelnen 
Theilen durch die Umdrehung hervorgerufenen Fliehkräfte gegenfeitig auf, jo daß 
auf die Are durch diefe Fliehkräfte feinerlei Wirkung ausgelibt wird, diejelbe 
alfo auch einem Zwange ober einer Preffung in ihren Unterftügungen nicht 
unterworfen ift, mit Ausnahme derjenigen Preflungen, welche etwa durch 
die einfeitige Wirkung der die Bewegung Übertragenden Mittel, Riemen, 
Räder ꝛc., herporgerufen worden. Dies geht aus dem in Th. I über die 
Centrifugalkraft ftarrer Körper und indbefondere über die fogenannten 
freien Uren derfelben Gefagten hervor, wofelbft gezeigt wurde, daß für 
jeden homogenen Umdrehungskörper feine geometrifche Are eine freie Are 
fein muß. Es wurde dafelbft u. a. gefunden, daß jede freie Are durch den 
Schwerpunkt hindurchgehen, und daß für diefelbe außerdem den beiden 
Bedingungen genügt werden muß: 


Zmis —=0, imyz=0, 


8. 139. 
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wenn m irgenb ein Maffentheilchen bedeutet und x, y, 5 feine Coorbinaten 
für ein rechtwinkeliges Coordinatenfyftem vorftellen. In Folge diefer Eigen» 
ſchaft genügt es, die Are der Centrifuge einfach duch ein Spurlager zu 
unterftügen ober, wie in Yig. 477, in einem Punkte aufzuhängen, voraus 
gejett, daß auch der Riemenzug durch diefen Feſtpunkt aufgenommen wird; 
einer zweiten Führung durch ein Halslager bedarf die Are der Trommel in 
diefem alle ebenfo wenig, wie eine ſolche Führung filr bie Are eines auf 
einer horizontalen Platte ſich drehenden Kreiſels erforderlid if. Daß eine 
befondere Halslagerführung der Are in dem Yalle nöthig wird, wo der Zug 
des treibenden Riemens nicht unnittelbar durch das Spurlager aufgenommen 
wird, ift jelbftverftändlich, ebenfo wie ſich in ſolchem Falle eine durch den 
Riemenzug erzeugte Preflung im Halslager ergiebt, deren Größe gefunden 
wird, fobald man die Riementraft in ihre beiden, im Spurlager und im 
Halslager, zur Wirkung fommenden Componenten zerlegt. Da diefe Prefiung 
dann beftändig nach derfelben Kichtung wirkſam iſt, fo wird fie im Al, 
gemeinen einen unrubigen Gang der Are nicht veranlaffen. 

Die vorftehend für den leeren Schleuderlorb gemachten Angaben behalten 
auch noch ihre Gültigkeit, wenn der Korb in folcher Weife beladen wird, 
daß die gefchleuderte Maffe rings um bie Are gleichförmig verteilt ift, fo 
daß auch der Schwerpunkt der beladenen Trommel noch in der geometrifchen 
Are der Welle gelegen if. Diefe Bedingung wird erfüllt fein, wenn die 
geſchleuderte Maſſe flüffig oder doch hinreichend beweglich ift, um ſich felbft» 
thätig bei der Umdrehung fo zu vertheilen, daß die innere Begrenzung ber 
Maſſe die Geftalt der der Umdrehung zugehörigen paraboloibifchen Nivea 
flähe annimmt. Es wird daher 3. B. bei Milchfchleudern auch im be 
ladenen Zuftande ein ruhiger Gang fich einftellen, wenn die Trommel der 
zuerft geforderten Bedingung genügt, wonad) fie einen überall gleichmäßigen 
Umdrehungskörper vorftellt. 

Wenn dagegen die in die Trommel gebrachte Maſſe jene vorausgefegte 
Beweglichkeit nicht befit, 3. ®. wenn diefelbe durch Zeugſtücke ober die zum 
Deden angewandten, mit Zudermaffe gefüllten eifernen Formen gebildet 
wird, fo iſt im Allgemeinen eine ganz gleichmäßige Bertheilung der Maſſe 
um die Are nicht anzunehmen, und es wird daher der Schwerpunft der bes 
Iadenen Trommel um einen gewiſſen Betrag außerhalb ber geometrifchen Are 
der Trommelwelle gelegen fein. Die Mittellinie ber Welle Hört damit 
auf, eine freie Axe zu fein, d.h. bie Fliehkräfte aller Maffentheilchen heben 
fi) nicht mehr gegenfeitig auf, fondern fie ergeben zufammen eine refufticende 
Fliehkraft und ein refultirendes Kräftepaar. Da fowohl die Richtung diefer 
refultirenden Fliehkraft wie auch die Ebene des refultirenden Kräftepaares 
in Folge der Drehung einer fortwährenden fchnellen Veränderung ausgefett 
ift, fo erklärt fich Hieraus der in allen ſolchen Fällen zu beobachtenbe uns 
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ruhige Gang der Maſchine, welder in dem Maße ftärker hervortritt, wie 
die Umdrehungsgeſchwindigkeit größer ift, und welcher bis zu ſolchem Grade 
wachſen kann, daß eine Zerftörung der ganzen Mafchine damit verbunden 
if. Um dieſe Uebelftände möglichft zu befeitigen, hat man das Halslager 
der Trommel derartig durch Federn unterftügt, daß daffelbe nad) jeder 
Richtung hin in gewiffem Betrage ausweichen kann, wie dies bei Beſprechung 
der durch die Fig. 478 und 479 erläuterten Beifpiele angeführt wurde. 
Um ſich von der Wirkungsart eines nachgiebigen Halslagers Rechenſchaft zu 
geben, fann man folgende Betrachtung anflellen. 
Fig. 490. 





Es ſei A, Fig. 490, die geometriſche Are und BA der Halszapfen der 
Trommelwelle und es möge Z die Lagerbüchie dieſes Zapfens vorftellen, 
welche zunädft aus ftarrem und nicht zufammendrikdbarem Materiale ber 
ſtehend und unmandelbar feft mit dem Mafchinengeftelle verbunden gedacht 
werbe. Wenn dann durch eine einfeitige Beladung des Korbes der Schwerpuntt 
deſſelben aus der Mitte A Heraustritt und etwa nad) S im Abftande SA—=a 
von A fält, fo muß bei der als vollkommen ftarr gedachten Lagerung 
diefer Schwerpunkt bei der Umdrehung des Schleuderkorbes fi in dem 
Kreife SS, um A bewegen, und e8 werben die erwähnten Erjdütterungen 
ſich einftellen. 
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Denkt man fi) nun aber im Gegenfage hierzu das Material der Lager⸗ 
büdhfe Z al8 vollkommen elaftifch, fo daß daflelbe dem geringften ein⸗ 
feitigen Drude nachgiebt, fo farın man ſich die Schleuberwelle wie die Are 
eines Kreiſels vollkommen frei vorftellen, und es wird in Folge deſſen der 
Schleuderkorb mit feiner Welle ſich nun nicht am deren geometrifche Are A, 
fondern vielmehr um eine duch den Schwerpunft S hindurchgehende 
freie Are drehen, in Folge welcher Bewegung der Mittelpunft A in einem 
Kreife AA, um die Schwerpunktsare herumgeführt wird. Man kann ſich 
von diefem Borgange mitteljt jede® gewöhnlichen Kreiſels eine Anſchauung 
verjchaffen, wenn man an demfelben, etwa durch einen am Umfange ein- 
getriebenen Nagel, eine excentrifche Beſchwerung anbringt. Dann nimmt 
der Kreifel während feiner Drehung jene bekannte fchwingende Bewegung 
an, welche fic) dahin Tennzeichnen läßt, daß die geometrifche Are oder Mittel- 
linie des Kreifels in einem Kegelmantel herumgeführt wird, deſſen Spige 
vom Stügpunfte des Kreifeld und deſſen Are von der diefen Stütpuntt 
mit dem einfeitig gelegenen Schwerpunkte verbindenden Geraden dar 
geftellt wird. 

In Folge diefer Bewegung, welche, wie bemerkt wurde, nur bei einer 
vollkommenen ſeitlichen Nachgiebigkeit de8 Halslagers auftreten würde, 
müßten ſich bei einer Umdrehung um den Winkel A SA, — die Are A 
nad) A, und der Zapfen B nad) B, bewegen, wobei da8 Material der 
Lagerbüchſe von der Dide B, Lo, auf die geringere B, L, zujfammengebrüdt 
werden würde. In Wirklichkeit wird nun aber die Lagerbüchſe weder voll- 
kommen ftarr, noch volllommen beweglich fein, d. h. fie wird, weun fie etwa 
durch federnde Bänder gehalten wird, zwar nad) der Seite hin ausweichen, 
aber die Ausweichung wird nicht bei der geringften Kraft erfolgen, fondern 
zu jeder feitlihen Ausweichung, wie von B, nad) B,, wird eine gewifle 
Seitenfraft P erforderlich fein, mit weldyer die Lagerbüchfe auch wieder auf 
die Are zurückwirkt. Im Wirklichkeit wird aljo auch die Bewegung nicht, 
wie bei vollfommen ftarrem Halslager, eine Umdrehung von S nad) 5, 
um A und aud nicht, wie bei vollfommen nadjgiebigem Halslager, eine 
Umdrehung von A nad) A, um S vorftellen, fondern die Bewegung wird 
eine zwifchen diefen beiden äußerten Grenzfällen liegende Drehung um 
irgend einen Punkt C zwifchen A und S fein, der zufolge A nad) A, und 
S nad) S, fid) bewegt. Es iſt erfichtlic, dag der Abftand AC = a, 
dieſes Drehungsmittelpunftes von der geometrifchen Are A um fo größer 
ausfallen wird, je größer die Nachgiebigfeit des elaftiichen Hals- 
lagers ift, und daß alfo in gleihem Mafe SC= a, = a—a, um 
jo geringer wird, d. h. daß bie thatjächliche ‘Drehare fih um fo mehr 
der fogenannten freien Are nähert, für welche aus den Tliehfräften der 
einzelnen Maſſentheilchen feine Wirkungen entſtehen. Dian hat flet 


, 
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% + a = a und für ein volllommen flarre® Lager a, = 0; a = a; 
während einem volllommen nachgiebigen Lager a = a; a, — 0 ent 
Sprechen würde. 

Aus den vorftehenden Betrachtungen ergiebt fi, daß man durch bie 
elaftifche Lagerung der Korbwelle die aus einer einfeitigen Belaftung der⸗ 
felben folgenden Einwirkungen zwar mildern, niemals aber ganz auf- 
heben kann, und daß der beruhigende Einfluß unter fonjt gleichen Umftänden 
um fo größer fein wird, je größer die Nachgiebigkeit bed Lagers, d. h. die 
bei einer beſtimmten Seitentraft auftretende feitliche Verſchiebung ift. Lange 
Zugfedern werden daher im diefer Beziehung beffer wirken als kurze, bie 
geringfte Wirkung wirb von einer die metallene Lagerbüchfe umgebenden 
Gummihilfe zu erwarten fein. 

Um die mehrerwähnten, aus einer ercentrifchen Belaftung des Schleuder⸗ 
forbes fich ergebenden Mebelftände gänzlich zu befeitigen, giebt es kein 
anderes Mittel als die Befeitigung der Urſachen, d. h. die Herftellung einer 
genau centrifhen Belaftung; diefen Zwed will man durch die fogenannten 
Gleichgewichtsregulatoren erreihen. Man bat darunter foldhe Ein- 
richtungen zu verftehen, vermöge deren bei einer etwa eingetretenen einfeitigen 
Belaftung der Schleudertrommiel durch die nad) der entgegengejegten Seite 
Bin erfolgende Verſchiebung von gewiffen mit der Trommel verbundenen 
Maſſen felbftthätig ein Zurückführen des Schwerpunftes in die geometrische 
Are der Trommel bewirkt wird. 

In einfacher Weife wird dies bei der Schleudermafchine von D. Braun!) 
dadurd) angeftrebt, daß auf der Welle ein fcheibenförmiges, theilmeife mit 
einer fchweren Flüfjigfeit (Queckſilber oder Chlorzint) angefülltes Gefäß 
angebracht ift, wovon die Wirkung leicht erfichtlich ift. Nach dem in Th. I 
hierüber Sefagten nimmt die Oberfläche der in einem votirenden Gefäße 
enthaltenen Flitfjigkeit die Geftalt eines Rotationsparaboloids an, deſſen 
Are mit der Umdrehungsare der Fluſſigkeit übereinſtimmt. Dem⸗ 
nach wird der Durchichnitt durch die hier zur Verwendung gebrachte Flüſſig⸗ 
keit durch einen Kreis wie FF, Fig. 491 (a. f. S.), dargeftellt fein, deſſen 
Mitte in die geometrifche Are A der Trommelwelle fällt, jo lange thatjäd- 
lich die Umdrehung des Korbes um diefe Are erfolgt, d. h. aljo, jo lange 
entweder die Belaftung des Korbes genau centrifch oder die Lagerung der 
Welle volllommen ftarr if. Sobald jedoch der Schwerpunft der beladenen 
Trommel einfeitig, etwa in f gelegen ift, wird, wenn das Halslager nad 
giebig ift, nad) den Borfiehenden eine Umbrehung des Korbes um eine 
zwifhen A und S, etwa in C gelegene Are fich einftellen, in Folge deren 
nunmehr der um CO bejchriebene Kreis FF, den Durchſchnitt durch das 
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Fluſſigkeitsparaboloid bildet. Man erfieht hieraus, wie die Verlegung der 
Drehungsare von A in der Richtung nad) dem Schwerpunfte S Hin fofort 
eine Anhäufung der Ylüffigkeit nad) dem diametral gegenüber liegenden 
Buntte des Gefäßumfanges zur Folge haben muß, und es findet bei hin 
reichender Maſſe der angewandten Flüffigkeit Hierdurch eine Ausgleichung 
ftatt, der zufolge der Schwerpunkt wieder in die Are A hineinfält. Es if 
auch erfichtlich, daß auf biefe Wirkung nit zu rechnen ift, wenn das 
Halslager nicht nachgiebig ausgeführt ift, weil dann ftets, auch bei 
ercentrifcher Belaftung des Korbes, die Drehung deflelben um die Mittellinie 
der Welle erfolgen, folglich auch die Fluſſigkeit Durch den zu A concentriſchen 
Kreis FF begrenzt fein muß. 


Fig. 491. 





Man könnte auch anftatt einer Flüffigkeit fefte, leicht bewegliche Körper, 
z. B. Kugeln, verwenden, welche in dem betreffenden Gefäße befindlich, in 
Folge der Fliehkraft fi, mit beftimmten Drude gegen ben Umfang des 
Gefäßes anlegen. So lange hierbei die Drehung um die Mittellinie in A 
erfolgt, wird eine ſolche Kugel an jeder beliebigen Stelle des Umfanges in 
velativer Ruhe verharren können, da an jeder Stelle der Umfang mit einer 
rabial nad) innen gerichteten Preſſung der nach aufen wirkenden Fliehkraft 
das Gleichgewicht Hält. Wenn-indeflen die Drehung in Folge einer ein 
feitigen Ladung des Korbes um die Are C erfolgt, jo kann eine derartige 
Kugel nur in den beiden Endpunkten B und D des durch S gelegten Durd)- 
meſſers im Gleichgewicht fein, da nur an diefen Punkten die in der Rich 
tung don C aus wirkende Fliehkraft jenkrecht auf dem Umfange bes Gefuͤßes 
ſteht. Es ift auch leicht einzufehen, daß bie Rage in D dem Zuſtande bed 
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Labilen Gleichgewichts entfpricht, denn bei der geringften Entfernung der 
Kugel von D, etwa nad) D, ober D,, ergiebt die in der Richtung CD, 
oder CD, wirkende Fliehkraft bei rechtwinkeliger Zerlegung eine nach dem 
Umfange gerichtete Seitenkraft, welche die Kugel von D zu entfernen ftrebt, 
fo daß diefelbe erft in dem Punkte B zur Ruhe tommen kann, welcher, wie 
ſich aus der Figur ebenfo ergiebt, einer ſtabilen Gleichgewichtslage entfpricht. 
Hieraus folgt, daß die in dem betreffenden Gefäße enthaltenen beweglichen 
Maſſen bei einer einfeitigen Belaftung des Korbes nad) der dem Schwer 
Fig. 492. punfte eutgegengeſetzten 
Seite getrieben werben, fo 
daß dadurch bie beabfich⸗ 
tigte Ausgleichung erfolgen 

tann. 

Man wird offenbar 
diefelbe Betrachtung anzu- 
ftellen haben, wenn die hier 
betrachtete Kugel anftatt 
durch den Umfang de8 Ger 
fäßes durch eine Schnur 
zuridgehalten wird, welche 
mittelft eines Ringes bie 
Welle A der Schleuder- 
trommel umfaßt, wie dies 
fr die in B gezeichnete . 
Kugel in der Figur an« 
gedeutet iſt. 

Hierauf beruft der von 
Fesca angewandte, gele- 
gentlich der durch Fig. 479 
dargeftellten Schleuderma⸗ 
fine erwähnte Gleich⸗ 
gewidtsregulator. 

Hierbei find die zur Ausgleihung dienenden Maſſen in der Form breier 
Ringe di, dr, ds, Fig. 492, ausgeführt, welche die Welle A umfangen 
und zwiſchen ben auf ber Ieteren befeftigten Scheiben a verſchieblich find. 
Bermöge der Reibung zwiſchen diefen Scheiben und den auf ihnen ruhenden 
Ringen werben die legteren veranlaßt, an der Umdrehung der Are fid zu 
betheiligen, und es ift aus bem Vorhergegangenen erſichtlich, wie bei der 
Verſchieblichteit diefer Ringe jeder derfelben ſich immer fo zu ftellen ftrebt, 
daß der aus ber Are herausgetretene Schwerpunkt in diefelbe zurlid verlegt 
wird. Für den Fall, daß der Korb genau centriſch beladen ift, der Schwer» 
Belsbab-Herrmann, Lebrbuc der Mehanit. IT. & 46 
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punkt alfo in die Mittellinie der Welle hineinfällt, werden die Ringe ſich 
ebenfalls gleihmäßig. um die Welle lagern, d. h. unter 120° gegen einander 
verfegt fein, denn bei jeder anderen Lage der Ringe wiirde der gemeinjane 
Schwerpunkt derjelben außerhalb der Axe gelegen fein, und in Folge davon 
müßte eine Verfchiebung der Ringe fo lange eintreten, bis die centriſche 
Schwerpunktölage erreicht wäre, was bei gleicher Größe der Ringe eine Ber 
fegung berfelben gegen einander um 120° bedingt. Selbftredend wird biele 
Lage durch eine einfeitige Ladung des Korbes geftört, indem die Ringe fih 
mehr nad) der dem Schwerpunkte gegeniiber Tiegenden Seite zuſammenzichen. 
Die Grenze fir die Wirkfamfeit diefes Regulators wird erreicht, wenn alle 
Ringe ſich genau Über einander befinden, etwa in der Lage des Ringes d, 
der, Figur. Bezeichnet man mit G das Gewicht eines Ringes, mit D defien 
inneren Durchmeſſer und mit d den Durchmeſſer der Welle an der Stelle, 
Big. 493. ‚gegen welche fid) die Ringe legen, 
“ fo hat der Schwerpunkt jedes 
>Cı D-a 

Ringes den Abftand 3 
der Are, und daher ergiebt ſich 
für das Moment der drei Ringe 
in Bezug auf die Are die Größe 


ui 
2 





von 


C 


M=36G 


Ebenſo groß könnte daher das 
Moment der einfeitig angebrach⸗ 
A ten Ueberlaft Q des Korbes fein, 
fo daß man, wenn eine ſolche unausgeglichene Laſt Q in der Entfernung l 
von der Mitte auftritt, fiir den größten Betrag derfelben die Gleichung 
hat. Daß bei dem befprochenen Gleichgewichtsregulator mehrere Ringe in 
verfchiedenen Horigontalebenen angebracht find, gewährt gleichzeitig den Bor- 
theil, eine Ausgleichung bis zu gemiffem Grade aud) für den Fall zu er⸗ 
möglichen, daß die in dem Korbe enthaltenen Maffen in verticaler Rid- 
tung ungleihmäßig vertheilt find, wie man dies aus Fig. 493 erfennen kann. 
Stelt hierin AA die Are eines Schleuderkorbes vor, fiir welchen alle 
Maſſen fo gleihförmig um die Age vertheilt find, wie bei einen genauen 
und vollfommen homogenen Umdrehungskörper und man denkt in .B, und B, 
an zwei diametral gegenüberliegenden Stellen zwei gleich große Mafien Q 
angebradht, fo wird dadurch der Schwerpunkt nicht aus der Mitte heraus 
gerät. Wenn jedoch diefe Maffen in verfchiedenen, um die Höhe A von 
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einander entfernten Horizontalebenen gelegen ſind, ſo bilden die Centrifugal⸗ 
kräfte C, dieſer Maſſen ein Kräftepaar mit dem Momente C, h, welches 
Die Are rechts zu drehen ſtrebt. Dieſem Kräftepaare wird durch die Ringe 
G, und Gz, entgegengewirkt werben, fobald diefelben die in der Figur ges 
zeichnete Zage annehmen, fiir welche da8 Moment der Eentrifugalfräfte O, 
dieſer Maſſen die Größe Oz a hat, und eine Drehung der Are nad, Links 
angeftrebt wird. 

Diele fogenannten Gleihgewichtsregulatoren haben ſich gut bewährt und 
find aus oben angeführten Örlinden Hauptfächlich bei den Schleudermafchinen 
erforderlich, welche zum Deden der Zuderbrode verwendet werben. 


Waschmaschinen. Die Waſchmaſchinen "dienen zur Abfonderung 
der den zu behandelnden Stoffen anhaftenden oder ihnen beigemengten Ber: 
unreinigungen unter Zuhülfenahme von Waller. Das letttere hat dabei in 
einzelnen Füllen, z. B. bei dem Waſchen von Kartoffeln, Rüben u. dergl., 
wejentlich nur den Zwed, eine Erweihung der anhaftenden erdigen Verun⸗ 
reinigungen zu bewirken, um die legteren leichter abfondern und durch bie 
daritber fließende Flüſſigkeit fortipiilen zu können; in diefen Fällen handelt 
es ſich Hauptfächlicd darum, die Gegenftände vielfad) gegen einander oder 
gegen einzelne Theile der Maſchine zu ftoßen, bezw. ſich an einander reiben 
zu laſſen und für einen ftetigen Yufluß reinen Waflers zum Fortſpülen der 
abgeriebenen Berunreinigungen zu forgen. Die Wirkung der einzelnen 
Theile gegen einander hat dabei jelbftverftändlid nur mit einer mäßigen 
Preflung zu erfolgen, um ein Zerdriden oder Beſchädigen des Wafchgutes 
zu vermeiden, und die Behälter oder Gefäße, in denen das Wafchen ge- 
fHieht, find mit entfprechenden Durchbrechungen zu- verjehen, welche den 
abgefonderten Theilen und der Wajchflüffigkeit den Durchgang geftatten, die 
gewafcherien Theile dagegen zurüidhalten. 

In anderen Fällen, wie 3. B. bei dem Wafchen von Geweben und 
Kleidungsftüden, fol das Waſchwaſſer die in den Stoffen enthaltenen Ver⸗ 
unveinigungen löfen oder in Form einer Emuljion ausziehen, und es hans 
delt fi dabei meiltens um Anwendung eined größeren Drudes, un die 
Waſchflüſſigkeit möglichft mit allen Theilen im Inneren der Stoffe in Be 
rührung zu bringen und durd) eine drüdende oder Inetende Bewegung daraus 
zu entfernen. Siebförmig durchbrochene Behälter find Hierbei in der Negel 
nicht erforderlich, infofern die gewebten Stoffe an ſich ſchon nad) Art von 
Sieben wirkten, indem fie der Flüſſigkeit den Durchgang durch die Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen den Fäden und Faſern geftatten. - 

Dagegen kommt das Waſchen im Wefentlihen auf ein Durchſieben 
oder ⸗ſeihen in allen denjenigen Fällen hinaus, wo die zu veinigenden 
Stoffe in fein vertheilten Zuftande in einer Flüſſigkeit ſchwimmen, von 
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welcher fie befreit werden follen, wie dies z.B für das Waſchen des 
Bapierzeuges in den Holländern oder das Auslaugen der Holzcellus 
lofe gilt. Die hierher gehörigen Maſchinen werden meiftens mit Rühte 
werten arbeiten, welche eine möglichſt innige Bermifdjung der angewendeten 
Wafchflüfjigfeit mit dem auszuwaſchenden Stoffe bewirten. Hiernach find 
die in den einzelnen Fällen zur Verwendung gelangenden Maſchinen zu 
beurtheilen und es wird ſich empfehlen, bei den verſchiedenen Maſchinen 
die jeweilig in Betracht fommenden Grundſätze anzugeben. 

Die Maſchinen, welde man in der Landwirthſchaft zum Waſchen der 
zum Biehfutter dienenden Kartoffeln und Rüben anwendet, beftchen aus 
einfachen, horizontalen Yattentrommeln, welche etwa bis zur Mitte in einen 
mit Waſſer gefüllten Trog eintauden, und nachdem jie mit einer beftimmten, 
den Trommelraum nur theilweife ausfülenden Menge Wurzeln gefiilit find, 


win 0a 


eine gewiffe Zeit hindurch in langfame Drehung verfegt werden. Indem 
die Kartoffeln hierbei unausgefegt Über einander hinkollern, findet durch die 
Reibung derſelben an einander und an den Ratten des Trommelmantels das 
Abreiben der anhaftenden Exde ftatt, welche durch das zwiſchen den Latten 
eindringende Waſſer fortgeſpült wird. Diefe nur fir Meine Diengen brand) 
baren Maſchinen arbeiten periodiſch, indem nad einer beftimmten Zeit die 
Trommel von dem gewaſchenen Gute entleert und mit neuem beſchickt wird. 

Eine derartige einfache Trommelwaſchmaſchine i) mit ununterbrodenem 
Betriebe, wie fie in Zuderfabriten zum Waſchen der Rüben Verwendung 
findet, ift in Fig. 494 dargeftellt. Die zu waſchenden Rüben fallen der 
aus Latten gebildeten Trommel d durd) die ſchräge Rinne a ununterbrochen 
zu, um duch die Schöpfihaufeln i am anderen Ende ausgetragen zu 


2) Otto, Lehrbuch der landwirthſchaftl. Gewerbe, Branntweindrennerei, und 
Stammer, Die Zuderfabrilation. 
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werben, wohin fie vermöge ihrer Tollernden Bewegung und in Folge einer 
geringen Neigung der Trommel gelangen. Der aus fehräg liegenden Latten 
aebifbete Roft d, anf welchem die ausgeworfenen Rüben berabrollen, geftattet 
den Abflug des mit den Rüben ausgetretenen Waflers, zu deffen Erfag dem 
Kaften c ftetig eine entiprechende Menge neuen Waſſers zufliekt. 

Für die gute Wirkung der Trommel ift eine geringe Umdrehungs⸗ 
geſchwindigkeit und geringe Füllung berfelben mit Rüben erforberlih. Trier 
die in ber Figur dargeftellte Mafchine, deren Trommel 0,75 m Durchmeffer 
und 3 m Länge hat, wird eine Gefchwindigfeit von 20 Umdrehungen in der 
Minute angegeben, die alſo viel Meiner ift, als die höchftens zuläffige Ges 
ſchwindigkeit, bei welcher ein Fallen der Rüben in Folge der Fliehkraft ver: 
hindert fein würde, wie fie bei den Trommelfteben, $. 102, ermittelt wurde. 
Die Zeit, welche jede Rübe zum Durchlaufen der ganzen Trommel bedarf, 
von welcher Zeit wefentlich der Erfolg bes Wafchens abhängt, beftimmt ſich 
in ähnlicher Art, wie in $. 104 file Trommelfiebe angegeben wurbe, und es 
it diefe Zeit bei beftimmter Umfangsgefchreindigfeit der Trommel um fo 
größer, je größer die Länge ber letzteren und je Heiner ihre Neinung ift, 
während von ber Größe des Durchmeflers diefe Zeit nicht beeinflußt wird. 

Man hat diefe Waſchtrommeln auch im Inneren mit einem Schneden- 
gange!) verjehen, um bei horizontaler Tage der Are ein allmähliches 
Hindurchſchrauben der Rüben zu erzielen, auch hat man im Inneren ber 
Trommel einzelne Schöpfichaufeln?) angeordnet, die ſich unten mit Rüben 
füllen, um fie bis zu gewiffer Höhe mit empor zu heben und fie dann wieber 
herabfallen zu laſſen. Auch Bürftentrommeln®) find vorgeichlagen. 

Bei dem von Robert?) ausgeführten Waſchapparate fallen die zu 
wafchenden Rüben in einen ſenkrecht ftehenden, nad) unten fich wenig er« 
weiternden Kegel herab, wobei fie in Folge der Umdrehung des Kegels an 
den Armen einer in der Mitte fefl aufgeftellten Are fich reiben. Unten 
angelommen, werben die Rüben in einem ben Kegel umgebenden Wafler- 
behälter durch fchräg geftellte, am äußeren Umfange des rotirenden Kegels 
angebrachte Arme wieder nach oben bewegt, fo daß fle dort durch eine Oeff⸗ 
nung in ber Wand bed Behälters austreten. 

Eine Mafchine mit Burſten, wie fie zum Waſchen der Gerfte®) gebraucht 
wird, zeigt Fig. 495 (a. f. S.). Die aus durchlochtem Blech beftehende 
Trommel a, welche die Form einer abgeftumpften ſechs⸗ oder mehrfeitigen 
Pyramide erhalten hat, wird durch die Riemfcheibe d auf der hohlen Are c 
umgebreht, welche Ietere die mit Bürften befegten Flügel d trägt, denen 


1) D R.⸗P. Ar. 686. — 2) D. R.⸗P. Nr. 86. — ID R.⸗P. 
Rr. 21362. — 4) Stammer, Lehrbud der Zuderfabrilation. — 9) D. R.⸗P. 
Nr. 34297. 
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durch die Niemfceibe e eine Umbdrehung entgegengefegt derjenigen ber 
Trommel ertheilt wird. Die aus dem Rumpfe f einfallende Gerfte wird 
dur) die Umdrehung des Blechmantels allmählich, nad) deſſen weiterem Ende 
Hin bewegt, wobei durch die Einwirkung der Burſten ein Abreiben der 
anhaftenden Unreinigkeiten erzielt wird, die durch das Spulwaſſer fortgeführt 
werben, welches bei g in bie hohle Are eingeführt wird und durch Löcher in 
deren Wand heraustritt. Der die Trommel unterhalb umgebende Rumpf h 
dient zur Abführung des ſchmutzigen Waſſers, das durch i abfliekt. 

In den Wollgarnfpinnereien bedarf die Schafwolle einer gründlichen 
Reinigung von dem an den Wollhaaren haftenden Fett und Schweiß, zu 
welchem Zwede in der Regel ein mehrmaliges Waſchen mit ſchwachen 
alfalifhen Fluſſigkeiten oder Seifenwafler und ein darauf folgendes Spillen 
mit reinem Waſſer erforderlich it. Mit ganz befonderer Sorgfalt ift Hiers 
bei jedes Kneten und Zerren der Wolle zu vermeiden, weil ſich fonft die 

Fig. 49. . 


einzelnen Wollhaare mit einander verfilzen würden und das darauf folgende 
Spinnen mit großen Schwierigfeiten und bedeutendem Abfall verbunden 
wäre. Man hat zu den Behufe den dazu dienenden Waſchmaſchinen eine 
Einrichtung gegeben, vermöge deren die in der Waſchflüſſigkeit ſchwimmenden 
Wollpartien der ftreihenden Wirkung von Rechen ausgeſetzt werden, fo 
jedoch, daß diefe Rechen ftets nur nach derfelben Richtung durch die Wolle 
ſich bewegen. Zu dem Ende ordnet man die mit hin» und zurlickgehender 
Bewegung begabten Reden fo an, daß fie nur den Hingang innerhalb der 
Waſchfluſſigleit und der Wolle, den Rüdgang dagegen oberhalb derjelben 
vollführen. In größeren Wolwäfchereien wendet man in der Regel mehrere 
Waſchmaſchinen neben oder hinter einander an, von denen die erfte zum Ein» 
weichen, die zweite zum eigentlichen Wafchen oder Entfetten und Entſchweißen 
und die dritte zum Spilfen der Wolle dient, indem man für cine felbft- 
thätige Ueberführung der Wolle aus einem Behälter in den nächftfolgenden 
forgt. Vor jeder derartigen Ueberführung wird die Wolle durch zwei auf 
einander gepreßte Walzen geführt, um von dem größten Theile der im ihr 
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enthaltenen Wafczflüffigfeit befreit zu werden, wobei dafür Sorge zu tragen 
ift, daß die ausgepreßte Fluſſigkeit nad; demjenigen Behälter zurüdfließt, 
welchen die Wolle verlaffen hat. Auch pflegt man wohl das in dem legten 
oder Spulbottich bemupte, nur erſt wenig mit Verunreinigungen behaftete 
Waſſer nad) dem zweiten oder Waſchbottich, und die aus dieſem abfließende 
Waſchfluſſigleit nad} dem erften oder Einweichbottich zu leiten, fo daß das 
zum Wachen dienende Wafler überall der Wolle entgegen geführt wird. 


Big. 196. 


u 


Die durch eine derartige Gegenſtromwirkung zu erreihenden Vortheile folen 
weiter unten näher angeführt werben. 

In Fig. 496 ift die erfte oder Einweichmafchine einer derartig aufammens 
gelegten Wafchvorrichtung, welche wohl mit den Namen „Leviathan“ bezeichnet 
wird, in einer Ausführung der Firma H. Demeufe in Aachen dargeftellt. 

Die Wolle wird dem aus Eifenbled) zufanmengenieteten Behälter a durch 
den Einführumpf d von der Hand des Arbeiters zugeführt, und durch die 
mit hervorſtehenden Schaufeln verſehene Eintauchwalze c ſogleich unter das 
Waſſer getaucht, wobei man behufs einer Negulirung der zuzuflihrenden 
BWollmenge die Umdrefungszahl der Eintauchwalze durch Stufenfcheiben # 
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in gewiffen Grenzen verändern kann. Die Wolle beivegt ſich in dem Bes 
hälter über einem Siebboden s, defien Löcher den fchwereren Berunteinis 
gungen das Durchfallen geftatten, langſam nad) dem erttgegengefeßten Ende 
bin, nad) Maßgabe wie dort eine Entnahme von Wolle durch ben eggen⸗ 
artig gebildeten Aufrücker f ftattfindet. Diefer Apparat befteht im Weſent⸗ 
lichen aus einem fchmiebeifernen Rahmen, welcher nit zehn Reihen nad 
unten hervorftehender Zinfen verfehen ift, die in der Art wie bei Eggen 
gegen einander verfett find, fo daß die Zinken jeder Reihe zwiſchen denjenigen 
ber beiderſeits benachbarten Reihen angebradt find. Die Bewegung erhäft 
diefer Aufrlider durch zwei gefröpfte Kurbelwellen %, und %,, deren Kröpfe in 
Schleifen o des Rahmens abwärts gleiten können. In Folge diefer Anord⸗ 
nung nimmt ber Zinfenrahmen auf dem geneigten Siebboden g eine aufwärte« 
gleitende Bewegung an, vermöge deren die von den Zinken erfaßten Woll⸗ 
haare den Preßwalzen A zugeflihrt werben, um zwiſchen biefen durch Federn 
kräftig zufammengepreßten Walzen von der Schmußgbrlühe befreit zu werden, 
die in den Behälter a zurückfließt. Da die Schleifen o nur bis zu ber 
durch die Kurbeliwellen gelegten Ebene ausgeführt find, fo findet ein Erheben 
des Rahmens von dem Augenblide an ftatt, in welchem die Kurbelzapfen 
ihre rückgehende Bewegung beginnen, woraus folgt, daß die Zinken nur bei 
der vorwärts gerichteten Bewegung nad) den Preßwalzen bin in bie Waſch⸗ 
fluffigkeit eintauchen, den Riidgang dagegen oberhalb der Wolle vollführen, 
fo daß jede Verwirrung der Wollhaare vermieden und eine regelmäßig wieder» 
fehrende Speifung der Preßwalzen erzielt wird. Bon ben beiden Kurbel⸗ 
wellen erhält nur bie vordere %, eine Umbrehung duch Zahnräder von der 
unteren, Preßwalze h, aus, während die hintere Kurbelwelle k, vermittelft 
einer Kuppelſtange J bewegt wird, welche an zwei entiprechenden Zapfen Z, 
und 1; der Kurbelwellen angreift. Zur Berwegungsübertragnng genügt eine 
folhe Kuppelftange Z, denn fobald deren Zapfen !, und 7, fid) in den Todt⸗ 
punkten ihrer Bewegung befinden, wirkt der Rahmen f als Uebertrager, da 
die Zapfen 2, und 7, gegen bie Kurbellkröpfe um 909 verfegt find. 

Um die Wolle während ihres Durchganges durch den Behälter der ges 
dachten ftreichenden Bewegung auszufegen, dienen die Rechen e, und &, 
welche an den unteren Enden von Lenkerſtangen angebradht find, denen durch 
die Kurbelwellen d, und d, eine fchwingende Bewegung ertheilt wird. Wie 
man aus der Figur erkennt, find die Stangen der Rechen oberhalb bei n, 
und rn, in drehbar gelagerten Hülfen verfchieblih, fo dag das zur Ver⸗ 
wendung gebrachte Getriebe nad} dem in Th. III, 1 Gefagten als oscillirende 
Kurbelfchleife ſich kennzeichnet. Im Folge diefer Anordnung bewegen fid 
die Spigen der Rechenzinken in den punktirt gezeichneten ellipfenäßnlichen 
Bahnen, und man erkennt daraus, daß die Rechen nur während ber nad) 
den Preßwalzen hin gerichteten Vorwärtsbewegung burch die Wolle ftreichen, 
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dagegen ben Ruckgang außerhalb des Bades bewirken. Die von den Wal⸗ 
zen A ansgepreßte Wolle füllt auf ein endloſes Tuch i, durch deſſen Bes 
wegung fie dem darauf folgenden, ganz ähnlich gebauten Waſchbottich zugeführt 
wird, worin fie in derſelben Weife einer wiederholten Behandlung unters 
woorfen wird. Damit, wie angegeben wurbe, die von dem Waſchbottich 
abgebende Lauge dein Einmweichbottic) zugeführt werben Tann, ftellte man 
früher ben erſteren etwas höher als den letzteren und ebenſo den Spülbottich 
wieder etwas über dem mittleren Wafchbottich auf, wodurch zwar ein bes 
quemes Ueberführen der Laugen aber auf Koften einer erfchwerten Wollen⸗ 
Übertragung erreicht wurde. Jetzt pflegt man fämmtliche Behälter in gleicher 
Höhe aufzuftellen, indem man die Bewegung der Waſchflüſſigkeit aus einem 
Behälter nad) dem anderen durd; eine zwiichen benfelben befindliche Dampf- 
ſtrahlpumpe bewirkt, wobei bemerkt werden Tann, daß bie mit bein Gebraudhe 
von Imjectoren immer verbundene Erwärmung des beförberten Waſſers im 
vorliegenden Falle einen Wärmeverluft deswegen nicht darftellt, weil die 
Flüffigfeiten bei dem Wafchen der Wolle ohnehin in mäßigem Grade ans 
grwärmt werden müflen. Der duch den Siebboden s hindurchgetretene 
Schmutz fammelt ſich an der tiefften Stelle an, wo er durch g als Schlamm 
zeitweife entfernt werden kann. 

In welcher Weiſe das Wafchen des aus den Hadern durch die Wirfung ' 
der Holländerwalzen erzeugten Papierftoffes bewirkt wird, läßt fi ans 
Big. 4971 (a. f. S.) und Fig. 497 TI (a. ©. 763) erkennen, welche dem 
unten angeführten Werke!) entnommen find und einen Holländer im 
ſenkrechten und wagerechten Durchſchnitt vorftellen. Außer den beiden im 
Boden des Troges angebrachten Siebplatten Z, welche ald Sandfänge 
bezeichnet werden und zur Abfonderung von größeren und fchwereren Ber: 
unreimigungen bienen, find hier noch drei befondere Wafchoorrichtungen 
angewandt, welche die Abjonderung bes ſchmutzigen Waſſers von den Stoff: 
theilchen bezweden. 

Zunächſt ift in der die Trommel A umgebenden Haube 7 ein mit 
einem feinen Metallſiebe befleiveter Rahmen U’ angebracht, welcher nur zur 
Wirkung fommt, fobald der volle Schieber D, die fogenannte Blindfcheibe, 
nad) oben ans der Haube herausgezogen wurde. Dann wird nämlich die 
durch die fchnelle Umdrehung der Meſſerwalze A mitgeführte Maſſe mit 
großer Gefchmwindigfeit gegen das Sieb geworfen, wobei die flüffigen Bes 
ftandtheile dur die Siebmafchen treten, um in der ſich anfcliegenden 
Ainne o nad) dem Abführungsrohre P zu gelangen, während die von dem 
Siebe zurückgehaltene Hadernmaffe an dem letzteren herabgleitend wieber in 
den Trog zurüdfält. Diefe Wirkung wird natürlich unterbrochen durd) 


1) Hoyer, Die Yabrikation des Papiers. 
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das Cinfegen der 
Blindſcheibe D. Diefe 
Art des Wafchens ift 
nur während der 
erften Zeit des Mah- 
lens angängig, fo 
fange die Habern noch 
— fo weit zerllei⸗ 
nert find, un einen 
erheblichen Beruf 
an Fafern befürchten 
zu milſſen. Bei feiner 
gemaßlenem Stoffe 
würde diefer Berluft 
wegen ber großen 
Gefchiwinbigteit, mit 
welcher die Maſſe 
gegen bie Waſchſcheibe 
geworfen wird, ſehr 
beträchtlich werben. 
Daher werden bei 
fortgefehrttener Bere 
Heinerung des Stofr 
fes zum Wafchen 
ausſchließlich cylin⸗ 
driſche Siebtrom⸗ 
meln angewendet, wie 
ſie in der Figur mit R 
bezeichnet ſind. Dieſe 
auf den Wandungen 
des Troges gelagerten 
und durch die Räder 
a,b,c,d langjam im 
Sinne der circuliren⸗ 
den Stoffmaſſe um⸗ 
gedrehten Walzen tau⸗ 
chen bis zu gewiſſer 
Tiefe in den Stoff, 
fo daß die Flüffigfeit 
durch die Siebmafchen 
in das Innere der 
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Trommeln tritt. Um fie daraus ununterbrochen zu entfernen, dienen im 
Inneren der Trommeln angebradjte gekrummte Schaufeln, fo daß bie 
Trommeln bei ihrer Umdrehung nach Art der bekannten Schöpfräber eine 
Erhebung der cingebrungenen Flüffigfeit bewirten und über bie kegelförmige 
Nabe hinweg durch den offenen Hals ausgießen. Auch hat man wohl die 
Entleerung der Siebtrommeln vermöge der Saugwirkung einer Waſſerſäule 
von geringer Höhe bewirkt, indem man nad) Fig. 498 durch den hohlen 
Zapfen m eine Abflugröhre a einführt, welche fi dem unteren Umfange 
des Trommelinneren mit einem teompetenförmigen Mundflüde d möglichft 
anfchmiegt, und deren äußeres Ende in einiger Tiefe unter der Trommel 
unter Wafler ausmündet. Die in diefem Rohre hängende Waſſerſäule 
bringt dann an ber Deffnung des Mundftlides d eine entſprechende Drud« 
verminderung hervor, in Folge deren das Rohr nad) Art eines Hebers bie 

ftete Entleerung der Trommel ber 

wirkt. Das Ventil x ift während 

des Betriebes natürlich geöffnet 

und wirb nur durch s gefchloffen, 

wenn eine Anfülung bes Hebers 
durch i erforderlich wird. Diefe 

Heberwafcher zeichnen ſich zwar 

durch Einfachheit der Anordnung 

aus, die Wirkung wird aber feicht 

durch eingetretene Luft beeintrãch⸗ 

tigt, fo daß fie einer ſteten Ber 

auffichtigung bebirfen, um ein 
Ueberlaufen der Holländer zu vermeiden, weswegen meiflens den durch 
Fig. 497 dargeftellten Waſchtrommeln der Vorzug gegeben wird. 

In fehr finnveicher Art Hat man bei der Darftellung der Celluloſe die 
Waſchapparate mit Rüdficht darauf eingerichtet, daß babei mit einer möge 
lichſt geringen Menge Waſchwaſſers eine volftändige Abfonderung der Holy 
fafer von ber ſchwarzen Maſſe bewirkt wird, welche ſich bei dem Kochen des 
Holzes mit Lauge aus der Einwirkung der Soda auf bie in dem Holze ente 
Haltenen harzigen und anderen Beftandtheile gebildet hat. Die Erzielung 
der Abfonderung mit möglichft wenig Waſſer ift in diefem Falle deswegen 
von großer Bedeutung, weil die abgehende Wafchflüffigfeit behufs der 
Wiedergewinnung der in ihr enthaltenen Soda eingedampft werden muß, 
daher der hierzu erforderliche Kohlenaufwand im geraden Berhältnig mit 
der in biefer Fluſſigkeit enthaltenen Waffermenge fteht. Bei dem Walde 
apparate von Leſpermont ift dies dadurch erreicht worden, daß die zu 
teinigende Maſſe in Siebtrommeln einem öfter wiederholten Waſchen auf 
geſetzt wird, derart, ba immer bie im Inneren einer Siebtrommel zus 


Big. 498. 
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rüdgehaltene Faſermaſſe mit einer Waſchfluſſigkeit innig gemiſcht und darauf 
durch die folgende Siebtrommel geführt wird, um hierauf derjelben Behands 
lung wiederholt in allen Siebtrommeln unterworfen zu werden. Als Waſch⸗ 
flüffigfeit wird aber nicht reines Waſſer, fondern in jeder Siebtrommel 
diejenige Zlüffigeit verwendet, welche bei dem Wafchen in der zweitfolgenden 
Trommel durch deren Maſchen hindurch gefallen ift, fo daß nur der legten 
Siebtrommel reines Wafler zugeht, und die Wafchflüffigkeit während der 
ganzen Waſchoperation fortwährend der zu waſchenden Maſſe entgegen« 
geführt wird. . 

In Fig. 499 ift ein Theil diefes Wafchapparates dargeftellt. Bon den 
elf coniſchen Siebtrommeln Ts, Ti, Ta... Tio, welche diefer Apparat ent⸗ 
hält, ftellt die Figur nur die fieben legten 74,75 ..: Tio ganz und die vor= 
ergebende 7; zum Theil dar. In jede diefer Trommeln wird die mit der 
Waſchfluſſigkeit gemifchte Maſſe an dent engeren Ende eingeführt, die 


Big. 499. 


Fluſſigkeit fallt durch die Siebmafchen in ben unter ber Trommel befind- 
lichen Behälter, während die davon befreite Faſermaſſe die Trommel an 
deren weitem Ende verläßt, um wieder mit Wafchflüffigfeit vermiſcht und 
der folgenden Trommel zugeführt zu werden. Beiſpielsweiſe trifft die am 
weiten Ende der Trommel 7, heraustretende Maſſe mit der durch die 
Maſchen der Trommel 7; gefallenen Fläffigfeit zufammen, um nad An- 
gabe der geftrichelten und ausgezogenen Pfeillinien ber zwiſchen beiden 
Trommelreihen angeordneten Rührwelle R zugeführt zu werben, deren 
NRührarme eine innige Miſchung bewirken. Das fo entftandene Gemiſch 
wird durch die gefriimmten Schöpfröhren in das Innere der Trommel 77 
gehoben, um in derfelben einer Sonderung zu unterliegen in die durchfallende 
—luſſigleit, welche in derfelben Art mit dem Rüdftande von 7, zufammen- 
gebracht wird und in bie felen Rüdftände, welche mit der Lauge von 75 
gemiſcht nad) der Trommel 7, weiter gehen, u. |. f. Das zum Wachen 
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dienende reine Wafler wird bei d zugeleitet, und trifft mit der aus 7, 
fallenden Maſſe zufammen, fo daß diefelbe in der-Zrommel 7,. ber legten 
Waſchung unterworfen werben kann. Nach dem Austritte aus 7), wird 
die vollftändig gewafchene Maſſe durch das bei c eintretende Spülwafier aus 
dem Apparate heraus befördert. Der erften, in der Figur nicht angegebenen 
Trommel 79 wird aus den Kochapparaten die aus Holzfaferftoff und Lange 
beftehende Maſſe zugeführt, und e8 bat diefe Trommel daher nicht ſowohl 
den Zwei des Waſchens, als vielmehr nur den einer Abjonderung ber 
Holzfafer von der Lauge, foweit die Trennung durch bloßes Durchſeihen 
möglich if. 

Es finden hiernach in dem beichriebenen Apparate außer dem Durdy 
feihen in der Trommel 7, zehn befondere Waſchungen ftatt, und es wird 
durch die Mafchen einer jeden Siebtrommel eine Lauge von beftimmter 
Sättigung oder Soncentration abfliegen. Es möge, um bie Wirffamfeit des 
Apparates zu beurtheilen, mit s der Sättigungdgrad einer Lauge bezeichnet 
werden, und es fer darunter bier das Gewicht der feften Beftandtheile, 
Soda, Harz zc., verftanden, welche in einem Liter der betreffenden Lauge 
enthalten find, und zwar möge 39 in diefen Einne den Sättigungsgrad ber 
durch die Trommel 7, abgejonderten Flitjfigfeit bezeichnen, während 81, 83, 
83 ... sio diefelbe Bedeutung für die aus den Waſchtrommeln 7,73... Tio 
abfliegenden Wajchflüffigkeiten haben follen. 

Wenn in irgend einer Trommel eine aus fefter Holzfaſer und Yauge ber 
ftehende Mifchung einer Trennung durch den Siebmantel unterworfen wird, 
fo kann die Trennung naturgemäß feine vollftändige fein, indem. immer ein 
gewifler Theil der Lauge an den Holzfafern haften wird, fo baß die letzteren 
in einem mehr oder minder naſſen Zuftande aus der Trommel treten. Es 
möge angenommen werben, daß jedes Kilogranım troden gedachter Holzfafer 
bei dem Heraustreten aus einer Siebtrommel eine Raugenmenge gleich ZL Liter 
zurlidhalte, und e8 möge die Menge des bei d zugeführten veinen Waſch- 
waſſers flir jedes Kilogramm trodenen Holzftoffes gleich W Liter geſetzt 
werden. Es ift dann zunächſt Mar, daß bei dem befchrichenen Vorgange das 
Bolumen der aus jeder Trommel dringenden Lauge ebenfalls für je 1 kg 
trodenen Faſerſtoffes gleih W Liter zu fegen ift, da nad) der gemachten 
Borausfegung die fefte Maffe bei den Austritt aus irgend einer der Sieb- 
trommeln für je ein Kilogramm trodenen Yaferftoffes diefelbe Laugen⸗ oder 
Finffigfeitsmenge von L Titern zuriidhält. Es wird zwar diefe Voraus⸗ 
fegung wohl nicht in aller Strenge gelten, da wahrfcheinlic, da8 Bolumen 
der von der Holzfafer zurlidgehaltenen Flüſſigkeitsmenge auch von deren 
Sättigleitögrade in gewilfen Maße abhängen wird, indeflen wird man für 
die hier anzuftellende Betrachtung jene Borausfegung in Ermangelung einer 
näheren Kenntniß des Verhaltens gelten Tafjen dürfen. 
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Run beſtimmt ſich der Sättigungsgrad jeder einzelnen Lauge in einfacher 
Art nad) den Regeln der Mifchungsrehnung wie folgt. Tritt aus irgend 
einer Trommel, 3. B. 7, ein Kilogramm troden gedacdjter Hafer zufanmen 
mit L Liter Rage von der Eonfiftenz 3, in Mifchung mit W Liter Lauge 
von der Confiftenz 33 aus der zweitfolgenden Trommel, jo beftimmt fich der 
Sättigungdgrad des Gemiſches, alſo der aus der Trommel 77 fallenden 
Lange 3, durch 


st Hs: W=s(L + W) 
woraus 


L 
GH) ⸗S—S, 
oder allgemein 


(8. — 8.41) L _ S+1—8 
| 2 + 1 W — +1 s+2 
folgt, d. 5. es ift, wenn das Verhäliniß * gleich n geſetzt wird, allgemein 


(35, — 5, 41) — +1 - 542 
Wenn man die Sättigungsgrade der auftretenden 11 Laugen in eine . 
Reihe ordnet, und aud) das zur Verwendung Tommende reine Wafler mit 
dem Concentrationsgrade gleich Null als Glied diefer Reihe anfieht, fo iſt 
diefelbe folgende: 
84 $4 89 83 .... Sg O. 
Bildet nıan die Differenzen je zweier auf einander folgender Glieder und 
fegt allgemein „— 3,+1ı — d,, fo erhält man eine neue Reihe aus 
11 Gliedern: 
do dı da .... dp, 


von welcher vorftehend gezeigt wurde, daß fie eine geometrifche ift, deren 


Erponent zu n = 7 genommen werben nıuß. 


Offenbar hat man für die Summe aller 11 Glieder diefer “Differenzreihe 
utrdtd.. + dio — So, 
fo daß man durch Anwendung der Summenformel für die geometriſche Reihe 
die Gleichung erhält: 


— d,(n!! — 1) 
— n—1 ’ 
woraus 
n—]1 
do = 50 pı_q 1 
und 
n — 1 
10 — 00410 
do = — Sp = do n — 80 pin _ı nı 


folgt 
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Die Größe d,, giebt auch den Sättigungsgrad 810 der Lauge an, welche 
nod) an dem aus der legten Trommel heraustretenden Faferftoffe haftet, aljo 
den Grad der Verunreinigung der gewafchenen Majle. 

Beilpiel. Rinmt man n = a —= Us an, fo erhält man 

do = & —— 0,510 — 0,00049 39, 


woraus man die außerordentlihe Wirkſamkeit des beichriebenen Waſchapparates 
erkennt, indem von der in der rohen Mafje enthaltenen Berunreinigung s, nut 
0,00049 3, oder etwa Y, Proc. zurüdbleibt, während nıan dur einmalige An: 
wendung derjelben Waſſermenge W nur eine Reinigung erhalten wilrde, ver 
möge deren in der Mafle nod 


_sL_ __sL _ 1,8 
| L+W L-+2L 3 70 

verbleiben würde. In ähnlicher Art find ale derartigen Waſchoperationen und 
Auslaugeprocefie mit Gegenſtromwirkung zu beurtheilen. 


Fortsetzung. Die in den Haushaltungen zum Reinigen der Leib 
und Bettwäfche dienenden Wafchmafchinen find meiſtens einfache, durch die 
Hand bewegte Geräthe, in denen die Wäſcheſtücke entweder einem bloßen 
Reiben gegen einander oder gegen fefte Mafchinentheile ausgeſetzt find, oder 
in denen fie einer Inetenden Wirkung unter einem beftimmten Drude unter 
liegen, fo daß die Reinigung in ähnlicher Art, wie bei dem gewöhnlichen 
Handwajchverfahren erzielt wird. Dieſe Maſchinen beftehen faft ausnahms⸗ 
[08 aus einem die Gegenftände nebft dem erforderlichen Seifenwafler auf 
nehmenden, meift durch einen Deckel verjchließbaren Gefäße, weldyes entweder 
eine geeignete fchaufelnde oder drehende Bewegung erhält, oder welches, wenn 
es feftfteht, einen beweglichen Theil enthält, durch deſſen Bewegung bie beab- 
fihtigte Wirfung erzielt wird. Dieſer bewegliche Theil ift in ſehr ver 
ichiedener Weife ausgeführt; bei einigen Maſchinen ift es ein ſenkrecht auf 
und nieder bewegter Stößer, bei anderen eine wagerechte, mit Riffeln ver: 
ſehene Scheibe, welche mit mäßigem Drude auf der Wäſche liegt umd durch 
eine Handhabe eine hin» und hergehende Schwingung um ihre im Gehäufe 


deckel gelagerte ſenkrechte Are erhält, wieder andere Mafchinen enthalten eine 


halbeylindrifche, auf dem Umfange geriffelte Walze, welche in Folge der ihr 
ertheilten ſchaukelnden Bewegung fich fiber die auf dem Boden des Behälters 
befindliche Wäfche hinwegwälzt. 

Im Allgemeinen zeigen alle diefe Maſchinen eine einfache Einrichtung, 
wie fle bei derartigen, für den Hausgebrauch beftimmten Geräthen erforberlid 
it. Trotzdem man in der Regel durch die Verwendung diefer Maſchinen 
die Handarbeit nicht vollftändig befeitigen Tann, welche für gewiſſe, einer 
bejonders wirffamen Reinigung beditrftige Stellen, wie Streifen und alten, 
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nicht zu umgehen iſt, ſind doch erhebliche Vortheile mit der Verwendung 
dieſer Maſchinen verbunden, und zwar beſtehen dieſe nicht nur in der Be⸗ 
ſchleunigung der Arbeit, ſondern auch in der beſſeren Ausnutzung der zur 
Anwendung kommenden Seife, inſofern nämlich die Waſchmaſchinen eine 
viel höhere, bis zur Siedehitze ſteigende Temperatur der Waſchflüſſigkeit 
geſtatten, als dies bei der Handwäſche der Fall if. Eine nähere Beſchrei⸗ 
bung der verfchiedenen, für den Hausgebrauch beftimmten Wafchmafchinen 
Tann hier unterbleiben, und e8 mögen nur die in Yabrifen zum Wafchen der 
gewebten Waaren dienenden Einrichtungen kurz beiprochen werden. 

Die von dem Webftuhle kommenden baummollenen oder leinenen Gewebe 
bebürfen eines Wafchens nicht nur, um ben während des Webens ein- 
gebrungenen Staub und fonftige Verunreinigungen, fondern namentlich auch, 
um die Schlichte, d. h. den Heifterartigen Ueberzug, zu entfernen, mit wel- 
chem die Kettenfäden vor dem Weben verjehen wurden. Da diefer Ueberzug 
verhältnigmäßig feſt mit den Fäden vereinigt ift, fo muß die Wirkung der 
Waſchmaſchinen eine entfprechend kräftige fein und unter hinreichendem 
Drude erfolgen. Bei den wollenen Waaren ift hauptfächlich das Del durch 
die Wäſche zu entfernen, welches zum Einfetten dev Wolle behufs eines 
erleichterten Spinnens gedient hat, und man verwendet, um diefes Del zu 
entfernen, in ber Regel alkaliſche Wafchflüffigkeiten zum Waſchen der wolle 
nen Tuche. 

Dean kann die hier in Betracht kommenden Maſchinen unterfcheiden in 
folche, bei denen die Waare wiederholten Stoßwirkungen ausgefegt wird, 
und in folde, welche die Reinigung burch einen nadhhaltigen Drud 
erzielen, alfo eine mehr quetfchende Wirkung ausüben. 

Die einfachfte Wafchmafchine mit Stoßwirkung ift das fogenannte 
Waſchrad, eine etwa 2m im Durchmeffer große hölzerne Trommel a, 
Gig. 500 (a. f. S.), welche durch vier radiale Böden b in ebenfo- viele 
fectorenförmige Räume getheilt ift. Durch die Deffnungen c in der einen 
Stienwand der Trommel werden in jeden diefer Räume ein oder mehrere 
Zeugſtücke gebracht, worauf das Rad in mäßig fchnelle Umdrehung, 10 bis 
20 Umdrehungen in der Minute, verfegt wird, während aus dem Rohre d 
fortwährend Wafler durd) den Schlig e der anderen Stirnwand in das Rad 
fließt. Die Wirkung diefes Rades ift hiernach wie folgt zu beurtheilen. 

Das bei f im tiefften Punkte der Zelle liegende Zeugſtück wird durch die 
Umdrehung des Rades jo weit mit emporgenommen, bis der Boden b, gegen 
den Horizont eine Neigung annimmt, bei welcher das Zeugſtück herabzu⸗ 
gleiten beginnt, worauf dafjelbe ſich mit Beichleunigung nad, der Mitte hin 
bewegt und mit der erlangten Gefchwindigfeit gegen die Are 9 des Rades 
trifft. Bei der weiteren Umdrehung des Rades findet derjelbe Vorgang 
eines Abgleitens nochmals ftatt, fobald die andere Zellenwand b, in bie 

Beisbah-Herrmann, Lehrbuh der Mechanik. IIL 3. 49 
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Lage db, gelommen ift, indem das Zeugftüd alsdann gegen den Mantel der 
Waſchtrommel fiößt. Hiernach wird jedes Zeugftüd bei einer Umdrehung 
des Rades zweimal einer Stoßwirkung ausgefegt, deren Heftigleit mit dem 
Halbmefjer des Rades fteigt, indem die Fallhöhe, von welcher das Zeug. 
ſtuick jedesmal herabfällt, mit dem Halbmefjer » wächſt und annähernd zu 
k=r sin« gejegt werben kann, wenn & ben betreffenden Neigungswintel 
vorſtellt, bei welchem das Gleiten beginnt. Diefer Winkel wurde ohne Bor- 
handenfein der Fliehtkraft dur; den zugehörigen Reibungswinfel gegeben 
Big. 500. 


fein. Unter Berücfihtigung ber Fliehkraft beftimmt ſich diefer Winfel « 
wie folgt. If 10 die Winkelgefchwindigteit des Nades und a der Abftand 
des Zeugftüces von der Mitte, fo beſtiumt ſich die durch das Gewicht 6 
des Zeuges bei dem Neigungsroinfel & des Zellenbobens gegen den Horizont 
nad) der Mitte Hin gerichtete Kraft zu 


; w?a 
Gsna— @ 





D 


während der einem Reibungecoefficienten f entfprechende Reibungswiderftand 
duch f@ cos@ bargeftellt ift. Durch die Gleichſetzung beider Ausdräde 
erhält man die Gleichung 


a 
, wu 
sina— J cosa = —ı 
- g 
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woraus man ben Gleitwinkel & ermitteln fann. Fur den größten Werth 
& — 90°, welden dieſer Winkel höchſtens annehmen kann, erhält man 


2 
hieraus 1 = woraus zu folgern ift, daß die Winfelgefchwindigfeit zo 


des Rades ftetS unter dem Betrage w -\/: verbleiben muß, wenn die 


bier vorausgejegte Wirkung iiberhaupt ftattfinden fol. “Die Umdrehungs: 
gefchwindigfeit des Rades darf natürlich nicht fo groß gewählt werden, daß 
die Tliehfraft das allen verhindert, was bei einer Winkelgeſchwindigkeit 
w 8 der Fall iſt. Diefe nicht mehr zuläffige Winkelgeſchwindigkeit 
würde fich demnach für ein 2 Meter großes Waſchrad zu 
o—=V9,81 — 3,13m 

ermitteln, entſprechend 30 Umdrehungen in der Minute. In Wirklichkeit 
Täßt man diefe Räder ftets viel langſamer umgehen. 

Eine eigenthümliche Einrichtung zeigt die zur Entſchlichtung von 
Baummollgeweben früher mehrfach in Gebrauch genommene fogenannte 
Prätſchmaſchine, bei welcher das zu behandelnde Zeug auf einer horizons 
talen ftarfen hölgernen Scheibe a, Fig. 501 (a. f. ©.), auögebreitet wird, 
der man durch Umdrehung ihrer Are db eine fehr langfame Bewegung er- 
theilt. Die auf ber Scheibe befindliche Waare ift hierbei ber Schlagwirfung 
einer Anzahl hölgerner Hebel c ausgefegt, die durch eine auf die kürzeren 
Arme I wirkende Daumenwelle d erhoben werden und nieberfallen, fobald 
fie von den Daumen frei gelaflen werden. Die Berfegung der Hebedaumen 
nach Schraubenlinien bewirkt die Erhebung der Schlagftäbe in regelmäßiger 
Aufeinanderfolge, und in Folge der langfamen Drehung der Scheibe a wer⸗ 
den alle Theile der darauf befindlichen Waare der Schlagwirfung ausgefegt. 
Die Bewegungsübertragung von der Daumenwelle d auf die Are d durch 
Kegelradvorgelege, fowie durch das vielzähnige Schnedenrad f, in welches 
die Schraube ohne Ende Ah eingreift, erfennt man aus ber Figur. 

Eine kräftige Stoßwirkung erzielt man durd) die Wafhhämmer, auch 
Walfhämmer genannt, weil diefelben ehemals vielfach zum Walken des 
wollenen QTuches verwendet wurden. Eine folhe mit zwei Hämmern 
arbeitende Waſchmaſchine ift durch Fig. 502 (a. ©. 773) dargeftellt, aus 
welcher man zunächſt die beiden, neben einander auf der Are a hängenden 
Hebel db, und b, erkennt, welche unterhalb mit den hammerartigen Köpfen c 
verjehen find. Durch die auf der Welle d angebrachten Daumen e werden 
biefe Hebel an den Heblingen / ergriffen und um einen beftunmten Winkel 
erhoben, worauf ſie nach Art der Stampfer wieder zuridfallen und mit den 
Hammerköpfen auf das in dem Behälter % enthaltene Zeug treffen. Damit 

49* 
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hierdurch gleichzeitig eine gewiſſe Verſchiebung der einzelnen Tuchlagen gegen 
einander erreicht werde, wie fie zur Erzielung einer kuetenden Wirkung er⸗ 


dig. 501, 


forderlich ift, find die zur Wirkung kommenden Bahnen der Hämmer bei 9 
ſtaffelförmig geftaltet, fo daß die Zähne derjelben ſich unter das Tuch 
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drängen und baffelbe nad) oben zu verfchieben trachten. Hierbei veranlaßt 
der Trog h vermöge der nach rüdwärts geſchweiften Kehle k ein Ueberfippen 


Gig. 502. 


Fig. 508. 








des Tuches, fo daß 
eine regelmäßige 
Wendung des bear- 
beiteten Stoffes in 
dem Waſchtroge 
ſtatifindet. Durch 
das Rohr I fließt 
fortwährend das er» 
forberlihe Wajch- 
waſſer zu. 

Für die Wirkſam · 
teit jedes Stoßes ift 
hier nit nur, wie 
bei den Stampfern, 
das Gewicht des 
Hebels und ber durch 
den Daumen erzengte 
Ausſchub, fondern 
vornehmlich auch die 
Anfangsftellung des 

Hebel maßgebend, wie ſich aus 
Folgender ergiebt. Es möge der 
Schwerpuntt 8, Fig. 503, eines 
Hammers den Abfland AS—1 
von der Drehare deſſelben haben, 
und mit & ber Winfel DAS be 
zeichnet fein, um welden diefer 
Abftand in ber tiefften Lage des 
Hammer von der Lothlinie 
durch A abfteht. Bezeichnet dann 
B = SAS, ben Winkel, um 
welchen der Hammer aus feiner 
tiefften Lage durch den Well» 
daumen bewegt wird, fo entſpricht 
diefer Schwingung des Hammers 
von AS nad AS, eine ſenk⸗ 
rechte Erhebung um EE, — 


I[cosa — cos(& + B)] = h, fo daß bie zur Exhebung des Hammer 
gewichtes G erforderliche Arbeit durch A— Gh— Gl[cos a—cos (© + B)] 
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fid) ausdrückt. Die thatſächlich aufzumendende Arbeit ift wegen ber Neben⸗ 
bindernijje natürlich etwas größer anzunehmen, während die Wirkung des 
Hammers bei dem jedesmaligen Niederfallen deſſelben eutfprechend verfleinert 
wird. Die Geſchwindigkeit, welche der Schwerpunkt S in dem Augenbfide 
des Stoßes angenommen bat, beftimmt ſich daher, wenn von den Reben: 
bindernilfen abgejehen wird, zu 


v=V2gh =V2gl ſcos æ — cos(& + ß)]. 

Es geht Hieraus hervor, daß die Stoßwirkung diefer Waſchhämmier unter 
fonft gleichen Berhältniffen um fo größer ausfällt, je flacher diefelben auf: 
gehängt werden, db. h. je größer der Neigungswintel & gegen das Loth in 
der tiefften Tage gewählt wird. Da zum Waſchen ein geringerer Druck 
ausreicht, als er zum Walken erforderlich ift, fo macht man den Anfang 
winkel & bei derartigen Waſchhämmern in der Regel nicht größer als 20 
bis 250, während diefer Winkel bei den in ähnlicher Art eingerichteten, früher 
viel gebräuchlichen Walkthämmern zu 45° und darüber angenommen wurde. 

In Betreff der Bervegungsübertragung zwifchen den Welldaumen und der 
Hebelatte, fowie binfichttic der Korm der Daumen und der höchſtens zu 
läffigen Zahl der Hebungen in der Minute können ähnliche Betrachtungen 
angeftellt werden, wie bezüglich der Stampfer in 8. 6 gefcheben. 

Man Hat diefen Mafchinen zur Vermeidung der Stoßwirkung auch eine 
ſolche Einrichtung gegeben, vermöge deren die Hämmter durch Kurbeln in 
Schwingungen verfegt werden, jo daß nunmehr das zu wafchende Zeug nicht 
mehr dem Stoße des fallenden Hammers, fondern ber durch die Kurbel 
ansgeübten Druckwirkung ausgefegt ift. Weil das Hammergewicht hierbei 
nicht zur Verwendung gebracht wird, fo läßt man die Hämmer um eime 
verticale Mittellage gleichmäßig nach beiden Seiten hin fchwingen, fo daß 
man dadurd) Gelegenheit hat, zu jeder Seite einen Wafchtrog anzuordnen. 
Eine ſolche doppeltwirkende Rurbeldrudwalte, wie fie ſowohl zum Wallen 
wie zum Wafchen vielfach gebraucht wird, ift durch Fig. 504 in ber ihr 
von Schimmel in Chemnig gegebenen Ausführung dargeftellt. Es find 
bei diefer Maſchine auf die oberhalb gelagerte Duerare A neben einander 
zwei Hammerfticle B gehängt, die an den Enden mit den doppelten Hammer: 
föpfen C verfehen find, fo daß bei dem Schwingen derfelben ein Wafchen 
zu beiden Seiten in ben Waſchörtern D ftattfindet. Zur Bewegung der 
Hebel dient die doppelt gefröpfte Triebare E, deren beide nahezu entgegen 
geſetzt geftellte Kurbelfröpfe die Hebel direct und unter Vermeidung von 
Tenferftangen in den dazu vorgefehenen Echligen ergreifen, jo daß das zur 
Anwendung gebrachte Getriebe fi) nach Th. III, 1 als die ofcillirende 
Kurbelſchleife kennzeichnet. Die zu waſchenden Gegenftände werben zu 
beiden Seiten in den Wafchtrog gebradjt, in welchem fie nach dem Berfchluß 
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durch die Dedel G etwa 15 Minuten lang der Wirkung der Drudflöge C 
amögefegt werben, indem man die Triebwelle während dieſer Zeit mit 60 bis 
90 Umbrehungen in der Minute bewegt. Durch die Röhren I kann war« 
mes Waffer, durch I Dampf eingeleitet werben, ber Abzug des ſchmutzigen 
Waſſers geſchieht durch das Rohr K. Diefe Maſchinen werden für Waſch- 
anftalten ?) wegen ihrer guten Wirkung beftens empfohlen. 

Bei den fonft zum Waſchen von Webwaaren gebräuchlichen Maſchinen 
pflegt man faft allgemein die Preffung des Stoffes durch zwei Walzen auss 


Fig. 504. 


zuüben, bie durd Federn mit beſtimmtem Drude gegen einander gepreßt 
werden und zwiſchen denen man das Zeug wiederholt hindurchgehen läßt, 
dem zu bdiefem Zwece durch Zufammennägen der beiden Enden die Form 
eines endlofen Bandes gegeben wird. Bon den verfcjiedenen, von einander 
nur in nebenſuchlichen Punkten abweichenden Einrichtungen diefer Art ift in 
Fig. 505 (a. f. ©.) eine vorgeftellt. Das aus vielen einzelnen Zeugftüden 
durch, Zufammennägen gebildete Band wird bei a in den Waſchbottich geführt 
und widelt fi, nachdem es die Walzen b, c, d paffirt hat, in mehr« 


2) Upland, Der praftijhe Maſchinentonſtructeur 1889, Rr. 10 u. 11. 
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facher Windung auf die beiden Hafpel e und f, fo daß es wieberholt durch 

bie Wafchfläffigfeit in der Richtung von e, nach fı Hindurchgezogen und 

oberhalb berjelben in der Richtung von fs nad) e, zurldgeführt wird. Das 

bei g auötretende Zeug wird dann zwifchen den durch Schrauben feft zu 

fammengepteßten Walzen % einer eutſprechenden Prefjung unterworfen. Cs 
ig. 505. 


ergiebt fi) hieraus, daß diefe Maſchinen eine Reinigung nicht fowohl durch 
eine knetende ober teibende Wirkung erzielen, als vielmehr nur eine Ab 
führung der hinreichend erweichten Stoffe durch die gewaltſam ausgedrädte 
Flüffigkeit bezweden, fo daß die Wirkung diefer Art von Mafdjinen mehe 
den Charakier eines Ausfpitlens trägt, das eine hinreichende Reinigung mar 
bei oftmaliger Wiederholung bes befchriebenen Borganges erzielen läßt. 
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Während bei der vorgedachten Mafchine das zu wafchende eng in der 
Duerrihtung zur Form eines ſchmalen Bandes oder Taues zufammen 
gefaltet ift, Hat man für die Herftellung wollener Stoffe aud) die Maſchinen 
als fogenannte Breitwaſchmaſchinen in der Art ausgeführt, daß das 
Zeug nad) der Breitenridhtung firaff ausgeſpannt ohne Falten wiederholt 
zwifchen den Duetfchwalzen hHindurchgezogen wirb, wie aus Fig. 506 (a. v. S.) 
zu erkennen ift, die eine ſolche Mafchine von Hemmer in Aachen ver 
anſchaulicht. Hierin ftellen a und a, die beiden durch Hebel und Federn 
gegen einander gepreßten Quetſchwalzen dar, deren Länge der Breite des 
Gewebes entfpricht, fo daß legteres glatt und ohne alten aus dem bie 
Wafchflüffigteit enthaltenden Troge db angezogen wird. ‘Die von der unteren 
Walze a durch einen Riemen angetricbene Walze c zieht das ans ben Walzen 
kommende Zeug an fi), um e8 in gleichmäßigen Falten auf den geneigten 
Boden d fallen zu laflen, auf welchem bie einzelnen Windungen in dem 
Maße herabgleiten, in welchem das Zeug durch die gezahnten Anzugwalzen e 
und f angezogen und zum wiederholten Wafchen nad) den Wafchtroge b 
und den Preßwalzen a abgegeben wird. Die Walzen g dienen hierbei zur 
Leitung des Zeuges, während die Schienen % den Zweck haben, ein Aus 
ftreichen des Stoffes nach beiden Seiten hin zu bewirken, jo daß derfelbe 
möglihft ohne Falten zu bilden zwifchen die Preßwalzen tritt. 

Hier können auch diejenigen zum Wafchen und Färben von Garnen in 
Strängen angewendeten Mafchinen angeführt werden, in denen liber dem 
die Waſch⸗ oder Farbflüffigkeit enthaltenden Gefäße mehrere wagredie 
Spulen!) parallel neben einander im gleicher Höhe fo angebracht find, daß 
die darliber gehängten Garnftränge unterhalb in die Slüffigfeit eintauchen. 
Wenn nun alle diefe Spulen gleihmäßig in Umdrehung geſetzt werden, 
fo findet ein unausgefetes Hindurchziehen der Stränge durch die Flüſſigkeit 
ftatt, durch welche der beabfichtigte Zwed einer Spülung erzielt wirb, welde 
man duch) vorhandene Sprigröhren befördert. 

Man hat diefe Mafchinen wohl mehrfach in der Weile ausgefiihrt, daß 
die gedachten Spulen in regelmäßiger Aufeinanderfolge eine beftimmte An 
zahl von Umdrehungen nad) der einen und dann nad) der entgegengefegten 
Richtung erhalten ?). 


Trockenanlagen. Die einem Wachen, Bleichen oder einer fonftigen 
naffen Behandlung ausgefegt gewejenen Waaren können durch die mecha⸗ 
nifchen Mittel des Prefiens oder Schleudernd niemals fo vollftändig von 
dena in ihnen enthaltenen Wafler befreit werden, wie dies fir bie weitere 
Verarbeitung meiftens nöthig ift, und man hat daher in folchen Fällen eine 


2) D. RB. Mr. 25890. — 2) Ziſchr. d. B. deutſch. Ing. 1874. Taf. 2. 
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weitere Abfonberung ber Teuchtigleit durch ein Trodnen der Stoffe, d. h. 
durch ein Berdunften der Weuchtigkeit vorzunehmen. Wenn aud) die Ein- 
richtung der diefem Zwecke dienenden Heiz und ZTrodnungsanlagen hier 
nicht zu befprechen ift, fo muß doch ber in gewiflen Fällen hierzu in 
Anwendung kommenden Mafchinen Erwähnung gefchehen, da diefelben als 
Maſchinen zu betrachten find, deren Zweck weſentlich in einer Abfonderung 
befteht. Insbeſondere finden ſolche Mafchinen bei der Berarbeitung von 
Wolle und der Herftellung von Geweben, fowie bei der Darflellung des 
Papiers eine hänfigere Verwendung. 

Die Menge der in verfchiedenen Stoffen nach deren Auspreſſen oder Aus⸗ 
Schleudern zurückbleibenden Feuchtigkeit ift nach der Befchaffenheit der Stoffe 
and nach der Wirkungsweife ber zur mechanifchen Entwällerng in An⸗ 
wendung gebrachten Mittel ſehr verfchieden, wie ans einer Angabe von 
Rouget de Tisle!) hervorgeht. Danach find in jedem Kilogramm der 
nachſtehend verzeichneten Webſtoffe die beigefchriebenen Wafjermengen in 
Kilogrammen enthalten: 





Nach dem 
Schleudern in einer 
Rah dem | Na ſtarker Maſchine, deren Horb 
08m Durchmeſſer 
Auswringen Preffung |hatte und 500 bis 
600 Umdrehungen in 
der Minute madte 





Slanel. . -. 2.222. % 2 1 | 0,60 

Roltun- - 2 222 02.. 1 0,60 0,85 

Eedenfoff . - ..... 0,95 0,50 | 0,30 

geinwand. . 22200. 0,75 0,40 0,25 
® 





Diefe Zahlen können einen ungefähren Anhalt fitr die durch das Trodnen 
zu entfernenden Waffermengen geben. 

Das Trodnen von Stoffen kann hauptfächlih in zweierlei Art bewirkt 
werden, entweder dadurch, daß man bie Stoffe einem Strome von Luft 
ausſetzt, welche noch nit mit Waflerdämpfen gefättigt umd daher für 
Teuchtigkeit noch aufnahmefähig ift, oder daß man die Stoffe mit erwärmten 
Flächen in directe Berührung bezw. in die Nähe derjelben bringt, jo daß die 
von diefen Flächen durch Leitung oder Strahlung abgegebene Wärme die 
Berdunftung der Feuchtigkeit bewirkt. Bei der erftgedadhten Art des Trod⸗ 
nens fann man ebenſowohl Luft von der gewöhnlichen Temperatur der 


ı) Péolet, Trait& de la chaleur. 
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Atmofphäre beuugen, wie man auch behufs einer Beſchleunigung der Trod⸗ 
nung die Luft durch Lünftliche Erwärmung auf eine höhere Temperatu 
bringen kann. In jeden: Falle handelt e8 fich dabei um eime ftetige Luft 
erneuerung, da auch bei höchſtmöglicher Temperatur der Luft die Ver 
dunftung aufhören muß, fobald die den zu trodnenden Stoff umgebende 
Luft fih in dem ihrer Temperatur entfprechenden Sättigungszuftande be 
findet, welcher Zuſtand fich bei ftillftehender Luft ſehr bald einftellt. Hierans 
ergiebt fich für jede fogenannte Trockenkammer die Nothwendigkeit einer 
binreichenden Bentilation, wie ja auch die für das Trocknen der im freiem 
aufgehängten Wäſche fürderliche Einwirkung bed Windes genugjam be 
fannt if. Daß man im Freien, bei ber gewöhnlichen, felbft bei eine 
fehr niedrigen Temperatur der Luft Stoffe itberhaupt trodinen kann, erklärt 
fi) daraus, dag die atmofphärifche Luft meiftens nur zum Theil mit Waſſer⸗ 
dämpfen gefättigt ift, und es wird bierans auch erſichtlich, warum unter 
günftigen Umftänden, d. 5. bei relativ geringer Feuchtigkeit ber Luft und 
lebhaften Winde das Trocknen im Winter oft fchneller erfolgt als im 
Sommer bei ftiller Luft und relativ hohem Feuchtigkeitögehalte. 

Um die Berhältniffe für das Trodnen feudhter Stoffe durch über die 
felben hinweggeführte Luft zu beurtheilen, insbefondere um bie erforderlichen 
Luftmengen zu beftimmen, können bie folgenden Betrachtungen dienen. Fährt 
man über feuchte Gegenftände von der Temperatur der Atmofphäre i cin 
Kilogramm Luft von derjelben Temperatur & hinweg und forgt dafür, daf 
diefe Luft mit den Stoffen in hinreichend innige Berligrung kommt, fo wird 
die Zuft von den Stoffen al8 bei der herrfchenden Temperatur & vollftäudis 
gejättigte Luft abziehen, d. h. fie wird Dämpfe enthalten, deren Spannung 5 
und Dichte 5 diejenigen Werthe haben, die dem Waſſerdampfe bei ber 
Temperatur i zulommen. Wenn daher die zugeführte Luft bei ben Eintritte 
nur im Berhältniffe n gefättigt war, unter » einen echten Bruch verflanden, 
fo hat die Lufe eine Waflermenge (1—n)w Kilogramm aufgenommen, 
wenn © diejenige Waffermenge bedeutet, welche in einem: Kilogranım Luft 
von der Temperatur t und atmofphäriicher Spannung im Zuſtande voll 
ftändiger Sättigung enthalten fein kann. Hiernach kann man, wenn man 
aus der von Regnault angegebenen Tabelle für die bezügliche Temperatur 
die Spannung p und Dichte Ö des Dampfes entnimmt, ermitteln, wie vie 
jedes Kilogramm Luft von beftimmtem Sättigungsgrade Waſſer aufnehmen 
kann. 


Beiſpiel. Es möge eine Temperatur der Waare fowie der Luft = 1598. 
angenommen werden. Rad der angeführten Tabelle gehört zu gefättigtem Dampfe 
von der Temperatur £ = 15% eine Spannung p = 12,7mm und eine Dichte 
d = 0,0000128. Demgemäß übt in dem mit Waflerdampf gejättigten Gemenge, 
defien Prefiung 760 mm ift, die Luft einen Drud von 760 — 12,7 —= 747,3mm 
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aus, und man erhält nad dem Mariotte und Gay-Lufſac'ſchen Belege (Th. 
das Bolumen V von 1kg folder Luft durch 
7478 273 _ nasa 
V. 1,294 760° 275-1 = lkg zu V= 0,829 cbm. 
Die in diefem Raume enthaltene Dampfmenge beftimmt fi daher zu 
0,829 . 0,0128 — 0,010 kg. 

Würde daber die Luft einen Sättigungsgrad n = 0,40 haben, jo könnte man 
mit jedem Kilogramm der zugeführten Quft dem Stoffe eine Waflermenge von 
(1— 0,4) 0,010 = 0,006 kg = 6 ®ramm entziehen. Zur Berdampfung diefer 
Waſſermenge wäre na Th. II,2 eine latente Wärme erforderlich von 

0,006 (606,5 — 0,695 .15) = 0,006 .596 = 3,57 Wärme: Einheiten. 


Die vorftehend berechnete, zur Berdunftung der Feuchtigkeit erforderliche 
Wärme wirb bei ſolchen Anlagen, in denen das Trodnen durch Luft von 
der gewöhnlichen Temperatur der Atmofphäre bewirkt wird, von der ums 
gebenden Atmofphäre hergegeben, zu welchem Zwecke man die umgebenden 
Wände derartiger Trodenräume für die Wärme möglihft durchläſſig 
und alfo nur von geringer Dide auszuführen hat. 

Wenn man dagegen zur Beichleunigung bes Trodnens der Luft durch 
fünftliche Erwärmung eine höhere Temperatur i, mittheilt, fo findet die Ber- 
dunftung der zu entfernenden Feuchtigkeit lediglich durch die diefer Luft zu- 
geführte Wärme ftatt und man hat zur tdunlichiten Verminderung der durch 
Strahlung und Leitung entftehenden Wärmeverlufte alle die Trodenvorrid« 
tung umgebenden Wandungen aus möglichſt ſchlechten Wärmeleitern 
und von größerer Dide herzuftellen. Der Wirkungsgrad einer folcdhen 
Anlage, d. h. das Verhältniß der zur Berdunftung von Feuchtigkeit dienenden 
zu ber für die Lufterhitzung aufgewendeten Wärmemenge bängt wejentlich 
von der Temperatur der eingeführten Trodnungsluft und derjenigen des 
abgeführten Gemenges von Luft und Feuchtigkeit ab, wie man fich aus dem 
Tolgenden überzeugt. Führt man im einen abgejchloffenen, von möglichſt 
schlechten Wärmeleitern umgebenen Raum, etwa in eine Trodenfammer für 
nafle Zeuge, in welchen die Temperatur i, der Atmofphäre herrſcht, an 
einer Stelle einen ununterbrohenen Strom Luft von der höheren Tempe⸗ 
ratur i, ein, fo wirb umunterbrochen an einer anderen Stelle eine gleiche 
Luftmenge abgeführt werden müflen, welche eine gewiſſe Menge Feuchtigkeit 
in Form von Wafferdämpfen ans der zu trodnenden Waare aufgenommen 
bat, umd deren Temperatur allgemein durch £, bezeichnet werben möge. Es 
fo Hierbei vorausgeſetzt fein, es werde bie hindurchgeführte Luft fo vielfach 
und innig mit der zu trodnenden Maſſe in Berlihrung gebradit, daß fie 
immer Gelegenheit hat, ſich mit Wafferdampf zu fättigen, d. h. gerade den⸗ 
jenigen Waſſergehalt in Dampfform aufzunehmen, welcher ihrer Temperatur 
gemäß ber Tabelle von Regnault entſpricht. Ferner möge von ben Ber- 
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Iuften an Wärme abgefehen werden, die durch Strahlung und Leitung au 
den Umfaffjuugswänden des Trodenraumes entftehen, indem vorausgejegt 
werden fol, daß diefe Umfaſſungswände hinreichend did und fr bie Wärme 
undurchläſſig feien. 

Es iſt dann erfichtlih, daß die Temperatur ber abziehenden feuchten 
Luft 45 zwifchen der Temperatur &, der Atmofphäre und derjenigen t, der 
eingeführten trodenen Luft Tiegen muß, und daß diejenige Wärme, welche in 
der abgehenden Luft weniger enthalten ift, als in der zugeführten, dazu ver 
wendet worden ift, einerjeit8 den Inhalt des Trodenraumes langſam zu 
erwärmen und andererſeits eine gewiſſe Waflermenge zu verdanıpfen, die 
gleichzeitig mit der abgehenden Luft entweicht, und in deren Entfernung ber 
ganze Zwed der Trodeneinrichtung zu erfennen if. Im Anfange des Vor⸗ 
ganges wird die eintretende Luft faft die ganze ihr mitgetheilte Wärme zur 
Zemperatimerhöhung der Waare verwenden unb bie abziehende Luft nur die 
niedere Temperatur t, haben, boch wird diefe Temperatur ſich fortwährend 
erhöhen, in dem Maße, wie aud) diejenige ber in bem Trockenraume ent⸗ 
baltenen Waare fteigt, bis zulegt die Luft mit nahezu derfelben Temperatur 
abzieht, mit welcher fie zugeführt wird. 

Um ein Kilogramm Luft von der atmofphärifchen Temperatur i, auf bie 
jenige t zu erwärmen, ift eine Wärmemenge 

0 = clt—t) = 0,237 (t — t,) 
erforderlich, unter c — 0,237 die fpecififche Wärme für conftanten Drud 
(1 Atm.) verftanden. Bon dem geringen Feuchtigfeitögehalte der Luft von 
der atmofphäriichen Temperatur möge im Folgenden abgeſehen, diefe Luft 
aljo als ganz troden angenommen werben. Um bie Waflermenge zu be= 
ftimmen, welche Ikg Luft von der Temperatur & und atmofphärifcher 
Spannung aufnehmen kann, beftimmt fid), wenn p wieder die Spannung 
des gefättigten Waflerbampfes von der Temperatur £ bedeutet, ba8 Bolumen 


von 1kg Luft wie oben zu 
1 760 273 +1 


— 7,294 7400 —p 273 
und daher erhält man die in diefem Raume enthaltene Dampfmenge, wenn 
deflen Dichte durch 5 gegeben ift, zu 
D=M,. 

Die Würmemenge, die zur Erzeugung biefed® Dampfes D von ber 
Temperatur t aus Waſſer von der Temperatur d, erforderlich ift, beftimmt 
ih dann zu 
wenn A 606,5 + 0,305 t die Gefammtwärme bed Dampfes (Th. IL, 2, 
8. 234) vorftellt. 
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Mit Hilfe diefer Formeln und der aus der mehrerwähnten Tabelle für 
Dämpfe zu entnehmenden Werthe von p und Ö läßt fi) nun ein Diagramımı 
entwerfen, das in einfacher Art die Verhältniſſe erkennen läßt, die für die 
Beurtheilung von Trockenkammern mit erwärmter Luft maßgebend find. 

In diefen Diagramm, Fig. 507, find auf der horizontalen Are AB die 
Temperaturen von O bis 1000E. als Abfcifjen aufgetragen, während die 
Abftände auf der dazu fenkrechten Geraden BC nad) einem geeigneten 


Fig. 507, 





Maßſtabe diejenigen Wärmemengen barftellen, die erforderlich find, um 1 kg 
trodene Luft von Null Grad bis auf die beigefchriebene Temperatur zu er⸗ 
wärmen. 

Beifpielsweife ftellt die Strede BD die Würmemenge von 23,7 Ein- 
heiten vor, die zur Erwärmung von 1kg Luft von O bis auf 100° erforber- 
lich iſt. Zieht man daher die Gerade AD, fo erhält man ebenfalls für 
jeden beliebigen Punkt derfelben in feinem ſenkrechten Abftande von der 
Are AB das Maß für die Wärmemenge, welche Ikg Luft zu feiner Er⸗ 
wärmung von Null bi8 zu der Temperatur erfordert, die durch die Abfcifie 
diefes Punktes angegeben iſt. Beiſpielsweiſe ftellt flir den Punkt G bie 
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Ordinate G nach dem zu Grunde gelegten Mafftabe die Wärme vor, die 
zur Temperaturerhöhung von O auf etwa 520 C. erforderlich iſt. 

Zieht man parallel zur Are AB bie in der Figur punktirte Gerade EF, 
welche der Temperatur i, der Atmofphäre entjpricht, wofür hier 100 C. am 
genommen vourde, fo erhält man offenbar in den zwifchen diefer Parallelen 
und AD gelegenen Abfchnitten der DOrbinaten auch das Maß fir die 
MWärmemengen, weldhe 1 kg Luft von to erfordert, um bis auf die zugehörige 
Temperatur erwärmt zu werden. Beifpielöweife ftellt GH die Wärmemenge 
vor, die zur Erwärmung von 1 kg Luft von 10% auf 520 erforderlich ifl. 

In dem Diagramm findet ſich ferner eine krumme Linie KL M, welde 
in folgender Art entworfen wurde. Für eine hinreichend große Anzahl von 
Temperaturen zwifchen 0° und 70° wurden nad) den vorftehenden Formeln 
die Dampfmengen D berechnet, die von Ikg Luft von diefen betreffenden 
Temperaturen im BZuftande der vollftändigen Sättigung aufgenommen 
werden, und ebenfo wurden diejenigen Wärmemengen W ermittelt, die cr 
forderlich find, um jene befagten Dampfmengen D aus Wafler von der 
urfprünglichen Temperatur ty, — 109 der Waare zu erzeugen. Dieſe fo 
gefundenen Wärmemengen W wurden dann nach dem angenommenen Map 
ftabe in den zugehörigen Punkten von AD al8 Orbdinaten aufgetragen. Die 
hierdurch erhaltenen Endpunkte der über AD aufgetragenen Ordinaten er- 
gaben die gedachte Curve X LM. Hiernach giebt beijpielweife die Strede 
G L diejenige Wärme an, die der in Ikg Luft von 52°C. im Zuflande 
der Sättigung enthaltene Dampf erforderte, um fi) aus Waller von 10° 
zu bilden. 

Die Berwendung des Diagramms ergiebt ſich nun leicht. Zieht man 
durch Z eine Parallele ZN zur Abfciffenare AB, fo wird die ſenkrechte BC 
in einem Punkte N entfpredhend 300°. getroffen, woraus man fchlickt, 
daß eine Erwärmung der in die Trodenfammter eingeführten Luft bis auf 
1 = 300° zur Folge hat, daß die Temperatur der abziehenben, mit Waller: 
dämpfen gefättigten Luft etwa 52° betragen wird. Bon der zur Erwärmung 
der Luft von 100 auf 300% aufgewandten Wärmemenge, welche durch FN 
dargeftellt ift, wird ein der Strede EZ entiprecdjender Betrag zur Ber- 
dunftung von Wafler alfo zu dem beabfichtigten Trocknungsvorgange vers 
wendet, während der Reſt GH dadurd) verloren geht, daß die eingeführte 
Luft mit einer Temperatur von 52° in die Atmofphäre entweicht. Dieſer 
letztgedachte Wärmebetrag dient alfo nicht eigentlich dem beabfichtigten Zwede 
des Trocknens und muß daher als ein Berluft angefehen werben. Wan 
kann ſonach, wenn man von einem Wirkungsgrade der Trodenvor 


richtung fprechen will, hierunter das Verhältniß ST der nutzbar gemachten 


zur aufgewendeten Wärmemenge verſtehen. 
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Der mit der höheren Tenperatur der abziehenden Luft verbundene Ver⸗ 
luft an Wärme ift an fid) zwar um fo größer, je Höher diefe Temperatur 
it, und man begegnet daher wohl öfter der Anficht, daß es für eine möglichſt 
weitgehende Ausnutung der Wärme von Vortheil fein müſſe, das abziehende 
Gemenge von Luft und Waſſerdampf mit einer möglicgft geringen Tempe- 
ratur entweichen zu laſſen, doc) läßt das Diagramm diefe Anficht unmittelbar 
al8 eine irrthikinliche erkennen. Der Berlauf der Curve KM ift nämlich 


ein folcher, daß das Verhältniß der beiden Drdinatenabfchnitte zwifchen diefer - 


Curve und der Geraden AD zu den Abjchnitten zwifchen der Curve KLM 
und EF, weldjes den Wirkungsgrad vorftellt, um fo größer wird, je höher 
die Temperaturen find. Es folgt hieraus, daß es bezüglic, der Wärmer 
ausnugung vortheilhafter ift, bei hohen als bei niedrigen Temperaturen zu 
trodnen. Im den meilten Fällen der Ausführung wird aber natürlich die 
Erhigung der in die Trodenräume einzuführenden Luft einen beftimmten 
von der Beichaffenheit der Waare abhängigen Grad nicht überfteigen dürfen, 
und außerdem nıachen fich die in den vorjtehenden Betrachtungen außer Acht 
gelafjenen Berlufte durch) Wärmeleitung und Strahlung der Umfallungs- 
mauern um jo fühlbarer, je höher die Temperaturen find. Aus diejen 
Gründen wird man wohl nur felten die Luft höher als auf etwa 300° 


erwärmen; geichieht die Erwärmung durch Dampfleitungen, jo erhebt fid) 


die Temperatur meijt nicht oder nur wenig über 100°. 


Trockenmaschinen. Die zum Trocknen feuchter Stoffe in An- 
wendung kommenden Mafchinen beftehen außer in den zur Beichaffung der 
erforderlihen Trocknungsluft dienenden Ventilatoren, binfichtlih deren auf 
Ih. III,2 verwiefen werden kann, in Einrichtungen, welche die zu trodnen- 
den Waaren in folder Weife auslegen oder bewegen, daß fie der Luft eine 
möglichſt große Oberfläche darbieten. In den Trodenhäufern der Kattun- 
drudereien beijpieldmeife werden bie aus vielen zufammengenähten Stüden 
gebildeten Zeuge in einzelnen neben einander herabhängenden Schleifen durd) 
befondere Maſchinen ausgelegt, von denen Fig. 508 (a. f. S.) die Anordnung 
erfennen läßt. 

Das auf die Walze a in vielen Windungen fptralförmig aufgewundene 
Zeug gelangt bei der Umdrehung der Walze b, welche die gegen fie drückende 
Zeugfpule a durch Reibung mitnimmt, über die Leitrolle c hinweg und 
bildet eine unterhalb herabhängende Schleife s. Um diefer Schleife gerade 
eine ſolche Zänge zu geben, daß ihr unteres Ende den Fußboden des Trocken⸗ 
haufes noch nicht berührt, wird der ganzen das Aushängen bewirkenden 
Maſchine, die in dem oberen Raume des Trodenhaufes auf wagerechten 
Balken e anfgeftellt: ift, eine langſame Verſchiebung ertheilt, zu welchem 
Zwede die Maſchine auf einem Heinen Wagen f befeftigt ift, defien Räder 

Beisbah-Herrmann, Lehrbuh der Mechanik. LIL 8. 50 
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auf Schienen der Ballen e vollen können. Dieſe Verſchiebung wird mit 
Hüffe einer auf den Balken e befeftigten Zahnftange g erzeugt, in welche 
ein Zahnrad x eingreift, deſſen Iangfame Umdrehung von der Are b ans 
durch zwifchengefchaltete Zahnräder erfolgt. Da nun auf den Ballen e in 
regelmäßigen Abftänden von einander fefte Latten 7 angebracht find, fo ift 
erſichtlich, daß das unabläffig herabſinkende Zeug ſich über eine ſolche Latte 7 


Sig. 508. 


hängt, fobald die Leitwalze c über diefe Latte Hinweggetreten ift, und es 
muß in Folge deſſen das Zeug zwiſchen je zwei folchen Latten 2 in Form 
der beabſichtigten Schleife herabhängen. Um dieſen Zwed in gehöriger 
Weiſe zu erreichen, ift e8 nur nöthig, daß das Verhältniß der Abrwidel- 
geihtwindigteit v des Zeuges und der Verſchiebegeſchwindigkeit 1 des Wagens 
richtig gewählt werde. Bezeichnet d die Entfernung zweier Patten 2 und 
ift A die Höhe einer Schleife, fo nıuß der Wagen offenbar um die Ent 
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fernung & ſich verſchoben haben, ſobald eine Zeuglänge 2 % zur Abwickelung 
gekommen ift, und man hat daher der Bedingung zur genligen 


v:w=2h:d, 


was man durch geeignete Auswahl der zwiſchen b und % eingefchalteten 
Ueberfegungsräder immer leicht erreichen fanı. ‘Die mit fortfchreitender 
Abwidelung des Zeuges eintretende Verkleinerung des Halbmeflerd ber 
Zeugſpule a Hat auf die Abwickelgeſchwindigkeit wegen ber Bewegungs 
Hbertragung durd) Reibung feinen Einfluß, und damit die Umdrehung auf 
die Walze d auch in jeder Stellung des Wagens erfolgt, wird ein fiber bie 


Spannwalzen » geführter enblofer Riemen r angewendet, weldyer an. beiden - 


Enden des Trodenhaufes Über zwei gleich große Riemſcheiben geführt ift. 
Man erjieht aud), daß diefelbe Maſchine bei der entgegengefegten Umdrehung 
der Walze d dazu dienen Tann, das getrodnete Zeug wieder aufzunehmen 
und auf die Spule a in fpiralfürmige Windungen zu wideln. Die Walze b 
und die ganze Mafchine wird meiftens in folcher Breite auögeführt, daß drei 
Spulen a neben einander eingelegt werden können, fo daß zu gleicher Zeit 
drei Zengftüce ausgehängt werden. Die zum Trocknen verwendete warıne 
Luft führt man diefen Häufern am beften oben zu, und zieht die feuchte 
fühlere Luft Überall möglichft gleichmäßig unten ab, jo daß die in wager 
rechten Schichten fehr langſam niederfintende Luft genügend Gelegenheit 
findet, fi mit Wafferdämpfen zu fättigen; nad) dem Borftehenden eine 
Hauptbedingung für bie zwedmäßige Wirkung derartiger Einrichtungen. 

Während bei der Berwendung der vorftehend befchriebenen Maſchinen ber 
Trodenproceß ein periodifcher ift, indem eine gewiffe Menge der Stoffe 
während einer entiprechenben Zeit in einem abgefchloffenen Raume im Ruhe⸗ 
zuftande der Einwirkung ber Luft ausgefegt wird, trodnet man vielfach nafle 
Waaren aud) in der Art, dag man fie in fehr langſamer Bewegung durch 
einen Raum hindurch führt, in welchem fie einem entgehenfommenden 
Strome von erwärmter Tuft ausgefegt find, jo daß der Vorgang des Trock⸗ 
nens ein ununterbrocdhener ift. 


Als Beifpiele der hierher gehörigen Majchinen können die verſchiedenen 


Vorrichtungen angeführt werden, deren man ſich in der Weberei bedient, um 
die geſchlichteten oder geleimten Ketten fir Gewebe dem vor ber 
weiteren Verarbeitung auf den Webftühlen erforderlichen Trodnen zu unter» 
werfen. Bei den meiften diefer Mafchinen werden die aus jehr vielen, parallel 
neben einander liegenden Garnfüden beftehenden Ketten, fofern deren Trodnung 
nicht durch directe Berührung mit erhigten Walzen gejchehen darf, auf einem 
mehr oder minder langen Wege in hin⸗ und zurlidgehenden Windungen ?) 


1) Eronauer, Atlas d. meh Technologie, 2. Aufl. D. R.⸗P. Nr. 1817. 
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über Leitwalzen bewegt, während ihnen gleichzeitig ein Strom erwärnter 
Luft entgegengejührt wird. | 
In eigenthütmlicher Art wird die Bewegung der zu trodnenden, aus ben 
Wollmafhmafchinen fommenden Wollen in den dazu dienenden Woll« 
trodenmajchinen bewirkt. Dean bringt hierbei die Wolle in flache, vieredige 
Käften, welche oben offen und unten mit Böden aus Drahtgeflecht verfehen 
find, und ordnet mehrere foldher Käften über einander zu einer vierfeitigen 
Säule an, die in langfamen Niedergang verjegt wird. Umſchließt man 
diefe Säule durch einen Mantel, dem unten warme Luft zugeführt wird, 
während oben die Abzugsöffnung für die feuchte Luft fich befindet, fo Tann 
Fig. 508. man regelmäßig den am 
| unteren Ende angekomme⸗ 
nen Kaſten mit trodener 
Wolle entfernen umb in den 
oben frei gewordenen Raum 
einen Kaften mit feuchter 
Wolle einihieben. Wäh- 
rend bei den älteren, von 
Beu gebauten Mafchinen 
diefer Art die Luft von 
unten nad) oben die ganze 
- Säule diefer Käften durch⸗ 
ftreihen mußte, ift bei der 
Maſchine von Schim— 
mel!) eine Aenderung da⸗ 
hin getroffen, daß die Luft 
ſeitlich uber die Waare ge⸗ 
führt wird. Im Fig. 509, 
welche eine Skizze biefer 
Mafchine vorftellt, erkennt 
man die in dem priämatischen Schranke 7 eingeſchloſſenen Käften a,b,e..., 
die oben durch m eingefchoben und unten bei » herausgenommen werden. 
Anftatt der Böden find hier zwei gegenüberftehende Seitenwände der Käſten 
durchbrechen, fo daß die nach Angabe der Pfeile fich bewegende Luft ab» 
wechſelnd von links und rechts über die Waare in die Käften ftreicht, welche 
(egteren zur Aufnahme gewifjer Stoffe auch mit geeigneten Zwiſchenlagen, 
wie bei s angebeutet, verjehen fein können. 
Die entfprechende Abwärtsbewegung erhält die Kaſtenſäule durch die lang⸗ 
jame Umdrehung der beiden Daumenwellen % und l, auf deren Dannıen der 





— — — — — — — 


1) D. R.-B. Nr. 18926. 
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unterſte Kaſten ſo lange ruht, bis er, von den Daumen frei gelaſſen, nach 
unten abfallen kann, in welchem Augenblicke die nächſtfolgenden Daumen 
unter den darüber befindlichen Kaſten getreten find. Offenbar hat man es 
durch Regelung der Umdrehungsgefhwindigfeit diefer Daumenwellen in ber 
Hand, die Zeitdauer beliebig groß zu machen, während welcher ein Kaſten 
in dem Behälter verweilt. 

Bei vielen Geweben iſt es nöthig, dieſelben während des Trocknens in 
dem Zuſtande einer hinreichenden Spannung zu erhalten, um ein Kraus⸗ 
werden der Stoffe zu verhüten. 

Zu: diefem Zwecke verwandte man in den Tuchfabriken früher ganz all- 
gemein die im Freien oder auf den Speichern aufgeftellten Spann- oder 
Trodenrahmen, beftehend aus einer größeren Anzahl in gerader Linie 
Hinter einander angebradjter ſenkrechter Pfoften, zwifchen denen in einem der 
Tuchbreite entſprechenden Abftande zwei wagerechte Holme oder Yangbäume 
befindlich find. Wird das betreffende Tuchftücd mit feinen Yängsleiften auf 
die an diefen Holmen angebrachten fpigen Stifte gehaft, jo kann die gehörige 
Spannung durch entſprechende Vergrößerung des Abftandes der beiden Lang⸗ 
bäume bervorgebradht werden, zu welchem Zwecke ber obere Baum durch 
einfache Vorrichtungen in geringem Maße angehoben werben kann. Dieſe 
Trodenrahmen bat man wegen ihrer unvollfommenen Einrichtung, forie 
wegen der Yangjamfeit und Unficherheit des Trockenproceſſes in der freien 
Luft in neuerer Zeit meistens durch fogenannte Tuchrahmmaſchinen 
erſetzt, d. h. durch Vorrichtungen, vermittelft deren das ftraff ausgeipannte 
Tuch langſam durd einen gefchloffenen Raum hindurcchgeführt wird, in 
welchem eine höhere Temperatur entweder durch eingeflihrte warme Luft 
oder durch die Ausftrahlung eines vorhandenen Heizröhrenſyſtems erhalten 
wird. Tas Tuch wird durch diefen Raum auf einem möglichft langen 
Wege in der Regel in hin⸗ und zurlidgehenden Bahnen hindurchgeführt 
und tritt am Ende diefes Weges hinreichend troden aus der Sammer heraus. 
Die Bewegung des Tuches bewirkt man hierbei meiſtens durch zwei endlofe 
Ketten, welche parallel zu einander in geeigneter Weife über Leitrollen 
geführt werden, und deren Glieder durchweg mit den zum Aufhafen der 
Tuchleiften dienenden Spigen verfehen find. Wenn man diefe beiden Ketten 
im Inneren der Kammer auf eine gewiſſe Strede um eine entfprechende 
Größe divergiren läßt, fo kann man die Anfpannung des Tuches nad) der 
Breitenrichtung in vergleichsweiſe einfacher Art erreichen. 

Eine folche Tuchrahmmaſchine ift in Fig. 510 (a. f. ©.) dargeficht, 
woraus man die Kette % erkennt, welche über die Kettenräder a,b,c,d,e 
und f geführt iſt. Von der durd) die ganze Länge der Mafchine hindurch⸗ 
gehenden Betrieböwelle g werben vermittelft ber Kegelräder A, die hinteren 
Kettenrollen d und d umgedreht, während die vorderen Kettenrollen c durd) 
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die Kegelräber A, ihre Bewegung 
empfangen. Durch diefe Anord- 
nung, vermöge deren jede der 
beiden enblofen Ketten gleich⸗ 
zeitig an drei Stellen angetrieben 
wird, bezwedt man, die Span- 
nung in den Kettengliebern herab- 
zuziehen. Würde man nämlich 
jede Kette nur an einer Stelle 
antreiben, fo würde die An- 
ftrengung der Keitenglieder dem 
Widerftande der ganzen Kette 
entiprechen, während zufolge der 
gewählten Unordnung eines 
mehrfachen Antriebes die Span» 
nung, welche ein zwifden zwei 
Antriebspunkten gelegenes Kei⸗ 
tenftüd erfährt, nur durch den- 
jenigen Widerftand Hervorgerufen 
wird, welchen dieſes Kettenftüd 
findet. Diefer Widerftand if 
deswegen nicht unbedeutend, weil 
man, zur Bermeidung des Durch 
hängens der Ketten vermöge 
ihres Eigengewichtes, diejelben 
durch wagerechte Rinnen oder 
Leitungen I unterftügen muß, in 
denen die Kettenglieder gleiten, 
und die mit den entiprechenden 
Scligen verſehen find, durch 
welche die zum Aufhafen bes 
Tuches an den Kettengliedern 
angebrachten Spigen nad) außen 
treten. Diefe Führungsrinnen, 
die ſich natürlich nur zwiſchen 
den Kettenrädern befinden, find 
durch Schraubenfpindeln s nad 
der Breite zu verftellen, fo daß 
hierdurch ihre Entfernung von 
einander der Breite des zu trod · 
nenden Tuches angepaßt werden 
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fann.ı Auch gewährt dieſe Einrichtung ein Mittel zur Erzielung jeder 
gewunſchten Duerjpannung des Tuches, indem man die Entfernung ber 
beiden Ketten auf einer gewiffen Strede ihres Weges in entſprechendem 
Maße zunehmen läßt. 

Um dem. von dem Baden p aufſteigenden Tuche die gehörige Längs⸗ 
ſpannung zu ertheilen, wird daſſelbe über die mit einer Bremsvorrichtung 
verſehene Walze 10 geführt, deren Umdrehung durch das dem Zuge der 
Ketten folgende Tuch ſelbſt vermittelt wird. Der durch die Bremſung am 
Umfange dieſer Walze hervorgerufene Widerſtand ruft hierbei die Spannung 
des Tuches hervor, welche zwiſchen der Walze ©v und den Ketten eine gewiſſe 
geringe Berlängerung des Tuches bewirkt. Diefe Verlängerung kann man 
benugen, um den Grad der Anjpannung jederzeit zu beurtheilen, indem 
man fowohl mit der Walze ww wie mit der Are der Kettenfcheiben «a 
ie ein Zählwert Z, und Z, in Berbindung bringt, fo duß aus dem 
Stande der Zeiger auf den Zifferblättern diefer Zählwerke ſowohl der 
Weg des Umfanges der Einzugwalze w wie aud) derjenige der Ketten k 
jederzeit abgelefen werben kann. Aus der Größe, um welche die Bes 
wegung des Walzenumfauges hinter derjenigen der Ketten in einer gewiffen 
Zeit zurückbleibt, läßt fich ein Urtheil über die Größe der Tuchſpaunung 
gewinnen und demgemäß die Ichtere mit Hülfe der Bremsſchrauben von w 
regeln. 

Die Erwärmung des Tuches geſchieht durch die zwifchen je zwei Rettens 
zügen liegenden Röhren r, weldye den Abdampf einer Dampfmalchine in 
vielen dicht neben einander angeordneten Zidzadgängen durd) die Kammer 
hindurchführen, jo daß die Troduung vermöge der _ftrahlenden Wärme ers 
folgt, die von der, ausgedehnten Dberfläche diefer Heizröhren ausgeht. Kine 
unmittelbare Berührung des Tuches niit ermärmten Flächen findet nirgend 
ftatt, um ein Hartwerden der Wolle zu vermeiden. Die ganze Mafchine 
iſt mit Ausnahme des vordereh, zwifchen a und 10 gelegenen Theiles in der 
Regel in einer gefchloffenen Kammer aufgeftellt, welche nur die zum Durch⸗ 
gang der Ketten erforderlichen Oeffnungen barbietet, fo daß in diefer Kam⸗ 
mer eine Zeniperatur von etwa 50 bis 609 vorherricht. Während das Tuch 
bei m von zwei Arbeitern fortwährend auf die Ketten geführt wird,. findet 
bei n deſſen jelbitthätige Ablöfung ftatt, worauf es, durch die Balı 0 an⸗ 
gezogen, bei q fich in regelmäßigen Lagen anhäuft. 

Die Geſchwindigkeit, mit welcher das Tuch durch diefe Mafchinen Hin- 
durchgezogen wird, hängt außer von der Beichaffenheit defielben und von 
ber Höhe der Temperatur insbefondere von der Länge der Ketten, d. 5. alfo 
von dem Wege ab, den das Tuch zurlidzulegen hat. Bezeichnet allgemein t 
die Zeit, welche zum ausreichenden Trodnen eines Tuches von gewiller Bes 
ſchaffenheit erforderlich ift, jo ergiebt fich in jedem Falle die Geſchwindig⸗ 


8. 144. 


792 Drittes Gapitel. [$8. 144. 


keit v der fortfchreitenden Bewegung für die Ketten zu » — wenn 2 bie 


f ’ 
Länge des von dem Tuche im Inneren des Trodenraumes zurüdzulegenden 
Weges bedeutet. Man erkennt hieraus, daß die Gefchwindigfeit v, alfo auch 
die Leiſtungsfähigkeit einer derartigen Trodenmafchine, im geraden Verhältniß 
mit deren Größe, d. h. mit jener Länge J wächſt, indem die zum Trocknen 
einer beftimmten Waare erforderliche Zeit £ natlirlich unter gleichen Ber: 
hältniſſen diefelbe und von der Größe der Machine unabhängig ift- 


Beilpiel: Wenn der von dem Tuche im Inneren des Trodenraumes einer 
ſolchen Maſchine zurüdzulegende Weg 30 m beträgt und eine Waare von be: 
ftimmter Beſchaffenheit zum Trocknen eine Zeit von 15 Minuten erfordert, jo 


ergiebt fih die Geihmwindigfeit für die Minute zu v — 7 — 2m, oder zu 


33 mm in der Secunde, während die Geſchwindigkeit nur halb jo groß gewählt 
werden darf, wenn eine didere Waare während einer Zeit von 30 Minuten fid 
innerhalb des Trodenraumes aufhalten muß. Eine doppelt fo große Majchine, 
d. h. eine joldhe von doppelter Länge der Kettenführung innerhalb der Kammer, 
geftattet natürlid die doppelte Geſchwindigkeit der Ketten. 


Cylindertrookenmaschinen. Die zum Trodnen baummollener und 
feinener Gewebe, fowie bei der Herftellung des Majchinenpapiers gebräuch⸗ 
lichen Cylindertrockenmaſchinen beftehen der Hauptſache nad) aus 
mehreren hohlen, mit Dampf geheizten Walzen, welche neben oder über 
einander in geeigneten Geftellen drehbar gelagert find, und mit deren Um⸗ 
fängen da8 darum gefchlungene Zeug in unmittelbare Berührung gebradjt 
wird. Wenn alle diefe Walzen vermittelft der auf ihren Aren befindlichen 
Zahnräder in langſame Drehung verjegt werden, fo ziehen fie das zu trod- 
nende Zeug zwiſchen ſich hindurch, wobei die von innen durch den Walzen⸗ 
mantel bindurchtretende Wärme unmittelbar zur Berdunftung ber in der 
Waare enthaltenen Feuchtigkeit verwendet wird. Da in Folge der Wärme 
abgabe der in jeder Trommel enthaltene Waſſerdampf fi) zu tropfbarem 
Waſſer verdichtet, fo hat man natürlich für fortwährende Entfernung des⸗ 
felben aus der Trommel und für ftetige Zuführung frifchen Dampfes zu 
forgen. Zu diefem Zwecke macht man die beiden Zapfen jeder Trommel Hohl 
und fchließt an diejelben einerfeits die Dampfzuleitungsröhre, andererjeit® 
das Wafjerabflihrungsrohr mit entſprechenden Stopfbüchſen dampfdicht an, 
wenn man ed nicht vorzieht, denfelben Zapfen gleichzeitig zur Einführung 
de8 Dampfes und zur Ableitung des Waflers zu benutzen. Da das 
Niederſchlagswaſſer ſich an der tiefften Stelle der Trommel anfammelt, fo 
muß man fir eine Erhebung deffelben bis zur Höhe der Zapfen forgen, zu 
welchem Zwede man fid) entweder eines gefrümmten, an der Umdrehung 
theilnehmenden Schöpfrohrs von der befannten Einrichtung oder eines feil- 
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ſtehenden Hebers bedient, in deſſen untere, dem Mantel ſich möglichſt nahe 
anſchmiegende Deffnung das Waſſer vermöge des in der Trommel herrſchen⸗ 
den Ueberdrucks getrieben wird. 

Die Spannung des Dampfes im Inneren der Trommeln richtet ſich nach 
der darin zu erzielenden Temperatur, und man wird, da man die Spannung 
mit Rückſicht auf die beſchränkte Feſtigkeit der gußeiſernen Trommeln in ber 
Regel nicht größer als zu etwa 6 Atmoſphären bemißt, demgemäß im 
Inneren der Trommeln höchſtens Temperaturen bis zu 1600 C. erzielen. 
Ta die Dampfſpannung bei geringer Steigerung der Temperatur ſehr 
ſchnell wächſt, jo erfennt man, daß hohe Temperaturen in ſolchen Dampf- 
trommeln itberhaupt nicht zu erreichen find, man witrde beiſpielsweiſe nad) 
der in Th. II,2 angeführten Tabelle ſchon Dampf von der bedeutenden 
Spannung von etwa 12 Atmofphären anwenden müflen, wenn man eine 
Temperatur von 188° erzielen wollte. | 

Wenn es, wie 3. B. bei der Herftellung des Papiers, darauf ankommt, 
die Temperatur der trodnenden Trommelfläche allmählich zu fteigern, fo hat 
man died bei der Anwendung mehrerer Trommeln Hinter einander durch 
entſprechende Regulivung der in jeder Trommel ftattfindenden Dampf⸗ 
ipannung in der Hand, fobald jede Trommel durch eine befondere mit Abs 
fperrventil verjehene Zuleitung mit dem Dawpfkeſſel in Verbindung fteht. 
Man findet aber aud die Anordnung vielfah fo getroffen, daß derjelbe 
Danıpf nad) einander alle einzelnen Trommeln durchſtreicht. 

Wollte man derartige Mafchinen mit nur einer Trommel ausführen, fo 
müßte, da das zu trodnende Zeug immer während einer beftimmten, von 
jeiner Bejchaffenheit abhängigen Zeit mit dem Qrommelumfange in Bes 
rührung bleiben muß, entweder der Umfang, ulfo der Durdjmeller der 
Trommel fehr groß oder die Umfangsgeſchwindigkeit fehr Mein gewählt 
werden. Da große Durchmeſſer der Trommeln mit Rückſicht auf genügende 
Widerftandsfühigkeit aud) große Wandftärken erfordern, wodurd) nicht nur 
das Eigengewicht vergrößert, fondern auch der Wärmedurchgang erſchwert 
wird, und womit aud) mandje andere Unbequemlichkeit, ſowie eine geringere 
Sicherheit gegen Erxrplofionen verbunden ift, fo pflegt man nur mäßige 
Durchmeſſer von etwa 0,8 bis 1m zu wählen. Die Anzahl der zu ver 
wendenden Trommeln beftimmt ſich dann nad) der erforderlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, da man die Geſchwindigkeit der Trommelumfänge, alfo die Länge 
des in beſtimmter Zeit getrodneten Zeuges, in demfelben Verhältniß, wie 
die Anzahl der Trommeln vergrößern kann. Bezeichnet wieder & diejenige 
Zeit, während welcher eine beftimmte Waare mit geheizter Fläche erfahrungs- 
mäßig in Berührung bleiben muß, um genügend getrodnet zu werden, und 
ift d der Durchmeſſer jeder der angewandten n Trommeln, fiir welche das 
Umfpannungsverhältniß, d. h. das Verhältniß des von dem Stoffe ums 


794 Drittes Capitel. [$. 144. 


fchlungenen zum ganzen Umfange durd) & bezeichnet fein mag, fo erhält 
man die Gefchwindigkeit v durch die Beziehung 
_nand 


— TG 


t 


woraus man erfennt, daß eine Vergrößerung der Zromnielzahl umter 
fibrigen® gleihen Berhältniffen die Leiftungsfähigkeit einer foldyen Maſchine 
in geraden Verhältniſſe erhöht. Es befteht daher hier eine ähnliche Be- 
ziehung in Betreff der Trommelzahl, wie fie fiir die Rahmtrockenmaſchinen 
in Bezug auf die Länge der Spanntetten gefunden wurde. 

Das Umfpannungsverhältnig & wird man natitılid, ber Einheit möglichſt 
nahe zu bringen fuchen durch geeignete Lagerung der Trommeln gegen 
einander bei mehreren Reihen derfelben oder durch pafiende Anordnung von 
Vührungswalzen bei einer Trommelreihe, und zwar nicht nur, um die 
Leiſtungsfähigkeit der Mafchine möglichſt groß zu machen, fondern auch be: 
hufs Berringerung de8 Wärmeverluftes, wozu jede von der Waare nicht 
bededte Fläche Beranlaffung giebt. Man wird bei den gewöhnlichen An- 
ordnungen das Umfpannungsverhältnig « zwiſchen 0,7 und 0,8, alfo im 
Durchſchnitt etwa zu 0,75 annehmen dürfen, und. hieraus folgt, daß durch 
ſchnittlich Y/, des Umfanges aller Walzen Wärme ausftrahlt, die nicht un⸗ 
mittelbar zum Trodnen der Waare verwendet wird. Der hieraus folgende 
Wärmeverluft ift deswegen erheblich, weil felbftverftändlich an den betreffen. 
den Stellen die Umkleidung mit fchlechten Wärmeleitern ausgeſchloſſen ift, 
wie eine ſolche für die beiden Stirnflächen jeder Walze zwedmäßig angewandt 
wird. Wenn man die Stirnfläcen der Walzen nicht durch Bekleidung mit 
ſchlechten Wärmeleitern möglichft vor Abkühlung fichert, fo fann der hieran 
entftehende Wärmeverluft fehr beträchtlich ausfallen, und zwar wird berfelbe 
um fo größer, je größer der Durchmeſſer d und je Meiner die Breite d der 
Trommeln ift, wie folgende Rechnung lehrt. 

Bei n Trommeln vom Durchmeſſer d und der Breite d berechnet fidh 
die trodinende Oberfläche F bei einem Unspannungsverhäftnig c zu 

F=nundb, 
während die einer Ausftrahlung unterworfene Fläche der beiderfeitigen 
Stienwänbe Fa durch F, — "7, — heſtimmt wird. Demnach ergiebt fd 
dus Berhältniß der verluftbringenden Fläche F, der Stirnwände zu der 
„eigentlich wirffamen Fläche F der Umfänge zu 


— mn 


Es ift alfo aud mit Rüdficht auf diefen Wärmeverluft vortheilhaft, 
feine Durchmeſſer zu wählen, und es werden breite Maſchinen, 
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etwa für zwei Zeugbreiten, die 
Wärme beffer wirtſam machen, 
als ſchmale. 

Daß Trommeln von großem 
Durchmeſſer wegen ihres be» 
trächtlichen Rauminhaltes grös 
Bere Verlufte an Wärme ergeben 
folen, als ſolche von Meinerem 
Durchmeſſer, wie zuweilen be 
hauptet wird, ift nicht anzu 
nehnten, da e8 ſich dabei nur um 
die zur Füllung ber Eylinder zu 
Anfang des Betriebes .erforders 
liche größere Dampfmenge han- 
dein Tann, deren Wärmeinhalt 
für den Betrich nicht verloren iſt. 

Eine Eylindertrodenmafdine 
für die Appretur baumwollener 
Gewebe ift in Fig. 511 dar⸗ 
' geſtellt. Im den zu beiden 
Seiten angebrachten gußeifernen 
Rahmengeftellen find 18 Troden- 
ylinder in zwei Neihen über 
einander fo angeorbnet, daß das 
bei a eingehende Zeug abwech⸗ 
felnd eine obere und eine untere 
Walze berührt, fo daß es die 
legte Walze u, verläßt, um 
zwiſchen den Glättwalgen w 
hindurch) nad) einen pendelnden 
Legapparate — zu gelangen, 
welcher vermöge der ihm durch 
die Kurbel % ertheilten Schwin« 
gungen das getrodnete Zeug in 
gleihmäßigen Lagen abliefert. 
Die Figur läßt die Horizontale 
Dampfzuleitungsröhre b_erten- 
nen, mit welcher alle Trommeln 
durch Zweigröhren verbunden 
find; eine ähnliche Anordnung 
ift auf der entgegengefegten Seite 
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für die Abführung des Niederſchlagswaſſers getroffen. Das zu trodnende 
Gewebe hat zuvor einen mit der Appreturmafle (Stärkebrei) gefüllten Be- 
hälter ce und ein Paar Duetfchwalzen d paflirt und gelangt zu den Troden- 
trommeln itber die Walze e hinweg, deren Zweck in einem Ausftreihen 
des Zeuges von der Mitte nad) beiden Seiten hin befteht, um die Bildung 
von Längsfalten zu verhüten. Um diefen Zweck zu erreichen, erhalten die 
den Mantel diefer Walze e bildenden Latten eine felbfithätige hin- und 
zurückgehende Bewegung; die dazu dienende Einrichtung wurde bereits in 
Th. III, ı, 8. 165 befchrichen. 

Die gleihmäßige Umdrehung der Trommeln wird durd) die auf deren 
Aren angebradyten Zahnräder f und g bewirkt, derart, daß die Räder von 
je zwei benachbarten Walzen in ein gemeinfchaftliches Zwiſchenrad A und i 
eingreifen. Hierdurch wirb erreicht, daß alle Walzen derfelben Reihe jid) 
nad} derfelben Richtung umdrehen, jobald eine einzige Walze in Bewegung 
gefegt wird. Zu dem legteren Zwecke werden die mittleren Walzen 0, und 
u, durch ZTriebräder auf den Aren m und n in Umdrehung gefegt. Ta 
diefe beiden Aren durch die beiden gleichen Räder p verbunden find, fo er- 
folgt die Umdrehung der oberen Walzen o in dem der Umdrehung der 
Unterwalzen # entgegengejegten Sinne, wie dieß der Führung des Stoffes um 
die Walzen entfpridht. Der Antrieb der ganzen Machine erfolgt durch einen 
Riemen auf die Riemenfcheibe q, deren Arc durd) Zahnräder die Are m bewegt. 

Wenn die Zahnräder f und g auf den einzelnen Trommeln ſämmtlich 
diefelbe Zähnezahl erhalten, fo ift unter der VBorausfegung ebenfall® gleicher 
Trommeldurchmeffer die Anzugsgefchwindigfeit fir das zu trodnende Zeug 
itberall von derjelben Größe. Da nun die Waare bei dem Trocknen im 
Allgemeinen das Beftreben zeigt, fich der Länge nad zufammenzuziehen,, jo 
wird bei der erwähnten Anordnung durchweg gleicher Geſchwindigkeit in dem 
Stoffe eine gewiſſe Längsſpannung erzeugt, die von der mehr oder minder 
großen Kraft abhängig iſt, mit weldyer die Waare ſich zu verkürzen ftrebt. 
Wenn die hieraus hervorgehende Dehnung des Stoffes deilen Feſtigkeit in 
unzuläffigen Grabe beeinträchtigen follte, wie e8 bei dem Trocknen dee 
Maſchinenpapiers der Fall ift, fo kann man diefem Uebelftande theil- 
weife dadurch begegnen, daß man die Umfangegeichtwindigfeit nach dem 
Ausgangsende der Mafchine hin entiprechend ermäßigt, was bei gleichen 
Walzendurchmeſſern durc eine geringe Vergrößerung der Zühnezahl für die 
Räder f und g erzielt werben kann. 

Bei der vorgedachten Mafchine der Fig. 511 mit zwei über einander ans 
geordneten Reihen von Trommeln fommt abwechſelnd die eine und die andere 
Seite des Zeuges in Berlihrung mit den Trommelumfängen, fo daß eine 
möglichft gleichmäßige Trodnung erzielt wird. Wenn dagegen nur eine 
Reihe von Trommeln vorhanden ijt, fo bedarf es zur Erreichung defielben 
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Zweckes einer beſonderen Flih⸗ 
rung des Zeuges um geeignete 
Leit⸗ ober Fuhrungswalzen, 
die in diefen Falle auch ſchon 
erforberlid) find, um einen 
moglichſt großen Theil der 
Walgenumfänge mit dem Tuche 
zu umfpannen. In Sig. 512 
ift eine derartige Maſchine 
dargeftellt, wie fie ebenfalls 
in Appretirungsanftalten für 
baummollene Gewebe ges 
braucht wird. Das bei a ein- 
gehende Zeug ift um die fieben 
Trodencylinder vermittelft der 
Leitwalzen h derartig herum⸗ 
geführt, daß es die drei erften 
Eyfinder F mit der einen und 
die vier folgenden Trommeln g 
mit der entgegengefegten Seite 
berührt. Dan erkennt aus 
der Figur leicht die Art, wie 
da8 Zeug zu diefem Zwecke 
um die Walzen geführt ift und 
wie durch eingefcaltete Zwi⸗ 
ſchenräder die Umdrehung der 
Walzen f und g nah ent 
gegengefegten Richtungen be 
wirft wird. Um die Ger 
Ihwindigleit der Mafchine 
nad) der Beſchaffenheit des zu 
trodnenden Zeuges zu regu⸗ 
liren, dient das befannte Rei— 
bungögetricbe, aus den beiden 
Scheiben b und c beftehend, 
von welchen c auf feiner Are 
vermittelt der Schrauben» 
fpindel d verſchoben werden 
tann. Der Betrieb erfolgt 
durch die Kegelräder e auf die 
Welle n, welche weiter dies 
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jenige m und die Walzen bewegt. Das aus ber Maſchine tretende Zeug 
gelangt zwifchen den Walzen i hindurch auf die Spule &, auf welche es fi 
in fpiralförmigen Windungen aufwidelt. 

Dei dem Trodnen des Papiers ift e8 erforderlich, das letztere burdh be- 
fondere wollene oder leinene Tücher, die fogenannten Trodenfilze, innig 
gegen die Trommelwandungen zu preflen, da das Papier in dem feuchten 
Zuſtande nicht genug Widerſtandsfähigkeit befigt, um die zum Andrüden 
nöthige Spannımg auszuhalten. Diefe Trodenfilge werden als endloje 
Tücher über geeignete Leitwalzen geführt und es ift deren Anordnung Hin- 
reichend Kar aus ber Fig. 513 zu erfennen, welde einen Trockenapparat 


Fig. 513. 
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für Papiermaſchinen vorftellt und dem unten angezeigten Werke!) ent 
nommen it. In diefer Figur bedeuten I,II... VI ſechs Dampftrocken⸗ 
cylinder, um welche da8 Papier » fo geführt ift, daß es mit der einen Seite 
die Cylinder I, III, IV und VI der unteren Reihe und mit der anderen Seite 
die oberen Cylinder II und V berührt. Jeder Trodencylinder ift mit einem 
befonberen Filz F’ verfehen, der liber die Walzen f geführt iſt md durch 
Reibung mitgenommen wird. Um diefe Filze, welche in Folge der Be 
rührung mit dem feuchten Papier Wafler aufnehmen, immer hinreichend 
troden zu erhalten, dienen die ebenfalld mit Dampf gebeizten Filztrocken⸗ 


1) Hoyer, Die Fabrikation des Papiers. 


8. 145.] Maſchinen zur Abfonderung durh Magnete, 7199 


teommeln 1,2,...6, während die mit s bezeichneten flellbaren Walzen ftets 
die genügende Spannung ber Filze erhalten ſollen. 

Es mag ſchließlich noch bemerkt werben, daß man anflatt der mit ‘Dampf 
geheizten Cylinder auch einfache am Umfange durchbrochene Fattentrommeln 
in Anwendung gebracht hat, Über welche das Papier geführt wird, während 
ein im Inneren jeder Trommel angebrachtes Flügelwerk vermöge feiner 
fchnellen Umdrehung beftändig Luft durch das Papier und den Mantel der 
Trommel bindurchtreibt, fo daß hierbei das Trocknen bei gewöhnlicher Zentpes 
ratur ftattfindet !). 


Maschinen zur Absonderung durch Magnete. Es find hier 
auch diejenigen Apparate und Mafchinen zu erwähnen, welche eine Ab- 
ſonderung von Eifen und eifenhaltigen Erzen von anderen Stoffen mit 
Hülfe von Magneten bewirken. In den Mahlmühlen wenbet man viel- 
fach) einfache aus magnetischen Schienen, Roften oder Kämmen beftehende 
Apparate an, über die das zu vermahlende Getreide in einem dünnen 
Strom geführt wird, zu dem Zwecke, etwaige zwiichen ben Körnern vor⸗ 
bandene Eiſentheilchen durch die Magnete zuriidzuhalten und dadurch einer 
Beihädigung der Walzen vorzubeugen. Die Eifentheilhen fommen in das 
Getreide insbefondere in ſolchen Fällen, in denen ein Binden der Garben 
mit Eifendraht vorgenommen wird, von welchem einzelne zurlidbleibende 
Stücke durch die Wirkung der Dreſchmaſchinen zerkleinert werden. Selbft- 
verftändlic, ift hier die Menge des abzufcheidenden Eifens immer nur gering 
im Vergleich zu der verarbeiteten Korımenge, und es genügt daher hierfür 
meift ein einfacher Apparat mit permanenten Stahlmagneten, von denen 
zeitweife die zurüdgehaltenen Eifentheildhen abgenommen wurden. 

Wenn es fich dagegen im Aufbereitungsmwefen um bie Abfcheidung 
eifenhaltiger Erze von anderen nicht eifenhaltigen handelt, fo müſſen bie zur 
Anwendung kommenden Mafchinen felbftthätig und ftetig die Entfernung 
der von den Magneten angezogenen Theile bewirken. Solche Maſchinen 
find im neuerer Zeit namentlich zur Trennung ber Blende von dem bei: 
gemengten Spatheifenftein angewendet worden, da diefe beiden Erzarten 
einen zu geringen Unterſchied des fpecifiichen Gewichtes zeigen, um mit 
Ruckſicht Hierauf eine Abfonderung durch Segmafchinen oder andere der 
oben beſprochenen Apparate zu ermöglichen. Die Erze werden zu dem Ende 
nad) entjprechender Zerfleinerung und Abfonderung nach der Korngröße 
einem Röſten ausgeſetzt, bevor fie der magnetifchen Scheidung unterliegen. 

Die zur Verwendung kommenden Mafchinen arbeiten meiftens mit Wals 
zen, deren Umfang magnetiſch gemacht ijt, jo daß fie bei ihrer Umdrehung 





1) Hoyer, Die Fabrikation des Papiers. 
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die magnetifhen Eifentheile feftgalten, die entweder. duch Bürflen ab- 
genommen werden, ober von felbit in Folge ihres Gewichtes abjallen, 
fobald die Walzenumfänge an beftinmter Stelle ihren Magnetismus ver- 
lieren. Diefe letztere Wirkung läßt ſich immer in vergleichsweiſe einfacher 
Art erreichen, ſobald man nicht permanente Stahlmagnete, ſondern Elektro⸗ 
magnete verwendet, was falt allgemein gebräuchlich geworden ift, feitdem die 
Erzeugung von eleltriſchen Strömen durd) Dynamomaſchinen eine größere 
Verbreitung erlangt hat. 

Die Mafchine von Siemens?) ift durd) Fig. 514 veranſchaulicht. Der 
magnetifche Apparat befteht hier aus einer geneigt aufgeftellten Walze oder 


Trommel, welche aus vielen vingförmigen Scheiben a zujammengejegt if, 
die im Inneren duch Meffingringe b von einander getrennt gehalten, im 
äußeren Umfange dagegen durch Eifenftangen e verbunden find. Es können 
daher diefe Eiſenſcheiben als die Schenkel von eigenthiimlic, gebildeten Huf- 
eifenmagneten angefehen werben, deren ringförmige Pole im Inneren zwiſchen 
den Mefjingringen gelegen find. Durch zwifchen den Scheiben befindliche 
Windungen ifolirter Drähte wird die Magnetifivung hervorgebraht. Die 
Anzahl der Windungen und ſomit die Stärke des Magnetismus nimmt nach 
dem tiefer gelegenen Ende hin zu, damit alle Ringe möglihft an der 
Scheidung ſich betheiligen und nicht das ganze magnetifche Material fofort 
von den erften Ringen angezogen wird, was ber Fall fein würde, wenn 
fon die erften Ringe ſtark magnetiich wären. Da in Folge diefer Ber 





1) Eleltrotechniche Zeitſchrift 1880, ©. 322. 
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widelung die innere Röhrenflähe aus nahe neben einander befindlichen 
Nord» und Südpolen befteht, fo werden die aus dem Rumpfe d durch 
die Löcher der Scheibe e einfallenden Erze bei der Umdrehung der Walze 
gefchieden, indem die magnetifhen Theile, an den Ringen haftend, von biejen 
bei der Drehung mitgenommen werben, während da8 unmagnetifche Gut 
fich) der Länge der Trommel nach durd) diefe bewegt, um durch die Löcher 
der Scheibe hindurch nad) der Abzugsrinne g zu gelangen. Um bie. 
magnetischen Theile ebenfall® aus der Trommel heraus zu befördern, dient 
eine auf der Are A angebrachte Transportichnede ©, welche fich in der feft- 
Tiegenden Meffingröhre % dreht und dadurd) da8 Material, welches in diefe 
Nöhre durch den oberhalb derfelben angebrachten Schlig o Hineinfällt, nad) ! 
befördert. Da der eine Röhrenrand zu einem ſich tangential an das 
Trommelinnere anfchmiegenden Abftreicher ausgebildet ift, fo wird hierdurch 
jelbftthätig ein ununterbrocyenes Abnehmen der von den Ringen mit enıpor« 
gehobenen Mafien und eine Beförderung derfelben in die Nöhre % bewirkt. 
Der von einer Dynamomafchine gelieferte elektriſche Strom ift in folcher 
Stärke zu verwenden, daß eine möglichſt gute Scheidung erfolgt, was 
in jedem alle durch Probiren feftzuftellen if. Daß eine vollkommene 
Scheidung des Eifens von den Zinkerzen durch derartige Mafchinen nicht 
erreicht werden kann, liegt auf der Hand, da die ausgeſchiedenen Eijenerz« 
theilcden meiftens auch etwas Zink und die Blendetheilchen etwas Eiſen 
enthalten werden. Immerhin haben fi diefe und andere magnetiſche 
Scheidungsmafchinen mehrfach im Hüttenweſen Eingang verjchafft und ihre 
Anwendung hat e8 ermöglicht, noch Erze zugute zu machen, welche ohne 
die Berwendung folder Mafchinen nicht vortheilgaft verhüttet werden konnten. 
Bon den Übrigen, zu dem gleichen Zwede dienenden Majdjinen mögen 
im Folgenden nur einige von abweichender Anordnung angeführt werben. 
Der Apparat von Waffermann!), Fig. 515 (a. f. S.), enthält vier 
hölzerne Walzen A, B,C,D von 0,34 m Durchmeſſer, welche mit quer zur 
Are eingelafienen Hufeifenmagneten armirt find, deren Pole einige Milli 
meter über den Walzenumfang hervorragen. Jede diefer Walzen dreht ſich 
über einem Ledertuche ohne Ende 1,2,3,4, welches itber Walzen gefpannt 
ift und im Sinne der Pfeile eine Bewegung erhält, deren Geſchwindigkeit 
nur etwa halb fo groß wie die der Walzenumfänge if. Bürftenwalzen 
a,b,c,d jorgen für die Abnahıne der an den Dagnetpolen haftenden Theil- 
hen. Das aus den Rumpfe E fallende Erz von 2 bis 3 mm Sorngröße 
gelangt in Folge der Drehung der Speifewalze W zunädjft auf das Tuch 1, 
two e8 durch die Walze A einer Trennung in magnetifche Theile, die von 


1) D. R.⸗P. Nr. 3749. Oeſterr. Ztichrft. f. Berg: u. Hüttenwejen 1879, 
©. 339. 
WBeisbadh-Herrmann, Lehrbuch der Mechanit. III. 8. 51 
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der Bürfte = dem Tuche 2 zugewiefen werden und unmagnetiſches Gut 
unterliegt, da8 dem Bande 4 zugeht. Auf dem legteren follen die etwa 
noch vorhandenen Eiſenerztheilchen vermittelt der Walze D abgehoben 
werben, fo daß man in I möglichft eifenfreie Blende erhält. In gleicher 
Weiſe dienen die Walzen B und C dazu, die von ber Walze A angehobene 
Maffe noch einer zweimaligen Scheidung zu unterwerfen, um bie etwa 
‚mechanisch von der Walze A mitgeführten Blendetheilchen noch zu gewinnen. 


Fig. 515. 


Man erhält demnach in Z, II und III Blende, während die magnetifden 
Eifenerze nad) IV und 7 gelangen. 

Bei der Mafdine von Keßleri), Fig. 516, dient als Magnet eine 
wagerechte eiferne, "mit Mefiingarmen auf ihrer Are @ befeftigte Walze d, 
welche in der Mitte von einer feftftehenden, die Drahtwindungen auf 
nehmenden Spule c umgeben ift. Sobald der von einer Dynamomaſchine 
kommende elektriſche Strom diefe Drahtwindungen durchläuft, werden die 
beiderfeitd aus der Spule hervorragenden Theile des eifernen Mantele zu 
Magnetpolen, welche auch die Glieder einer endlofen, aus eifernen Stäben e 





1) D. R.-P. Rr. 33587 u. 36699, 
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zufammengefegten Kette magnetiſch machen, foweit diefe Stäbe die Trommel 
berühren. Auch die auf diefen Stäben e angebrachten fingerartigen Eiſen ⸗ 
ftifte d werden dabei magnetifh. Wird nun die Trommel d in Umdrehung 
gefegt und gleichzeitig fir eine Zuflihrung der zu ſcheidenden Maſſe aus 
dem Rumpfe g mittelft der Speifewalze A geforgt, jo durchziehen die eifernen 
Finger die auf den Blechboden i gelangte Maſſe und nehmen die magne- 


Fig. 516. 


tifchen Theile mit ſich fort, während die unmagnetiſchen auf dem verfiell- 
baren Brette x heruntergleiten. Da die Finger nad) dem Berlafien ber 
Walze d ihren Magnetismus verlieren, fo falen die angezogenen Theile 
zwiſchen % und der Spannwalze m ab und gelangen in den Raum m. 
Anftatt der endlofen Kette fol man auch eine hohle, mit Stiften verjchene 
Walze anwenden können, welche von der magnetijchen Walze an einer Stelle 
innerlid) berührt wird. 
51l* 
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Der auf der Grube Friedrichsſegen bei Oberlahnflein arbeitende 
Scheideapparat!), wie er durch Fig. 517 verdeutlicht wird, enthält im 
Inneren der um ihre Are a drehbaren Mefjingtrommel c vier feſtſtehende 
Eleltromagnete b, deren Pole dem inneren Trommelumfange möglichft nahe 
ſtehen. Das zu fcheidende, aus Zinkblende und Spatheifenftein befichende 
Erz wird der Maſchine aus dem Rumpfe e über die Bertheifungstafel f und 
den Ruttelſchuh d hinweg zugefügt, während die Meifingtrommel c fid um 
die feftftehenden Magnete b im Sinne des Pfeiles herumdreht. Hierbei 
werden die Eifenerze durch die magnetiſche Wirkung gegen die Trommel 


Big. 517. 


gepreßt und von dieſer mit emporgehoben, um auf der anderen Seite nad) 9 
abzufallen, während bie Zinfhlende unmittelbar auf dem Brette h nach k 
gelangt. Es wird angeführt, daß ein folder Apparat auf der genannten 
Grube in 12 Etunden 24000 kg Roherze mit 9 bis 12 Proc. Zint- und 
20 bis 22 Proc. Eifengehalt verarbeitet, und eine Trennung diefer Maſſe 
in 8000 kg Blende mit 38 bis 40 Proc. Zinfgehalt und 16000 kg Eiſenerz 
mit 38 bis 40 Proc. Eifen- und 10 Proc. Mangangehalt erzielt. Der 
eletrifche Strom zur DMagnetifirung wird von einer Gramme'ſchen 


i) D. RP. Rr. 24976. Zeitſchrift ſ. Bergs, Hütten» u. Salinenmein, 
Bd. 29, €. 271. 
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Dynamomafdine geliefert, die zu ihrem Betriebe eine Pferdefraft erfordert 
und vier folcher Scheideapparate mit Stron zu verfehen vermag. 

Es fcheint nad) dem Borftehenden nicht nöthig, auf die vielen Apparate!) 
dieſer Art, welche vorgefchlagen und ausgeführt worden find, näher einzu= 
gehen, da diefelben fich nicht grundfäglich, fondern hauptfählih nur durch 
die Ausführungsformen von den angeführten unterjcheiden. Daß man der: 
artige Mafchinen auch in Metalldrehereien zur Scheidung der Mefjing- 
brehfpäne von den Eifenfpänen verwenden Tann, liegt auf der Hand, auch 
hat man fie wohl zur Abfcheidung der in der Thomasſchlacke enthaltenen 
Eifentheile angewendet, um die zum Bermahlen dieſer Schlade dienenden 
Maſchinen vor der jchnellen Abnutzung zu jchligen. 


1) Engineering and Mining Journal 1883, 16. Mai. Berg u. Hütten: 
männijche Ztg. 1883, ©. 454; 1891, S. 142 u.187. Zeitihrift d. Ver. deutſch. 
Ing. 1891, ©. 1029. 
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Viertes Capitel, 


Die Mafchinen zur Formgebung durd 
Materialentnahme. 


Allgemeine Uebersicht. Die in biefem Capitel zu beſprechenden 
Maſchinen haben den Zwed, Gegenftände von beftimmter Form aus rohen 
oder in geeigneter Weife vorgerichteten Materialſlücken dadurch herzuftellen, 
dag beſtimmte Materialtheile in Form von Spänen von der Oberfläk 
der Arbeitsftüide abgetrennt werden. Es gehören zu biefer Gruppe vornehm⸗ 
lich die zur Bearbeitung von Metallen dienenden Wertzeugmafdinen, 
wie fie zur Bearbeitung der durch Gießen oder Schmieden erzeugten Arbeits 
ſtücke vielfache Verwendung in den Mafchinenbauanftalten und mechaniſchen 
Werkftätten finden, ebenfo wie die Holzbearbeitungsmaſchinen, die aus 
zugefchnittenen Holzſtücken verfchiebene Gegenftände herftellen follen. Dieſe 
beiden Berwendungsarten follen im Folgenden auch ganz befonders ind 
Auge gefaßt werden, da der Gebraud) der in Betracht kommenden Maſchinen 
für andere Materialien, wie z. 3. Stein, Horn, Elfenbein u. f. w., aut 
geringere Bedeutung hat und befondere Eigenthümlichkeiten nicht darbietet. 

Alle diefe Mafchinen arbeiten mit einem Werkzeuge, das trog aller 
durch die Befchaffenheit der zu erzeugenden Flächen bedingten Verſchiedenheit 
immer auf ber Wirkung des Keils beruht, defien fcharfe Kante durch ent 
iprechenden Drud zum Eindringen in das Material veranlaßt wirb, fo daß 
bei einer Bewegung dieſes Keils relativ gegen das Arbeitsſtück die ſich dieſer 
Bewegung entgegenſtellenden Materialtheile in Form von Spänen von dem 
zu bearbeitenden Gegenftande abgelöft werden. Dieſe Ablöfung geſchieht 
dabei je nad der form und Stellung des zur Wirkung kommenden Keil 
bei den härteren Materialien, wie die Metalle find, mehr durch eim 
ſchabende als fchneidende Wirkung, fo daß hierbei die Schubfeſtigleit 
des Materials zu überwinden ift, während die fitr Holz und andere weichere 
Stoffe gebräuchlichen Werkzeuge eine mehr fchneidende Wirkung umter Auf⸗ 
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Hebung der Spaltfeftigleit des Materiald zu äußern haben. Durch die 
gedachte gegenjeitige Bewegung des Werkzeuges gegen das Arbeitsftid ent» 
fteht an dem leßteren durch Ablöjen der Späne eine von ber Form ber 
arbeitenden Kante des Werkzeuges abhängige Furche, Vertiefung ober Aus⸗ 
Höhlung, und indem man durch wiederholte oder ftetige Berfegung der Wert 
zeuglante gegen das Arbeitsſtück viele folcher Furchen oder Vertiefungen 
neben einander entftehen läßt, wird fchließlich die gewünſchte Begrenzungs⸗ 
fläche des Arbeitsſtückes hergeſtellt. Demgemäß kann man die gejammte, 
von dem Werkzeuge gegen das Arbeitsftüd vollführte Bewegung and zwei 
Einzelbewegungen zufammengejegt denken, und zwar aus der Haupt» ober 
Urbeitsbewegung, vermöge deren der Span abgejchäft wird, und aus der 
zur Berjegung des Werkzeuges dienenden Fortrückungs⸗ oder Schalt» 
bewegung, deren Zwed darin befteht, die Späne in regelmäßiger Auf- 
einanderfolge neben einander abzufchälen. Schaltbewegung nennt man bie 
letztgedachte deswegen, weil fie für den Fall einer periodifchen Verſetzung 
meiftens mit Hülfe der bekannten Schalträder ausgeführt wird. Es ift 
hieraus erſichtlich, daß man bie an dem Arbeitsſtücke hergeftellte Begrenzung 
als diejenige Fläche bezeichnen kann, welche die Werkzeuglante vermöge der 
ihr gegen das Arbeitsſtück ertheilten Geſammtbewegung befchreibt, oder daß 
man aud) fagen fann, es entftehe an dem Arbeitsſtücke bie entſprechende 
Umhuüllungefläche bes Werkzeuges. 

Was die beiden Hier angeführten Bewegungen anbetrifft, fo iſt feitzu- 
halten, daß es fi dabei nur um die relativen oder gegenfeitigen Ber 
wegungen handelt, und es fir den beabfichtigten Zweck gleichgültig ift, welche 
diefer beiden Bewegungen dem Arbeitsftitde oder dem Werkzeuge mitgetheilt 
wird. Dean kann dbemnacd; wohl die folgenden Fälle in ber Anordnung der 
zugehörigen Mafchinen unterfcheiden: 

1. das Arbeitöftid macht beide Bewegungen ; 

2. da8 Werkzeug macht beibe Bewegungen; 

3. das Arbeutsftiid macht die Arbeitsbewegung, während dem Werk: 
zeuge die Schaltbemegung ertheilt wird, und 

4. das Werkzeug erfährt die Arbeitsbewegung und man eriheilt dem 
Arbeitsftiide die zur Verfegung der Späne erforderliche Schalt⸗ 
bewegung. 

Es mag hierzu nur bemerkt werden, daß alle biefe Anordnungen bei ben 
in Gebrauch befindlichen Arbeitsmafchinen auch wirklich vorkommen, doch ift 
auf diefe Eintheilung ein befonderes Gewicht deswegen nicht zu legen, weil 
die Wirkungsart davon nicht abhängt, welchem der beiden Theile man die 
betreffenden Bewegungen mittheilt, infofern es, wie ſchon bemerkt wurde, 
für die Wirkungsweiſe immer nur auf die relative Bewegung des Werk⸗ 
zeugeö gegen das Ürbeitsftüd anlonımt. 
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Da die Arbeitöbewegung das Ablöfen des Spans bewirkt, fo iſt erſicht⸗ 
(ih, daß die Geſchwindigkeit diefer Bewegung in erfter Reihe die Größe 
der Arbeitsleiftung beſtimmen wird, indem unter ber Boransfekung 
eines beftimmten Spanguerfchnittes die Menge des abgetrennten Span 
materiald im geraden Berhältniffe zu der Geſchwindigkeit der Arbeit 
bewegung fteht. Dan wird die Größe diejer Geſchwindigkeit daher natär 
lid) immer fo groß wählen, wie es erfahrungsmäßig mit der Herftellung 
einer fchönen Arbeitsfläche und mit der Dauerhaftigleit der Werkzeuge ver 
träglich ift, welche legteren bei übermäßig großer Geſchwindigkeit ſich ftaıl 
erhigen und abftumpfen. Es hängt diefe Geſchwindigkeit hauptſächlich von 
der Beichaffenheit des zu bearbeitenden Materiald ab; fie kann im Als 
gemeinen um fo größer gemählt werden, je weicher das Material if, zum 
Theil ift auch die befondere Wirkungsart des Werkzeuges barauf von Ein 
fluß. Nähere Angaben fiehe im folgenden Paragraphen. 

Da nad) dem Borftehenden die Schaltbewegung den Zweck hat, eine folde 
Berfegung des Werkzeuges gegen das Arbeiteftüd hervorzurufen, daß di 
einzelnen Späne gleichmäßig neben einander abgetrennt werden, fo muß bie 
Bewegung immer mit einer fehr geringen Geſchwindigkeit erfolgen, da es mit 
Rückſicht auf die beſchränkte Widerftandsfähigkeit des Werkzeuges ſowohl wie 
der ganzen Mafchine nur möglich ift, Späne von geringem Querſchnitte 
abzutrennen. Es wird daher durch die Fortrückungsbewegung in der 
zwiſchen zwei auf einander folgenden Schnitten verftreichenden Zeit eine 
Verſchiebung des Werkzeuges gegen das Arbeitsftüd bewirkt werben, deren 
Betrag gleich der in der Berfchiebungsrichtung gemeflenen Dide des 
Span if. Was man hier unter zwei auf einander folgenden Schnitten 
zu verſtehen hat, wird fich aus den fpäteren Bemerkungen ergeben. 

Man kann die hierher gehörigen Maſchinen einteilen im ſolche mit 
geradliniger und mit freisfürmiger Arbeitsbewegung, wozu fic) folgen: 
des bemerken läßt. 

Wenn man dem Werkzeuge gegen das Arbeitöftüd eine geradlinig fort 
jchreitende Bewegung ertheilt, fei es, daß dieſe Bewegung auf das Werkzeug 
bei ruhendem Arbeitöftüde oder umgefehrt auf das letztere bei ftillftchendem 
Werkzeuge Übertragen wird, fo hebt das Werkzeug, welches in diefem falle 
den Namen Meißel oder Stichel erhält, eine gerablinige inne oder 
Furche ans dem Arbeitsftiide aus, und es ift nöthig, nad) deren Vollendung 
dem Etichel die entgegengefete Bewegung gegen das Arbeitsſtück zu ertheilen, 
um eine neue Furche dicht neben der erzeugten herzuftellen. Während dieſes 
Rückganges kann der Stichel eine Wirkung nicht äußern, es fei denn, daß 
man ihm vor dem Beginn des Ruͤcganges eine halbe Umdrehung um feine 
“eigene Are ertgeile, damit die Schneide ſich auch während des Küdganged 
in der für die Abtrennung eines Spans erforderlichen Stellung befinde. 
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Eine ſolche Wendung des Stichels nad) erfolgtem Schnitte findet im All« 
gemeinen nicht fiatt, es arbeitet vielmehr bei den hierher gehörigen Mafchinen, 
die man al8 Hobelmaſchinen und Staßmaſchinen bezeichnet, der 
Stichel nur bei dem Borgange, während die Rüdführung ohne Arbeits- 
leiftung erfolgt. Bei diefen Mafchinen hat man daher den Stichel während 
eines Hin⸗ nnd Herganges durch die Schaltbewegung um bie Tide des ab» 
zulöjenden Spans zu verjchieben, und es ift bei dieſen Mafchinen mit 
geradliniger Arbeitsbewegung allgemein üblich, diefe Verſtellung periodiſch 
vor dem jedesmaligen Beginn eines neuen Schnittes vorzunehmen. Wenn 
man, wie dies bei einer gewiſſen Ausführungsart der Fall ift, dem Stichel 
nad) vollendetem Schnitte die erwähnte Wendung um 180 Grad ertheilt, 
fo muß natürlich die Verfegung nad) jedem Hingange fowohl, wie nad) 
jebem Rückgange ftattfinden. In diefem Falle läßt man auch den Rückgang 
mit derfelben Geſchwindigkeit wie den Vorwärtögang erfolgen, während man 
in bem wmeift gebräuchlichen Galle des leeren Rüdganges ben letzteren mit 
einer größeren Gejchwindigfeit vorzunehmen pflegt, als ben Vorwärtsgang, 
um durch die Verkleinerung der ungenutzt verftreichenden Zeit die Leiftungs- 
fähigkeit der Maſchine zu erhöhen. 

Die Richtung der behufs der Stichelverfegung angewandten Schalt- 
bewegung fteht bei allen bier in Betradjt kommenden Mafchinen mit gerad- 
liniger Arbeitöbewegung ſenkrecht zu diefer letzteren. Es ergiebt ſich daraus, 
daß die von dem Stichel erzeugte Fläche eine Ebene fein muß, fobald die 
Scaltbewegung ebenfalls eine gerablinige ift, daß man dagegen in ber 
bier gedachten Art aud) abwidelbare Flächen, wie Cylinder, Kegel, 
gewiſſe Schraubenflächen u. f. w., herſtellen kann, fobald man eine 
paſſende Schaltbewegung für die Berftellung des Stichels in Anwendung 
bringt. 

Das befanntefte Beifpiel für die Verwendung einer freisfürmigen 
Arbeitöbewegung bietet die gewöhnliche Drehbank, bei welcher das feft« 
gehaltene Werkzeug, das hier ebenfall® Stichel genannt wird, aus der 
Dberfläche des Arbeitsſtückes eine ringförmige Furche aushebt. Hierbei ift 
e8 allgemein gebräuchlich, dem Stichel gegen das Arbeitsftüd eine ununter⸗ 
brochene Fortrückungsbewegung zu ertbeilen, woraus man erfennt, 
daß der Stichel auf dem Arbeitöftüde nicht viele einzelne in ſich zurid- 
laufende Rinnen, ſondern eine einzige ſchraubenförmige Furche mit 
vielen neben einander gelegenen Gängen ausarbeite. Die Fortrüdungs- 
bewegung fteht Hierbei ebenfalls fentrecht auf der Arbeitsbewegung und e8 
geftattet daher diefe Anordnung die Erzeugung von irgendwie geftalteten 
Umdrehungsflähen, wie fie erzeugt gedacht werden können, wenn man 
NH die Bahn, die das Werkzeug vermöge der Schaltbewegung zurüdlegt, 
als eine Erzeugungslinie um die Are der rotirenden Arbeitsbewegung herum⸗ 
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geführt denkt. Es entfichen auf dieſe Art beifpielsweife cylindriſche, kegel⸗ 
förmige oder ebene Flächen, je nachdem bie Fortrückbewegung parallel zur 
Drebare gerichtet ift ober biefe unter einem fdhiefen und bezw. unter einem 
rechten Winkel fchneibe. Wollte man bie Fortrüdung bes Stichels in 
einer zur Drehaxe windſchiefen Geraden vornehmen, fo wiirde das Arbeits 
Nüd die Form des zugehörigen Umbrehungshyperboloids annehmen. Bei 
einigen der hierher gehörenden Mafchinen hat wman noch eine beſondere 
Mannigfaltigkeit der herftellbaren Formen daburd erzielt, daß man bie 
Drebare ber Arbeitbewegung nicht wie bei der gewöhnlichen Drehbaul 
unmwanbelbar feft lagert, fondern biefer eine nach beſtimmtem Geſetze er 
folgende Verſetzung ertheilt; hierauf gründet fich die Herftellung ovaler 
und verfchiedener fogenannter unrunder Gegenftände, wie fie beifpield 
weile als Gewehrſchäfte, Schuhleiften u. |. w. vorkommen. 

Die vorfichenden Bemerkungen gelten nicht nur für die Bearbeitung 
maffiver ſtab⸗ oder fcheibenförmiger Arbeitsftüde auf deren äußerer Ober: 
flädhe, fondern ebenfo für das Ausdrehen hohler und das Ausbohren 
röhrenförmiger Körper, und es macht auch keinen wefentlichen Unter 
ichied, ob die Arbeitdbewegung, wie bei den gewöhnlichen Drehbänfen üblich 
ift, dem Arbeitsſtücke mitgetheilt wird, oder ob man das Werkzeug in Um 
drehung fest, und das Arbeitsſtück undrehbar befeftigt. Die letztere Ans 
ordnung findet fich ziemlich allgemein bei den zum Ausbohren cylindrifcer 
Höhlungen gebräuchlichen Bohrwerten, ben fogenannten Cylinderbohr⸗ 
maſchinen, bei denen das aus einem ober mehreren Sticheln beftehende 
Werkzeug um eine Are gedreht und gleichzeitig längs derſelben einer Ber- 
ſchiebung behufs der Berfegung des Spans unterworfen wird. 

Die eigentlichen Bohrmaschinen unterfcheiden fich von den vorgebachten 
Cylinderbohrmaſchinen dadurch, daß fie cylindrifche Töcher oder Höhlungen 
in maſſiven Arbeitsſtücken erzeugen follen, während den legtgenannten 
Maſchinen das Ausarbeiten jchon vorhandener Höhlungen obliegt. Zu 
biefem Zwede muß das Werkzeug der Bohrmaſchinen, der fogenannte 
Bohrer, mit einer Schneide verfehen fein, die von feiner Drehare bi an 
den Umfang bes zu erzeugenden Loches reicht, wober man zur Vermeidung 
einer einfeitigen Wirkung diefe Schneide zu beiben Seiten der Bohrerare 
ſymmetriſch anordnet, fo daß bei der Umdrehung des Bohrers fi ber 
Schnitt am Grunde der entftehenden cylindrifchen Höhlung diametral Aber 
die ganze Breite berfelben erfiredt. Die Yortriidung des Bohrers 
geichieht bei dem eigentlichen Lochbohren immer in der Richtung der Dreh⸗ 
are, und faft in allen Fällen in ftetiger Bewegung, woraus fi) ergiebt, daß 
die in der Richtung der Bohrerare gemeflene Dide des Spans gleich der- 
jenigen Größe ift, um welche die Fortrückung während einer halben Um⸗ 
drehung bes Bohrers ftattfindet. In den meiften Fällen ertheilt man dieſe 


8. 146.] Allgemeine Ueberſicht. 811 


Fortrückungsbewegung dem Bohrer, nur ſelten wird das Arbeitsſtuck gegen 
den Bohrer bewegt. 

Wenn man dem rotirenden Bohrer eine Fortrücbbewegung in gerader 
Linie ſenkrecht zu feiner Drehare mittheilt, fo entfteht in dem Arbeits⸗ 
ſtücke eine geradlinige Yurche oder Nuth von einer Breite gleid) der des 
Bohrers und einer Tiefe gleich der Dide des Spand, welche Tiefe man 
beliebig vergrößern kann, wenn man den Bohrer wiederholt hin» und zurld- 
führt und ihn vor jebesmaliger Umkehr um die Dide eines neuen Spans 
nad) der Richtung feiner Are verfchiebt. Im diefer Weile arbeiten die 
fogenannten Langlochbohrmaſchinen, wie fie zur Herftellung von 
Nuthen oder Schligen verwendet werben, bie zwar in der Regel eine gerad» 
linige Erſtreckung haben, welche man aber ebenfo gut in anderer Form 
erzeugen Tann, fobald man nur die zur Are ſenkrechte Verichiebung des 
Bohrers in paffender Art vornimmt. 

Die zulet gedachte Wirkung des Bohrers in den Langlochbohrmaſchinen 
hat fchon eine gewille Aehnlichkeit mit derjenigen der fogenannten Gräfen, 
unter welchen man im Allgemeinen Umdrehungskörper verfteht, die an 
ihrer Oberfläche eine größere Anzahl ringsum gleichmäßig vertheilter 
Schneidkanten tragen. Wird eine folhe Früſe in fchnelle Umdrehung 
gelegt, jo nehmen die gedachten Schneiden von dem dargebotenen Ar⸗ 
beitöftitde das ihnen im Wege befindliche Material in Geftalt feiner 
Späne fort, fo daß das Arbeitsftiid an der bearbeiteten Stelle eine die 
Fräfe berührende Hohlform annimmt. Die zur ununterbrochenen Ars 
beit erforderliche Fortriidbewegung, welche ebenfowohl dem Arbeitsſtücke 
wie der Fräſe mitgetheilt werden fann, findet hierbei in der Regel ftetig 
und in einer Richtung fenkrecht zur Früſenaxe ftatt, während eine Ver⸗ 
ſetzung nad) der Arenrichtung meift nur herbeigeführt wird, um nad) 
einem vollbrachten Schnitte eine neue Schicht abzufräfen. Wenn man 
bei einer Fräſe die Fortrlidbemegung ftetig nach der Wrenrichtung vor- 
nimmt, fo ftimmt die Wirkung im Weſentlichen mit derjenigen der 
gewöhnlichen Lochbohrmaſchinen überein, und man erhält ald das Er, 
gebniß der Arbeit eine von der Form der Fräſe abhängige Höhlung oder 
Vertiefung. 

Da die durch Früſen herftellbaren Flächen ſowohl durch die Geftalt der 
Fräfen wie aud) durch die Bahn der Yortrlidung beliebig verändert werden 
fönnen, jo gewähren die Fräfen ein vergleichöweife bequemes und vielfach) 
zur Berwendung lommendes Mittel zur Bearbeitung der verjchiedenften 
Gegenftände aus Metall und Holz; die Hobelmafchinen für Holz beruhen 
ausichlieglih) auf der Verwendung von rotirenden Meſſerköpfen, 
deren Wirkung mit derjenigen der Fräſen der Hauptfache nad) überein: 
ſtimmt. 
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Bezeihnet man durch so die Fortrückung der Fräſe während einer Um: 
drehung der legteren, und hat biefe ringsum z fchneidende Kanten, fo ergicht 
fi eine Dide der abgelöften Späne, nad) der Richtung der Yorträdung 


gemeſſen, gleich —, und da so im Allgemeinen fehr gering und die Zähne 


zahl 2 in der Regel ziemlich groß gewählt wird, fo folgt Hieraus, dei 
die Fräfen das Material in Yorm fehr feiner Späne abtrennen, wont 
die Erzeugung fehr glatter Flächen in Verbindung fteht, wie die 
etwa bei der Bearbeitung ber Gegenftände mit ben befannten Hand⸗ 
feilen der Fall ift, deren Arbeit zu erfegen bie Fräfen daher befondert 
geeignet find. 

Wenn man anftatt der ans Stahl gebildeten, mit mehr oder weniger feinen 
Zähnen verfehenen Fräfen Umdrehungstörper aus einem mehr oder minder 
harten Material, wie z. B. Sandftein oder Schmirgel, verwendet, fo erdält 
man bei einem’ in gleicher Art wie bei den Träfen angewandten Betriebe Ar 
beitsflächen, die fich durch befondere Schönheit und Glätte auszeichnen, indem 
bierbei die einzelnen Meinen an dem Werkzeuge in Folge der natürlichen 
Rauhigkeit des Materials vorhandenen Hervorragungen wie ebenfo viele fein 
Zähne wirken, bie bei ihrer fchnellen Bewegung die ihnen im Wege ftehenden 
Materialtheilchen bes Arbeitsſtückes wegſtoßen. Die hierbei zur Berwendung 
fommenden Schleifmafchinen werden nicht nur zur Darftellung ber glatte 
ften Flächen in Gebrauch genommen, fondern fie dienen insbeſondere aud) für 
die Bearbeitung der härteften Stoffe, wie Glas umd folcher Gegenftänbe, die 
vermtöge ihrer geringen Widerſtandsfähigkeit nur eine äußerft zarte Behandlung 
durch das Abftoßen der feinften Späne geflatten. Als ein Beifpiel hierfür 
können die aus feinen Drahthäfchen beftehenden Kratzenbeſchläge gewiller 
in ben Spinnereien gebräuchlichen Maſchinen angeführt, werden. - Streng 
genommen wären hierbei auch die zum Poliren von allerlei Gegenftänden 
gebräuchlichen Mafchinen anzuführen, ba auch das durch diefelben bewirkte 
Poliren harter Stoffe wefentlich auf dem Abftoßen äußerſt feiner Maflen 
theifchen beruht, doch dürften die Tegteren Mafchinen wegen ihres in det 
Bollendung der Oberfläche beftehenden Zweckes, und fofern ihre Ein 
richtung, wie 3. B. bei den Polirtrommeln, eine von den der hier betradjteten 
Maſchinen wefentlich abweichende ift, paflend als zur Gruppe 9 dr 
Mafchinen zur Oberflähenbearbeitung gehörig anzufehen fein, ebenſo 
durften die in Capitel I angeführten Schleifmafchinen zur Erzeugung von 
Holzftoff dort angeführt werden, indem dev Zweck derfelben nicht ſowohl 
in einer Bearbeitung ber Holzftüde als vielmehr in der Erzeugung dei 
entftehenden Abſchliffes, alfo wefentlich in einer Zerkleinerung ji 
erkennen iſt. 
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Werkzeugmaschinen im Allgemeinen. Entſprechend bein vor- 8. 147. 
ſtehend angegebenen Zwede der Werkzeugmaſchinen, der in ber Herftellung 
von Gegenftänden ganz beftimnter Form aus rohen Arbeitsſtücken befteht, 
kommt es bei diefen Maſchinen in erjter Reihe darauf an, die Anordnung 
jo zu treffen, dag diefe Formen in möglichſter Vollkommenheit wirklich 
erzeugt werden können. Hierzu ift vor allen Dingen eine thunlichft feſte 
und fichere Unterftügung bezw. Befeftigung fowohl des Arbeitöftiides wie 
auch des Werkzeugeß anzuftreben, und es find die zur Arbeitsleiftung 
erforderlichen Bewegungen diefer Theile in genau vorgeſchriebenen Bahnen 
vorzunehmen. Uni dieje Zwecke zu erreichen, find die unterftitgenden Geſtelle 
und fonftigen Mafchinentheile in derartig Fräftigen Abmeſſungen unb For⸗ 
men zu geftalten, daß diejelben möglichft widerftandsfähig find, damit fie 
unter dem Einfluffe der darauf wirkenden Kräfte Erzitterungen und Schwin- 
gungen in merkliher Art nicht unterliegen. Es wird hierzu im Allgemeinen 
nicht genügen, die Abmeſſungen diefer Maſchinentheile lediglich mit Rückſicht 
auf ihre Bruchſicherheit zu beftimmen, fondern es muß meift eine über 
das badurd) gebotene Maß hinausgehende Anhäufung von Maſſen ftatt- 
finden, weil gerade burd) die Maffenwirkung in der geeignetften Weile die 
Schwingungen herabgezogen werben fünnen. Aus demfelben Grunde wird 
für ein gehörig ſicheres Fundament von genligender Maſſe zu forgen 
fein, mit welchem fchwerere Mafchinen feft zu verbinden find, während bei 
Maſchinen, die nur geringeren Kräften unterworfen find, und die nur mit 
mäßigen Geſchwindigkeiten betrieben werden, in ber Kegel durch das Eigen- 
gewicht der frei auf das Fundament geftellten Mafchinen die genitgende 
Standfähigfeit erzielt werden fann. Daß man daher audy nur bie leichteren 
Maſchinen, wie 3. B. Heine Drehbänfe, in den oberen Etagen ber Fabrif- 
gebäude aufftellen und alle ſchweren Mafchinen zu ebener Erde und nicht 
über Kellergewölben anbringen wird, ift von jelbft Mar. Im Allgemeinen 
- wird man jagen können, daß die mit einer Werkzeugmafchine zu erreichende 
Genauigkeit unter fonjt gleichen Berhältnifien um fo größer fein wird, je 
maffiger die einzelnen Theile, in&befondere die Geftelle ausgeführt find, 
unter der Borausfegung einer zwedmäßigen Bertheilung bes Materials 
natürlich, wie fie fi aus den Anftrengungen der einzelnen Theile während 
der Arbeit ergiebt. 

Die in Bewegung zu verfegenden Theile der Werkzeugmafchinen bedürfen, 
damit die beabfichtigte Bewegung in nröglicdyiter Reinheit eintrete, einer fehr 
forgfältigen Tagerung und Führung, wobei ganz befonders darauf zu 
achten ift, daß ein durch den Verſchleiß veranlaßter fogenannter todter 
Gang möglichft nicht eintrete, oder, wenn ex fich eingeftellt haben follte, 
durch geeignete Nachftellvorrichtungen wieder zu befeitigen fei. Daß durch 
die Wirkſamkeit folder Nacjftellvorrichtungen die richtige Lage der betreffenden 
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Theile nicht beeinträchtigt werben darf, daß beifpielsweife eine Drehbaul- 
ſpindel durch etwaiges Berftellen ihrer Lager nicht ans der Are der Drebbant 
beraustreten darf, ift eine Anforderung, mit welcher die Genauigkeit der 
erreichbaren Arbeit in engem Zuſammenhange fteht. Am beften wird man 
einem todten Gange oder einer durch den Verſchleiß einzelner Theile herbei 
geführten fchlotternden Bewegung dadurch zuvorkommen, daß man jem 
Theile nicht nur aus jehr widerftandsfähigen Material, 3. B. aus gehärtetem 
Stahl, ausführt, fondern auch die zur Unterftügung dienenden Auflager: 
flächen möglichft groß macht, jo daß der auf jede Flächeneinheit entfallende 
Auflagerdrud entiprechend Hein wird. 

Bon weientlihem Einfluß auf die gute Wirkung aller Werkzengmaſchinen 
ift natürlich die Verwendung vorzüglicher Werkzeuge, weil durch deren zwed⸗ 
mäßige Anordnung und gute Schärfung nicht nur der zum Betriebe erforder 
liche Kraftbedarf auf ein möglichft geringes Maß herabgezogen wirb, fondern 
weil dabei auch bie auf die einzelnen Theile wirkenden Kräfte thunlichſt Hein 
ausfallen, womit wiederum geringere Erzitterungen dieſer Theile und die 
Erzeugung fchönerer Arbeit in Verbindung fteht. Ueber die Grundjäge 
wonach die einzelnen Werkzeuge mit Rüdficht auf möglichfte Verringerung 
des von ihnen zu überwindenden Widerflandes auszuführen find, wird be 
den einzelnen Maſchinen das Nähere angeführt werden. 

Was die Gefchmwindigkeiten ber einzelnen Arbeitsmafchinen anbetrifft, ſo 
wird indeſſen bei deren Bemeſſung nicht die Rüdjicht auf den Fleinftmögliden 
Arbeitsaufwand in erfter Reihe maßgebend fein künnen, weil diefe Rüdjct 
im Allgemeinen fo Heine Gefchwindigfeiten erfordern würde, baß die 
Leiftungsfähigkeit der Mafhinen auch nur entiprechend gering fein würde. 
Denn da zu dem Betriebe der Werkzeugmafchinen immer ein erheblicher Ve⸗ 
trag menjchlicher Handarbeit nöthig ift, deren Beſchaffung mit beträchtlichen 
Koſten fiir Arbeitslöhne u. f. w. verknüpft ift, und weil gegen biefe Koften 
und die für Herftellung, Unterhaltung und für den gefammten Betrieb der 
betreffenden Werkflätten zu machenden Aufwendungen die Koften ber Be 
trieböfraft in fat allen Fällen nur gering find, fo muß bei der Feftftellung 
der Gejchwindigkeiten die Rückſicht auf einen möglichſt wirthfchaftlichen Be 
trieb der ganzen Werfftätte einerfeitd und auf die Erzeugung vorzügliche 
Arbeit andererfeitd von hervorragender Bedeutung fein. Man wird daher 
die Gefchwindigleiten fo groß wählen, wie diefelben überhaupt noch gewählt 
werden fünnen, ohne dadurch bie Schönheit und Genauigfeit der zu erzeugenden 
Bearbeitungsflächen zu beeinträchtigen. Dieſe vortheilhafteften Gejdwindig: 
keiten werben demnach nicht nur von der befonderen Wirkungsart der einzelnen 
Werkzeuge, fondern vornehmlich von den Eigenfchaften der zu bearbeitenden 
Stoffe abhängen, und fie können nur auf Grund von vielfach damit gemachten 
Erfahrungen feftgeftellt werden. Als einen ungefähren Anhalt für die nech 
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dem Borbemerkten vortheilgafteften Geſchwindigkeiten der Werkzeugmaſchinen 
fann die folgende, dem Werke von Hart über Werkʒengmaſchinen I) ent⸗ 
nommene Zuſammenſtellung dienen. 









Arbeits⸗ Fortrückung 







Bezeichnung num tu man: 
der Material geihwindigkeit in Millimetern 
, in Millimetern | für 1 limdreh. 
Maſchine für 1 Secunde |oder 1Schnitt 







Kleine Drehbänte. . . | Schmiedeifen 90 — 100 Y—Yı 


...Gußeiſen..... 80 — % y—\ 

n n ...:.1Sıhl . 2.2... 40 — 50 Y—Ya 

n n ... Meſſing, Bronze. . 160 — 200 Y—Ys 

n n ... Holz...... 300 — 400 yY—Y 
Große Drehbänte . . . | dep... 2... desgl. Y—1 
Plan u. Räderdrehbänte | desgl....... desgl. Yy—1% 
Walzendrehbänte . . . | Hartguk - . . . . 30 — 40 y— 1) 
Bertical: Bohrmajginen | Schmiebeijen 70— 8& Ya—NV 

n n Bußeilen .... . 60— 70 Ya-Y 

MN n Stil ...... 80 — 40 Ya-Y, 

„ „ Meifing, Bronze. . 100 — 120 Ya 'ı 

n n Hl... 2... 250 — 380 |! Ya—Y, 
Horigont.:Bohrmafdinen | desgl.. . ... - deögl. Yo Ya 
Zangloh:Bohrmaiginen | desgl.. . ...- . desgl. —— —— 
Cylinder⸗Bohrmaſchinen Schmiedeiſen . . . 60 — 70 yv—l 

n „ Bußeilen . . .. - 50 — 60 y—l 

N) n Stahl ...... 25 — 85 yv—l 

n n Meifing, Bronze. . 90 — 100 yv—l 


Kleine Hobelmaſchinen. | Bußs u. Schmiedeifen Rüdgan had Y-1% 


Große Hobelmajdinen . n n er Eier — Yy — 2, 


Kleine Shapingmaſchinen | Schmiedeijen 150 — 170 yv—l 


n n Bußeiien ..... 130 — 150 yv—l 
n ” Stahl .-.... 80 — 100 yv—l 
» n Meifing, Bronze. . 180 — 220 yv—l1 


1) J. Hart, Die Werkzeugmaſchinen f. d. Mafchinenbau zur Metall- und 
Holzbearbeitung. Münden 1879. 
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Bezeihnung Arbeits: Fortrũdung 
der Material geſchwindigteit m Rilimetern 
, in Millimetern | für 1 Umdreb. 
Majgine für 1 Eecunde joder 1 Schnitt 
Große Shapingmafchinen | Schmiedeifen 130 — 150 | 1, — 11, 
„ „ | Bußeifen ... . . 10-10 | ,—11, 
„ „ ı Stahl ...... 70 - % .- 12, 
Meffing, Bronze .. ſxuc - 1% 
Kleine Stoßmaſchinen.Schmiedeiſen 20—140 ! .- 1 
Gußeiſen.. . . . 10-12 | .-1 
n-. n Etfl ...... 80 — % y—l 
n 7 . | Meifing, Bronze. . 140 — 160 y—1 
Große Etoßmafdinen . | Schmiedeijen 110 — 130 1% — 1), 
n Bußeilen . . . . - 90 - 110 1, - 11, 
n Stahl ...... 75— 8 y— 11% 
n n Meifing, Bronze. . Ifuan. 7 hf. 1, —1% 
Fräsmaſch.m. Fräsſcheibe Schmiedeifen 150 — 180 Yo— Ir 
nn » Gußeiien . . - . . 180 — 200 Yo— "a 
Fräsmaſch. m. Meſſerkopf Guß⸗ u. Schmiedeijen 200 — 250 1 —11, 
Räderfräsmaſchinen . . "n „ 300 — 400 Yo— 1! 
„ .. Ur +): € 4000 — 5000 | Yo— Ya 
Schyraubenidhneidmajd. . | Echmiedeifen u.Stahl 25— 35 — 
Holz⸗ u. Modeldrehbänte | Holz....... 400 — 600 . —- 57 
Holzbohrmaſchinen . . Meere. 300 — 400 yv—l 
Holzhobelmafginen . . ....... 15— 2m| %, —1% 
Holzfräsmafdinen. . . Deren. 8— 1m| Y,— 3 
Zapfenſchneid⸗ u. Schlitz⸗ 
mafdinen ..... Deere. 2 — 1m| Y,—-ı1Y% 
Öatterfügen .... . Deere. 2 — 3m| 1, —8 
Kreisfägen . . .. . » Deere. 20 — 80m — 
Bandſägen..... Merle. 10— 12m — 


Der Betrieb der in einer Werkſtätte befindlichen Werkzeugmaſchinen er⸗ 
folgt der Regel nach von einer gemeinſamen Betriebswelle, und zwar faſt 
immer durch Riemen, weil durch dieſe die Bewegung in der bequemſten 
Weiſe auf die in mehr oder minder großer Entfernung von einander anf 
geftellten Mafchinen übertragen werden kann, und die Bewegung eine gleid- 
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mäßigere ift, als durch Zahnräderibertragungen erreichbar wäre. Die 
legteren finden zwar eine ausgedehnte Anwendung, doc, immer nur inner: 
balb der einzelnen Mafchinen, indem nämlid) die betreffenden Zahnrab« 
getriebe in den Mafchinen felbft ald weſentliche Theile derjelben vorkommen, 
wo fie zur Erzielung der langfameren Bewegungen nicht zu umgeben find. 
Iedenfalls wird man immer auf möglichſt forgfältige Ausführung der Zahn» 
räder Werth zu legen haben, und nur Räder anwenden, deren Zähne durch 
Fräſen auf Räderfchneidmafchinen Hergeftellt worden find. 

Damit die von der Hauptbetriebswelle nad) den einzelnen Werkzeng- 
mafchinen geführten Riemen den Raum in der Werkftätte nicht in unzu⸗ 
Läffiger Art beengen, lagert man die Hauptwelle ftetS oberhalb und bewirkt 
die Uebertragung der Bewegung in der Kegel durch VBermittelung einer 
ebenfalls oberhalb aufgehängten Borgelegsmelle, des fogenannten Deden- 
vorgeleges. Indem diefe Vorgelegswelle neben der feit auf ihr’ befind- 
lichen Antriebsrieniſcheibe eine Los⸗ oder Leerfcheibe erhält, ift eine Aus⸗ 
rückung des Betriebes durch DVerfegung des Riemens auf dieſe Leerſcheibe 
jederzeit ermöglicht. Bon der Vorgelegswelle aus erfolgt der Antrieb auf 
diejenigen Maſchinen, welche, wie die Drehbänfe und Bohrmaſchinen, je nad) 
dem Durchmeſſer der bearbeiteten Umdrehungsfläche mit verſchieden großer 
Umdrehungsgefchwindigfeit bewegt werden müſſen, durch Bermittelung der 
aus Theil III, 1 befannten Stufenſcheiben. 

Die einzelnen, bei den Werkzeugmafchinen zur Verwendung kommenden 
Getriebe find größtentheild ebenfalls aus Theil IL, 1 bekannt, fo daß hierauf 
an den entſprechenden Stellen verwiefen werben kann; nur gewifie Getriebe, 
wie 3. B. die Umfteuerungsporrichtungen ber Hobelmafchinen, werden 
eine befondere Erläuterung nöthig machen. 

Die Anwendung von Schwungrädern findet ſich im Allgemeinen nur 
bei den Werkzeugmafchinen mit hin» und wicderfehrender Bewegung, bie 
mittelft eines Kurbelgetriebes diefe Bewegung erlangen, fo namentlich bei 
gewiflen Arten von Hobelinafchinen, während bei den Mafchinen mit 
rotirender Arbeitsbewegung wegen des gleichmäßigen Wibderftandes befondere 
Schwungmaſſen in der Regel nicht zur Anwendung fommen. Die Betreis 
bung der hier zu betradhtenden Arbeitömafchinen durch; befondere, mit diefen 
Maſchinen vereinigte Dampfmafchinen, wie fie wohl fill große Scheren 
ober Sägen zuweilen vorkommt, iſt im Allgemeinen nicht gebräuchlich. 

Die Ermittelung der für eine Werkzeugmafchine erforderliche Betriebs⸗ 
fraft ift nur auf Grund von Erfahrungen und Verſuchen mit einiger An⸗ 
näherung vorzunehmen, da die aus ber Beichaffenheit des bearbeiteten 
Materials, fowie aus der Wirfungsweife des Werkzeuges und der Einrichtung 
der Maſchine fich ergebenden Einflüffe fich einer vechnerifchen Behandlung 
entziehen. Im Allgemeinen kann man annehmen, daß der aus der eigents 

Weisbah-KHerrmann, Lehrbuch der Mechanik. TII. 8. 52 
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lichen Arbeitswirkung folgende Widerftand unter fonft gleichen Umftänden 
im geraden Berhältniffe zu der Menge des in beftimmter Zeit abgelöften 
Spanmaterials fteht, fo daß man diefen der eigentlichen Nugleiftung zu⸗ 
gehörigen Arbeitsbetrag durch Z„ = aQ ausdräden kann, wenn Q das 
Gewicht der in der Zeiteinheit erzeugten Späne und a eine Erfahrungszahl 
vorftellt, die fowohl von der Art der Mafchine wie von der Beichafienheit 
des Ürbeitsftoffes abhängt. Außer diefem Nutmwiderftande find aber 
natitrlich noch die ſchädlichen Widerftände der Reibung u. |. w. zu über: 
winden, wie fie zwilchen den einzelnen ®etriebetheilen auftreten. Wan 
pflegt hierbei wohl einen Unterjchied zwijchen ben fchädlichen Widerftänden 
des Reerganges und den während des Arbeitvorganges in Folge der 
dabei ausgeübten Druckkräfte auftretenden Reibungen zu machen, und nimmt 
dann die leßteren in der Regel proportional mit der Nutarbeit an, während 
man den Widerftand der leer gehenden Maſchine durch einen conflanten 
Werth berüdfichtigt, deilen Größe man fr jede einzelne Maſchine durch 
Berfuche feftftellen kann. Hiernad) würde mau für den Arbeitsaufwand 
einer Werkzeugmaſchine im Allgemeinen einen Ausdrud von der Form 


L=(1+m.aQ +b 


aufzuftellen haben, worin b dem Leergangsmiderftande entfpricht und m das 
Berhältnig angiebt, in welchem die in Folge ber Nutzarbeit a Q neu hinzu⸗ 
tretenden fchäblichen Widerftände zu jener Nubarbeit ftehen. Leber die 
Größe der zum Betriebe der einzelnen Mafchinen erforderlichen Arbeit jollen 
an den betreffenden Stellen nähere Angaben gemacht werben. 

Bei denjenigen Maſchinen, welche, wie die Hobelmafchinen, abwechſelnd 
nur während des Vorganges nützliche Arbeit verrichten, um darauf den 
Rückgang leer zu vollführen, hat man den Arbeitsbedarf flir den Borwärts- 
gang umd fir den Rückgang gejondert zu beſtimmen, und die Summe von 
beiden in Rechnung zu bringen. 

Bei einer größeren Anzahl von gleichzeitig betriebenen Mafchinen, wie 
fie in den beziiglichen Werkftätten neben einander vorzulommen pflegen , ift 
es nicht nöthig, die für alle dieſe Maſchinen erforderliche Betrieböfraft der 
Summe der fir alle einzelnen ermittelten gleich zu fegen, da niemals alle 
diefe Maſchinen zu gleicher Zeit in Thätigfeit fein werden. Da nämlid 
der Betrieb jeder Werkzeugmafchine durch gewifle Paufen unterbrochen wird, 
während deren ein Stillftand zum Aufbringen, VBorrichten, Abnehmen n. |. w. 
des Arbeitsſtückes nöthig ift, jo ergiebt fich Hieraus, daß von einer größeren 
Anzahl neben einander aufgeftellter Werkzeugmaſchinen immer nur em 
gewiſſer Theil in Thätigkeit fein wird, fo daß der im Durchichnitt nöthige 
Kraftaufwand entfprechend geringer ausfallen muß, als der für den ununter 
brochenen Betrieb aller Mafchinen erforderliche. 
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Die Geſchwindigkeit der zum Betriebe von Werkzeugmaſchinen dienenden 
Hauptbetriebswelle kann man paſſend zu etwa 100 Umdrehungen in der 
Minute annehmen; bezüglich der den Deckenvorgelegen zu gebenden Um⸗ 
drehungsgeſchwindigkeit giebt Hart die folgende Zuſammenſtellung an: 


Aungemeſſene Umdrehungsgeſchwindigkeiten der Deckenvorgelege 
in der Minnte. 


Für kleine Drehbänke.... . 80 bi8 110 Umdrehungen 
„große Drehbänke...30 „60 
„Plandrehbänke.20, 40 
» Bandbohrmafhinen . . . . 100 „ 130 n 
n Berticale, Radial» und tangad 

bohrmalhinn . . -» . 80 „ 100 n 
„ Hobel» und Stoßmafhinen . . 80 „ 100 n 
» Shapingmafdhinen . . . -» » 70 „90 n 
» Sräsmaahinen . » » . - ..60 „ 80 „ 
„Räderfräsmaſchinen 


a. Ein . . 2. 2.0. 90 „ 100 
b. Sch . . on , 200 „ 220 
n Schraubenfhneidmafgjinen .. 80, 9% 
„ Holgbearbeitungsmafchinen . . 200 „ 300 


s3 3 3 


Stichel. Das zum Bearbeiten auf Hobelmaſchinen und Drehbänfen $ 


allgemein angewandte Werkzeug ift der Stichel oder Meißel, der nad) 
feiner Berwendung wohl Drebftichel, Drehmeigel, Hobelftichel, Hobelmeißel 
genannt wird. Diefes Werkzeug befteht der Hauptſache nad) aus einem Stahl: 
ftabe, der an einem Ende gehärtet und durd) Schleifen mit einer Schneide 
verſehen ift, die ſich als die Durchfchnittöfinie zweier Flächen darftellt. 
Die Geſtalt diefer Schneide hängt Hauptfächlich von der jener beiden Flächen 
ab, die des Schleifen wegen niemals hohl, fondern entweder eben oder con» 
ver fein müffen; die eine Fläche, durch deren Nachfchleifen das Schärfen des 
ftumpf gewordenen Stichels zu gejchehen pflegt, ift faft immer eine Ebene. 

Eine fehr gebräuchliche Form des Stichels ift durd) Fig. 518 (a. f. ©.) 
bargeftellt, woraus erfichtlich ift, daß die Schneide durch die beiden Kanten 
ab und ac einer breifeitigen körperlichen Ede abc d gebildet wird, die das 
durch entfteht, daß an das nach der Geftalt eines breifeitigen Prismas 
geformte Ende des Stichels die Ebene abc fchräg zur Are dieſes Prismas 
angeſchliffen wird. Bon diejen beiden Schneidlanten kommt fait immer nur 
die eine zur Wirkung, und zwar die linke oder die rechte, je nachdem bie 
Fortrückung des Werkzeuges nad) der einen oder anderen Seite erfolgt. Die 


52* 
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in Fig. II. angedenteten Heinen Trapeze.s machen die Wirkungsweiſe des 

Stichels bei dem Hobeln deutlich, indem diefe Trapeze die Duerfchnitte der 

nad} einander von der Stichelfante ab abgelöften Späne darftellen, ſobald 

vorausgefegt wird, daß der Stiel in der Richtung des Pfeiles nach jedem 

vollendeten Schnitte um bie Entfernung biefer Trapeze verfegt wird. Bei 

. der entgegengefegten Fort⸗ 

dis. 518. tung dre Stichels tomm 

ı na natürfich die andere Schneid- 

Tante ac in entſprechender Art 

zur Wirkung. Wie die Figur 

exfennen läßt, wirb in diefer 

Weiſe an das Arbeitsftüd eine 

Oberfläche gearbeitet, welde 

viele dicht neben einander Lies 

gende parallele Rippen ober 

Furchen zeigt, fobald bie 

" Schneide des Stichels in eine 
ſcharfe Ede a ausfäuft. 

— «⸗ Will man dieſe Rippen: 

bildung vermeiden, fo kanu 

dies durch eine Form der Schneide nad) Fig. 519 geſchehen, die aus der- 

jenigen in Fig. 518 dadurd) entflanben gebacht werden fann, daß man die 

Kante ad des gedachten breifeitigen Prismas durch einen ebenen Schliff 

Fig. 519. Fig. 520. bis zu geringer Breite abgeftumpft 

hat. Vielfach auch pflegt man eine 

Abrundung diefer Kante vorzunch- 

men, und auch anftatt des dreifeitigen 

Prismas eine cylindriſche Begrenzung 

des Stichelendes zu wählen, wodurch 

man eine entfprechend gefrimmte 

Schneide, wie in Fig. 520, erhält. 

| Es ergiebt ſich aus biefer Figur, daß 

bei einer folden Form der Schneide 

die Querſchnitte der einzelnen Späne 

die Geftalt halber Sicheln annehmen, 

und daß bie auf der bearbeiteten Fläche entftehenden Rippen nur fehr geringe 

Höhen haben. Daß dem Ende des Stichels eine entſprechend geänderte 

Stellung gegen das Arbeitsftüd gegeben werden muß, wenn es fid darum 

handelt, durch abwärts gerichtete Fortrüdung des Stichels ſenkrechte oder 

ſchräge Flachen des Arbeitöftüdes herzuftellen, wird durch Fig. 521 ver 

deutlicht. 
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Aehnliche Bemerkungen gelten auch für das Abdrehen auf der Dreh- 
bank. Hierfür iſt in Fig. 522 ein Stichel gezeichnet, welcher bei der 
gleichmäßigen Umdrehung des Arbeitsſtückes A in der Richtung des Pfeiles 
einen Span s von einer Dicke ablöſt, die 
gleid) der dein Stichel während einer ganzen 
Umdregung des Arbeitsftiides ertheilten Fort⸗ 
rüdung ift. Wenn, wie in der Yigur voraus 
gefegt wurde, diefe Fortrückung in der radialen 
Richtung erfolgt, jo daß der Stichel eine zur 
Are ſenkrechte Ebene bearbeitet, fo ift ber 
Durchſchnitt durch das Arbeitsftüd an der 
Stelle der Sticheljchneide durch eine archi⸗ 
mebilche Spirale a, fg begrenzt, deren Richtung 
in a mit der Tangente des bafelbft an den 
um C gelegten Kreis einen Winkel @ bildet, der 
durch die Beziehung gegeben ift 90 — ne 
vorausgefegt, daß r den Halbmeſſer Ca und Ö 
die nad) radialer Richtung gemefiene Dide des 
abglöften Spans bedeutet, und unter der ferneren, bei Drehbänfen in ber 
Regel erfüllten Bedingung, daß die Fortrückung des Sticheld ununter- 
brochen und mit einer der Drehbewegung ſtets proportionalen Geſchwindig⸗ 


Trig. 522. 


Fig. 521. 


— —. 








keit erfolgt. Man erſieht Hieraus, daß die Kante oder Fläche ad des 
Stichels nicht in die Tangente at an den burd) a gelegten Kreis, in welcher 
die Arbeitsbewegung des Punktes a erfolgt, fallen darf, fondern daß diefe 
Fläche des Stichels um einen gewiflen Winkel dat, welcher mindeſtens den 
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berechneten Werthe von O gleich zu machen ift, von der Berwegungsrichtung 
des Arbeitsftiides abweichen muß. Dan bezeichnet diefen Winkel dai=y 
als den Anftellungswintel, und pflegt denfelben bei den gewöhnlichen 
Stiheln zum Drehen und Hobeln von Metallen etwa 3 bis 49 groß zu 
nahen. Bei den Hobelmafcjinen wiirde zwar eine Abweichung der Stidkel- 
begrenzung von der Bewegungsrichtung des Arbeitsftiides mit Rüchſicht auf 
die Fortrückung des Stichels nicht nöthig fein, da hierbei diefe Yortrüdung 
erfolgt, während der Stichel fid) ganz außerhalb bes Arbeitsftüdes ke- 
findet, doc) pflegt man auch hierbei immer dem Anftellwinfel eine gewilie 
Größe zu geben, um die Reibung zu umgehen, welche fonft in Folge einer 
Berührung der gedachten Rüdfläche des Sticheld mit der gehobelten Furche 
eintreten wiirde. Bei Drehbänfen dagegen ift eine Fortrückung des Stichels 
überhaupt nicht möglich, wenn der Anftellwintel nicht mindeftens die oben 
beftimmte Größe 6 haben wiirde, und man erfennt leicht, daß auch kei 
geringer Dide d des Spans diefer Werth ein erheblicher wird, ſobald ſich 
die Schneide des Stichel® der Drehaxe nähert, was beſonders zu beachten 
ift, wenn es fid) um das Abdrehen ebener Scheiben oder fegelfürntiger 
Spigen handelt. 

Der durch den Stichel abgelöfte Span zerbrödelt bei jpröden Metallen, 
wie Gußeifen, fogleic bei feiner Bildung in einzelne Stückchen, deren Größe 
mit der Dide des Spans zuninunt. Bei zäheren Metallen, wie Scmie- 
eifen, Stahl ober Kupfer dagegen erfcheinen zwar die Späne in Geſtalt 
zufammenhängender, meift fchraubenförmig gewundener Loden von oft 
jehr bedeutender Yänge, doch find diefelben fehr leicht zerbrechlich, und 
zerfallen bei einer Biegung in einzelne Bruchſtücke. Bei näherer Be 
trachtung zeigt ein folder Span auf feiner äußeren Oberfläche eine einiger 
maßen glatte Bejchaffenheit, die wohl als eine Folge der Verſchiebung des 
Spand bei feiner Entitehung auf der glatt gejchliffenen Fläche ad des 
Sticheld anzufehen ift, da hierbei das Spanmaterial mit großem Drude 
gegen den Stichel gepreßt wird. Die Innenflähe der Späne dagegen ift 
immer fehr rauh, und das Material de8 Spans zeigt ſich durchſetzt von 
vielen radialen Sprüngen, die in fehr gleichmäßigen Abfländen auftreten, 
wie dies in Fig. 522 angedeutet if. Nach den Flächen diefer Sprünge, 
in denen der Zufanımenhang des Stoffes nahezu aufgehoben ift, er 
folgt denn auch die erwähnte Zerbrödelung; die Ränder des Spans 
ericheinen gleichzeitig oftmal8 mit Heinen Zacken verjehen, die, den einzelnen 
Elementen entjprechend, häufig die Regelmäßigkeit feiner Perlenſchnürt 
zeigen. 

Diefe Eigenthümlichkeiten der Späne, wie man fie bei dem Bearbeiten 
der meiften Metalle, mit Ausnahme der weichſten, Blei, Zinn ıc., beobachten 
kann, läßt fi) in der folgenden Art erklären. 
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Es ſei BAC, Fig. 523, der zur geradlinig anzunehmenden Schneid- 
fante eines Stichels ſenkrechte Durchſchnitt des legteren, aljo der Neigungs- 
wintel des Keils, als welchen man fich die Stichelfchneide vorzuftellen hat, 
und e8 möge fih in A die zur Zeichnung fenfrechte Schneide projiciren. 
Es werde ferner angenommen, daß diefer Stichel von dem Arbeitsſtücke, 
defien obere Begrenzung durch bie Ebene DD, dargeftellt fein möge, einen 
Span von der Dide d = Di A, abhobeln jolle, indem man dem Stichel 
gegen das Werkftüd eine Berfchiebung in der Richtung A, A, ertheilt. In 
. CAA, ift fonad) der Anftellwintel vorgeftellt. Dabei ſoll zunächft voraus⸗ 

gefett werden, bag die Länge der Schneidkante A gleich oder größer ſei, als 
die Breite des Arbeitsſtückes, indem man ſich das legtere vorläufig als eine 
ſchmale Schiene denken mag, deren Breite nicht größer if, als die Schneide A, 
jo daß bei einer Ablöfung des Spans der Zufammenhang nur längs der 


Fig. 523, 


A, 





Grundfläche A, As aufzuheben if. Wenn aud in Wirklichkeit die Verhält⸗ 
nifle infofern andere find, als der abzulöfende Span außer an dem Grunde 
auch noch an einer Seite abgetrennt werden muß, fo wird es für die folgende 
Betrachtung behufs Erklärung des Vorganges zuläffig fein, die erwähnte 
einfchränfende VBorausfegung zu machen, da anderenfall® die Verhältniſſe zu 
ſchwierig zu überfehen wären. 

Wenn bei der Bewegung des Stichels deſſen vordere Flüche AB mit 
beftimmtem Drude gegen das vor ihm befindliche Dlaterial wirkt, fo wird 
daffelbe in Folge feiner mehr oder minder großen Dehnbarkeit eine gewille 
Berfchiebung feiner Theilchen erleiden, derart, daß dieſe Theilchen nad) der 
jenigen Seite hin ausweichen, nad) welcher fie einen Widerftand nicht er⸗ 
fahren, d. h. hier alfo nad) oben. Das Material nimmt daher in Folge 
der gedachten Einwirkung des Stichels eine Form an, wie ſie etwa durch 
ADEF angebeutet ift, wobei eine gewiſſe Biegung nad) oben und ein 
Zufammendriden, ein fogenanntes Stauchen des Materials eintritt. In 
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dem Maße, wie dieſes Stauchen und damit der Widerſtand zunimmt, den 
das Material einem ſolchen entgegenſetzt, muß auch die von dem Stichel 
ausgelibte Kraft wachſen, und es wird bei einer gewiſſen Größe dieſer Kraft 
der Fall eintreten, wo das Material diefer Drudkraft nicht mehr widerftehen 
kann, und daher nad) einer gewiffen Richtung abgefchoben wird. “Die Unter: 
fuhung wird lehren, daß diejes Abfchieben nad) der Richtung einer Ebene 
AD ftattfindet. In den Augenblicle des Abfchichens des Elemente® ADF 
verfchwindet der den Stichel ſich entgegenjegende Widerftand faft volljtändig, 
indem alsdann nicht mehr die Cohäfion des Metalles, ſondern nur die 
geringe Reibung zu überwinden ift, die fich der Fortſchiebung des von dem 
Arbeitsſtücke abgetrennten Heinen Prismas ADF längs der Flächen AD 
und A F entgegenfegt. Bei der weiteren Bewegung wiederholt fich der vor» 
ber bejprochene Borgang, indem die Borderfläche des Stichels das ftehen 
gebliebene Material zunächſt in A und dann weiter hinauf zufammendrängt, 
wobei wiederum die gedachte Stauchung und Aufbiegung ftattfinden muß, 
bis in einer neuen Tage des Stichels, etwa in A’ B', die ausgeübte Preffung 
wiederum einen Werth erreicht hat, bei welchem das Material in einer neuen 
Fläche A’D’ abgefchoben wird. Hieraus erklären fid nicht nur die in dem 
Spänen vorhandenen Sprünge, die den Flächen des Abjchiebens AD, A’ D’ 
entfprechen, fondern auch die gezadte Oberfläche im Inneren des Spans, 
fowie deffen Krümmung, welche eine Folge der bei. der Aufbiegung der 
Elemente an deren oberer Fläche eintretenden Verkürzung iſt. Es fteht mit 
der Zufanmendrüdung durd) das Stauden auch in Verbindung, daß die 
gebildeten Späne erfahrungsmäßig immer fürzer find, als der Weg des 
Stichels, eine Verkürzung, die unter Umftänden bei ſehr nachgiebigem Metall 
wohl bis zu 40 Proc. betragen Tann. Dagegen ift die durdjfchnittliche Dide 
de8 Spans entfprechend größer als die Tiefe o, um welche der Stichel be 
hufs der Spanbildung vorgeftellt wurde. 

Dean erkennt aus dem Vorangegangenen auch, daß der Stichel keineswegs, 
wie man auf den erſten Blick geneigt ift, anzunehmen, einem fortgeſetzt 
gleihen Drude ausgefegt ift, fondern daß der Drud auf den Stichel in 
regelmäßiger Wiederholung zwiſchen dem MHeinften, wenig mehr als Null 
betragenden Werthe unmittelbar nad) den Abſchieben eines Elementes bis 
zu dem größten Detrage fteigt, wie er zum Abſchieben eines der befagten 
Heinen Prismen erfordert wird. In Folge diefes regelmäßig wachjenden 
Drudes geräth der Stichel in eine zitternde ober ſchwingende Bewegung, 
deren Periode genau übereinftimmt mit derjenigen, in der ſich die Ab- 
fchiebung der Heinen Prismen vollzieht. Bei hinreichender Biegſamkeit des 
Stichel, wie fie vorhanden ift, wenn diefer zwilchen der Befeftigungsftelle 
und der Schneide eine große freie Känge hat, und bei dem Abtrennen ſtarker 
Späne ift diefe Erzitterung deutlich an der bearbeiteten Fläche zu erfennen, 
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die mit kleinen, den Schwingungen entſprechenden wellenförmigen Erhöhungen 
und Vertiefungen verſehen iſt, und es gründet ſich hierauf die bei allem 
Hobeln und Drehen ſtets befolgte Regel, den Stichel möglichſt unnach— 
giebig und ſtarr zu befeſtigen, und ſeine freie Länge auf das thunlich 
geringſte Maß zu beſchränken. Man hat oftmals dieſes Erzittern des 
Stichels der Verſchiedenheit des Widerſtandes zugeſchrieben, wie ſie aus der 
ſtets vorhandenen Ungleichförmigkeit des bearbeiteten Materials entſteht; 


daß hierin nicht der Grund liegen kann, folgt ſchon aus der Regelmäßigkeit, 


mit welcher die Schwingungen des Stichels ſtattfinden. Eine Vergleichung 
der beſagten kleinen Wellen der bearbeiteten Fläche mit den Elementen des 
dabei fallenden Spans würde zweifellos auf übereinſtimmende Zahlen führen. 

Es kann bemerft werden, daß die jchraubenförmige Windung der in Ger 
ftalt von Locken abfallenden Späne ihren Grund in einer ſchrägen Stellung 
der Schneide gegen die Richtung ber Arbeitsbewegung hat. Wenn bie 
Schneide fenkrecht zur Bewegung des Hobelns bezw. bei dem Drehen ſenk⸗ 
recht zur Umfangsbewegung bes Arbeitsſtückes an der Stelle der Span- 
bildung fteht, jo wird der Span in Folge der oben erwähnten Biegung der 
einzelnen Bruchſtücke nach der Form eines ſenkrecht zur Schneide ftehenben 
Kreifes bezw. einer ebenen fpiralfürmigen Curve gewunden, während 
bei einer fchrägen Stellung der Schneide gegen die Arbeitdbewegung die Ab- 
weifung des Spans von der Vorderfläche des Stichel® fo erfolgt, daß die 
befannte fchraubenförmige Windung der Späne entfteht. 


Fortsetzung. Um bie vorftehend beſprochene Spanbildung näher zu 
unterfuchen, und insbefondere den Einfluß zu erkennen, den die Form und 
Stellung des die Schneide bildenden Keils hierbei hat, jei in Fig. 524 (a. f. S.) 
der Keilwinfel BA C mit B und der Anftellwinfel C A A, mit Y bezeichnet, 
fo dag « = BAA, = PB + Y die Neigung der Vorderfläcde AB des 
Sticheld gegen die Bewegungsrichtung A, 4, bedeutet. Bei der gedachten 
Wirkung findet eine Prefiung des Materiald gegen die Fläche AB ftatt, 
deren Richtung nad; den befannten Gefegen der gleitenden Reibung gegen 
die Normale zur Ebene AB um den zugehörigen Reibungswinfel g geneigt 
fein muß. Iſt daher DE da8 Loth zur Ebene AB in einem Punfte D, 
der als der Mittelpunft aller von dem Material gegen AB ausgeübten 
Kräfte gedacht werden kann, fo findet man die gefammte Reaction bes 
Materiald gegen die Fläche AB in einer Geraden FD, die mit dem 
Lothe ED einen Winkel FDE — 9 bildet, und mit ED zufanımen in 
einer zur Schneide A ſenkrechten Ebene gelegen it. Es möge die Größe 
diefer von dem Material in der Richtung FD auf die Fläche AB aus⸗ 
getbten Reaction oder Preffung mit A, bezeichnet werden. Setzt man den 
Augenblid voraus, in welchem das Material, wie beichrieben, längs einer 
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gewifien Fläche AG abgefchoben wird, fo wirkt diefem Abfchieben ein 
Widerftand entgegen, welcher nad) der Richtung GA anzunehmen ift, und 
defien Größe gleich S — bAs gefeßt werden muß, wenn A — AG bie 
Länge der Abfchiebungsfläche, d deren Breite fenkredht zur Ebene der Yigur 
und 8 die Scherfeftigteit des Materials für eine Flächeneinheit bedeutet. 
Auf das abzufcjiebende Kleine Prisma G AM wirken daher die beiden Kräfte 
S in der Richtung von @ nad) A und eine der Reaction R, gleiche und 
entgegengefegte Kraft in der Richtung von D nad) F' hin. Dieſe beiden 
Kräfte, welche fid) in F fchneiden, bedürfen zum Gleichgewichte, das un: 
mittelbar vor dem eintretenden Abjchieben ftattfindet, einer dritten, ebeufalls 


Dig. 524. 





durch F’ gehenden Kraft, als welche die Reaction oder Preſſung R, au: 
gefehen werden muß, die von dem Arbeitsftüid gegen das Prisma G AM 
in deſſen Auflagerflähe AG ausgelibt wird. Diefe Kraft kann nur jent- 
recht zu der Fläche AG angenommen werden, denn in den vorausgeſetzten 
Augenblide unmittelbar vor dem Abſchieben findet längs der Fläche AG 
noch feine gleitende Bewegung ftatt, und jobald diefelbe eintritt, ift bereits 
der Zufammenhang des Materiald an dieſer Trennungsfläche aufgehoben. 
Wenn daher in der Figur die Kraft R, durch die Strede FI dargeftellt 
ift, fo erhält man in der Projection PK derfelben auf die Richtung der 
Trennungsflähe AF die Größe des Scherwiberftandes S, während dat 
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Loth KJ da8 Maß der von dem Arbeitsſtücke gegen das abzuſchiebende 
Prisma ausgeübten Reaction Rz vorftellt. 

Um nun zu unterfuchen, nad) welcher von den unendlich vielen durch A 
gehenden Ebenen, nad denen ein Abfchieben des Materials ftattfinden kann, 
ein ſolches thatfächlic, eintritt, hat man nur feftzuftellen, in welder von 
diefen Ebenen die auf die Slächeneinheit bezogene Änftrengung den 
größten Werth erreicht, weil die Anftrengung file diefe Ebene zuerft den 
zum Abfchieben erforderlichen Betrag s annehmen muß. Bezeichnet man zu 
den Ende den vorläufig noch unbelannten Winkel &C A A,, den die Tren- 
nungsebene mit der Bewegungsrichtung A, A, bildet, mit P, fo ergiebt 
fi aus dem Dreied JFK, delien Winkel bei 7, wie leicht zu erjehen ift, 
glei 180° — (u + @ + 9) ift, die Beziehung: 

Ss=Rsin@+e+p). 

Bezeichnet ferner d die Dide AN des abzulöfenden Spans ſenkrecht zur 

Dewegungsrichtung, fo dat man AG = A — * und daher die Größe 


der Trennungsfläche von der Breite d gleich nn = F. Es ergiebt fi) 


folglich allgemein die Anftrengung in diefer Fläche AG für jede Flächen⸗ 
kit S _ Rısin@ + e + psing 

einheit zu 0 = = 55 . 

Um denjenigen Werth von 9 zu finden, für welchen diefe Spannung zu 


einen Größten wird, bildet man 20 — (0, alſo: 


op 
sine te +9)csop + cos +oe + 9y)snp=0, 
oder 
ge Te +yp)=— ig. 


Hieraus ergiebt ſich 


für diejenige Ebene, längs welcher das Abſchieben ftattfinden muß. Man 

findet daher die Sfeitfläche, wenn man den Reibungswinfel o = BAU 

anträgt, und den Winkel UA A, — 180 — (x 4 E) durd) AG halbirt. 
Mit diefem Werthe von 9 erhält man 


sbö sbÖ © + 0 

— — — I 0 —— 

— Tr = Br sin (a + e +90 — 9 ) 
cos - J 





Ki 


’ 


— IR, c08 “ 


+ 
2 
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oder für beftimmte Werthe von s, b, Ö und E die Größe der von dem 
Stichel nad) der Richtung / D auszulibenden Preflung: 


Rı = ——. 
cos? rt 
Da die Bewegung des Stichels durch eine nach der Richtung A, 4; 
wirfende Kraft P ausgeiibt wird, fo beſtimmt ſich diefe bei rechtwinkeliger 
Zerlegung von JF zu 


sbö 2sin - "re, 0. ne 
P=QF=Rsin@t 0) — 
| — e 
— s5b0 2ty ie 


während bie zu @ F fenkrechte Seitentraft J Q durch 


cos (& + 0) 


V=JQ=R, cos(a + 0) =sbö +0 





cos? 


ausgedrüdt wird. Dieſe legtere Seitenfraft ift nach der io gleich der 
Differenz der beiden nach berjelben Richtung genommenen Componenten 
von FK=Sudb KJ—= R.. 

Um aud) die Arbeit A zu beftimmen, die von dem Stichel verrichtet 
werden muß, um einen Span von den vorausgeſetzten Berhältniflen auf 
eine Länge gleich J abzutrennen, hätte man A = PI zu feßen, wenn die 
Kraft P fortwährend in der oben berechneten Größe auögeiibt werden 
müßte; nach den vorangegangenen Bemerkungen ift died aber nicht der Fall. 
Danach ift die aufzuwendende Kraft vielmehr vegelmäßigen Veränderungen 
zwifchen, dem Anfangswerthe, der nur wenig größer als Null ift, und dem 
oben beredjneten größten Werthe P unterworfen. Man wirb daher die 
auszulibende Arbeit zu 


A=vPl—=vsböl2g “I re 


annehmen können, wenn unter v ein Bruch), einer ale Eins, verftanden 
wird. Diefer Werth v würde gleih 0,5 zu fegen ſein, wenn der Anfange- 
werth der Kraft P gleich Null wäre, und feine Steigerung zu dem größten 
MWerthe im geraden Verhältniffe mit dem zurücgelegten Wege des Stichels 
ftattfände. Man wird den Werth von v vielleicht zwifchen 0,6 und 0,7 
annehmen fünnen. 
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Aus der oben für den Winkel ꝙ gefundenen Formel 


_ 180° — (a + 0) 
mm me, — 


ergiebt ſich das bemerkenswerthe Rejultat, daß die Neigung ber Ebene AG, 
nad) der die Trennung des Materials erfolgt, unabhängig von der Dide 
und Breite des Spans ſowohl, wie aud) von der Beichaffenheit des Materials 
ift, und daß diefe Neigung außer von der Größe ber Reibung an der 
Borderfläche des Sticheld nur abhängt von dem Winkel &, unter welchem 
dieſe Fläche gegen die Bewegungsrichtung geneigt iſt. Der Keilwintel 4 
der Schneide fowohl wie der Anftellungswintel Y find an fi ohne 
Einfluß, die Lage von AG hängt nur von der Summe diefer beiden 
Winkel ab. E8 findet hier alſo ein wefentlicher Unterfchied zwifchen ber 
Wirkung des Hobelns oder Drehend und dem Borgange bei dem eigent- 
tihen Schneiden durch Meſſer ftatt, bei welchem leßteren nad) $. 54 der 
Keilwintel eine wefentliche Rolle ſpielt. 

Nennt ınan den Wintel BAG des abgefchobenen Prismad an der 
Scheide den Wirkungswintel, und bezeichnet ihn mit w, jo hat man 
für denfelben: 

180 — (« — 0) 
92 ’ 
woraus man erkennt, daß diefer Winkel um fo größer ausfällt, je Keiner 
der Schneibwintel & gewählt wird. Dies ftimmt aud) mit den von 
Thime!) angegebenen Berfuchen überein, und es wird an ber unten an⸗ 
gezeigten Stelle diejed Verhalten dadurch erklärt, daß der Wirkungswintel 
um jo größer werden müffe, je größer die von der Stichelfläche ausgeübte 
Normalkraft ift, die mit abnehmender Neigung & derjelben zunimmt. 
Berner erkennt man aus der fiir die Kraft P gefundenen Formel 


4, 


v = 180'’— 0 —o = 


P=sbö 2t9g —— 


daß diefe Kraft und damit auch die zum Abtreunen einer gewiflen Material: 
inenge bÖL erforderliche Arbeit unter fonft gleichen Umftänden, d. h. bei 
Bearbeitung defielden Materials, im geraden Verhältniß mit dem Werthe 
— 2 





von tg = fteht, alfo mit dem Winkel & abnimmt. Die bier folgende 


Tabelle sich eine Zufammenftellung ber nad) den vorftehenden Formeln 
berechneten Werthe von @, w und P für eine Reihe von Winkeln & zwifchen 
30 und 1209, aus welcher man die Zunahme der Kraft P mit wachſender 





1) Thime, Sur le rabotage de metaux, St. Petersbourg 1877. v.Hoyer, 
Lehrb. d. vergl. mechan. Technologie, Bd. 1, 1888. 
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Neigung & des Stichels gegen bie Bewegungsrichtung ertennt. Es iſt hierbei 
eine Größe des Reibungswinkels von g — 14° voraudgefegt, ent|precheud 
einem Keibungscosfficienten von etwa 0,25. 


0 — arcig 14° — 0,25. 








1 
700 : 800 | 900 "zone 


680 | 630 | 580 580 ı 480 450 380 280 


I | 


820 770 | 720 670 i 690 |! 570 | 520 370 













— 
Bor am | von ' oo 
| 


180 - ( + 0) 
vo 
180 - (« — 0) 


w = 2 


— «0 
P= sbd 2ig —— 


| 


a e _ 


14 0,025 "0,754 


| 


Wenn auch die hier ermittelten Formeln und Werthe aus verjchiedenen, 
weiter unten näher angegebenen Gründen nur ald Annäherungen be 
trachtet werden Können, fo find fie doch geeignet, von der eigentlichen Wir: 
fungsart bei der Abtrennung der Späne und von dem Einfluß der einzelnen 
Größen ein ungefähres Bild zu geben. 

Die Orlinde, weswegen bie vorftehende Ermittelung nur als Annäherung 
betrachtet werden kann, find der Hanptfache nad) die folgenden: Zunächſt 
wird bei der wirklichen Arbeit des Stichels der Span nicht nur, wie bier 
der Einfachheit wegen angenommen werden mußte, an ber Fläche A, Ar 
abgetrennt, fondern e8 muß auch ein Ablöfen bes Spans an feiner ſchmalen 
Seite ftattfinden, wie aus einer Betrachtung der Figur 518 erſichtlich iſt. 
Diefe Seitenfläche hat zwar immer nur eine geringe Größe, da man im 
Allgemeinen die Dide der Späne im Vergleich mit ihrer Breite nur klein 
wählt, doch wird zum Abreißen des Spans an feiner fchmalen Kante 
immerhin eine gewiſſe Kraft erforderlich fein, die in der vorftehenden Ers 
mittelung unberlidfichtigt geblieben ift. 

Ferner wird die Ablöfung des Spans nicht, wie hier angenommen wurde, 
in einer reinen Scherwirfung beftehen; e8 wird vielmehr in Folge der 
aufbiegenden Wirkung, die von ber Vorderfläche des Stichels vor ber Ab- 
trennung des betreffenden Prismas auf daffelbe ausgeübt wird, in demjelben 
auch eine gewiffe Biegungsfpannung hervorgerufen werden, in Folge deren 
die Abtrennung bis zu gewiſſem Grabe einem Abreißen entjpricht. Dieſe 
Wirkung, welche fid) bei der Arbeit bes gewöhnlichen Handhobels der Tiſchler, 
befonders bei ſchrägem Faſernlaufe des Holzes, durch ein Ausreißen einzelner 


0,404 | 0,509 





0,839 | 1,072 ‚1,082 2,356 


I ‚ I 
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Faſern zuweilen zu erkennen giebt, wird indeſſen bei Metallen nur einen 
geringen Einfluß ausüben, die Erfahrung wenigſtens zeigt, daß eine Nei- 
gung zum Ausreißen einzelner Metalltheile unter regelrechten Verhältniſſen 
nicht vorhanden ift. 

Endlich ift im Vorhergehenden immer angenommen worden, daß der 
. Stichel vollkommen ſcharf fer, d. h. daß die Schneide wirklich eine geometrifche 
Linie ohne Ausdehnung quer zu ihr fei, eine Borausfegung, die natürlich 
auch bei der forgfältigften Schärfung niemals erfüllt ift, und die um fo 
weniger vorausgejeßt werden fann, je mehr fi der Stichel während des 
Gebrauches abgeftumpft hat. Es wird der Wirklichkeit daher immer mehr 
entfprechen, anzunehmen, daß die Schneide des Stichels durch eine gewiſſe 
Fläche etwa von chlindrifcher Geftalt!) nad) Fig. 525 dargeftellt ift, und 
"die mehr oder minder gute Schärfung kann nur den Zwed haben, die 
Breite A, As diefer Fläche, d. h. alfo den Durchmeſſer der cylindrifchen 


Trig. 525. 
nm __ 
F _ F 
RR, Rı 7 
— 





A⸗ Ar As H 


Scneidenbegrenzung zu verkleinern. Man fann den Einfluß einer ſolchen 
mehr oder minder ftarfen Abrundung der Schneide etwa in folgender Weife 
berückſichtigen. Man kann ſich vorftellen, daß die Reaction des Materials 
gegen die cylindriſche Fläche der abgeftumpften Schneide durch eine Kraft 
Ri = GJ dargeftellt fei, die parallel zu der Bewegungsrichtung des 
Stidyeld angenommen wird. Denkt man dann ferner die Hauptreaction Rı 
wieder wie oben in einem Punkte D angreifend und gegen die Normale zur 
Fläche A,B unter dem Reibungswintel g geneigt, jo kann man diefe etwa durch 
F’ I dargeftellte Kraft Ri mit derjenigen A, zu einer Mittelfraft zuſammen⸗ 
jegen, die man durch das Parallelogramnı der Kräfte in FJ/ = Rı erhält. 
Es ift hierzu allerdings nöthig, fiir das gegenjeitige Verhältni der beiden 
Theilreactionen Ri und Ri eine gewilje Annahme zu machen, die von ber 
mehr oder minder guten Schärfung, fowie von der mehr oder minder großen 


— — — —-- — _. 


I) Hermann Fiſcher, Allg. Grundjäge des mechan. Aufbereitens, ©. 372. 
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Dicke des Spans abhängig ſein wird. Jedenfalls erkennt man aus dieſer 
Betrachtung, daß in Folge der an der Schneide vorhandenen Abftumpfung 
die Wirkung des Stichels, deſſen vordere Fläche unter dem Winfel 3 A, H 
gegen die Bemwegungsrichtung geneigt ift, wie diejenige eines volllommen 
ſcharfen Stichels zu betrachten fein wird, deſſen Neigung eine entjprechend 
größere ift, wie fie fi) in der Figur durch den Winkel BA H darſtellt. 

Nach den oben für die Größe der Kraft P und ber zur Bewegung be# 
Stichels erforderlichen Arbeit gefundenen Yormeln hätte man, um dieſe 
Kraft und diefe Arbeit möglihft Mein zu erhalten, den Neigungswintel « 
der Bruftfläche des Stichel8 gegen die Bewegungsrichtung fo Hein wie mög⸗ 
fich zu machen. Die Verkleinerung diefer Neigung & findet ihre natürliche 
Grenze dadurd), daß der Stichel nicht nur widerftandsfähig genug fein muß, 
um unter der auf ihn wirkenden Reaction R, des abzutrennenden Materials 
nicht zu zerbrechen, e& muß auch die durch diefen Druck erzeugte Biegung 
des Stichels nur gering fein, weil fonft ein tieferes Eindringen der 
Schneide in das Arbeitsftlid zu befürchten ift, jo daß der Stichel fid 
fängt, womit in der Regel ein Abbrechen der Schneide verbunden if. Aus 
diefen Gründen wird die Wahl der zwedmäßigften Schneidwinfel nur mit 
Rückſicht auf praftiiche Erfahrungen getroffen werben können. Aus zahl- 
reihen Berfuchen, welche der Marineingenieur Iöffel!) zu Indret anftellte, 
ergaben ſich die in der folgenden Zufammenftellung enthaltenen Werthe für 
die vortheilhafteften Anftellungs- und Keilwinfel der Stichel zur Bearbeitung 
don Schmiedeifen und Oußeifen. Die gleichfalls angegebenen Verhältnißzahlen 
für die zugehörigen Betriebskräfte wurden ebenfalls durch Verſuche ermittelt 


Tabelle 
der Kantenwinkel und Anftellungswintel der Stiel, 












Rantenwintel B . » 2 2 v2. 
— Vorne. 0 — 
Verhältnißzahlen der Betriebskräfte 04 | — 
5 Rantenwintel BP...» 2... 54° 570 
* — y...... 10 — 
S (Berhältnißzahlen der Betriebsträfte | — | 0,285 | 0,28 | 0235| — 








Hiernad) ift die Summe der Winkel B + 9 = %& conftant zu 54 für 
Scmiedeifen und zu 55 für Gußeifen anzunehmen. Für Bronze fcheinen 
ſich als günftigfte Werte A — 66° und y —= 3° zu ergeben. 





t) Bulletin de la soc. d’Encouragement, 1864, p. 595. Hieraus im 
Polyt. Gentralblatt 1865, ©. 353, 
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Fur die bei den verſchiedenen Maſchinen zweckmäßig anzuwendenden 
Werthe jener Winkel giebt Jöſſel die nachſtehende Tabelle und führt in 
Bezug auf die Ausführung der Stichel folgende Bedingungen an: 


Tabelle 


der Kantenwinkel und Anftellungswintel der Stichel für die 
gebräudlichften Werkzeugmaſchinen. 


— — 


Material Bezeichnung der Maſchinen 











Drehbänte 
Cylinderbohrmaſchinen 
Hobelmaſchinen 

Shapingmaſchinen (Beſtoßmaſchinen) 
Stoßmaſchinen. 200.0. 660 g 


Schmiedeijen 
und 
Gußeiſen 


Drehbänte 

Cylinderbohrmaſchinen 
Hobelmaſchinen 

Shapingmaſchinen (Beſtoßmaſchinen) 
Stoßmaſchinen. 20000. 760 30 


660 go 
Bronze 


Das Werkzeug fol fi) in wenig, etiwa zwei oder drei Hitzen und ohne 
das für die Beichaffenheit des Stahls nachtheilige Stauchen ſchmieden laſſen. 
Die Schneide joll frei liegen und nicht zu lang fein, etwa gleich der anderthalb« 
bis zweifachen Spanbreite, um ein bequemes Schärfen ju geftatten. Die 
Querſchnitte des Stichels follen mit Ruckſicht auf die Biegung bemeflen 
werden, welcher der Stichel durd) den Widerftand des Materiald ausgeſetzt 
it. Zur leichten Ablöfung des Spans fol man die Schneiblante gegen 
die Bewegungsrichtung etwas ſchräg ftellen, auch fol bei Majchinen mit 
abwechjelnd hin⸗ und hergehender Bewegung die Schneide fo geftellt werben, 
daß diejelbe nicht plöglich in ihrer ganzen Länge, fondern allmählich zur 
Wirkung kommt, um Stöße und Brüde zu vermeiden. Beſonders ift 
darauf zu achten, daß durch die Biegung, welche der Stichel während ber 
Arbeit erleidet, die Schneide nicht in das Arbeitsſtück einzubringen veranlaßt 
wird, jondern aus dem Material herauszutreten ftrebt. 

Beisbadh-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. IIL 8. 53 
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Die Geftalt, welche man den Sticheln zu geben Hat, richtet fich im Uebrigen 

natürlich nach den Zweden, denen fie zu dienen haben, vornehmlich nad) der 

Form der von ihnen herzuftellenden Arbeitsflächen; es mögen im Folgen» 
ig. 526. Big. 527. 


Fig. 528. 


den einige der hauptfächlich zur Verwendung fommenden Stiel angeführt 
werben. 
Für leichte Arbeiten fchleift mar die Stichel nach Fig. 526) fo an, daf die | 
vordere Fläche oder Kappe abed ſenkrecht zu der Mittelebene fteht, wodurch ! 
. man zwei ſymmetriſche 
ig. 529. Kanten ad und ac erhält, 
von denen die eine oder an- 
dere zum Angriffe kommt, 
je nachdem die Forträdung | 
nad} rechts ober links er- 
folgt. 

Fir größere Arbeiten 
und zum Abtrennen flärs 
terer Späne pflegt man 

durch Neigung der Kappe gegen die Mittelebene eine einfeitig liegende 
Schneide zu erzeugen, wie durch die ig. 527 bis 529 zur Anſchauung 


1) Die Fig. 526 bis 584 und 536 find dem Werke von Joſhua Roſe, 
Modern Machine Shop Practice, London, entnommen. 
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gebracht ift. In allen diefen Figuren ift die zur Wirkung kommende 
Schneidlante mit ab bezeichnet. 

In welder Art ein zum Schlichten bienender Stichel afısyuführen ift, 

wird durch Fig. 530 erläutert. Wenn es ſich darum handelt, die Eden 

Fig. 530. zwiſchen zwei zuſammenſtoßen ⸗ 

den Flachen zu bearbeiten, fo 

muß der Schneide des Stichels 

eine entſprechende einfeitige 

Lage gegeben werben, wie es 

burd bie Figuren 531 6i8533 

verdeutlicht wird. Selbftver- 

ſtändlich find derartige Stichel 

ebenfo wie die in Fig. 527 

bis 529 dargeftellten als 

tete und linke auszuführen. 

In Fig. 534 ift noch ein Stichel gezeichnet, wie er paſſend für Bronze 

Anwendung findet; die obere Fläche des Stichels fteht Hier ungefähr 
Fig. 531. Fig. 532. 


rechtwinkelig zu der Bewegungsrichtung des zu bearbeitenden Materials, 
befien Späne in Heinen Bruchſtücken abfliegen. Eine geringere Neigung des 
ig. 588. ö ig. 534. Stichel8, wie fie 
di - di für Eifen ver 
wendet werden 
ann, würde bei 
Bronze zu einem 
Einreißen bes 
Materials fuͤh⸗ 
Sau ten. Eine der» 
j artig große Nei⸗ 
gung giebt man auch wohl dem Stichel bei der Ber 
arbeitung von Eiſen, wenn es fi um die Abtrennung 
ſehr feiner. Späne behufs Vollendung der Arbeitsfläche 

durch eine mehr ſchabende Wirkung handelt. 

53* 
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Um bei der Herftellung der Stichel möglichſt an Material zu fparen, 
bedient man ſich vieljac, befonderer Meifelhalter, die fo vorgerichtet find, 
daß darin ein Stäbchen Stahl von breiedigem oder auch wohl rundem 


Fig. 535. 








Querſchnitte durch Schrauben oder Keile im der geeigneten Neigung 
gegen das Arbeitsſtuck befeftigt werden kann, fo daß durch einfaches Ans 
ſchleifen der Endfläche die gewuinſchte Schneide erzeugt wird. In Fig. 535 
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ift ein folder Meißelhalter dargeſtellt, welcher im wefentlihen aus dem 
fchmiedeifernen Stab S befteht, der am vorderen Ende mit einer oder auch 
wohl mit mehreren ſchrägen Durchbrechungen verſehen ift, die zur Aufnahme 
kurzer Stahlmeffer dienen, deren Befeſtigung durch Schrauben s geſchieht. 
In A ift ein rechter, in B ein linker Seitenflidhel angegeben, während C 
die Unordnung von zwei hinter einander zur Wirkung kommenden Sticheln 
zeigt, von denen a zum Arbeiten aus dem Rohen, Schruppen, unb db zum 
Bollenden der Fläche, Schlichten, gebraucht wird. 

Ein Meißelgalter von abweichender Beſchaffenheit ift in Fig. 536 ge 
zeichnet. Der dreifantige Stahlftab S wird hierbei mittelft der Drud- 


Sig. 537. 


Schraube s in der Hülfe % bes eifernen Halter H feftgeftellt, und zwar 
Tann der Stichel S in verſchiedener Stellung eingefegt werben, wie durch A, 
B und C dargeftellt ift, fo daß die Stellung in C bei der Bewegung nach 
rechts und die Stellung in A bei der Fortrüdung nad) links angewandt 
wird, während man die mittlere Stellung B für bie Bearbeitung von 
Bronze gebrauchen kann. Die Möglichteit, den Stichel in biefen ver- 
fchiedenen Lagen feftzuftellen, ift dadurch erreicht, daß der Stichel innerhalb 
der Buchſe A durch zwei Baden von geeigneter Form umfangen wird. 

Der in Fig. 537 dargeftellte Halter, welther die Berwendung von Rund» 
ſtahl ermöglicht, dürfte hiernach von felbft deutlich fein. 


Hobelmsschinen. Alle Hobelmafdinen für Metalle, von denen hier 
allein gehandelt werden foll, Haben die geradlinig hin« und hergehende Arbeits 
bewegung ober Verſchiebung des Stichels gegen das Arbeitsftüd gemeinfam, 
und fie unterſcheiden ſich von einander weſentlich dadurch, daß bei einzelnen 
diefe Bewegung dem Arbeiteftüde, bei anderen dem Stichel mitgetheilt wird. 
Bei allen Mafchinen zur Bearbeitung von Gegenftänden mittlerer Länge 
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werden die leßteren auf einer in wagerechten Prismenführungen verfchieb- 
lichen Platte, dem Zifche, befefligt, während ber Stichel an einem quer 
über diefem Tiſche angebrachten Träger befindlich ift, längs deſſen ihm 
nur bie zur Spanverfegung nöthige Verſchiebung in zwei zu einander fent- 
rechten Richtungen erteilt wird. Da hierbei der zu hobelnde Gegenftaub 
abwechſelnd zu beiden Seiten des Stichels befindlich ift, fo folgt hierans, 
daß der von der Maſchine beanspruchte Raum mindeftens die Doppelte 
Länge des längften zu hobelnden Gegenſtandes haben muß, und ebenjo Hat 
das die Führungen bes Tiſches aufnehmende Geftell oder Bett der Hobel- 
machine annähernd eine ſolche Länge zu erhalten. Diefes fir das Hobeln 
ſehr langer Gegenftände, wie 3. B. der Grundrahmen von Dampfmaſchinen 
und der Geftelle langer Drehbänke oder Hobelmafdinen, unbequeme Er- 
forderniß ift die Veranlaſſung gewelen, die für die Bearbeitung ſehr langer 
Gegenftände dienenden Hobelmafchinen derart auszuflihren, daß über dem 
unwandelbar feft gelagerten Arbeitsſtücke der in einem Querſchlitten befind» 
liche Stichel die Hin» und hergehende Bewegung erhält. Bei diefer An- 
ordnung ift eine Länge der Mafchine erforderlich, welche die Ränge ber zu 
bobelnden Gegenftände nur wenig übertrifft. Diefe Maſchinen, welche von 
der Anordnung einer zur Aufnahme der Arbeitsftüde dienenden Grube als 
Grubenhobelmaſchinen bezeichnet werden, haben in&befondere in fran- 
zöfifchen Werkftätten Verwendung gefunden, jo daß man das ihnen zu 
Grunde liegende Syftem aud) al8 das franzöfifche bezeichnet, im Gegenſatze 
zu dem englifchen Syftem, unter weldjer Bezeichnung man das ber vor« 
gedachten Tiſchhobelmaſchinen verftcht, die in England allgenieinere Ber 
breitung gefunden haben. Als Nachtheil der Grubenhobelmaſchinen pflegt 
man meiftens den Umſtand anzuführen, daß auf ihnen eine fo gute und 
genaue Arbeit wie auf den Zifchhobelmafchinen deswegen nicht zu erzielen 
ift, weil der den Stichel tragende Querſchlitten in Folge feiner geringeren 
Mafje und weniger ficheren Führung leicht zu Erzitterungen bes Etichels 
Beranlafiung giebt, die bei den Tiſchhobelmaſchinen nicht in gleichem Maße 
auftreten. 

Wenn anbererjeits die ArbeitSbewegung bei ber Bearbeitung fehr fchmaler 
Flächen nur ſehr kurz ift, fo pflegt man ebenfalld dem Stichel die Arbeit 
bewegung zu ertheilen, zu welchem Behufe derfelbe in der Regel an dem 
freien Ende einer prismatifhen Stange angebracht wird. Während dieſe 
Bauart der fogenannten Shapingmafhinen oder Beſtoßmaſchinen 
für geringe Hobellängen bis zu etwa 0,6 m große Bequemllichkeit in der 
Anordnung wie im Betriebe darbietet, eignet fie fich begreiflicherweiſe weniger 
in den Fällen, wo ein größerer Ausichub erforderlich ift, da alsdann das 
weit aus den Führungen frei hervortretende Ende der den Stichel tragenden 
Stange großen auf Klemmung und Biegung wirtenden Momenten au 
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geſetzt ſein würde. Man nennt dieſe Maſchinen wohl auch Feilmaſchinen, 
weil ſie vorzugsweiſe dazu dienen, die bei der Handarbeit mittelſt der Feilen 
herzuſtellenden ſchmalen Flüchen zu bearbeiten. In dieſer Art, mit Vers 
wendung einer den Stiel tragenden Stange oder Barre, werben immer 
die Nuthſtoßmaſchinen ausgeführt, bei denen die Arbeitäbewegung in 
fentrechter Linie erfolgt. Auch bei diefen Maſchinen ift der Ausſchub des 
Stichels aus dem angeführten Grunde nur gering, berfelbe beträgt felten 
mehr ald 0,5 m. Ebenſo wendet man einen über oder neben dem Arbeits- 
ftüde hin» und hergehenden Stichel bei den Specialmafchinen an, wie fie 
beifpielsweife zum Hobeln von Radzähnen zuweilen im Gebraud) find. 

Was die zur Spanverfegung erforderliche Fortrüdbewegung anbetrifft, 
fo ertheilt man diefelbe bei allen Tiſchhobelmaſchinen, fowie bei den Gruben- 
bobelmafchinen ausnahmslos dem Stichel, während bei einzelnen, insbefon- 
dere den älteren Beſtoßmaſchinen zuweilen eine Yortritdung bes Arbeits⸗ 
ftüdes unter dem in feiter Bahn hin⸗ und hergehenden Stichel vorgenonmen 
wird, wogegen man bei anderen Ausführungen dem Stichel ſammt feiner 
Führung und dem zu feiner Bewegung angewandten Getriebe eine Bers 
feßung über dem feft eingefpannten Arbeitöftüde ertheilt. Bei ben vertis 
calen Stoßmaſchinen erhält das Arbeitsftüd die Fortrückbewegung, und es 
machen hiervon nur gewifie Zahnſtoßmaſchinen eine Ausnahme, indem 
man bei diefen die Fortrüdung dem Stichel mittheilt. Bei allen Rund» 
hobelmaſchinen wird die Spanverjfegung dagegen durch eine ruckweiſe 
Drehung des zu hobelnden Werkſtückes bewirkt. 

Es mag hier bemerkt werden, daß die zum Stemmen von Yapfens 
Löchern in Holz dienenden Mafchinen in der Hauptanordnung mit den 
Nuthſtoßmaſchinen übereinftimmen, wenn aud) das ſchneidende Werkzeug der 


Eigenthümlichkeit des zu verarbeitenden Materials entfprechend gewifje Ver⸗ 


ſchiedenheiten zeigt; auch bei diefen Maſchinen erhält der Meißel oder das 
Stemmeifen die hin- und hergehende Arbeitsbewegung, während die Yort- 
rüdung für die Spanverfegung meiſtens dem auf einem Tiſche befeftigten 
Holzſtücke mitgetheilt wird; nur bei der Bearbeitung fehr langer Holzftüde 
wird der Meißel über dem feft gelagerten Holze verjegt. 


Tischhobelmaschinen. Eine Heine Tiihhobelmafchine von einer 
viel gebräuchlichen Anordnung von Frifter u. Roßmann in Berlin ift 
dur Fig. 538 (a. f. ©.) verfinnliht. Man erkennt daraus in A Die 
horizontale, auf ihrer oberen Fläche genau ebene Tiſchplatte, auf der bie 
zu bearbeitenden Gegenftände durch Schrauben befeftigt werden, zu deren 
Anbringung entfprechende Löcher und Nuthen vorgejehen find, die fich 
im Inneren des Tifches zur Aufnahme der vorftehenden Schraubentöpfe 
entfprechend erweitern. Bermittelft zweier parallelen, aus der Unterfläche 
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des Tiſches hervorragenden Rippen von Veförmigem Querſchnitte wirb der 
Tiſch in den genau paflend gearbeiteten Furchen B des Geftelles oder Bettes 
der Maſchine ſehr ficher gerade geführt, und e8 wird die Bewegung auf ihn 
durch eine ebenfalls an der unteren Seite angebrad)te Zahnftange C über 
tragen, in deren Zähne ein auf einer Queraxe angebrachte® Zahngetriebe 
eingreift. Die in der Figur nicht fihtbare Are dieſes Getriebes erhält ihre 
Umdrehung von der Betriebare D aus durch zwiſchen gefchaltete Zahn⸗ 


Gig, 638. 


täbervorgelege, wie aus den fpäteren Erläuterungen ſich ergeben wird. Zum 
Antrieb der Age D find auf derfelben neben einander drei gleihe Riem- 
ſcheiben R, R und Rz von gleichem Durchmeſſer befindlid), von denen bie 
mittlere R feſt aufgefeilt ift, während die feitlichen R, und Rs loſe auf der 
Are laufen, da fie als Leerſcheiben zu dienen haben. Zwei Riemen, ein 
offener und ein gefveugter, find von ber oberhalb aufgehängten Borgeleg- 
welle nad) diefen Scheiben geführt, und zwar gehen diefelben auf die Leer» 
ſcheiben R, und R,, fobald die Maſchine ſich außer Betrieb befindet. &s 
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iſt hieraus erſichtlich, daß die Are D nad) der einen oder anderen Richtung 
umgetrieben wird, je nachdem der offene oder der gekreuzte Riemen auf bie 
mittlere Feſiſcheibe Z gelegt wird, und daß in Folge hiervon der Tiſch hin⸗ 
oder zurückgeführt wird. 

Um das Verſetzen der Riemen auf den Scheiben Rin gehöriger Weife 
felbftthätig durch die Mafchine zu bewirken, dient eine befondere Umfteuers 
vorridhtung, die von dem Tiſche A in Wirkfamkeit gefegt wird, ſobald 
berfelbe fich dem Ende feines jedesmaligen Hubes auf der einen oder anderen 
Seite nähert. Bei der abgebildeten Mafchine find zu dem Ende in einem 
ſeitlich angebrachten Schlige s zwei hervorftehende Knaggen oder Anftoß- 
daumen verfiellbar angebracht, von weldyen in der Figur nur der eine x 
ſichtbar ift, und die ben Zweck haben, bei dem Anſtoßen gegen das kurze 
Schieberſtück S demfelben eine geringe Verſchiebung nad) der einen ober 
anderen Seite zu ertheilen. Dieſe Verjchiebung des Stückes S Tann in 
geeigneter Art zur Verſchiebung der beiden Riemgabeln vr, und 7, benußt 
werben, fo daß dadurch die nöthige Umkehrung der Zifchbewegung erzielt 
wird. Bei der abgebildeten Mafchine bewirkt zu dem Ende der Schieber 8 
mittelft eines hervorftehenden Zapfens, der in eine fchraubenförmige 
Curvennuth der Are Z eintritt, eine geringe Drehung diefer Are nad) der 
einen oder anderen Richtung, wodurd ein auf dem inneren Ende diefer Are 
angebradjter Arm die Verfchiebung der die Riemgabeln tragenden Stange t 
vermittelt. Es iſt leicht erfichtlich, dag man zu demfelben Zwede die Ein- 
ricgtung noch in mannigfach geänderter Art treffen kann, jo z. B. läßt man 
vielfach) die Anſtoßknaggen abwechſelnd von der einen oder anderen Seite 
gegen da8 obere Enbe eines aufrecht ftehenden Hebels wirken, der um einen 
darunter angebrachten wagerechten und zur Tiſchbewegung ſenkrechten Zapfen 
ſchwingt, und man kann dann durch paflende Zugftangen oder Hebel die 
Schwingungen diefes Hebeld auf die Riemgabeln übertragen. 

Da die Arbeit des Hobelnd nur ftattfindet, während der Tiſch nach der 
einen Seite verjchoben wird, umd zwar bei der abgebildeten Maſchine 
während der Bewegung des Tiſches von links nach rechts, jo wird auch 
nur während biejes Hinganges die Gefchwindigkeit des Tiſches jo Hein be⸗ 
mefien, wie es für die gute Wirkung erforderlich ift, worlber in $. 147 
die nöthigen Angaben gemacht wurden; dagegen pflegt man zur Verkürzung 
der ungenätt verftreichenden Zeit. des leeren Ruckganges den legteren mit 
einer zwei⸗ bi8 dreimal jo großen Geſchwindigkeit ftattfinden zu laflen. Bei 
der hier betrachteten Maſchine wird dies einfach dadurd) erreicht, daß man 
auf der über der Mafchine aufgehängten Vorgelegswelle fr die beiden 
Riemen zwei bejondere Riemfceiben von verjciedener Größe anordnet; 
wenn daher die Scheibe für den offenen Riemen, welcher den Rüdlauf ver- 
anlaßt, doppelt fo großen Durchmeſſer hat, wie diejenige des gekreuzten 
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Riemens, fo muß der Rüdlauf auch mit der doppelten Geſchwindigkeit des 
Borlaufes erfolgen. Anftatt diefer Einrichtung verwendet man auch vielfach 
zwei befondere Näderliberfegungen von entiprechend verjchiebenem Ueber⸗ 
jegung&verhältniffe, und man Tann in diefen Falle den Betrieb ber Hobel: 
majchine mit einem einzigen Riemen bewirken, fobald man die Anorbnung 
fo trifft, daß bei dem Borlaufe eine zweimalige Räderübertragung und 
bei dem Rücklaufe nur eine einmalige zwifchen ber Are der Riemfcheibe 
und der des Zifchgetriebes zur Wirkſamkeit fommt, wie ſpäter noch näher 
angeführt werden foll. 

Der Stichel wird in dem Stichelhalter 7 durd) eine oder mehrere 
Schrauben unwandelbar befeftigt, fo zwar, daß er ſammt dem Stichelhalter 
eine geringe Drehung um den Querbolzen o annehmen fann, indem ber 
Stichelhalter in Geftalt einer um diefen Duerboßen aufgehängten Klappe 
ausgeführt iſt. Der diefe Klappe zwifchen zwei feitlichen Wangen auf 
nehmende Klappenträger 7 ift mit einem Schlittenftüde : verbunden, des 
zwifchen parallelen Führungen des mit dem Namen der Lyra bezeichneten 
Stückes L vertical verſchieblich iſ. Zur Erzielung einer ſolchen Ber- 
ſchiebung dient eine in der Lyra befindliche Schraubenfpinbel I, deren Mutter 
mit 5 verbunden ift, fo daß diefer Theil mit der Klappe und dem Stiche 
fid) auf» oder abwärts bewegt, je nachdem die Schraube 2 an der oberhalb 
angebrachten Handhabe linksum oder rechtsum gedreht wird. Die Lyra 
felbft ift an dem Schlitten g angebracht, der quer über die ganze Zifchbreite 
an dem mit prismatischen Führungen verfehenen Duerträger Q einer Ber- 
fchiebung befähigt ift, die mittelft der Schraubenfpindel p in ähnlicher Weiſe 
zu bewirken ift, wie die fenfrechte Verſchiebung bes Schiebers i durch bie 
Schraube I. Es iſt Hiernach erſichtlich, wie durch die Berfchiebung bes 
Stichels mittelft der Schraube p oder J die Erzeugung einer horizontalen 
oder verticalen Ebene an dem Arbeitsftüde zu ermöglichen if. Um auch 
die Herftellung geneigter Flächen zu geftatten, hat man bie Lyra L der 
geftalt um einen Mittelzapfen drehbar mit dem Duerjchlitten q verbumben, 
daß dadurch die Schraube und bie Führung von © unter ber gewünfcdhten 
Neigung gegen das Loth feftgeftellt werden kann. 

Außer der gedachten Drehbarfeit der Lyra Z auf dem Querſchlitten y iſt 
aud) dem SKlappenträger T die Möglichkeit gegeben, auf dem Bertical- 
ſchlitten i um einen Heinen Winkel verdreht zu werden, zu welchen Zwecke 
der Klappenträger an feinem oberen Enbe mit einem zu feinem Drebzapfen 
concentrifhen Schlige verfehen ift, welcher die Weftftellung bes Klappen⸗ 
träger und der Klappe mittelft zweier Schrauben geftattet. Der Zwed 
diefer Anordnung ift folgender. Die Befeftigung des Stichel® in einer um 
den Querbolzen o drehbaren Klappe dient dazu, dem Stichel bei dem Hüd- 
gange des Tifches eine mäßige Aufwärtsbewegung durch ein geringes Ueber⸗ 
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kippen der Klappe nach vorn zu geſtatten, damit die Stichelſchneide, welche 
ſonſt mit großem Drucke in der ſoeben gehobelten Furche ſchleifen würde, 
ſich nicht zu ſchnell abſtumpfe. Es iſt nun leicht zu erſehen, daß ſich durch 
die mittelſt der Klappe dem Stichel gewährte Beweglichkeit wohl dieſer Zweck 
erreichen und ein Ablöfen der Stichelſchneide von dem Arbeitsſtücke erzielen 
läßt, fo lange man durch Benugung der Querverſchiebung auf Q eine 
horizontale Fläche hobelt. Wenn dagegen durch Benutzung der Schraube ? 
eine verticale Fläche hergeftellt wird, fo kann durch das befagte Ueberkippen 
der Slappe bei ben Rucklaufe eine Ablöfung der Stichelfchneide nicht er- 
folgen, jobald der Duerbolzen o ſenkrecht zu der Schraube und zu beren 
Berichiebungsrichtung fteht. Der beabfichtigte Zwed wird in biefem alle 
vielmehr nur erzielt werden können, fobald .man den Querbolzen o gegen 
die zur Schraube 7 ſenkrechte Richtung ein wenig neigt, jo daß die Stichels 
fchneide fi) bei dem Ueberlippen ber Klappe in einer Treisbogenförnigen 
Bahn erhebt, welche von der an dem Arbeitsſtücke erzeugten verticalen Fläche 
heraus nad) außen gerichtet ift. Es ergiebt ſich hieraus, daß die Neigung, 
die dem Querbolzen o bei Benugung der Berticalverfchtebung gegeben werden 
muß, entweder nad) der einen oder nad) der anderen Seite vorzunehmen 
ift, je nachdem der Stichel links oder rechts ſchneidet. Auch ergiebt fich, 
baß diefe Bedingung nicht nur bei dem Hobeln verticaler Flächen, fondern 
überhaupt bei der Benugung der Schraube Z zur Stichelverfegung, alſo 
auch bei dem Hobeln geneigter Ebenen mittelft fchräger Stellung der Lyra 
erfüllt werden muß. | 

Man bemerft aus der Figur, daß der Duerträger Q ebenfalls einer 
verticalen Berftelung an den beiden Geftellftändern G befähigt ift, und 
zwar bienen hierzu zwei im Inneren diefer Ständer angebrachte Schrauben» 
fpindeln, denen durc die Duerare g mittelft zweier Winkelradvorgelege eine 
gleichzeitige und gleich große Umdrehung ertheilt werden kann. Diefe Ver⸗ 
ftellung dient nicht zur Stichelfortrüdung während des Betriebes, fondern 
fie Hat nur den Zweck, den Stichel mit feinen Halter oder Support in 
eine der Dide des zu bearbeitenden Gegenftandes entiprechende Höhe über 
dem Tiſche zu ftellen, um in allen Fällen den Stichel nur wenig aus den 
Stichelhalter Heraustreten laſſen zu müſſen. 

Die Yortrlidung des Stichels um die Spandide erfolgt nicht unmittelbar 
nach geichehenem Schnitte, fondern fobald der Rückgang beendet ift, und 
bevor der neue Schnitt ftattfindet, weil dem Stichel der Rückgang erfchwert 
werden würde, wenn man noch vor der Bollführung deſſelben die Verſtellung 
vornehmen wollte. Es ift daher nöthig, die Bewegung des Tiſches etwas 
größer anzunehmen, als die Hobellänge des Schritte beträgt, damit bie 
gedachte Fortrückung in der Zeit gefchehen kann, während welcher der Stichel 
ganz außer Berührung mit dem Arbeitsftüde iſt. Diefe Fortrückung wird 
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bei den kleineren Hobelmaſchinen in horizontaler Richtung inımer felbf- 
ftändig von der Maſchine aus bewirkt, während man bie verticale Verſchie⸗ 
bung häufig aus freier Hand durch Umdrehung der Schraube 7 an ihrer 
Handhabe ausführt. Bei den größeren Hobelmafchinen pflegt man auch die 
Berftellung bes Stichels in ſenkrechter und fchräger Richtung ſelbſtthätig 
vorzunehmen. Zur felbfttHätigen Verftellung dient ein auf der Schrauben- 
[pindel an deren äußerem Ende befindliches Zahnrad 2, dem vermiltelf 
einer Schaltklinfe eine geringe Drehung mitgetheilt wird, wie fie der Größe 
der beabjichtigten Berfchiebung entſpricht. Diefe Schaltklinfe wird gleich⸗ 
zeitig mit der Umfteuerung der Maſchine bewegt, und zwar benugt man 
in der Regel hierzu aud) den Umfteuerungsmechanismus. Aus der Figur 
erfennt man das zu dieſem Zwecke vorhandene Schubftängeldhen =, deſſen 
abwechſelnd aufs und niedergehende Bewegung von dem gejchligten Hebel N 
bewirkt wird, auf deifen Are die Steuerungswelle E durch Kegelrädchen 
ihre ſchwingende Bewegung überträgt. Da der Hub dieſes Stängelchens 
durch Berfegung ihres unteren Zapfens in dem Schlige des Hebels N nad 
Belieben verändert werden kann, fo ift hierdurch das Mittel gegeben, 
dem Stichel die der Dide des zu hobelnden Spans entfprechende Ber- 
fhiebung zu erteilen. In Betreff diefes Schaltgetriebes, defien Wirk: 
ſamkeit aus dem in Th. III, 1 Angegebenen fid) erflärt, möge hier nur 
bemerkt werden, daß durch befondere Vorrichtungen die Möglichkeit gewahrt 
bleiben muß, die Bewegung auf das Schaltrad der Schraube p in jeder 
Höhenlage des Querträgers Q zu übertragen. Died wird vielfach in ein⸗ 
facher Weife dadurch erzielt, daß man die Schubftange nr genau cylindriſch 
macht und nad) oben Hin verlängert, um fie dort in einem Auge zu führen, 
jo daß fie mit dem von ihr bewegten Schalthebel in jeder Höhenlage bes 
Querträgers durch eine Stellſchraube feft verbunden werden kann. Bei der 
in der Figur dargeftellten Mafchine ift derfelbe Zweck durch die Anorbnung 
einer ſenkrecht verfchieblichen Zahnftange Z erreicht, die mit einem an bem 
Duerträger angebrachten Zahnräbchen ftetig im Eingriffe verbleibt, jo daß 
diefe von der Zugftange » auf und nieder bewegte Zahnflange auch immer 
diefe8 Zahnrädchen in Schwingung verfegt, wie hoch man den Duerträger Q 
auch geftellt Haben möge. Die fo veranlaßte Schwingung des zulegt er- 
wähnten Zahnräbchens kann dann zur Bewegung der Schaltflinfe benugt 
werden. 


Bewegung des Tisches. In welcher Weife die hin⸗ und Hergehenbe 
Bewegung des Tifches erzeugt wird, wenn derfelbe mit einer der Länge nad) 
angebrachten Zahnftange verjehen ift, bebarf nach dem Vorhergehenden einer 
weiteren Erläuterung, und es ift danach auch deutlich, wie die Umkehrung 
vermittelft zweier Riemen gefchieht, von denen der eine offen und der andere 
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gekreuzt iſt. Auch wurde fon angeführt, daß der Rucklauf einfach dadurch 
mit größerer Geſchwindigkeit bewirkt werben kann, daß bie beiden auf der 
Dedenvorgelegswelle angeorbneten Betriebsfcheiben entfprechend verfchiedene 
Durchmefjer erhalten. Bon den brei hierbei auf der Antrieböwelle der 
Maſchine befindlichen Riemſcheiben ift die mittlere die fefte, während bie 
beiden feitlich vorhandenen Lofe laufen. Wird, wie es meiftens üblich ift, 
die Berfegung der beiden Riemgabeln gleichzeitig bewirkt, fo hat jede von 
den drei Riemſcheiben eine Breite gleich der doppelten Riembreite zu erhalten, 
wogegen auf ber treibenden Dedenvorgelegsmelle zwei verſchieden große 
Scheiben anzubringen find, deren Breite zu je drei Riembreiten zu bemeſſen 
ift, Fig. 539. Im diefer Figur find die Riemen für den Bormärtögang 
Fig. 539. Fig. 540, gezeichnet, und man erfennt 
daraus, daß zur Umſteue⸗ 
rung eine Berfchiebung 
beider Riemen um bie dop⸗ 
pelte Niembreite erfolgen 
muß, daß alfo in dem 
Augenblide ber mittleren 
Riemftellung, wie fie 
duch die Punktirung ans 
gedeutet ift, auf bie Hobel« 
maſchine von feinem der 
beiden Riemen Bewegung 
übertragen wird, ein Une 
ftand, auf den bei der An⸗ 
ordnung der Steuerung 
Rudficht zu nehmen iſt. 
Wenn in feltenen Fällen 
die Anordnung der Um⸗ 
fteuerung fo getroffen wird, daß jede der beiden Riemgabeln gefondert, eine 
nad) der anderen, ihre Verſchiebung erhält, fo genligt nad) Fig. 540 für die 
beiben feitlich angebrachten Leerſcheiben die einfache Riembreite, während 
die mittlere fefte Scheibe doch die doppelte Breite erhalten. muß, fo lange 
die treibenden Scheiben auf der Vorgelegswelle verſchiedene Durchmeſſer 
haben. Bei diefer Anordnung ift zur Umftenerung immer zuerft die Ber- 
ſchiebung des treibenden Riemens von der Feſtſcheibe auf feine Leerſcheibe, 
alfo im Betrage einer Riembreite, und darauf eine ebenfo große und 
gleichgerichtete Verſchiebung des anderen Riemens von feiner Leerſcheibe auf 
die fefte erforderlich. Die zur Erzielung diefer Bewegung erforderliche Ein- 
richtung ift indefien nicht einfach genug, um durch fie den Vortheil der 
geringeren Scheibenbreiten zu erfaufen, weswegen fie nur felten Anwendung 
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findet. Es ergiebt fi übrigens leicht aus den Figuren 539 und 540, daß 
die fefte Riemfcheibe nur die einfache Riembreite erfordert, fobald die Ges 
ſchwindigleit fuür den Rüdgang die gleiche wie für den Vorgang if, die 
beiden Scheiben auf der Vorgelegewelle daher durch eine cylindrifche Trom« 


mel erjegt werben können. 


Um für den Betrieb der Hobelmafchine nur einen einzigen Riemen nöthig 
zu haben, wird vielfach) bie in Th. IT, 1, Fig. 674 dargeftelte Einrichtung 


Fig. 541. 


angewandt, wie fie durch 
Fig. 541 verfinnlicht wird, 
Hierbei dient die mittlere 
Scheibe C als Leerfcheibe, 
B ift feft auf der Welle 
und D loje darauf, aber 
aus einem Stüd mit dem 
Zahngetriebe E beftehend. 
Läuft der Riemen auf D, 
fo wird die Triebwelle K 
des Tiſches durch Vermit- 
telung ber beiden Zahn- 
räder E und G lintsum 
gedreht; führt man da» 
gegen den Riemen auf B, 
fo bewegt das auf A bes 
feftigte Zahngetriebe F 
durh das Rad H die 
Zwiſchenwelle M, welche 
nun erſt duch J und @ 
die Triebwelle X für den 
Tiſch umdreht. Wegen der 
zweimaligen Räberüber- 
fegung erfolgt dieſe Um» 
drehung nad) rechts und 
mit entfpredyend Fleinerer 
Geſchwindigleit, wie fie für 
den Borgang erforderlich 
if. Bezeichnet man durch 


die Buchſtaben die Durchmeſſer oder die Zähnezahlen diefer Räder, fo hat 
man das Berhältniß ber beiden Gejchwindigfeiten für den Rüdlauf und den 


Borgang: 
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oder, wenn FE gemacht wird, n — J. Es iſt übrigens zu be⸗ 


merken, daß jede der beiden Scheiben B und D, ſobald die andere den 
Betrieb übernimmt, in einer Richtung umläuft, die derjenigen der angetrie- 
benen Scheibe. entgegengejeßt ift, und zwar ift hierbei die Umfangsgeichwindig« 
keit der Scheibe D während des Vorgangs nmal kleiner und diejenige von B 
bei dem Rüdlauf n mal größer als die Gefchwindigleit des Riemens. 

Anftatt des in die Zahnſtange des Tiſches eingreifenden Stirnrades 
wendet Sellers bei feinen Hobelmafchinen eine Schnede oder Schraube 
an, deren Gängen entiprechend die Zahnſtange mit ſchräg geftellten Zähnen 
verſehen ift, wie Fig. 542 verdeutlicht, in welcher die über der Schnede be- 
findliche Zahnftange punktirt angegeben iſt. Diefe Schrägftellung der 
Zahne hat den Zweck, den Seitendruck zu vermeiden, welcher ſich bei An⸗ 
wendung gerader, zur Verſchie⸗ 
bungsrichtung ſenkrecht ſtehender 
Zähne in Folge der gleitenden 
Reibung an den Gewindegängen 
der Schnecke einſtellen müßte, und 
wovon man ſich in folgender Art 
Rechenſchaft geben kann. Be⸗ 
zeichnet & den Winkel, unter dem 
die Gewindegänge ber Schnede 
gegen beren zur Axe jenkrechten 
Duerfchnitt geneigt find, jo hätte 
man die Are A der Schnede unter demfelben Winkel gegen die Bewegungs- 
richtung des Tiſches zu neigen, wenn die Zahnſtange mit normalen, d. h. zur 
Länge der Zahnftange fenkrechten Zähnen verfehen fein ſollte. Im diefem 
alle würde die von den Gewindegängen der Schnede gegen diefe Zähne 
ausgeübte Wirkung nad) dem befannten Gefege über die Reibung gegen die 
Dewegungsrichtung der Zahnftange um den zugehörigen Reibungswinkel E 
geneigt fein, fo daß der Drud P zwiſchen den Zähnen einen Seitenbrud 
P sing auf den Tiſch ausüben wilrde, der von den Prismenführungen auf- 
zunehmen wäre. Wenn man dagegen diefen Seitendrud vermeiden will, fo 
Dat man ber Are ber Schnede eine Neigung © -+0_ gegen die Tiſch⸗ 
bewegung zu geben. Bei der in der Figur dargeftellten Anordnung von 
Sellers, welche der unten angezeigten Quelle!) entnommen wurde, ift der 
Neigungswintel der Gewindegänge & — 129 und derjenige der Schnedenare 
gegen die Tifchführung 24°, fo daß unter der Annahme eines Reibungs⸗ 
winkels glei E — 12° der gedachte Seitendrud vermieden ift. 


| Tig. 542. 








1) Hart, Die Werkzeugmaſchinen f. d. Maſchinenbau. 
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Anſtatt der Zahnſtange wird bei den Hobelmaſchinen von Whitworth 
eine Schraubenſpindel zur Bewegung des Tiſches benutzt, wie ans 
Fig. 5431) erſichtlich if, worin A bie unter dem Tiſche angebrachte 
Schraubenfpindel bedeutet, deren aus zwei Theilen M, und A, beſtehende 

Big. 548. Mutter mit dem Tifche feft verbunden 

F iſt. Da dieſe Mofhinen mit einem 

drehbaren Stielhalter verfehen 
find, welcher das Hobeln für beide Be- 
wegungen bes Tiſches geftattet, jo findet 
der Hingang und Hergang defielben mit 
gleicher Geſchwindigkeit ſtatt, und zwar 
wird zur Umkehr der Bewegung das in 
Th. II, 1, Sig. 650 angegebene coniſche 
Wechſelgetriebe angewandt, wie es in Fig. 544 dargeſtellt ifl. Hierbei 
empfängt das auf der Schraubenfpindel befeftigte Kegelrad A die Bewegung 
abwechfelnd von dem Getriebe B oder C, von denen B feit auf der Bor 
gelegswelle D angebracht, während C mit der Riemfcheibe 7°, verbunden ift, 


ig. 544. 








Die Riemfcheibe Rz ift ebenfalls auf der Are D feſt, während bie Leer⸗ 
ſcheibe R, loſe auf der Röhre Täuft, durch welche die Berbindung von C 
und R, bewirkt ift. 

Abweichend von den bisher beſchriebenen Einrichtungen hat man zur Be 
wegung des Tiſches von Meineren Hobelmafchinen, fowie namentlich and 
zur Bewegung der ben Stichel tragenden Barre von Feilmaſchinen und 
Stoßmafdinen das Kurbelgetriebe verwendet. : Um Hierbei den Hub 
nad) Bedarf zu verändern, ift der Kurbelarm mit einem Schlitze oder einer 
Schleife verfehen, worin man den Kurbelzapfen verftellen Tann, um dem 
Kurbelhalbmefler die erforderliche Länge gleich dem halben Hub zu geben. 
Diefem veränderlihen Kurbelhalbmeſſer entjprechend hat man, um die mitte 
lere Geſchwindigkeit des Tiſches oder Stichelträgers in Einklang mit den 








1) Hart, Die Wertzeugmaſchinen f. d. Mafchinenbau. 
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nad) 8. 147 für das Hobeln anzunehmenden Werthen zu bringen, auch die 
Umbrehungszahl dev Kurbelwelle entiprechend zu verändern, derart, daß dieſe 
um fo größer gewählt wird, je Heiner der Kurbeların angenommen wird, 
und umgefehrt. Dian bedient fich hierzu allgemein der aus Th. III, 1 bes 
fannten Stufenfcheiben, über deren Anordnung und Wirkungsweiſe an 
jener Stelle das Nähere angegeben wurde. Hierin unterfcheidet fich der 
Antrieb der durch eine Kurbel bewegten Hobelmafchinen wejentlich von den 
vorbejprochenen Mafchinen mit Zahnftangen oder Schraubenbewegung, weldje 
Stufenfcheiben ‚nicht erfordern, da bei ihnen die Geſchwindigkeit des Tifches 
von der Ausfchublänge deflelben nicht beeinflußt wird. 

Selbſtverſtändlich kann unter der Geſchwindigkeit des durch eine Kurbel 
angetriebenen Tiſches ober Sticheld nur der mittlere oder durchſchnittliche 
Werth derfelben verftanden werden, ba diefe Gefchwindigkeit der Eigen- 
thümlichkeit des Kurbelgetriebes entfprechend von Null bis zu einem größten 
Werthe zunimmt, um gegen Ende des Schubes wieder auf Null herabzu⸗ 
finten. Um auch bei dem SKurbelantriebe einen bejchleunigten Rüd- 
gang zu erhalten, fann man entweder bie Kurbelwelle während ber ben 
Rüdgang veranlafjenden halben Umdrehung mit größerer Geſchwindigkeit 
umdrehen, als fie für die andere Hälfte der Kurbeldrehung gewählt wird, 
die dem Vorwärtsgange zugehört, oder man verwendet ein folches Kurbel⸗ 
getriebe, da8 vermöge feiner Anordnung bei gleihmäßiger Umdrehung des 
Kurbelarmes einen fchnelleren Ausfchub nad) der einen Richtung bewirkt, als 
nach der entgegengejegten. | | 

In Bezug auf das zuerft angegebene Verfahren, wobei eine veränderliche 
Umdrehungsgeſchwindigkeit der Kurbelwelle benugt wird, ift auf die Anwendung 
von zwei elliptifchen Rädern hinzumweifen, wie diefelben in Th. III, 1 
näher befprochen worden find, und wie fie bei Heineren Tiſchhobelmaſchinen 
zuweilen Verwendung finden. In der Sig. 545 (a. f. ©.) ftellt A die 
Kurbelaxe und B, B, B, B, den Kurbelkreis vor, während der Betrieb 
auf A von der Are D aus durch die beiden elliptifchen Räder EZ und F 
übertragen wird. Steht die Kurbel in der Richtung der großen Are von F, 
und geſchieht die Schiebung auf den Tiſch ober Stichelträger der Hobel- 
mafchine durch eine hinreichend lange Stange ſenkrecht zu AD nad) ber 
Richtung von B, B,, jo erfolgt der Vorwärtsgang während einer Um⸗ 
drehung der Are D durch den Bogen Z, Er E, hindurch, wogegen bie Be⸗ 
wegung des Rückganges dem Heineren Drehungswinfel %, E, E, entiprict. 
In Th. TII,1 wurde angegeben, wie man für jede beliebige Stellung ber 
Kurbel in AB oder AB’ die zugehörige Geſchwindigkeit des Schlittens 
wittelft der Conftructionen AHGJ und AH’G'J’ finden kann, und es 
ergab ſich durch Auftragen der fo gefundenen Gejchwindigteit HJ und H’J’ 
zu beiden Seiten von B, Ba gleich OL und CK die Curve B, KB,L, die 

Deisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 54 
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von den Geſchwindigkeiten bes Schlitten® ein anfchauliches Bild giebt. Im⸗ 
befondere ift aus dem Verlaufe des oberhalb von B, B, gelegenen Cuwen⸗ 
theils zu erfehen, daß die Gefchwindigkeit bei dem Hobeln von dem Rul- 
werthe in Bi fehr fchnell fich zu einem Betrage erhebt, der während bee 
ganzen Vorwärtsganges nur wenig veränderlich ift, um ſich gegen das Ende 
der Arbeitsbewegung ebenfo ſchnell wieder bis zu Null in B, zu verkleinem. 
Der Rückgang dagegen erfolgt entfprechend dem unteren Curvenzweige mit 
einer großen Beſchleunigung während der eriten Hälfte und einer gleichen 

Fig. 545. Berzögerung in ber zweiten. 
Bedeutet 2a die Entfernung 
der beiden Aren A _D und be 
zeichnet Ö den Winkel Z,DE, . 
fo ift das Verhältniß der fir 
ben Vorwärts» und ben Rüd 
gang erforderlichen Zeiten 
durch 180 F d ausgedrüdt. 
Man erhält die Größe der 
Ercentricität für die Ellipſen 
dur 


e=äa 





cos 
1 + sm õ 
Bezeichnet so die conftante 
Winkelgeſchwindigkeit von D 
und r die Länge des Kurbel⸗ 
armes, ſo beſtimmen ſich die 
beiden Geſchwindigkeiten in 
der Mitte des Schnubes bei 
dem Bor» und Rüdgange zu 





a—e ate 
a=rWw — U.@=rw — 
a-e a—t 


wenn die Länge der Schubftange hinreichend groß vorausgefegt wird, um 
von deren Neigung gegen bie Schubrichtung abjehen zu dürfen. 
Zur Erzielung eines ſchnellen Rüdlaufes hat man insbejondere bie Ger 
triebe der oscillirenden und der rotirenden Kurbelſchleife im An- 
wendung gebracht, hinfichtlich deren auf das in Th. III, 1 darüber Geſagte 
verwieſen werden kann, fo daß hier die folgenden Bemerkungen genügen. 
Bei der Verwendung der oscillirenden Kurbelfchleife zu Hobelmafchinen, 
Fig. 546, wird die Kurbelwelle A mit gleichmäßiger Geſchwindigkeit um 
gedreht, wobei der Kurbelzapfen B mit einem barauf befindlichen Gleitlager 
in dem Sclige des um C fchwingenden Hebeld CD fich verjchiebt, an 
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defſen freiem Ende bei D die Schubſtange für die Bewegung des Hobel⸗ 
ſchlittens angebracht ift. Da der Kurbelzapfen B in verſchiedenem Abftande 
von A befeftigt werben Tann, gemäß der jeweiligen Länge bes zu erzielenden 
Ausicubes, fo empfängt die Kurbelwelle eine mehr oder minder große 
Umdrehungsgeſchwindigkeit vermittelft einer Stufenſcheibe auf der Vorgelegs⸗ 
welle E, bie der Kurbelwelle die Bewegung durch die beiden Stirnräder F 
und @ mittheilt. Die Schubftange ift dabei mittefft des auf ihr befinde 


Fig. 546. 


lichen Schraubengewindes und zweier Muttern derartig in ihrer Länge ver . 
änderlich gemacht, daß man das auf dem Tiſche befeftigte Arbeitsſtuck zu 
Beginn des Hubes immer in die richtige Stelung vor der Stichelſchneide 
bringen fann, wie groß man auch den Ausfchub gewählt haben möge. Bei 
den Beſtoßmaſchinen, bei.welchen diefer Mechanismus eine häufigere Vers 
wendung findet, pflegt man den letztgedachten Zwed nicht durch eine Ber 
änderung in der Länge der Schubftange, fondern in der Regel durch eine 
54* 
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Verſetzung des Zapfens zu erzielen, an dem die Schubftange den Etideb 
träger ergreift. 

Ueber bie Wirkungsweife diefes Getriebes giebt die Fig. 547 Aufflärumg. 
Es ift daraus erfichtlih, daß die Größe des Ausſchubes unter Amahm 
einer hinlänglichen Länge der Schubftange, deren mittlere Lage etwa in 66 
gegeben fein mag, durch D, D, dargeftellt ift, jo daß die diefen Punkten zu 
gehörigen Lagen der Schwinge CD den Kurbelkreis in B, und B, be 
rühren. Daher verhalten ſich die Zeiten bed Vorwärtsganges und dei 
Rücklaufes wie die Kreisbögen B, B,B, und B, B, Bi, und man erhilt 
die Geſchwindigkeit des Schlittens in den mittleren Lagen der Schwing 


Sig. 547. bei dem Borwärtögang, 


wenn die Kurbelmane in 
B, ſteht, zu cı =, 


während bei dem Rüdlanke, 
in der Stellung des Kur 
belzapfens in B,, diefe Or 
ſchwindigleit zu 

I 





ſich berechnet. Hierin be 
deutet v bie Umfangege⸗ 
ſchwindigkeit des Kurdbel⸗ 
zapfens, r die Länge de 
Kurbelarmed AB, a va 
Abftand der Aren AC um 
I die Ränge UD ver Schwinge. Die in der Figur angegebene Sir 
dy9d, Dyg ftellt in ähnlicher Art wie in Fig. 545 die Geſchwindigleit dei 
Schlittens fiir jeden Punkt des Weges D, D, durd) die Ordinaten oberhalb 
und unterhalb der Linie OO vor, und man fann in Bezug auf die Bewegung 
ganz ähnliche Bemerkungen machen, wie bei Gelegenheit der Sig. 545. 

Die Art, wie die rotirende Kurbelfcdleife zur Erzeugung eine? 
ſchnellen Rildlaufes bei Beſtoßmaſchinen in Anwendung gebracht wird, zeigt 
Sig. 5481), welde die von Whitworth angegebene und nad) .ifm it 
benannte Einrichtung vorftelt. Der Antrieb erfolgt Hierbei auf das Stirn 
rad A, das auf die im dem Lagergeftell befefligte Hilfe 3 Iofe aufgefeft 
und mit dem al8 Kurbelwarze dienenden Zapfen C verjehen if. du 
einer excentrifchen Bohrung diefer Hilfe dreht ſich die vordere Sälif 

1) Hart, Die Werkzeugmafdinen f. d. Maſchinenbau. Diejem Werke Am 
aud die Figuren 550 bis 555 entnommen. 
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kurbel D mit ihrer Are, und zwar empfängt biefelbe ihre Bewegung von 
dem Kurbelzapfen C des Rabes A, indem biefer Zapfen mittelft eines 
SHeitftädes C, in eine auf der Rüdfeite von D angebrachte Fuhrungenuth 
eingreift. Der zur Bervegung des Stichelträgers dienende Kurbelzapfen F 
iſt im dem vorderen Schlig der Kurbel D verftellbar gemacht, jo daß man 
durch die Verſtellung dieſes Zapfens dem Ausſchub des Schlittens die ger 
wunſchte Größe geben kann, bie ſich gleich dem doppelten Abftande des 
Zapfens E von der Are D wie bei jeder gewöhnlichen Kurbel ergiebt. 
Dffenbar beftimmt die wagerechte Lage FG der Kurbel D in den beiden 
Schnitten F und G mit der Kreisbahn von C die ben Wehfeln der 
Schlüttenbewegung zugehörigen Stellungen des Zapfens C, und man erhält 
Fig. 548, 


wiederum das Berhältniß der Zeiten fir den Vorſchub und den Ruclauf 
gleich demjenigen der beiden Kteisbögen G HF und FCG. 

Bezeichnet man hier mit e die Egcentricität OD ber beiden Agen von A" 
und D, ift @ der Abſtand OC des Zapfens C von der Drehare des Rades A, 
und fegt man wieder den Kurbelhalbmeſſer DE gleid) r, fo ergiebt fid bei 
einer Gejdwindigteit » des Zapfens C die Geſchwindigkeit des Schlittens 


— und für den 


in bee Wegmitte bei dem Vorwärtegange zu: c, = v — zur; 








Rudgang zu: = v Pi 


Die in den einzelnen Punften der Bewegung flattfindenden Geſchwindig ⸗ 
keiten fann man durd) ein Diagramm in ähnlicher Art, wie in Fig. 545 
und 547, zur Anfhauung bringen, der Entwurf einer ſolchen graphiſchen 
Darftellung wird Schwierigfeiten nicht bieten. 


$. 158. 
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Umsteuerungen. Wie ſchon in $. 151 angeführt worden ift, erfolgt 
die ſelbſithätige Umftewerung der Tiſchbewegung bei den Hebelmafchinen, 
deren Betrieb nicht durch eine Kurbel geſchieht, durch zwei an dem Tiſche 
angebrachte Anfchlagftifte oder Etoffnaggen, deren Stellung an dem Tiſche 
nad) Belieben dem jeweiligen Ausſchube befielben entſprechend verändert 
werben farın. Bei ber durch Fig. 538 erläuterten Mafchine treffen dieſe 
Knaggen am Ende des Schubes gegen einen Heinen Schlitten, ber mit 
einem nad) unten hervorragenden Stifte in die Nuth abed des auf eimer 
Hulſsare E, befindlichen Cylinderftüdes Z eintritt, ig. 549, wodurch diefem 
Stüde und ber Are Ey eine Umdrehung um einen beſtimmten Winkel © nad 
rechts ober links ertheilt wird. Wie man diefe ſchwingende Bewegung von Eı 
zur Verſchiebung der die Riemgabeln tragenden Schiene mit Hülfe eines 
Hebels benugen kann, bebarf einer weiteren Ausführung nicht. Es mag 
nur ‚bemerft werben, daß die Nuth am der die beiden arial gerichteten 


Big. 549. 


Stellen ab und cd verbindenden Uebergangsfirede de gegen die Berſchie - 
bungsrichtung unter einem Winfel geneigt fein muß, der Meiner ift als 
90°— E, unter g den Reibungswinkel verftanden, wenn die beabfichtigte 
Wirkung Überhaupt ftattfinden fol. Die zu der gedachten Drehung des 
Curvenſtckes E um den Winkel & erforderliche Berfchiebung beftimmt ſich 
durch die Länge fc = A, um welche die Endpuntte der gedachten Ueber⸗ 
gangäftrede in der Richtung der Are von einander entfernt find. Da nım 
die Schwingung ber Are E, ebenfols aud zur Fortrüdung des Stichels 
benugt wird, fo ift erſichtlich, daß die dem Tiſche mitzutheilende Bewegung 
die Urbeitslänge bes Werkſtückes minbeftens um jenen Betrag A übertreffen 
muß, damit eine Schaltung bes Stichels nicht erfolge, während derſelbe nach 
mit dem Arbeitsftüde in Verbindung ift. 

Eine ſehr gebräuchliche Umftenerung für Hobelmafchinen ift durch Fig. 550 
bargeftellt. Hierbei wirken die durch Kleumſchrauben au dem Tiſche ber 
feftigten Anftoßfnaggen X abwecjjelnd gegen die eine oder andere ber beiden 
Nafen N, und N, eines um O drehbaren Hebels, deſſen unteres Ende die 
entfpredjende Berfchiebung der Stange S bewirkt. Diefe Stange veranlaft 
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durch einen bei A angeſchloſſenen Winkelhebel B die Verftellung der Riem- 
gabel in. einer zur Zeichnungsebene ſenkrechten Richtung, während ber 
Wintelgebel C dazu dient, die ſenkrechte Schubftange D zu bewegen, wodurch 
der Schalthebel E mittelft einer Schiebllaue das auf der Schraubenfpindel G 
befeftigte Schaltrab um einen oder mehrere Zähne fortſchiebt, fo daß hier- 


Fig. 550. 


durch die gewünfchte Querverſtellung des Supports erzielt wird. Da der 
letztere je nach der Höhe bes Arbeitsftüdes in verſchiedener Höhenlage eins 
geftelit werben muß, fo ift die Möglichfeit einer fteten Bewegungsüber⸗ 
tragung auf die Querſchraube @ dadurd) erzielt, daß die Schubftange D in 
der ganzen Höhe durchgeführt ift, und mittelft der darauf verftellbaren 
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Hulſe H immer die Verbindung mit dem Schalthebel E bewirkt werben 
tanu. Dei anderen Mafdjinen wird biefer Zwed durch die Verwendung 
einer ſenkrecht verjchieblichen Zahnftange erreicht, die mit einem auf der 
Querſchraube ‚befindlichen Meinen Zahnrade in fletigem Eingriffe ift, wie 
dies bereits gelegentlich der Fig. 538 angeführt wurde. Dieſes während 
der Umfteuerung in Meinem Bogen fehwingende Zahnrad ift mit der Echieb- 
Hinte für die Querſchaltung verbunden. 

Ein auf der Are des Winkelhebels C angebrachtes Gewicht Q Hält nicht 
nur den Steuerapparat in feinen beiden Grenzlagen feſt, fondern Hilft and) 
die mittlere Todtlage Überwinben, in welcher ein Antrieb auf die Hobel- 
maſchine von dem Riemen nicht erfolgen fan, da berjelbe hierfür auf bie 

. Losfcheibe läuft. Den 
Big. 581. felben Zwed hat man bei 
anderen Umftenerungen 
auch durch Federn erreicht, 
wie aus ben folgenden Beir 

fpielen hervorgeht. 

Die in Fig. 551 dar» 
geftellte Umfteuerung, wie 
fie von Sellers bei feinen 
Hobelmafchinen verwendet 
wird, ift in der Weife 
eigenthumlich, daß jeder 
der beiden Riemen, von 
denen ber eine offen und 
ber - andere gekreuzt ift, 
unabhängig von dem 
anderen verfchoben wird, 
zu welchen Ende die beiden 

Niemgabeln A und B um gefonderte Bolzen a und d drehbar find. Die 
Umftenerung bewirkt hierbei der Hebel D, der um einen zwilchen den beiden 
Niemgabelaren befindlichen Bolzen d ſchwingt, fobald er durch die Wirkung 
der am Tiſche befeftigten Anſtoßknaggen mittelft des Winkelhebels C und 
der Schubftange S bewegt wird. Diefer Hebel ift einerſeits mit dem 
Zahne 2 verfehen, der auf die Zinken einer auf ber Are von B befindlichen 
Gabel g einwirkt, während andererfeits nıit dem Steuerhebel D der halbfreis- 
förmige Bogen w verbunden ift, deſſen beide Anfäge im Iuneren auf die 
Zinten des mit a verbundenen Doppelarmes einwirken. In der gezeich- 
neten Lage, welche der mittleren Todtſtellung entfpricht, laufen bie beiden 
Riemen auf die beiderfeit® angeordneten Losſcheiben , und Rz, fo daß eine 
Bewegungsübertragung in dieſem Augenblicke durch die Riemen nicht erfolgt. 
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Scyiebt man dagegen die Stange S nad) links, fo gelangt in Folge ber 
Wirkung von z auf 9 ber durch B laufende Riemen auf die rechte Hälfte 
der feften Scheibe R, fo daß der Tifch nach der einen Richtung bewegt wird. 
Wenn man nach erfolgtem Ausichube des Tifches dann den Steuerhebel D 
aus feiner äußerften Lage links wieder nad) rechts bewegt, jo wird zu⸗ 
nächſt die Gabel B wieder über die Losſcheibe R, geführt, und bei einer 
weiteren Bewegung des Steuerhebeld Über die mittlere Tage hinaus gelangt 
die Gabel A durch die Wirkung der Anfäge von ww auf den ‘Doppelhebel ! 
über die linke Häffte der Feſtſcheibe R, fo daß nunmehr dem Tiſche die ent- 
gegengefette Bewegung ertheilt wird. Die Zähne des Steuerhebeld und die 
Nafen der mit den Riemgabeln verbundenen Arme find demnach jo zu for 
rin. 652. men, baß bei jeder Umftenerung 
immer zunächft der treibende 
Riemen vollftändig auf jeine 
Leerſcheibe übergeführt wird, 
= und daß erft, wenn dies ger 
ſchehen ıft, eine Ueberführung 
des anderen Riemensd auf die 
Teitfcheibe erfolg. Da die 
beiden Riemen von zwei ver- 
Ichteden großen Trommeln auf 
der Dedenvorgelegswelle ab» 
„m laufen, fo erreiht man bei 
dieſer Mafchine in einfacher 
Art den fchnellen Rüdlauf. 
In welcher Weife man ver- 
mittelſt Federn die Ueberwin⸗ 
dung des Todtpunktes erzielen 
kann, geht aus Fig. 552 her⸗ 
vor. Hierbei empfängt bie an dem Bett der Maſchine entlang geführte 
Stange S durch die Wirkung der Anſtoßknaggen eine Verſchiebung, die fic 
mitteljt eines Bolzens B auf den mit Fallgewicht verfehenen Kipphebel K 
überträgt. Diefer Bolzen, der durch ein Gelent an den Kipphebel X an» 
geichlofien ift, empfängt die Bewegung von dem auf der Stange S befeftigten 
Auge A durd) die Bermittelung von zwei Schraubenfedern F, und F,, bie, 
loſe auf den Bolzen B aufgejchoben, zwifchen dem Auge A und ben beiber- 
feitigen Anfägen des Bolzens befindlicd) find. Hiernach ift es Mar, baf bei 
einer Verſchiebung der Stange S nad) rechts zunächft ein Zuſammendrücken 
der Feder F, bis zu ſolchem Betrage ftattfindet, daß die auf den Kipphebel K 
wirkſame Kraft eine Bewegung deſſelben nad) vechts zur Folge Hat, und daß 
in der mittleren Todiſtellung des Kipphebel® die Spannung der Feder eine 
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weitere Bewegung über diefe Sage hinaus und ein Ueberfippen nad} reits 
veranlaßt. Hat der Schwerpunft des Gewichtes G den Abftand l von der 
Are des Kipphebels und ift der Angriffspunft des Bolzens um bie Länge a 
von diefer Are entfernt, fo erhält man die Kraft P, bis zu welcher die 
Geber zufammengedrüdt wird, bevor ber Hebel ſich bewegt, durch be 
Gleichung 


Pa cose = Gl sin un P=@ * tg ; 


wenn @ das Gewicht und & ben Neigungewinkel bes Kipphebels gegen die 
ſenkrechte Stellung in ber Außerften Grenzlage bebeute. Da mit ab 
nehmender Größe von & die zur Bewegung des Hebels erforderliche Kraft 
jener Formel gemäß ftetig abnimmt, fo erfennt man hierans, daß bie Feder 
die zuvor angegebene Wirkung ausübt. 

Fig. 558. 


Es möge bei diefer Gelegenheit noch eine eigenthämliche Anordnung ber 
Umfteuerung angeführt werden, wie fie bei manden Langlochbohr ⸗ 
mafhinen zur Anwendung gekommen ift. Hierbei geſchieht die Länge: 
bewegung des Echlitten®, der die Bohrfpindel trägt, durch eine Schrauben 
fpindel A, Fig. 553, der von einer Duerare B eine Drehung in bem 
einen oder anderen Sinne ertheilt wird, je nachdem das Kegelrad C der 
Schraubenfpindel von dem Getriebe D oder F der Querare angetrieben 
wird. Diefe beiden Getriebe figen loſe anf der Queraxe B, und Fünmen 
mit derſelben durch die verfchiebliche Kuppelungshütfe F verbunden werden, 
zu welchem Zwede nicht nur diefe Hülfe beiberfeits, ſondern auch bie Raben 
der Getriebe mit entfprechenden Zähnen verjehen find. Zur Verſchiebung 
dient eine die hoffe Queraxe B durchfegende Stange, die mittelft eines durch 
einen Schlig heraustretenden Querkeils die Hilfe ergreift, und melde die 
zur Umfteuerung erforderliche Verſchiebung von dem Winkelhebel H empfängt, 
defien Schwingung durd) die Zugftange G von ben Anſtoßknaggen db 
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Bohrſchlittens in der gewöhnlichen Weiſe veranlagt wird. Diefer Wintel- 
hebel H ift rückwärts zu dem Arme J verlängert, der mit feiner keilfürmigen 
Endigung gegen einen entſprechenden Keil oder eine Schneide trifft, die an 
dem freien Ende des Bolzens ZL befindlich if. Da diefer Bolzen durch die 
auf ihm gefchobene Schraubenfeder O ftetig nach außen gebrüdt wird, fo 
findet vermöge diefer Anorbnung ein Teftftellen bes Wintelhebels in den 
beiden Grenzlagen ftatt, die dem eingerlicdten Zuftande ber Kuppelung ent 
fprechen. Bei erfolgender Umfteuerung drüdt der Winkelhebel mittelft der 
einen Seitenfläche der keilförmigen Endigung bei J zunächſt den Federbolzen 
zurüd, fo daß in der mittleren Stellung, in welcher die beiden Scheiben 
ſich ſcharf gegen einander ftügen, bie geringfte Bewegung genügt, um durch 
den Drud ber Feder den Winfelhebel in die entgegengefegte Grenzlage zu 
verjegen. Es genügt zu diefer geringen Bewegung die in den bewegten 
Mafien vorhandene lebendige Kraft, denn fonft wäre eine Umfteuerung gar 
nicht möglid), da in der Mittelftellung des Steuerapparates, flir welche die 
Kuppelungehülfe mit einem der beiden Getriebe in Verbindung ift, eine 
Bewegung auf die Schraubenfpindel A und daher auf den Schlitten mit 
den Anftoßfnaggen gar nicht Übertragen wird. 


Stichelführung. Die Art der Befeftigung des Stichels in bem 
Support, fowie die Bewegung, die dem Stichel behufs der Spanverjegung 
nad) jedem Schnitte ertheilt wird, ift aus Fig. 554 (a. f. S.) erfichtlich, 
welche die Einrichtung bei einer Mafchine nad) dem Sellers’ichen Syſteme 
darſtellt. Dan ertennt in der Figur in A die beiden Bügel, die zum feiten 
Einfpannen des Stichels dienen und in die Klappe B eingefchoben find, 
der bei dem Rückgange des Hobeltifches eine geringe Drehung um einen 
Bolzen im Klappenträger C geftattet if. Während diefe ‘Drehung bei den 
meiften Hobelmafchinen von felbft, nämlich dadurch erfolgt, daß bie Stichel« 
ſchneide auf dem Arbeitsftüce fchleift, wird hier das erwünſchte Anffippen 
des Stichels von ber Heinen Rolle D aus mit Hülfe eines Riemens ober 
einer Schnur E erzielt, die einerfeit8 an der Rolle D und andererfeits an 
einem mit der Klappe B verbundenen Arme befeftigt iſt. Dieſer Rolle 
wird nad) jedbesmaligem Wechſel der Tiſchbewegung durch den Umſtener⸗ 
apparat eine geringe Drehung im der einen oder. anderen Richtung ertheilt, 
fo daß vor dem beginnenden Rüdgange bes Zifches durch Aufwidelung der 
Schnur auf die Rolle D die Klappe B aufgelippt und die Stichelfchneide 
in eine erhobene Tage gebracht wird, in ber fie während des ganzen Rd: 
ganges verbfeibt, bis vor dem Beginne des darauf folgenden Vorwärtsganges 
durch die entgegengefegte Umdrehung von D und Abwidelung der Schnur 
der Stichel wieder in die für den Schnitt erforderliche Stellung zurückkehrt. 
Die Klappe ſtemmt ſich hierbei in Folge des bei dem Schneiden auf den 
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Stichel andgelibten Widerſtandes feſt gegen ben Anſatz c an dem Klappyen ⸗ 
träger. 


Die Figur läßt erfennen, wie der Klappenträger C mittelft der beiden 
Schrauben a und d mit dem Verticaljchlitten 9° verbunden ift, und man 
Mann ber Klappe babei eine Mleine Drehung um den Bolzen a nach [mis 
oder rechts ertheilen, zu welchem Ende der Träger C für den Bolzen b mit 
einem freiöbogenförmigen, um a concentriſchen Schlige verſehen iſt. Ce 
wurde ſchon oben angegeben, daß eine dem entſprechende Neigung der Klappe 
erforderlich ift, ſobald die Verſetzung des Stichels durch die Schraube v des 
Verticalſchlittens 9° geichieht, weil man durch das Auffippen der Klappe 
ein Ablöfen der Sticheljchneide von der gehobelten Fläche nicht würde ev 


Fig. 554. 
1 ” n 


reichen können, wenn die Drehare, um welche dieſes Auftlappen erfolgt, 
ſenkrecht zu der Schraube v wäre. Die Verſtellung des Stichels in verti- 
caler Richtung wird durch die Umdrehung der Schraubenfpindel » bewirkt, 
indem biefe Spindel mit dem verſchieblichen Schlitteuſtücke 9 derart ver- 
bunden ift, daß fie wohl einer Drehung, aber nicht einer Verſchiebung gegen 
dieſes Schlittenftüdt befähigt ift, und da andererſeits die zugehörige Mutter 
diefer Spindel unwandelbar feft mit dem Führungsftüde G vereinigt ift, ſo 
wird bei einer Umdrehung der Spindel diefelbe und mit ihr auch das 
Schlittenſtlick 9 die beabſichtigte Verſchiebung annehmen. Man hat in dem 
vorliegenden Halle diefe Anordnung einer an der Berfchiebung theilnehmen: 
den Schraubenfpindel gewählt, entgegen der meift gebräudjlichen Einrichtung 
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einer verſchieblichen Mutter, wie ſie auch für die horizontale Bewegung durch 
die Schraubenſpindel A in Anwendung gebracht iſt, weil man dadurch in 
bequemer Weife eine ſelbſtthätige Berticalverfchiebung des Stichel8 erzielen 
fann. Zu dieſem Behufe ift nämlich das Muttergewinde für die Schraube v 
in einer cylindeifchen Hulſe J enthalten, die in einem Halslager am feſten 
Führungsftüde @ drehbar gelagert ift, und der man mit Hülfe der feinen 
Kegeltabgetriebe i und o von der Are k aus eine Umdrehung ertheilen Tann. 
In diefem Falle der felbftthätigen Schaltung bes Stichels muß die Schrauben 
fpindel v in irgenb welcher Weife, etwa durch eine Klemmſchraube, an der 
Umdrehung verhindert werden, während die Verftellung mit der Hand durch 
Umdrehung der Schraube v mittelft einer auf den oberen vierfantigen Theil 
gefesten Handkurbel geichieht. 

Damit der Selbfigang aud) Verwendung finden kann, wenn der Vertical⸗ 
ſchlitten in eine gegen das Loth geneigte Stellung zum Behufe des Hobelns 
fchräger Flächen gebracht ift, muß die Anordnung jo getroffen werden, daß 
die Are, um welche das. Führungsftüd GC des Verticalſchlittens oder die 
fogenannte Lyra gedreht werben kann, mit der Are der beiden Kegelräbchen 
i und o zufammenfält, damit auch bei einer geneigten Stellung diefes 
Führungsftüdes die Beivegungsitbertragung zwiſchen der Welle k und ber 
Mutter 2 ermöglicht bleibt. Die in dem Hanptquerträger Q gelagerte 
Welle k ift, um in jeder Stellung des Duerjchlittens ZZ die Bewegung 
vermitteln zu können, der ganzen Länge nach mit einer Nuth verfehen, in 
bie ein im Inneren bed treibenden Kegelrädchens o befindlicher Stift ein- 
greift; dieſes Rädchen wird natürlich gezwungen, an der Verjchiebung des 
Horizontalfchlittens Theil zu nehmen. 

Die wagerehte Berjchiebung des Querſchlittens H auf dem mit pris- 
matiſchen Führungen verfehenen Hauptquerträger Q mit Hllfe der Schrauben- 
äpindel A, deren Mutter an dem Schlitten ZI befeitigt ift, ergiebt fi) nad) 
dem Borangegangenen leicht mit Hülfe der Figur II. Hier find e und 
F zwei in einander greifende Zahnrädchen, von denen e auf der Quer⸗ 
ſchraube A und f auf der gedadjten Welle k befindlich ift, die zur Einleitung 
ber Berticalverftellung dient. Das Rad ſitzt lofe auf k, während e mittelſt 
eine Keiles anf A befeftigt ift, woraus fich ergiebt, daß eine rudweife Um- 
drehung des Rades / durch den Scalthafen 9 auch eine entfprechende 
fchrittweife Drehung der Duerfchrande % und eine Querverſchiebung des 
Stichels zur Folge hat. Zur Erzielung der Berticalverjchiebung ift neben f 
noch ein zweites ihm gleiches Rädchen angebracht, das feſt auf der Welle % 
befindlich ift und nicht mit e im Eingriffe ſteht. Wenn man daher einen 
zweiten fir diefes Rad beftimmten Schalthaken in dafielbe einlegt, nachdem 
derjenige für / durch Umfchlagen aufgelöft ift, fo mich die rudweife Bewegung 
von g unmittelbar auf die Welle % übertragen, ohne daß die Schraube Ak 
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gedreht wird. Es ift natürlich, daß man die Verſchiebung des Stichels mir 
mals durch die beiden Schraubenfpindeln zugleich, fondern ſtets nur mittelR 
der einen vornehmen darf. Da die Schiebeklinke g zu beiden Seiten mit 
Nafen verjehen ift, jo kann man durch Umlegen derjelben die Yortrüdung 

. nad) Belieben in der einen oder anderen Richtung vornehmen. Die Gröge 
diefer Fortridung und damit bie Stärke des abzunehmenden Epans beftimmt 
Fig. 555. ſich aus der Steigung s der die Ber 

- ſchiebung bewirlenden Schraube und 

aus der Zähnezahl ⸗ des Schaltrabes 


zu : für jeden Zahn des Schaltrades 


Dadurch, daß man den Schub der 
Schiebeklinke veränderlich machen farm, 
hat man e8 in der Gewalt, je nachden 

| man da8 Schaltrad um einen, zwei 
ober mehrere Zähne dreht, die Dide 
des Spanes entfprechend zu beſtimmen 
Wie die Bewegung der Schaltkfinfe 
von ber durch die Umftenerungsvorrid- 
tung in Schwingungen verfeßten jtehen- 
u den Welle p mit Hülfe der Kegelräd- 

hen m bewirkt wirb, iſt aus der Figur 

nad) dem Vorhergegangenen deutlich 

Die Einrichtung, welche von Wit: 

worth gewählt ift, um ein Hobeln fo- 

wohl bei dem Hingange wie aud 

bei dem Rüdgange des Tiſches zu 

1 ermöglichen, ift durch Fig. 555 zum 

Anfhanung gebracht. Der Stiel 

findet Hierbei Aufnahme in dem feiner 

ganzen Länge nad) mit einer vierfautis 

gen Höhlung durchſetzten Dorne A, in 

welchem die Befeftigung des Stichels 

durch die Schrauben a bewirkt werden 

tann. Der außen ſchwach coniſch ger 

bildete Dorn A ift in dem Halter B drehbar gelagert, und zwar kann bie 
Drehung genau um 180 Grab rildwärts und vorwärts geichehen, indem zwei 
am oberen Theile des Dornes A befindliche Nafen 7, und n, Fig. III, da- 
durch, daß fie gegen ben feften Anftog m treffen, bie Drehung genau auf eine 
halbe Umdrehung befehränfen. Die Drehung erhält der Stichel durch eine 
Schnur s, die in einer vollen Windung um den Hals des Stichelhalters 
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geſchlungen iſt, und deren beide Enden über Führungsrollen, wie r geleitet 
und an bem Umfange einer in der Figur nicht abgebildeten Rolle befeftigt 
find. Wird diefer Rolle durch den Umfleuerungsapparat bei jedesinafiger 
Umfteuerung eine Drehung in beitimmten Betrage abwechielnd nach links 
und rechts ertheilt, ſo muß in Folge der angegebenen Einrichtung der Stichel 
jedesmal genau um eine halbe Umdrehung hin und zurlid geſchweukt werden, 
fo daß die Schneide fowohl für den Hingang wie für den Rückgang des 
Tiſches in der zur Arbeit erforderlichen Stellung ſich befindet. Es ift hier- 
bei nöthig, den Stichel fo einzuftellen, daß feine Schneide möglichft genau 
in die Drehare des Halter A hineinfällt, weil bei einer einfeitigen Stellung 
die Spanbiden für den Hingang von denen beim Rüdgang verichieden aus⸗ 
fallen würden. Die Yortriidung des Sticheld in horizontaler Richtung er⸗ 
folgt hier bei jebesmaliger Umſteuerung mittelft der Schraubenipindel C, 
deren Mutter D fer mit dem Querſchlitten Z verbunden ift, welcher 
zwiſchen verticalen Yührungsfeiften das zu dem ſenkrechten Schlittenftitde 
außgebildete Zager B des Stichelhalterd A aufnimmt. Die fenkrechte Ver⸗ 
fchiebung des Stichels durch die Schraube v dient In dem alle, wo es ſich 
um das Hobeln wagerechter Flächen handelt, nur zur gehörigen Anftellung 
des Stichels im Beginne der Arbeit und wird aus freier Hand mittelft einer 
auf das obere Vierkant der Schraubenfpinbel geftedten Kurbel bewirkt. 

Es ift jeboch an der vorliegenden Mafchine auch eine Einrihtung an» 
gegeben, um eine felbftthätige Verticalverftelung des Stichel® bei dent 
Hobeln jenfrechter Flächen zu erzielen, und zwar geht hierbei die Schaltung 
von dem Stichelhalter bei deflen Drehung aus, wie Fig. II ertennen läßt. 
Es wird nämlich der auf das obere Ende der Schraubenfpinbel v loſe auf- 
geftedtte Schalthebel % von einem Bolzen 0 ergriffen, der mittelft eines bes 
fonderen Aufſatzſtückes 7 mit dem Stichelhalter A verbunden ift und in einem 
Schlitze des Schalthebeld x freies Spiel dat, fo daß die hin⸗ und zurlid- 
fchwingende Bewegung des Stichelhalterd auf den Schalthebel übertragen 
wird. Es muß übrigens bemerkt werden, daß bei dem Hobeln verticaler 
Flächen der Stichel wegen feiner einfeitigen Form und Stellung nur nad) 
einer Richtung jchneiden kann. Dies entipricht einem Webelftande derartiger 
Maſchinen gegenüber den gewöhnlichen let? nur nad einer Richtung hin 
arbeitenden, infofern man bei den letteren durch die Anwendung eines ber 
ſchleunigten Rückganges den Zeitverluft herabziehen kann, wogegen bei 
der vorliegenden Maſchine jelbftverftändiid, die Geſchwindigkeit der Tiſch⸗ 
bewegung für den Hin⸗ und Rüdgang von derfelben Größe ifl. Dieſem 
Umftande und der ſchwierigen Behandlung der Maſchine insbeſondere hin- 
fichtlich der genauen Einftellung des Stichels dürfte es wohl hauptfächlic) 
zuzufchreiben fein, warum derartige Mafchinen nur wenig Verwendung ger 
funden haben. 
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In Fig. 5562) iſt noch eine andere Einrichtung angegeben, bie ben 
Zwed einer Nugfeiftung nad) beiden Richtungen hin erfüllen fol. Sierbei 
find zwei Stiel B und C in demfelben Halter angebracht, deren Schneiden 

Fig. 556 entgegengefegt gerichtet find. Um von diefen beiden 
Sticheln immer nur den einen zur Wirkung zu 
bringen, ift der Stichelhalter D um den Bolzen A 
drehbar gemacht, und es empfängt derfelbe ans 
der gezeichneten Mittellage eine Schwentung nach 
lints ober rechts wittelft des auf dem Bolzen A 
befeftigten Schnedentadfegmentes E, in das eine 
Schraube ohne Ende S eingreift, die durch eime 
um die Rolle R gemundene Schnur bei jebeör 
maligem Wechſel der Tiſchbewegung durch den 
Umfteuerapparat entſprechend gebreht wird. 


Grubenhobelmaschinen?). Für die Be 

arbeitung fehr langer Gegenftände, wie z. ®. 

Geſtellrahmen von Mafchinen, wilrde die Anorb 

nung ber Hobelmajchine im der bisher befprochenen 

Bauart ber Tiſchhobelmaſchinen eine ſehr beträdt- 

liche Xänge des Bettes erfordern, da hierbei die 

Führungsprismen eine Ränge haben muſſen, die 

im Allgemeinen nahezu das Doppelte der größten 

Arbeitslänge beträgt. Um diefen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, 

hat man die Grubenhobelmaſchinen ausgeführt, fo genannt von der 

Grube, welche hierbei in der Regel zum Aufnahme der zu bearbeitenden 

Werkftüde vorgejehen wird. In Big. 557 ift eine Skigze von der Um 

orbnung eimer derartigen Mafchine gegeben, wie fie in der Elſäſſiſchen 

Mafcdinenfabrik zu Grafenftaden für die größten Gegenftände Ver ⸗ 

wendung findet. Man erficht daraus die zu beiden Seiten der 13m langen 

und 2,8 m breiten Grube feft gelagerten gußeifernen Rängsrahmen A, in 

deren Führungsfurchen Duerträger B mit hinreichend langen Führungsftäden 

fich verſchieben önnen. Jeder diefer Querträger ift auf beiden Seiten mit 

prismatifchen Flihrungsleiſten verfehen, um auf jeder Seite einem Quer⸗ 

litten Aufnahme zu gewähren, der in gewöhnlicher Weife den Stichelhalter 

mit Berticalfchlitten u. ſ. w. trägt. Hierdurch if ebenfalls die Möglichkeit 

gegeben, bei der Bewegung des Ouerträgers ſowohl nad} der einen wie mach 
der anderen Richtung zu hobeln. 


2) 3. Rofe, Modern Machine-Shop Practice, London. 
2) j. u. A. Armengaud, Publ. ind. T. I, Pl. 9-10; T. II, Pl. 13 ete 
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Die einem ſolchen 
Duerträger und den 
bamit verbundenen 
Sticheln zu ertheilende 
Berfchiebung erfolgt 
durch einen endloſen 
Riemen .R, welcher von 
der Antriebſcheibe D 
oberhalb der Mafchine 
über die Leitrollen F 
und F geführt ift, und 
der an jedem der ger 
dachten Duerträger zwei 
Scheiben 5, und 5, in 
entgegengefegten Rich⸗ 
tungen umſchlingt. Es 
iſt leicht zu erſehen, daß 
bei dieſer Anordnung 
eine Umdrehung der 
beiden Scheiben S, und 
S. nach entgegengefeg» 
ten Richtungen, wie die 
Pfeile ſie andeuten, ein · 
treten muß, an welcher 
Stelle dieſe Querträger 
auch befindlich fein mör 
gen, indem wegen der 
parallelen Lage der Rie ⸗ 
menftüde I, II und III 
die erforberliche Länge 
des Riemend ganz un. 
abhängig von der Stel⸗ 
lung der Querträger 
eine conftante Größe 
if. Zur Erzeugung 
der hin⸗ und hergehen ⸗ 
den Bewegung des 
Duerträgers dient eine 
in demſelben gelagerte 
Are GC, die auf beiden 
Seiten Zahnräadchen 
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trägt, welche in die Zähne von beiderſeits an den Längsrahmen angebrad)ten 
BZahnftangen eingreifen, foldhergeftalt ein Yortbewegen der Querträger in 
der einen oder entgegengefegten Richtung veranlaflend, je nachdem die Arc G 
rechtsum oder linksum gedreht wird. Dies zu erreichen, dient eine zweite 
parallel zu G gelagerte Are J, die mit einem Getriebe in ein größeres 
Zahnrad H und @ einwirkt, und die ihrerfeits die Bewegung abwechjelud 
von der Scheibe 9, oder derjenigen S, empfängt. Hierzu fteht ein Zahn⸗ 
rad K anf der Zwifchenwelle / im Eingriff mit den beiden Getrieben m, 
und ns, welde loſe auf den Bolzen figen, auf denen die Scheiben S, 
und I, angebracht find, fo jedoch, daß jedes diefer Getriebe erforderlichen 
Falles mit der betreffenden Scheibe feſt verfuppelt werben fanın. Wenn 
daher durch ben Umfteuerapparat abwedjelnd die Kuppelung von », mit 
der Scheibe S, ober des Betriebes nz mit der Scheibe Ss bewirkt wird, fo 
wird der Querträger bald in der einen, bald in der anderen Richtung ver- 
hoben. Man kann die Größe diefer Berichiebung nad) Bedurfniß durch 
Anſtoßknaggen regeln, die an den führenden Grundrahmen in gewöhnlicher 
Art verftellbar angebracht find, und gegen welche da8 betreffende, die Um⸗ 
ftenerung veranlaſſende Glied trifft, ſobald der Querträger fi) hinreichend 
weit verfchoben hat. Die Art, wie diefe Umſteuerung gefchehen kann, bietet 
befondere Eigenthlimlichleiten nicht dar, auch ift e8 natürlich, daß man and 
hier den Umfteuerapparat in ähnlicher Weife wie bei den vorgedachten Tifch- 
hobelmafchinen dazu benugen kann, eine felbftthätige Verſetzung des Stichels 
herbeizuflihren. 

Die beiprochene Maſchine ift mit zwei Uuerträgern verfehen, von denen 
jeber einzelne volljtändig unabhängig von dem anderen das Hobeln bewirfen 
kann, jelbftverftändlich jeder nur innerhalb des ihm zugewiejenen Bereiches 
der ganzen Länge. Man muß den einen biefer Querträger entfernen, weun 
es darauf anfommt, mit einem Stichel Furchen durdy die ganze Länge ber 
Maſchine zu Hobeln. Da die aber nur in vergleichäweile feltenen Fällen 
nöthig fein wird, fo Hat man zur Vergrößerung der Leiftungsfähigfett der 
ganzen Machine die beiden Hobelapparate angeordnet, und fann mit jedem 
derjelben je nad) Erfordernig ein befonderes Arbeitsftüd oder einen bes 
flimmten Theil eines und deflelben Arbeitsftiides bearbeiten. Da hierbei 
diefe beiden Apparate in Betreff ihrer Umſteuervorrichtungen und Schalt: 
werfe zur Stichelverjchiebung ganz nnabhängig von einander find, fo kann 
auch die Arbeitslänge und daher die Anzahl der Schnitte in einer beſtimmten 
Zeit verfchieden fein; die Gefchwindigkeit der Arbeitsbewegung ift natürlich) 
für alle Stichel dieſelbe. 

Die Aufipannung oder Befeftigung ber zu hobelnden Arbeitsſtücke erfolgt 
bei der gedachten Maſchine auf Duerbalfen von Gußeifen, die man inner 
halb der Grube einlegt und die ihre beiderfeitigen Stügen auf den hervor⸗ 
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ragenden Knaggen 7 finden, mit denen bie Seitenwände der Grube in ver- 
fchiedenen Höhen ausgerüftet find, entfprechend den verfchieden großen Höhen» 
abmefjungen der zu bearbeitenden Gegenſtände. Daß man zur befleren 
Ausnugung der Maſchine diefelbe auch zum gleichzeitigen Abhobeln von 
zwei verfchiedenen Hinter einander in der Grube aufgeftellten Gegenftänden 
von geringerer Länge benugen kann, wurbe fchon bemerft. 

Als Haupterfordernig derartiger Hobelmaſchinen muß eine fehr fichere 
Führung der Duerträger auf den Örundrahmen betrachtet werben, welche 
ein feitliches Schwanken möglichft ausſchließt. Wenn diefe Bedingung an 
fi) für alle Hobelmafchinen giftig ift, jo hat ihre genaue Erfüllung bei der 
vorliegenden Bauart um fo mehr Bedeutung, als hierbei die bewegte, in 
den Querträgern enthaltene Maſſe nur gering ift im Vergleich zu derjenigen, 
die bei Tiſchhobelmaſchinen in Bewegung gefett wird, und fomit durch das 
Beharrungsvermögen der Maffe auch nur eine entjprechend geringere Ge⸗ 
währ fir die Erzielung eines tadellofen Schnitte8 geboten ift. Hierzu tritt 
der Umftand, daß gerade diefe für die allergrößten Gegenftände beftimmten 
Meafchinen in der Regel auch befonders großen Kräften unterworfen find, 
wie fie dem Abſchälen der entjprechend diden Späne entiprehen. Diefe 
Umftände dürften die Beranlafiung fein, weshalb man die hier beiprochene 
Bauart der Hobelmafchinen mit feftliegendem Arbeitsſtück und darüber hin 
beweglichem Stichel nur felten und nur da zur Verwendung bringt, wo, 
wie bereits angegeben, die Anordnung eines beweglichen Tiſches eine un» 
bequeme Länge der ganzen Mafchine im Gefolge haben wilrde. 


Blechkantenhobelmaschinen. Zum Abhobeln der für den Bau 
von Dampftefleln u. -f. w. erforderlichen Bleche an ihren Rändern bedient 
man ſich einfacher Mafchinen, die mit den zulegt angeführten Grubenhobel- 
maſchinen infofern eine gewiſſe Uebereinftimmung zeigen, als auch bei ihnen 
ber zu bearbeitende Gegenftand, die Blechtafel, unwandelbar feitgelegt wird, 
und man das arbeitende Werkzeug ar demſelben entlang führt. Das lettere 
ift Hierbei meift ein Stichel mit einer mehr mellerartigen Schneide von 
genügender Ränge, um das betreffende Blech in feiner ganzen Dide zu bes 
arbeiten. Demgemäß handelt es ſich dabei um die Verſchiebung dieſes 
Stichels nur in einer Richtung, wodurch die Einrichtung des den Stichel 
aufnehmenden Supports weſentlich vereinfaht wird. Da auch dieſe 
Waſchinen in der Regel beim Vorwärts⸗ und Rückwärtsgange gleichmäßig 
arbeiten follen, jo giebt man dem Stichel zwei Schneibelanten, von denen 
man durch eine geringe Berftellung des Stichels bei jeder Umkehr abwechſelnd 
die eine oder andere in die zum Schneiden geeignete Lage bringt. 

In Fig. 558 (a. f. ©.) ift die allgemeine Anordnung einer derartigen 
Mafchine veranfhaulicht, wie fie in den Werke von Hart ausführlicher 
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dargeſtellt iſt. Die an den Kanten gerade 
zu hobelnde Blechtafel wird hierbei feſt auf 
die Tiſchplatte T gefcgraubt und der im 
den Support P eingefpannte Stichel de- 
durd an biefer Kante entlang geführt, daf 
der die prismatiſchen Fuhrungsleiſten des 
Geftelles H umfangende Support mittelft 
der Schraubenfpindel Q verſchoben wird, 
wozu natürlich die Mutter diefer Schraube 
mit dem Support undrehbar verbunden 
fein muß. Wie die abwechſelnde Drehung 
der Schranbenfpindel nach rechts und linls 
durch zwei Riemen, einen offenen und einen 
gefreuzten, und brei Riemſcheiben Rı, R 
und Rz, von denen die mittlere feſt if, 
erzielt wird, ift nad} dem früßer Angegeber 
nen aus der Figur erfichtlich, und auch die 
Art der Umftenerung mittelft der auf der 
Stange S befindlichen Stoßfnaggen und 
des Kipphebels X wurde ſchon befproden 
und dur Fig. 552 erläutert. 

Bon einigem Interefie ift die Anord- 
mung des Stichels, wie biefelbe durch 
Fig. 559 näher veranf—aulicht wird. Dar 
nach befteht der Stichel ans einem Stahl- 
ftüde von trapezförmigem Querſchnitt, das 
in der um den Bolzen A drehbaren Mlappe f 
befeftigt ift, fo daß, je nachdem diefe Flappe 
nad) links oder rechts umgelegt wird, ab- 
wechſelnd bie eine oder andere Kante des 
Stichels zur Wirkung kommt. Das er 
forderliche Umfegen der den Stichel tragen» 
den Klappe wird bei jedesmaligem Wechſel 
durch Anftoßen des mit der Klappe ver⸗ 
bundenen Hebel B gegen den Stoß 
Inaggen C auf der Steuerftange S bewirkt, 
und gleichzeitig wird Hiermit ein Schalt 
rädhen r um einen oder mehrere Zähne 
gedreht, welche Drehung der Schrauben 
fpindel s mitgetheift wird. Da biefe in 
dem Support gelagerte Schraube an dem 
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Geſtell eine feſte Mutter m findet, fo wird durch die gedachte Schaltung 
der Stiel um eine geringe, der Dide des folgenden Spans entjprechende 
Größe vorgefhoben, ein Vorgang, der ſich bei jedem Wechſel wiederholt 
und fo lange andauert, bis der Stiel einen über die ganze Breite der 
Blechkante hin reinen Schnitt giebt. 


Fig. 559. 


Aus der Figur erfieht man noch, daß die Mutter M der fiir bie Support 
bewegung angeordneten Schraube Q mit einem nad) unten hin offenen Auss 
ſchnitt verfehen ift, um der langen Schraubenfpindel in der Mitte ihrer 
Länge eine Stüge N geben zu können, über welche die Mutter M ſich un« 
gehindert hinwegſchiebt. 


Feilmaschinen. Unter diefer Bezeichnung verfteht man, wie ſchon 
bemerkt, diejenigen Hobelmafcjinen, bei denen die Bearbeitung des Werk 
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ſtückes durch einen hin⸗ und hergehenden Stichel bewirkt wird, weil bdiefe 
Bearbeitung vielfach die Handarbeit mittelft Feilen zu erfegen geeignet if. 
Auch der Name Shapingmaſchine ift dafür wohl gebräudjlich, zuweilen 
hat man aud die Benennung Beſtoßmaſchinen dafiir angewandt, eime 
Bezeihnung, die der eigentlichen Wirkungsart diefer Maſchinen, d. 5. dem 
Bearbeiten ſchmaler Flächen, Beftogen, recht wohl entſpricht. Es Liegt in 
der Natur der Sache, daß diefe Mafchinen nur zum Abnehmen feinerer 
Späne gebraucht werden fünnen, und daß die Schnittlänge, d. 5. der Aut 
ſchub des Stichels, nur eine mäßige Größe haben fann; denn da bei diejen 
Maſchinen der Stichel inner an dem freien Ende eines in Yührungen be 
weglichen Schiebers fich befindet, fo wird diefer Schieber durch den auf den 
Stichel geäußerten Widerftand des zu bearbeitenden Materiald einem biegen: 
den Momente ausgefegt, das nicht nur mit der Stärke des Spans, fondern 
auch mit der Größe des Ausfchubes wächſt. Demgemäß pflegt der dem 
Stichel zu gebende Ausſchub immer nur Hein und bei den größten Mafchinen 
diefer Art faum größer ald etwa 0,6 m gewählt zu werden. Das zu be 
arbeitende Werkſtück wird auch hierbei auf einer Tifchplatte befeftigt, welche 
einer entiprechenden Berftellung unterworfen werden Tann, um das Arbeit« 
ftlik der Wirkung des darliber bewegten Sticheld außzufegen. Bei den 
älteren Mafchinen wird aud) die zur Spanverfegung erforderliche Yortrüd- 
bewegung diefer das Arbeitsſtück tragenden Tifchplatte mitgetheilt, indem 
man dabei da8 den Stichel aufnehmende Sclittenftüid oder den Stichel⸗ 
träger in feft mit dem ©eftelle verbundenen Führungsbahnen ſich be 
wegen läßt. Dagegen pflegt man bei den neueren und größeren Mafchinen 
in der Regel das Arbeitöftüd auf einem unverrüdbar feften Tiſche anzu⸗ 
bringen und dem Sticdhelträger feine Führungen in einem über das ganze 
Geſtell der Maſchine beweglihen Sattel oder Gleitftüde zu geben, fo 
daß durch die Verſchiebung diefes Sattel8 die der Spandide entiprechende 
Berfegung des Stichel® erzicht wird. Dabei hat man natürlic) dafür Eorge 
zu tragen, daß die Bewegungsübertragung auf den Stichelträger für jede 
Stellung deſſelben gefichert bleibt. 

Die ſchwingende Bewegung bes Stichelträgers erfolgt bei den hier im 
Betracht fommenden Mafchinen ausnahmslos von einer Kurbel, und zwar 
pflegt man in den meiften Fällen den Rückgang mit bejchleunigter Ge 
ſchwindigkeit vor fich gehen zu Lafjen, zu welchem Zwecke man ſich entweder 
des Whitworth'ſchen Getriebes, Fig. 548, oder der in Fig. 546 dar⸗ 
geftellten ofcillirenden Kurbelfchleife zu bedienen pflegt. Nur etwa bei 
den kleinſten und einfachften Feilmafchinen bewegt man den Stichelträger 
unmittelbar durch die Lenkerftange einer Kurbel ohne cine Vorfehrung zur 
Erzielung eines befchleunigten Rückganges. Im jedem einzelnen Falle wird 
man die Größe des Stichelausſchubes auf den durch die Abmeflungen des 
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Arbeitöftüces bedingten Hub beſchränken, weshalb immer die Anordnung fo 
getroffen ift, daß man die Länge der Kurbel verändern kann. Zu dieſem 
Zivede wird in der Negel die Kurbel mit einer Furche oder einem Schlitze 
verfehen, worin der Kurbelzapfen in dem paſſenden Abftande von dem 
Mittelpuntte feftgeftellt werden kann. Die Umdrehung der Kurbelwelle er⸗ 
folgt dann mit einer der Kurbellänge entſprechenden Geſchwindigkeit in der 


Fig. 560. 


Art, daß die mittlere Geſchwindigkeit des Stichels den in $. 147 angegebenen, 
zwedmäßig zu wählenden Beträgen entfpriht. Zu diefem Ende wird die 
Bewegung der Kurbelwelle von dem Dedenvorgelege aus mittelft zweier 
Stufenſcheiben hervorgebracht. 

Eine Feilmaſchine mit fefter Stihelführung und Fortritdung des Arbeitse 
ſtuckes aus der Fabrik von Frifter u. Roßmann in Berlin zeigt die Fig. 560. 
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Man erfennt in diefer Figur den auf der oberen Fläche des gußeiſernen 
Hohlgußgeftelles zwifchen feſten Führungsleiſten F beweglichen Schieber 8, 
der an feinem vorderen Kopfe zu ciner kreisförmigen Scheibe gebildet if, 
an welchem der den Stiehel aufnehmende Support 7’ jo befeftigt iſt, daß 
dem daran befindlichen Berticaljchlitten des Stichel8 gegen das Loth nad 
Erforderniß bis zu gewiſſem Grabe eine Neigung nad) der einen ober anderen 
Seite gegeben werden kann. Der Stichel felbft ift mittelft des Halters A 
in ähnlicher Art wie bei den vorftehend befprochenen Hobelmaſchinen am 
einer Klappe befeftigt, deren Träger ebenfo um einen geringen Betrag nad 
recht8 oder linf& geneigt werden fann. “Der Betrieb des Schlittens S gebt 
von der Stufenfcheibe B aus, deren Are im Inneren des kaſtenförmigen 
Geſtelles mittelft eines kleineren Zahngetriebes ein größeres Rad auf ber 
Are C umtreibt, welche mit der Triebfurbel für das zur Anwendung gebradite 
Getriebe der ofcillirenden Kurbelichleife verfehen if. Die Schwinge diejes 
ganz im Inneren des Geftelles Tiegenden Getriebes ſchwingt um den bei D 
fihtbaren Zapfen und erfaßt mit einer an ihrem oberen Ende angelentten 
Schubftange den Stichelträger S, mit welchem das Hintere Ende der Schub- 
ftange mittelft einer durch den Schlüffel G anzuziehenden Schraube verbunden 
if. Dabei geht dieſe legtgedadhte Schraube durch einen den Schieber 8 
durchfegenden Schlig hindurch, fo daß dem Schieber eine gewiſſe Berfek- 
barfeit in feiner Yängsrichtung gewahrt ift, welche e8 ermöglicht, das Wir: 
kungsbereich des Stichels dem Arbeitsftüd anzupaflen, das in dem auf 
der Platte HI befindlihen Schraubftode befeftigt if. Diefe Platte ZZ ıR 
übrigens auch feitlich mit einer zur Befeftigung von Arbeitsſtücken vor- 
gerichteten Aufſpannfläche verfehen, deren Schlige in der allgemein üblichen 
Art zur Aufnahme der die Befeftigung vermitteinden Schraubenbolgen dienen. 

Es ift aus der Figur erfichtlich, wie der winkelförmige Aufjpanntifch Z 
ſammt dem darauf oder daran befeftigten Werkftüde eine horizontale Ber: 
ſchiebung entlang der Prismenbahn Z annimmt, fobald der in dem Führunge- 
ftüde Z parallel zu den Führungsprismen gelagerten Schraubenfpindel J/ 
eine Drehung ertheilt wird. Auch erkennt man, wie diefe ruckweiſe Drehung 
mittelft des auf der Schraubenfpindel angebrachten Schalträdchens von dem 
Zapfen O aus erfolgt, der in einem Schlige der auf dem vorderen Ende 
der Triebkurbelwelle C befindlichen Scheibe angebradjt iſt. In diefer Weife 
wird erreicht, daß für jedes Spiel des Stichels, d. h. für einen Hingang 
und Rüdgang, die Schraubenfpindel 7 einmal um einen oder einige Zähne 
geichaltet wird. Die Größe diefer Schaltung bat man durch die paflende 
Stellung des Zapfens O in dem Scheibenfchlige in der Gewalt, und man 
hat diefen Zapfen natürlich jo zu ftellen, daß die Fortrückung des Wert 
ſtückes nach gejchehenem Schnitt während des leeren Rückganges erfolgt, d. h. 
man hat den Zapfen O auf die eine oder andere Seite von der Mitte der 
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Are C zu ſetzen, je nachdem die Schraube J nach rechts oder links umgedreht 
werden joll, oder je nachdem das Schubftängelchen fchiebend oder ziehend auf 
die Schaltklinke wirkt. 

Dadurch, dag man bem horizontalen Duerprisma L no eine Ver⸗ 
ſchiebung in ſenkrechter Richtung an ben vorn anı Geftell angebrachten 
Führungen ermöglicht hat, ift man in ber Lage, das zu bearbeitende Werk: 
ſtück immer in die richtige Entfernung von der Stichelichneide zu bringen, 
ohne dem Stichel jelbft eine übermäßig große freie Länge geben zu müſſen. 
Die fentrechte Berjegung des Querprismas mit dem Auffpanntische geſchieht 
durch die zwifchen den vorderen Führungsleiften gelagerte Schraubenſpindel, 
deren Diutter im Duerprisma befindlic) ift, und deren Umdrehung von dem 
Handrade K aus mittelft der Meinen Kegelräder N geſchieht. Die Hand- 
babe P auf der SHorizontaljchraube dient natürlich zum Verſtellen aus 
freier Hand. 

Bon der oben beiprochenen Teilmafchine unterjcheibet fi) die durch 
ig. 561 (a. f. ©.) dargeftellte im weſentlichen dadurch, daß bei der 
letzteren der das Arbeitsftüd tragende Aufipanntifch 27 in der ihm gegebenen 
Stellung unbeweglich feftgehalten wird, während der Stichelträger ſammt 
dem Führungsftüde, in welchen er hin und her bewegt wird, nad) jeden 
Schnitt um die Spandide über den Arbeitsſtück Hin verichoben wird. Dies 
zu ermöglichen, ift hier der Stichelträger S, an welchem die Anbringung des 
Stichels mittelft Klappe, Berticalfchieber und drehbarer Kopficheibe diefelbe 
wie bei der eben beiprochenen Mafchine ift, in einem Sattelftüd 7’ geführt, 
weldyes die auf dem oberen Theile des Geftelles angebrachten Yührungs- 
prismen F umfängt, und feine Berfchiebung in der gewöhnlichen Weife durch 
eine zwifchen biefen Yührungen gelagerte Schraubenfpindel C erhält, deren 
Mutter feft mit dem Sattel 7 verbunden if. Damit nun aber bei diefer 
Verſchiebung des Stichelichlittend defien Bewegung ermöglicht werde, ift bie 
den Antrieb bewirtende Kurbel A ebenfalls in dem befagten Sattelftilde 7 
gelagert, und zwar erhält diefe Kurbel ihre Umdrehung vermittelft eines 
daran befeftigten Stirnrades B, in ba8 ein Heineres Zahngetriebe D auf 
ber Betriebswelle E eingreift. Auch diefes Getriebe D nimmt an ber Ber- 
ſchiebung des Satteld 7’ Theil, wozu es zwifchen zwei umfaflende Anfäte 
des letzteren gelegt ift, und wobei e8 mit einer im Inneren angebrachten 
Nuth auf einer Längsfeder der Triebwelle E gleitet, fo daß in jeder 
Stellung des Satteld und des Getriebes D dem legteren die zur Uns 
-drehung ber Triebfurbel erforderliche Bewegung von der Triebwelle mit» 
getHeilt wird. 

Diefe Majchine ift außerdem noch mit einer Vorrichtung verfehen, um 
cylindrifche Flächen durch Hobeln Herzuftellen, wovon man namentlich in 
ſolchen Fällen Gebraud) macht, wo dieſe Flächen durch Bearbeiten auf ber 
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Drehbank bewegen nicht hergeflellt werben fönnen, weil fie nicht vol- 
ftändige Umdrehungsfläden, fondern nur Theile von ſolchen darftellen, und 
weil hervorragende Theile ſich einer volftändigen Umdrehung des Arbeit 
ſtuckes widerſetzen, wie dies beifpielsweife bei den Naben von Kurbelarmen 
der Fall if. Die Einrichtung eines ſolchen Rundhobelapparates iR 
auch aus ber Figur erfichtlih. Hier ftellt nämlich G einen unter der 
Bahn F für den Sattel zu berjelben ſenkrecht, alfo zur Sticjelbewegung 
parallel gerichteten Bolzen vor, auf deſſen vorberem Ende das mit einer 
Bohrung verfehene Arbeitsſtuck mittelft zweier Aufjpanntegel befeftigt werden 
kann, nachdem zuvor der Auffpanntifch H entfernt wurde. Stellt men 


Fig. 561. 


alsdann ben Sattel mit dem Hobelfcjlitten fo, daß die Schneide des Stichels 
genau ſenkrecht über ber Are biefes Bolzens ſich befindet, fo muß durch die 
Ürbeit des Stichels offenbar eine zu G concentrifche Eylinderfläche her- 
geftellt werden, fobald man den Sattel unverrüdt an feiner Stelle beläßt, 
und nad, jedem Schnitte dem das Arbeitöftüd tragenden Bolzen eine geringe 
Drehung um feine Are mittheilt. Zu diefem Behufe ift auf bem Bolzen 6 
das Schnedenrad T angebracht, in deſſen Zähne die Gewinde einer Schraube 
ohne Ende K eingreifen, wonach deutlich ift, daß durch die Schaltung diefer 
Schraube ohne Ende dem Dorne G und dem darauf befindlichen Arbeite 
ſtucke die zum Rundhobeln erforderliche Verſetzung mitgetheilt wird. 

Die Schaltung oder Fortrüdheregung wird Hier wegen der Berfdjiebung 
der Kurbelwelle nicht von biefer, foudern von einer befonderen Hüffewelle 
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abgeleitet, die, wie bie Kurbelwelle von der Hauptbetriebsaxe E ihre Um⸗ 
drehung empfängt, und deren Umdrehungszahl genau mit derjenigen der 
Kurbel A für die Stichelbewegung übereinftinnmen muß. Die Schaltung 
ift felbfiverftändlich jo einzurichten, daß entweder die Schraubenfpindel C 
für die BVerfchiebung des Sattel bei dem Blanhobeln oder die Schraube 
ohne Ende K zur Umdrehung des Dorns G beim Rundhobeln bemegt 
wird. Im Uchrigen dürfte die Einrichtung diefer Mafchine nach dem Bor» 
hergegangenen deutlich fein. 

Tür die Bearbeitung langer Gegenftände, wie z. B. der Lenkerſtangen, 
deren Köpfe geeignetes Arbeitömaterial für Feilmaſchinen find, bieten die 
Maſchinen mit feftliegendem Arbeitsſtück befondere Vortheile dar, indem 
man hierbei nicht nur durch Anordnung von zwei befonderen Aufſpann⸗ 
tifchen eine fehr fichere Unterftigung des langen Arbeitsſtückes erreichen, 
fondern aud) durch Verwendung von zwei: gejonderten Hobelapparaten an 
zwei Stellen zu gleicher Zeit die Arbeit vornehmen kann. Die beiden 
Stichelträger müſſen hierbei natürlich jeder feine gejonderte Bewegung durd) 
eine eigene Antriebswelle empfangen, ebenfo wie die Fortritdungsbewegung 
jedes Sattel8 von dem des anderen ganz unabhängig fein muß, damit man 
nicht nur jeden einzelnen Stichel nad) Belieben ausrüden fann, während 
der andere arbeitet, ſondern auch die Gefchwindigleit der Hobelbewegung und 
der Sattelfortrüdung für jeden Stichel den Verhältniffen anpafjen kann. 
Eine ſolche Mafchine fiehe an unten angezeigter Stelle’), welcher auch die 
Figur 561 entnommen wurde. 

Eine Feilmafchine mit einem Hobelapparat und zwei Aufipanntifchen von 
Niles in Hamilton, Ohio, ift noch durch Fig. 562 (a. f. S.) veranfchaulicht; 
diefe wird nach dem Borbemerften im wejentlichen deutlich fein. Es ift 
bierzu nur zu bemerken, daß zur Erzielung eines befchleunigten Rüdganges 
das aus Fig. 548 befannte Whitworth'ſche Getriebe zur Verwendung ge 
kommen ift, welches feine Bewegung dur das Zahnrad von einem auf der 
Welle der Stufenſcheiben R gleitenden Getriebe erhält. Ein auf dem links⸗ 
feitigen Ende diefer Welle befindliches Heines Getriebe bewegt das zur 
Schaltung dienende Zahnrad 7, in deflen Sclige ein Kurbelzapfen verftellt 
werden kann; das Berhältniß der Räderumſetzungen ift von gleicher Größe, 
jo daß die Räder Z und V die gleiche Umdrehungszahl Haben. Mean 
erfennt aus der Figur, wie die Schaltung nad) Belieben auf die Schrauben- 
jpindel C zur Fortrüdung des Satteld 7 bei dem Planhobeln oder auf die 
Are K übermittelt werden kann, die im Inneren des Geftelled mit einer 
Schraube ohne Ende verjehen ift, durch welche ein auf dem Dorne G bes 
feftigtes Schnedenrad die für das Rundhobeln erforderliche Umdrehung dieſes 


— — 
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Dorns veranlaft. Die Berticalverjchiebung des Stichels gefchieht aus freier 
Hand mittelft des Handraded N, und vermöge des gezahnten Sectors J läßt 
ſich gleichfalls durch die Hand mittelft der Schraube one Ende L die 
Schrägftelung des Berticalfclittens genau in bem gewünfditen Betrage 
herftellen. Die Hebung und Senkung jedes der beiden, auch der Länge 
nad} verſchieblichen Tifche, von denen der linksſeitige einen Parallelſchraubſtod 
trägt, während der rechte auf drei Seiten zum Aufipannen eingerichtet if, 
Tann bequem mittelft der Handkurbel O gefchehen, indem durch ein im 
Imneren des Tiſches angebrachtes Meine Kegelräderpaar die Mutter der an 


Fig. 562. 


der Drehung verhinderten Schraubenfpindel umgedreht wird. Zur ſchnellen 
Bewegung des Sattels T dient eine im Inneren des Geſtelles an deſſen 
hinterer Wange angegofjene Zahnftange, in die ein Getriebe eingreift, defien 
Bewegung mittelft des Handrades M vorgenommen werben fann, nachbem 
man zuvor durch Bewegung des Heinen Ausruchebels Q eine Trenuung 
der zweitheiligen Mutter für die Spindel ber Längsbewegung bewirkt hat, 
wodurch der Sattel von der Schraube C ganz abgelöft werben Tann. 


Bewegungsverhältnisse. Um über die auf die Barre des Stichels 
wirkenden Kräfte ein Urtheil zu gewinnen, fei in ig. 563 der Stichel an 
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feiner Schneide bei A einem Wiberftande ausgejet, welcher durch Q be- 
zeichnet und in der Figur nach einem beliebigen Dlaßftabe für die Kräfte 
durch die Strede ab dargeftellt fein möge. Wenn num der Stichelfchlitten 
in dem Punkte B durch die Lenkftange des Kurbelgetriebes ergriffen wird, 
fo wirkt diefe Stange zwar im Allgemeinen in einer gegen die Bewegungs⸗ 
richtung des Stichel® etwas geneigten Richtung, doc, füllt in den Zodtlagen 
der Kurbel die Richtung der Schubftange mit derjenigen der Stichelbewegung 
zufammen, und ba in der einen Todtlage der Schlitten am weiteften aus 
feinen Führungen herausgefchoben ift, dies alſo der unglnftigften Bean- 
ſpruchung der Barre entipricht, fo möge die Richtung der von der Schub- 


Tig. 563. 
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ſtange auf die Barre ausgeübten Kraft P parallel zu Q und in die Gerade 
CB fallend angenommen werden. 

Unter dem Einfluffe der beiden Kräfte P und Q erhält die den Stichel 
tragende Barre oder der Schlitten das Beitreben zu einer Rechtödrehung, 
welchem Beftreben durch die von ber feften Führung auf die Barre aus⸗ 
geübten Reactionen oder Drudkräfte entgegengewirft werden muß. Wenn 
die Führung in dem Prisma DEFG ftattfindet, jo wird in Folge einer 
fehr Heinen Drehung die untere Führungsbahn mit einer Kraft R, gegen 
den Schlitten wirken, die man annähernd in dem Endpunfte F angreifend 
denten kann, während ebenfo die obere Bahn durch eine in dem hinteren 
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Endpunkte D angreifende und abwärts gerichtete Kraft R, erfegt gebadit 
werden kann. In Wirklichleit werden diefe Kräfte, die als die Reſul⸗ 
tanten aus allen von den Führungsbahnen auf die Barre ausgelbten 
Reactionen anzufehen find, zwar nicht genau in den Endpunften angreifen, 
vielmehr werben die Angriffspunfte von diefen Enden um gewifle, von der 
Nachgiebigkeit des Materials abhängige Größen entfernt bleiben, doch wirb 
diefer Abfland immer nur gering fein, und man kann, falle man Bedenken 
trägt, ihn zu vernachläffigen, die Angriffspunkte @ und D der Führungs: 
reactionen um eine für angemeflem erachtete Größe von etwa einem oder einigen 
Sentimetern von den Enden der Führungsprismen entfernt annehmen ; eime 
rechnerifche Feftitellung der Angriffspunkte würde nur unter genauer Sennt- 
niß der Klafticitätsverhältniffe möglich fein und wäre faum auszuführen, 
aud in ihrem Refultate für die praktischen Verhältniſſe belanglos fein. 

Nach einem fchon wiederholt angeführten Grundgejege hat man diefe 
Reactionen der Führungsprismen gegen ben Schieber in Richtungen wirkend 
zu denfen, die von den Normalen zu der Bewegungsridtung um den zus 
gehörigen Reibungswinfel g abweichen, und danach find diefe Richtungen 
durch die Geraden FF, und D,_D gegeben. Es ift nun leicht, die Gleich⸗ 
gewicht&bedingung für bie vier Kräfte Q, P, R, und Rz zu finden, unter 
. deren Einwirkung der Stichelſchieber ſteht. Man kann dies in der ſchon 
friiher mehrfach gezeigten Art graphiſch dadurch ausführen, daß man den 
Durchſchnittspunkt a von zwei Kräften Q und R, mit demjenigen o ber 
beiden anderen P und A, durch die Gerade ao verbindet, und num eine 
Zerlegung von Q nad, diefer Richtung ao und derjenigen F, F' vornimnıt, 
wodurch man die Größe von R, in be erhält. Im derielben Größe ergiebt 
fic) aud) die andere Reaction R,, die man erhält, fobald man durch c bie 
Gerade cd parallel mit D, D zieht, während die Triebfraft P dur da 
gefunden wird. 

Um aud) die Größe der Kraft P aus dem Widerfiande Q durch eine 
Formel zu beflimmen, fann man fid) am einfacjften des gezeichneten “Dies 
gramm bedienen. DBerlängert man nämlich die beiden Drudträfte R, und 
R,; der Führungen bis zu ihrem Dircchfchnittspunfte f, jo muß für diejen 
Punkt Gleichheit der ftatifhen Momente von P und Q beftehen, und man 
bat daher Ph, = Q(h + h,), unter h den ſenkrechten Abftand der Stichel- 
Ichneide A und unter-h, die Entfernung des Durchſchnittspunktes f von 
der Richtung der Triebkraft P verftanden. Dieſer legtere Abftand A, be 
ftimmt fi) aus der horizontalen Entfernung I der Angriffspunfte D und F 
der Führungsreactionen, wenn bie Kraft P mitten zwifchen DE nd F& 
angreifend angenommen wird, durch 


h —L ont — — 
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jo dag mit diefem Werte von A, die Kraft P ſich ergiebt zu 
Peg tg UT — ar a2g*lt. Jede der 


beiden gleichen Vührungsreactionen dagegen folgt, wenn o als Mittelpunkt 
der ftatifchen Dome angenommen wird, aus: Oh — Rlcoseo zu 


R-R= 40 


Man fieht aus dem obigen Ausdrude für P, daß die zur Bewegung des 
Stichels erforderliche Kraft um fo größer ausfällt, je Meiner % und je 
größer J iſt. Hieraus erklärt. fi die Forderung einer möglihft langen 
Schlittenführung und einer thunlichft geringen freien Länge des Stichels, 
auch iſt die legtere Größe von hervorragender Bedeutung filr die Genauig- 
feit der zu erzielenden Arbeit der Maſchine, wie ſich aus der folgenden Ber 
trachtung ergiebt. 

Abgeſehen davon, daß die Stichelbarre unter dem Einfluß der an der 
Sticheljchneide einfeitig auf fie wirkenden Kraft Q einer Ducchbiegung oder 
Federung ausgeſetzt ift, deren Betrag mit der freien Länge des Stichels zu- 
nimmt, muß durch die auf die Führungen entfallenden Drude R, und Rz 
nothwendig eine gewille, wenn aud) nur Heine Zufammendriüdung des 
Materials Hervorgerufen werden, in Folge deren die Are der Stichelbarre 
fich gegen ihre urjprüngliche Lage um den Heinen Winkel y neigt, der durch) 





y= L beftimmt ift, wenn Ö die geringe Aufanmendrüdung in D und 


in F bedeutet. In Folge diefer Heinen Neigung bewegt fich die Stichel- 
jpige in einem Kreisbogen, deſſen Mittelpunft in der Mitte M zwifchen D 
und F anzunehmen ift, und hierdurch erfährt die Schneide des Stichel® eine 


Senkung im Betrage oc = MA,.y—= MA, 2, die alfo um fo größer 


ausfällt, je länger MA, und je kürzer J if. Es ergiebt ſich aljo auch mit 
Rückſicht auf eine möglichft genaue Arbeit des Hobelns die Nothwendigkeit 
thuntichft langer Führungen, und man erfennt aus der vorftehenden Be⸗ 
trachtung, warum der Schub des Stichels bei allen Feilmafchinen nur eine 
mäßige Größe haben darf. 

In Betreff der Gefchwindigfeit diefer Mafchine kann Folgendes bemerkt 
werden. Wenn der größte Ausſchub des Stichel8 durd) s, gegeben ift, jo 


folgt die Zeit eines folchen Ausfchubes zu ! — — worin v die nad) 8. 147 


zu bejtimmende Geſchwindigkeit während des Hobelns bedeutet. Wenn 
dabei ein gemwöhnliches Kurbelgetricbe zur Verwendung kommt, bei wels 
chem der Rüdgang mit derſelben Gefchwindigkeit erfolgt, wie der Vor⸗ 
wärtögang, fo ift diefe Zeit & für eine Halbe Kurbelumdrehung anzu- 
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nehmen, und daher folgt die Umdrehungszahl der Kurbelwelle in der 


Minute zu n = 602. 
281 
Für den Fall jedoch, daß der Rückgang ein beſchleunigter iſt, gilt die 
oben gefundene Zeit = für eine Drehung der Kurbel um den bem 


Borgange entjprechenden Winkel, fo daß, wenn diefer Winkel duch & be 
zeichnet wird, die Zeit einer ganzen Kurbelumdrehung zu 


27 2% 8 
1=,1=77, 
fi ergiebt, woraus die in jeder Minute anzuorbnende Umdrehungszahl zu 
_ «60 
22 8 


folgt. Diefe dem größten Ausichube 5 des Sticheld zugehörige Um⸗ 
drehungszahl der Kurbel ift zu erreichen bei dem Iangfamften Gange ber 
Betriebsfcheibe, alfo, wenn der Riemen über den größten Lauf der an ber 
Hobelmaſchine und über den Heinften Lauf der auf den Deckenvorgelege 
befindlichen Stufenfcheibe geführt wird. Bezeichnet man hierbei bie Um- 
drehungszahl der Stufenfcheibe durd) 1, fo ergiebt ſich das Umfegunge- 
verhäftnig für die zwiſchen der Antriebswelle und der Kurbelare befindlichen 


Zahnräder zu n. 
N 


Es ift leicht zu erfehen, daß bei Benutzung der übrigen Läufe der Stufen- 
ſcheiben, wofür die Umdrehungszahlen der Stufenfcheibe durch 25,2%3,%4 -.. 
bezeichnet werden mögen, die paflende Größe des Stichelausjchubes ſich 
zu bezw. 

& 7 — 215; 5 = H 5; Ss, = Man. 
Ng N3 N4 
ergiebt. Es ift auch erfichtlih, daß wegen der Anwendung des Kurbel: 
getriebes die Geſchwindigkeit des Stichels hierbei nicht gleichmäßig die zum 
Grunde gelegte Größe von v haben fann, daß vielmehr biefer Werth nur 
al8 der mittlere während jedes Ausfchubes anzufehen ift, da die wirkliche 
Geſchwindigkeit von Null in den Todtlagen der Kurbel bis zu einem den 
Werth von v entjprechend überfteigenden Betrage fid) erhebt. 

Beifpiel. Beträgt der größte Ausſchub des Stichels bei einer vorliegenden 
Feilmaſchine s, = 0,3 m und fol die mittlere Arbeitsgeſchwindigkeit glei O,120m 
angenommen werden, jo muß die Kurbelwelle, wenn der Rüdgang nicht befchleunigt 
60 .0,12 

2.0,3 
bei der Berwendung einer ofciflirenden Kurbelſchleife nach Fig. 547 oder des 


ift, in jeder Minute n = — 12 Umdrehungen maden. Wenn dagegen 
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Whitworth' ſchen Betriebes nad Fig. 548 der Vorſchub eine Kurbelumdrehung 
um a = 240° erfordert, daher die mittleren Gejhwindigteiten bei dem Vor⸗ 
Tube und Rildgange ſich wie 2:1 verhalten, jo darf der Kurbelwelle eine Um⸗ 

240 60.0,12 
deehungtꝛehl von n = ggg 05 
Verhalmiß 4:3 größer ift als im erfteren Falle. Macht die Stufenfgeibe der 
Feilmafchine bei dem Iangjamften Gange 50 Umdrehungen in der Minute, jo hat 
man zwei Zahnräder im Verhältni 12:50 oder 16:50 anzuordnen. Gefegt nun, 
die Durchmeſſer der drei Läufe der beiderſeits gleihen Stufenfdeiben wären zu 
200, 300 und 400mm gewählt worden, fo ergiebt ſich zunächſt für das Decken⸗ 
vorgelege eine Umbrehungsjahl von # = 50-00 = 100. 

Daraus folgt weiter die mittlere Geſchwindigleit der Stufenſcheibe an der 
Feilmaſchine zu ebenfalls 100 Umdrehungen, während fie für den fchnellften 
Sarg zu 200 Umdrehungen fi) berechnet. Es würden daher dieje beiden Ger 
fchwindigleiten paffend für einen Ausſchub des Gticels von 0,16 m und bezw. 
0,075 m zu wählen fein. Es ift aus der ganzen Darftellung übrigens erfichtlic, 
daß man die in $. 147 alß pafiend angegebenen Geſchwindigteiten in allen 
Fällen der Praris nur als annähernd feftzuhaltende Werthe anzujehen hat. 





— 16 gegeben werden, die baher in dem 


Rundhobelspparate. Zum Hobeln runder Gegenftänbe verwendet 
man außer der im $. 157 angegebenen Einrichtung noch verſchiedene 
Apparate, von denen Hier einige angeführt werden follen. 

In Fig. 564 ift eine Vorrichtung dargeftellt, welche, auf dem Tiſche der 
Hobelmaſchine befeftigt, die Aufnahme des zu bearbeitenden Gegenftandes 

Big. 564. 


zwiſchen den beiden Spigen A und B geftattet, fo daß durch das Schneden- 
rad C und die eingreifende Schraube one Ende D dem Axbeitsftüce jede 
beliebige Drehung um die gerade Berbindungslinie der beiden Spigen mit- 
getheilt werden fann. In Folge diefer Anordnung ift e8 möglich, mittelft 
der gewöhnlichen Tifchhobelmafchine eine cylindrifche Fläche Herzuftellen, 
oder auch in einer folchen einzelne ariale Rillen oder Furchen zu erzeugen, 
wie dies beiſpielsweiſe bei der Herftellung der geriffelten Stredcylinder 
von Spinnmafchinen geſchieht. In diefem Falle kann aud) die Umdrehung 
des Arbeitsftüces vor jedem Schnitte jelbftändig mittelft eines Schaltrades 
erfolgen, das bei dem Wechſel der Tiſchbewegung durch einen Anftoßtnaggen 
Beitbahenerrmann, vebrbuch der Mehanit, TIT. 3. 56 


8. 189. 
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jedesmal um einen Zahn verftellt wird. Bei Feilmaſchinen kann man den 
Apparat dazu benugen, um an ben eingefpannten Gegenftand unter be 
ſtimmtem Winkel gegen einander geneigte Ebenen anzuarbeiten, wenn man 
die Berftellung durch die Umdrehung der Schnede mittelft einer aufgeftedten 
Handfurbel bewirkt, und den Stiel ſenkrecht zu der Are der Spigen 
arbeiten läßt. 

Wenn es fi dabei um bie Herftellung ſchraubenförmig gewundener 
Nuthen auf einem Cylinder handelt, fo hat man die Einrichtung in der 
Weife zu treffen, daß während des Hobelns dem Gegenftande eine gleidh- 
mäßige Drehung um die Are ertheilt wird, zu welchem Zwede der Apparat 
eine Einrichtung erhalten fann, wie fie duch Fig. 5651) veranſchaulicht 
wird. Die Figur läßt erfennen, wie der zwiſchen die Spigen Z und I 


B Fia. 565. 


gefpannte Gegenftand bei der Längsbewegung des den Apparat tragenden 
Hobeltiſches eine gleichmäßige Umdrehung dadurd) erhält, daß ein auf einer 
Querare befindfiches Zahnrad B in die Zähne einer auf dem feften Geftell 
der Hobelmaſchine angebrachten Zahnftange A eingreift, und daß die hier- 
duch der Querare mitgetheilte Drehung vermittelft der Kegeltäder C, D 
auf den Gegenftand übertragen wird. Es iſt erſichtlich, daß die Ganghöße 


der auf ſolche Art erzeugten Schraubenfurde ſich durch A —= xb & aus 


drüden läßt, wenn d,c und d die Theilfreisdurchmefler der gleich bezeichneten 
Rader bedeuten, und daß man daher durch Veränderung des Umfegunge- 
verhäftniffes zwifchen den Kegelrädern bie Möglichkeit hat, Schraubenfurdhen 
von beliebiger Neigung zu hobeln. Man wird ſich biefer Erzeugungsart 
aber immer nur bei fehr fteilen Schrauben bedienen, da ſolche von ger 
ringerer Neigung, wie fie meiftens vorzulommen pflegen, beſſer anf ben 
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dazu eingerichteten Drehbänken Hergeftellt werben können, worüber an der 
betreffenden Stelle das Weitere angegeben werden wird. 

In einer im wefentlichen übereinflimmenden Weife arbeiten aud bie 
Maſchinen zum Ziehen der Läufe von Gewehren und Gefdügen, 
d. h. zum Ausfchaben oder Einhobeln der im Imneren bes Rohres anzu⸗ 
bringenden ſchraubenförmig gemundenen Nuthen, was immer durch die Ber« 
einigung einer gerablinigen Verſchiebung und einer Verdrehung des Stichels 
relativ gegen das betreffende Rohr erreicht wird. 

Eine befondere Mafchine, die ganz ausſchließlich zur Herftellung der 
jchraubenförmigen Riffen in den Hartgußwalzen der Mahlmühlen 
angewandt wird, zeigt. Fig. 566 nad; der Ausführung von Eſcher, 
Wyß & Cie. in Ravensburg. ‚Die zu. riffelnde Walze W findet ihre 
Unterftägung in den Lagern A und B ber einer Drehbant ähnlichen 


Fig. 566. 


Mafchine, deren Geftel C an der Vorderfeite mit prismatiſchen Führungen 
verjehen ift, an denen der den Stichel tragende Support D mittelft der 
Langsſchraube E entlang geführt wird. Die Umdrehung biefer Schraube 
erfolgt von einer der beiden Riemfcheiben R, und Rz, die durch einen offenen 
und einen gefreuzten Riemen in entgegengefegter Richtung umgebreht werben, 
und zwar wird durch die Heinere Scheibe R, der Riüdgang des Supports 
mit größerer Geſchwindigleit bewirkt, als der durch die größere Scheibe R, 
veranlaßte Arbeitsgang bei dem Hobeln. Der Support ift mit ber Quer» 
bewegungsvorrichtung zum richtigen Anftellen des Stichels verfehen, wodurch 
es ermöglicht ift, Walzen von verfchiebenem Durchmeſſer zu riffeln. Die 
ſelbſtthatige Umfteuerung des Supports erfolgt in gewöhnlicher Art durch 
die Steuerftange F, gegen deren verfegbare Anftoßfnaggen der Support 
trifft, und durch deren abwechielnde Verſchiebung der Steuerhebel H eine 
56* 
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zwilchen den Scheiben verfchiebliche Kuppelungenmffe bald mit der einen, 
bald mit der anderen Riemſcheibe in Verbindung bringt. Eigenthümlich {fl 
hierbei die zur Meberwindung der Todtlagen an ber nad) unten bin fort- 
gejeten Verlängerung des Ausrückhebels ZZ angebrachte Feder, die im ber 
ſenkrechten Stellung diejes Hebels gefpannt ift, und bei der geringften Be 
wegung über dieſe Todtlage hinaus durd) Kniehebelwirkung die vollſtändige 
Aus» und bezw. Einrlickung der Kuppelung veranlaßt. 

Die Spindel S, mit welcher die Walze W durd; einen Mitnehmer auf 
Drehung verbunden ift, erhält während jebes Stichelgangeö eine geringe 
Drehung mit gleichförmiger Geſchwindigkeit dadurch, daß auf dem hinteren 
Ende diefer Spindel fich ein fectorenförmiger Arm .L befindet, der an feinem 
Umfange mit Schnedenzähnen verfehen ift, in die eine auf ber darunter 
befindlichen Querwelle angebrachte Schraube ohne Ende eingreift. Bon 
diefer in der Höhe der Längsfpindel Z fenkrecht zu berfelben gelagerten 
Querwelle ift in der Figur nur das auf dem vorderen Ende angebrachte 
Kegelrad J fihtbar, das feine Bewegung von einem auf der Schrauben- 
fpindel E befindlichen Heinen conifchen Getriebe empfängt. Es ift leid 
erfichtlich, wie man durch das Verhältniß diefer beiden Kegelräder den Be: 
trag der Drehung der Walze und dadurd) die Neigung der einzuhobelnden 
Riffeln nach Erfordern regeln kann. 

Nachdem durch den Stichel eine Rille eingehobelt worden ift, wird ber 
Support wieder zurüdgeführt, bei welcher Rüdführung ſich auch die Walze 
in entgegengefegter Richtung zurliddreht, fo daß der Stichel ſich in der 
zuvor gehobelten Rille zurückbewegen kann. Um dann die folgende Rille 
neben der foeben fertig geftellten zu erzeugen, ift eine entfprechende geringe 
Drehung der Walze vorzunehmen, zu welchem Zwecke die folgende Ein- 
richtung dient. Die mit einem Mitnehmer für den rechtsfeitigen Walzen⸗ 
zapfen verfehene Spindel 8 ift auf ihrem Binteren Ende mit einem 
Schnedenrade N feft verbunden, in das eine Schraube ohne Ende eingreift, 
deren ruchweife Umdrehung von einem Schaltrade aus durch Bermittelung 
zwifchengelegter Wechfelräder bewirkt wird, fobald der Support feine Rüd» 
wärtsbewegung nahezu vollendet hat, und nachdem der Stichel aus ber 
gehobelten Rille ſchon herausgetreten if. Die Lager für die gedachte 
Schraube ohne Ende, fowie fir da8 Schaltrad und die Wechjeltäder find an 
dem erwähnten Sector Z angebracht, welcher felbft Lofe drehbar auf dem 
Halfe der Spindel S befindlic, if. Dermöge diefer Anordnung ift eine 
Umdrehung des Schnedenrades N durd) feine Schraube ohne Ende erzielbar, 
ohne daß der Sector L an diefer Drehung fich betheiligen müßte, während 
dagegen eine Drehung bes letzteren, wie fie während des Hobelns durch die 
Duerare erfolgt, vermöge der Schuede O und des Schnedenrabes N aud 
die Walze W zu diefer Drehung nöthigt. Es ift auch erfichtlich, dag man 
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durch die Auswahl der zwifchen dem Schaltrade und der Schnede O an- 
gebrachten Wechfelräber den Winkel, um den die Walze jebesmal verdreht 
wird, und damit die Anzahl ber auf dem Umfange herzuftellenden Riffeln 
verändern fann. 

Da das Material der zu riffelnden Walzen meiftens ſehr hart ift, fo 
erfolgt die Bewegung des Stichels mit nur geringer Geſchwindigkeit, fiehe 
$. 147, und man pflegt dem Stichel eine Form zu geben, welche mehr eine 
fchabende als eigentlich fchneidende Wirkung zur Folge hat. Aus 
Fig. 567 ift die Geftalt eines folden Stichel® zu erkennen, woraus man 
erfieht, wie der Querſchnitt der Schneide der zu ergeugenden Form der 
Riffeln angepaßt ift. Dabei fteht die vordere Fläche der Schneide, wie fie 
in ber Figur durch die punftirte Linie ad angedeutet ift, ſenkrecht zu ber 
einzuhobelnden Schraubenfurche, während die untere Fläche ac, wie bei 


Fig. 56% 


Sticheln allgemein erforderlich, um den Heinen Anſtellwinkel dac von der 
gehobelten Furche abweicht. 

Zum Schluffe möge nod) eines intereffanten Apparates gedacht werben, 
welcher von Greenwood angegeben ift und den Zweck hat, durch die gerad» 
linige Bewegung des Tiſches einer gewöhnlichen Tiſchhobelmaſchine concav 
ober conver gelrumnmite Flächen zu bearbeiten. Die hierzu dienende Vor⸗ 
richtung befteht nad) Fig. 5681) (a. f. ©.) aus einem zur Aufnahme bes 
Arbeitsftüdes A dienenden Parallelfchraubftode B, der zwiſchen ben beiden 
Seitenwangen C einer auf dem Tiſche ber Hobelmafchine zu befeftigenden 
Platte D um eine Are ſchwingend aufgehängt ift, die durch die beiden 
Bolzen E dargeftellt ift. Außer in diefen beiden Bolzen ift die befagte 
Einfpannvorrichtung noch in einem britten Punkte dadurch unterftügt, daß 
ein mit dem Schraubftode feft verbundenes Gabelftid G eine Führungs- 
ſchiene F umfaßt, die auf dem Geftelle der Hobelmaſchine unmandelbar 
befeftigt ift. Wenn num, wie aus ber Figur erfichtlic, ift, diefe Fihrungss 
fchiene in einer gegen die Bewegung des Hobeltifches geneigten Richtung 
feftgeftelt wird, fo muß bei der Hin» und Ruckbewegung bes Tiſches und 
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der Einfpannvorrichtung ein Heben oder Senken des Gabelftüdes G erfolgen, 
wodurch der Schraubftod B mit dem darin befindlichen Arbeitsftäde eine 
um die Querare EE ſchwingende Bewegung erhält. Beiſpielsweiſe wird 
bei einer Bewegung des Tifches, wie fie nad der Figur dem Abſchälen eines 
Spanes entfpricht, die Gabel & auf der nad) Hinten anſteigenden Führungs 
ſchiene F ſich erheben und bei der entgegengefegten Bewegung ſich wirber 
fenten, wodurch der Stichel eine concave Fläche bearbeitet, wie bie Figer 
erkennen läßt. Wenn man dagegen ber Führungsichiene F' nad) hinten 
eine Senkung ertgeilt, was dadurch ermöglicht wird, daß dieſe Schiene an 
dem feften Ständer P drehbar angebracht und in beftimmter Fage daran zu 


Fig. 568. 


befeftigen ift, fo wird die penbelnde Bewegung des Arbeitöftüde eine ſolche 
fein, daß der Stichel eine convere Fläche bearbeitet. 

Der um die Bolzen Z drehbaren Einfpannvorrichtung lanun man mittelft 
einer Duerare Q, die durch Heine Zahnräder beiderſeits in bie gezahnten 
Sectoren S eingreift, eine beliebige Neigung gegen den Tiſch ber Hobel 
maſchine geben, wovon man Gebraud, macht, wenn man die Vorrichtung 
als einfache Spannkluppe bei dem Planhobeln unter Wegnahme der 
Fuhrungsſchiene F gebrauchen will, und der Gegenftanb eine keilförmige 
Geſtalt hat. 

Es ift Übrigens nicht ſchwer zu erfennen, daß ber angegebene Apparat 
nicht zur Erzeugung von Kreischlindern dienen kann, da die durch die 
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gewählte Bewegungsart erzeugten Flächen eine andere als Freisförmige 
Krümmung haben müffen. Um dies zu unterfuchen, fei zuvörderſt an- 
genommen, die jchneidende Stichelipige ftehe in derfelben Höhe, wie die Are 
der beiden Bolzen E, un welche die Schwingung des Arbeitsftüdes erfolgt, 
und es möge diejenige Stellung des Arbeitsftüdes ind Auge gefaßt werden, 
in welcher diefe Are gerade in bie Stichelichneibe getreten if. Im A, 
ig. 569, fei die Stichelfpige und die Schwingungsare dargeftellt, und AB 
bedeute die Bewegungsrichtung bed Tiſches, fo daß alſo die Spige A in ber 
Geraden AB eine Furche einarbeiten wilrde, wenn das Arbeitsftüd un⸗ 
wanbelbar feft mit der Tifchplatte verbunden wäre. Denkt man fich nun 
dem Tiſche eine Berfchiebung um einen beliebige Größe CA = x nad) 


links extheitt, fo daß der Punkt C des Arbeitsſtüdes unter den Stichel tritt, 


fo Hat eine Senkung des Arbeitsftüides an diefer Stelle C um eine gewiſſe 
Größe y = DC ftattgefunden, in Folge deren nun der Stichel in dem 
Punkte D das Material bearbeitet. Dieje Senkung läßt ſich wie folgt 


Fig. 569. 






... 


Du i - il | — 
| — —7— | 
bejtinmen. Wenn die Neigung der Führungsfchiene gegen die Tiſch—⸗ 
bewegung für jede Tängeneinheit durch c ausgedrückt wird, fo beträgt die 
Senkung der Führungsgabel in Folge dev Bewegung um x die Größe cx. 
Diefe Senkung gilt für denjenigen Punkt, um welchen die drehbar mit der 
Einfpannvorrichtung verbundene Führungsgabel fich drehen kann, und wenn 
daher a den Abftand diefes Punktes von der Echwingungsare der Einſpann⸗ 
vorrichtung bedeutet, fo hat der Punkt C eine Senkung erhalten, die man 


durch y= cr - = 0 ausdrüden kann. 


Diefelde Betrachtung gilt Übrigens auch für eine Bewegung bed Tiſches 
nach rechts, denn hierbei erfährt die Führungsgabel zwar eine Erhebung im 
Betrage von cx, aber der jegt unter den Stichel gelangende Punft C, des 
Arbeitsſtückes wird, weil er auf der anderen Seite der Schwingungsare 


gelegen ift, ebenfall® einer Senkung im Betrage D,C, = — x? ausgeſetzt 
fen. Man hat daher die Beziehung y — —* woraus man ſchließt, daß 
die Curve, welche die Relativbewegung der Stichelſpitze gegen das Arbeits⸗ 
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ſtück darftellt, eine Parabel fein muß. Hiernach läßt ſich denn andy leicht 
die Form finden, die der Stichel erzeugen muß, wenn er um eine belicbige 
Größe b = AA’ = AA” unter oder über der Schwingungsare A befind- 
(ih if. Da nämlid) bei einer Bewegung des Tiihes um CA= 0, A=r 
der Punkt D oder D, nach A gelommen ift, alfo die gerade Verbindungs⸗ 
finie AD ober AD, dann horizontal fteht, jo Hat man nur in D oder D, 
das Loth zu AD und bezw. AD, zu zeichnen, und darauf nady unten oder 
oben den Abftand d anzutragen, um einen Punkt fir die gefuchte Curde 
DA'D\ oder D"A”D/ zu erhalten. 


Stossmaschinen. Auch bei den Stoßmaſchinen erhäft der Stiche 
oder Meißel die Hin» und hergehende Arbeitsbewegung gegen das feftliegente 
Arbeitsftücd, und e8 befteht zwilchen ihnen und den Feilmaſchinen zumächſt 
nur der Unterfchieb, daß der Stichel Hierbei in ſenkrechter Richtung aufs und 
niedergeführt wird, wodurd) die äußere Form der ganzen Mafchine, ins 
befondere des Geftelles, weſentlich beeinflußt wird. Der Stichel ift Hierbei 
meiftens al8 ein fenfrecht geftellter Stahlftab ausgeführt, derart, daß an 
feinem unteren Ende die Schneide befindlic) ift, und die Bewegungsrichtung 
mit feiner Länge zufammenfällt. Hierdurch ift fchon bedingt, daß der Hub 
nur ein mäßiger fein darf, bei welchem die Erzitterung und Federung des 
frei aus dem Werkzeugträger oder Stößel heraustretenden Stichel® nur von 
geringem Betrage ift. Demgemäß eignen fih Stoßmaſchinen auch nur für 
die Bearbeitung von Gegenftänden, deren ſenkrechte Abmefjungen gering 
find; namentlich wendet man fie an, um die Keilnuthen in Radnaben her- 
zuftellen, woher der Name Nuthſtoßmaſchinen für fie gebräuchlich ift. 
Bei geeigneter Einrichtung der Schaltbewegung zur Spanverjegung, welche 
faft immer dem Arbeitsftüde und nur ausnahmsweise dem Werkzeugträger 
mitgetheilt wird, fan man auf den Stoßmaſchinen irgend welche ebene oder 
allgemein cylindrifche Flächen von beliebiger Querſchnittsform Herftellen. 
Vielfach benugt man ſolche Machine aud) zum Ausarbeiten dev Zahnlücken 
in Zahnrädern, in welhem Falle die arbeitende Stichelfchneide genan 
nad) dem Duerfchnitte der zu erzeugenden Zahnlüden gefchliffen fein muß. 

In Betreff der dem Stichel mitzutheilenden Arbeitsbewegung gelten die 
für Feilmaſchinen gemachten Bemerkungen infofern, als man ſich Hierzu ſtets 
einer Kurbel mit veränderlicher Armlänge bedient, deren Bewegung unter 
Zuhilfenahme von Stufenfcheiben durd) einen Riemen bewirkt wird, Bei 
den größeren Maſchinen läßt man den Ruckgang mit größerer Gefchwindig- 
feit al8 den Niedergang erfolgen, und wendet zu dieſem Zwecke meiften® das 
Whitworth'ſche Getriebe, zuweilen auch elliptifche Räder an. 

Da der Stichel bei diefen Mafchinen in ber Regel unwandelbar feft mit 
der ihn tragenden Stange oder Barre verbunden ift, daher eine Ablöfung 
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der Stichelfchneibe von der Arbeitöfläche nicht ftattfindet, wie dies bei-den 
gewöhnlichen vorbefprochenen Feil- und Hobelmafchinen in Folge der Ber 
feftigung bes Stichels in einer ſchwingenden Klappe möglich ift, jo Tann bie 
Borrüdung des Sticheld nicht während des Rückganges erfolgen, jondern 
fie muß in der kurzen Zeit ftattfinden, während welcher der Stichel ſich gar 
nicht in Berührung mit der Arbeitsfläche befindet. Yu dem Behufe hat 
man daher den Hub des Stichels immer, entfprechend größer als die eigent- 
Liche Schnittlänge zu wählen und für die Fortzückung ein Getriebe anzu⸗ 
ordnen, das bei einem nur Heinen Drehungswintel die erforderliche Schal: 
tung bewirkt. - E8 giebt indeſſen auch ſolche Einrichtungen, die eine Ablöjung 
der Sticheljchneide von der Arbeitsfläche während des Aufganges bewirken, 
hierbei Kann die Borjchiebung während des ganzen Rüdganges ftattfinden, 
alfo durch eine gewöhnliche Kurbel erzielt werden. 

Die Einrihtung einer gewöhnlichen Stoßmaſchine ift and Fig. 5701) 
(a. f. ©.) erfichtlid), woraus man erfennt, daß die in Führungen bei A 
und B ſenkrecht bewegliche Stange C an ihrem unteren Ende zur Auf⸗ 
nahme des Stichel8 eingerichtet ift und durch die Kurbel X vermittelit der 
Schubſtange E ihre auf» und niederfteigende Bewegung erhält. Die Ber 
wegung erfolgt von der Welle der Stufenfcheibe F'aus mittelft des Wpit- 
worth’fchen Getriebes in der aus Fig. 548 befannten Art, wobei der 
Kurbelzapfen D in einem Edjlige ber Kurbelfcheibe K verftellt werden 
kann, während ebenfo dev Zapfen G in der gleichfalls gefchligten Stange C 
jo zu verftellen ift, daß der Stichel bis zu der durch das Arbeitöftüd ber 
dingten Tiefe niedergeht. 

Zur Aufnahme des Werfftüides dient die horizontale, mit Aufſpannnuthen 
verſehene kreisförmige Tiſchplatte 7, welche drehbar auf dem Schlitten⸗ 
ſtücke J gelagert iſt, das einer Querbewegung ſenkrecht zur Ebene ber Figur 
durch die Schraubenſpindel Z befähigt iſt, während der Unterſatz dieſes 
Schlittens auf den Führungen I eine Längsbewegung durch die Schrauben⸗ 
fpindel O in befannter Art empfängt. Zur felbftthätigen Fortrückung des 
Zifches ift auf der nach Hinten hinaus verlängerten Kurbelwelle die Nuthen⸗ 
fcheibe N angebracht, deren Survennuth bei r fo ausgebucdhtet ift, daß in 
der hödjften Stellung des Werkzeugträgers dem Hebel P eine kurze Schwin⸗ 
gung ertheilt wird, die durch ein Schubftängelchen s auf die Schiebflinfe S 
übertragen wird, durch deren Einwirkung das zugehörige Schaltrad feine 
abfegende Bewegung erhält. Wie durch die Kegelrädchen % diefe Bewegung 
auf die wagerechte Are W weiter fortgepflangt wird, zeigt die Figur, und 
es ift auch deutlich, wie diefe Umdrehung entweder durch die Stirnrädchen u 
zur Rängsbewegung des Schlittens auf die Schraube O Übertragen werden 
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ober wie die Schraube L bezw. die Schnedenwelle Z umgedreht werden 
kan. Im legteren alle wird durd eine auf Z befindliche Schraube 
ohne Ende der ringsum mit Schnedenradzähnen verfehene Tiſch H um feine 
Are gedreht, jo dag der auf und niebergeende Stichel an dem Arbeitsſilicke 
eine zur Drehare des Tiſches concentrifche Cylinderfläche bearbeite. Es 
iſt hierdurch alfo die Möglichkeit des Rundhobelns von Radkränzen oder 


Sie. 570. 


Kurbelnaben u. ſ. w. gegeben, wobei e8 natürlich darauf ankonunt, das be 
treffende Arbeitsſtuck möglichft centrifch auf dem Tiſche ZI zu befeftigen. 
Um dem Stiel, der bei der vorbefprochenen Machine mit dem Werk 
zeugträger unwandelbar feft verbunden ift, eine gewiſſe Beweglichkeit zu 
geben, die ein Ablöfen der Schneide von der Arbeitsfläche während des 
Nüdganges ermöglicht, haben Gſchwindt & Zimmermann in Karlsruhe 
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eine Einrichtung getroffen, wie fie durch Fig. 571 zur Anſchauung gebracht 
wird. Zur Aufnahme des Stichels dient hierbei die um einen am Stößel A 
feften Bolzen B drehbare Klappe C, die ſich unterhalb gegen einen . 
excentriſchen Bolzen D fügt. ine gegen den oberen Schwanz C, der 
Klappe wirkende Feder veranlaßt ein ftetiges Anlegen der Klappe gegen 
dieſe excentriſche Scheibe. Der excentrifche Bolzen D erhält bei jedem Ber 
wegungswechſel der Stichelftange eine Heine Drehung abwechſelud nach rechts 
ober lints dadurch, daß ein Heiner, Arm dieigs Bolzens gegen einen ber 
Anftoßfnaggen k, ober Ay trifft, die man zuvor in dem Schlige einer an 
dem Geftel feften Schiene E in paffender Entfernung von einander feit- 
geftellt Hat. In Folge diefer Anorbnung tritt der Stichel bei dem Hinauf- 
gehen von der Arbeitsfläche zuriid, jo daß die. Forträdung des Tiſches 
während ber ganzen Zeit des Stichelaufganges erfolgen Tann. Zu dem 
Big. 571. Ende wird die Schaltung durch 

eine Kurbel bewirkt, deren 

Umdrehungszahl natürlich mit 

der Anzahl der Schnitte des 

Stichels übereinftimmt. 

Um die fehstantigen 

Sfhaubenmuttern und 

Schraubentöpfe zu bearbeiten, 

hat man aud; zuweilen von 

der Wirkung der Stoßmaſchine 

Gebrauch gemacht, und zwar 

wendet man dabei zwei Stichel 

an, deren Abſtand von eine 

anber gleich ber Weite des 

zugehörigen Schraubenfchlüffels, d. h. gleich dem Abftande von zwei gegen. 
überftehenden Flächen der jechöfantigen Schraubenmutter iſt. Die hierzu 
dienende Einrichtung des Werkzeugträgers ift in Fig. 572 (a. f. ©.) an- 
gegeben. Mit dem ſenkrecht auf und ‘nieder geführten Stößel A ift am 
unteren Ende ein Querſtuck 3 feft verbunden, auf dem an prismatifchen 
Führungsleiften die beiden Schieber C und C, verftellbar find, in denen die 
Stichel S befeftigt werben. Bermittelft der mit rechtem und linfem Ger 
winde verfehenen, in dem Kloben D drehbar gelagerten Schraubenfpindel Z 
fann die Entfernung der beiden Stichel genau geregelt werden, jo daß die 
zwiſchen den Sticheln auf dem darunter befindlichen Tifche befeftigte Mutter 
auf beiden Seiten gleichzeitig mit ebenen Flächen im Abflande der Stichel» 
ſchuneiden verfehen wird, fobald man eine Fortrüdbewegung der Mutter in 
der zur Ebene der Figur ſenkrechten Richtung vornimmt. Jeder Stichel ift 
hierbei in einer um einen Bolzen O drehbaren Klappe befeftigt, fo daß bei 
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dem Rüdgange ein Ablöfen der Stichelſchneide von der Arbeitsfläche flatt- 

findet, während die Feder 7 bei dem beginnenden Niedergange den Stichel 
- wieder in die fur die Arbeit erforderliche Stellung zurückführt. 

Zur Aufnahme der zu bearbeitenden Mutter ift die dazu dienende Tiſch 
platte um eine ſenkrechte Are drehbar, bie genau in bie Mittelebene zwiſchen 
den beiden Stichelſchneiden einzuftellen ift, und e8 muß das Auffpannen der 
zu bearbeitenden Mutter fo geſchehen, daß deren geometriſche Are mit dieſer 
Drehare dev Tiſchplatte zufammenfällt. Hiernach iſt e8 erfichtlich, wie man 
nad) der Bearbeitung vom zwei gegenüberfiehenden Flächen und baranf 
folgender Rüdführung des Tifches durch eine Drehung des letzteren im 
Betrage von 60 rad bie beiden folgenden Seitenflächen bearbeiten fann. 
Man wendet Übrigens dieſes Verfahren des Hobelns bei Muttern nur 
feltener und zwar nur bei den größten Sorten berfelben an, in den meiften 

Fällen bedient man ſich der fpäter zu bes 
ſprechenden Fräsmaſchinen zur Bearbei- 
tung der Muttern. 

Bern es ſich um die Bearbeitung fehr 
langer Gegenftände auf Stoßmaſchinen 
handelt, z. ®. der Locomotivrafmen, jo 
pflegt man den Maſchinen eine ſolche Ein- 
richtung zu geben, vermöge deren das Ar- 
beitsftüd ganz feftgehalten wird und dem 
Stichel außer feiner auf und abfteigenden 
Ürbeitsbewegung aud) die Fortrlidung nach 
zwei wagerechten zu einander ſenkrechten Richtungen extheilt werden kam. 
Das Geftell der Maſchine erhält Hierbei die Geftalt eines entipredend 
langen Rahmens, an deſſen prismatiſchen Führungsleiften in der Regel zwei 
bis drei verfchiedene von einander unabhängige Stoßapparate verfchoben 
werden können. Jeder diefer Apparate befteht im weentlihen ans einem 
Ständer, der auf den Wangen des Geſtellrahmens eine Hinreichend Lange 
Führung findet, um ficher darauf enflang geführt zuwerden. Zu dem legteren 
Zwede dient eine an bem Geſtell befeftigte Zahnftange,-in bie ein Getriebe 
eingreift, deſſen Are in dem Ständer gelagert ift und durch ein Schaltrad 
von ber Kurbelwelle bewegt wich, die dem Stichel die auf» und nieberfteigende 
Bervegung ertheilt. Die Führung der Stichelftange ebenfo wie bie zur 
Bewegung ber letzteren dienende Kurbelwelle findet fih an einem Quer⸗ 
fhlitten, der an dem Ständer in einer horizontalen, zur Längsrichtung der 
ganzen Mafchine ſenkrechten Richtung verſchoben werben lann, und zwar iR 
die Anordnung fo getroffen, daß man die gedachte Schaltbewegung ent- 
weder zur Längsverfchiebung des Ständers auf dem Grundrahmen oder zur 
Querverſchiebung des die Stoßftange tragenden Schlittens benugen fann. 


Sig. 572, 
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In Fig. 573 ift eine Mafchine von R. Hartmann in Chemnitz ver- 
ſiunlicht, bei der dem Stichel anftatt der gerablinigen Bewegung eine 
Schwingung im Bogen um einen beftimmten Mittelpunkt ertheilt wird. 
Diefe Maſchine dient dem befonderen Zwede der Bearbeitung ber Rad⸗ 
tränge von Eifenbafnwagenrädern im Inneren, wenn ber Querſchnitt 
daſelbſt durch einen Kreisbogen begrenzt fein fol, wie es vielfach der Fall 
if. Aus der Figur ift erfichtlih, daß der Stichel quer durch die Stoß« 
ftange A geftedt ift, die in dem um B drehbaren Winkelgebel C BD bes 
findlich if. Da der horizontale Arm CB diefes Wintelgebeld zu einer 
Schleife ausgebildet ift, in welcher der Kurbelzapfen der treibenden Kurbel⸗ 
welle D fi} verfchieben kann, fo muß durch die Umdrehung diefer Welle 
der Wintelpebel in Schwingungen verfegt werben, in Folge wovon ber 
Stichel ſich concentrifch zu B bewegt und daher die Inuenfläche eines auf 
dem Tiſche Z befeftigten Radkranzes nach dem zugehörigen Kreisprofile 
bearbeitet. Zu biefem Zwecke bedarf e8 nur einer abfagweifen geringen 


Fig. 573, 


Drehung der Tiſchplatte Z nad) jedem Schnitte, und es dient hierzu eine 
auf der Are F befindliche Schraube ohne Ende, welche in die an der Tifch- 
platte angebrachten Schnedenzähne eingreift. Es ift auch aus der Figur 
zu erlennen, wie diefe Drehung von dem ſchwingenden Hebel durch das 
Schubftängelden G erfolgt, das mittelft der Kegelrädchen HI und J dem 
Hebel K eine ſchwingende Bewegung mitteilt. Die Anordnung der liegen 
den, mit einer Längsnuth verjehenen Zwiſchenwelle Z, auf welder die 
Kegelradchen J und der Hebel K fidh verfchieben können, ift offenbar des⸗ 
wegen nöthig, um die Bewegungsübertragung inmer zu fihern, in welde 
Entfernung von dem Stichel aud die Mitte dev Tiſchplatte gebracht wird. 
Wie die BVerftellung der Tiſchplatte entiprechend dem Durchmeſſer des zu 
bearbeitenden Radkranzes mittelft der Schraubenfpindel N geſchehen kann, 
bedarf nach dem Vorhergegangenen keiner befonderen Erläuterung. 

Man Hat die Stoßmaſchinen auch dazu verwendet, um die Zahnlüden 
Heinerer Stirnräder aus dem vollen Material (Gußeifen) auszuarbeiten, 
zu welchem Zwede man dem Stichel die genaue Form der herzuftellenden 
Zahnlude giebt. Selbſtredend ift es nicht möglich, das ganze, die Lucke 
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erfüllende Material mit einem Schnitte zu befeitigen, man kann dem 
Zwec nur dadurch erreichen, dag man den Stichel aus feiner anfänglichen 
Stellung AA in Fig. 574, wo er ben Radkranz nur mit der äuferfien 
Schneide aa berührt, in die Endſtellung BB, die er bei vollendeter 
Zahnlüde einnimmt, durch ſchrittweiſe Verſchiebung nad) jedem gemachten 
Schnitte überführt. Zu diefem Ende wird bei derartigen Maſchinen der 
Stichelträger in einem Schlittenftänder geführt, der auf dem betreffenden 
Geſtelle einer jelbftthätigen Verſchiebung durch ein entſprechendes, von der 
Kurbelwelle der Stoßftange bewegtes Schaltwerk unterworfen wird, während 
das zu bearbeitende Rad auf einem Bolzen befeftigt: während des Stoßens 
einer Bewegung nicht ausgefegt wird. Wenn in diefer Art eine Zahnlüde 
ausgearbeitet ift, empfängt der den Stößel tragende Schlitten eine ſchuelle 
Ruckwartsbewegung, woburd; der Stichel aus der erzeugten Zahnlüde ganz 
heraustritt, fo daß nunmehr dem zu bearbeitenden Rade eine Drehung um 
feinen centralen Bolzen in demjenigen Winfel- 
betrage ertheilt werben fann, welcher der beab- 
fihtigten Zahnezahl entſpricht. Die Skizze 
einer ſolchen von Evringhaus!) in Barmen 
gebauten Mafchine, in welcher die gedachten 
Bewegungen ſämmtlich ganz felbftändig von 
der Maſchine ausgeführt werden, ift in 
Big. 575 gegeben. Der zur Aufnahme des 
Stichelträgers A dienende Ständer B ift, wie 
aus der Figur erfichtlich ift, zu einem auf 
den horizontalen Bahnen des Geftellee C 
verſchieblichen Schlitten ausgebildet, jo daf 
ihm und dem Stiche eine Bewegung gegen das auf dem drehbaren Bolzen D 
befeftigte Rab E ertheilt werden fann, in welches die Zähne eingeftoßen 
werben follen. Da die hierzu nöthige Verfchiebung ‚nur gering, nämlich 
nur gleich der Tiefe der zu erzeugenden Zahnliiden ift, fo konnte die Kurbel» 
weile F, die dem Stichelträger die anf und niebergehende Bewegung mit« 
theilt, feft an dem Geftelle gelagert werben, indem die den Stichelträger 
bewegende Schubftange G in Folge diefer geringen Berfchiebung in ihrer 
Mittellage nur unmerklich von der ſenkrechten Richtung abweichen ann. 
Bon der Kurbelwelle F aus wird durch ein Excenter, defien Stange eine 
Schalttlinke bewegt, mittelft des zugehörigen Schaltrabes die Hälfsare H 
in fchrittweife Umdrehung verfegt, und dieſe Bewegung wird durch zwei 
gleich große Meine Stivnräder auch der darliber gelagerten anderen Hälfe 
welle 7 mitgetheilt. Cine auf diefer Welle T befeftigte ſpiralförmige 


Fig. 574. 
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Scheibe K drudt bei ihrer Bewegung langſam den Schlitten B nach rechte, 
fo daß der Stichel bei jedem folgenden Schnitte etwas tiefer in den Rad⸗ 
franz eindeingt, wie duch Fig. 574 erläutert wurde. Nach einer ganzen 
Umdrehung diefer Scheibe X tritt deren Anfag oder Stufe k gegen den 
betreffenden Anftoßfnaggen des Schlittens, fo daß in biefem Augenblide eine 
Ruckfuhrung defielben gefchehen kann. Diefe zu bewirfen, dient die Hillig- 
welle H, die wegen der gleichen Räder in berjelben Zeit wie J eine Um- 
drehung macht. Eine auf diefer Welle befindliche Scheibe trägt am Umfange 
den Daumen i, welcher, gegen ben Hebel Z wirkend, die Rüdführung des 
Schlittens beforgt, während unmittelbar darauf eine Curvennuth bei n einen 
anderen Hebel zum Ausſchlagen nöthigt, wodurch die Schiebllaue S für eine 
Theilſcheibe N in folde Bewegung: verfegt wird, daß dadurch dieſe Theil⸗ 


Fig. 575. 


ſcheibe um eine Teilung herumgedreht wird. Da dieſe Drehung durd) die 
Stirnräber Rı, Rz, Rz auf den das Rad E tragenden Bolzen und damit 
auf dieſes Rad übertragen wird, fo wird bei ber nun folgenden wiederholten 
Wirkung des Stichels die nächſte Zahnlüde in dem gehörigen Abftande neben 
der vorher erzeugten eingeftoßen. 

Die Zahl der dem Rade zu gebenden Zähne beftimmt ſich hiernad aus 
der Eintheilung der Theilſcheibe N und aus den Zähnezahlen der Räder Rı 
und Rz wie folgt. Iſt die Theilſcheibe in gleihmäßiger Eintheilung mit 
n Löchern verfehen, und wird fie durch die Schiebllinfe jedesmal um ein 
Loch weiter gedreht, fo erfolgt Hierbei eine Drehung des zu bearbeitenden 


Rades auf dem Bolzen D in dem Betrage 4 a = 4 einer Umdrehung, 
3 
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wenn r, und r, die Zähnezahlen von R, und BR, vorftellen‘, jo daß das 
Rad s Zähne erhält. Das zwiſchen R, und R, befindliche Rad R, if 
offenbar ohne Einfluß auf die Zähnezahl, dafielbe wird nur verwendet, um 
bei großem Durchmeſſer von E die Bewegung von N auf Z bequem über 
tragen zu fünnen, ohne deswegen jehr große Zahnräder anwenden zu müſſen. 
Hat das zu bearbeitende Rad Heineren Durchmefier, fo kann dafielbe auch 
auf der Are von N oder von A, befeftigt werden. Da die Theiljcheibe N 
in mehreren concentrifchen Kreifen verjchiedene Eintheilungen aufweiſt, md 
da die Räder PR, und R, als fogenannte Wechſelräder dem Bedürfniß ent- 
jprechend ausgewählt werden fünnen, fo iſt dadurch die Möglichkeit geboten, 
die Zähnezahl des zu zahnenden Rades in gewiſſen Örenzen beliebig zu be- 
ftimmen. Die Bolzen von R, und Rz find, um den richtigen Eingriff der 
Wechſelräder zu erzielen, auf Schlittenftüde geftellt, denen durch gefonderte 
Schrauben die erforderliche Verftellung mitgetheilt werden kann. Die Tiefe 
der Zahnlüden hat man dadurd) zu beftimmen in der Hand, dag man den 
Anftopfnaggen des Schlitten B, gegen den die Spiralfcheibe K trifft, bei 
dem Rüdführen des Schlittens diefer Scheibe mehr oder weniger näßert. 

Die Verwendung diefer Maſchine fett zur Erzeugung genauer Zähne 
voraus, daß der Schneide des Stichels die genau richtige Form nicht nur 
anfänglich erteilt, fondern aud) dauernd erhalten werde, worauf bei dem 
Schärfen des ſtumpf gewordenen Stichels eine befondere Sorgfalt zu ver- 
wenden ilt. 

Es ift leicht erſichtlich, daß e8 nicht möglich ift, in diefer Art mit Hüfie 
eines dem Profil der Zahnlüde entiprechenden Stichels die Zähne von 
Kegelrädern zu erzeugen, da bei benjelben die Duerjchnitte der Zähne am 
verjchiedenen Stellen fid, wie deren Abftände von der Are verändern. Wenn 
man doch befondere Stoß⸗ oder Hobelmafchinen zur Erzeugung von Kegel 
radzähnen ausgeführt hat, fo ſtimmen diefelben, jo verfchieden fie auch im 
den Einzelheiten fein mögen, immer darin überein, daß dem Stichel, der 
fich meift, wie bei den Yeilmafchinen, in einer horizontalen Bahn hin und 
ber bewegt, eine ſolche Beweglichkeit mitgetheilt wird, vermöge deren feine 
Spige ſtets nad) einem und demfelben Punkte, nämlich nad) der Spige des 
betreffenden Kegel, gerichtet ift, der die Grundform des herzuftellenden 
Rades bildet. Yu dem Behufe macht man die Führungsbahn des Stichel⸗ 
träger8 meift um diefen Punkt drehbar und ertheilt derfelben bei feft- 
gehaltenem Rade gegen das auf einer Are aufgejpannte Rad eine ſolche 
relative Bewegung nad) zwei zu einander ſenkrechten Richtungen, wie fie 
den Koordinaten der Zahncurve entjpricht, wozu man ſich paflend einer der 
Zahnform entſprechenden Schablone bedient. In Folge hiervon fchabt 
die Stichelfpige in einzelnen dicht neben einander liegenden, den Erzeugungs⸗ 
finien der Zahnflächen entfprechenden Zügen die gewünſchte Zahnform aut. 
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Diefe Mafchinen, welche in allen Fällen eine fehr verwidelte Anordnung 
zeigen, werden indefien vergleichöweife nur felten ausgeführt, und fie be⸗ 
dürfen, wenn fie ihrem Zwecke, der Herftellung genauer Zahnformen, dienen 
follen, einer fehr aufmerkfamen und geſchickten Bedienung. 


Handhobelmaschinen. &8 follen unter diefem Titel nicht diejenigen 
Hobel» oder Feilmafchinen befprochen werden, welche fich bei weſentlich der- 
felben Anordnung, wie fie vorftehend befprocdhen wurde, dadurch kennzeichnen, 
daß die Bewegung, d. h. die Umdrehung der betreffenden Betriebswelle, 
anftatt durch Eiementarkräfte, durch die Hand des Arbeiter8 bewirkt wird, 
weil hierin ein wefentlicher Unterfchied nicht begründet fein kann, fondern 
es mögen noch einige abweichende Einrichtungen beiprochen werden, die dem 
Zwecke dienen, gewiſſe Werkzeuge zu fchaffen, mit denen die Arbeit der vor- 
beiprochenen Hobelmaſchinen ebenfalls erzielt werden kann. Solche Werk⸗ 
zeuge haben für kleinere Werkſtätten ohne Betriebskraft unter Umſtänden 
gewiſſe Vortheile, zuweilen auch geſtatten ſie die Bearbeitung größerer und 
ſchwererer Gegenſtände, deren Aufbringung auf eine gewöhnliche Hobel⸗ oder 
Stoßmaſchine mit erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein würde. 

Eine vergleichsweiſe einfache Maſchine, die in kleineren Werkitätten, denen 
eine Hobelmafchine mit Kraftbetrieb nicht zur Verfügung ſteht, mit Vor⸗ 
theil zur Bearbeitung von Heineren Gegenftänden benugt wird, ift die durch 
Fig. 576 (a. f. ©.) veranſchaulichte Handhobelmafchine, oder richtiger Feil⸗ 
maſchine. Wie die Figur erfennen läßt, wird hierbei der in einer Fleinen 
Klappe nach Art wie bei den gewöhnlichen Feilmaſchinen eingefpannte 
Stichel durch die fchwingende Bewegung des Handhebeld A in wagerechter 
Linie Hin- und zurückgeführt, indem durch diefen Hebel ein Heines Zahnrad 
gedreht wird, das in eine an dem Werkzeugträger angebrachte Zahnftange 
eingreift, wodurd; der Iegtere in den pridmatifchen Führungen des Sattel 
ftüdes Hin umd zuriid bewegt wird. Der unter dem Stichel angebrachte 
Schraubftod B dient zur Aufnahme des Arbeitöftides, an welchem eine 
horizontale oder verticale Fläche angearbeitet wird, je nachdem man den 
Stiel in der einen oder anderen Richtung fortrüdt. Zur ſenkrechten Ver⸗ 
ftelung dient die Schraubenfpindel C mit Handrad D, durch deren Um⸗ 
drehung ber die Klappe F aufnehmende Schieber entſprechend verſchoben 
werden kann, und zwar muß diefe Berfchiebung nad) jeden Schnitt von der 
Hand des Arbeiterd ausgeführt werden. Dagegen erfolgt die horizontale 
Verſchiebung felbftftändig bei dem Hobeln dadurch, daß der Sattel F, welcher 
die Führungsprismen fir den Stichelträger fowie das treibende Zahnrad G 
trägt, auf der horizontalen Bahn ZZ mittelft einer zwifchen deren Wangen 
enthaltenen Schraubenfpindel J bewegt wird. Diefe Bewegung erfolgt 
durch eine an ber hinteren Seite diefes Satteld angebrachte Mutter (in 
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der Figur verdedt), die durch ein an ihr befindliches Schaltrad vor jedem 
Schnitte ein wenig gedreht wird. Diefe Drehung bewirft ein an dem 
Stichelträger befindlicher Stift, der bei dem Stichelrückgange gegen den 
Schalthaken ſtößt. Wird dabei die Schraubenfpindel J an der Drehung 
verhindert, etwa durch Fefthalten des Handrades K, fo muß diefe Drehung 
der Mutter eine Verfchiebung derfelben und des ganzen Sattels F’ quer 
über das Werkftitik zur Folge haben. Das Handrad K lann natürlich; dazu 
dienen, diefe Verſchiebung auch freihändig zu bewirken. Wie man durch 
Berdrehung der cylindrifchen Stangen M und N in den fie umfchließenden 
Hüffen und darauf folgenden Fefftellung mittelft der Schrauben m und » 
Fig. 576. 


die Möglichkeit erhält, die Querbewegung auf dem Prisma gegen den 
Horizont zu neigen und bezw. ſchräg gegen das Arbeitöftüd zu richten, ift 
aus der Figur erfichtlich. 

Zum Einſtoßen der Keilnuthen in die Innenflächen der ausgebohrten 
Radnaben, wie ſolche Nuthen zur Befeſtigung der Räder auf ihren Aren 
mittelft der dazu pafjenden Seile nöthig find, bebient man ſich vielfach in 
Ermangelung einer geeigneten Stoßmaſchine des in Big. 577 dargeftellten 
einfachen Apparates von Weitmann?). Hierin flellt A die Nabe des zu 
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nuthenden Rades vor, das in geeigneter Art durch Kloben oder Bolzen an 
der Stirnplatte B des Werkzeuges befeftigt ift, welches letztere ſelbſt etwa 
in einen Schraubftod bei C eingefpannt werben mag. In D ift die eigent ⸗ 
liche Stoßftange dargeſtellt, welche an ihrem vorderen Ende den quer hin⸗ 
durcchgeftedten Stichel E mit einer geraden Schneide von folder Breite 
trägt, wie die herzuftellende Nuth fie Haben fol. Die Sticelftange D ift 
in ber um den Bolzen F' drehbaren Klappe G befeftigt, welche letztere ſich 
bei dem Vorſchube von links nad; rechts in Folge des auf den Stichel 
wirfenden Wiberftandes mit der fhrägen Flache unterhalb auf den verſchieb⸗ 
baren Keil H fügt. Es ift Hieraus erfidhtlich, wie durch eine geringe Bere 
ſchiebung dieſes Keile von links nach rechts, die durch die Umdrehung der 
Mutter J aus freier Hand zu bewirken ift, eine Erhebung der Stichelr 
ſchneide veranlaßt wird, deren Betrag die Dide des bei dem folgenden 
Schnitte abzulöfenden Spanes beftimmt. Die Arbeitsbewegung des Stichels 
erfolgt durch Umdrehung einer auf die Are O geſteckten Handkurbel, wodurch 
Big. 877. 


ein auf diefer Are befeftigtes Meines Stivnrad das innerlich gezahnte Rab L 
umdreht, und da mit diefem legteren Made das Kleine in die Zahnftange N 
eingreifende Getriebe K feft verbunden ift, fo erfolgt je nad} der Drehungs⸗ 
richtung der Kurbel die Vorwärts» oder Ruckwärtsbewegung des Schlittens 
M mit der Klappe G und bem Stiel. Die Wirkungsweife des Apparates 
ift hiernach deutlich. 


Stemmmsschinen für Holz. Alle bisher beſprochenen Maſchinen 
find nur fir die Bearbeitung von Metallen oder anderen harten Materialien, 
wie 3. B. aud) von Steinen mittlerer Härte geeignet, während fie fur Hölger 
nicht verwendbar find. Die fogenannten Holzhobelmaſchinen arbeiten 
immer in einer anderen Art, als die für Eifen gebräuchlichen, indem dabei 
ſtets ein ſehr ſchnell rotirendes Werkzeug in Anwendung tritt, wie es fpäter, 
gelegentlich der Fräſen, näher beſprochen werben foll. Diejenigen Ma- 
ſchinen, welche die Bearbeitung des Holzes mittelft eines gerablinig bewegten 
Meffers von der Wirkungsweiſe des gewöhnlichen Handhobels bearbeiten, dienen 
meiftens dem Zwede einer Zertheilung der Blöde in dunne Blätter, wie 
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fie bei der Darftellung der geſchnittenen Fourniere durch die in $. 88 
beſprochenen Schälmafchinen angeführt wurde, fo daß diefe Art der Hobel 
maſchinen hier nicht angeführt werden muß. Dagegen wendet man in 
einzelnen Fällen die Stoßmafdjinen auch für Holz an, und zwar infonderkeit 
zur Erzeugung der rechtedigen Zapfenlöcher, wie fie zur Verbindung 
einzelner Holztheile fo vielfach; gebraudt werden. Die hierzu dienenden 
Mafchinen führen den Namen Stemmmaſchinen, weil fie die unter dem 
Namen des Stemmens bekannte Handarbeit zu erfegen dienen, durch welde 
die befagten fchligartigen Zapfenlöcher fir gewöhnlich Hergeftellt werben. 

Auch diefe Stemmmaſchinen arbeiten wie die vorgedachten Stoßmafchinen 
mit einem hin» und hergehenden Meißel, deſſen Schneide indeſſen abweichen 
von derjenigen ber bißher beſprochenen Stichel eine U-förmige zu fein pflegt, 
Fig. 578, jo daß daran drei Schneiblanten a, b und c vorhanden find. C# 
geht daraus Hervor, baf durch bie dicht neben einander gelegenen Schnitte 
eine ſchlitzförmige Vertiefung entfteht, deren Breite mit der Yänge ber Haupt: 

Sie. 578. ſchneide e des Meißels übereinftimmt, 
während bie Ränge beliebig groß ge 
macht werben kann. Es iſt hierzu 
erforderlich, daß vor dem Beginn der 
Arbeit durch Bohren eine cylindrildk 
Höhlung von einem Durchmeſſer 
gleich der Breite des Zapfenloches 
hergeftellt werde, damit die erſten 
Späne des Stemmeiſens Raum 
finden, weshalb in der Regel jede 
Stemmmafdine mit einer Bohr 

fpindel nad) Art der fpäter zu beſprechenden Bohrmaſchinen zur Herftellung 
diefes Loches verfehen iſt. Die Tiefe diefer Bohrung wird dann gleich 
der zu erzielenden Tiefe des Zapfenloches gemacht, und dem Stemmeiſen 
der zugehörige bis zum Grunde dieſer Bohrung reichende Hub gegeben 
Um den Schlig nad) beiden Seiten hin rechtwinkelig zu begrenzen, iſt es 
nöthig, das Stemmeifen fo mit der Stoßftange zu verbinden, daß jederzeit 
bequem eine Wendung befielben um 180 Grad erfolgen kaun. Diele 
Maſchinen werden ebenſowohl Liegend wie ftehend ausgeführt. 

Eine liegende Maſchine diefer Art ftellt Fig. 579 vor, welche der Preis 
liſte der Sächſiſchen Stickmaſchinenfabrik in Kappel» Chemnig 
entnommen ift. Das auf dem Tifche A befindliche Hofzftüd ift, wie ans 
der Figur erſichtlich, der Wirkung entweder des Bohrer B oder des 
Stemmeifens C ausgefegt, welches Iegtere die Hin- und zurlidgehende Ber 
wegung von ber Hand des Arbeiters mittelft des Hebels D erhält, währerd 
die Bohrfpindel durch einen auf die Scheibe Z laufenden Riemen von der 
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Betrieböwelle umgedreht wird. Der hintere Handhebel F dient babei zur 
Vorführung der in ihren Lagern verfdjieblihen Bohrſpindel in deren Aren« 
richtung entſprechend der gewinfcten Bohrtiefe. Durch ftellbare Anſtoß ⸗ 
knaggen läßt ſich diefe Verſchiebung der Bohrſpindel ebenfo wie diejenige 
des Stemmeifens genau begrenzen. &8 ift erfichtlich, wie der beabſichtigte 
Zwed durch langſame Berfchiebung der das Arbeitsſtuck tragenden Tiſch⸗ 


Sig. 579, 


platte A in den unter derfelben angebrachten prismatiſchen Führungen zu 
erreichen ift, und zwar wird dieſe Verſchiebung durch Umdrehung der Hand» 
Furbel @ bewirkt, deren Are ein Zahngetriebe trägt, das in eine an ber 
Tiſchplatte befindliche Zahnftange eingreift. Daß der Tiſch ſich vermittelft 
der durch das Handrad ZH umzubrehenden Schraubenfpindel Höher und tiefer 
ftellen läßt, je nad) der Stelle, wo das Zapfenloch Hergeftellt werben fol, 
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iſt aus der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Drehbarkeit des Tifches um den 
cylindriſchen Fuß J, wodurd ein Schrägftellen des Holzes und fomit die 
Herſtellung ſchräger Sclige ermöglicht wird. Das Stemmeifen ift im 
dem bdafjelbe führenden Stößel fo befeftigt, daf die erforderliche Wendung 
um 180° leicht erfolgen fann. Es mag bemerkt werden, daß eine Bes 
wegung bes Tiſches durch die Handkurbel G während der Wirkung des 
Bohrers die Herftellung langer Röder ebenfalls geftattet, worliber bei der 
Beſprechung der fogenannten Tanglohbohrmafdinen das Nähere an- 


geführt werden wird. 
Fig. 580. 


Bon der bargeftellten Maſchine wird angegeben, daß bei 2000 Um: 
drehungen ber Bohrfpindel in der Minute eine Betrieböfraft von !/, Pferde 
kraft erforderlich ift, und daß die Maſchine Schlige bis zu 35 mm Breite 
und 150 mm Tiefe bei einer Ränge von 200 mm herzuftellen geflattet. 
Durch Ummenden der Hölzer und Stemmen von beiden Seiten fann man 
demzufolge Hölzer bis zu 250 mm Dide der ganzen Stärke nach dur 
ſtemmen. 

Eine aus derſelben Fabrik ſtammende, gleichfalls horizontale Stemm ⸗ 
maſchine zeigt die Fig. 580. Hierbei ift der in Schwalbenſchwangführungen 
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horizontal bewegliche Schlitten oder Stößel A mit einem Lager B verfehen, 
in dem die drehbare Spindel C ihre Unterftügung findet, und es ift die 
Einrichtung fo getroffen, daß diefe Spindel ebenfowohl einen Bohrer wie 
aud das Stemmeifen aufnehmen kann. Die zweite Unterftigung findet 
die Spindel in dem an dem Sattel .D befindlichen Lager Z, durch welches 
die Spindel ſich der Länge nad, hindurchziehen kann, wenn dem Stößel A 
durch die Kurbelftange zum Stemmen die hin» und hergehende Bewegung 
mitgetheilt wird. Die mit ftellbarem Kurbelzapfen verjehene Kurbelſcheibe F 
erhält ihre Umdrehung von der Niemfcheibe @, während bei dem Bohren 
ein anf die Scheibe ZZ ber Bohrfpindel laufender Riemen den Betrieb ver: 
mittelt. Wie aus der Figur erfichtlid) ift, kann bei diefer Mafchine ebenfo- 
wohl das auf dem Tiſche J befeſtigte Arbeitsftitk auf der Prismenführung X, 
wie auch der das Werkzeug tragende Sattel D auf dem Geftelle verjchoben 
werden, und zwar bienen zur Erzielung diefer Berfchiebungen Schrauben» 
fpindeln, deren Umdrehung durch Handkurbeln erfolgt. kan pflegt bei der 
Bearbeitung jchwererer Arbeitsftüce diefe feit Liegen zu laſſen, und bie Ver⸗ 
ſchiebung dem Werkzeuge mitzutheilen, während leichtere Arbeitsftüde mit 
dem Tiſche verfchoben werden Tünnen. An dem das Werkzeug tragenden 
Schlitten D find natürlic) auch die Lager für die Kurbelaxe angebracht, fo 
daß der ganze Triebapparat an der Verſchiebung des Sclittens Theil 
nimmt, zu welchem Zwecke da8 Dedfenvorgelege mit einer entfprechend langen 
Riementrommel verjehen ift, welche die Verſchiebung des Riemen geftatiet. 
Die Onerverftellung der Tifchplatte durd) die Schraube L, fowie die Ber: 
änderung der Höhenlage mittelft der Schraubenfpindel N, die durch bie 
Duerare M mit Hllfe von zwei Segelrädern umgedreht werben kann, ift 
aus der Figur erfichtlih. Der Kraftbedarf diefer Maſchine, welche runde 
Löcher bis zu 100mm Durchmeſſer und Scjlige bis zu 60 mm Breite, 
- 300mm fänge und 250 mm Tiefe zu erzeugen geftattet, wird zu 11/, Pferde⸗ 
kraft angegeben. 

Durch die Fig. 581°) (a. f. ©.) ift eine aus der Maſchinenfabrik 
Grafenſtaden hervorgegangene verticale Stemmmaſchine erläutert, bie 
in ihrer ganzen Einrichtung große Aehnlichfeit mit den oben befprochenen 
Stogmafchinen fir Dietalle zeigt. Wie bei diefen wird der in den Führungen 
am Geſtell jenkrecht bewegte Stößel A von ber Kurbelſcheibe B in Bes 
wegung gefegt, und ein fchnellerer Rückgang durd) das aus dem Früheren 
befannte Whitworth’fche Getriebe C erzielt. Der zum Wenden mittelft 
ber Handhabe D eingerichtete Meißelhalter kann zwei Stemmeifen auf 
nehmen, um für ben Fall der Verwendung von Doppelzapfen die beiden 
BZapfenlöcher gleichzeitig ftemmen zu können. Wie das auf dem Tiſche Z 


1) Hart, Die Werkzeugmaſchinen für den Mafchinenbau. 
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befeftigte Arbeitsftüt durch die Schraubenfpindel O von der Handkurhel⸗ 
welle G aus mittelft der Kegelräder H und der Stirnräder J der Länge 
nad} unter dem Stemmeifen bewegt werden fann, ift nad, bem ürüheren 
aus der Figur zu erfennen. Um bei langen Scligen eine ſchnellere Rüd- 
führung des Tiſches zu ermöglichen, ift der letztere unterhalb noch mit einer 
Fig. 581. Zahnftange K verfehen, in bie 
das auf der Handkurbelwelle L 
befindliche Zahnrad N eingreift, 
fo daß durch Umdrehung dieſen 
Zahnrades die Rüdführung des 
Tiſches mit größerer Geſchwin⸗ 
digfeit bewirkt werden fann, ſo⸗ 
bald zuvor die Schraubenfpindel 
O von ihrer Mutter gelöft wor: 
den ift, zu welchem Zwede die 
letztere aus zwei Theilen beflcht, 
die von einander fo weit entfernt 
werben können, daß die Mutiers 
gewinde außer Eingriff mit den 
Schraubengängen der Spindel 
treten. Diefe Einrichtung wird 
auch bei den fpäter zu beſprechen · 
den Drehbänfen wieder vor- 
tommen. 
Bei der hier beſprochenen 
Maſchine entfpricht dem größten 
Hube des Stößels von 170mm 
und einer Anzahl von 136,7 Ums 
drehungen der Kurbelwelle eine 
mittlere Gefchroindigteit des 
Wertzeuges bei bem Niedergange 
von 649mm in der Secunde, 
während die mittlere Aufgange 
geſchwindigkeit 961 mm beträgt, 
fo daß ſich das Berhättnig der 
mittleren Geſchwindigkeiten für 
den Niedergang und den Rüdgang zu 1,48 beftiimmt. Die Fortrüdung 
beträgt dabei fir jeden Hub des Werkzeuges etwa 0,53 mm. 
Bon ber vorftehend beſprochenen Mafchine unterſcheidet ſich bie durch 
Fig. 582 erläuterte von Ernft Kirchner & Co. in Leipzig in ver 
ſchiedener Hinſicht. Zunächft ift bei derfelben die Antriebswelle D im 
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unteren Theile des aus einem kräftigen Hohlgußfländer gebildeten Geftelles 
gelagert, und es ift die Einrichtung fo getroffen, daß nach der Ueberführung 
des Betrieböriemend auf die fefte Riemſcheibe zwar die Welle derfelben in 
Umdrehung geräth, der Stößel aber noch ftill fteht und erft in aufs und 
abgehende Bewegung kommt, fobald der Fußtritt A niedergedrüdt wird. 
Das hierzu dienende Getriebe, das im olgenden näher erläutert wird, 


Tig. 582, 


wirft dabei derartig, daß der Hub des Stößels um fo größer wird, je tiefer 
der Fußtritt niedergetreten wird, wogegen bie GStoßftange in der höchſten 
Lage in Ruhe kommt, fobald man durch Niedertreten des anderen Fuße 
trittes B in bie in der Figur dargeftellte Lage ber Are C dieſer Tritte eine 
entgegengeſetzte Drehung ertheilt. Auch ift die Wirkung dieſes Getriebes 
infofern eigenthumlich, als vermöge defjelben dem Stemmeifen bei jeder 
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einzelnen Umdrehung der Triebare zwei Doppelhübe ertheilt werden, fo 
daß die Antriebswelle D entiprechend Langfamer umgehen kann. Die Ein 
richtung der das Holz aufnehmenden Tifchplatte ift aus der Figur erfichtlidh, 
infonderheit iſt es deutlich, wie durch die Umdrehung des Handrades E eine 
Längsverfchiebung der Tifchplatte mit Hllfe einer unterhalb angebrachten 
Zahnftange F zu ermöglichen ift, und wie der Tiſch durch die Schraube & 
höher oder tiefer geftellt werben, auc) vermöge. des bogenförmigen Schliges H 
in fchräger Lage feftgeftellt werden kann. Die Wendung des Stemmeifens 
mittelft des Griffes / Tann in der höchften Lage während des Stillftandes 
bequem vorgenommen werden. 

Die neben der Stoßftange angebrachte Bohrſpindel K empfängt ihre 
. drehende Bewegung durch die Queraxe Z mittelft des Riemens, fobald 
durch den Handhebel M bie Kuppelung eingerüct wird, und es erfolgt die 
Borjchiebung des Bohrers dur) den anderen Handhebel N, der in Folge 
des an feinem hinteren Ende angebrachten Gegengewichtes die Bohrfpindel 
jelbfiftändig wieder emporzieht, wenn diefelbe vorn nicht niedergedrüdt wird. 
Als Vorzug diefer Bauart wird der fefte Stand der Mafchine und bie Frei⸗ 
beit von Erzitterungen in Folge des kräftigen breitbafigen Geftelle® und des 
von unten erfolgenden Betriebes angeführt. Diefe Mafchine ſtemmt Löcher 
bis zu einer Tiefe von 300 mm und einer Breite von 60mm; man kann 
ohne Umfpannen des Arbeitsftüdes Schlige bi8 zu 400 mm Länge ſtemmen. 

Das zur Bewegung der Stoßftange bei diefer Mafchine angewendete Ge 
triebe ift durch) Fig. 5831) verdeutlicht. Hierbei ift der Kurbelzapfen A, 
von welchem aus durch eine nad) oben geführte Schubftange die auf» und 
niedergehende Bewegung des Schlittend für das Stemmeifen erfolgt, nicht 
unwandelbar feft mit der Triebare D verbunden, fondern in der Mitte eines 
rahmenförmigen Schieber E an diefem befeftigt. Dieſer Schieber wird 
durch einen auf der Betriebswelle D an deren vorderen Ende angebradten 
prismatifchen Anfab gezwungen, an der Umdrehung der Welle theilzunehmen, 
jedod kann das Schieberſtück Z fich bei diefer Umdrehung gleichzeitig in ber 
Richtung AD verjchieben, zu welchem Ende der gedachte Anfa der Welle D 
zwifchen zwei in der Figur punktirt gezeichneten Yührungsleiften befind- 
ch if. Zu dieſer BVerfchiebung wird das Scieberflid FE dadurch 
veranlaßt, daß zwei an ihm angebrachte Querleiften F' eine feftgehaftene 
freisförmige Scheibe G an deren Umfange umfaffen, derart, daß dieſe Quer⸗ 
leiften in jeder Lage des Stüdes immer die fefte Scheibe in zwei diametral 
gegenüber liegenden Punkten berühren. Denkt man beifpielöweife die Trieb 
are und damit das Schieberftüd Z um einen beliebigen Wintel EDE' = a, 
Fig. II, gedreht, fo fteht der Kurbelzapfen in dem Fußpunlte A’ des durch 





— — 


1) D. R.⸗P. Nr. 35988. 
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die Mitte A der feften Fuhrungsſcheibe auf die Richtung DE’ des Schiebers 
gezogenen Lothes, da, wie leicht zu erjehen ift, eine mitten zwiſchen den 
beiden Fuhrungsbaden F zu diefen parallel gezogene gerade Linie immer 
durch die Mitte der feften Scheibe A Hindurchgehen muß. Hieraus folgt, 
daß bei der gedachten Bewegung der Zapfen A fid in einem Kreiſe bewegt, 
deſſen Durchmeſſer durch den Abftand AD gegeben ift, um welchen die 
Fuhrungsſcheibe G excentrifch zur Triebaxe D geftelt if. Man erfennt 
übrigens auch leicht, daß der Kurbeljapfen A dieſen Kreis während einer 
ganzen Umdrehung ber Triebare D zweimal durchläuft, eine Eigenfchaft 
des Getriebes, worauf bereit8 oben aufmerkſam gemacht wurde. Es ift 
auch unſchwer zu erfennen, daß dieſes Getriebe mit dem in Th. III, 1, 8.11 
beſprochenen übereinftimmt, das der Hauptfache nad) aus einer Stange von 
beftimmter Länge befteht, deren beide Endpunkte gezwungen find, fi in 
zei zu einander ſenkrechten Geraden oder Aren zu bewegen, und welches 


Getriebe den befannten Ellipſenlenkern (Th. III, 1), fowie dem fpäter 
zu beſprechenden Ovalwerke der Drehbänte zu Grunde liegt. Der Untere 
ſchied befteht nur darin, daß Hier das Arenkreuz drehbar ift, und unter ber 
Stange die fefte Entfernung DA gedacht werden muß, indem jede ber 
beiden Richtungen des. befagten Arenfrenzes ſtets durch einen ber beiden 
Bunfte A und D hindurchgeht. 

Es wurde im Borftehenden bie Führungefceibe GC als feftliegend an« 
genommen, eine Borausfegung, welche auch während der regelmäßigen Arbeit 
der Mafchine zutrifft. Es läßt fich aber der Abftand oder die Excentricität 
AD dieſer Scheibe von dem Werthe Null bis zu einem gewiſſen Betrage 
verändern, und dadurch ift das Mittel gegeben, aud) den Hub des Stemm ⸗ 
eifen® innerhalb diefer Grenzen beliebig feftzujegen. Diefe Beränderlichteit 
der Egcentricität wird dadurch ermöglicht, daß die kreisförmige Führungs 
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8. 163. 





ſcheibe G an einer Platte ZI befinblih ift, welche ſich in fenfrechten Füb- 
rungen verfchieben läßt, und zwar erhält fie eine Verſchiebung mittelft einer 
Schraubenfpindel 7, in deren Gewinbegänge einige an ber Platte H befind- 
liche entjprechend geftaltete Zähne eingreifen. Da dieſe Schraubenſpindel 
ihre Umbrehung von dem Fußtritte T aus unter Bermittelung eine Zahn 
rechens und einiger Stirnräder erhält, fo iſt hiernach erfichtlidh, wie men 
vermittelft dieſes Fußtrittes den Hub bes Stenmeifens beliebig groß machen 
kann. Wenn man einen Trud auf den Tritt nicht ausübt, fo wird durd 
die Wirkung des Gegengewichtes Q die Schnede J jo gedreht, daß die Platte 
ihre höchſte Stellung einnimmt, fiir welche fie centrifch zur Triebare D ſteht, 
fo daß in diefem Falle das Stemmeifen ftillfteht, auc wenn die Zriebaze 
in Bewegung verbleibt. Durch Niedertreten des Fußtrittes wird der Hub 
des Stemmeifens in dem Maße vergrößert, in welchen die Neigung des 
Tritte erfolgt, und es muß diefer zur Erzielung eines gleichbleibenden 
Hubes daher in beftimmter Lage feftgehalten werben. Dabei würde e3 für 
den die Maſchine Bedienenden fehr läftig fein, wenn durch den Betrieb des 
Stemmeifens Stöße auf den Fuß bes Arbeiterd Übertragen würden. Dies 
ift bei der hier gewählten Anordnung in Folge der Anwendung der Schnede J 
vermieden, denn es iſt nach dem iiber die Neibung und über den Heibungs 
winkel Bekannten erfichtlich, daß ein von dem Surbelzapfen auf die Führungs 
ſcheibe @ und bie Platte ZZ ausgeitbter Drud, wenn er von den Zähnen 
der Platte ZZ auf die Gewindegänge der Schnede übertragen wird, ein De 
ftreben,, diefe Schnede umzudrehen, nicht haben kann, fobald die Neigung 
diefer Schnede gegen den zu ihrer Are fenkrechten Duerfchnitt den zu- 
gehörigen Reibungswinkel nicht überfteigt; eine Bedingung, der man leicht 
genügen kann. Als ein Uebelftand dieſes Getriebes wird es angefehen 
werden müflen, daß bei der Umdrehung des ben Kurbelzapfen tragenden 
Schieberftüdes P daflelbe mit feinen Führungsbaden F den großen Um- 
fang der Führungsfcheide GT gleitend umkreiſt, womit ein beträdhtlicher 
Reibungswiderftand verbunden fein wird. 


Kraftbedarf der Hobelmaschinen. Um den zum Betriebe der 
Hobelimafchinen erforderlichen Kraftbedarf zu ermitteln, find von Hartig 
ausgedehnte Verfuche!) angeftellt worden, und zwar an vier Hobelmaſchinen, 
drei Shapingmafchinen, drei Nuthſtoßmaſchinen, einer Mutterhobelmaſchine, 
einer Holzabziehfmafchine (Schälmafhine) und einer Stemmmaſchine für 
Holz. Nach diefen Verſuchen, bie eingehend an der unten angegebenen 
Stelle angeführt find, Tann man den ganzen, zum Betriebe erforderlichen 
Kraftbedarf durd) eine Formel N —= N, + &G Pte. darftellen, worin N, 


1) E. Hartig, Mittheilungen d. k. ſächſ. polyt. Schule zu Dresden, 1873. 
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die für den Leergang nöthige Betriebökraft vorftellt, während unter G das 
in einer Stunde in Späne verwandelte Gewicht des Eifens bedeute. Bei 
den Mafchinen zur Bearbeitung bes Holzes empfiehlt es ſich mehr, anftatt 
des Spangewichtes das Volumen Y des in Späne verwandelten Holzes der 
Beitimmung zu Grunde zu legen, und bei ber nad) Art des gewöhnlichen 
Handhobels arbeitenden Holzſchälmaſchine kann man in den Fällen, wo die 
abgeſchälten Späne als das eigentliche AUrbeitsproduct anzufehen find, die 
Betriebskraft aud) von der Größe F der ftündlichen Schnittfläche abhängig 
machen, wie dies bei den Scheren und Sägen angegeben wurbe. 

In Betreff der Größe der beim Leergange aufzuwendenden Arbeit ergab 
fi) natürlich eine große Verſchiedenheit nicht nur nad, der Größe der 
unterfuchten Mofchinen und dem Gewitht der bewegten Maſchinentheile, 
fondern namentlid) auch nad) der verjchiedenartigen Conftruction. Ins⸗ 
befondere zeigte fi) die Art des zur Bewegung bes Tiſches oder des 
Stößeld angewandten Getriebes von großem Einfluß auf den Betrag des 
Leergangswiderftandes. Bei den Mafchinen mit bejchleunigtem Rüdlauf 
erwies fi der Widerftand während des Rüdlaufes immer erheblich größer, 
als derjenige bei dem Vorwärtsgange, und zwar zeigte ſich diefer Wider» 
ftand im allgemeinen um fo größer, je mehr die Rüdlaufsgefchwindigfeit 
diejenige des. Vorwärtsganges ilbertraf. 

Bei den durch Zahnftangen vermittelt einer Umftenervorrichtung bewegten 
Hobelmaſchinen ergab ſich während der Umfteuerungen an beiden Enden eine 
ſehr bedeutende Steigerung des Widerftandes, noch über denjenigen Wider» 
fand Hinaus, dem die Mafchine während des Arbeiten® ausgeſetzt war. 
Beiſpielsweiſe entjprac der Widerftand des Leerganges bei einer unter- 
ſuchten langen Grubenhobelmafchine einer Betriebsarbeit von: 

0,73 Bftr. während ber Zeit i, des Vorwärtsganges, 

1,22 „ » nn ts „ fohnelleren Rüdlaufes, 

403 „ n » nn 5% der Umfteuerungen. 
Man erhält daher einen Durdjichnittswerth für den mittleren Wiberftand 
des Leerganges durd) den Ausdrud: 


y — 9734, + 122% + 403% 
tb + 


Da in dieſem Ausdrude nur bie Zeit i, der Umftenerungen einen conftanten 
Werth hat, wogegen bie Zeiten &, und £, von der Ränge L des Ausſchubes 


abhängig find, indem fi £, — - und 4 = 2 ſetzen läßt, wenn v, und v, 
1 2 


die Geſchwindigkeiten für den Vorwärtsgang und fir den Rücklauf bedeuten, 
fo ergiebt fi), daß die Leergangsarbeit bei diefen Mafchinen aud von ber 
Länge der Tiſch- oder Supportbewegung abhängig iſt. Diefe Verſchieden⸗ 
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heit war bei der angeführten Art der Mafchine jedoch nur gering, jo daß 
man dabei für die Peergangsarbeit einen von der Größe des Ausſchubes 
unabhängigen mittleren Werth annehmen kann. 

Dagegen wird bei den Nuthſtoßmaſchinen die Leergangsarbeit ganz 
erheblich durch die Größe des Stößelhubes beeinflußt. Bezeichnet man bie 
felbe durch % und bedeutet n die Anzahl der Stichelfpiele oder die Um⸗ 
dredungszahl der den Etößel bewegenden Kurbel in der Minute, jo kann 
man die Leergangsarbeit für diefe Majchinen durd) einen Ausdrud von der 
Form N, = An + Bnh Pike zur Darftellung bringen, worin A und B 
beftimmte, aus ben Berfuchen herzuleitende Coöfficienten find. 

Bei der durch eine Kurbelfhwinge bewegten Tiihhobelmafchine ergab 
fich ebenfalls der bei dem befchleunigten Rücklaufe auftretende Widerſtand 
entfprechend der bedeutenden Ungleichförmigkeit der Machine ehr groß. 

Was den Widerftand betrifft, welcher der eigentlichen Nugarbeit bei 
dem Hobeln zugehört, fo fand ſich, daß der Cosfficient & für Gußeifen Heiner 
wurde, wenn der Ouerjchnitt des abgelöften Spans zunahm, während bei 
Schmiebeifen im Gegentheil eine Zunahme dieſes Werthes mit dem Span- 
querjchnitte nachweisbar war. Man kann fid) diefes abweichende Verhalten 
etwa damit erflären, daß die Oußeifenfpäne in kurze Bruchſtücke zerfallen, 
fo daß dem in $. 149 angegebenen Verhalten gemäß der Widerftand fich ın 
furzen Ywifchenräumen zu Null verringert, während das zähe Schmiedeifen 
lange lodenförmige Späne bildet, die fich von dem Stichel abbiegen, mobei 
fie mit um fo größerem Drude gegen die Fläche des Stichels gepreßt werben, 
je dicker diefe Späne find. Die hierdurch an der Fläche des Stichels erzengte 
Reibung ift die Urfache des vermehrten Widerftanded. Auf Grund der am 
geftellten Verſuche findet Hartig den Arbeitsaufwand für jedes Kilogramm 
ſtündlich abgehobelten Gußeifens bei einem Duerfchnitt des Spans von 
qmm durd) den Ausdrud & — 0,077 + . Pfkr. dargeftellt, welcher 
Ausdruck die zuſammengehörigen Werthe von & und f ergiebt: 


= 095 1 5 10 20 qmm 
& — 0,827 0,202 0,102 0,090 0,083 Pitt. 


Daß der bei verfchiedenen Hobelmaſchinen gefundene Werth von — nicht 
durchmeg biefelbe Größe hat, dürfte namentlich aus der verjchiedenen Form 
und Zuſchärfung der verwendeten Stichel, fowie aus der nicht überein⸗ 
flimmenden Arbeitsgeſchwindigkeit derfelben zu erflären fein. 


Das Verhaltniß u — 3 der zur eigentlichen Hobelarbeit verwendeten 


Betriebskraft N, — € @ zu der ganzen zum Betriebe erforderlichen N Tann 
man als den Wirkungsgrad der betreffenden Mafchine anjehen. Dieſer 
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Bruch ſchwankt bei den unterfuchten Mafchinen zwiichen 0,24 und 0,776; 
er kann im Durchſchnitt aller Berfuche zu etwa u — 0,553 angenommen 
werden. In der umftehenden Zufammenftellung find die hauptſächlich im 
Betracht kommenden Ergebnifje der Hartig’Ichen Verſuche wiedergegeben, 
wobei zu bemerken ift, daß Z den Ausſchub des Tifches oder Stichels in 
Metern, n die Anzahl der Schnitte in der Minute, v die Schnittgefehwindig- 
feit, d die Dide des Spans, d. h. die Vorſtellung des Sticheld nad, dem 
Abhobeln einer Schicht, und 4 die Schnittbreite, d. h. die Duerverfegung 
des Stichels nad) jedem Schnitte in Millimetern, alſo f = PB 6 den Quer⸗ 
fchnitt des Spans in Quadratmillimetern bedeutet. In Betreff der weiteren 
Einzelheiten muß auf die angeführte Quelle verwiejen werden. Wie bie 
hier gefundenen Werthe zur ungefähren Ermittelung der für eine Mafchine 
erforderlichen Betriebskraft zu verwerthen find, mag weiter unten an einem 
Beifpiele gezeigt werben. 

Es Tann bier noch erwähnt werben, daß man nad 9. Hart!) den 
Widerftand, den das Werkzeug bei dem Ablöfen eines Spans vom Duer- 
ſchnitte q findet, u p = aqK kg fegen fol, worin K die Feftigfeit 
(abfolute) des bearbeiteten Material® bezeichnet, während a einen von der 
Maſchine abhängigen Cosfficienten bedeutet, den man annehmen fol zu 


a — 2 flr Drehbänfe und Hobelmafcinen, 
a = 2,5 fir Stoßmafchinen, Shapingmajchinen und Cylinderbohr⸗ 
maſchinen. 

Der Einfachheit wegen ſoll man dann die beiden ſchädlichen Widerſtände 
des Leerganges und der durch die Nutzwirkung hervorgerufenen zuſätz⸗ 
lichen Reibung zuſammenfaſſen, indem man die zur Ueberwindung aller 
ſchädlichen Widerſtände an dem Stichel anzunehmende Kraft zu 7, — mp 
vorausfegt, jo dag man die Geſammtkraft zu 

P=rtn=(i+mM)p=(l+m) agKkg 

und bei einer Geſchwindigkeit v des Sticheld die erforderliche Arbeit zu 
Pv=(1-+m) aqKv mkg findet. Für den Werth, den man hierbei m 
beizufegen hat, giebt Hart an, daß derjelbe zu 

m — 0,5 fir große Maſchinen, 

m — 0,7 für Mafdinen mittlerer Größe und 

m — 1,0 für Heine Mafchinen und ſolche mit complicirten Mechanis⸗ 

men, Schnedengetrieben u. |. w. 

gewählt werden fünne. Diefer Werth m fteht offenbar mit dem vorftehend 


N 
1) Die Werkzeugmaſchinen f. d. Maſchinenbau von 3. Hart. 


als Wirkungsgrad bezeichneten Bruce u = EN in dem Zuſammenhange 


— — 
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erhält, was für die Werthe 0,5, 0,7 und 1,0 fir m einem Wirkungsgrade 
& von 0,667, 0,588 und 0,50 entſpricht. Hartig führt auf Grund feiner 
Verſuche an, daß die Größe der Mafchine auf die Werthe von u und m 
nicht von fo hervorragender. Bedeutung ift, und daß es vielmehr pafjend 
erfcheint, fic) für Überfchlägige Rechnungen in allen Fällen für 9% deſſelben 
Werthes 0,81 zu bedienen, welcher dem angeführten ducchfchnittlichen Wir- 

tungdgrade u — 0,553 zugehött. 

Beifpiel. Wenn auf einer Hobelmajhine von mittlerer Größe eine guß⸗ 
eiferne Platte von 3m Länge bearbeitet wird, und der Stichel einen Span von 
8 mm Dide bei einer Berjegung des Stiheld nah jedem Schnitt um 1 mm 
ablöft, wie groß wird man die Betriebstraft veranjchlagen können, wenn die 
Geſchwindigkeit des Stichels bei der Arbeit 80 mm beträgt und der Rüdlauf 
mit der doppelten Geſchwindigkeit erfolgt ? 

Giebt man dem Tiſche der Hobelmaſchine einen Ausſchub von 3,2 m, fo folgt 
die Zeit für einen Vorwärtsgang zu td, = = — 40 ©ec., diejenige für einen 
Rüdlauf i, = 20 Sec. und man Tann daher, wenn man für die beiberjeitigen 
Umfteuerungen zujammen 5 Secunden annimmt, die ganze zu einem Schnitt 
erforderlihe Zeit zu = 40 + 20 +5 = 65 Sec. annehmen. Demnad 
werden ftündlich =. — 55,4 Schnitte gemadt, woraus ſich die während diefer 
Zeit in Späne verwandelte Materialmenge ermitteln läßt. Das Gewicht diefer 
Späne berechnet fi unter der Annahme einer Dichte des Gußeilens von 7,5 zu 


‚ fo daß man daraus m — = —1 





8 . 
G = 55,4.30 100.100 75 = 9,97 oder rund 10Okg. Rimmt man für den 
Goeificienten e den aus der Formel & = 0,077 + 2. fi) ergebenven Werth 


von 0 = 077 4 918 


sG = 0,93 Pflr. und wenn man für den Leergang etwa 0,3 Pfkr. hinzufügt, 
jo folgt die erforderliche Betriebskraft zu N = 0,3 + 0,98 = 1,23 Pifr. 


— 0,093 an, jo erhält man daher die Nutarbeit zu 


Drehbänke. Die Drehbant ift die am meiften gebrauchte Mafchine, 
deren man fi in den mechanischen Werkftätten der verfchiebenften Art zur 
Herftellung von Gegenftänden bedient, die von Umdrehungsfläden begrenzt 
find. Alle Drehbänke, jo verſchieden fie auch Hinfichtlic, ihrer Bauart und 
der Verwendung zur Bearbeitung verfchiedener Gegenftände fein mögen, 
ſtimmen darin überein, daß bei ihnen der zu bearbeitende Gegenftand einer 
Umdrehung um eine fefte Are ausgefegt wird, fo daß die Schneide eines 
feftgehaltenen Stichels eine freisförmige Furche auf der Oberfläche bes 
Arbeitsſtückes einreißt, deren Halbmefler mit dem Abſtande diefer Schneide 
von der Drehare des Werkſtückes itbereinftimmt. Je nachdem man nun 
diefer Stichelfchneide bei unauegefegter Umdrehung des Arbeitsftiides eine 

Weisbach⸗Herrmann Lehrbuch der Mehanit. III. 3. 58 
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langſame Fortrückung in einer zur Drehare parallelen oder dagegen geneigten 
Geraden ertheilt, wird an dem Arbeitsſtücke eine cylinbrifche ober legel— 
förmige Fläche hergeftellt. Dieſe Segelfläche geht dabei in eine Eben 
über, fobald die Fortrückbewegung ſenkrecht zur Umdrehungsare des Berl, 
ſtückes ſteht. Dabei ift es für die gedachte Wirkung gleichgültig, ob die 
von dem Stichel erzeugte Umdrehungsflähe die äußere Begrenzung eine 
maffiven oder die innere Oberfläche eines hohlen Körpers bildet, fo daß man 
alfo die Drehbank ebenfowohl zum Abdrehen der Körper äußerlich, we 
auch zum innerlihen Ausdrehen verwenden kann, was man vielfad als 
ein Ausbohren bezeichnet, obwohl die eigentlichen Bohrwerkzeuge u 
einer anderen Art wirken, wie aus den fpäteren Bemerkungen jic ergeben 
wird. Auch ift e8 erfichtlich, daß in der gedachten Weife jede Umdrehung 
fläche von beliebig gefrlimmter und gefchweifter Profilirung auf der Dreh 
bank erzeugt werden fann, zu welchen Zwecke man nur nöthig hat, de 
Vortrüdung des Stichel8 in derjenigen krummlinigen Bahn vorzunehmen, 
welche durch die Meridianlinie des Herzuftellenden Gegenſtandes gegeben if. 
Da die Fortriidung des Etichel bei den Drehbänken faft immer eine ſtetig 
ift, inden nur höchſt felten eine abfegende Schaltung des Sticheld vor: 
genommen wird, fo folgt daraus, daß die von der Etichelfpige befchriebenen 
Furchen den Charakter allgemeiner Schraubenlinien tragen, und mar 
kann daher au die gewöhnlichen cylindrifchen Schraubengewinde ohne 
Schwierigkeit auf der Drehbank Herftellen. Aus den wenigen vorftehenden 
Bemerkungen ergiebt fi fhon, daß die Drehbank zu einer auferorbentlih 
mannigfahen Verwendung befähigt ift, woraus ſich ihre allgemeine Ber: 
breitung und ihre Inentbehrlichkeit fir die mechanischen Werkſtätten erklärt. 

Während bei den Heinen Drehbänfen der ‘Drechsler, bei denen die Um: 
drehung des Arbeitsſtlickes durch den Fuß des Arbeiterd erfolgt, die Fort: 
rüdung des Stichels der Hand des Dreher Überlaffen ift, fo daß dabei dir 
Erzielung der gewilnfchten Begrenzung in erfter Reihe von der Handfertig 
keit und Gefchidlichkeit des Dreher abhängt, wird bei allen fit ſchwerere 
Arbeiten, insbefondere zum Bearbeiten von Eifen dienenden Drehbänten die 
Bewegung bes feft in einen Support eingefpannten Stichels durch Mede- 
nismen bewirkt, die eine genaue und fichere Führung im ber beabſichtigten 
Bahn gewähren. Die Erzeugung einer befriedigenden Arbeit hängt hierbei 
alfo in erfter Linie von der guten Ausführung der Drehbank ab, die, wenn 
einmal eingeftellt, vielfad, die Arbeit ganz felbftändig ohne Mitwirkung dei 
Drehers vollführt. Zu diefem Zwecke find bei den Drehbänfen ebenfo wie 
bei den vorftehend beiprochenen Hobelmafdinen die Getriebe für die Fom⸗ 
rückung des Stichels derartig felbftwirkend gemacht, daß fie ihre Bewegung 
von berjelben Are aus erhalten, die dem Arbeitsſtücke die Umdrehung 
ertheilt. 
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Um zunädft von der Einrichtung einer Drehbank im Allgemeinen ein 
Bild zu erhalten, fei eine mittelgroße Drehbant aus der Fabrik von 
Frifter & Roßmann in Berlin, wie fie durch Fig. 584 dargeftellt ift, 
einer Beſprechung unterzogen. Der abzubrehende Gegenftand, als welcher 
etwa ein längeres flangen» ober walzenförmiges Werkftiik gedacht werden 
mag, wird hierbei mit zwei an feinen beiden Endflächen eingearbeiteten 
feichten kegelförmigen Grubchen oder Vertiefungen, den fogenannten Ker⸗ 

Fig. 584. 


nern, zwiſchen die beiden gleichfalls kegelförmigen Spigen a und b geſpannt, 
fo daß er eine Umdrehung um die gerade Berbindungslinie @ b diefer Spigen 
annehmen fann. Da von diefen Spigen, für die der Name Kerner eben- 
falls gebräuchlich ift, die Hintere d eine Drehung nicht erhält, fo findet um fie 
thatſächlich die Umdrehung des Arbeitsſtlickes wie um einen feſten Zapfen 
ſtatt, wogegen die vordere Spige a an der Drehung felbft ſich betheiligt, fo 
daß zwiſchen ihr und dem Arbeitöftüde eine Bewegung nicht auftritt. Die 
vordere Spige a ift nämlich mit dem freien Ende einer wagerechten Are, 
6 
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der Drehbankſpindel A, feit verbunden, die in zwei Lagern des fie tragen- 
den Geftelles, des fogenannten Spindelftodes C, ihre Unterftütung findet. 
Diefer Spindelftod ijt auf dem linken Ende des Drehbankbettes BB 
befeftigt, auf deifen horizontaler Dberfläche zwiſchen gerade gehobelten Füh—⸗ 
rungen der die fefte Spige tragende Keitftod D verfchoben und in einem 
der Länge des Arbeitsſtückes entfprechenden Abftande von a feftgeftellt werben 
fann. Zwiſchen dem Spindelftode C und dem Reitſtocke D ift ebenfalls 
der den Stichel aufnehmende Support E verfchieblicd), der vermöge feiner 
weiter unten näher zu befprechenden Einrichtung die Bewegung bes Stichels 
nach zwei zu einander fenfrechten Richtungen erinöglicht. 

Die Umdrehung der Spindel wird, von den ſchon gedachten leichten Fuß⸗ 
drehbänken der Drechsler und Mechaniker abgefehen, immer durch Riemen 
von einer Über der Drehbank angebrachten Borgelegswelle abgeleitet, 
und es ift zu dem Ende auf die Spindel eine mit mehreren Läufen verfehene 
Stufenfcheibe F geftect, deren entiprechende Gegenſcheibe ſich auf der Bor» 
gelegswelle befindet. Daß die Anwendung der Stufenfcheibe dazu dienen foll, 
um der Umdrehungsgefchwindigkeit mit Rüdficht auf die verjchieden großen 
Durchmeſſer der Werkſtücke fo viel als möglich den in $. 147 angegebenen 
zwedwäßigften Werth zu geben, ift aus dem früher hierüber Bemerkten 
erfichtli. Man wird demnad) den fleinften Lauf der Stufenfcheibe zur 
Umdrehung der Spindel bei dem geringften Durchmeſſer der auf der Dreh⸗ 
bank abzudrehenden Gegenftände benugen, während man bei größerem Durch⸗ 
mefler eine entfprechend langjame Umdrehung der Spindel durd) Benugung 
der größeren Läufe erlangt. Vielfach begnügt man fich aber nicht mit ber 
durch die Stufenjcheiben allein erreichbaren VBerjchiedenheit der Umdrehung 
zahlen, jondern man pflegt, in8befondere bei allen für fchwerere Arbeiten 
dienenden Trehbänfen, fid) noch eines und zwar doppelten Borgeleges 
zu bedienen, von welchen in der Figur die Zahnräder g,h erſichtlich find, 
und deffen nähere Einrichtung weiter unten noch befonders beſprochen wer: 
den fol. . 

Die dem Stichel innerhalb des Supports Z zu ertheilende Bewegung 
nad) zwei zu einander fenfrechten Richtungen Tann felbftredend nur den 
geringen Betrag haben, welcher durch die mäßige Tänge der diefe Bewegung 
vermittelnden Prismenführungen ermöglicht wird. Wenn dagegen die Ber- 
ſchiebung des Stichel8 um eine größere Länge erforderlich it, 3. DB. bei dem 
Abdrehen einer cylindrifchen Walze eine Fortrlidung gleid) der ganzen 
Fänge diefer Walze, fo verfchiebt man den ganzen Support E auf bem 
Bett B der Drehbank, und man bedient ſich zur felbftthätigen Ausführung 
diefer Verſchiebung einer parallel zu den Wangen des Bettes gelagerten 
langen Schraubenfpindel L, der fogenannten Leitſpindel, durch deren 
Umdrehung der Support verfchoben wird, fobaldb man die Mutter diefer 
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Leitſpindel mit ihm undrehbar verbindet. Dieſe Spindel L erhält ihre 
Umdrehung von dev Drehbankipindel A aus durd) eine Schnur oder durch 
Zahnräder ©, I, k, welche legtere Bewegungsübertragung jedenfalls zu 
wählen ift, wenn die Umdrehung der Leitfpindel genau in einem ganz be 
ftimmten Verhältniß zur Drehung der Drehbankſpindel ftehen muß, wie dies 
bei der Anfertigung von Schrauben der Fall if. Die zur Bewegung der 
Leitſpindel dienenden Einrichtungen werben weiter unten eingehend zu be- 
ſprechen fein. Anftatt einer Schraubenfpindel fann man fid) zur felbft- 
thätigen Berfchiebung des Supports aud) einer an dem Drehbanksbett 
befeftigten Zahnftange bedienen, wie ebenfalls im Folgenden näher ans 
gegeben wird. 

Es ift erfichtlih, daß der zwiſchen die Spigen gebrachte Gegenftand in 
ſolcher Weife mit der Spindel zu verbinden ift, daß er an der Umdrehung 
derſelben fich betheiligen muß, ohne daß indeflen eine vollftändig ſtarre Ver⸗ 
bindung nit der Spindel nöthig wäre. ine foldje unmwandelbare Bes 
feftigung mit der Spindel wird auch in der Regel nicht gewählt, fondern es 
wird die Umdrehung bes vorlibergehend mit einem Mitnehmerarme ver- 
fehenen Werkftlides durd) einen mit der Spindel verbundenen Stift s be- 
wirkt, und zwar aus folgenden Grunde. Wenn e8 auch ald Regel feft- 
zuhalten ift, daß bei einer Drehbank die Are der felten Spige d genau in 
die Verlängerung der Spindelare fallen fol, jo können doch durch die un- 
vermeidlihe Abnugung einzelner Theile, namentlich) durd den ungleichen 
Berichleiß der Spindellager Abweichungen von diefer Lage vorfommen, fo 
daß die Aren der beiden Spigen nicht genau in berfelben geraden Linie 
fiegen, und daß auch die feſte Spige außerhalb der verlängerten Spindelare 
befindlid, ift. Das legtere wird fogar unter Umſtänden abfichtlich herbei- 
geführt, wenn man eine Stange ſchlank kegelförmig abdrehen will, zu welchem 
Zwede man den Reitflod aus feiner normalen Stellung quer zur Längs⸗ 
richtung der Drehbank um eine Heine Größe verfegt. In diefem Falle 
geftattet die erwähnte loſe Verbindung des Arbeitöftiides mit der Spindel 
durch einen einfahen Mitnehmerarın, dag das Werkftitd fi) um die gerade 
Berbindungslinie der beiden Spigen als um feine geometrifche Are drehen 
kann, gleichviel, ob diefe Verbindungslinie mit der Spindelare zufammen- 
fällt oder nicht. Wollte man dagegen das Arbeitsftüd ſtarr mit der Spindel 
verbinden, fo wilrde bei einer einigermaßen erheblichen Verjegung des Reit⸗ 
ftodes überhaupt eine Umdrehung der Spindel nicht zu ermöglichen fein, 
und wenn bei einer nur geringen Abweichung, wie fie meiftens in Folge der 
Abnutzungen eingetreten fein wird, eine Drehung ftattfände, jo müßten 
dabei doch ganz erheblihe Zwängungen auftreten, indem das Arbeitsftüid 
bei jeber Umdrehung einer Durchbiegung nach allen auf einander folgenden 
Richtungen unterworfen würde, deren Betrag natürlicd) von der Größe ab: 
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hängig wäre, um welche die Spige des Reitſtockes von der Richtung der 
Spindelare abweicht. Die Folge diefer ftetigen Durchbiegungen würde dafer 
fein, daß die Verbindung des Arbeitsſtückes mit der Spindel fehr bald ihre 
Starrheit einbüßen und zu einer derartig lojen werden würde, wie fie zur 
Mitnahme des Arbeitsſtückes nur erforderlih if. Dan kann ſich bei jeder 
einfachen Fußdrehbant leicht Hiervon Überzeugen, wenn man einen bolzen- 
förmigen Körper einerjeits mit der Spindel durd) eins der befannten Futter 
(f. $. 168) feft verbindet, während man das andere Ende durd) den Kerner 
des Keitftodes unterftügt. Die aus der Figur erfichtlihe Brille oder 
Lünette HZ, für die aud) der Name Sepftod gebraucht wird, ift ein auf 
dem Bett verfchiebliches Halslager, das dazu dient, fangen flangenförmigen 
Gegenftänden zwifchen den Spitzen noch eine bejondere Unterftügung zu geben. 

In vielen Fällen ift eine Unterftügung des Wrbeitsftüdes durch zwei 
Spigen, wie hier angenommen wurde, durch die Horn des Werkftüides oder 
dadurch ausgefchloffen, daß es nöthig ift, den Stichel bis zur Umdrehungsare 
Hin wirken zu laffen. Größere Scheiben, wie 3. B. Riemfcheiben, die bis 
zur Mitte hin abgedreht werden follen, Gefäße, deren Inneres man au 
drehen will, ſowie überhaupt alle hohlen, im Inneren zu bearbeitenden 
Gegenftände gehören hierher. In allen diefen Fällen geſchieht die Bear 
beitung unter Befeitigung des Reitftodes durch das fogenannte Freidrehen, 
bet dem man den Gegenftand unmwandelbar feft mit dem vorderen Ende der 
Spindel verbindet, fo daß die legtere mit dem Arbeitsſtücke ein einziges 
Stüd bildet. Für Gegenftände von Heinerem Durchmefler bedient man jid) 
zur Herftellung diefer Verbindung der fogenannten Sutter, während man 
Arbeitsftäide größeren Durchmeſſers an einer großen, auf das freie Enke 
der Spindel gefchraubten Scheibe, der fogenannten Planſcheibe, befeftigt. 
Es liegt auf der Hand, daß man von diefen Freidrehen nur bei ſolchen 
Arbeitsſtücken Gebrauch machen kann, die nad) der Längsrichtung der Dreh: 
bank nicht fo weit ausladen, um bei der Bearbeitung ein erhebliches Durd- 
biegen befürchten zu laſſen, daß alfo überhaupt nur niedrige, aber feine 
langen Gegenftände dem Freidrehen unterworfen werden können. 

Das Bett wird bei Heinen Drehbänken durch befondere Füße, wie G, ge 
tragen, um der Spindel eine fir den Dreher bequeme Höhe zu verjchaffen, 
bei großen Drehbänken wird das Bett auch wohl unmittelbar auf das 
Fundament geftellt und kann mit demfelben verankert werden; bei Dreh 
bänken von geringer und mittlerer Größe ift eine befondere Verankerung in 

‚der Regel nicht erforderlih. Für die Größe der Gegenflände, deren Bear: 
beitung auf einer Drehbank gefchehen kann, ift die Spigenhöhe, d. h. die 
fenfrechte Entfernung der Spindelare iiber dem Bett, und die freie Länge 
zwifchen den beiden Spiten maßgebend, indem die Spigenhöhe den größten 
Halbmefjer des Arbeitöftiides und die Spipenentfernung die größte Fänge 
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deffelben beftimmt. Da im Allgemeinen die Stärke der abzuſchälenden 
Späne mit dem Durcmeffer ber Gegenftände wächſt, fo erklärt es ſich, 
warum in ber Negel bie Abmefjungen der einzelnen Theile der Drehbant 
um fo flärker gewählt werben, je größer die Spitzenhöhe ift. 


Die Spindel. Die Einrihtung eines gewöhnlichen Spinbelftodes ift 
aus Fig. 585 erfichtlih. Man erfieht Hieraus die bei b und c in cylinbrie 
ſchen oder coniſchen Lagern geführte Spindel A, deren vorberes Ende ein 
Schraubengewinde trägt, um darauf entweder eine Planfcheibe P oder ein 
Sutter, oder die aus Fig. 584 erfichtliche Meine Mitnehmerſcheibe zu bes 
feftigen, die durch einen in ihr angebrachten Stift das Arbeitsftüd mit» 
nimmt. Der vordere Kerner a wird durch ein befonderes, in eine Bohrung 


ig. 585. 


der Spindel eingeſetztes Stahlſtuck gebildet. Die gegen das hintere Ende ber 
Spindel drüdende Schraube d dient zur Aufnahme des in der Richtung der 
Are wirkenden Drudes, der von dem Stichel insbefondere bei dem Aus«- 
bohren und Plandrehen eines Gegenftandes ausgeübt wird. 

Die zur Bewegung der Spindel angewandte Stufenſcheibe B, bie in der 
Figur mit fünf Läufen, bei Heineren Drebänfen aud) wohl mit nur drei oder 
vier Läufen verjehen ift, befindet fich lofe drehbar auf der Spindel A, mit 
welcher fie jedoch) dadurch auf Drehung gefuppelt werden fann, daß man fie 
mit dem auf die Spindel A feft aufgefeilten Stirnrade C durch eine Schraube 
verbindet. Mit der Stufenicheibe zu einem einzigen Stüd feft vereinigt ift 
das Heine Zahngetriebe D, das in ein Zahnrad E auf der Vorgelegswelle F 
eingreift. Mit diefem legtgedachten Zahnrade durch eine Röhre H feſt 
verbunden ift endlich, das Getriebe G angeorbnet, welches mit dem Zahn⸗ 
rade C auf der Spindel im Eingriff fteht. Aus diefer Darftellung ift er» 
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fichtlih, daß bei der Umdrehung der Stufenſcheibe durch den auf fie geführten 
Detriebsrienien die Bewegung der Spindel mit einer durd) die zweimaligen 
Räderliberfegungen zwilchen D und Z, fowie zwifchen & und C verlang 
famten Sefchwindigkeit erfolgen muß, vorausgefegt, daß die Räder, wie m 
der Figur angegeben, im Eingriffe mit einander ftehen, und daß die Stufen 
ſcheibe B von dem Stirnrade C lo8gefuppelt wurde. Wenn man jebod) 
diefe Kuppelung der Stufenfcheibe B mit dem Etirnrade C herfiellt um 
eine Ausrückung des Vorgeleges vornimmt, jo muß die Spindel unmittelber 
an der Umdrehung der Stufenfcheibe fich betheiligen. Es ift leicht einzufehen, 
daß die Drehung in beiden Fällen übereinſtimmend nad derfelben Richtung 
erfolgt, wie e8 fir die Arbeitsthätigkeit der Drehbank erforderlich ift. 

Die Ausrückung des VBorgeleges kann in verjchiebener Art bewirkt werden, 
3. B. dadurd), daß man die beiden auf der Röhre ZI befeftigten Räder EunbG 
auf der Vorgelegswelle F' jo weit verfchiebt, biß die Zähne außer Eingriff 
gefonmen find, oder dadurch), daß man die Borgelegäwelle ſelbſt ſammt den auf 
ihr befindlichen Rädern von der Spindel ent|prechend entfernt. Die legtere Art 
der Ausrückung wird bei ber durch die Figur dargeftellten Einrichtung einfach 
dadurd) erreicht, daß man die Vorgelegswelle F’ in dem Spindelftode vermittelft 
zweier zur Vorgelegswelle ercentrifchen Zapfen j gelagert bat, woraus erſichtlich 
ift, daß durch eine Drehung der VBorgelegswelle um 180 Grad gegen die in ber 
Figur dargeftellte Lage die beabfichtigte Ausruckung des Vorgeleges bewirkt wird. 

Bon der in dem PVorftehenden angegebenen Einrichtung des Borgeleges 
weichen die Anordnungen etwas ab, welde man bei denjenigen Drehbänten 
zuweilen findet, die unter dem Namen der Stirn» oder Blandrehbänfe 
dazu dienen, fehr große Scheiben und Räder durch Freidrehen zu bearbeiten, 
zu weldyem Zwecke eine fold;e Bank mit einer Planſcheibe von entfpredyend 
großem Durchmeſſer verfehen wird. Diefe Planfcheibe verfieht man dann 
in ber Regel auf ihrer hinteren Fläche mit einem Zahnkranze, in ben em 
von der Stufenfcheibe umgebrehtes Zahngetriebe eingreift. Als ein Beifpiel 
hierzu möge bie durch Fig. 586 veranfchaulichte Einrichtung angeführt wer- 
den. Hierin ſtellt A die große Planſcheibe vor, die auf der Rücdjeite mit 
einem doppelten Zahnkranze verfehen ift, ber mit innerlicher Verzahnung B 
fir ein auf der Are C befinbliches Getriebe D und mit äußerer Ber- 
zahnung Z für ein auf der Vorgelegswelle F angebrachtes Getriebe @ ver» 
fchen if. Die Are C trägt die Stufenicheibe 7, und die Anordnung eines 
doppelten Vorgeleges zwifchen den beiden Aren C und F ftimmt in allen 
wefentlichen Punkten mit der vorbeichriebenen, in Fig. 585 dargeſiellten 
überein, mit den einzigen Unterjchiede, daß die Ein» oder Ausrüdung der 
einzelnen Räder durd) deren Verfchiebung auf ihren Aren erfolgt. Mon 
kann vermöge biefer Einrichtung die Bewegungsübertragung in dreifacher 
Weife verändern, und zwar wie folgt: 
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1. Die Stufenfcheibe wird mit dem größeren Zahnvade verbunden, fo 
daß die Age C direct von der Stufenſcheibe umgedreht wird, die Drehbant- 
fpindel daher vermittelt der einmaligen Näberüberfegung zwiſchen D 
und B ihre Bewegung empfängt. 

2. Das doppelte Borgelege wird eingeriidt, und die Drehung der Plans 
ſcheibe erfolgt ebenfall8 wieder durch das Getriebe D, das in den inneren 
Zahnkranz eingreift. Die Umdrehung der Planfcheibe wird alſo mit einer 
durch einen breimaligen Räbdereingriff erzielten bedeutenden Berlangfamung 
bewirkt. Die Umdrehungs- 
richtung ſtimmt mit derjeni- 
gen in Nr. 1 überein. 

3. Man erhält eine zwir 
chen den beiden vorftehend 
gedachten Geſchwindigkeiten 
liegende, wenn man das Ge⸗ 
triebe D aus dem inneren 
Zahnkranze B ausrlidt, und 
dagegen dasjenige @ auf ber 
Vorgelegswelle Fin den 
äußeren Zahnfranz eingreis 
fen läßt, und die Umdrehung 
der Vorgelegswelle F dur) 
das mit der Stufenfceibe 
verbundene Meine Getriebe 7 
bemirkt, wobei die Stufen: 
ſcheibe von dem großen Zahn» 
ade losgekuppelt fein muß. 
Die Verlangſamung erfolgt 
hierbei durch einen nur zwei⸗ 
maligen Rädereingriff, und 
es muß daher, um. diefelbe 
Drehungsrihtung der Plan» 
ſcheibe wie in 1 und 2 zu erhalten, der Zahnkranz E mit äußerer Ber- 
zahnung verfehen werden. Man Hat bei derartigen Plandrehbänfen auch 
wohl mehrere Zahnfränge von verfchiedenen Halbmefiern an der Planſcheibe 
befeftigt, wodurch man eine Wirkung erhält, die mit derjenigen der Stufen- 
ſcheiben verglichen werben kann. 

Gezahnte Planfcheiben wendet man auch bei den Drehbänfen an, bie zum 
Abdrehen der Eifenbahnwagenräber dienen, wie aus ber Skizze einer 
ſolchen Drehbant, Fig. 587 (a. f. ©.), zu erfehen ift. Da hierbei die 
beiden Näber einer Wagenare gleichzeitig abgedreht werben follen, fo find 


Fig. 586. 
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zwei Stichelträger C und D, für jedes Rad einer, vorhanden. Dan muß 
hierbei die feſte Spige des gewöhnlichen Reitſtodes durch eine befondere 
Drehbanlſpindel B erjegen, auf welche in derfelben Art wie auf die Spindel A 
die Bewegung übertragen wird. Dies ift deshalb nöthig, weil für den Fall, 
deß man nur die Spindel A antreiben wollte, die zwifchen ben beiden ab» 
zudrehenden Rädern befindliche Are einer Torfion ausgefegt wäre, wie fie 
durch den bedeutenden Widerftand am Umfange des rechtöfeitigen Rades 
hervorgerufen würde. Fur einen fo beträchtlichen Wiberftand ift die Are 
aber nicht eingerichtet, fo daß eine Berwindung und fogar ein Abwürgen 
derfelben fattfinden könnte. Aus der Figur ift erſichtlich, wie man biefem 
Uebelftande begegnet, indem von der Stufenſcheibe Z aus durch Bermittelung 
der Zahnräder Fund @ eine der ganzen Fänge nad) durch die Mafchine ge 
führte Welle bewegt wird, die durch zwei gleiche Getriebe die Planfcheiben P 


Sig. 887. 


vermittelft der an denfelben befindlichen, ebenfalls gleichen Zahnkränze H 
und J in übereinftimmender Weife umbreht. 

‚Hier ift die Frage von befonderem Intereffe, wie man bie Stufenfcheiben 
und die Ueberfegungsverhältnifie der einzelnen Borgelege am beften anzus 
ordnen hat, um den beabfidhtigten Zmwed möglichft gut zu erreichen, ber 
darin befteht, dag man jedes Arbeitsftid von befiebigem Durchmefjer mit 
ber erfahrungsmäßig vortheilhafteften Umfangsgeſchwindigleit bewegen fann. 
Offenbar läßt ſich diefer Ziwed durch Stufenfcheiben nur für ganz beftimmte 
Durchmeſſer des Arbeitöftiides genau, und fr alle zwifchenliegenden Durch⸗ 
meſſer nur annähernd erreichen; eine genaue Erfüllung der geftedten Auf⸗ 
gabe würde anftatt der ſprungweiſen Veränderung der Geſchwindigkeit durch 
Stufenſcheiben eine allmähliche Aenderung bedingen, fo etwa, wie man fie 
durch conifche Riemtrommeln erreichen könnte. Da folhe Trommeln in 
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deffen für die Uebertragung einigermaßen beträchtlicher Kräfte ganz uns 
geeignet find, jo behilft man ſich allgemein mit der Anwendung von Stufen» 
fcheiben, denen man dann ſolche Abmeffungen zu geben haben wird, daß die 
unvermeidlichen Abweichungen der Umfangsgefchwindigfeit von der al8 vor: 
theilhafteften erkannten möglichſt Hein ausfallen. 

Um diefe Verhältniffe zu prüfen, Teien unter n,,n2,N3 .... n, die Ums 
drehungszahlen der Spindel in ber Minute bei den 2 verfchiedenen Ge⸗ 
ſchwindigkeiten verftanden, die der Spindel durch die Stufenſcheiben und die 
zugehörigen Vorgelege mitgetheilt werden. Diefen Umdrehungszahlen ent» 
Sprechen bei einer für die Arbeit anzunehmenden zivedmäßigften Geſchwindig⸗ 
feit v die zugehörigen Durchmefler di, dꝛ, dʒ .... d, des Arbeitsftüdes, die ſich 
durch die Beziehung m dn = 60 beftinnmen. Set man nun ein Arbeits- 
ftüd voraus, defjen Durchmeſſer zwiſchen zwei ſolchen Werthen, etwa zwifchen 
d, und d, gelegen ift, und durch d’ bezeichnet werben möge, welchem eine 


zwifchen 2, und nz liegende Umdrehungszahl n’ — entſpricht, jo wird 


man baffelbe entweder mit der Gefchwindigfeit 7, oder derjenigen ns der 
Spindel abdrehen müſſen. Im jedem alle findet eine Abweichung der 
Arbeitögefchwindigfeit von der normalmäßigen v ftatt, und man kann den 
relativen Werth diefer Abweichung, d. * u. Verhältniß F der re) 


dem Arbeitsſtücke mitgetheilten durch nah _ Jı und — —fj 
N3 


ausdrüden, je nachdem der Spindel n, oder nn, Umdrehungen mitgetheilt 
werden. Es ift nun a daß die Abweichung fı allmählich von Null 


bis zu einem Werte PH rn "2 wächſt, wenn der Durchmefler d’ des Arbeits⸗ 

ftüdes allmählich von d, bi zu d, ſich verkleinert, während dabei der Werth 

N MR gig auf 
Nn3 








von fs umtgefehrt einer Abnahme von dem Höchftbetrage 


Null unterworfen ift. Für einen gewiſſen Werth von d’ find die beiden 
Tehler oder Abweichungen fı und fs gleich groß, und man hat für dieſen 
Werth die Gleichung: 


' ! ! 

n— N NN N, — NR n 
m _ a, woraus 3 — —4 
na 3 — E M 








M* 


folgt, wenn man das Verhältniß der beiden auf einander folgenden Ge⸗ 
ſchwindigkeiten = mit & bezeichnet. Hieraus ergiebt fid) alfo, daß diefer 
. 


Werth von n’ den Unterfchied 23 — nz zwifchen n, und n, in demfelben 
Berhältniffe « theilt, in welchem die Werthe n, und nz zu einander ftehen. 
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Setzt man n" —n, = a und nn —n’ — b, fo hat man daher 

aet+tb=n—n = —l, — («—1)n, um B_*t_, 
& N 

woraus man erhält a(& + 1) = (« — 1 d _ — — 

orau n erhält a ) = (&—1)n,, eh ar 


Ebenſo folgt 











“+1 %—1 b o—1 
b Fr nz, alſo f3 — *77 —fı. 
Diefer Werth von f = — ftellt den größten Betrag vor, bis z 


welchen: der unvermeidliche Fehler immer eingeichräuft werden Tann, wenz 
der Durchmeſſer eines Arbeitsftiides irgend einen Werth zwiſchen d, und d, 
hat, und zwar entfpricht diefem größten Fehler ein Durchmeſſer gleic, dem 
arithmetifchen Mittel zwifchen d, und dz, wie folgende Rechnung ergieht 


k 
Sest man ben conftanten Werth _ — k, fo hat d, = * und = mo 
3 
folglich ift das arithmetifche Mittel 








ath _b(N 1) — k 1) = kcH+l 
209 n'm 2m 147 2m u 
Denfelben Werth erhält man aber auch aus 
a—h_ k — k _ka+l 
nn" mtra o—1l nn 2u 
Bi Brerae 


Sett man nun, um diefen Fehler möglichſt herabzuziehen, voraus, daß 
derfelbe zwiſchen je zwei auf einander folgenden Werthen von d,,da,dy ....d: 
benfelben Betrag haben foll, fo folgt daraus, daß auch das Verhältniß a 
für je zwei auf einander folgende Werthe von 1,03, .... nm, dieſelbe 
Größe haben muß; mit anderen Worten, ınan hat die einzelnen Gefchwindig: 
feiten der Spindel wie die Glieder einer geometrifchen Reihe wachſen oder 
abnehmen zu laffen, deren Erponent & ifl. Unter diefer Borausfegung 
laſſen fich die Umdrehungszahlen der Spindel durch die Ausdrüde 

N, &, ni a2, 0,08 ....N, 07) 
darftellen. Um hierin den Exrponenten & zu ermitteln, fei D der größte 
und d ber Heinfte Durchmefler der auf der Drehbant zur Bearbeitung 
60 v k 


fonımenden Gegenftände, und es werde unter N = za 77 und 


n=-7 die diefen Durchmeffern unter der Annahme einer normalen Ar- 
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beitsgejchwindigleit v zugehörige Umdrehungszahl der Spindel verftanden. 
Dann muß man annehmen, daß, wenn bei einer Bearbeitung des Gegen- 
ftande8 von dem Heinften Durchmeſſer d die größte Umbdrehungszahl 
72, 0°! der Spindel gewählt wird, der begangene fehler noch den höchften 
zuläffigen Betrag erreichen darf, jo daß man die Beziehung hat: 





N—n, a1 x — 1 
2 — 1 =/= ⸗ 
N, 0 “+1 
woraus 
N=menl4f)— ma-ı 2% 
+1 


folgt. In bderfelben Weife gilt für die dem größten Durchmeſſer D eigent- 
Lich, zulommende Geſchwindigkeit a — 4 und die fleinfte Umdrehungszahl n; 
der Spindel die Gleichung 








N —Nn _,__8—1 
Nı =/=,r71 
woraus man 
2 
r=mnl-N=n.TT 


findet. Man hat daher für das BVerhältnig der äußerſten Umdrehungs⸗ 
zahlen: 
ı 20 
N, 07 


— — 


= of, 





31% 
XR 


2 
'a+ı 


woraus fich dev Exrponent & zu & -\/? ergiebt. 


. Mit diefem Werthe berechnen ſich nun die Umdrehungszahlen der Spindel 
in der Minute, und demgemäß die Durchmeſſer der einzelnen Läufe der 
Stufenicheiben, wie weiter unten an eimem Beifpiel gezeigt werben mag. 

Bei der Beftimmung der Größe der Stufenjcheiben bat man ferner 
darauf zu achten, daß für alle Läufe die erforderliche Riemenlänge mög- 
Lihft von derfelben Größe ift, damit man bei einem Wechfel nicht nöthig 
Habe, eine Verkürzung oder Verlängerung bes Riemens vorzunehmen. In 
welcher Weife fic) diefe Aufgabe erfüllen läßt, wurde in Th. III, 1 gezeigt. 
Würde man hierbei eine genaue Beſtimmung ber Riemenlänge zu Grunde 
Legen, jo würden die Durchmefler der Stufenfcheiben auch von der Entfernung 
ihrer Aren abhängig fein, man begnügt fich aber in der Wirklichkeit gewöhnlich 
mit derjenigen Annäherung, die man erreicht, wenn immer die Sunme der 
Durchmeſſer von zwei zufammen arbeitenden Läufen denfelben Werth Hat. 
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Die hierdurch erzielte Annäherung ift flr die meiften Fälle genügen 
groß, da die Elafticität der KRiemen in der Niemenlänge einen gewiſſen 
Spielraum gewährt. Vielfach wählt man auch die Durchmeſſer als bie 
Glieder einer arithmetifchen Reihe, indem man jede folgende Stufe um 
denfelben Betrag größer oder Meiner wählt, als die vorhergehende. 


Beijpiel. Es jei der größte Durchmefier eines auf einer Drebbant zu be 
arbeitenden Gegenftandes dur die Spitenhöhe zu 1,20 m beftimmt, und & 
möge angenommen werden, daß auf diejer Drehbant aud) noch Gegenſtände bi 
zu einem kleinſten Durchmefier von 0,020 m bearbeitet werden jollen. Rimmt 
man eine Geſchwindigkeit während des Drebens von 9 —= 80 mm als pafimd 
an, jo entipreden diejen äußerften Durchmeſſern die zugehörigen Umdrehung: 
zahlen für die Minute: 


60.80 __ _. 60.80 __ 
n = 7.1200 = 1,273 ud N= 2 = 76,4. 

Sollen nun zehn verſchiedene Umdrehungsgeihwindigkeiten durch Anwendung 
von zwei gleichen fünfftufigen Riemſcheiben unter Berwendung des nad 
Tig. 585 eingerichteten doppelten Vorgeleges angeoronet werden, jo hat man 
zunädft das Verhältniß von je zwei auf einander folgenden Geſchwindigkeiten zu 


19 
- 1 4— 
a=y 5. = Voo = 1,506, 


und zwar ergiebt fih hiermit die kleinſte Umdrehungszahl n, zu 


« 


1 2,506 __ 
5 = 1178 = = 1,595 





nn 


und die größte zu 2,0 = N, - 1,506° = 68,55 in der Minute. 

An der bier folgenden Zujammenftelung find die zehn Geſchwindigleiten 
N1,Ngr +. No angegeben, und die darunter zwiſchen denfelben befindlichen Zahlen 
ftellen diejenigen Durchmeſſer d vor, für melde die Abweichung der Geſchwindig⸗ 
teit von der normalmäßigen den größten Werth erreicht, jo dag jede Geihwindig 
feit der Spindel für alle diejenigen Durchmefler des Arbeitsftüdes zu wählen if, 
die zwilchen den beiderſeits benadhbarten Werthen von d gelegen find. 


| 1,595 | 2,40 | 3,62 | 5,45 | 8,20 | 12,36 | 18,61 | 28,02 | 42,20 | 63,55 
d= 2 | 30 | 45 | 69 | 103 | 155 | 283 | 861 | 259 | 797 ‚1200 


Wenn man die beiden Stufenjheiben in gleicher Größe ausführt, und mit 
A; Qydga,a, die fünf auf einander folgenden Durchmeſſer derjelben bezeichnet, jo 
muß bei der Führung des Riemens über die mittleren Käufe vom Durchmejer 
Ag die Gejhwindigfeit der Spindel durch ng — 28,02 gegeben fein, jobald dos 
Vorgelege ausgerüdt ift, während mit dem Vorgelege diefe Geſchwindigkeit durd 
nz — 3,62 beſtimmt if. Die durch das doppelte Vorgelege zu erzielende Ber: 
langfamung beftimmt fi daher zu 

"3 — 5 — 9% 
nn 8,62 
woraus fih unter Zugrundelegung gleicher Räderpaare für_jedeß einzelne em 
Verhältniß der Zähnezahlen oder Durchmeſſer von Ve — V775 = 2,78 eigiebi. 








— 7,75, 
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Nimmt man den Durchmeffer der mittleren Stufen zu as = 500 mm an, fo. 
beftimmen ſich die Durchmeſſer der Übrigen unter der Bedingung, daB die Summe 
von je zwei zugehörigen Scheibendurchmefjern immer diejelbe Größe haben ſoll, 
wie folgt. Man hat für a, und a, die beiden Beziehungen: 


* —a=150, un 49 4. 4, = 2a, = 1000 mm, 
2 
woraus 
2 1000 
dt = Ita” = 2,506 — 399mm und ad, = 601 mm 


fi) ergiebt. Ebenjo hat man für a, und a, die Bleihungen: 
rn — a? — 1,506? — 2,2968 und a, + a; = 2a, = 100 mm, 


woraus man 


a — Ira 4 = 368 — 306mm und a, = 691mm 
findet. 


Das Dedenvorgelege hat man demgemäß mit ng — 28 Umdrehungen in der 
Minute laufen zu lafien. 


Das Drehen zwischen Spitzen. Wie ſchon erwähnt, erfolgt das 8. 166, 
Abdrehen aller Gegenftände von einiger Länge zwilchen den Spigen der 


Big. 588. 





Drehbant, zu welchem Ende das Arbeitsftüd AB, Fig. 588, an jedem Ende 
mit einer Fegelfürmigen Vertiefung, dem Kerner, verfehen wird, mitfelft 
deren eine Aufhängung auf die Drehbankfpigen C und D: gefchieht. Bon 
diefen Spitzen ift die linföfeitige C feft mit der Spindel verbunden, fo daß 
fie an deren Umdrehung theilnimmt, während die rechte Spige ganz feft 
fteht, weshalb man fie wohl mit dem Namen einer todten Spige bes 
zeichnet. Dieſe Spigen find fehr genau aus gehärteten Stahl gefertigt, 
und es muß die Möglichkeit gegeben fein, fie mit einem gewiſſen Drude 
gegen einander zu preflen, um ein Schlottern des Arbeitöftlides zwiſchen 
ihnen zu vernieiden. Zu diefen Behufe erhält der Heitftod, der zur 
Aufnahme der feften Spige dient, die gecignete Einrichtung, wie fie aus 
Fig. 589 (a. f. S.) erjehen werden kann, die eine von Butnam in Maſſa— 
hufetts!) herrührende Anordnung darftellt. Wie aus diefer Figur erficht- 


1) Roſe, Mod. Mashine-Shop Practice. 
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lich ift, befindet ſich der vorn mit der kegelförmigen Spige verfehene, ſchlaul 
coniſche Stahldorn A in einer hohlen cylindrifhen Spindel (Pinole) C, die 
in der Bohrung des Geftelles B verfcieblich gelagert if. Man erfennt 
leicht, daß eine Verſchiebung diefer Spindel fammt der in ihr befindliden 
Spige durch die Schraube D erzielt werden kann, die in dem Geſtelle E 
drehbar gelagert ift und deren Muttergewinde in dem hinteren Theile F 
der Spindel C befindlich find. Da eine Längsfchiebung diefer Schraube 
durch den Bund d verhindert ift, fo muß durch die mittelfl des Handrades G 
zu bewirkende Umdrehung eine Verſchiebung der Spindel C veranlaßt werben, 
ſobald bie fegtere in geeigneter Art, etwa durch eine Nuth in der Spindel C 
und einen Stift im Geftelle B an ber Umdrehung verhindert wird. Zur 
Feſtſtellung der Spindel in der ihr durd) die Schraube D gegebenem 
Stellung dient die mit dem Hebel ZU zu bewegende Drudichraube 7, burdı 
deren Wirkung ein Zufanmenpreffen des an dem vorderen Ende mit einem 


Sig. 5891. Fig. 58911. 


Schlitze F verfehenen Geftelles erzielt hwird. Der ganze Reitftod ift natür- 
lich auf dem Bett oder den Wangen der Drehbant verfchieblich aufgeftellt, 
um egenftände von beliebiger Ränge zwifchen. die Spigen fallen zu fönnen; 
die Feftftellung in beftimmter Lage wird mit Hilfe des Schraubenbolzens K 
bewirkt, welcher durch die Umdrehung ber in dem Handhebel Z befindlichen 
Mutter derartig angehoben wird, daß er mit feinem unteren Kopfe das 
Querſtuck N feft gegen die untere Fläde der Drehbantswangen preßt, auf 
deren oberen prismatiſchen Leiften bei Q der Neitftod gleitet. Durch eine 
unter der Mutter Z angebrachte Zwiſchenſcheibe M, die in der einen Hälfte 
eine größere Dice hat als in der anderen, wird babei erreicht, daß eine 
geringe Umdrehung der Mutter Z ein genügendes Anziehen oder Lüften des 
Bolzens K veranlaßt. 

Die beiden Schrauben P und P’ dienen dazu, eine Ouerverftellung def 
Obertheiles B auf dem Untertheile U zu ermöglicyen. Hierdurch erhält 
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man Gelegenheit, auf der Drehbank in bequemer Weife Gegenftände von 
ſchlank kegelförmiger Geftalt Herzuftellen, wie dies in dem folgenden 
näher angegeben wird. 

Es ift von jeder Drehbank zu fordern, daß die Aren der beiden Spigen, 
alſo diejenige der Drehbankfpindel fowohl, wie die der Reitftodipindel, genau 
parallel zu den Wangen der Drehbant und in gleicher Höhe über 
denfelben befindlich find, fo daß bei der normalen Stellung des Neitftodes 
diefe Aren genau in diefelbe mit den Wangen parallele gerade Linie fallen. 
Bei einer ſolchen Anordnung wird durch bie auf dem Bette erfolgende Ber- 
fchiebung des den Stichel tragenden Supports dem Arbeitsftüde eine genau 
eylindrifche Geftalt ertheilt, wenn man von der Durchbiegung abſieht, die 
das Arbeitsſtuck unter dem von dem Stichel darauf ausgellbten Drude er- 
leidet. Wenn man dagegen mittelft der an dem Reitſtode angebrachten 


Fig. 590. 


Schrauben PP’, Fig. 589, eine feitlihe Berfegung der Reitſtodſpindel 
gegen die Lauffpindel vornimmt, wobei übrigens der Parallelismns der 
beiden Spindeln gewahrt bleibt, fo ergiebt ſich unter der Borausfegung einer 
Berfchiebung des Supports auf dem Drehbanksbette eine coniſche Geftalt 
des Arbeitöftüdes, wie man mit Hülfe der Fig. 590 erkennt. 

Bei der hier vorausgefegten feitlichen Verſchiebung des Reitſtockes um 
eine gewiſſe Größe ge — w findet offenbar die Stutzung bes Arbeits» 
findes A in folder Art flatt, daß daffelbe an der Spige der Laufſpindel in 
der hinteren Berührungslinie ab und an bem Reitftode in ber vorderen 
Berührungslinie cd anliegt. Wollte man Hierbei eine ganz ſtarre Ber 
bindung des Arbeitöftüdes mit der Rauffpindel anordnen, jo müßte bei einer 
Umbrehung ber legteren bie Gerade ac, welde die Spigen der beiderſeits 
angebrachten Kerner verbindet, ſich in einem Kegelmantel um bie Are ag 
der Spindel herumbewegen. Da die Anorbnung der feften Spige C eine 

Beisbad-Herrmann, Lehrbud) der Mechanit. TIL 8. bo 
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folche Bewegung nicht zuläßt, fo erfieht man hieraus, daß die Berbindung 
des Arbeitsftides mit der Spindel B keine flarre fein darf, dieſelbe vielmehr 
bei a eine gewiſſe Bewegung bes Arbeitsftüdes gegen die Spindel geſtauen 
muß. Diefe Bewegung befteht nicht in einer Drehung der Spige in dem 
Kerner, wie fie an der feften Spite auftritt, fondern in einem regelmäßigen 
Schwanken des Arbeitsftüdes um die Are ag ber Drehbank, in Folge we 
von alle Kegeljeiten der conifchen Vertiefung im Arbeitsſtücke bei jeber Un 
drehung nach und nad) mit allen Segelfeiten der Spige B in Verliärung 
treten. An der feſten Spige C dagegen wird ſtets nur die eine Segel 
feite cd der Spige den Drud des Arbeitsftüdes aufzunehmen haben, ba 
deſſen Umdrehung alle auf einander folgenden Kegelfeiten ber Bertiefung 
mit jener Seite cd ber Spige in Berührung treten, fo daß ſich hier ein 
Reibung wie bei gewöhnlichen Zapfen einftellt. 

Denkt man ſich in S die Schneide eines Stichels fetftehend angebradt, 
jo ergiebt fi, dag ein Punkt derjelben, etwa die Spige, bei einer gan 
Umdrehung der Spindel und des Arbeitsftüdes auf dem Umfange deſſelben 
eine Freisförmige Furche einreißen muß, deren Mittelpunkt in der geraben 
Berbindungslinie der beiden Spigen a und c liegt. Bei einer Dewegum 
des Stichels parallel zu den Wangen des Drehbanfgeftelles von MM nad X 
entfteht daher an dem Arbeitöftüide eine kegelförnige Oberfläche, fir melde 
die Neigung einer Seite gegen die Are übereinftimmt mit dem Winkel 
gac — «, welchen die Berbindungslinie der beiden Spigen mit der 
Arenrihtung der Spindel bildet. Man macht von diefem Mittel der Ber 
ſetzung des Neitftodes in folchen Fällen Gebrauch, in denen die zu erzeugende 
conische Form nur fehr wenig von der cplindrifchen abweidht. Aus der Tiger 
ift auch erfichtlich, daß man zur Bearbeitung der ebenen Grunbfläcen ACH, 
und NN, eines fo erzeugten Kegels die Verjchiebung des Stichels nicht wie 
bei Cylindern fentrecht zu den Wangen ber Drehbant, fondern fentreht 
zu der Berbindungslinte ac der Spigen vorzunehmen hat. 

Bisher wurde auf den Einfluß keine Rüdficht genommen, die der von 
dem Stichel gegen dad Xrbeitsftüd geäußerte Drud auf die Geftalt der 
erzeugten Oberfläche ausüben muß; von diefem Einfluffe kann man fid wir 
folgt eine ungefähre Anſchauung verjchaffen. 

Der von dem Stiel S, Fig. 591, gegen das Arbeitöftüd auögelbte 
Drud, welcher nad) den in $. 148 darüber gemachten Bemerkungen zu be 
urtbeilen ift, hat eine Richtung, die vornehmlich von der Geftalt und 
Stellung der Schneide abhängt. Man denkt ſich diefen durch den Wider⸗ 
ftand des Materials in einem beliebigen Augenblicke beftimmten Drud nad 
drei zu einander fentrechten Richtungen in die Seitenfräfte H, V und L 
zerlegt, jo zwar, daß Z parallel zur Verbindung ef der Spigen gerichtet 
ift, und von den beiden anderen dazu ſenkrechten Seitenfräften H horizontal . 
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und F vertical wirt. Man erfennt dann, daß bie beiden letzteren Kräfte U 
und F eine gewiſſe Durchbiegung bes zwifchen B und C geftiigten Arbeits« 
ſtudes bewirken, die unter fonft gleichen Umftänden um fo größer ausfallen 
muß, je länger und dünner das Arbeitsſtuck ift, während die nad) der Ränge 
wirkende Kraft L die Wirkung haben wird, daß von den beiden Spitzen B 
und C, zwiſchen welde das Arbeitsſtuck durch die Schraube der Reitftod« 
ſpindel mit einer gewiffen Kraft P eingefpannt wurde, die eine Spige theil⸗ 
weife entlaftet wird, während die andere einen Zuwachs des Drudes um L 
erfährt, fo daß die in dem betrachteten Augenblide an den Spigen auf 
tretenden Kräfte buch P—L und P+ L gegeben find. 

Die beiden anderen Kräfte H und V veranlaffen zweierlei Wirkungen, 
die auf die Geftalt der erzeugten Flache von Einfluß find. Es wird duch 
fie nämlich einmal eine gewiffe Verdruckung der coniſchen Vertiefungen 
an ben Enden des Arbeitsſtudes herbeigeführt, wie ſolche in vergrößertem 
Maße in der Figur angedeutet ift, und zweitens biegt fid) das Arbeitsftüd 
in beftimmter Weife durch. Beide Wirkungen haben zur Folge, daß der 


Big. 591. 


Durchmeſſer des Arbeitsftücdes an der Angriffsftelle des Stichels größer 
anfällt, als dem Abftande des Sticheld von der Geraden entfpricht, welche 
die beiden Spigen e und f der Drehbank verbindet. Es iſt erſichtlich, daß 
diefe Wirkungen für verfdiedene Stellungen des Stichels zwiſchen den 
Spigen verfchieden ausfallen muß; am größten wird die Durchbiegung fein, 
wenn der Stiel in der Mitte zwifhen den Spigen fteht, während die 
Berdruckung jedes Kerners zunimmt, wenn der Stichel ſich ihm nähert. 
Man kann übrigens bemerken, daß bei der meift üblichen Stellung des 
Stichels, etwa in gleicher Höhenlage mit der Are der Drehbanl, die verticale 
Seitenkraft V für die Vergrößerung des Durchmeſſers nur von ganz unters 
georbneter Bedeutung fein kann, während die durch die horizontale Kraft H 
bewirfte Durchbiegung in ihrem ganzen Betrage auf eine Vergrößerung des 
Halbinefjers wirkt, fo daß bei einem Abftande des Stichels von der Dreh- 
banf8are gleich r der Halbmeſſer des Arbeitsftüdes duch r +s + dar- 
geftelit wird, worin s bie Vergrößerung durch die Verdrückung der Kerner 
umd £ diejenige durch die Durchbiegung des Arbeitöftüdes A vorftellt. 


59* 
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Aus der vorſtehenden Betrachtung ergiebt ſich zumächft, daß zur moglichſten 
Bermeidung der Kernerverbridung eine genügenbe Tiefe der grübden 
förmigen Bertiefungen gewählt werden muß. Während bei Anorbuung 
binreichenb tiefer Kerner, die nur bei den Heinften Gegenftänden burd 
Einſchlagen eines ftählernen Werkzeuges, bei allen größeren Arbeitöftäden 
dagegen durch Bohren Hergeftellt werden, die gedachte Berbrüdung Tamm 
merklid) fein wird, kann andererfeits bei einer zu geringen Tiefe der Kerne 
ein Herausfpringen des Arbeitsſtücles durch die Wirkung des Sticheldrndes 
herbeigeführt werben. 

Die Durchbiegung und die dadurch bedingte Beeinfluſſung des Dark, 
mefler8 von Arbeitsſtück ift bei ganz kurzen und bei dien Gegenfländen in 
ber Regel jo gering, daß fle vernadjläffigt werden darf, wogegen bei binnen 
und. langen Gegenftänden, wie 3. B. bei längeren Aren, befondere Mittel in 
Anwendung zu bringen find, um eine genau cylindrifche Geſtalt der Ober 
fläche zu gewährleiften. Ohne folche befondere Borfihtsmaßregeln muß eine 
längere Stange bei einer Entlangführung des Sticheld parallel mit der 
Drehbankswangen nicht nur in der Mitte erheblich dider ausfallen, ad 
gegen die Enden hin, jondern die Oberfläche wird in ſolchem Falle and 
durch die Entftehung vieler Heiner Wellen entftelit, fo daß fie dadurch em 
flimmerndes Ausfehen erhält. Dieſe Heinen, meift fehr regelmäßig anf 
tretenden Wellen hat man dem Erzittern des Arbeitsſtückes zuzufchreiben, 
da8 durch die in $. 148 nachgewiefene regelmäßige Veränderung des Stiche: 
druckes hervorgerufen werden muß. Selbitverftändlich find dieſe Unregel⸗ 
mäßigfeiten am größten in der Mitte des Arbeitsſtückes, nach defien Enden 
bin fie ſich allmählich verlieren, wenn ihre Urſache nicht etwa in dem gleich⸗ 
zeitigen Erzittern des Stichels zu fuchen ift. 

Das meift gebrauchte Mittel, um dem Durchbiegen längerer Gegen 
ftände unter dem Einfluffe des Stichels zu begegnen, befteht im der 
Anordnung einer befonderen Unterftügung des Arbeitsſtückes zwifchen den 
Spigen vermittelft eines lagerfürmigen Hülfsmittels, das in der Negel mit 
dem Namen Segftod oder Lünette bezeichnet wird. Man unterfcheidet 
diefe Setzſtöcke in feftftehende und mitgehende, je nachdem fie auf dem 
Drehbantsbett an beftimmter Stelle, etwa in der Mitte des Arbeitöftüdek, 
feft aufgeftellt werden und ihren Platz bafelbft behalten, ober an ber Ber 
ſchiebung des Stichels theilnehmen. In letzterem Falle wird der Setzſtod 
auf dem Support in möglichfter Nähe des Stichels befeftigt, und zwar iR 
er in der Bewegumgsrichtung des Sticheld hinter demſelben anzubringen, 
fo daß er in feinem Fagerauge immer eine kurz vorher von dem Gtidhl 
abgedrehte Stelle führt. Es ift felbftredend, daß die Anwendung mitgehende 
Setzſtöcke nur bei Gegenftänden flattfinden kann, die ihrer ganzen Länge nad 
genau denfelben Durchmeſſer haben. Iſt dies nicht der Fall, z. B., wen 
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das Arbeitöftüd entweder nicht cylindriſch oder an einzelnen Stellen mit 
Hervorragenden Ringen u. dergl. verfehen ift, fo hat man natürlich die 
Lunette auf dem Drehbanksgeſtell an einer Stelle zu befeftigen, an welcher 


Fig. 592. 


— ⸗ 


das Arbeitsſtuck zuvor mög⸗ 
lichſt genau rund gedreht 
wurde. Wenn die Iegtere 
Bedingung nicht erfüllt 
werben kann, fo Hilft man 
ſich wohl in der Weile, daß 
man auf dem Arbeitsftüde 
eine genau runde Buchſe 
duch Schrauben fo ber 
feftigt, daß dieſe Buchſe, 
die in dem Sepftode ihre 
Unterftügung findet, mög- 
lichſt genau centriſch zur 
Drehbaulsare auegerich⸗ 
tet. ift. 

Einen Setzſtock, wie er 
vielfach gebraucht wird, 
zeigt Fig. 592, woraus 
man erſieht, daß die Flih- 
rung und Unterftügung des 
Arbeitsſtucles A durch drei 


Baden a geſchieht, die mittelft der Schrauben b dem Durchmeſſer des Ars 
beitsftüdes entfprechend verftellt werben önnen. Zum bequemen Einbringen 
des Werfftüdes ift der Lunettenſtänder aus zwei Theilen, B und C, gebildet, 


fo daß der Oberteil C um den Bolzen D aufgeflappt werden kann, nadj- 
dem die um .Z drehbare Befeſtigungeſchraube F' zurücgefchlagen worden if. 
Die Befeftigung des Setzſtockes auf dem Bett oder Support der Drehbank 
wird in erfichtlicher Weife durch den Schraubenbolgen G beiirkt. 


8. 167. 
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Eine zur Lagerung von noch nicht rund gedrehten Gegenfländen dienende 
Hulſe ift in Fig. 593 (a. v. ©.) bargeftellt; der mittlere Theil B derfelben 
Gig. 594. zwiſchen den beider⸗ 
ſeitigen Anfägen findet 
ſeine Lagerung in dem 
Setzſtode, die Stell⸗ 
ſchrauben C ermög 
lichen die centriſche Ber 
feftigung auf dem Ar- 
beitöftüde A. 

Ein mitgehender 
Sehflod, bei dem die 
Stügung des Arbeit- 
füdes A in der durch 
die Spike des Stichels 
S gehenden Ebene geſchieht, ift in Fig. 594 abgebildet. Die vorftehenten 
Figuren find ebenfo wie die folgenden, 595 bis 604, dem ſchon mehrfach 
erwähnten Werke von I. Rofe entnonmen. 


Mitnehmer. Um bie drehende Bewegung von der Spindel auf das 
Arbeitsftüc zu Übertragen, bedient man fid bei dem Drehen zwif—hen Spigen 
in ben gewöhnlichen Fällen einer einfachen, durch Fig. 595 verfinnlichten 


Big. 595. 


Einrichtung. Auf dem Arbeitsflüde A wird möglihft nahe an dem der 
Spindel zugewandten Ende ein von: feiner Form wohl ald Herz, Mit- 
nehmerherz benannter Bügel B mittelft der Spannjchraube d vorüber 
gehend befeftigt, gegen welchen fid) der Mitnehmer C, d. 5. ein Stift der 
Scheibe S legt, die auf der Spindel befeftigt if. Die Bewegungsbber⸗ 
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tragung wird dabei in der einfachften Art erzielt, ohne daß bie nad) dem 
Borhergegangenen nöthige Beweglichteit zwiſchen ber Spindel und dem Ar« 
beitöftlide beeinträchtigt wird. Daß man dabei das Mitnehmerherz auch 
gänzlid; entbehren kann, fobald der abzubrehende Gegenftand an ſich ſchon 
mit einem hervorſtehenden Theile verfehen ift, gegen den der Mitnehmer- 
fift fi) legen kann, ift am ſich deutlich, ebenfo wie die Entbehrlichfeit des 
Herzes bei dem Abdrehen von Rädern ober Riemjcheiben, wobei der Stift C 
gegen den Arm wirken Tann. 

Bei der in Fig. 595 dargeftellten Anordnung kann die Mitnahme des 
Arbeitöftüctes offenbar nur bei der Umdrehung nad) der einen, durch ben 
Pfeil angebeuteten Richtung erfolgen, was für die gewöhnliche Dreharbeit 
auch genügt, indem hierbei das Arbeitsſtück ſtets in biefer einen Richtung 


Fig. 596. 


umgedreht werden muß. Nur flr gewifie Arbeiten, 3. B. für das Schneiden 
von Schraubengerinden ‘auf der Drehbant, ift es erforderlich, die Umdrehung 
bald nach der einen, bald nad der entgegengefegten Richtung vorzunehmen, 
für welchen Fall man fih einer in Fig. 596 gezeichneten Einrichtung bes 
dienen fan. Die Mitnehmerſcheibe auf der Spindel ift hierbei erfegt durch 
das mit vier radialen Schligen verjehene Kreuz C, in deffen einen Schlig 
der zu dem Zwecke umgebogene Arm des Mitnehmerherzes B eintritt, wo- 
ſelbſt er durch eine Stellfchraube D nod) befeftigt werden kann, obwohl nad 
dem Vorſtehenden eine ganz ftarre Befeſtigung daſelbſt vermieden werden 
ſollte. 

Mit der Anwendung der in Fig. 595 und 596 dargeſtellten Bewegungs- 
Übertragung ift der Nachtheil eines einfeitig auf das Arbeitsftüd über« 
tragenen Drudes verbunden. Wenn durch diefen Drud, der mit Q bezeichnet 
werden möge, auch zwar feine Durchbiegung des Arbeitäftüdes herbei⸗ 
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geführt werden wird, da in allen Fällen dad Herz in unmittelbarer Nähe 
der unterfiügenden Drehbankfpige angebracht ift, fo kann doch eine Ber⸗ 
drüdung des Kerners im Arbeitsftüd dadurch bewirkt werden, welche, wenn 
fie auch nur gering ift, bei genauen Arbeiten doch ftören kann. Diele 
Kraft Q nämlich fegt fid) mit demjenigen Drude zu einer refulticenden 
Kraft zufammen, der aus der Wirkung des Sticheld auf die Drehbankſpitze 
übertragen wird. Bezeichnet 7 den durch die Wirkung des Stichels auf 
die Drehbankſpitze ſenkrecht zur Are der Drehbank ausgelibten Drud, welder 
nad) dem vorigen Paragraphen hauptſächlich von den beiden dort mit H 
und Y bezeichneten Seitenfräften abhängen wird, fo hat diefer Drud in 
einem gewiſſen Augenblide eine beftimmte Richtung und Größe, die fid) 
während einer Umdrehung nicht wefentlich ändern wird, fofern man an 
nimmt, daß der abzujchälende Span während dieſer Umdrehung ungefähr 
diefelbe Stärfe beibehält, wie es für ben zweiten Schnitt bei dem Schlichten 
immer der Fall ift. Die von dem Mitnehmer durd) das Herz auf das 
Arbeitsftüc übertragene Kraft Q aber wirkt während einer Umdrehung nad 
allen möglichen Richtungen, und daraus folgt eine fletige Veränderung der 
aus T und Q fid) ergebenden Mitteltraft, ſowohl was die Größe wie aud) 
die Richtung derfelben anbetrifftt. Die Größe diefer Mitteltraft ſchwankt 
zwiichen den Werthen T-+ Q und? T— Q in denjenigen Yugenbliden, in 
denen 7 und Q gleich oder entgegengefegt gerichtet find. Die Richtung 
der aus 7 und Q folgenden Mittelkraft ift veränberlich innerhalb eines 
gewifjen, von dem Berhältnig zwifchen beiden Kräften abhängigen Wintele, 
der um fo größer ift, je größer die vom Mitnehmer ausgelibte Kraft Q im 
Berhältniffe zu dem Wiberftande 7 des Stichels ausfällt. Es Läßt fi 
erwarten, daß in Folge diefer VBerfchiedenheit des von dem Arbeitsitüde auf 
die Spige der Spindel ausgeübten Drudes eine Erweiterung des Kerners 
im Urbeitsftüde hervorgerufen wird, da diefe Schwankungen fich bei jeder 
Umdrehung wiederholen. In Folge davon können Abweichungen von ber 
genauen Form einer Umbredungsfläche entftehen, was man mit dem Worte 
des Unrundwerdens zu bezeichnen pflegt. 

Mean hat, um diefe Unregelmäßigkeiten zu vermeiden, wohl verfucht, die 
einjeitige Wirkung des Mitnehmers dadurch zu umgehen, daß man bie 
Mitnehmerſcheibe mit zwei diametral gegenüber liegenden Stiften verjehen 
hat, die da8 Mitnehmerherz bei C und C’, Fig. 595, antreiben, doch ift der 
Erfolg diefer Anordnung deshalb ein zweifelhafter, weil e8 niemals möglich 
jein wird, die Ausführung fo genau zu machen, daß beide Stifte gleich 
mäßig zur Anlage kommen. In Wirklichkeit wird doch immer nur ein 
Stift die Kraftübertragung ganz oder zum größten Theile übernehmen 
müuſſen. Am beflen bürfte der gedachte Zweck durch die in Fig. 597 dar— 
geftellte Einrichtung von Clement erreicht werden. Hierbei geht die eber- 
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tragung der Kraft auf das Mitnehmerherz B nicht unmittelbar von ber auf 

der Drehbantfpindel befeftigten Scheibe C aus, fondern fie geichieht durch 

Vermittelung des Zwifchenftides D, das mit zwei entſprechend geformten 

Nofen d, und d, das Herz ergreift, und mit der Scheibe C durch die beiden 
Big. 897. 


Schraubenbolzen s verbunden iſt. Diefe legteren geftatten dem Treiberftüd D 
eine gewiſſe Berfchiebung innerhalb der länglichen Schlige I, zu welchem 
Ende die Schrauben s nur mäßig angezogen werden, um die Berfchiebung 
leicht von ftatten gehen zu laffen. Vermöge diefer Einrichtung ftellt ſich 
4Sig. 598. das Treiberftüd D bei einem einfeitigen Wider» 
ftande des Herzes B in eine folche Lage, daß 
eine gleichmäßige Vertheilung des Drudes 
auf die beiden Nafen d, und d, und, damit 
ein Fortfall des einfeitigen Drudes flattfinbet. 
Der größeren Verbreitung dieſes Mitnehmers 
fteht indeffen feine umftändlichere Anordnung, 
verglichen mit der einfachen Einrichtung der 
Fig. 595, im Wege; auch dürfte in den meiften 
Fällen der Nachteil des einfeitigen Antriebes 
nicht erheblich fein. 

Bei der Bearbeitung hölzerner Gegenflände pflegt man die Mitnahme 
des Arbeitöftüdes durch die Spindel meift einfacher dadurch zu erreichen, 
daß man die legtere an ihrem freien Ende anftatt mit der gewöhnlichen 
Spige, mit einem Dreizad nad der Fig. 598 verfieht, deſſen fcharfe 
Schneiden feſt in das Holz eingetrieben werden, Um hierbei ein Aufſpalten, 
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wie e8 befonders bei weichen Holzarten zu befürchten ift, zu vermeiden, giebt 
man den Schneiden oder Zinken des Dreizads auch paſſend eine Form, wie 
fie in Fig. 599 gezeichnet ift, wobei die beiden gegenüberftehenden Schneiden 
das zwifchen ihnen befindliche Holz feft zufammenpreflen und die Gefahr 
eined Aufipaltens nicht vorliegt, weil die Außenflächen ber Zinken parallel 
zur Axe der Drehbank gebildet find. 

Wenn es fi um das Abdrehen eines hohlen, vöhrenförmigen Gegen 
ftandes auf feiner Außenfläche handelt, jo wird berfelbe auf einem Bolzen 
oder Dorne befeftigt, der in gewöhnlicher Art zwifchen die Spiten der Diel 
banf gefpannt und durch einen Mitnehmer in Umdrehung gefegt wird. Die 
Befeftigung des Arbeit 
ſtückes erfolgt dabei einfad 
vermittelt der Reibung, 
die der feft auf dem fchlanf 
conifh gebildeten Dom 
getriebene Gegenftand auf 
dem erfteren findet. In 
ig. 600, welche diefe An 
ordnung erläutert, ftellt M 
den zwifchen ben Spigen B 
und C befindlichen, von E 
nah D hin verjlingten 
Dorn und A das baranf 
gepreßte Arbeitsftüd vor. 

Die in Fig. 601 dar 
geftellte Befeftigung einer 
abzubrehenden Nöhre A 
auf den Dorne D mittel 
der beiden Kegel B und C, 
von denen der Tettere durch die Schraubenmutter Z auf dem Dorne ver- 
hoben und gegen das Arbeitsſtuck gepreßt wird, bürfte ohne mähere Er 
Härung deutlich fein. 

Da ein Dorn von der Beichaffenheit der Fig. 600 nur für eine beftimmte 
Weite der Höhlung des abzudrehenden Körpers anwendbar ift, und man 
daher eine fehr große Anzahl folcher Dorne nöthig hat, fo ift man bemüht 
gewefen, fogenannte erpanfible Dorne auszuführen, von denen jeder inner: 
halb gewiſſer Grenzen flir beliebige Durchmeſſer der Höhlung in Anmendung 
gebracht werden kann. Bon ben verfchiedenen, dieſem Zwecke dienenden 
Vorrichtungen möge hier nur eine bejprochen werden, wie fie durch Fig. 602 
zur Anfchauung gebradjt wird. Hierbei ift der im Allgemeinen cylindriſch 
geftaltete Dorn B an beiden Enden mit Schraubengewinden verfehen, fo 


Fig. 599. 
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daß durch bie Hierzu gehörigen Muttern D zwei cylindriſch ausgebohrte 
Hulſen C verſchoben werben Können. Durch diefe Verſchiebung jeder Hülfe 
nad) innen wird bewirkt, daß vier Stahlbaden a nad) außen getrieben 
werben, berart, daß dieſelben ſich fräftig gegen das Innere bes aufzufpannen« 
den Arbeitöftüdes A legen und dadurch deſſen Befeftigung bewirken. Um 
diefe Verſchiebung der Baden nad) außen zu erzielen, dient für jede Hulſe 
Tin. 602. 


der fegelförmig abgebrehte Theil d, auf defien Oberfläche die Stahlbaden a 
ſich wit ihren inneren Enden fügen, während die Führung ber Baden in 
den zu diefem Zwede paffend durchlochten Hulſen C gefcjieht. 

Noch mag erwähnt werden, daß man in foldien Fällen, wo es barauf 
anlommt, die Stirnflädhe eines längeren Gegenftandes abzudrehen oder 


“ Sig. 608. 


mit einer centralen Höhlung zu verfehen, wo alfo die Verwendung ber 
feften Spige des Reitftodes unthunlich ift, bie Unterflügung des betreffenden 
Endes dadurch bewirkt, daß man daſſelbe zunächſt am Rande in geringer 
Breite coniſch abbreht, um diefem Rande alddann in einem pafjenden Auge 
der Lunettenſcheibe C, Fig. 603, die erforderliche Unterftügung geben zu 
Tnnen. Der Ständer A, an den die Scheibe C um den Bolzen B drehe 
bar angebracht ift, wird in biefem Halle an Stelle des Neitftodes auf den 
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Bangen der Drehbanl befeſtigt, und die Scheibe C in ſolche Stellung ge 
dreht, daß von den concentriſch zu B angebrachten Augen 1 bis 7 das für 
den Gegenftand paſſende in die Are der Drehbank tritt. Die außerdem im 
der Scheibe C befindlichen Löcher & dienen zur Feſtſtellung der Scheibe in 
der ihr gegebenen Lage mittelft eines durch das betreffende Loch geftedften 
Stiftes, wie ohne weiteres deutlich, ift. 


Freidrehen. Gegenſtände von geringerer ayialer Länge, wie Räder, 
Riemſcheiben u. ſ. w., die auf ihrer Stirnfläche zu bearbeiten find, werben 
unter Befeitigung des Neitftodes mit dem freien Ende der Drehbankſpindel 
unwanbelbar feſt verbunden, zu weldem Zwece verfhiedene Mittel in 
Anwendung kommen. Ale größeren rbeitöftüde dieſer Art befeftigt 
Fig. 604, man an der auf dem 

vorderen Ende der 
Drehbantfpindel an 
gebraten Plans 
ſcheibe, einer gr 
Beren, vorn eben ab» 
gedrehten Scheibe, 
die zu dem Behufe 
der Befeftigung vom 
Arbeitsftüden mit 
vielen Löchern oder 
Schligen zur An 
bringung der erfor« 
derlichen Befeftigungsbolzen verjehen ift. Die Fig. 604 läßt erkennen, wie 
mittelft diefer Bolzen B und geeigneter Spanntloben P ein Gegenfland A 
an der Planſcheibe C der Drehbant befeftigt werben lann. 

Zur bequemeren Aufbringung der Arbeitsſtücke verfieht man derartige 
Planſcheiben vielfach mit Spannbaden, die ein= für allemal mit der 
Planſcheibe verbunden,-auf derfelben durch Schrauben radial verſchoben und 
gegen das zu befeftigende Arbeitöftüd angepreßt werden können, wie eine 
ſolche Planſcheibe in Fig. 605 abgebildet if. Hier find vier folder Kloben 
oder Baden p angebradht, die in den Schligen der Planſcheibe P durch die 
Schraubenfpindeln s einzeln bewegt werben können. 

Die Befeftigung eines Gegenflandes auf diefen Planſcheiben macht ein der» 
artiges Ausrichten erforderlich, daß der Gegenftand möglichft gut centrirt 
wird. Wenn ber hierzu erforderte Zeitaufwand bei der Bearbeitung 
größerer Gegenftände deswegen weniger in Betracht tommt, weil bei dieſen 
das Aufbringen eines Gegenftandes ſich nur vergleichsweiſe ſelten nöthig 
macht, fo ift es doch bei der Ausführung Meinerer Arbeiten, bie ein häufigeres 
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Auf« und Umfpannen der Arbeitsſtucke erfordern, vortheilhaft, ſich ſolcher 
Planſcheiben zu bedienen, bie von ſelbſt und ohne weitere Aufmerkſamkeit 
ein centrifches Aufipannen runder Gegenftände bewirken. 

Diefer Zwed wird bei den Planſcheiben dadurch erzielt, daß man die 
Verſchiebung aller Spannbaden von einander abhängig macht, und zwar 
derartig, daß alle Baden ftet gleichzeitig um den gleichen Betrag in radialer 
Richtung verſchoben werden. Man erreicht dies entweder dadurch, dag man 
auf alle Schraubenfpindeln der Spannbaden ein gemeinfames Bewegungs⸗ 
mittel wirfen läßt, duch deſſen Bewegung fänmtliche Schraubenfpindeln 
in gleichem Betrage umgedreht werden, oder dadurch, daß man die Um⸗ 

. drehung einer der Spindeln 

Big. 608. dazu benugt, um durch ger 

eignetellebertragungsmittel 

allen übrigen Schrauben 

eine gleiche Umdrehung zu 
ertheilen. 

Eine Vorrichtung der 
letztgedachten Art if in 
Big. 606 (a. f. ©.) ver 
ſinnlicht, worauß, erfichtlich 
ift, daß jede ber drei hier- 

IP bei vorhandenen Schrau⸗ 
benfpindeln s mit einem 
Kegelgetriebe k verfehen ift, 
defien Zähne in einen ges 
meinfamen Zahnring r eingreifen, der loſe in das Gehäufe der Planſcheibe 
eingelegt ift, fo daß er ſich frei drehen kann. Vermöge biefer Verbindung 
muß die Umdrehung irgend einer der Schraubenfpindeln, die an dem nadı 
außen hervortretenden vierfantig geftalteten Ende hervorgebracht wird, aud) 
eine Umdrehung der Übrigen Spindeln veranlaffen. Da die Zähnezapl fir 
alle Getriebe diefelbe ift und auch die Ganghöhe der Schrauben überein. 
ſtimmt, fo wird vermöge der gewählten Einrichtung bei einer beliebigen 
Umdrehung einer Schraubenfpindel eine für alle Baden gleiche, radiale Ber- 
ſchiebung erreicht. Wenn daher die zum Angriff kommenden Flächen der 
Baden in irgend einer Lage genau centrifch ausgeführt find, was durch 
Abdrehen der Baden erzielt wird, fo muß aud) in jeder anderen Lage eine 
centrifche Befeftigung des Arbeitäftlicdes erreicht werden. 

Derartige Planfcheiben mit gleichzeitig fich verftellenden Baden find 
naturgemäß nur anwendbar für Gegenftände, bei denen die von den Baden 
feftgeffemmte Oberfläche während der Bearbeitung centrifd zur Drefbant- 
fpindel fein muß, oder allgemeiner, bei denen die drei den Baden zum Ans 
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griff dargebotenen Stellen zvenfelben Abſtand von der Mitte ber Blanfcheibe 
haben müffen. In diefer Beſchränkung liegt ein Nachteil derartiger Bor- 
richtungen, da es nicht möglich ift, Gegenftände mittelft derfelben abzubrehen, 
die, wie z. B. excentrifche Scheiben, eine andere als centrale Befeftigung 
erfordern. Fur ſolche Fulle wird man ſich daher der nad) Art der Fig. 605 
ausgeführten Vorrichtungen bedienen, bei denen jede einzelne Bade feibR- 
ſtändig verftelt werden fanı. Man hat aber auch die Anorbnung fo 
getroffen, daß die Vortheile beider Ausführungsarten erreicht werden, indem 
man jede Bade mit einer felbftändigen Bewegung begabt, und außerbem 
auch eine gleichzeitige Bewegung aller Baden ermöglidt. Eine jolde 


Fig. 606. 





Anordnung ſtellt Fig. 607 vor. Bon den drei vorhandenen Baden ift jede 
einzelne, wie A, dadurch felbftändig verſchieblich gemacht, daß eine am der 
arialen Berfdiebung verhinderte Schraube B mit ihren Gewindegängen in 
die Hintere, nad) Art einer Zahnftange ausgeführte Fläche der Bade A 
eingreift, wodurch erzielt wird, daß bei einer ganzen Umdrehung dieſer 
Schraube die Verfchiebung der Bade um die Ganghöhe diefer Schraube 
erfolgt. Die drei Schrauben B find in drei befonderen Gfeitftüden C 
gelagert, von denen jedes in einer radialen Nuth der Planſcheibe fih 
verjchieben läßt, und zwar wird bie gemeinfchaftliche Berſchiebung 
diefer drei Gleitftüde in folgender Art bewirkt. Centriſch zur Drehbante 
fpindel ift in einen vingförmigen Einfchnitt der Scheibe P der Ring D 
loſe drehbar eingelegt, der auf feiner innen liegenden ebenen Fläche eine 
fpiralförmige Nuth enthält, deren einzelne Gänge gleichen Abftand von 
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einander haben. Im Durchſchnitte zeigt daher diefer Ring die in ber 
Figur angegebenen regelmäßigen Hervorragungen und Bertiefungen, und 
wenn die Gleitftiide C auf den diefem Ringe zugefehrten Flächen mit ents 
Iprechenden, einer Verzahnung ähnlichen Hervorragungen und Vertiefungen 
verjehen find, fo muß die Wirkung wie bie einer Schraube fein, d. h. es 
muß bei einer ganzen Umdrehung des Ringes D 

dig. 607. jebes Gleitſtück C um den Abftand der auf ein« 

1 ander folgenden Spivalwindungen nad) außen 
oder innen in rabialer Richtung verfchoben werden. 

Solche Spiralfcheiben wendet man auch bei 
anderen Geräthen in Dreherwerkftätten, 3. B. 
bei den fogenannten Ankernfuttern, zu bem- 
jelben Zwede eines ſchnellen Eentrivens mehrfach 
an. Es mag daher nicht überflitffig fein, darauf 
hinzuweifen, daß bie befagten zahnartigen Her- 
borragungen ber Gleitſtücke C in den Spiral- 
gängen nicht ihrer ganzen Ausdehnung nach zum 
Anliegen kommen, fondern diefe Gänge nur in 
einzelnen Punkten berühren können. Man cr- 
fennt dies fogleich aus der Fig. 608, die einen 
Theil einer ſolchen Spiraljcheibe darftellt. Wegen 
der verjchiedenen Krümmungshalbmeſſer der 
Gänge AA und BB wird ein Gleitſtück von der Breite bb, das etwa in 
der mittleren Stellung bei c den Gang in allen Punkten berührt, in dem 
inneren Gange nur in dem mittleren Punkte a und außen nur in den Ed: 
punkten bb zum Anliegen kommen. Ganz ähnliche Betrachtungen gelten 
offenbar auch für die concentrifch ab⸗ und ausgedrehten Flächen, mit denen 

Sig. 608, die Spannbaden bie zu befeftigenden Gegen- 
nn ftände erfaſſen. 

Hier möge noch einiger Apparate zur Bes 
feftigung von Arbeitsftitiden mit der Spindel der 
Drehbant gedacht werden, die denfelben Zweck 
wie die vorgedachten und eine verwandte Ein⸗ 
richtung haben, und die in der Regel mit dem 
Namen Futter belegt werben. Diefelben dienen 
nur für die Befeſtigung Fleinerer Gegenftände, 
insbeſondere ſolcher von cylindrifcher Geſtalt, und da man fie vielfach zur 
centrifchen Befeftigung der auf der Drehbank gebräuchlichen Bohrer benußt, 
fo bezeichnet man fie auch wohl ald Bohrfutter. 

Ein ſolches mit zwei Baden verjehenes Futter zeigt Fig. 6091 (af. S.), 
woraus man erkennt, daß in einer Führungsnuth der Scheibe S zwei 
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Baden d verfchiebbar find, deren Verſchiebung durch die beiden Schrauben s 
bewirkt werben kann, indem die Muttergewinde fir dieſe Schrauben in 
den Baden befindlich find, welche durch die Führung in der Nut an der 
Drehung verhindert werden, während den Schraubenfpindeln s wohl die 
Umdrehung an ihren vierfantigen Enden geftattet, dagegen eine axiale Ber- 
ſchiebung in geeigneter Art verwehrt iſt. Die Baden b fünnen einen 
dünnen Gegenftand mit den beiden Ausſchnitten c fefthalten, ober aber bei 
größerem Durchmeſſer des Arbeitöftiides daffelbe mit den Flächen a ergreifen. 
Auch laſſen ſich die Baden in umgewenbeter Stellung einfegen, jo daß die 
in der Figur nad) außen gefehrten Flächen d nad) innen treten, und man 
Tann zur Befeftigung ganz binner Gegenflände, wie des Bohrers im 


Big. 609. Big. O9IL 


— 


Big. 609 11, die beiden Hülfebaden e ber die prismatiſch gehobelten 
Enden d der Baden fdjieben. Die beiden Schrauben B können dazu dienen, 
einem zwiſchen den Baden feftgehaltenen Gegenjtande von größerer Breite 
noch eine fihere Stiigung zu geben, indem man diefe Schrauben fo weit 
herausfchraubt, daß ihre Kopfflächen bem befefligten Gegenftande zur Unter 
lage dienen. Die Befeftigung dieſes Futters mit der Drehbant gefcicht 
mittelft des Schraubengewinde® G, das in ein paſſendes Muttergewinde in 
einer Höhfung der Spindel eingeſchraubt wird. 

Hiernach wird die Einrichtung des durch Fig. 610 bargeftellten und 
namentlich als Bohrfutter vielfach gebrauchten Werkzeuges verſtändlich 
fein. Wie man aus der Figur erlennt, greifen hierbei die beiden Baden b 
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. mit einzelnen Rippen und Schligen fo in einander, daß die eine ber anderen 
zur Führung dient, und der eingefpannte Bohrer B in mehreren Punkten 
ficher gefaßt wird. 

Auch derartigen Futtern hat man vielfach eine Einrichtung gegeben, ver» 
möge deren die Baden ſich ſtets richtig central einftellen, indem man bie 
Bewegung aller drei in foldem Falle zur Verwendung kommenden Baden 

J gleichzeitig und um gleichviel vor⸗ 

dig. 610. nimmt. on den verfchiebenen 

zu dieſem Zwecke im Gebraud) 

befindlichen Vorrichtungen ſtellt 

Fig. 611 eine der einfachſten 

vor, deren Wirkungsweife leicht 

verftändlich ift. Die den Gegen ⸗ 

fand A zwiſchen ſich faſſenden 

Baden E find hierbei außen nad 

der Geftalt einer Kegelflache ger 

bildet, fo daß bie entſprechend 

tegelförmig ausgedrehte Hilfe D ein gleichmäßiges Zufammenfpannen der 

Baden bewirkt, fobald diefe Hilfe mittelft ihres Muttergewindes auf die 

Schraubengänge CO gedreht wird. Dieſes Hutter wird in der Regel mit der 

Drehbankfpindel durch einfaches Einfteden des ſchlank conifchen Stiftes B 

in die paſſend gebohrte Höhlung der Spindel verbunden. Es iſt erſichtlich, 

daß das Schraubengewinde C ein rechtgängiges fein muß, wenn daffelbe 
Big. 611. 


durch den bei der Arbeit auf den Gegenftand A ausgeübten Drud nicht 
einer felbftthätigen Löoſung unterworfen fein fol, und daß eine ſolche Löſung 
zu befürdten wäre, wenn man bie Drehbankfpindel in ber der gewöhnlichen 
Richtung entgegengefegten umdrehen wiirde. 


Der Support. Die Führung des Stiel fann nur bei der Her 
ſtellung ber Heinften Gegenftänbe und insbeſondere nur bei der Verarbeitung 
Weisbahenerrmann, Lehrbuch der Mehamit. TIL 8. 6o 


8. 169. 
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von Holz oder weicheren Metallen, wie Mefing, Zinn u. f. w., von dem 
Ürbeiter freihändig erfolgen, alfo nur in folden Fällen, wo der bei dem 
Drehen auf den Meifel ausgelibte Drud ein geringer ift. Insbeſondere 
wird das freihändige Drehen auch wohl zur Verwendung gebracht bei der 
Herftellung von Gegenftänden mit gefchweiften oder gekrummten Profilen, 
wobei bie Geſchidlichkeit des Drehers die Schwierigkeiten der Stichelführung 
leichter überwinden läßt, al dies durch Einrichtung eines mechanifchen Hüffe- 
mittel8 möglich fein würde. Es liegt in der Natur der Sache, daß alle 
durch da8 Freihanddrehen erzeugten Formen Kinfichtlich ihrer Genauigfeit 
viel zu wünfchen übrig laffen, da in Folge der wechſelnden Drude, die von 
dem Arbeitsſtude auf die Stichelſchneide ausgeübt werben, eine rzitterung 
des Stichel eintreten muß, welche auch bie ſicherſte Hand des Drehers nicht 
wird verhindern können. 

Aus diefen Orlinden hat das Drehen aus freier Hand nur für die Werf- 
ftätten der Holzdrechsler und ähnlichen Gewerbe Bedeutung, während bie 


Sig. 6121. ig. 612 Il. 


Herftellung genauer Arbeiten aus Eifen und anderen wiberftandsfähigeren 
Materialien in der Weife gefchieht, daß der Stichel in einen geeigneten 
Halter feſt eingefpannt wird, dem man die ber Brofilform des zu erzengenben 
Gegenftandes zugehörige Bewegung durch entſprechende mechaniſche Mittel 
erteilt. Die zur Aufnahme und Führung des Stichels dienende Bor: 
richtung ift allgemein unter dem Namen Support befannt. 

Einen einfachen Support, wie er fiir Heine Drehbänte gebräuchlich if, 
zeigt Big. 612. Zur Aufnahme des Stichels dient Hier da® aus dem 
Scylittenftüde A und der darauf gefhraubten Platte B beftehende Gehäufe, 
in welchem der von ber Seite eingelegte Stichel durch zwei von dem vier 
Schrauben C unverrudbar befeftigt werden fann. Dieſes Stichelhaus 
oder der Stihelhalter ift als Schlitten auf dem darumter befindlichen 
Prisma D verſchieblich, zu weldem Zwece das Stüd A beiderfeits mit 
entfprechenden Leiften verfehen ift, die ſich dicht an das Prisma D anlegen. 
Hierbei kann die eine FliHrungsfeifte noch durch befondere Drudjchrauben 
angepreßt werden, um einen durch die Abnugung mit der Zeit eintretenden 
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Spielraum oder tobten Gang jederzeit wieder zu befeitigen. Zur Er- 
zielung der gedadhten Berfchiebung dient die in dem Führungsprisma D 
drehbar aber unverfchieblich gelagerte Schraubenfpindel Z, welche, da ihre 
Mutter feft mit dem Schlitten verbunden ift, bei jeder ihr durch eine bei F 
aufgeftedte Handkurbel ertheilten Umdrehung die Berjchiebung des Schlittene 
mit dem Stichel um die Größe der Steigung bewirken muß. 

In ganz ähnlicher Weife ift das Fuhrungsprisma D feinerfeits zu einem 
"Schlitten geftaltet, der auf einem darunter befindlichen zweiten Prioma G 
durch die Schraubenfpindel Z7 bewegt werden kann. Dieſe beiden Prismen 
find nun immer fentreht zu einander angeorbnet, weshalb auch der 
Name Kreuzfupport für die hier gedachte Einrichtung im Gebrauch ift. 
Das untere Prisma ift auf einer Platte J angebradht, die an beliebiger 
Stelle der Drehbant auf den Wangen derfelben vermittelft eines Schrauben- 
bolzens oder fonft einer geeigneten Vorrichtung feftgefpannt werden Tann, fo 
daß jede Berfchiebung ausgefchlofen ift. Wie man aus der Figur erfennt, 
ift die Befeftigung des unteren Prismas CF auf diefer Platte J fo getroffen, 
daß der Theil GC ſammt den beiden darauf befindlichen Schlitten um einen 
Zapfen beliebig gedreht werden Tann, fo daß hierdurch, die Möglichkeit 
geboten ift, den beiden Prismen oder Schlittenbewegungen jede beliebige 
Neigung gegen bie Wangen oder Drehbanksare zu geben. 

Hieraus erſieht man, daß bei einer folchen Befeftigung des Support® auf 
der Platte J, vermöge beren das untere Prisma G genau parallel zu ben 
Wangen der Drehbanf gerichtet ift, ein in dem Halter befindlicher Stichel 
eine genau cylindrifche Arbeitsfläche erzeugen muß, ſobald ihm durch die 
Schraube H des Unterſchlittens eine Verfchiebung mitgetheilt wird, während 
durch eine Bewegung des Sticheld durch den Oberſchlitten, der in diefem 
Valle ſenkrecht zur Drehbanktsipindel fteht, eine ebene Fläche Hergeftellt wird. 
Man wird daher bei der Bearbeitung eines cylinbrifchen Gegenftandes, 
3. B. eines Bolzens, die Schraube E benugen, um den Stichel anzuftellen, 
d. h. ihn foweit in das Material eindringen zu lafien, wie die Dide bes 
abzulöfenden Spans erfordert, worauf eine Umdrehung der Schraube H des 
Unterſchlittens die Erzeugung der cylindrifcden Oberfläche zur Folge hat. 
Auch ift e8 deutlich, daß zur Bearbeitung der ebenen Endflächen des Bolzens, 
fowie zur Bearbeitung der Seitenflächen von etwa auf dem Bolzen vor» 
bandenen Bundringen die Schraube E des Oberfchlittend in Gebrauch zu 
nehmen ift. 

Die Einrichtung des Supports, vermöge deren das Unterprisma 6 
auf der Grundplatte J drehbar ift, geflattet auch bequem die Herftellung 
conifcher Gegenftände, indem dazu nur nöthig ift, das Stüd G fo auf ber 
Platte I zu befeftigen, daß die Richtung des Unterprismas mit den Wangen 
der Drehbant einen Winkel « bildet, der gleich dem halben Winkel an der 

60 * 
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Spige der zu erzeugenden Kegelfläche if. Wenn man in diefem Falle die 
Endflachen des Gegenftanbes durch bie Bewegung des oberen Schlittens A 
herftellt, jo erhält man, wie leicht zu erjehen ift, nicht ebene Flächen, fon- 
dern ebenfallß kegelfürmige Begrenzungen, bie auf der Kegelfläche des Um- 
fanges fenkrecht ftehen, wie dies durch die Fig. 613 verfinnficht wird. Um 
diefen Webelftand zu vermeiden, hat man baher vielfach dem Support eine 
dio. 618. ſolche Einrichtung gegeben, 

vermöge deren nicht beide Pris· 

men auf der Grundplatte, fon- 

dern das Oberprisma D auf 

dem unteren G drehbar ger 

macht ifl, wie durch Fig. 614 

verdeutlicht wird. Hier ſieht 

da8 Unterprisma ſenkrecht zu 

den Drehbanlswangen, und 

damit es dieſe Lage immer 

beibehält, ift e8 mit dem nach unten hervorragenden Anfag X genam zwiſchen 
die Wangen des Bettes gepaßt, oder man verfieht die Unterfläche der Grund- 
platte mit paffenden Vertiefungen für die A fürmigen Prismen des Beties 
Wenn mit Hilfe des Supports ein Gegenftand abgedreht werben foll, 
der eine irgenbiie gefriimmte oder gejchweifte Profilform zeigt, jo kann dies 
dadurch gejchehen, daß man beide Schlitten durch gleichzeitige Umdrehung 


Big. 614. 


beider Schraubenſpindeln verſchiebt, fo zwar, daß die Berfchiebungen der 
beiden Schlitten fite jeden Punkt der Profilform den ſenkrechten Coordinaten 
dieſes Punktes parallel und ſenkrecht zuc Are entfprechend gewählt werben, 
was auszuführen naturlich eine befondere Uebung des Drehers erforderlich 
macht und wodurch meiftens der Zwed nur mangelhaft erreicht wird. Um 
auch in ſolchen Fällen die beabfichtigte Form mit Sidjerheit zu erzeugen, 
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hat man wohl dem Support eine ſolche Einrichtung gegeben, daß bie 
Führung des Stichels felbftthätig in ber gewünſchten Weife zwangläufig 
bewirkt wird, zu welchem Zwede man fi einer feften Schablone 
aus Stahl bedient, mit welcher ein an dem oberen Schlitten befindlicher 
Stift ſtets in Berührung bleibt, während der ganze Support felbftthätig auf 
den Wangen der Drehbant verſchoben wird. Die Einrichtung diefer for 
genannten Eurvenfupporte, die im Allgemeinen nur felten Verwendung 
finden, wird weiter unten noch näher beſprochen werben. 

Durd) eine vergleichsweiſe einfache Einrichtung des Supports ift man im 
Stande, Kugeln, fowie überhaupt ſolche Umdrehungekörper auf der Dreh 
bant Herzuftellen, deren Profile durch Kreisbogen begrenzt werben, indem 
man bazu nur nöthig Hat, den Support um eine zur Grundplatte ſenkrechte 
Are drehbar zu machen, wie dies aus Fig. 615 erſichtlich ift. Hier ftellt D 
einen Bolzen vor, um den ber Support im Betrage eines Halbfreife dadurch 

Sig. 616. gebreht werden Tann, 
daß eine durch die Hands 
turbel Fumgebrehte 
Schraube ohne Ende in 
die Schnedenzähne ein 
greift, die am halbkreis⸗ 
förmigen Umfange der 
Platte C angebracht 
find. If diefer Dreh⸗ 
bolgen D fo geftellt, 
daß feine Verlängerung 
durch die Age der Dreh⸗ 
bantfpindel hindurch⸗ 

geht, was man mittelft des Querſchiebers B durch die Schraube H immer 
leicht erreichen Tann und fteht die Stichelſchneide in der Höhe der Axe, fo 
wird dem mit der Drehbankjpindel umlaufenden Arbeitsftüde die Geftalt 
einer Kugel ertheilt, deren Halbmefler gleich dem größten Abſtande a ber 
Stichelfpige von der Are der Drehbank ift. Stellt man dagegen ben Dreh⸗ 
punkt D durch den Unterſchlitten aus der Drehbanksmitte heraus, fo Täßt 
ſich mit Hilfe der Schnede die Bearbeitung von freisförmig profilirten 
Wulſten oder Höhfungen vornehmen, wie fie beifpielweife an den befannten 
Handrädern zum Stellen von Bentilen u. |. w. vorkommen. 

Dean bemerkt den Unterfchied in ber Befeftigung des Stichels mit dem 
Support in den drei durch die Figuren 612, 614 und 615 dargeftellten 
Einrichtungen. Während nad) Fig. 612 die Befeftigung durch den uns 
mittelbaren Drud von zwei Spannfchrauben erfolgt, wird bei dem Support 
der Fig. 614 ber durch die Schrauben ausgeiibte Drud vermittelft der al 


950 Biertes Capitel. [is 169. 


ungleiharmige Hebel wirkenden Auflageftüde B in verflärktem Maße auf 
den Stiel übertragen. Die Einrichtung in Fig. 615 endlich zeigt nur 
eine einzige Druckſchraube s in dem drehbar in den Oberſchlitten eingejegten 
Halter E, welcher mit einem quer hindurchgehenden Schlige zum Einfteden 
des Stichels verfehen if. Diefe legtere Einrichtung findet bei leichteren 
Drehbänken, für welche dieſe Art ber Befeftigung mittelft einer Schraube 
genügt, eine größere Verbreitung wegen der Bequemlichkeit, die fie bei dem 
Einbringen des Stichels namentlich deswegen gewährt, weil man in Folge 
der Drehbarkeit des Halters E: dem Stichel rings herum jede beficbige 
Stellung geben Tann. 

Bon befonderer Wichtigkeit für die gute Schneidwirtung des Stichels iſt 
deffen richtige Höhenlage, die für die gewöhnlichen Säle meift fo gewählt 
wird, daß die Schneide in der Höhe der Epindel ober wenig darunter zu 

Sig. 616. Big. 617. 


ſtehen kommt. Um die gewunſchte Stellung des Stiel mit Bequem 
lichkeit erreichen zu Können, ohne daß man zu dem Hilfsmittel von Unter 
legsplatten entſprechender Dide feine Zuflucht zu nehmen nöthig hat, find 
verſchiedene Einrichtungen in Anwendung gebracht, die aber meift in der 
einen ober anderen Hinſicht zu wunſchen übrig laffen. In Fig. 616 
bis 6202) find einige folder Einrichtungen angegeben, die am ſich leicht 
verftändlich find. . 

Die Einrichtung Fig. 616, bei welcher die Höhe der Stichelſchneide durch 
Verſchiebung der nad) einem flachen Eylinderfegment begrenzten Unterlage U 
erzielt wird, leidet an dem Uebelftande, daß dadurch die Neigung des Stichels 
gegen den Horizont geändert wir, womit auch eine Aenderung des Un. 
ftellungswinfels der Schneide verbunden iſt. Derfelbe Einwand gilt auch 
für bie in fig. 617 dargeftellte Anordnung von zwei fhräg abgefchnittenen 


1) 3. Rofe, Modern Machine-Shop Practico. 
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Scheiben S, und Ss, durch deren Verbrehung gegen einander zwar bie 

Höhenlage der Stichelichneide verändert wird, wobei aber der Stichel nur 

in einer beftimmten Lage horizontal fteht. Zur Vermeidung dieſes 

Uebelftandes ift in Fig. 618 eine Unterlagsfcheibe S zur Anwendung ges 
Sig. 618. Fig. 620. 





bracht, die ringsum mit verjchieden hohen Anfägen in folder Art verfehen 
ift, daß je zwei gegenüberliegende Anfäge diefelbe Höhe haben, wodurch 
offenbar eine Höhenverftellung unter Beibehaltung der horizontalen Lage des 
Fig. 619. Stichels erreichbar iſt, doch geftattet diefe Anord- 
| | nung nur eine fprungweife Veränderung. Die 
Anordnung, Fig. 619, ermöglicht zwar durch eine 
Berdrehung der Schraube S in ihrer Mutter M 
eine beliebige Höhenftellung, nur erfordert biefe 
Einrichtung eine größere freie Höhe, die befonders 
bei Heinen Drehbänken nicht immer vorhanden 
if. Bei der durch Fig. 620 gefennzeichneten 
Einrichtung foll die paffende Höhenlage ber 
Stichelfchneide durch entiprechendes Berauss 
fehieben des ſchräg liegenden Stichels erzielt wer⸗ 
den, mit welcher Anordnung wieder der Uebel 
ftand verbunden ift, daß der Stichel zur eftftellung in einer größeren Höhe 
beträchtlich weit herausgefchoben werden muß, wobei durch die große freie 
Länge die Standfähigkeit des Stichels weſentlich beeinträchtigt wird. 





Selbstthätige Stichelbewegung. “Der bisher befprochene Support 
ift nur für Handbewegung eingerichtet, d. h. die Umdrehung ber die 
Schlitten bewegenden Schrambenfpindeln hat durch die Hand des Drehers 
zu erfolgen, eine Einrichtung, die bei der Herftellung kleinerer, namentlich) 
kürzerer Gegenftände zwedmäßig ift und viel gefunden wird, Offenbar 
fann in einer beftimmten Stellung des Supports eine Berfchiebung bes 
Stichels in der Richtung der Wangen nur von folcher Länge bewirkt werden, 
wie das Tängsprisma fie geftattet, und man bat daher bei dem Abdrehen 
längerer Gegenſtände, wie 3. B. der Axen und Wellen, den Support wieder- 
Holentlich zu verfegen und das Abdrehen ftitdweife vorzunehmen. Diejer 
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Umftand, verbunden mit dem Wunfche, eine jelbftthätige und möglichft gleich⸗ 
mäßige Verſchiebung des Stichels zu erhalten, ift die Beranlaflung geweſen, 
folche Einrichtungen zu treffen, vermöge deren die Verſchiebung des Stichels 
über die ganze Länge des Bettes hin felbftthätig bewirkt wird. Hauptſächlich 
find e8 natürlich die längeren Drehbänke, welche man in dieſer Weiſe ein- 
richtet. 

Zur Erreichung des genannten Zweckes wird der Support zu einem auf 
den Wangen der Drehbant verſchieblichen Schlitten geftaltet, und man 
erzielt die felbftthätige Verfchiebung auf dem Bette entweder durch eine an 
den Wangen parallel zu denſelben gelagerte lange Schraubenfpinbel, 
deren Mutter mit dem Support verbunden ift, oder durch eine an bem 
Drehbankögeftell angebrachte Zahnſtange, in die ein mit dem Support 
verbundenes Zahngetriebe eingreift: Die lettere Art ber Bewegung wirb 
namentlich in Anwendung gebracht zum Abdrehen langer cylindrifcher 
Gegenftände, wie Walzen, Trausmifftonswellen u. dergl. m., während mer 
fih der Anwendung einer Schraubenfpindel, Leitfpindel, bedient, um 
auf ber Drehbank Schraubengewinde zu erzeugen. Bei größeren Drei 
bänfen pflegt man dann aud) die Anorbnung fo zu treffen, daß ber Quer⸗ 
ſchieber ebenfalls mit einer felbftthätigen Bewegung begabt wird, um größere 
ebene Scheiben abzudrehen, Plandrehen. 

Den Durchſchnitt durch einen ſowohl in der Lüngen⸗ wie in der Quer⸗ 
richtung felbftthätigen Support zeigt Fig. 621 nach der Bauart von 
Geſchwindt & Zimmermann!) in Carlsruhe. Der Kreuzfupport der 
gebräuchlichen Anordnung mit ben beiden Schlitten A und B ift felbfi als 
Schlittenftid ausgefiihrt, das auf den Duerprismen ber Platte C vermittelft 
der Über bie ganze Breite bes Geftelles. veichenden Schraubenfpindel D bes 
wegt werben kann. Diefe die Duerprismen anfnehmende Grundplatte C 
umfängt unterhalb mit den Yührungsleiften Z die prismatifhen Wangen 
des Bettes F. Eine derartige Ausführungsform des Supports mit über: 
greifenden Führungsfeiften ift hier nöthig, um bie fefte Stellung zum 
gewährleiften, aud) wenn ber Stiel fo weit nad) ber Seite heran 
geſchoben ift, daß der auf ihn ausgelibte Drud ſeitlich an dem Geftelle vor- 
beigebt. Ohne bie übergreifenden Leiften Z würde in biefem alle bie 
Gefahr des Ueberfippens vorliegen, da der Support natürlich uicht, wie der 
in Fig. 612 dargeſtellte, durch einen Bolzen auf dem Bette befeſtigt wer 
den kann. 

Zur Langenbewegung bes Support ift an dem Bette der ganzen Länge 
nach eine Zahnftange G befeftigt, in welche ein auf der Are H befinbliches 


1) Dieje Figur ift dem Werte von Hart, Die De drugmeſqinen für den 
Maſchinenbau entnommen; desgl. die Figuren 622 biß 626 
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Zahngetriebe h eingreift, woraus erſichtlich ift, daß bei einer Umdrehung 
der Are H ein Fortwälzen des Rades 7 entlang der Zahnflange eintritt, in 
Folge deſſen der ganze Support bie Längsbewegung annimmt. Um biefem 
Zahngetriebe A in jeder Stellung bie erforberliche Umdrehung zu ertheilen, 
iſt eine parallel zu den Wangen am Geftell feftgelagerte Welle 7 vorgejehen, 
die von der Drehbanffpindel aus durch einen Riemen ihre Bewegung erhält, 
und die vermöge einer in ihr befindlichen Längsnuth eine Schnecke K um« 
dreht, welche bei der Verſchiebung des Supports von biefem mitgenommen 
wird, wobei ein in ihrer Nabe hervorragender Keil oder Zahn in ber ber 
fagten Langsnuth der Welle J gleitet. Es ift hieraus leicht erſichtlich, wie 
durch die Schnede K ein mit ihr im Eingriff ſtehendes Schnedentad Z in 
langſame Umdrehung verfegt wird, bie mit Hilfe der Stirnräber 7, und ns 
auf die Are ZI des in die Zahnflange eingreifenben Getriebes A übertragen 
wird. Um eine Bewegung des Supports nach den beiden entgegengefegten 


Sig. 621. 


Richtungen zu ermöglichen, ift die Anorbnung der Betriebsübertragung 
zwiſchen der Drehbankfpindel und der Schnedenwelle J in ber noch näher 
zu befpredhenden Art fo getroffen, daß eine Umlehr der Bewegung durch 
Umlegen eines Hebels jederzeit erzielt werben Tann. 

Um auch die dem Schraubenrade L durch die Schnede ertheilte Um⸗ 
drehung zur Verſchiebung des Querſchlittens M behufs des felbfithätigen 
Blandrehens benugen zu Tönnen, ift folgende Einrichtung getroffen. Das 
Schraubenrad L greift mit feinen Zähnen in das auf der Schraubenfpindel D 
des Querſchlittens befindliche Zahngetriebe d ein, wodurch dem Querſchlitten 
die beabſichtigte ſelbſtthätige Verſchiebung mitgetheilt wird. Natürlich darf 
man dem Support immer nur die eine der gedachten beiden Verſchiebungen 
mittheilen, und man hat daher die Einrichtung ſo zu treffen, daß jede dieſer 
Bewegungen für ſich ausgeriidt werben kann, ſobald die andere in Thätigkeit 
genommen werben foll. Dies wird bei ber vorliegenden Mafchine dadurch 


954 Viertes Capitel. (6. 170. 


erzielt, daß ſowohl das Zahnrad d auf der Schraubenſpindel D verfcheben 
werben lann, um nad; Belieben in und außer Eingriff mit dem Schrauben- 
abe L gebracht zu werden, wie man auch durch eine Verſchiebung bet 
Rades nz auf feiner Are den Eingriff mit dem Zahngetriebe n, herftellen 
und unterbredien fann, womit das Ein» oder Ausrüden ber Längsbewegung 
des Supports verbunden ift. 

Man erkennt aus den Figuren, daß die zugehörige Drehbank auch neh 
mit einer Leitſchraube O verfehen ift, d. h. einer der ganzen Ränge des 
Bettes nach an derfelben gelagerten ftarfen Schraubenfpinbel, die gleichfalls 
den Zwed einer felbftthätigen Längsſchiebung des Support hat. And 
diefe Schraube erhält ihre gleichmäßige Umdrehung von der Drehbankfpindel, 

Fig. 622. aber nicht durd; einen Riemen oder eine Schnur, 
fondern durch Bermittelung von Zahnrädern, aus 
den fpäter näher anzugebenden Gründen. Da 
die Mutter diefer Schraube bei P feft mit dem 
Support verbunden und an ber Drehung ver 
hindert ift, fo hat die Umdrehung der Leitipindel 
eine Längsfdiebung des Supports im WBetrage 

& einer Steigung der Leitfchraube fir jeden Umgang 

der legteren zur Folge. Die Mutter der Leit 

fpindel O ift babei aus zwei Theilen, o, umb ©, 

gebildet, die ſich an ber Geftellplatte P nad 

oben und unten verfchieben laſſen, ſo daß in der 

äußerften Stellung der beiden Mutterhälften die 

Gewindegänge derfelben ganz aus den Gewinden 

ber Schraubenfpindel heraustreten. Hierdurch ift ein Mittel zum ficheren 

Ein- und Ausrüden ber Peitfpindelbewegung gegeben, und zwar bedient man 

fi) behufs bequemer Ausführung der gedachten Verſchiebung ber durch 
Big. 622 erläuterten Einrichtung. 

Jede Mutterhälfte ift mit einem cylindrifchen Stahlſtifte a verfehen, der, 
aus der vorberen Fläche der Mutter wagerecht hervorftehend, durch einen 
ſenkrechten Schlitz der Platte b Hindurchtritt, die den Muttertheilen zur 
Führung dient. Zu Iegterem Zwede ift in biefer Platte eine ſchwalben ⸗ 
ſchwanzförmige, ſenkrechte Nuth angebracht, in der bie beiden Muttertheile 
mit entſprechenden Prismen fich führen. Die gebadjten beiden Stifte a 
ragen auch noch in die Schlige einer vor der Platte b befindlichen kreis 
runden Scheibe c hinein, die drehbar auf einen in b befefligten Bolzen 
geftedt ift. Da die Schlige in der letztgedachten Scheibe nicht coucentriſch 
zu der Drehare f gemadjt find, fondern fpiralförmig verlaufen, fo daß die 
Entfernung vom Mittelpunfte bei a, größer ift als bei az, fo ergiebt fi 
hieraus, wie bie beiden Mutterhälften mittelft der Stifte a auseinander ober 
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zufammengefchoben werben, ſobald man die Scheibe c an ihrer Handhabe g 
um einen beftimmten Winkel nad) links oder vecht® verdreht. Hierdurch ift 
es aljo möglich, die durch die Leitfpindel erzeugte Berfchiebung des Supports 
jederzeit zu unterbrechen und wieder herzuftellen. 

Die felbftthätige Verſchiebung des Stichels mittelft der Zahnftange ge- 
braucht man, um dem Stichel die zum ununterbrochenen Arbeiten erforder: 
liche Berfegung um die Breite des Spans zu ertheilen, während man ſich der 
Leitſpindel, wie fchon bemerkt, bedient, um auf der Drehbank Schrauben» 
gewinde herzuftellen. Da eine brauchbare Schraube an allen Punkten 
möglichft genau diefelbe Steigung oder Ganghöhe der Gewinde haben muß, 
jo erfennt man, daß die Verſchiebung des Stichels dabei niemals durch 
einen Riemen ober eine Schnur vermittelt werden darf, indem diefe 
Drgane in der Regel einem mehr oder minder ſtarken Gleiten ausgeſetzt 
„find, womit natürlich Ungleihmäßigfeiten der Rängsverjchiebung verbunden 
find. Ebenſo würde ſich die Verwendung von Reibungstuppelungen 
oder Reibungsrädern hierbei aus demjelben Grunde verbieten. Man 

. hat daher die Bewegungsübertragung zwifchen der Drehbankfpinbel und ber 
Veitfpindel immer durh Zahnräder zu bewirken, bie unter allen Um⸗ 
ftänden ein unveränderlicyes Verhältniß der Geſchwindigkeiten ergeben, wie 
es für eine gleichmäßige Steigung der zu erzeugenden Schraubengewinde 
erforderlich if. Dagegen hat eine geringe Ungleichmäßigkeit in der Vers 
fchiebung des Sticheld weniger Bedeutung fir den Fall, wo ber Selbftgang 
nur zur Spanverfegung bei dem Drehen cylindrifcher oder ebener Flächen 

. bienen fol, weshalb hierfür auch die Verwendung eined Riemens oder einer 
Schnur zur Bewegung der Schnedenwelle von der Drehbankfpindel aus all- 
gemein im Gebrauch if. 

In dem letztgedachten alle des Abdrehens cylindrifcher ober ebener 
Flächen fann ferner die Borrildung des Stichels ebenfowohl nad) der einen 
wie auch nad} der anderen Richtung erfolgen, und es ift vielfach gebräuchlich, 
mehrere auf einander folgende Schnitte nach entgegengejegten Richtungen 
zu erzeugen, um das fonft erforderliche leere Zurückführen des Stichels nad) 
der Ausgangsftelle des vorher beendeten Schnittes zu umgehen, woraus bie 
Nothwendigkeit der Bewegungsumkehr fiir die Schnedenmwelle ſich ergiebt. 
Anders liegt dagegen bie Sache bei dem Gewindefchneiden. Dffenbar muß 
hierbei die Fortrückung des Stichels bei allen auf einander folgenden 
Schnitten, deren zur Vollendung bes Gewindes meift eine beträchtliche An- 
zahl nöthig find, ſtets nad derfelben Richtung erfolgen, da die vom 
Stiel aus dem Arbeitsſtücke ausgehobene Schraubenfurche bei der einen 
Vortrüdungsrichtung eine vechtsgängige, bei der entgegengefegten Yortrüdung 
eine linksgängige Schraube bildet. Man hat daher bei dem Gewinde⸗ 
jchneiden nad) jedem vollendeten Echnitte den Etichel leer, d. 5. in zurück⸗ 
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gezogener Stellung nad) dem Anfangspunkte des Schnittes zurlidzuführen, 
bevor mit einem neuen Echnitte begonnen werben fann. Dies erreicht men 
vielfach durch entgegengefegte Umdrehung ber Drehbanf, zu welchem Ende 
die über derſelben angebrachte Dedenvorgelegswelle zwei Paare Riemfcheiben 
erhält, von denen das eine für einen offenen, das andere fr einen gefrenzten 
Riemen dient. Dabei ift e8 denn meift gebräuchlich, den Ieeren Rüdgang 
fhneller vorzunehmen, als den Vorwärtsgang bei der eigentlichen Schneid⸗ 
wirkung, was man durch verfchieden große Durchmeffer der Scheiben für bie 
beiden Betrieböriemen des Dedenvorgeleges im ber befannten Art erreicht. 
Hiernach erflären ſich nun die zur Webertragung der Bewegung don der 
Drehbankfpindel auf die Schnedenwelle einerſeits und die Leitjpindel anderer 
ſeits angewenbeten Getriebe wie folgt. 

In Fig. 623 ift J die Echnedenwelle, wie fie nad) Fig. 621 zur Ber: 
ſchiebung des Supports mittelft der Zahnflange angewendet wird. Auf- 
diefer Welle ift ein Zahnrad a befeftigt, das feine Umdrehung von dem 

kleineren Zahnrade b anf 

Big. 623. der Hulfsaxe c erhalten 

kann, und zwar im zwei⸗ 

4 facher Weile. Es wird 
nämlic} die Drehung von d 

J, entweber durch die Bermit- 
telung des Zwiſchenrades d 

auf a übertragen, im wel⸗ 

chem durch die Figur darge 

— ſtellten Falle die Schneden- 

welle I ſich nad}, derſelben 

Richtung umdreht, wie die Hülfsare e; ober die Veregungsübertragung 
erfolgt durch die Vermittelung der beiden Zwiſchenräder d und e, wobei 
wegen bes breimaligen Zahneingriffes die Welle J entgegengefegt derjenigen c 
umgeht. Um diefe letztgedachte Uebertragung von c auf d und von daufe 
und weiter auf a zu erzielen, find die beiden Zwiſchenräder d und e in dem 
um c drehbaren Hebel g gelagert, woran folgt, daß eine geringe Drehung 
dieſes Hebels im Sinne des Pfeile das Rad e mit a in Eingriff bringt, 
während die beiden Räder d und @ außer Eingriff fommen. Die Hüffe 
age c erhält ihre Umdrehung von ber darüber befindlichen, in ber Figur 
nichtf weiter angegebenen Drehbanffpinbel mit Hülfe eines Riemens, und 
zwar bedient man ſich dabei meift zweier Stufenfcheiben, einer auf e md 
der Gegenfcheibe auf der Drehbantſpindel, um je nad) Erforberniß eine 
langfamere oder ſchnellere Verſchiebung des Supports zu erreichen. Da 
die Are c bei der gedachten Schwenkung des Hebels g ihren Ort nicht ver- 
ändert, fo behält dabei der Riemen feine Spannung unverändert bei De 


8. 170.] Selbitihätige Stichelbewegung. 957 


die Bewegung der Schneckenwelle von der Drehbanfipindel abgeleitet wich, 
fo ergiebt fih, bag für ein beftimmtes Verhältniß der Niemfcheiben bie 
Berjchiebung bes Stichels bei jeder Umdrehung des Arbeitsſtückes denfelben 
Detrag hat. Mean bedarf daher der Stufenfcheiben, um bei dideren 
Gegenſtänden einen ftärkeren Span abzutrennen, als bei dinneren Arbeits« _ 
ftüden. 

Eine von ber vorgebadhten etwas verjchiedene Anordnung der Bewegungs⸗ 
Übertragung von der Drehbankſpindel auf die Schnedenwelle zeigt Fig. 624. 

Fig. 624. Hier ftellt wieder a da8 auf ber 
Schnedenmelle I befeftigte Zahnrad 
vor, welches entweder mit dem Zahn⸗ 
rade d oder demjenigen e in Eingriff 
kommt, je nachdem man den um ben 
mittleren Zapfen 2 drehbaren Hebel 
h in geringem Maße nad) der einen 
oder anderen Seite umlegt. Dieſer 
Hebel A trägt außer ben Aren von d 
und e noch diejenige c für ein mit e 
dauernd im Eingriffe ftehendes Zahn. 
rab b, das aus einem Stüde mit 
der Stufenfcheibe befteht, auf welche 
der Betrieb von ihrer auf der Dreh⸗ 
bantipindel angebrachten Gegenſcheibe 
übertragen wird. Die drei Ausjchnitte o,, 0, und 0, in dem Schlige der 
Zugftange s dienen offenbar zum Feſtſtellen des Getriebe in den brei 
Hauptftellungen. In der Wirkungsweife unterfcheiden ſich die beiden An⸗ 
ordnungen Fig. 623 und Fig. 624 nicht wefentlich von einander. 

Wie die Bewegung der Leitipindel von der Drehbanffpindel aus durch 
Zahnräder erfolgt, ift aus Yig. 625 (a. f. ©.) erfihtlih. Hier trägt bie 
Drebbankfpindel S auf ihrem Hinteren freien Ende ein Stirnrad a und 
ebenjo ift auf das Ende ber Leitfchraube Z, ein Zahnrad E geftedt. Ein 
zwiſchen S und Z befindlicher Bolzen B dient als Drehare für zwei Zahn- 
räder b und c, von denen b in a und c in d eingreift, fo daß die ganze 
Anordnung auf bie eines doppelten Borgeleges hinaustommt. Um das 
Umfegungsverhältnig zwifchen!S und ZL nad) Bedarf ändern zu können, wie 
es die Ganghöhe der zu erzeugenden Schraube erforderlich macht, ift die 
Einrichtung fo getroffen, daß man bie vier Zahnräder a,b,c und d aus 
einer Anzahl vorhandener Räder beliebig auswählen kann, weldye ſämmt⸗ 
fich eine übereinſtimmende Theilung haben, fo daß je zwei biefer Räder nıit 
einander in Eingriff gebracht werben können, wie dies in Th. III,1 bei 
Beiprehung der Sagräder näher angegeben worden iſt. 
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Damit man bie zur Bewegungsübertragung ausgewählten Räder jederzeit 
in der für einen richtigen Zahneingriff erforderlichen Entfernung von ein- 
ander anbringen ann, ift die Anordnung fo getroffen, daß der Bolzen B 
für die beiden Räder d und c an beliebiger Stelle feftgeftellt werben kan, 
indem man ben zu feiner Aufnahme dienenden Bügel Z num die Leit 

. ſpindel Z drehbar madt, 

Big. 625. und auferbem mit zwei 

Shligen verficht, im 

deren einem ber Bolzen 

B an beliebiger Stelle 

feſtgeſchtaubt werden 

tann. Es ift darans 

erfichtfich, wie es hier: 

bei immer möglich if, 

den richtigen Zahnein- 

griff zu erzielen, mie 

groß aud die Durch⸗ 

meſſer der zur Anwen 

dung fommenden Zahn 

räber fein mögen. Man 

hat zu dem Ende mut 

nöthig, den Bolzen C in 

einer Entfernung gleich 

ce+dvon L je 

ftellen, wenn c und d 

die Halbmeſſer der bei 

den gleich bezeichneten 

Zahnräder find, worauf 

man dem Bügel Edurch 

die Drehung um Leit 

ſchraube Z eine folde 

Stellung geben tanz, 

daß die Räder a und b in richtigem Eingriffe teen. Die Schrauben s 
dienen dann zur Fetftellung des Bügels in der ihm mitgetheilten Lage. 

Wie man die Auswahl ber Werhfelräder ans dem vorhandenen Sat der ⸗ 
felben zu treffen habe, wird im folgenden Paragraphen noch näher beſprochen. 

Nicht jede Drehbank mit Selbftgang hat, wie dies vorflchend am 
genommen wurde, außer ber Leitfpindel noch eine befondere Vorrichtung zum 
Transport des Support mittelft einer Zahnflange; vielmehr findet man 
vielfach nur bie Leitfpindel vorhanden, in&befonbere ift dies bei den mittels 
großen Drehbänken der Tal. Man bedient ſich alsdann der Leitfpindel 
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nicht nur zum Gewindeichneiden, fondern auch zum felbthätigen Vorrüden 
des Stichel® bei dem Abdrehen cylindriſcher oder ebener Arbeitsflächen, in- 
dem man bie Einrihtung dann fo trifft, daß die Benegungeübertragung 
von der Drehbanffpindel auf die Leitjchraube ebenfo wohl durch Wechſelräder 
wie and) durch einen Riemen oder eine Schnur geſchehen kann. Um in dem 
legteren Falle auch eine felbftthätige Vorſchiebung des Stichels quer zur 
Drehbanksare bei dem Plandrehen zu ermöglichen, kann man ſich der 
durch Fig. 626 dargeftellten Einrichtung bedienen. 

Hierin ift Z die Leitfpindel, deren Mutter mit dem auf dem Drehbanks- 
bette B verfchieblihen Support S verbunden ift. Diefe Mutter M ift in 
dem Lagerarme A drehbar gelagert, und wie aus ber Figur zu erjehen ift, zu 
einem Kegelräbchen a außgebildet, das mit dem paflenden Kegelrade d auf 
einer Meinen Hulfsaxe C im Eingriff ſteht. Durch eine Stellſchraube s kann 
aber die Mutter M fo feft mit der Leitfpindel verbunden werden, daß fie 


ig. 626. 


an der Umdrehung diefer theilnehmen muß, während eine andere |Stell- 
ſchraubet dazu dienen Kann, die gedachte Hulfsaxe C in ihrem Lager un« 
drehbar feft zu ftellen. Hieraus geht hervor, daß wenn bie legtere Schraube 
feft angezogen wird, dadurch nicht allein die Hulfsaxe C mit dem Kegel» 
rade b, fondern wegen der Kegelradzähne auch die Mutter M an der Dres 
hung verhindert wird. Wenn daher in diefem alle die Stellſchraube s 
gelöft ift, fo muß eine Umdrehung ber Feitfpindel die entſprechende Ber- 
ſchiebung de8 Supports auf den Wangen ber Drehbank zur Folge haben, 
wie fle bei dem Gewindeſchneiden und bei dem Langbrehen erforderlich ift. 
Set man dagegen umgefehrt voraus, daß die Stellfchraube t gelöft und 
diejenige s feft angezogen fei, wobei fie zur Schonung der Gewindegänge 
von Z auf diefelben nicht unmittelbar, fondern vermittelt eines Zwiſchen ⸗ 
ſtuckes druckt, fo wird die Mutter If nunmehr an der Drehung der Leite 
ſpindel theilnehmen, und es erfolgt durch die Bermittelung der Kegelräder a 
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und b auch eine Umdrehung der Hülfsare C. Wie die letztgedachte Um⸗ 
drehung von C dazu verwendet wird, um durch die Stirnräder c und d ber 
Schraubenfpindel E des Duerfchlittens die zu defien Berfchiebung erforder- 
lihe Umdrehung mitzutheilen, ift aus der Yigur jelbft erfichtlich. 


Wechselräder. Bei der Verwendung der Drehbanf zum Gewinde- 
ſchneiden mittelft der Leitſpindel ift e8 von bejonderer Wichtigfeit, aus den 
vorhandenen Verſatz⸗- oder Wechſelrädern die gerade dienlichen anszw 
wählen. Wie bereit in TH. IIL,1 an ber betreffenden Stelle angeführt 
wurde, ift Die Zahl der möglichen Zufammenftelungen von je vier Räbern 
ſchon bei einer nur mäßigen Anzahl vorhandener Wechjelräder eine fehr 
große, wie hier in Kürze wieberholt werden möge. 

Geſetzt, man habe im Ganzen n verfchieden große Wechfelräder, von denen 
irgend zwei zur Bildung eines Vorgeleges mit einander in Eingriff ge 
bracht werden können, fo läßt fich ein ſolches Vorgelege offenbar m (a — 1) 


‚mal bilden. Sind zwei biefer Räder zu dem Zwecke herausgegriffen, fo gilt 


für die verbleibenden n — 2 Räder diefelbe Betrachtung, wonach ſich aus 
denjelben noch (n — 2) (n — 3) mal ein Baar herausnehmen läßt. Sollen 
alfo fitr die Drehbank vier Räder in der oben befprochenen Weiſe zu einem 
doppelten Borgelege vereinigt werden, fo erhält man bie Anzahl ber mög- 
lichen Vereinigungen biefer Art zu n(n — 1)(n—2)(n — 3), von benen, 
n(n—]) r— 2)(» — 3) von 
einander verfchieden find. Die Grenzen, innerhalb ha fi die fo zu er⸗ 
und 9 ds 
eben, 

—* 99 
wenn a, und as die beiden Heinften und d, * * die beiden größten 
Zühnezahlen vorſtellen. 

Für den Fall des Geſchwindeſchneidens iſt das Geſammtumſetzungs⸗ 


verhältniß der beiden Vorgelege durch das Verhältniß 2 — Fr gegeben, 


worin 5, die Ganghöhe der Leitipindel und s, diejenige der herzuftellenden 
Schraube bedeutet. Wenn man nun aus einem Sate vorhandener Wechſel⸗ 
räder in einem beftimmten alle diejenigen vier auswählen foll, die im 
ihrer Bereinigung das Umſetzungsverhältniß e ergeben, fo ift diefe Aufgabe 
wegen der großen Zahl der möglichen Vereinigungen in ber Hegel weit- 
fäufig und zeitraubend, denn es beſtimmt fich beifpielsweife für 20 Verſaßz⸗ 
rüber diefe Zahl nach dem Borftehenden zu 20.19.18.17 — 1 _ 58140. 
Man verfährt meiftens in der Art, dag man zunäcjft zwei Räder a und b 
für ein Borgelege nach Gutdlinten auswählt, und mit deren Verhältniß 


da je zwei mit einander übereinftimmen, 


baltenden Umfegungsverhäftniffe bewegen, find durch *2 
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= ; in das geforderte Umfegungsverhältnig e dividirt, worauf man 


zwei andere Räder a, und bs fo zu beftimmen trachtet, daß deren Berhält- 
niß möglichft nahe gleich dem gefundenen Quotienten — —# if. Auf 
1 


eine vollkommen genaue Löſung der Aufgabe wird man natürlih nur im 
folden Fällen vechnen dürfen, wo das geforderte Umfegungsverhältnik 


2 — . eine rationale, duch ganze Zahlen darftellbare Größe ift; in allen 


anderen Fällen wird man fi mit einer gewillen Annäherung zu begnügen 
haben, und es handelt fi um die Auffindung derjenigen Vereinigung, 
welche ein dem verlangten möglichft naheliegendes Verhältnig ergiebt. Man 
könnte fih zu diefem Zwecke nun wohl einer Tabelle bedienen, in der die 
für alle möglichen Vereinigungen berechneten Umſetzungsverhältniſſe nad 
fteigenden Werthen geordnet wären, bei der großen Zahl ſolcher Vereini⸗ 
gungen würbe aber eine derartige Tabelle einen ſehr läftigen Umfang an 
nehmen, und die Mühe ihrer Berechnung nicht im rechten Verhältniſſe zu 
ihrem Nutzen ſtehen. Es dürfte fich daher Hierbei der Gebrauch eines 
graphifchen Verfahrens empfehlen, das nad) den folgenden Grundfägen zur 
Anwendung gebracht werden kann. 

Man denke fich zwei zufammenftoßende Seiten AX und AY eines 
Duadrate® AXBY, Fig. 627 (a. f. ©.), mit einer logarithmifchen 
Eintheilung verfehen, derart, daß die Abftände der einzelnen Theilpunkte von 
dem Anfangspunkte A nach einem beliebigen Maßftabe proportional mit den 
Logarithmen derjenigen Zahlen gemacht find, die den Theilpunkten bei- 
gefchrieben werden. Kine mit der Diagonale AB parallele, alfo gegen die 
Aren unter 450 geneigte gerade Linie, wie 22,, bat dann die Eigenthüm⸗ 
lichkeit, daß für jeden ihrer Punkte, z. B. C, das Berhältniß derjenigen 
Zahlen einen conftanten Werth hat, deren Logarithmen durch die Coordi⸗ 
naten dieſes Punktes dargeftellt werden, welche Zahlen der Einrichtung 
der logarithmiſchen Theilung gemäß auf den Aren unmittelbar abgelejen 
werden können. Diefes conftante Verhältnig findet fi) an dem Durdj- 
ſchnitispunkte # diefer Geraben mit ber betreffenden Are angegeben, fo daß 


+ = ps ift, wenn mit den Buchftaben 2, cı und cz die bei diefen Buch⸗ 


ftaben ftehenden Zahlen bezeichnet werden, beren Logarithmen durch die Ab⸗ 
ftände Az, Acı, Acy.... diefer Punkte von A gemejlen werden. Jede 
folche unter 45° gegen die Uren geneigte gerade Linie entipricht alfo einem 
ganz beftimmten, an ihrem Arenpunkte abzulefenden Umfegungsverhält- 
niffe, wie es je zwei ſolchen Rädern zulommt, deren Zähnezahlen mit den 
Werthen übereinftimmen, die ſich an den Projectionen irgend eines Punktes 
diefer geraden Linie auf die Aren eingefchrieben finden. 
Meisbah-Herrmann, Lebrbub der Mehanif. III. 3. 61 
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Denkt man ſich nun irgend ein Verhaltniß & — a gegeben, defien Werth 


in der Figur bei ⸗ abgelefen werde, indem Az — log s ift, fo erfennt man 
zunachſt, daß für irgend zwei Diagonale Linien, wie bE unb d, F, deren 
mit AX paralleler Abftand glei; As ift, die Summe der beiden Ab⸗ 


Big. 627. 



















































































Schnitte Ad und Ad, auf den Aren denfelben Werth wie As hat, denn es 
ft Ae=Ab+bz—=Ab+zD—= Ab + Ad, Demgemih 
hat man den Eigenfchaften der Logarithmen zufolge b.d;, — 2, wenn 
wieder b und d, bie den Geraden bE unb d, F zugehörigen Umfegungs- 
verhäftniffe bedeuten, und unter e das verlangte Umfegumgsverhäknig = 


verftanden wird, dem die Diagonale #5, zugehört, 


S 
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In gleicher Art hat man auch für die beiden Diagonalen c, G und cs 1, 
welche durch die Projectionen c, und cz, eines beliebigen Punktes c ber 
Geraden 32, gehen, die Beziehung Ac, — Acs; — As, woraus man 
folgert, daß z = A — ci 4 iſt. 

Cq Ca 

Wil man nun die betreffende Tafel, Fig. 627, benugen, um fiir ein be 

ftimmtes Verhältnig 2 — * die geeignetſten Zahnräder auszuwählen, ſo 
2 


zeichnet man zunächſt durch alle diejenigen Punkte auf jeder der Aren AX 
und A Y, welche den Zühnezahlen der vorhandenen Verſatzräder entiprechen, 
die zu dieſer Are fenkrechten geraden Linien, wodurd man ein Ne von 
rechtwinkelig ſich kreuzenden Linien erhält, in welchem jeder nicht gerade auf 
der mittleren Diagonale AB liegende Durchſchnittspunkt, wie z. B. E, der 
Berbindung von zwei verfchiedenen Zahnrädern entfpricht, deren Zähnes 
zahlen durch die Fußpunkte e, und e, feiner Coordinaten angegeben werben. 
Zur Erleichterung wird man fid) auch noch einer Schaar von jchrägen 
Linien bedienen, welche über die ganze Fläche des Quadrates parallel zu 
defien Diagonale AB gelegt find, und von einander nur einen geringen 
Abftand von 1 bi8 2 mm haben mögen. Nimmt man nun vorläufig nad) 
Öutbünfen irgend zwei Räder, 3.2. e, und &, für das eine Näderpaar an, 
durch die der Punkt Z feftgelegt wird, und denkt man durch den legteren 
die fchräge Linie Ebd, welche von ber in e ſenkrecht zu AX gezogenen 
Geraden in D getroffen wird, fo hat man nur von dem legteren Durch⸗ 
ſchnittspunkte D parallel mit A X bis zur anderen Are A Y zu ziehen, wor 
durd) man auf diefer Are den Punkt d, erhält. Berfolgt man die durch 
diefen Punkt d, gehende fchräge Linie, und findet, daß dieſelbe durch einen 
Schnittpunkt der gedachten, fich vechtwinkelig Freuzenden Neglinien genau 
hindurch geht, wie 3. B. in F angedeutet ift, fo erhält man in den Fuß⸗ 
punkten f, und /s von deſſen Coordinaten die Zähnezahlen für das andere 


Räderpaar, jo daß man das gefuchte Berhältniß 2 — b.d, durch r 2 
1 


erhält. 

Hätte man das Verhältniß des willkürlich anzunehmenden Räderpaares 
größer als z, etwa gleich c, gewählt, indem man Räder mit g, und 9, Zähnen 
für das eine Vorgelege vorausfette, wodurd) ber Punkt @ feitgelegt wird, 
fo. hätte man von c, ſenkrecht aufwärts bis zum Schnitt C mit der fchrägen 
Linie 2, des geforderten VBerhältnifies 2 zu gehen, und von da zur Are AY 
herüber zu dem Punkte c,. Die durch diefen legteren Punkt hindurchgehende 
fchräge Linie liefert dann in einem Durchſchnitte der rechtwinkelig fich 
kreuzenden Netlinien wie I bie betreffenden Räber mit i, und i, Zähnen, 
aus denen man das zweite NRäderpaar zufammenzufegen hat. Für diejen 

61* 
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Tall erhält man das gefuchte Berhältnig 2 — - durch ausgedrückt, 
2 2 


fo daß das zweite Vorgelege aus den Zahnrädern mit z, und mit i, Zähnen 
zu bilden ift. 

Hierbei ift immer vorausgefegt worden, daß die benugte fchräge Linie 
genau durch einen Schnittpunkt der rechtwinkelig ſich kreuzenden hindurch⸗ 
gehe; wenn dies nicht der Fall ift, wenn vielmehr ein jo benugter Schnitt: 
punkt wie Z um eine geringe Größe außerhalb der benusten durch c, geheuben 
ſchrägen Linie liegt, fo erhält man durch die Verwendung der betreffenden 
Räder 5, und i, eine Umfegung, bie nicht genau gleich der verlangten ift, 
fondern ſich von berfelben um fo mehr unterfcheidet, je weiter der Sreuzungs- 
punkt Z von der fchrägen Linie entfernt if. Man wirb daher in foldem 
Falle von mehreren zur Auswahl in Betracht kommenden Kreuzungspunften 
denjenigen zu wählen haben, welcher der betreffenden fchrägen Linie am 
nächften fiegt. Erzielt man auf ſolche Weife nicht die genitgende Genanig- 
feit, fo fann man dafjelbe Verfahren Leicht wiederholen, indem man jegt em 
anderes Räderpaar für das eine Borgelege willfürlich annimmt. Bei der 
großen Anzahl der möglichen Vereinigungen von je zwei Rädern, die mit 
der Anzahl der Schnittpunfte ber fich rechtwinkelig kreuzenden Linien überein 
ftimmt, wird man in jedem Falle die geftellte Aufgabe mit einer ausreichen⸗ 
den Annäherung löſen können. 

Die mit einer folchen Beftimmung verbundene Genauigkeit hängt, wie 
bei allen graphifchen Ermittelungen, von der Größe der Zeichnung ab, fe 
daß es fid) empfehlen wird, für dieſelbe einen nicht zu Heinen Maßſtab zu 
Grunde zu legen. Für den Fall aber au), daß bie erzielbare Genauigfeit 
nicht ausreicht und die numerische Rechnung daher nicht zu‘ entbehren ift, 
fann man fic) des hier angegebenen graphifchen Hüffsmittel® doch vortheil- 
haft bedienen, um fchnell eine Auswahl unter den vielen möglichen Räder⸗ 
vereinigungen zu treffen und daburd die mumerifche Berechnung auf ein 
geringes Maß zu befchränten. 


Revolversupport. Diefe Bezeichnung führt eine Einrichtung des 
Supports, durch welche die Drehbant befonders geeignet wird, zur Maſſen⸗ 
erzeugung gewiller Gegenftände zu dienen, die in großer Anzahl herguftellen 
find, und von denen nıan eine genaue Uebereinftimmung in Bezug auf die 
Form und die Abmeffungen fordert. Solche Gegenftände find z. B. Stifte, 
Unterlegicheiben, Schraubenmuttern, ſowie namentlich die kleineren Befeſti⸗ 
gungsſchrauben, die für gewiſſe Zweige der Metallverarbeitung, z. B. für die 
Waffenfabrikation und den Bau von Nähmafchinen vielfach gebraucht werden. 
Wollte man diefe Gegenftände burd; Handarbeit herftellen, fo würde hier- 
mit ein erheblicher Zeitverluft verbunden fein, und zwar nicht nur wegen 
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des häufigen Aus» und Einfpannens der verjcjiebenen dabei in Gebrauch 
kommenden Stichel, Bohrer und fonftigen Werkzeuge, ſondern hauptjächlich 
aud deswegen, weil diefe Art der Darftellung ein häufiges Meſſen der 
Arbeitsftücde erforderlich macjen wirbe. Hiermit fteht ein anderer gewichtiger 
Uebelftand in Verbindung, der die Genauigkeit der auszuführenden Arbeit - 
betrifft, denn es ift erfichtlich, daß es bei der Herftellung durch Handarbeit 
nicht gelingen Tann, eine große Anzahl von Gegenftänden fo genau überein» 
flimmend anzufertigen, wie dies fir den vorliegenden Zweck nöthig if. 
Man kann im Gegentheil erfahrungsgemäß behaupten, daß unter vielen, 
durch Handarbeit hergeftellten gleichartigen Gegenftänden kaum jemals zwei 
vollſtändig übereinftimmen. 

Um diefen Uebelftänden zu begegnen und eine fchnelle und genaue Aus: 
führung ber betreffenden Gegenftände auf ber Drehbank zu ermöglichen, hat 
man den Support mit einem Stichelhaufe ausgerliftet, daS zur gleichzeitigen 
Aufnahme einer größeren Anzahl von verjchiedenen Sticheln oder anderen 
Werkzeugen eingerichtet iſt. Diefem Stichelhaufe giebt man eine ſolche Be⸗ 
weglichkeit, daß man nad) einander dieje verjchiedenen Werkzeuge einzeln zur 
Wirkung bringen kann, und um dies zu erreichen, ift die Einrichtung ge- 
troffen, daß man mittelft eines einfachen Handgriffes den jedesmaligen 
Wechſel des Werkzeuges erzielen kann. Diefe einzelnen Stichel oder Werl: 
zeuge müſſen dabei eine folche Form und Stellung erhalten, daß durch ihre 
einander folgenden Wirkungen dem Arbeitöftüde die Geftalt des Herzuftellen- 
den Gegenſtandes ertheilt wird. Es iſt erfichtlich, daß vermöge einer ſolchen 
Anordnung die Heritellung fchnell erfolgen Tann, indem ſowohl das Aus- 
und Einfpannen, wie das zeitraubende Mefjen wegfällt, und daß eine voll- 
ftändige Uebereinftimmung aller einzelnen Gegenflände wenigſtens fo lange 
zu erreichen iſt, als die einzelnen Werkzeuge nicht durch die Abnugung ihrer 
Schneiden ihre Form und Stellung verändert haben. Um den gedachten 
Zwed zu erreichen, führt man das Stichelhaus in der Kegel in Form eines 
um feine Are drehbaren Cylinders oder fcheibenförmigen Körpers aus, welcher 
die einzelnen Werkzeuge concentrifch zu diefer Are und in gleichen Abftänden 
von einander enthält. In Folge hiervon ift e8 zur Auswechlelung eines 
Werkzeuges durch das nächftfolgende nur nöthig, diefes Stichelhaus um den 
nten Theil einer ganzen Umdrehung zu drehen, wenn n die Zahl der darin 
vorhandenen Werkzeuge ift; eine Zahl, die gewöhnlich zu ſechs oder adjt ans 
genommen wird. Wegen bdiefer Anordnung hat die betrachtete Einrichtung 
den Namen Hevdlverjupport erhalten. 

Die Einrichtung eines folhen Supports geht aus Yig. 628 (a. f. ©.) 
hervor. Das cylindrifche Stichelhans A ift mit ſechs Deffnungen zur Auf: 
nahme von ebenfo vielen Werkzeugen verjehen, die über den Umfang von A 
hervorragend, durch die Drudichrauben a feftgeftellt werben können. Dieſes 
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Stichelhaus ift in dem Schieber B befeftigt, der in prismatifchen Führungen 
auf der Unterplatte des Supports nad} der Längsrichtung verfchoben werben 
Kann, welche Richtung mit derjenigen der Drehbankswangen übereinftimmt. 
Die Verſchiebung wird mittelft bes 5 

Handhebels C erzielt, indem deſſen Are Big. 6281. 

den Zahnfector D trägt, deſſen Zähne 

in eine an ber feften Unterplatte des 

Support angebrachte Zahnftange F 

eingreifen, fo daß eine Hin⸗ und Her» 

ſchwingung dieſes Hebel eine Berfchier 

bung des Schlitten und des Stichel- 

haufes bewirkt. Erfolgt diefe Berfchier . 

bung durch Umdrehung des Hebels im 


Fig. 628 IL. 
® Sig. 628 III. 


Sinne des Pfeiles d in der Richtung von c nad) d, fo wird nicht nur das 
vorher zur Wirkung gelommene Werkzeug von dem Arbeitsſtück zurüdgezogen, 
ſondern gleichzeitig eine Umdrehung bes Stichelhaufes um den ſechsten Theil 


— 
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bes Umfanges hervorgerufen. Dies gefchieht dadurch, daß bie an dem 
Sector D bei F drehbar angeſchloſſene Schubflange @ mit einem an ihrem 
anderen Ende angebrachten Zapfen Z in eine Lüde des fechezähnigen 
Rades H tritt, wodurch diefem Rade die erforderliche Umdrehung um 60° 
ertheilt wird, durch die der nächitfolgende Stichel an die Stelle des vorher- 
gehenden tritt. Es ift felbftverftändlich erforderlich, das Stichelhaus in 
jeder ihm gegebenen Stellung ganz unwandelbar feftzuftellen, damit feine 
unbeabfichtigte Verſtellung des Werkzeuges eintreten kann, wie fie in Folge 
der Einwirkung auf das Arbeitsftüd hervorgerufen werden würde Zum 
Zwecke diefer Feſtſtellung dient der Riegel L, der feiner Länge nad) ver⸗ 
ſchieblich, mit feinem Ende in einen Einfchnitt am Umfange dee Scheibe N 
eintritt, die mit dem Stichelhaufe feft verbunden iſt. Hierdurch wird diefer 
Scheibe und bamit dem Stichelhaufe jede Verdrehung verwehrt, und es ift 
far, daß für die ſechs Stellungen des Stichelhaufes die Scheibe N in gleich" 
mäßiger Bertheilung ringsum mit derfelben Anzahl von Einjchnitten vers 
fehen fein muß. Auch erfennt man, wie vor der jedesmaligen ‘Drehung des 
Stichelhauſes durdy die Schubftange G ein Zurückziehen des Riegels L aus 
dem Einfchnitte der Scheibe N erfolgt, indem zu diefem Zwecke der mit dem 
Sector verbundene Stift O gegen den Arm J des Heinen Doppelhebels K 
trifft, woburd; diefer in eine Schwingung verfegt wird, fo daß der andere 
Arm diefes Hebels den Riegel L an einem hervorragenden Stifte S erfaßt 
und aus der Scheibe N herauszieht. Kine gegen das Ende des Riegels L 
drückende Schraubenfeder preßt ihn, fobald der Zapfen O den Hebel K frei 
gegeben hat, gegen den Umfang der Scheibe N, fo daß er in den nächften 
Einſchnitt einfpringt und die Scheibe feftftellt. Wird nunmehr der Schlitten 
durch Umlegung des Hebels C nad) der entgegengejegten Seite in ber 
Richtung von d nad) c zurlidbewegt, fo tritt das betreffende Werkzeug 
gegen das Arbeitsſtück und kommt dort fo lange zur Wirkung, bis durch die 
darauf folgende Zurückführung des Schlittens B der folgende Wechjel in 
derfelben Weife wiederholt wird. Die einzelnen Werkzeuge müſſen natür⸗ 
lich fo geformt und geftellt fein, daß fie in ihrer Gefammtwirkung die beab- 
fichtigte Geſtalt des Arbeitsftüdes erzeugen. 

Die Stellfchraube 7 dient bei der Vorführung des Werkzeuges gegen das 
Arbeiteftüc zur Begrenzung der Bewegung, indem diefe Schraube gegen 
einen Anfchlag der feften Unterplatte trifft, auf welcher der Schlitten B ſich 
bewegt. Dieſer Anſchlag gewährt daher die Sicherheit dafür, daß bie 
fämmtlichen Werkzeuge nur bis zu einem ganz beftimmten Punkte gegen das 
Arbeitsſtück gefchoben werden können, und man hat hiernadh die einzelnen 
Werkzeuge jo auszurichten, daß fie in dieſer Enbflellung dem Arbeiteftüde 
genau die beabfichtigte Form mittheilen. Diefe Anordnung einer einzigen 
Anſchlagſchraube für alle Stellungen des Stichelhaufes erfcheint aus dem 
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Grunde nicht zweckmäßig, weil dabei die genaue Einſtellung der Werkzenge 
erſchwert wird, indem eine Veränderung in der Stellung eines einzigen 
Werkzeuges, wie fie etwa bei deſſen Nachſchleifen eintreten kann, auch eine 
dem entſprechende Veränderung in der Stellung aller anderen Werkzenge be⸗ 
dingt, was immer zeitraubend und mühſam iſt. Aus dieſem Grunde müſſen 
ſolche Einrichtungen vortheilhafter erſcheinen, bei denen für jede Stellung 
des Stichelhaufes ein befonderer leicht verftellbarer Anfchlagftift vorkanden 
ift, weil babei die Veränderung in der Stellung eines Werkzenges nur eine 
Regulivung der zugehörigen Anſchlagſchraube erforderlich macht, während in 
der Stellung der übrigen Werkzeuge eine Veränderung nicht vorgenommen 
werden muß. 

Man Hat dem Revolverfupport noch mancherlei andere Einrichtungen 
gegeben, insbejondere fo, daß die Are des Stichelhaufes nicht vertical, ſondern 
horizontal und parallel zur Drehbanksare angeordnet if. Hierbei geſchieht 
die Hin⸗ und Herſchiebung des das Stichelhaus tragenden Schiebers ba 
nicht nad) der Tängsrichtung, fondern quer zur Drehbank. In Betreff diefer 
und anderer Einrichtungen mag auf die unten angezeigten Stellen !) ver: 
wiejen werden. 

Eine häufige Anwendung findet der Revolverfupport, wie ſchon bemerft, 
zur Herftellung von Schrauben und deren Muttern, und zwar werben biefe 
Zheile in der Regel aus längeren Stäben gefertigt, welche durch die zu dem 
Ende Hohl gearbeitete Drehbanfsipindel hindurch zugeführt werden. Dabei 
ift die Spindel an ihrem vorderen Ende mit einem Futter verfehen, das 
den zugeführten Stab während der Bearbeitung zangenförmig fefthält, um, 
nachdem ein Gegenftand durch die Wirkung aller Werkzeuge vollendet umb 
abgejchnitten ift, einem Deffnen unterworfen zu werden, worauf der Stab 
jelbftthätig um bie zur Erzeugung eines zweiten Gegenflandes erforberfiche 
Fänge vorgefchoben wird. 


Curvensupport. Wenn die abzudrchenden Gegenftände gefchweifte 
oder curvenförmige Profile haben, fo kann die Bearbeitung auf der Dreh—⸗ 
bank mit Hilfe des Supports in der Art gefchehen, daß von ber Hand beide 
Schlitten bewegt werben, fo zwar, daß das Verhältniß der betben zu einander 
fenkrechten Verſchiebungen ſich nad) der Form des zu erzeugenden Profils 
richtet. Um in diefer Weife eine einigermaßen glatte Fläche zu erzielen, ift 
jedoch eine bedeutende Gewandtheit des Arbeiters nöthig, und man fan zur 
befleren und fchnelleren Herftellung folcher Flächen ſich befonderer Ein- 
richtungen bedienen, durch deren Anbringung der Support zur jelbfithätigen 
Bearbeitung der bejagten Gegenftände befähigt wird. 


1) D. R.⸗P. Nr. 3765, 17298, 31905, 35760. 
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Einen folden fogenannten Enrvenfupport zeigt Fig. 629°). Hier 
iſt der zur Aufnahme des Stichels dienende Halter A in einem Schlitten 
ftüde B befindlich, das quer zur Fänge der Drehbant auf ber oberen Fläche 


Big. 629 Tu. II. 


des confolartigen Langſchlittens C verſchieblich iſt. Die Figur läßt er 
kennen, wie dieſer Längsſchlitten bie an ber Seite des Drehbanlsbettes an- 
gebrachten Prismenführungen umfängt und mittelft der Leitſpindel D längs 


2) Aus Hart, Wertzeugmaſchinen. 
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der Wangen bewegt wird. Der Querſchlitten B fann durch die Schrauben: 
fpindel E in der gewöhnlichen Art der Quere nad; verftellt werden, fobald 
man die Mutter F’diefer Schraube unwandelbar feft mit dem Lungeſchlitien C 
verbindet, was jedoch; beim Curvendrehen nicht gefchieht. Diefe Mutter F tritt 
mit einem hervorftehenden Anfage in eine pafiende Deffnung der Schiene G 
ein, bie in dem Rängsfchlitten C ber Quere nad} verſchieblich gelagert if. Ber- 
möge biefer Anordnung muß der Querſchlitten B fammt dem darin befeftigten 
Stichel an der Berfchiebung teilnehmen, die biefer Schiene mitgetheilt wirb. 
Das letztere wird einfach dadurch erzielt, daß die Schiene GC mittelft einer 
an ihrem Ende befindlichen Kleinen Rolle oder eines Stiftes H fortwährend 
mit einem gewiſſen Drude gegen eine auf dem Drehbanfögeftell befeftigte 
Schablone T von geeigneter Form gepreßt wird, fo daß diefe Rolle bei einer 
Langsbewegung des ganzen Support8 genöthigt ift, ſtets mit diefer Schablone 
in Berührung zu bleiben. Hierdurch wird die Schiene G und damit au 
der Stichel in ber durch die Form biefer Schablone bedingten Weile in der 

u Big. 680 Querrichtung verſchoben. Es ift er⸗ 

a ſichtlich, daß der Gewichtshebel X 
die Aufgabe hat, die Leitrolle I mit 
dem gedachten Drude ftetig gegen bie 
Schablone J anzudrüden, und daß 
man zur Bethätigung der Borrid- 
tung nur nöthig hat, den Support 
durch die Umdrehung der Leitfpindel 
der Länge nach zu verfchieben. Daß 
man durch Auswechſelung der Scha- 
blone J mit einer anderen die Drehbank zur felbftthätigen Herftellung vers 
ſchieden geftalteter Gegenftände befähigen kann, ift ebenfo Mar, wie daß man 
den Querſchlitten wie einen gewöhnlichen durch die Umdrehung der Schraube E 
mittelft einer Handkurbel bewegen Tann, fobald man die Schiene G burd) 
die Drudichrauben N feft mit dem Längsfchlitten C verbindet und die 
Schablone T befeitigt. 

Die Geftalt, die man biefer Schablone zu geben Hat, richtet ſich nach der 
Form des zu erzeugenden Gegenftandes und ift in folgehder Art zu bes 
fimmen. Geſetzt, es fei die Meridian» oder Erzeugungslinie des herzu⸗ 
ſtellenden Gegenftandes durch ABC, Fig. 630, gegeben, fo hätte man auch 
die führende Schablone nach dieſer Curve zu begrenzen, wenn die Stichel: 
ſchneide in einen Punlt ober in eine ſcharfe Spige außliefe, und wenn 
gleichzeitig die Leitrolle einen unendlich Heinen Halbmefier Hätte. Diefe 
Bedingungen find in der Wirklichkeit nicht erfüllt, e8 wird vielmehr die 
Schneide des Stichels immer eine gewiſſe Breite haben, ebenfo wie der Leit» 
volle ein beftimmter Halbmefjer gegeben wird. Gefegt, die Stichelſchneide 5 
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werde als ein Heiner Kreisbogen von dem Halbmeſſer E angeſehen, fo muß 
die Mitte diefes Kreisbogens in einer Curve A, B, Cı geführt werben, bie 
überall einen normalen Abftand gleich E von der zu erzeugenden Profil 
Iimie ABC hat. Im diefer zu ABC äquibiitanten Curve A, Bi C, muß 
dann aber auch der Mittelpunkt der Fuhrungsrolle bewegt werden, fo daß 
man die Begrenzung fir die Schablone in einer der Curven 40 Bo C, er» 
Hält, die zu der Linie A, B, C, im Abftande gleich, dem Halbmeffer r der 
Führungsrolle Aquidiftant find. 

Man wendet derartige Curvenſupports an, um gewiſſe Häufig vor- 
kommende geſchweifte Gegenftände, wie 3. B. bie Griffe von Handkurbeln, 
auf der Drehbank herzuftellen. Auch hat man ſolche Einrichtungen zum 
Abdrehen der Radkränze von Eifenbahnwagenrädern vorgefchlagen. Bei 

Sig. 681. einer von Sahmann!) 
angegebenen Unorbnung 
ſollen gleichzeitig zwei 
Stiel an diametral ent 
gegengefegten Stellen bes 
Arbeitsſtuckes zum Angriffe 
kommen, zu welchem Zwede 
zwei befondere Querſchieber 
angeordnet ſind, von denen 
jeder durch eine beſondere 
Schablone die zugehörige 
Bewegung empfängt. In 
Fig. 631 ift eine Sfige 
der Hierzu dienenden Ein» 
richtung gegeben, aus wel« 
her man in « und «wo, die 

beiden Stichel erfennt, deren Schieber durch a und c dargeftellt find. Die 
beiden mit diefen Sciebern verbundenen Leitrollen werden duch die 
Feder f fortwährend gegen bie beiden Schablonen p und pP, gepreßt, 
von denen p zur Führung des Stichels «0 dient, ber das Gtüd gh 
des Gegenftandes‘ abzudrehen hat, während die andere Schablone pı dem 
Theile hi des Arbeitöftüces entfprechend die Führung bes Stichels wo, zu 
übernehmen hat. 

Wenn man die zur Führung des Stichels dienende Schablone geradlinig 
begrenzt, fo kann man ſich derfelben dazu bedienen, um coniſche Gegenftände 
zu erzeugen, fobald man die gerade Führungsfchiene unter demjenigen Winkel 
gegen die Längsrichtung der Drehbank auf deren Geſtell befeftigt, welchen 


i) D. RP. Rr, 44646. 
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die Seite der herzuftellenden Kegelflliche mit der Are bildet. Cine ſolche 
Einrichtung findet man an der unten angegebenen Stelle !). 

Während die vorftehend angeflihrten Einrichtungen die geeignete Bewegung 
des Sticheld mit Hülfe von Führungslinealen oder Schablonen be 
wirfen, bat man fir einzelne Gegenftände auch folche Anordnungen vor: 
geichlagen, welche die erforderliche Bewegung des Duerfchlittend durch geeig- 
nete Kurbelgetriebe oder Hebelverbindungen erzielen laflen. Insbeſondere 
ift man mehrfach beftrebt geweſen, das Abdrehen der Riemfcheiben nad) dem 
allgemein gebräuchlichen gewölbten oder bauchigen Profile durch felbftthätige 
Supporteinridhtungen in diefer Art zu ermöglichen, in welcher Hinſicht anj 


‚ die unten angegebenen Stellen 2) verwiejen werben mag. 
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Hinterdrehen. Zur Herftellung der nad) $. 146 vielfach zur Bear⸗ 
beitung von Metall und Holz gebräuchlichen Fräſen hat man dem Dre 
bankjupport eine beftimmte Einrichtung gegeben, deren Zwed und Wirkungs 
art aus Folgendem erfichtli wird. Wie fchon oben anführt wurde, iſt 
eine Yräfe, die man auch wohl als Schneidrad bezeichnet, im allgemeinen 
ein Umbrehungöförper, der am Umfange mit mehr oder minder vielem 
Einfchnitten verfehen ift, durch welche ebenfo viele ſcharfe Schneidkanten 
entftehen. Dieſe kommen bei der Umdrehung des Werkzeuges nach em 
ander zur Wirkung, indem fte feine Späne von dem Arbeitsftüd abtrennen, 
fobald man der Fräſe neben ihrer Umdrehung auch eine fortfchreitende Be⸗ 
wegung gegen das Arbeitöftitd ertheilt. Hierbei erzeugt die Fräſe an dem 
Gegenftande eine Rinne ober Furche, deren Querſchnitt mit dem Profil 
der Fräſe übereinftimmt. Wollte man nun ein folches Schneidrdd einfach 
in der Weife herftellen, daß man einen nad) dem beabfichtigten Querſchnitt 
profilieten Umdrehungstörper ringsum mit den erforderlichen Einſchnitten 
verfähe, wie dies durch Fig. 632 verfinnlicht ift, jo würde die Schneis 
wirfung eine mangelhafte fein. Es würde fid) nämlich jeder Zahn mit 
feiner ganzen Oberfläche abcd gegen das Arbeitsftüd in derjenigen Fläde 
anlegen, die durch die vorausgehende Schneidfante ad Hergeftellt worden ik, 
und es würde hierbei nicht nur eine erhebliche Reibung hervorgerufen, fon 
dern auch der Vorſchub der Fräſe gegen das Arbeitsftitd beträchtlich erjchwert 
werden. Diefe mangelhafte, von den Arbeitern wohl ald Würgen bezeich⸗ 
nete Wirkung fucht man dadurch zu umgehen, daß man den Zähnen eime 
ipiralförmig verlaufende Yorm, Fig. 633, giebt, jo daß ihre Oberfläche 
überall um einen Kleinen Winkel nach) innen von der Umdrehungsfläcdhe ab 
weicht, die von der fchneidenden Kante ad bei ihrer Umdrehung befchrieben 


mm — — 


1) J. Roſe, Modern Machine Shop Practice. Part 4. 
3) Dingler, Bd. 48, ©. 141. D. R.⸗P. Nr. 48777 und 48778. 
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wird. €8 ift erfichtlich, daß dieſer Winkel mit dem in $. 148 als An« 
ftellungswintel ber Stichel bezeichneten Ibereinftimmt, und bag in Folge 
der gedachten Anordnung das fogenannte freie Schneiden jedes Zahnes erzielt 
wird, bei dem nicht mur die gedachte Reibung am der Hinterfläche fortfällt, 
fondern auch die Vorſchiebebewegung der Fräſe gegen das Arbeitöftikk leicht 
zu bewirken ift. Solde Zähne nennt man hinterdrehte, und es handelt 
fich hier um die Beſprechung der zu biefem Hinterdrehen erforderlichen Ein« 
richtung des Supports. 
Es kann Hier zumächft bemerkt werden, daß die Form ber für die hintere 
Begrenzung der Zähne anzuwendenden Linie ab nicht willkurlich ift, Pe 
J man von einer guten Fräſe 
Big. 682. fordern muß, daß fie die ihr 
gegebene Profilform, wie fie 
der Schneidlante ad zugehött, 
auch unverändert beibehalte, 
fobald man durch Schärfen 
der ſtumpf gewordenen Fräſe 
die Schneibfante von ad nach 
t rlidwärt, etwa nad) a, d,, ver 
legt. Es iſt leicht zu erfenmen, 
daß dieſer Bedingung ent 
Ädig. 633. ſprochen wird, fobald die Ber 
grenzung ber Zähne fo gewählt 
wird, daß die dem einzelnen 
Punkten ber Schneidkante zur 
gehörigen Linien wie ab, de 
dur archime diſche Spi- 
talen bargeftellt werben, für 
welche ſammtlich der Zuwachs 
des Halbmefiers für einen bes 
ſtimmten Winkel von derfelben 
Größe ift, die alfo überein« 
ſtimmend durch die Gleichung r = a @ dargeftellt werden, worin a conftant 
und r der Halbmeijer an einer Stelle ift, die von dem Anfangspunfte um den 
DWintel @ entfernt ift. Die verfchiedenen, den einzelnen Punkten zugehörigen 
Spiralen unterſcheiden ſich danach nur durch die Page des Anfangspunftes, ober, 
1008 daffelbe fagt, durch einen conftanten Betrag des Winkels co. Hieraus geht 
Hervor, daß irgend zwei diefer Spiralen an allen Stellen denfelben radialen . 
Abftand von einander Haben, und es wird daher die oben ausgeſprochene 
"Bedingung eines überall gleichen Schnittprofils erflillt, ſobald die Schneit- 
Kante überall radial gefchliffen wird. 
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Im Fig. 634 iſt die Einrichtung des Supports angegeben, wie fie von 
€. Schieß zum Hinterdrehen angewandt wird. Dabei wird der One 
ſchieber A, der den Stichel B trägt, von der darunter befindlichen Are C 
aus im die geeignete hin» und zuridgehend Bewegung vermittelt det 
Curvencylinders D verfegt, in deſſen Curvennuthe ein vom dem Schieber 4 
hervorragender Stift E eingreift. Die Are C wirb von einer an dem 
Drehbanksbett parallel zu den Wangen gelagerten Welle F’ duch; die Kuyd 
rader G umgedreht, während die Welle F felbft von der Spindel duch 
geeignete Zahnräder bewegt wird. Da die Curve in D fo angeorbnet if, 
daß bei einer ganzen Umdrehung der Are C der Stiel einmal der Are der 


Fig. 634. 


Drehbankfpindel genähert und wieder davon entfernt wird, fo folgt daran, 
daß die Are C fich bei einer vollen Umdrehung bes Arbeitsftüdes mal 
drehen muß, wenn das zu erzeugende Arbeitöftüd s Zähne erhalten fol. 
Bei einer anderen, von I. E. Reineder!) angegebenen Einrichtung 
Fig. 635, erfolgt die abwechſelnde Hin- und Herbewegung des Dur 
ſchlittens A von der ſenkrechten Are B aus, die auf ihrem oberen Ende ei 
Daumenfceibe C trägt, gegen deren Umfang ein mit dem Querſchieber ver 
bundener Stift D durch Federn F fletig mit beftimmter Kraft angepreft 
wird, fo daß der Schieber die von ber Form dieſes Daumens abhängige 
Bewegung annehmen muß. Die totirende Bewegung empfängt die Are B 
mittelft conifcher Räder ebenfalls von einer Längswelle E aus, die von der 
Drehbantſpindel durch geeignete Zahnräder umgedreht wird. 


Y)D. RP. Nr. 28873. 
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Die letztgedachte Einrichtung von Reineder gewährt auch die Möglich 
teit, das Hinterdrehen der Zähne in einer zur Are der Drehbanffpindel 


Fig. 636. 


dig. 636. 


ſchrägen Richtung vorzunehmen, fobald man die Fuhrungebahn des Quer 
ſchlittens und dieſen felbft fo einrichtet, daß er um bie Are B entipredhenb 
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verdreht werben fann. Aus Fig. 6361) (a. v. S.), welche für biefen Fall 
die obere Anficht eines ſolchen Supports darſtellt, ift dies erfichtfid}, es ber 
deutet Hierin C die den Duerfchieber A bewegende Daumenſcheibe, um deren 
Üre der Querſchieber beweglich if. Aus der Form des durch S dargeftellten 
Schneidrades ergiebt fi) die Neigung, die man zum Zwede des Hinter 
drehens der coniſch geftalteten Schneidzähne dem Duerjchlitten gegen die Are 
der Drehbank zu geben hat. 

Die Geftalt, die man der ben Querſchlitten bewegenden Daumenſcheibe 
geben muß, beftimmt ſich in Fig. 637 mit Rüdficht darauf, daß jeder Puntı 
der Stichelichneide auf dem Arbeitsftüde eine archimediſche Spirale erzeugen 

Bio. 687. fol. Dazu ift erforderlich, daß bie Größe der 
Verſchiebung des Querſchlittens proportional 
mit der Umdrehung des Arbeitsſtuckes, alſo andı 
proportional mit der Umdrehung der Daumen ⸗ 
ſcheibe fein muß. Dies wird dadurch erreicht, 
daß man au) dem Daumen die Geftalt eimer 
folchen Spirale abe giebt, und es geht aus 
der Figur hervor, daß während der Umdrehung 

bes Daumens um den Bogen abe bie Entfernung des Stichels von der 
re der Drehbant um die Größe Ac— Aa — d verringert wird, biefe 
Größe daher den Betrag des Hinterbrehens darftellt. Die übrige Um- 
drehung des Daumens um den Winkel c Aa veranlaßt dann wieder die 
Nüdfügrung des Stichels um denfelben Betrag, und man hat dabei nur zu 
beachten, daß, wenn bie Bewegung liberhaupt möglich fein fol, die Neigung 
der Daumencurve in irgend einem Punkte derfelben gegen den Rabint 
diefes Punktes den Werth g überfteigen muß, unter g den zugehörigen 
Reibungswinkel verftanden (ſ. Th. III, 1, $. 160, Eurvengetriebe). Tas 
Arbeitsftüd, an welchem die dem zurüdführenden Theile ca der Daumen 
curve entfprechende Stelle den Einfchnitt zwiſchen je zwei Zähnen bildet, 
ift in der Regel an diefen Stellen ſchon fo weit ausgefpart, daß der Stichel 
an denfelben überhaupt nicht zum Schnitt gelangt. 

Wenn zur Bewegung des Duerjchlittens, wie in ig. 634 angegeben, ein 
cylindriſches Curvenſchubgetriebe angewendet werben ſoll, fo hat man, wie 
leicht erfichtfich ift, der in dem Eylinder anzuorbnenden Curve auf der bie 
Vorfchiebung bewirfenden Erſtredung die Form eines Schraubenganges 
von überall gleicher Steigung zu geben, um ber Bedingung einer gleiche 
mäßigen Verſchiebung des Querſchlittens zu genügen, die für die Erzeugung 
von archimediſchen Spiralen erfüllt werden muß. Im Fig. 638 iR der 
Mantel des Setreffenben Cylinders abgewidelt gezeichnet, woran erſichtlich 


y2. R.: ». Nr. 54070. 


8. 174.] HSHinterdrehen. 977 


iſt, daß der Theil a, bed dem Vorſchube bes Stichels entſpricht, während 
bie Strede da, ber Rüdführung dient. Auch bier muß die Führungscurve 
von der Berfchiebungsrichtung des Schlittens überall um einen größeren als 
den Reibungswinkel abweichen. 

Aus den vorftehenden Bemerkungen ergiebt fi) auch, warım man ſich 
zum Hinterdrehen der Werkzeuge einer ſolchen Vorrichtung nicht bedienen 


Fig. 638. 





kann, in welder der Schieber des Supports durch ein Kurbelgetriebe oder 
ein Kreisercenter hin und her bewegt wird. Eine folche Vorrichtung witrde 
eine Form des Arbeitsftitdes etwa wie Fig. 639 zur Folge haben, welcher 
Fig. 639. nicht wie der ardjimediichen Spirale die 
Eigenſchaft anhaftet, daß das Profil bei 

dem Nachſchleifen unverändert bleibt. 
In derjelben Weife, wie die durch 
Fig. 633 dargeftellten Schneidräder werben 
auch die zum ewindefchneiden gebräuch- 
Iihen Gewindebohrer dargeftellt, das 
find ftählerne, mit Schraubengewinden ver« 
jehene Bolzen, die mit Längsnuthen ver 
fehen find, um dadurch die zum Ausfchneiden von Muttergewinden erforder: 
fichen Schneiblanten zu erzielen (j. weiter unten). Hierbei muß natürlich 
der das Hinterdrehen det Gewindegänge erzeugende Stichel während einer 
Umdrehung des Arbeitsftüdes um die Steigung der betreffenden Schraube 
nad) der Längsrichtung der Drehbank verfchoben werden, was man mittelft 
der Leitipindel und zugehöriger Zahnräder in der in $. 171 Befchriebenen 

Art erreicht. 

Wenn die durch Hinterdrehen zu erzeugenden Werkzeuge nicht mit- 
axial gerichteten, fondern mit gegen bie Are geneigten oder gewundenen 
Furchen verjehen find, wie bie z. B. bei den belannten ſchrauben⸗ 
förmigen Lochbohrern, Fig. 640 (a. f. ©.), der Fall ift, fo hat man 
bei der Uebertragung der Bewegung von der Drehbantipindel auf die 
Are der Eurvenfcheibe auf bie Neigung dieſer fchraubenfürmigen Furchen 
gegen bie Age entiprechend Niüdficht zu nehmen, wie aus Folgendem 
ſich ergiebt. 


BeisbahrHerrmann, Lebrbuh der Mechanik. LIT. 3. 62 
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Wenn ein folches Werkzeug, etwa ein Bohrer oder eine Reibahle, ring 
herum mit z Nuthen, aljo ebenfo vielen Schneidlanten verſehen ift, die genan 
in einem Cylinderumfange liegen müſſen, fo ift erfidhtlich, dag man dieſe 
Form nicht erzielen fönnte, wenn man der: den Duerjdjieber des Stichels 
bewegenden Survenfcheibe für jede Umdrehung des Arbeitsftüdes genau z 
volle Umdrehungen ertheilen wollte. ‘Denn wenn die Stideljpige in einem 
gewiflen Augenblide etwa in A befindlich ift, fo wird diefelbe nad) einer 
ganzen Umdrehung des Arbeitsſtückes nad) B gelangt fein, fofern der Stichel 
während diefer Umdrehung durch die Leitfpindel behufs der Spanverfegung 
um AB verfchoben wurde. In beiden Stellungen wäre die Entfernung 
des Stichel8 von der Are der Drehbank genau diefelbe, da wegen der voraus⸗ 
gejegten Umfegung zwifchen Spindel und Eurvenfcheibe im Berhältniffe 1:5 
die Curvenfheibe genau 2 Umdrehungen gemacht hat. Wenn nun die 
fchneidende Kante ED gerade durch die Stichelipige A Hindurchgeht, fe 
wird fie vor der Stellung derfelben in B um einen gewiflen Bogen BC 


Gig. 640, 





zurückſtehen, der fid) einfach zu —2 x findet, wenn % die Ganghöhe einer 


ganzen Scraubenwindung von ED und s die Berfhiebung AB dei 
Stichels bedeutet. Wenn daher der Stichel in C zum Angriffe kommt, fo 
bat fi) die Daumenfcheibe noch um den Winkel sn 
und es folgt hierans, daß der Punkt C der Schneidfante eine Heinere Ext 
fernung von ber Axe haben muß, als derjenige A; an die Herftellung eines 
genau cylindrifchen Werkzeuges ift daher nicht zu denken. 

Die vorflehende Betrachtung zeigt auch ohne weiteres, wie in diefem alle 
das Umjegungsverhältnig zwifchen der Drehbankipindel und der Daumen 
jcheibe gewählt werden muß, um dem bemerkten Uebelftande zu begegnen. 
Man hat bei jeder Umdrehung des Arbeitsftüdes der Are des Danmens 


oder der Curvenſcheibe z (1 + ) Umdrehungen zu ertheilen, wenn z, 


27 drehen müflen, 


s umd Ah die vorher angegebenen Bedeutungen haben, und wenn die Ber 
jegung des Stichel® in der Richtung von A nad) B erfolgt. Es iſt auch 
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erfihtlih, daß bei einer Verfchiebung des Sticheld in der entgegengefegten 
Richtung von B nad) A die Umdrehungszahl des Daumens für jede Um- 


drehung des Arbeitöftitdes fi zu & (1 — 5) ermittelt. 


Wollte man dieſem Verhältniß entſprechend die Umſetzung durch paſſende 
Zahnräder erzielen, ſo würde für jede andere Steigung A der Schrauben» 
güinge des Arbeitsftüces nicht nur, fondern auch für jede andere Geſchwindig⸗ 
feit der Längsichiebung s des Stichels eine andere Umfegung nöthig werden, 
auch würde man mittelft einer den Berhältnifien eines beftimmten Yalles 
entiprechend gewählten Umfegung. den Stichel nur immer nad) der einen 
Seite hin verjchieben dürfen, und behufs mehrmaligen Angriffs den Stichel 
leer zurücdzuführen haben, ähnlich wie es bei dem Gewindefchneiden er 
forderlich ift. 

Um diefe Uebelftände zu umgehen, hat Reineder!) eine finnreihe Ans 
ordnung gewählt, indem er das in TH. III, 1 befprochene Differential- 
getriebe zur Bewegung der Daumenſcheibe benutzt. Das Wefentliche diefer 
Anordnung ift aus ig. 641 (a. f. ©.) erfihtlih. Hierin ftellt A die zur 
Bewegung der Daumenfcheibe dienende, in der Drehbank gelagerte Yangwelle 
vor, die durch das auf ihr befeftigte Zahngetriebe B umgedreht wird, und 
in der oben angegebenen Art mittelft gleicher Kegelräder die Are ber 
Daumenjcheibe bewegt. Auf der Welle A Iofe drehbar ift das mit innerer 
und äußerer Verzahnung verjehene Rab C, das von der Hülfsare D um- 
gedreht wird, indem ein auf dieſer legteren befindliches Getriebe E in ein 
Zwifchenrad F' und diefes in die äußere Verzahnung von C eingreift. Den 
Antrieb erhält die Hülfswelle D von der Borgelegswelle der Drehbank aus 
durch Zahnräder, von denen eins in G vorgeftellt ift. 

Außerdem ift, gleichfalls Iofe drehbar, auf die Welle A ein außen ver- 
zahntes Rad A geftedt, defien Umdrehung von einer zweiten Hülfsmwelle J 
aus erfolgt, die mit dem Rade K ebenfalls ein Zwiſchenrad umbreht, das 
in die Zähne von ZH eingreift. ‘Der Antrieb diefer Zwiſchenwelle 7 
wird von der Reitfpindel Z der Drehbank abgeleitet, zu welchem Ende eine 
langſame Bewegung von L durch ein Schnedenradgetriebe und ein Kegel⸗ 
räderpaar angeordnet if. In dem Rade HI endlich find zwei Bolzen an- 
gebracht, auf welchen zwei gleiche Stirnräbchen Z fich loſe drehen, die ſowohl 
in das Triebrad B wie aud) in die innere Verzahnung von C eingreifen. 
Hiernach ift die Einrichtung eine derartige, daß die Welle A und das auf 
ihr befeftigte Zahnrad B ihre Bewegung unter dem Einfluß zweier Um- 
drehungen erhält, von denen die eine von dem Zahnrade C und bie anbere 
von demjenigen H durch Bermittelung der beiden Wechjelräder Z hervor: 


1) D. R.⸗P. Nr. 28373. 
62* 
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gerufen wird, fo zwar, daß die Umdrehung bes Rades C von der Drehbant- 
fpindel und diejenige von H von der Leitfpindel abgeleitet wird. 

Um die Wirkung dieſes Getriebes zu erläutern, fei angenommen, daß der 
abzubrehenbe Gegenftand ⸗ ſchraubenförmige Nuthen enthalte, deren Gang 
höhe gleich A fein möge. Denkt man ſich zunächft die Längsbewegung det 
Stichels durch Ausruckung der Leitſchraube unterbrochen, fo muß die Um 
drehung der Daumenfcheibe mit folder Geſchwindigkeit erfolgen, daß ki 
einer ganzen Umdrehung ber Drehbanlſpindel die Curvenſcheibe, alſo and 
die Welle A, genau s Umdrehungen macht. Fur diefen Hall, in welden 

Fig. 641. 


das Rab H feftgehaften wird, dienen die beiden Räder Z nur als cin 
fache Zwiſchenräder, und wenn das Rad C, deſſen innere Verzahnung ka 
Halbmeſſer e Haben mag, eine Umdrehung macht, fo beſtimmt fid, die Zahl 


der Umdrehungen für das Getriebe B vom Halbmeffer b zu z Umdrehungen. 


Man Hat demnach die Umfegung der Bewegung zwiſchen der Drehbank 
fpindel und dem Rade C fo anzuordnen, daß fiir jede Umdrehung der 


Spindel dem Rabe C „2 Drehungen mitgetheilt werben. 
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Denkt man fi) nun, daß für eine Umdrehung bes Arbeitsſtückes der 
Stiel durch die Leitſchraube um eine Größe gleich s der Länge nad) ver- 
fhoben werde, fo gehört dazu eine Bewegung ber Leitipindel, deren Gang⸗ 


höhe gleich 7 fein mag, von 7 Umdrehungen. Andererſeits entfpricht eine 
Verſchiebung des Stichels gleich s längs des Arbeitsftüdes einer Windung 
der fchraubenförmigen Nuthen im Betrage z einer Umdrehung, und man 


bat daher bie Einrichtung fo zu treffen, daß mit jener Berfchiebung des 
Stichel8 um s eine weitere Umdrehung der Daumenſcheibe oder der Welle A 


im Betrage von 2 Umdrehungen nad, der einen oder anderen Richtung 


verbunden ift, je nachdem der Stichel nach der einen ober anderen Richtung 
verjchoben wird. Diejer Bedingung muß das angewendete Differentialgetriebe 
genügen. 

Geſetzt, man hält das Rab C feft und bewegt nur dasjenige ZZ, wie es 
der Fall ift, wenn bei ftillftehender Drehbankfpinbel die Leitipindel aus 
freier Hand umgedreht wird, um den Stichel zu verjegen, jo erzeugt eine 
Umdrehung des Redes H nach den bekannten Regeln über Räderwerke 


(ſ. TH. III, 1) 1 + e_? m Umdrehungen des Rades B und der 
elle A in berfelben richtng Für 1 Umgang des Arbeitſnaee oder 


für 2 Umdrehungen der Welle A muß daher das Rad HZ Pd 5 Er Ums 


brehungen machen. Da flir diefe Zeit die Leitfpindel n Umdrehungen madıt, 
fo ergiebt a das Amſedungsverhatmiß ‚wiſchen der Leitſpindel und dem 
Rade H wie? 7327 Fr oder gleich — — Da dieſes Ueberſetzungs⸗ 
verhältniß unabhängig von der Verſchiebung s iſt, fo geht daraus 
hervor, baß die hier befchriebene Einrichtung, wenn fie für ein beftimmtes 
Arbeitsſtück einmal richtig angeordnet wurbe, für jeden beliebigen Verſchub 
des Stichels ſowohl rückwärts wie vorwärts richtig arbeiten muß. 

Es mag bemerkt werden, daß diefe Einrichtung nicht nur für die Her⸗ 
ftellung der erwähnten fehraubenförmigen cylindrifchen Bohrer, fondern auch 
für die ber conifchen Reibahlen mit fchraubenfürmig gewundenen Schneid⸗ 
fanten dienen kann. Die conifche Form, melche diefe Reibahlen immer 
haben, kann man nad dem früher Angegebenen leicht dadurch erzeugen, 
daß man den Reitſtock entfprechend feitlich verfchiebt. 


Beijpiel. Es möge ein Werkzeug mit fünf jchraubenförmigen Schneib- 
kanten berzuftellen fein, deren Ganghöhe A — 100 mm betragen möge. Die 


8. 176, 
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Leitſpindel der Drehbank habe eine Steigung von 10mm, und es möge das 


Berhältnig der Räder B und C des Differentialgetriebes zu 5 gewäbßlt worden 


jein, während die Daumenjdeibe von der Welle A aus durch zwei gleiche coniſche 
Räder betrieben werden fol. Man hat für die Bewegung des Rades C von der 
Drebbantipindel ein Umſetzungsverhältniß zu wählen, das fi durch .2 wie 5:3 
berechnet. Andererſeits ift zmwilchen dem Rabe HZ und der Leitſpindel die Be: 
wegung in folder Art zu übertragen, daß für jede Umdrehung der Leitſpindel 


. 1 
das Rad H bite wir 53 Umdrehungen mad. 


Drehen von unrunden Gegenständen. Die in dem vorher 
gehenden Paragraphen befprochenen Einrichtungen ermöglichen die Her 
ftellung von fogenannten unrunden Gegenflänben, d. 5. von folchen, deren 
Querſchnitte eine von dem Kreiſe abweichende Form haben, dadurch, dag 
dem Stichel während jeder Umdrehung des ArBeiteftüdes eine beſtimmte 
ſchwingende Bewegung ſenkrecht zur Are der Drehbank ertheilt wird, während 
das Arbeitsftüd fi um die unveränderliche Are ber Drehbank dreft. Man 
kann ben gleichen Zwed der Herftellung unrunder Gegenftände auch dadurch 
erreichen, daß man den Stichel, abgejehen von der für die Spanverjegung 
dienenden Yorträdung, in fefter Tage erhält, und dagegen dem Arbeitsftäde 
außer feiner Umdrehung um die Spindel eine fchwingende Bewegung in 
foldher Art ertheilt, daß dadurch der Abftand feiner Are von der Stichel⸗ 
ſchneide gewiffen Veränderungen unterworfen ift, wie fie zur Erzeugung 
der gewänfchten Form nöthig find. Von den verſchiedenen, diefem Zwecke !) 
dienenden Einrichtungen möge hier nur die von Koch und Müller an 
gegebene näher befprochen werben. 

Dei diefer Drehbank ift die Drehbankipindel A, Fig. 642, hohl gemadft, 
jo daß in ihrer Höhlung concentrifch eine zweite Spindel B gelagert werben 
kann, die unabhängig von A in demfelben Sinne wie diefe umgedreht wirt. 
Um dies zu erzielen, dienen die beiden Zahnräder C und D, von denen C 
auf ber Hauptipindel A, und D auf der inneren Are B befeftigt iſt. Im 
dieje Räder greifen zwei andere Räder ein, die ſich auf einer an dem Drebe 
banfebette parallel zu den Wangen gelagerten Hitlfswelle Z befinden. Diefe 
vier Räder bilden daher ein doppeltes Vorgelege, deflen Wirkung darin ber 
fteht, von der Hauptfpindel A die innere Spindel B in derfelben Richtung 
mit vergrößerter Gefchwindigfeit umzudrehen. Durch eine entiprechende 
Austaufhung der Räder mit anderen bat man e8 in der Hand, bas 
Verhältniß dieſer beiden Gefchwindigfeiten nad) Bedarf zu verändern, es 
möge dieſes Verhältniß allgemein durch n bezeichnet werden, fo daß bie 


2) Ztiſchrft. d. Ver. deutjch. Ing. 1876, Thl. XXXIL 
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innere Spindel‘ B während einer ganzen Umdrehung der äußeren n Um« 
drehungen macht. 

Der abzudrehende Gegenſtand wird, falls es ſich um Freidrehen handelt, 
an einer Planſcheibe F befeftigt, die mit ber inneren Spindel .B feft ver⸗ 
bunden ift, und zwar fo, daß bie Mitte O biefer Scheibe bi® zu einem ge- 
voiffen Betrage einfeitig von dev Are ber Hauptfpindel A feftgeftellt werben 
Tann. Zu dem Zmwede trägt die innere Spindel einen excentriſchen Zapfen G, 
der um die Größe e außerhalb der Mitte fteht, und auf welchem bie 
Scheibe M befeftigt ift, auf deren Nabe die Planſcheibe F lofe drehbar aufe 
gelegt wird. Da diefe Nabe von H ebenfalls um die Größe e excentriſch 
ausgebohrt ift, fo wird hierdurch Die Möglichkeit gegeben, in einer beflimmten 


Fig. 642. 


Stellung von H auf @ die Planſcheibe F genau centrifch zur Are A zu 
befeftigen, während andererfeit8 eine um die Größe 2e ercentrifce Stellung 
erzielt wirb, wenn die Scheibe H gegen die erftgedachte Lage um 180 ver 
dreht wird. Es ift offenbar ermöglicht, in biefer Weife den Abſtand r der 
Mitte O von F gegen die Are der Hauptfpindel A zwiſchen O und 2e 
beliebig zu verändern. 

Wenn nun die Hauptfpindel in gewöhnlicher Weife umgedreht wird, fo 
wirb durch mehrere mit A verbundene Mitnehmer M aud) die Planfcheibe F 
mitgenommen, fo daß diefelbe ebenfalls und zwar um die Nabe von H 
gedreht wird. Da die Ietstere dabei durch die Umdrehung ber inneren Are B 
bei jeder Umdrehung der Hauptare n mal um diefe herumgefüihrt wird, fo 
empfängt die Planſcheibe und mit ihr das darauf angebrachte Arbeitsftiid 
die folgenden zwei Bewegungen: 

1. Die Planſcheibe wird bei jeder Umdrehung dev Hauptfpindel ebenfalls 
einmal um deren Are herumgebreht; 
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2. Die Blanfcheibe empfängt während der unter 1. gebadhten Umbregung 
eine ſolche fortfchreitende (nicht drehende) Bewegung, vermöge deren ihr 
Mittelpunkt n mal um die Are von A in einem Kreife herumgeführt wird, 
defien Halbmeſſer gleich der Größe r ift, um welche die Planſcheibe er- 
centrifch zu der Hauptare geftellt wurde. Es ift Übrigens leicht zu eriehen, 
daß vermöge der unter 2. gedachten Bewegung auch jeber andere Punki 
der Planfcheibe, fowie des mit ihr verbundenen Arbeitsftüides ebenfalls im 
einem Kreiſe von dem Halbmefler r herumgeführt wird. 


Sig. 643. 





Um nım die Form zu ermitteln, welche dem in ſolcher Weiſe bewegten 
Arbeitsftiide durch einen feitftehenden Stichel mitgetheilt wird, ſei A, 
Fig. 643, die Are der Drehbank, die eine Winkelgeſchwindigkeit gleich « 
dem Sinne bes Pfeiles, aljo linksherum empfangen möge. Ebenſo fei m B 
bie Mitte der Planfcheibe vorgeftellt, deren Abſtand von der Are A durch 
AB= r gegeben fein fol. Bedeutet B die Winfelgefchwindigfeit der 
inneren Spindel, fo wird die Planfcheibe mit einer fortichreitenden Ge 
ſchwindigkeit gleich r B in dem Kreife um A ebenfalls links herumgeführt. 
Der Stichel möge in S im Abftande AS — d von der Are A gedacht 
werben. 
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An der relativen Bewegung des Arbeitsſtückes gegen den Stichel 
wird nichts dadurch geändert, daß man beiden eine beliebige zufägliche 
Bewegung ertheilt denkt, und es möge diefe zufäßliche Bewegung fo an- 
genommen werben, daß in Folge derfelben das Arbeitsftüd vollftänbig 
zum Stillftande fommt. Dies erreiht man, wenn man beiden Theilen, 
ſowohl dem Arbeitsftüde wie dem Stichel, eine Rechtsdrehung um A mit 
der Winkelgefchwindigkeit & und außerdem eine kreisförmig fortfchreitende 
Bewegung ertheilt denkt, vermöge beven der Stichel in einem Kreife vom 
Halbmeiler SC=r mit der Gefchwindigkeit r ß herumgeführt wird. Es ift 
nun nad) dem in Th. III, 1 über die Bolbahnen der Zahnräder Gejagten 
deutlich, daß man die gedadjten beiden Bewegungen des Stichels entftanben 
denken kann aus der rollenden Bewegung eines Cylinderd von dem Halb⸗ 
meſſer CD = b auf einem anderen ECylinder vom Halbmefier AD = a, 
fo dag ae =dbP oder a:b—= PB: iſt. Demnach ftellt fich die Bahn des 
Stichels gegen das Arbeitsſtück als die verkürzte Epicykloide dar, bie der 
im Abftande CS — r von der Mitte des vollenden Kreiſes befindliche 
ig. 644 Punkt S bei diefer Rollung befchreibt. Dieſe 

ER Epichkloide ift in EE gezeichnet. 

0 Dan erſieht hieraus, baß der Stichel in 
Folge der angegebenen Einrichtung dem Ars 
beitsftüde eine Form mittheilt, deren Quer⸗ 
ſchnitt beifpielsweife durch) Fig. 644 angegeben 
ift, wenn das Verhältniß der Winkelgeſchwin⸗ 
digfeiten & und 4 fo gewählt wurde, daß 
B=5« ift, daß alfo die inmere Are während 
jeder Umdrehung der äußeren genau fünfmal 
umgedreht wird. Der bearbeitete Körper er- 
hält in diefem alle bei einer arialen Berfchiebung des Stichels die Geftalt 
eined allgemeinen Cylinders von dem Querſchnitte der Figur, fo daß auf 
der Oberfläche deſſelben fünf Längsfurchen vorhanden find. Es ift aud) 
deutlich, daß biefe Furchen einen ſchraubenförmig gewundenen Verlauf zeigen 
müflen, wenn das Berhältnig der Umdrehungen oder Wintelgejchwindig- 
feiten B:& nicht genau durch eine ganze Zahl dargeftellt wird. 

Es ift aus dem Borftehenden auch erſichtlich, daß die relative Bewegung 
des Stichels gegen das Arbeitsftüd eine gewöhnliche, nicht verkürzte Epi— 
cykloide wird, jobald die Excentricität gleich dem Halbmeſſer des rollenden 
Kreifes wird, alfo fir a=d ud b=rd.i.firr:d—=a:B—=1:n. Für 
den all, daß die Excentricität größer ift, als der Halbmeſſer des vollenden 
Kreifes, ergiebt ſich die verlängerte Epichkloide, Fig. 645 (a. f. S.), und 
es erklärt fi) daraus die Möglichkeit, auf diefer Drehbank Körper von der 
durch Fig. 646 (a. f. ©.) dargeftellten Querſchnittsform herzuftellen. Bei 
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der Darftellung eines folden Körpers fommt der Stichel nur in einzelnen, 
den Aushöhlungen entiprechenden Zeitabfchnitten zur Wirkung, zwiſchen 
denen das Arbeitsſtuck fich in Folge der großen Ercentricität der Plauſcheibe 
dem Bereiche des Stichels entzieht. 


Fig. 645. 





Big. 646. Wenn die Drehbant zum Drehen von Ge 
genftänden zwiſchen Spigen benugt werden | 
fol, fo ift es erforderlich, daß auch die Spige | 
des Reitftodes übereinftimmend wie die Mitte | 
der Planfcheibe bewegt werde, zu weldem | 
Ende die Spindel des Reitftodes ebenfalls zur 
Aufnahme des ercentrifch verfegten Kernere 
eingerichtet ift, und mit derfelben Geſchwindig · 
keit, wie die innere Spindel umgedreht wird, 
Hierzu ift die Hülfsare E in Fig. 642 in 

der ganzen Fänge der Bank zur Ausführung gebradit, um auch die Reitftode 
fpindel mittelft des erforderlichen Raderpaares umzubrehen. 
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Von ſonſtigen, zur Herſtellung unrunder Gegenſtände oder zum ſogenannten 
Paſſigdrehen dienenden Einrichtungen der Drehbank möge hier nur die 
von Brind!) erwähnt werden, die das Hinterdrehen von Werkzeugen zum 
Zwede hat, und bei welcher die erforderliche ſchwingende Bewegung des 
Arbeitsſtückes mit Hülfe einer entſprechend geformten Curvenſcheibe bewirkt 
wird, deren Geftalt nad) ber Form des herzuftellenden Arbeitsſtückes zu 
beftimmen ift. 


Ovalwerk. Zu den Borrichtungen, die eine Herftellung von unrunden $. 176. 


Gegenſtänden durch eine dem Arbeitsſtücke mitgetheilte ſchwingende Bewegung 
bezweden, gehört aud) das von Zeonardo da Binci erfundene Ovalwerk, 
befien man fich bedient, um Gegenſtände von elliptifcher Duerfchnittsform auf 
der Drehbank zu erzeugen. Die Wirkung befjelben erflärt fich aus dem in 
Th. III, 1 befprochenen Getriebe, das den Ellipſenlenkern und einem befannten 
Ellipſographen zu Grunde liegt, und in Fig. 647 (a. f. ©.) erfichtlic) gemacht 
ift. Wenn hierbei AB eine ftarre Stange vorftellt, deren beide um die Größe 
AB == 2r von einander entfernte Endpunkte in zwei zu einander fent- 
rechten geraden Führungen CC, und DD, beweglich find, fo befchreibt nad) 
dem früher hierüber Gefagten bei einer Bewegung diefer Stange jeder Punkt 
berjelben wie Z,, Es, Ey oder E, derfelben eine Ellipfe. Die Hauptaren 
diefer Ellipſe fallen mit den beiden Führungsgeraden CC, und DD, zu 
fammen, die Halbaren einer ſolchen Ellipſe find durch die Abftände des 
beichreibenden Punktes E von den beiden gerade geführten Punkten A und B 
gegeben, oder durd) m + r und m — r dargeftellt, wenn r die halbe Ränge 
der Stange und m den Abftand des beichreibenden Punktes von der Stangen- 
mitte bedeutet. Die Bewegung dieſes Getriebes ſtimmt nach dem früher 
Ungegebenen mit dem Abmwälzen eines Kreifes R zum Mittelpunfte M und 
vom Halbmefler r auf dem um O als Mittelpunft mit dem doppelten Halb» 
meſſer 27 befchriebenen Kreiſe K überein, wobei jeder Punkt im Umfange 
bes vollenden Kreiſes R eine gerade Linie befchreibt, die durch die Mitte O 
des Grundkreiſes K hindurchgeht. Der Mittelpunft M des rollenden 
Kreifes bewegt ſich hierbei in einem Kreife um O zum Halbmeſſer OM==r. 

Auch für jeden außerhalb der Geraden AB Liegenden und mit derſelben 
feft verbundenen Punkt wie G gilt die gleiche Beziehung, wonach biejer 
Punkt auch eine Ellipfe mit den Halbaren m + r und m — r befchreibt, 
wenn ebenfall8 unter m der Abftand diefes Punktes von der Mitte IM des 
rollenden Kreiſes verftanden wird. Die Hauptaren einer folchen Ellipſe 
G Gi G, fallen aber nicht mit den beiden Führungsgraden CC, und DD, 
zufammen, fondern deren Lage wird in folgender Weife gefunden. Zieht 


1) D. R.⸗P. Nr. 38202. 
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man durch den betreffenden Punkt G den Durchmefier bes rollenden Kreifes, 
fo erhält man in deſſen Enden H und J zwei Punkte, die bei der voran 
gefesten Bewegung in den beiden zu einander fenkrechten SDurchmeflern LL, 
und NN, bes Grundkreiſes K bewegt werden. Dan Tann daher das be- 
trachtete Getriebe, in welchen die Stange AB in CC, und DD, geführt 
wird, auch erſetzt denken durch ein anderes, worin die gerade Linie HJ mit 
ihren Endpunften in den beiden zu einander fenkrechten Yührungsgeraden 
LL, und NN, bewegt wird. Demnach beſchreibt der Punkt @ eine Ellipfe, 


Fig. 647. 
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deren Hauptaren in die beiden Richtungen LL, und NN, hineinfallen. 


Eine gleiche Betrachtung gilt für jeden beliebigen anderen, außerhalb der 
Berbindungelinie A B gelegenen mit derjelben feit verbundenen Punkt. 

An der relativen Bewegung des beweglichen, hier aus ber Stange AB 
beftehenden Syſtems gegen das ruhend gedachte Führungskreuz C OD wird 
nichts geändert, wenn man allen Theilen des ganzen Getriebes, aljo ſowohl 
der geführten Stange wie dem führenden Kreuze, noch eine beliebige zufäg- 
liche Bewegung ertheilt dent. Wählt man diefe zufägliche Bewegung fo, 
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daß fie fir jeden Augenblid der vorausgefegten Bewegung der Stange AB 
genau gleich und in derjelben Linie entgegengefegt ift, jo kommt die Stange 
dadurd; gänzlich in Ruhe, und das bisher ruhend gedachte Arenkreuz nimmt 
eine folhe Bewegung an, vermöge beren ſich daſſelbe mit den beiden 
Geraden CC, und DD, ftetS durch die beiden nunmehr feiten Punkte A 
und B hindurchzieht. Es ift diefe Bewegung, wie man leicht erfieht, über⸗ 
einftimmend mit dem Rollen des äußeren Kreiſes X um den feftliegenden Z, 
für welche Bewegung fi) nun ganz ähnliche Betrachtungen anftellen laſſen, 
wie für die zuerft angenommene Bewegung ber Stange AB in dem feiten 
Axenkreuze CD. Es wird z. B. bei der Bewegung des Arenfreuzes um 
die fefte Stange jede ſolche Ellipje wie 2 ihrem ganzen Verlaufe nad) durd) 
denjenigen Punkt bindurchgezogen, der bei der Umkehrung diefes Getriebes, 
d. h. bei der Bewegung der Stange in dem feiten Arentreuze, diefe Ellipfe 
beichreibt. Für den Mittelpunft der Stange M gehen diefe Ellipfen in ben 
Kreis um O und für die Endpuntte A und B in die geraden Linien CC, 
und DD, über. Auf diefer Eigenthümlichkeit des betrachteten Getriebes 
beruht nun das erwähnte Ovalwerk, das im wefentlichen in einer folchen 
Anordnung befteht, vermöge deren das abzudrehende Arbeitsftid mit einem 
Kreuze von zwei zu einander fenfrechten Führungen verbunden ift, die bei 
der Umbrehung des Arbeitsftüdes durch zwei feite Punkte wie A und B im 
Abftande 27 von einander Hindurchgezogen werden. In Folge deffen muß 
eine irgendwo feft angebrachte Stichelipige an dem Arbeitsftüde eine ellip- 
tiſche Furche erzeugen, deren Lage und Abmeſſungen von ber Lage bes 
Stichels gegen die beiden feften Fihrungspunkte A und B abhängen. 

Um diefe Bedingungen zu erfüllen, Hat man dem Ovalwerk die folgende, 
aus Fig. 648 (a. f. ©.) erfichtliche Einrichtung gegeben. Auf das an dem 
vorderen Ende der ‘Drehbankipindel A angebrachte Schraubengewinde ift 
nad) Art der Futter die Platte G gefchraubt, die auf ihrer vorderen Fläche 
mit einer prismatifchen Führung verjehen ift, in der ein befonderes Schieber- 
ſtück F gleiten fann. Dieſer Schieber F’ dient zur Aufnahme des Arbeits⸗ 
ftütdes, zu welchen Ende die in der Mitte des Schiebers vorhandene Schraube 
dient, auf welche in gewöhnlicher Weife ein zur Befeftigung des Arbeits⸗ 
ſtuckes geeignetes Futter gefchraubt werden kann. Um den Scieber mit 
dem daran befeftigten Wrbeitöftiide in der prismatifchen Führung von 6 
zu verjdieben, find an dem Schieber zwei das Std G durchſetzende 
Anfäge oder Baden E angebracht, welche einen freisförmigen Wing D 
ſtets von außen berühren der hinterhalb an dem Spinbelftode der Dreh⸗ 
bank unmwandelbar befeftigt if. Diefem Ringe D faun durch bie beiden 
gegenüber liegenden Stellfchrauben S innerhalb gewifler Grenzen eine be: 
liebige excentrifche Stellung gegen die Drehbankſpindel A gegeben werben, 
jo daß der Mittelpunft C diejes Ringes von der Are A der Spindel den 
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feften Abftand 40 Hat, welcher der Länge 2r der Stange AB in Fig.647 
entipricht. 

Hiernach nimmt das mit dem Schieber verbundene Arbeitöftiid bei der 
Umdrehung der Drehbankſpindel eine Bewegung an, vermöge deren es ge⸗ 
nöthigt ift, ſich mit zwei zu einander ſenkrechten Geraden durch die beiden 
feften Punkte zu verichieben, die durch die Mitte A der Drehbankfpindel 
und durch diejenige C des Ringes D dargeftellt find. Während nämlich 
die Mittellinie des Schiebers F' bei deſſen Gleitung in dem Führungsftüd G 

Big. 648. 


immer durch die Are A der Drehbanffpindel hindurchgeht, if die dazu fent- 
echte, zu den beiden Baden E parallele Mittellinie ftets durch die Mitte C 
des feften Ringes gerichtet. 

Aus dem Vorftehenden geht hervor, daß ein im Support der Drehbant 
feftgehaltener Stichel das Arbeitsftüd nach einer Ellipſe bearbeitet, wobei 
das Folgende zu bemerten ift. Wenn durd) die Handhabung des Supports 
der Stichel bei der Bearbeitung eines plattenförmigen Körpers, etwa eines 
Bilderrahmens, ſenkrecht zur Spindel Hin verſchoben wird, fo haben alle von 
der Schneide in deren verſchiedenen Abftänden von der Spindelage erzeugten 
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Ellipſen den Unterſchied der Halbaxen gemeinſam gleich der Entfernung von 4 
und C. Die Richtung der Hauptaren dieſer gedachten Ellipſen iſt dabei nur 
unter der Vorausſetzung fibereinftimmend, daß die VBerfchiebungsrichtung des 
Stichels genau mit der geraden Berbindungslinie A C zufammenfält, wozu 
alfo in Folge der Einrichtung des Supports erforderlid) ift, daß diefe Ver⸗ 
bindungslinie AC Horizontal ift, und daß der Stichel genau in die Höhe der 


Spindel eingeftellt wird. Würde dieſe Bedingung nicht erfüllt fein, jo wäre 
den die Hauptaren der verichiedenen, von dem Stichel erzeugten Ellipſen 


nicht in diefelbe Richtung fallen, wie man aus der Fig. 647 leicht erkennt. 

Stellt nämlich hierin A die Spindel und B die Mitte des um die 
Größe 2r ercentrifch dazu geftellten Führungsringes vor, fo bejchreibt eine 
in der geraden Linie A B befindliche Schneide, wie 3. B. Zu, eine Ellipfe, 
deren große Hauptare in die Richtung CC, fällt. Verſchiebt man den 
Stichel alddann nad) einem Punkte außerhalb AB, etwa nach G, fo fällt 
die Hauptare nad) dem Vorhergehenden in die Richtung ZL,, und es hat 
fich die Lage der Hauptaxen daher während der Verſchiebung des Stichels 
von E, nad) @ fortwährend geändert. Hieraus ergiebt fic die angegebene 
Bedingung. 

In Folge der gedachten Eigenfchaft dev betrachteten Vorrichtung, wonach 
alle an einem Arbeitsftüde ſich bildenden Ellipfen denjelben Unterfchieb der 
Haldaren zeigen, erſcheint in gewiflen Fällen die Form der herzuftellen- 
den Gegenftände wenig gefällig, bejonders dann, wenn der Abitand des 
Stichels von der Spindel bedeutend verändert werden muß, wie dies etwa 
bei breiten Bilderrahmen der Fall ift, bei denen bie innere Form eine fehr 
fang geſtreckte Ellipfe wird, während der äußere Umfang fid) der Kreisform 
nähert. 

Es ift erfichtlich, daß bei der im Borftehenden vorausgefegten Benugung 
des Ovalwerkes die Herftellung von Gegenftänden durch Freidrehen im 
Auge gehalten wurde. Wenn es fid) dagegen um die Anfertigung von 
längeren, etwa flangenförmigen Gegenſtänden elliptifhen Duerfchnittes 
handeln würde, fo müßten dazu zwei übereinftimmende Ovalwerke in Ans 
wendung gebracht werden, von denen das zweite an dem Reitſtocke befindliche 
das andere Ende des Gegenftandes aufzunehmen hätte. 


v. Pittler’s Drehbank. Unter deu Namen Univerfals Werkzeug- 
maſchine ift neuerdings eine Drehbank von W. v. Pittler eingeführt wor- 
den, bie fi, in mehreren Punkten von der gebräuchlichen Ausführungsart 
der oben befprochenen Drehbänke vortheilhaft unterjcheidet, und die zur 
Ausführung der verjchiedenften Dreberarbeiten bequem verwendet werden 
fan, fo daß deren Erwähnung hier gerechtfertigt erfcheint. Wie aus der 
Fig. 649 (a. f. ©.) zu erfehen ift, zeigt dieſe Mafchine in A einen Spindel⸗ 


8. 177. 


992 Vierte Capitel. (6. 177. 


of von ähnlicher Einrichtung, wie bei den gewöhnlichen Drehbänfen, und 
ebenfo ift der Reitſtock B im allgemeinen mit denen der bisher befprodenen 
Drehbäne übereinftimmend. Cine wefentliche Abweichung zeigt dagegen das 


Fig. 649, 


Bett, welches hier durch ein einziges Prisma von trapezförmigem Quer⸗ 

ſchnitt, Fig. 650, gebildet wird, deſſen Höhlung eine Leitſpindel o aufnimm. 

Auf diefem Prisma kann der daffelbe umfangende Neitftod B verfchoben 

. und an beliebiger Stelle 

Big. 650. durch die Drudfchranke 

d feftgeftellt werben, 

während der Spindel 

ftod feine Stellung am 

linfen Ende unverrädt 

beibehält. Die Spindel 

trägt die gewöhnlichen 

Stufenfheiben, die für 

die Verwendung zu 

leichteren Arbeiten für 

Schnurbetrieb eingerich- 

tet find, auch find die 

Zahnräder für das üb- 

liche doppelte Borgelege 

in a unb b angegeben. 

Die Spindel iſt übri- 

gens der Länge nach 

durchbohrt, ebenfo wie auch der hintere Drudbolzen, um längere ftabförmige 

Ürbeitsftüde bequem einführen zu fönnen, wie dies bei ben zur Herfiellung 
von Schrauben dienenden Drehbänfen in der Regel der Fall ift. 
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Eigenthümlich und von der gewöhnlichen Ausführung abweichend ift der 
Support geftaltet, wie aus Fig. 650 hervorgeht. Hiernach iſt der den 
Stichel aufnehnende Halter oder das Stichelgehäufe a auf einem prisma- 
tifchen Arme b von gleichfalls trapezförmigem Duerfchnitte verfchiebbar an⸗ 
geordnet, und zwar kann die Berfchiebung durch die in diefem Arme gelagerte 
Schraubenfpindel in ähnlicher Art wie bei den bisher beſprochenen Duer- 
fchlitten gejchehen. Diefer Arm d felbft, der dem Querprisma des gewöhn⸗ 
lichen Supports entjpricht, ift mit dem cylindriihen Schafte c in eine 
paflende Bohrung des Stitdes d geftedt, das wieder mit einer cylindrifchen 
Bohrung auf dem Schlittenftiidde 7 befindlich ift, welches ſich auf dem Bett» 
prisma n der Fänge nad) verſchieben läßt. Dffenbar geftattet die cylindrifche 
Born von c und I, daß fowohl das Querprisma d beliebig gegen die Längs⸗ 
richtung der Drehbank geneigt werden kann, wie auch, daß man den ganzen 
Support um das Schlittenftiid 7 und damit um die Are der Drehbanf 
drehen kann. Die Befeftigung geichieht in beiden Fällen durch Feſtklemmen, 
zu welchen Zwecke ſowohl das Auge d für den Schaft c, wie auch der das 
Sclittenftüd ? umfangende Ring gejchligt und mit den erforderlichen Drud- 
ſchrauben verfehen find. 

Zur Längsbewegung des Supports ift das Schlittenftüd 7 im Inneren 
mit einer Mutter m verfehen, die von der Leitſpindel bewegt wird, fobald 
man diefelbe umdreht. Diefe Umdrehung kann durch eine auf das vier» 
fantige Ende der Spindel gejtedte Handkurbel oder auch jelbitthätig von der 
Drehbankfpindel aus in folgender Weife bewirkt werben. ine in der 
Richtung der Leitfpindel o gelagerte kurze Are p kann durch eine ausrück⸗ 
bare Zahnfuppelung % mit der Leitipindel geluppelt werden, bie dann von 
ihr mitgenommen wird, fobald fie von der Drehbankſpindel eine Umdrehung - 
erhält. Um dies zu erzielen, trägt die Are p auf dem freien Ende das 
Heine Kegelrad A, in welches eins der beiden gleichen Räder eingreifen kann, 
die auf einer Swilchenare r, Fig. 651 (a. f. S.), angebracht find. Diefe 
beiden Räder gı und g, bilden ein Stüd, das auf der Zwiſchenare ver⸗ 
fchieblid) ift und von diefer legteren mittelft Nuth und Feder mitgenommen 
wird, wenn die Zwiſchenaxe r umgebreht wird. Die Bewegungslibertragung 
auf diefe Zwijchenare erfolgt von der Drehbankſpindel aus durch eine 
Schraube ohne Ende e, die in das Schnedenrad f auf r eingreift. Man 
erfieht hieraus, daß der Support nad; der einen oder anderen Rich—⸗ 
tung verfchoben wird, je nachdem das eine oder andere der beiden Segel- 
räder g, und gs mit h in Eingriff gebracht wird, und daß die Bewegung 
unterbrochen werden kann durch Ausrädung der Zahnkuppelung % zwiſchen 
der Are p und der Leitſpindel 0. Um hierbei die Fortrückgeſchwindigkeit 
des Supports zu verändern, fann man verfchieden große Schnedenräder f 
auf die Zwiſchenaxe fegen, und es ift, um den Eingriff berfelben mit der 
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Schraube auf der Drehbankſpindel flets zu erzielen, die Zwiſchenare r m 
einem um bie Are p drehbaren Bügel gelagert, der in der erforderlichen 
Stellung feftgeftellt werben kann. 

Diefe Einrichtung geftattet die Herſtellung von Schraubengewinden in 
einfachere Art, als dies nad) dem Vorhergehenden mittelft der Wechſelräder 
(8. 171) gefjehen kann, indem man nur nöthig hat, für jede gewümſchte 
Steigung des zu erzeugenden Schraubengewindes das betreffende Schueden- 
rad auf die Zwiſchenare zu jegen. Wenn daſſelbe ⸗ Zähne hat, aljo bi 

5 Umdrehungen des At ⸗ 
Big. 651. beitsſtudes einmal um 
nft, fo ergiebt fi fir 
die Steigung der zu en 
zeugenden Gewinde bie 


Größe =, wenn] 


die Steigung der Leite 
fpindel bedentet. Vei 
den Drehbänten dieſer 
Art find die Berhälte 
niffe der Leitfpindel fo 
gewählt, daß jedes der 
vorhandenen Schueden 
täbder Schrauben zu em 
zeugen geftattet, bie für 
einen englifden Zoll 
halb fo viele Gewinde 
gänge zeigen, als die 
Zahnezahl des 
Schnedenrades angiebt 
Da hierfür eine fünf 
gängige Schnede ver 
wendet wind, jo ergiebt 


ur 


ſich die erforderliche Steigung der Leitſchraube aus der Gleichung 2 


zu T= 0,4" engliſch. Bei diefer Einrichtung hat man daher fo viele 
Schneckenräder nöthig, als verfchiedene Gewinde zu fchneiden find, und 
es ift natürlich die Verfchiedenheit der überhaupt möglichen Steigungen 
bei weitem nicht fo groß, wie bei der Anwendung einer gleich großen 
Anzahl von Wechſelrädern nad) $. 171 erreichbar ift, doch genügt die Hier 
angegebene, duch größere Einfachheit ausgezeichnete Einrichtung für die 
gewöhnlichen Bedurfniſſe der Praxis, wo es hauptſächlich darauf antemmt, 
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die Schraubengerwinde des Whitworth’fchen Syſtems (f. weiter unten) 
herzuſtellen. 

Die hier beſchriebene ſelbſtthätige Längsbewegung des Supports durch 
die Schnecke e und ein paſſendes Wurmrad kann naturlich auch für das 
Drehen cylindriſcher Gegenſtände benutzt werden. Hierfür iſt eine ſelbſt⸗ 
thätige Ausruckung der Zahnkuppelung vorgeſehen, indem das Schlittenftitd 1, 
Big. 649, durch Anftopen gegen einen Stellring auf der Schubftange q 
diefe letztere ihrer Ränge nach verſchiebt und dadurch die bewegliche Hälfte 
der Kuppelung von der feiten entfernt, 

Ein befonderer Vorzug der hier befchriebenen Drehbank befteht darin, daß 
wegen der Drehbarkeit des Supports um das Bettprisma dem Stichel leicht 

Fig. 682. die für das Drehen 
geeignete Lage gegeben 
werben fann, wie aus 
Fig. 652 erſichtlich ift, 
welche die Stellung des 
Supports bei dem Ab⸗ 
drehen eine® cylindrie 
ſchen Bolzens A ver 
gegenwärtigt. Es geht 
daraus hervor, wie man 
durch Drehen des Rin- 
ges q um das chylin⸗ 
drifche Schlittenftüd 2 
jederzeit den Stiel in 
ſolche Lage bringen fann, 
daß die der Schneide 
auf dem Duerprisma b 
extheilte Berfchiebung 

genau durch die Are des Arbeitöftitdes oder um einen beftimmten Betrag 
ober- oder umterhalb derjelben vorbeigeht. Dies ift der Fall nit nur, wenn 
da8 Querprisma d ſenkrecht zur Lungsrichtung der Drehbank fteht, fondern 
auch, wenn man daſſelbe durch Drehung des Schaftes c in dem Auge d in 
eine ſchräge Stellung bringt, wie fie zum Abdrehen eines conifchen Arbeits- 
ſtudes nöthig ift. 

Im welcher Weife man ferner die Drehbarleit des Duerprismas b um 
feinen Schaft c benugen kann, um vingförnige Gegenftände mit kreis⸗ 
förmigem Querſchnitte zu bearbeiten, geht aus Fig. 663 (a. f. ©.) hervor. 
Hier ift das Auge d für den Schaft des Querprismas nad) vorn gebracht, 
und auf dem unteren Theile dieſes Schaftes ein Wurmrad 2 befefligt, das 
durch eine auf der Are u befindliche Schnede langſam umgedreht werden 

63* 
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tann. Dabei befchreibt die Spige s des Stichels einen Kreisbogen um dir 
Mittellinie des Schaftes c, fo daß der wulſtförmige Rand des Kades B 
genau abgedreht wird. 

Stellt man dabei durch Verdrehung des Ringes q auf dem Schlitten ! 
den Support fo, daß die Are des Schaftes c durch die Mitte der Dick 
bank M hindurchgeht, fo erzeugt der Stichel eine Kugelfläche, deren Hal 
meſſer gleich dem Abftande der Stichelſchneide von der Are des Scheitel e 
ift, welchem Halbmeſſer vermittelft der Schraube des Querprismas leicht de 
gerolnjchte Größe gegeben werden kann. Get man dabei die Etihd: 
ſchneide auf dem Querpriema Über bie Age bes Schaftes c hinaus nad) ir 

Fa. 653. 


entgegengefegten Seite, fo arbeitet der Stichel eine hohle Kugelflache 
oder man fann, wenn die Are bes Schaftes c ſeitlich vor der Dre 
fpindel voribergeht, Hohlkehlen von kreisförmigem uerfchnitte erzeagt| 
Damit bei diefer Verwendung ber Drehbank zum Drehen von Kugeln mi] 
Ringen der Stichel felbftthätig bewegt werde, empfängt die in das Bar 
rad 0 eingreifende Schnede ihre Drehung von der Drebbanffpindd 
durch Bermittelung der Are p in fig. 649, auf der ein Zahnrad; 
dient, eine befonbere in ber Figur nicht weiter angegebene Hüfftegt mm 
zudrehen, die mit dem Bolzen u für die Schnede in Fig. 653 durd zM 
ausbehnfames Kuppelungsftängelhen mittelft zweier Univerjalgelene | 
bunden ift. 
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Wenn man in das Auge d des Ringes q anftatt des Querprismas eine 
Dandvorlage jet, fo ift die Drehbant zum Drehen aus freier Hand tauglich, 
ebenfo fann man aber auch in diefes Auge eine geeignete Vorrichtung zum 
Fräſen (ſ. weiter unten), oder einen Revolverfupport einbringen, fo daß 
hieraus eine mannigfache Verwendung der Drehbank zur Herftellung ſehr 
verfchiedener Arbeiten folgt. Für die Bearbeitung leichterer Gegenftände 
in mechanischen Werkftätten ftellt daher diefe Drehbank ein fehr brauchbares 
Werkzeug vor. 


Plandrehbänke. ‘Da die fogenannte Spigenhöhe, b. h. die Höhe 
der Spindel über den Wangen des Bettes den größten Halbmefjer der ab- 
zudrehenden Gegenftände beftimmt, jo würde diefe Höhe für die Bearbeitung 
großer Räder oder Niemfcheiben eine fo erhebliche werben, daß dabei bie 
Standfähigfeit des Spindelftodes beeinträchtigt werben müßte, was um jo 
bedenklicher erjcheint, als gerade bei großen Arbeitsſtücken die auftretenden 
Widerftände den abzufchäfenden ſtarken Spänen entiprechenb bedeutend aus» 
fallen. Um dieſem Uebelftande zu begegnen, hat man daher die Bauart ber 
gewöhnlichen Drehbant etwas geändert dadurch, daß man bem Bette un- 
mittelbar vor dem Spindelftode auf eine beſtimmte geringe Länge eine 
Durchkröpfung ober Durchbiegung nad) unten ertheilt, wodurch man erzielt, 
daß Gegenftände von größerem Halbmefler, als die Spigenhöhe ift, nod) ab» 
gedreht werben können, vorausgefegt, daß ihre ariale Ränge die Ränge der 
gedachten Kröpfung nicht überſchreite. Dieſes Mittel, da8 man vielfach bei 
den Drehbänfen der Mafchinenwerkftätten findet, Tann aber nicht genügen 
für ſehr große Arbeitsftüde, wie 3. B. für Schwungräder und große Riem 
fcheiben. Für ſolche Arbeitsſtücke läßt man den Reitftod ganz fort und 
richtet die Drehbank nur für das Freidrehen ein, indem man die Spindel 
mit einer großen Planfcheibe A, Fig. 654 (a. f. ©.), verfieht, die zur Auf: 
nahme des abzudrehenden Gegenftandes dient. Um hierbei eine thunlichit 
geringe Höhe des Spindelftodes zu erhalten, trifft man dabei die Anordnung 
fo, daß die Blanfcheibe mit dem daran befeitigten Arbeitsftiide unterhalb in 
eine unmittelbar vor dem Spindelftode angebradjte grubenförmige Vers 
tiefung eintritt. 

Der zur Aufnahme des Stichels dienende Kreuzfupport gewöhnlicher Ein- 
richtung wird hierbei in der Regel durch einen Ständer B unterftügt, 
welcher auf einer vor und neben der befagten Grube befindlichen eifernen 
Platte an der erforderlichen Stelle durch Schrauben befeftigt wird, zu wel- 
hem Ende die in der Platte befindlichen Nuthen C ein bequemes Mittel 
bieten. Zur Umdrehung der Planjcheibe von der Spindel aus bedient man 
fich Hierbei meift einer auf der Rückſeite der Planfcheibe angebrachten Ver⸗ 
zahnung, in die ein Yahngetriebe auf einer Vorgelegswelle eingreift, die von 
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der Spindel aus bewegt wird, wie dies in $. 165 und durch Fig. 586 bes 
reits angegeben vourde. Die Geſchwindigkeit der Umdrehung der Spindel 
muß bei ſolchen Bänten innerhalb ſehr weiter Grenzen veränderlich fein, da 
es ſich hierbei ebenfowohl um das Abdrehen des äußeren Umfanges eines 
folchen Rades, wie um das Ausbrehen oder Ausbohren der Nabe zu handeln 
pflegt. Ein Abdrehen zwiſchen Spigen ift bei foldhen Plandrehbänken nicht 
möglich und in den meiften Fällen auch nicht nöthig. 

Derartige Planbänte haben mancherlei Uebelftände. Zunächft ift das 
Aufbringen großer Gegenftände auf eine ſolche fenkrecht ſtehende Planſcheibe 

Big. 654. 


ſchwierig und das genaue Ausrichten zeitraubend. Dann aber wirkt das 
ganze, oft ſehr beträchtliche Gewicht des Arbeitsftüdes an einem ziemlich 
langen Hebelarme auf das freie Ende der Spindel, womit eine Durch- 
biegung der letzteren verbunden ift, morunter die Genauigkeit der Arbeit 
leidet. Man hat daher, befonders in amerikaniſchen Werkftätten, diefe Blan- 
drehbänfe aufrechtftehend gebaut, fo daß bie auf einer ſenkrechten Spindel 
angebrachte Planſcheibe wegen ihrer wagrechten Lage in geringer Höhe über 
dem Fußboden ein bequemes und fiheres Aufbringen und Ausrichten des 
Werkſtuckes zuläßt, und die Spindel durch das Eigengewicht der Planſcheibe 
nicht auf Biegung beanfprucht wird. 
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Eine ſolche aufrechte Drehbank der Niles Tool Works in Hamilton, 
Ohio, ift durch Fig. 655 verdeutlicht. Die Planſcheibe A ift auf dem 
oberen Ende einer ſenkrechten Spinbel befefligt, bie in einer Grube unter« 
Halb in einem Halslager geführt und durd eine Stahlſpur unterftügt wird. 
Für Heinere Arbeiten nimmt diefer Spurzapfen das Gewicht der Planfcheibe 
auf, während bei der Bearbeitung ſchwerer und großer Gegenftände das 
Spurlager in geringem Betrage gefenft wird, fo daß die Planſcheibe ſich 

Big. 655. 


leicht auf eine in der Nähe des äußeren Umfanges unter ihr angebradjte 
ringförnige Führung fügt. Zur Umdrehung der Scheibe dient ein an 
igrer Unterfeite angebrachter innerer Zahnring, in den ein Getriebe auf 
einer fichenden Welle eingreift, die durch Bermittelung conifcher Räder von 
einer in ber Figur nicht ſichtbaren Stufenfcheibe gedreht wird. 

Zur Aufnahme der Stichel find zwei ftarke Werkzeughalter B vorgeiehen, 
die in genauen Führungen C ihrer Ränge nad) verſchoben werben können. 
Diefe Flhrungslager jedes Werkzeughalters befinden fid in einer Platte D, 
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die eine gewifle Aehnlichkeit mit der bei den Hobelmafchinen als Yyra ber 
zeichneten Platte hat, und aud) wie diefe an dem Schlittenftüde E drehbar 
befeftigt ift, das auf einem Querprisma F fich verfchieben läßt. Aud in 
Betreff der Einrichtung diefes Querbalkens F und defien Berfchiebung an 
den Berticalftändern @ mit Hülfe zweier Schraubenfpindeln ift die Ueber 
einftimmung mit den entjprechenden Theilen bei Tiihhobelmafchinen unver 
tennbar, und e8 mag hierfür auf die Beſchreibung in $. 151 verwiefen 
werden. In dem Duerbalfen find zwei Schraubenfpindeln für die Hori⸗ 
zontalbewegung der Schlitten und Stichel angebracht, während zwei genuthete 
Wellen die Verſchiebung der Stichelträger in ihrer Längsrichtung in der⸗ 
ſelben Weife ermöglichen, wie fie durch ig. 554 erläutert wurde, und zwar 
kann wie dort diefe Verſchiebung felbftthätig in der Nichtung der Barren B 
erfolgen, ſowohl bei jenkrechter wie jchräger Stellung derſelben. 

Hierdurch ift die Möglichkeit geboten, jedes der beiden Werkzeuge umab- 
hängig von dem anderen nach der einen oder anderen Richtung zu bewegen, 
und um diefe Fortrückung felbftthätig zu machen, dient bie ftehende HAli% 
are J, die von einer liegenden Zwiſchenwelle vermittelt zweier Friction® 
ſcheiben umgedreht wird, wobei durch eine Berfchiebung der auf bieler 
ftehenden Are angebrachten Reibungsicheibe die Gefchwindigfeit der Fortrüd⸗ 
bewegung jederzeit nad) Belieben veräindert werden kann. Außerdem läßt 
fich jeder einzelne Barren behufs eines fchnellen Zurückziehens auch mittelft 
eines in bie gezahnte Barre eingreifenden Triebrades durch das Handrad H 
bewegen. 

Wie aus der Figur erſichtlich ift, dient ein an der Kette X hängendes 
Gewicht dazır, das Eigengewicht der beiden Barren B zu tragen, zu welchem 
Ende diefe Kette an jeder Barre über drei Rollen geführt ift, von denen 
zwei feft an dem Führungsſtück angebracht find, während die dritte zwiſchen 
ihnen befindliche als loſe Rolle mit der Barre verbunden ift. Durch dieſe 
Anordnung wird das zur Ausgleihung erforderliche Gegengewicht auf die 
‚Hälfte des fonft nöthigen Betrages verringert, auch wird die Ausgleichung 
durch die feitliche Verfchiebung der Barren oder durch die ſchräge Stellung 
derfelben nicht beeinträchtigt. 

Die jenkrechte Berfchiebung des Duerträgere F an ben Ständen 6 
mittelft ber beiden in den letzteren befindlichen Schraubenfpindeln kann bei 
diefer Mafchine ebenfalls felbftthätig vorgenommen werben, zu welchem Ende 
die auf dem Querriegel des Geftelles gelagerte Welle L, die durch Kegel: 
räder die Schraubenfpindeln in den Ständern umbdreht, von einer Vorgelegs⸗ 
welle aus bewegt wird, die durch zwei Riemen, einen offenen und einen 
gekreuzten nad) Belieben links⸗ oder rechtsum gedreht werden kann. 

Diefe Mafchinen dienen nicht bloß zum Abdrehen und Ausbohren ſehr 
großer Ürbeitsftüde, fondern fie können aud) verwendet werden, um em 
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größere Anzahl von kleineren auf die Planſcheibe geſchraubten Gegenſtänden 
gleichzeitig zu bearbeiten. Auch hat man diefe Maſchinen mit Einrichtungen 
verfehen, die ein Abdrehen von Niemfcheiben in der Art geitalten, daß die 
Scheiben nad; ihrer Ausbohrung auf Bolzen oder ‘Dornen befeftigt und auf 
Denfelben zwiſchen Spigen abgebreht werden können, um die Spannung zu 
vermeiden, die in ſolchen Scheiben in den nur dünnen Armen und Kränzen 
entfteht, fobald man fie durch Spannkloben mit der Planfcheibe verbindet. 
Zu dem Behufe erhält die Planfcheibe in ihrer Mitte einen Kerner, und 
man bringt an dem Querprisma einen befonderen, gleichfalls mit Kerner 
verjehenen Schlitten an, der genau über die Mitte geftcllt, die Stelle des 
Reitſtockes vertritt. 

Diefe Mafchinen, die man für Arbeitsftücde bis zu 8 Meter Durchmeiler 
ausführt, haben in den Vereinigten Staaten von Amerifa eine große Ver⸗ 
breitung gefunden. 


Cylinderbohrmaschinen. Mit dem Abdrehen ber Gegenftände auf 
der Drehbank hat das Ausbohren von Cylindern im Inneren eine gewilie 
Aehnlichkeit infofern, als hierbei ebenfalls durch einen oder mehrere nadı 
Art der Drehmeißel geformte Stichel das Abjchälen von Spänen in der» 
felben Art, wie bei dem Drehen ftattfindet. Ein wefentlicher Unterjchieb 
befteht jedoch darin, daß bei dem Ausbohren von Cylindern die drehende 
Arbeitsbewegung immer dem Werkzeuge mitgetheilt wird; auch empfängt 
dafjelbe faft immer die langſame Verſchiebung behufs der Spanverfegung, 
fo daß das Arbeitöftüc bei dieſen Mafchinen volllommen unbeweglid, ift. 
Nur bei den Ausbohren Hleinerer Eylinder bedient man ſich zuweilen einer 
Drehbank oder ähnlichen Mafchine von folder Einrichtung, daß ber zu 
bearbeitende Cylinder der Länge nach verjchoben wird. Zu dem Zwecke be» 
feftigt man bei Drehbänfen den auszubohrenden Cylinder auf der Grundplatte 
des Supporis, die durch die Leitſpindel langſam verfchoben wird, während 
die arbeitende Schneide, da8 Bohrmeſſer, mit einer ftarfen, zwifchen bie 
Spiten gejpannten Stange, der Bohrftange, feft verbunden an deren 
Umdrehung THeil nimmt. Diefe Anwendung der Drehbank als Cylinder⸗ 
bohrmafchine muß aber als ein Nothbehelf angejehen werden, der nur 
für Heine Cylinder anmenbbar ift, da die ganze Einrichtung der Dreh⸗ 
bank für eine derartige Verwendungsart von vornherein überhaupt nicht 
berechnet ift. Auch haftet diefer gedachten Art des Ausbohrens der große 
Mebelftand an, daß die befagte Bohrftange dabei eine große Ränge erhalten 
muß, die mindeftens gleich ber doppelten Ränge des auszubohrenden Eylinders 
zu bemefien ift, und ba ber Druck gegen bie Schneide diefe Stange in ihrer 
Mitte angreift, fo wird die Genauigkeit der Arbeit durch die Durchbiegung 
beeinträchtigt, welche die Stange unter dem Drude der Schneide erfährt. 
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Die eigentlichen Cylinderbohrmafchinen werden je nad) Stellmg kr 
Cylinder während des Bohrens als liegende oder ftehende bezeichnet; 
ftehende werden in der Regel für die größeren Cylinder und die liegende 
für geringere Abmeſſungen verwendet. Es ift übrigens fir die erhalten 
Arbeit nicht gleichgültig, ob der auszubohrende Eylinder in wagredter ode 
ſenkrechter Stellung dem Ausbohren unterworfen wird; es kommt dakı 
darauf an, welche Aufftellung der Cylinder ſpäter erhält, wie man fid) dan 
folgende Betrachtung deutlich) macht. Geſetzt, ein großer Cylinder fi ir 
fenfrechter Stellung genau cylindrifch ausgebohrt, jo daß er im Junera 
genau rund, d. h. von genau freisförmigem Duerjchnitte ift, fo wird die 
Querſchnittsform nicht mehr genau vorhanden fein, fobald diefer Cyline 
in wagrechte Lage gebradjt wird, wie e8 der Fall ift, wenn er zu em 
liegenden Mafchine beftimmt if. In diefer wagrechten Stellung wirb näm 
lich durch das Eigengewicht in dem Cylinder das Beftreben hervorgeruim, 
einen mehr ovalen Duerjchnitt anzunehmen. Ebenfo kann man bemerin, 
dag ein in wagrechter Tage genau rund ausgebohrter Cylinder den gene 
freisförmigen Duerfchnitt einbüßen muß, fobald er aufrecht geftellt min, 
und alſo nunmehr die Querſchnitisform nicht mehr in der Weiſe durd; dei 
Eigengewicht beeinflußt wird, wie e8 während des Ausbohrens der Fall war. 
Wenn auch die durch da8 Eigengewicht veranlaßten Yormänderungen in ka 
meiften Fällen nur gering fein werden und insbeſondere bei Meinen Cylinden 
faum bemerkt werden bürften, jo mitffen biefe Formänderungen doch in ia 
Maße merklicher werden, wie der Durchmefler größer ift, um fo mehr c# 
die Wanbftärken der Cylinder in der Regel nicht in demfelben Berhälmik 
größer genommen werden, wie die Cylinderdurchmeſſer. Man hat daft 
wohl al8 Regel aufgeftellt, man folle die Cylinder fo ausbohren, wie f 
jpäter aufgeftellt werben, aljo die Eylinder liegender Mafchinen anf liegenden 
und diejenigen ftehender Mafchinen auf ftchenden Bohrmafchinen, ohne def 
man jedody immer in der Rage fein wird, diefe Regel ftreng zu befolgen. 

Bei allen hier in Betracht kommenden Maſchinen handelt es ſich zunäht 
darum, den auszubohrenden Cylinder möglichft ſtarr und unverrädber uf 
dem feften Geftell aufzuftellen, wobei gleichzeitig eine thunlichſt centriſche Ans 
richtung vorzunehmen ift, damit beim Wusbohren der abzufchälende Spa 
ringsum möglichft diefelbe Stärke erhält. Für die ſtehend zu bohrenden 
Eylinder begnügt man ſich hierbei mit einer Befeftigung des umteren Endet 
ober Flanfches, da eine Befeftigung aud) bes oberen Endes mit groß 
Schwierigkeiten verknüpft fein würde, und da die Eylinder auch meiftene i 
fid) ein hinreichend großes Widerftandsmoment gegen Erzitterungen haben 

Ganz befondere Sorgfalt hat man auf die Ausführung und Stärken 
bemeffung der Bohrftange zu verwenden. Diefelbe muß ftart genug fen, 
un fid) unter dem anf fie ausgeiibten Widerſtande nicht merklich durdge 
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biegen; aus demſelben Grunde wird man die Unterſtützungen dieſer Stange 
in ſo geringer Entfernung von einander anordnen wie möglich, und für eine 
vorzügliche Führung in den unterſtützenden Lagern forgen, auch einem etwa 
durch die Abnutzung eingetretenen Schlottern der Stange in ihren Lagern 
durch geeignete Nachftellvorrichtungen begegnen. 

Nur felten und etwa nur bei den Heinften Cylindern bedient man fich 
eines einzigen Stichel8; man pflegt vielmehr immer mehrere Schneiden oder 
Bohrmeſſer mit der Bohrftange zu verbinden, zu welchem Ende diejelbe in 
der Regel mit einem fcheibenförmigen Bohrkopfe verfchen wird, der an 
feinem Umfange die einzelnen Meffer ringsum in gleihmäßiger Vertheilung 
enthält. Hierdurch wird die Bohrftange vor einem einfeitig auf fie wirkenden 
‚ Drude möglichft bewahrt und von einem folden nur infofern beanjprucht, 
als die Widerftände der einzelnen Meſſer nicht ſämmtlich von gleicher Größe 
find. Dabei ift es vielfach, gebräuchlich, eine ungerade Anzahl von Meflern 
in dem Bohrfopfe anzuordnen, damit nicht zwei Meſſer diametral gegenüber 
befindlich find, weil von einer ſolchen Angriffsweife beftrchtet werben muß, 
daß bei einem übermäßig großen Widerftande, den ein Meffer an einer bes 
fonder8 harten Stelle findet, das gegenüberftehende Mefler zu cinem zu 
tiefen Einſchneiden veranlaßt werden könnte. 

Die Stärke der von den einzelnen Meſſern abzufchälenden Späne wird 
aus begreiflihen Grunden immer nur eine verhältnigmäßig geringe fein 
können, denn abgejehen davon, daß bei dem Abſchälen jehr ſtarker Späne 
wegen der dabei auftretenden ftärferen Erzitterungen des Arbeitsftitdes wie 
des Werkzeuges die Oenanigfeit der Arbeit leidet, hat man zu bedenken, daß 
ber auszubohrende Cylinder durch die an dem Umfange des Bohrkopfes aus- 
geübten Kräfte einer erheblichen Torfion ausgefegt ift, die in der Regel eine 
viel größere Anftrengung in der Cylinderwandung erzeugt, als fie bei dem 
fpäteren Betriebe der Dampf» und Gebläfemafchinen durch den im Inneren 
vorherrſchenden Druck herbeigeführt wird. 

Behufs der Berfegung des Bohrmeſſers nach der Arenrichtung des zu 
bohrenden Cylinders macht man entweder die mit dem Bohrkopfe ein zu- 
fammenhängendes feſtes Stüd bildende Bohrftange in ihren Lagern ver« 
ſchieblich, oder man verjchiebt den Bohrlopf auf der Bohrftange, welche 
fegtere Anordnung die gebräuchlidhere ift. Die Verſchiebung gefchteht immer 
durch eine Schraubenfpindel, die bei einem verfchieblichen Bohrkopfe im 
Inneren der Bohrftange gelagert, an deren Umdrehung theilnimmt und deren 
Mutter mit dem Bohrlopfe verbunden iſt. Eine Verfchiebung des letzteren 
auf der fich drehenden Bohrftange wirb dabei dadurch erreicht, daß man durch 
ein geeignetes Getriebe die Schraubenfpindel mit etwas größerer oder kleinerer 
Geſchwindigkeit umdreht, als die Bohrftange und die Schraubenmutter, fo daß 
die Verſchiebung gemäß der Differenz der beiden Umdrehungen erfolgt. 


$. 180. 


1004 Viertes Capitel. [8- 180. 


Alle diefe Bohrmafchinen mit einem die Mefier aufnehmenden Bohrlopfe 
lönnen nur zum Ausbohren cylindrifher Höhlungen benugt werden, 
während die Bearbeitung kegelförmiger Flächen nur in einer dem Drehen 
entfprechenden Weife mittelft eines Meſſers geſchehen kann, das eine gegen 
die Are des Arbeitsftüces geneigte Verſchiebung erfährt. Doc; erfordert es 
große Aufmerkfamfeit, auf diefen Bohrmafchinen einen genauen Cylinder zu 
bohren, da durch die unvermeidliche Abnugung der Bohrmefier der Abftand 
der Schneiden von der Are ſich verkleinert, jo daß nur durch ſehr genane 
Stellung der nad) dem Stumpfwerden wieder angefdliffenen Bohrmefler 
eine möglichft genaue cylindrif—he Form der ausgebohrten Höhlung erreicht 
werben Kann. Während ein folches Anfchleifen bei Meineren Cylindern mei 
nicht erforderlich ift, da diefelben in kurzer Zeit vollendet werden Eönnen, if 
daſſelbe bei dem Ausbohren größerer Cylinder, die oft mehrere Tage zu 
ihrer Bearbeitung erfordern, in der Regel nicht zu umgehen. 


Liegende Cylinderbohrmaschinen. Eine liegende Cylinderbohr⸗ 
maſchine ift durch Fig. 656 veranfchaulicht, die dem Werte von Hart über 


Fig. 656. 


Wertzeugmaſchinen entnommen if. Zur Aufnahme des auszubohrenden 
Cylinders dient die obere Flache des gußeifernen Geſtelles G, die mit den 
erforderlichen Durchbrechungen verfehen ift, um die zur Befeftigung des 
Eylinders dienenden Schrauben anzubringen. In zwei kräftigen Lagern A 
iſt die ſtarke Bohrftange B gelagert, die äußerlid; genau cplindrifch abgedreht 
ift, um darauf den pafjend ausgebohrten Bohrkopf C zu verſchieben. Zu 
diefer Verfchiebung dient die in der hohlen Bohrſtange centrifc angebrachte 
Schraubenfpinbel D, deren Mutter E, wie aus ber Figur erfichtfich ift, mit 
dem Bohrkopfe feft verbunden ift, indem diefelbe durch einen Rängsichlig der 
Bohrftange nad) außen tritt. Entſprechende Deffnungen in dem Bohrkopfe 
dienen zur Aufnahme der Bohrmeffer, die durch Schrauben fo feftgeftellt 
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werben, daß die Schneiden genau um den Halbmeſſer ber Herzuftellenden 
Bohrung von der Are abftehen. 

Die Bohrftange erhält ihre langſame Umdrehung entſprechend der in 
$. 147 angeführten Umfangsgeſchwindigkeit der Schneiden von einer durch 
die Stufenſcheiben J angetriebenen Schraube ohne Ende X, die in das auf 
der Bohrftange befeftigte Schnedenrad ZI eingreift. Um zur Längsfchiebung 
des Bohrfopfes die Schraubenfpindel D umzubrehen, dient ein fogenanntes 
Differentialräderwerk von folgender Einrichtung. An dem Ende der 
Bohrftange ift auf diefer das Stirnrad @ befeftigt, das in ein anderes Rad b 
eingreift, welches mit einem britten Made c feft verbunden ſich mit dieſem 
loſe um feine Are drehen kann. Endlich fteht das Rad c mit einem vierten 
Rade d im Eingriffe, das auf der Schraubenfpindel D befeftigt ift. Vermöge 
diefer ſchon in TH. III,1 beſprochenen Einrichtung macht die Schrauben« 

Big. 607. ſpindel bei du Umdrehung der 
- Bohrftange B ri Umdrehungen 
nad) derfelben Richtung, wenn unter 
a,b,c,d die Zähnezahl oder die Halb- 
meſſer der gleich bezeichneten Räder 
verftanden werden. Die relative 
Drehung der Schraube gegen die . 
Mutter ergiebt ſich daher zu 


ac 
o— 1-5 77 Umdrehungen, 


wodurch eine Längsverjchiebung des 

Bohrkopfes erzielt wird, die durch 

s—= (1 _ 5 3 h gegeben ift, unter 
h die Steigung der Schraubenfpindel verftanden. Die Zähnezahlen von a 
und d, ſowie bie von b und c find nur wenig von einander verjcieden, fo 
daß die Verſchiebung des Bohrkopfes bei jeder Umdrehung der Bohrſtange 
ober bei einem Schnitte jedes Meſſers nur gering if. Hat man z. B. die 
Zähnezahlen a = 60, db = 64, c — 52 und d — 53, und hat die 
Schraubenfpindel eine "Steigung: vonk=7mm, fo ergiebt ſich die Ber⸗ 
ſchiebung fur jede Umdrehung zu 














60 52 
s ( 232 5) 7 = (10,920) 7 = 0,088.7 — 0,56 mm. 


Auf der Bohrftange fann außerdem noch an belichiger Stelle ein Arm Z 
befeftigt werden, mittelft deſſen die Flanſchen oder Stirnflächen der Cylinder 
eben gebreht werben können. Bu diefem Zwede ift biefer Arm, Fig. 657, 
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zu einer prismatifchen Führung geftaltet, auf welder ein Stichelhalter a 
verſchieblich ift, der zur Aufnahme des Stichels zum Abdrehen der befagten 
Flächen dient. Diefes Abdrehen erfolgt daher entgegen demjenigen auf der 
Drehbank durch die Umdrehung des Stichel® an dem feftliegenden Arbeits- 
ftüde, alfo in derfelben Weife wie das Ausbohren. Um hierbei den Stichel 
ſenkrecht zur Are des Eylinders felbftthätig zu verſchieben, dient in einfacher 
Weiſe ein auf die Schraubenfpindel d des Armes geftedter Stern c, der bei 
jedem Umgange durch Anftoßen eines feiner Arme gegen einen feften Anftoß- 
tnaggen entſprechend gedreht wird, wodurch der Stichel verſchoben wird. Es 
iſt dies einer ber ſeltenen Fälle, wo man bei dem Abdrehen oder Bohren 
das Werkzeug fchrittweife fortelidt; man wählt hier diefe Art der Schaltung 
wegen ihrer leichten Ausführung. 

Bei diefer Maſchine ift es erforderlich, um einen Cylinder einbringen oder 
herausnehmen zu fünnen, bie Bohrftange nad Abnahme der Lagerdeckel zu 


dig. 658. 








entfernen, ein Uebelftand, ber mit der duch Fig. 658 dargeftellten Mafchine 
von Niles in Hamilton nicht verbunden iſt. Bei diefer Mafchine ift die 
Bohrftange A in einem dem Meitftode der Drehbank entſprechenden 
Ständer B geführt, und kanu durch denjelben nad) rechts herausgezogen 
werben, wozu eine Bahnftange dient, die mit dem Ende der Bohrftange ver- 
bunden ift und in die ein durch das Handrad C umzubrehendes Zahnrad 
eingreift. Auch ber befagte Reitfiod B kann mittelft einer Zahnftange durch 
den Schalthebel D je nad) der Ränge des zu bohrenden Eylinders verftellt 
werben, ebenfo fönnen die zur Yufnahme des Arbeitsſtuckes dienenden Stüg- 
platten Z der Ränge nad) verfegt werden. Zum Abdrehen der Cylinder- 
flanfchen find Hier zwei Arme G vorgefehen, die erforderlichenfalls mit der 
Bohrftange feft verbunden oder von ihr gelöft werden können. Dieſe Arme 
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zeigen beziiglich der Stichelverfchiebung eine ähnliche Einrichtung, wie, die 
vorher befprodhene Mafchine. Auch Hier wird die Vohrftange durd) ein 
Schneckenrad umgedreht, in das eine auf der Are H angebradhte Schnede 
eingreift. Die Stufenfcheibe zum Antrieb der Maſchine ift in J fichtbar, 
der Antrieb der Schnedenwelle HZ erfolgt durch zwei Kegelräber, die in der 
Figur verbedt find. Kin folder Betrieb durch eine Schraube ohne Ende 
ift einer Umdrehung durch Zahnräder trog der größeren Reibungswider- 
ftände vorzuziehen, weil die Bewegung dadurd) ganz befonders fanft und 
ruhig erfolgt, wie es zur Erzeugung fchöner Arbeitsflächen unbedingt er⸗ 
forderlich ift. 

In abweichender Weife wird bei diefer Mafchine die den Bohrkopf ver- 
fchiebende Schraubenfpindel bewegt. Diefe Schraubenspindel ift nämlich 
nicht in der Are ber Bohrftange, jondern excentriſch zu berfelben gelagert 
und fie trägt an ihrem linken Ende ein Feines Zahnrad a. Dieles Zahn⸗ 
rad greift in ein anderes Feines Rad d ein, das auf dem Ende einer Hülfs- 
are c angebracht ift, die genau in der Arenrichtung der Bohrftange befinblich 
ift. Vermöge diefer Einrichtung wird das Rädchen a auf ber Schrauben- 
fpindel bei der Drehung der Bohrſtange um das auf der Hülfsare c befind- 
liche Rädchen d herumgeführt, und es wird hierbei der Schraubenfpindel 
anger der Drehung mit der Bohrftange auch noch eine Drehung um die 
eigene Are ertheilt, in Folge deren der Bohrkopf verfchoben wird. Wenn 
dabei das Rad b unbeweglich feftftüinde, fo wiirde die Drehung der Schrauben- 
fpindel und Berfchiebung des Bohrkopfes viel zu groß werden, man hat 
daher auch dem Rade b cine eigene Drehung zu ertheilen, was bei der ab⸗ 
gebildeten Maſchine von der Schnedenare H aus mittelft der Zwiſchen⸗ 
wellen d und e und ber Wechfelräder /, g und A geichieht. Dabei geitatten 
bie Wechjelräder in befannter Art eine Veränderung der Geſchwindigkeit, 
mit welcher das Rädchen « gedreht wird, und daher eine Veränderung ber 
Berichiebung des Bohrlopfes für jede Umbrehung. 

Dan kann den Zuſammenhang zwifchen der Umdrehung von A und ber 
Berfchiebung der Bohrkopfes Leicht in folgender Weife verdeutlichen. Das 
Rad a auf der Schraubenfpindel macht bei einer Umdrehung der Bohrflange 
rechtsum außer diefer Umdrehung, welche auf die Berfchiebung keinen Ein- 
fluß bat, da fowohl die Spindel wie die Mutter daran theilnehmen, noch 


> Umbrefungen um feine eigene Are in demjelben Sinne rechtsum, wenn 


vorläufig da8 Rad db als feitgehalten vorausgefegt wird, und wieder mit a 
und b die Zähnezahlen oder die Halbmefjer der betreffenden Räder bezeichnet 
werden. Wird nun die Hülfsare mit dem Rädchen b in berjelben Zeit 
einer Umdrehung der Bohrftange » mal ebenfalls rechtsum gedreht, jo folgt 
daraus eine entgegengejegte Drehung linksum des Rähchens a und ber 
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Schraubenſpindel im Betrage 9 Hiernach ergiebt ſich die geſanm 
| 
Umdrehung der Schraubenjpindel für eine Umdrehung der Bohrſtange n 


(1i—n) ” Umdrehungen, wodurd der Bohrkopf um s — (1—n) I ven 


ichoben wird, wenn wieder h die Steigung der Schraubenjpindel bezeichn 
Man kann demnach durch Veränderung der Gejchwindigfeit nn des Rädhens) 
vermittelft der Wechſelräder dem Borjchube des Bohrkopfes die gewüuſche 
Größe geben. 

Ein Bild von der Einrichtung einer Maſchine, bei welcher die Bohrſtenx 
ſammt dem feft auf ihr angebrachten Bohrlopfe verihoben wird, erhält mu 
dur) Fig. 659. 

Hier ftellt A die durch die beiden Böde B und C getragene Bohrflang 
mit dem feft darauf gefeilten Bohrkopfe D vor. Durch die Zahnräder E 
und F' erhält die Bohrftange ihre Umdrehung von der Vorgelegswelle 6, 
während eine am rechtsfeitigen Ende der Bohrftange mit biefer feſt wr 


Fig. 659. 








zZ = ZZ BY 2 DREH 2: 

bundene Schcanbenfpinbel H die ke Berfhiehung —* Bu * —— 
Zwede iſt die Mutter für die Schraubenſpindel in einem beſonderen Bode J 
fo gelagert, daß fie fich darin drehen kann, an der Verſchiebung aber dad 
vorftehende Bundringe verhindert wird. Eine in den beiden Böden C und I 
gelagerte Zwifchenwelle J vermittelt die Uebertragung der Drehung von k 
Bohrftange A auf die Schraubenmutter, wozu die vier Räder a, d, c undd 
angebracht find, die in ähnlicher Art wirken, wie die vier Mäder des Die 
rentialräderwerkes in Fig. 656. Dreht fich die Bohrftange mit der Schranker 
windel einmal um, fo bat ſich die mit dem Rade a verbundene Matiet 


r Fi 2 mal gedreht, der Bohrkopf ift alfo dabei s — (* — — verſchober 


worden, wenn wieder A die Ganghöhe der Schraube bedeutet. Ban m 
kennt, daß bei diefer Mafchine die Bohrſtange auch mach links über dei 
Rab E hinaus noch minbeftens um die Ränge der ganzen Verſchiebung ver 
längert und auf diefer Verlängerung mit einer Nuth verfehen fein muß, I 
die ein Keil innerhalb der Nabe des Rades Z eingreift. Ebenſo uf ra 
das Rad b auf ber Srifgenweile I verfchieben Können, weshalb dieſe Belt 


| 
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gleichfalls mit einer durchlaufenden Nuth verfehen fein muß. Ein Uebelftand 
dieſer Maſchine ift daher in der großen Länge des von ihr beanfpruchten 
Raumes zu erfennen. 

In Fig. 660 ift noch die Stigge eines Bohrwerkes?) angegeben, das dazu 
dienen Tann, Eylinder von Locomotiven, die eines Nachbohrens mit der Zeit 
beblrftig geworben find, auszuboßren, ohne fie abnehmen zu müffen. Zu 
dem Zivede wird diefe Mafchine mit den beiderfeitigen Bügeln D und E 
feſt gegen die Flanſchen des auszubohrenden Cylinders geſchraubt, wobei auf 


Fig. 660. 


eine möglihft genaue Centrirung zu achten if. Wird alsdann auf die 
Riemſcheibe C von irgend einer verfügbaren Wellenleitung aus ein Betriebs⸗ 
riemen geführt, fo erfolgt die Umdrehung der Bohrftange A durch die beiden 
Zahnräder F und G, von denen G auf der Bohrflange feſt figt. Die Art, 
wie der Bohrfopf B angebracht ift und durch das aus den vier Rädern F, 
@, J und K beftchende Differentialräderwerk verfchoben wird, ift nad dem 
Borhergegangenen ohne weiteres Mar. 


Stehende Cylinderbohrmasohinen. Eine ftehende Bohrmaſchine, 
wie ſie zum Ausbohren der größten Cylinder gebraucht wird, iſt durch 
Fig. 661?) (a. f. ©.) vorgeftellt. Hier findet die hohle gußeiferne Bohrs 
Range A unterhalb ihre Stüge in einer befonderen furzen Spindel C, in 
deren oberes muffenförmiges Ende fie ſich einfegt, und von der fie durch 
einen Keil bei der Umdrehung mitgenommen wird. Das obere Ende der 
Bohrftange dagegen wird in einem Halslagkr geführt, zu deſſen Unterftügung 
die beiden fräftigen, auf die Grundplatte gefhraubten Säulen D dienen, die 





1) Bon Richard Hartmann in Epemnig. — 2) Kart, Die Werkzeuge 
maſchinen. 
Weldbach ⸗Herrmann, Lehrbuch der Mechanit. TIL 3. 64 
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einen ftarfen, außerdem noch in der Wand befeftigten Querrahmen Z tragen. 

Der Antrieb erfolgt auf die kurze Welle F von einer Stufenfcheibe G aus, 

die in ähnlicher Art, wie bei Drehbänfen, mit einem doppelten Borgelege 
Big. 661. 


verfehen ift. Die verlängerte Are diefer Stufenfcheibe treibt zumächft mitteft 
zweier Kegelräder eine ftehende Zwiſchenwelle, auf der ein Zahnrad befind- 
lic ift, das in das Zahnrad H auf C eingreift. Der ganze Betriebe 
apparat ift unterhalb des Fußboden angeordnet. Die angegebene Ein 
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richtung ermöglicht, daß man beim Ein» und Ausbringen der Cylinder nur 
nöthig hat, die VBohrftange mit dem ganz herabgefchobenen Bohrkopfe mittelft 
einer Hebevorrihtung empor zu ziehen, ohne daß dabei die treibenden Räder 
in Mitleidenſchaft gebracht werben. 

Die Einrichtung des Bohrfopfes und deſſen Verbindung mit ber in ber 
Are der Bohrftange aufgeftellten Schraubenfpindel ift nad dem Vorher⸗ 
gegangenen aus der Figur deutlich zu erjehen, ebenfo wie die Art der Befefti- 
gung des auszubohrenden Cylinders auf der Grundplatte mittelft der dazu 
dienenden Spanntloben X, welche in radialen Bahnen der Grundplatte ver- 
fchieblich find und dadurch, fowie vermittelft geeigneter Stellfchrauben eine 
genaue und bequeme Centrirung des Cylinders geftatten. 

Die Vorrichtung zur gleichmäßigen Verſchiebung des Bohrlopfes auf der 
Stange hat folgende Einrichtung. Ein mit der Bohrftange an ihrem oberen 
Ende feft verbundener und an der Umdrehung theilnehmender Arm Z trägt 
in feinem Auge am freien Ende einen Bolzen, mit welchem zwei Zahnräder, 
ein größeres d unterhalb und ein Heineres c oberhalb des Armes, feit ver- 
bunden find. Während von diefen das obere Zahnrad c in ein anderes d 
auf der Schraubenfpindel angebracdhtes eingreift, kreiſelt das untere Zahns 
rad db bei der Drehung bes Armes um ein viertes Zahnrad a, das uns 
wanbelbar feft mit dem Lager ‚oder Geftell verbunden if. Vermöge diefer 
Einrichtung, wie fie wohl unter dem Namen des Planetenradgetriebes 
befannt ift, erhält der Bohrkopf eine Verfchiebung, die fich wie folgt beur- 
theilen läßt. 

Dezeichnen wieder die Buchftaben die Halbmeſſer der vier Räder, fo findet 
ſich für eine Umdrehung der Bohrftange und des mit ihr verbundenen Armes 


eine Bewegung der Räder b und c um die eigene Are gleid) = Umdrehungen 


in demjelben Sinne, in dem die Bohrftange ſich dreht, alfo etwa rechtsum. 
Bermöge der Räderüberſetzung zwiſchen c und d empfängt hierdurch die 
Schraubenjpindel eine entgegengefegt gerichtete ‘Drehung gleich) = z Um- 
dregungen. . 

Da nım aber die Schraubenfpinbel vermöge der Verbindung durch den 
Arm L und die Räder c und d aud) bie einmalige Umdrehung der Bohr- 
ftange vechtsudhm mitmacht, fo folgt die ganze auf dieſe Spindel Übertragene 
Bewegung zu 1— = - Umdrehungen in derjenigen Zeit, in welcher bie 
Mutter mit der Bohrftange eine Umdrehung macht. Demgemäß beftimmt 
ſich die relative Verdrehung der Schraubenfpindel gegen die Bohrflange zu 


ac — , wodurch bei einer Steigung der Schraube gleich A 


li --—1= 


22 
bad ba’ 
64* 
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der Bohrlopf um 3 ZA verfäoben 
wird. Wenn diefe Steigung beifpiels 
weife zu k— 15mm gewäßlt ift, und 
man hat die Zähnezahlen a — 80, 
b= 120,c = 15,d = 120, fo er⸗ 
hält man eine Verſchiebung des Bohr 
kopfes fir jede Umdrehung gleich 

1 
120 120 


In Fig. 662 ift noch eine ſtehende 


1 
15 = 7515 = 1,25 mm. 


Bohrmaſchine dargeftellt, bei welcher die 


Bohrftange A mit dem auf ihr befefig 
ten Bohrlopfe B im Ganzen verſchoben 
wird. Hierbei wird die ihrer game 
Länge nad) mit einer Nuth verfehene 
Bohrftange bei C in einem Haltlager 
geführt, während fie unten durch dee 
Lager D hindurd in eine daſelbſt am 


gebrachte Vertiefung eintreten famı 


Umgebreht wird fie von der mit dem 
befannten doppelten Rädervorgelege ver 
fehenen Stufenfcheibe Z durch die Br 
mittelung der beiden Kegelräder F 
und G, von denen das legtere anf der 
röhrenförmigen Hülfe befeſtigt iſt, dee 
der Bohrſtange zur Führung dient. Der 
Bohrlopf B Tann an beliebiger tele 
durch einen Keil auf der Stange er 
feftigt werden. Zur Verſchiebung der 
hohlen Bohrftange dient eine im deren 
Inneres eintretende Schtaubenfpinbel H. 
deren Muttergewinde in dem obere 
Theile der Bohrftange enthalten if. Es 
Handelt ſich daher aud) hier wicder 
darum, die Schraubenfpindel mit einer 
Geſchwindigkeit umzubrehen, die vo der 
Geſchwindigkeit der Bohrſpindel etwas 
verſchieden ift, und dies wird durch des 
aus den vier Rädern a, b, c mb d 


&. 181.] Stehende Cylinderbohrmaſchinen. 1013 


beftehende Differentialräderwert erreicht, von welchen Rädern a auf der 
Bohrftange befeftigt ift, während d auf der Schraubenfpindel figt, die fich 
durch die Nabe dieſes Rades hindurchzieht, wobei ein in dem Rade be- 
findliher Keil in eine Längsnuth der Schraube eingreift und diefe zur 
Drehung zwingt. Die beiden anderen Räder b und c, die zuſammen wieder 
ein Stüd bilden, find Lofe drehbar auf eine der beiden Rundftangen I ge 
fchoben, die oberhalb durd; einen Bügel X verbunden find, mit welchem die 
Scraubenfpindel verbunden ift. Ein bafelbft angebrachter Haken dient einer 
Kette zum Angriff, mittelft deren man die Bohrftange nad) oben foweit 
heraufzuziehen hat, daß der zu bohrende Cylinder eingebradyt werden Tann. 
Bevor dies gefchieht, muß man jedod die beiden Führungsſtangen J unter- 
halb von ihren Muttern löfen und den Bohrkopf möglichft nahe dem unteren 
Ende der Bohrftange auf diefer befeftigen. 

Wie hieraus erfichtlich ift,. hat diefe Deafchine die unangenehme Eigen- 
Schaft, zu ihrem Betriebe einer großen, durch mehrere Stodwerfe reichenben 
Höhe zu bedürfen; auch nıuß es als ein Nachtheil bezeichnet werben, daß bie 
beiden zur Führung der Bohrftange dienenden „Lager nicht in einem und 
demjelben eifernen Geſtelle angebradjt find, fondern an zwei verfchiedenen 
Mauerlörpern haften, jo daß bei einem wohl kaum zu vermeidenden un⸗ 
gleichen Segen des Mauerwerkes die fichere Lage der genannten Führungen 
in derfelben Are leicht geführbet ift. 

Bon der Zeit, die zum einmaligen Ausbohren eines Cylinders erforderlic, 
erhält man durch eine einfache Rechnung Kenntniß. Iſt d der Durchmeſſer 
eines auszubohrenden Cylinders, bei deſſen Ausbohren man für das Werk⸗ 
zeug eine Umfangsgefchwinbigkeit gleich v und eine Verjchiebung von s für 
jeden Umgang annehmen möge, fo erhält man die Dauer einer Umdrehung 


zu - Secunden, und da bei einer Länge bes Cylinders glei) 7 die Anzahl 


ber erforderlichen Umdrehungen zu - ſich berechnet, fo folgt die für ein eins 
maliges Ausbohren erforderliche Zeit zu 


Ind I nd 
i= 77 Secunden — 7 36009 
Wäre z. B. der Durchmeſſer gleich Im, die Umfangsgeſchwindigkeit gleich 
0,060 m und betruge der Vorſchub für eine Umdrehung 0,5 mm, fo wäre 
zum Ausbohren des Sylinders von der Yänge 7 — 2m bie Zeit 


Stunden. 


__ 2000 3,14.1000 
0,5 3600.60 
erforderlich, abgefehen von allen Betriebsunterbredhungen. 


— 58,15 Stunden 
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Wie ſchon bemerkt worden, Täßt fich auf den vorftehend angeführten 
Maſchinen nur die Herftellung cylindrifcher Ausbohrungen ermöglichen. Um 
auch eine Anordnung anzuführen, wie fie für fegelförmige Höhlungen zur 
Anwendung gebracht werden Tann, fei auf die Fig. 663 verwielen. Mon 
erkennt hier in A eine Bohrftange, auf welder in ähnlicher Art, wie bei 
den vorbefprochenen Bohrwerken, ein Bohrlopf B durch eine Schrauben 
fpindel C verfchoben werben lann. Diefe Bohrftange kann im ber and der 
Figur erfichtlichen Art fo zwiſchen der Planfcheibe D und dem Reitſtode E 
einer gewöhnlichen Drehbank angebracht werben, daß ihre Arenfinie A, 4, 
parallel zu der auszubohrenben Kegelfläche gerichtet iſt. Wenn man dam 

io. 668. an der Spindel des 
d Reitſtockes ein Meine 
Zahnrad F fe au 
bringt, und die Schrau- 
benfpindel C der Bohr: 
lange mit einem um 
diefes Zahnrad Freifen 
den anderen ZahnradeG 
derfieht, fo erreicht mar, 
wie nad) dem Boran 
gegangenen deutlich iR, 
eine felbftändige Berfchiebung des Bohrtopfes. Sol der letztere mit mehreren 
Schneiden verfehen werden, fo müffen diefelben natürlich alle im derſelben 
Arenebene angebracht werben. 


Bohrer. Während die vorftehend beſprochenen Maſchinen dazu dienen, 
eine ſchon vorhandene Höhfung, wie fie bei dem Gießen hohler Cylinder ker 
geſtellt iſt, innerlich genau zu bearbeiten, fo daß die Wirkſamkeit dabei im 
wefentlichen mit derjenigen des Abdrehens übereinftimmt, bedient man ſich 
der eigentlichen Bohrer dazu, um in maffiven Gegenftänden Löcher dadurch 
zu erzeugen; daß alles Material befeitigt wird, welches fich innerhalb der zu 
bildenden Höhlung befindet. Dies gefchieht in den meiften Fällen in der 
Beife, daß diefes Material in mehr oder minder feine Späne vermankelt 
wird, und nur felten fann man.duch Ausführung eines ringförmigen Ein- 
ſchnittes zum Ziele kommen, innerhalb deſſen ein Meinerer Cylinder oder ein 
fheibenförmiger Körper als ein Ganzes Herausfält. Diefer letzteren Dar 
ſtellung bedient man fid) nur bei dünneren Platten, wo der heransgefchnittene 
Theil in der Geftalt einer Freisrunden Scheibe gewonnen wird, oder and 
zumeilen bei der Herflellung größerer Löcher in Stein, wo ber in der Mitte 
verbleibende cylindriſche Kern wegen der geringen Bruchfeftigfeit des 
Materiales leicht abbricht, fobald er eine gewiſſe Ränge erreicht Hat. da 
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allen übrigen Fällen muß alles die Höhlung erfüllende Material in Späne 
verwandelt werden, wozu natürlich eine entiprechend große mechanische Arbeit 
erforderlich ift. 

Die Art der Bildung diefer Späne hängt weſentlich von der Härte ber 
zu bearbeitenden Deaterialien ab. Während bei weichen Stoffen, wie Holz, 
eine eigentlih fchneidende Wirkung ftattfindet, indem eine keilförmige 
Schneide fi zwilchen das Material drängt und die Späne unter Ueber⸗ 
windung der entfprechenden Spaltfeftigkeit abhebt, findet die Ablöfung bei 
den Metallen durch eine ſchabende Wirkung ftatt, wobei e8 fi) um bie 
Ueberwindung ber Scherfeftigleit Handelt. In allen diefen Fällen wird das 
Werkzeug durch eine ftetig darauf wirkende Druckkraft bewegt, dagegen erzielt 
man die Bildung der Späne durch wiederholte Stöße der Schneide gegen 
das Material, wenn dafielbe fehr hart ift, wie 3. B. die meiften Gefteinsarten. 
Bei der letztgedachten Arbeit wird nämlich das Material durd die mit ge 
willer Geſchwindigkeit niederfallende Schneide in Form Heiner Splitter ab» 
geiprengt, woraus ſich ergiebt, daß diefe Darftellungsart nur für fpröbe 
Stoffe verwendbar ift. 

Es ift erſichtlich, daß bei allen Bohrern, mit alleiniger Ausnahme der 
zuerft gedachten ringförmigen, die Wirffantkeit der Schneide fich von der Mitte 
bis zuni Umfange bes zu erzeugenden Loches eritreden muß, und ein Unter- 
ſchied wird zunächft darin enthalten fein, ob dieſe Schneide eine gerablinige 
Geftalt hat, wobei fie entweder jenfredht zur Are der Höhlung oder dagegen 
geneigt fein kann, oder ob fie Frummlinig begrenzt ift, in welchem alle fie 
ebenfowohl die Form einer ebenen wie diejenige einer fehnedenartig ge 
wunbdenen Curve haben kann. Je nad) diefer Geftalt der Schneide wird 
die Abtrennungsfläche der Späne, deren Form und Dide an. verjchtedenen 
Stellen und der beim Abtrennen zu überwindende Widerftand verſchieden 
fein; die Endfläche der in der Bildung befindlichen Höhlung ift dabei die 
jener Begrenzung der Schneide zugehörige Umdrehungsfläche, die aljo ent- 
weder eben oder fegelförmig oder napfförmig vertieft ift. | 

Bon befonderer Wichtigkeit fir jebes Bohren ift die regelmäßige Ent 
fernung der gebildeten Bohripäne aus dem Bohrloche, da diefe Späne 
bei ihrem Berbleiben in der Höhlung der Bewegung des Bohrers einen fo 
bedeutenden Reibungswiderſtand entgegenfegen, daß die Arbeit nur mit 
großem Kraftaufwande ausführbar ift und fhlieglich ganz unmöglich wird. 
Da nämlid, die Bohrfpäne immer einen wefentlid) größeren Raum ein⸗ 
nehmen, als der von ihnen vor dem Bohren erfüllte ift, und da die her- 
geftellte Höhlung zum Theil durch den Bohrer eingenommen wird, fo werden 
die Spüne mit erheblicher Kraft gegen die Wandung der Bohrung und 
gegen den Bohrerfchaft gebrüdt, fo daß fie wie Bremsbaden wirken, wodurd) 
ein mit der Tiefe des gebohrten Loches zunehmender Widerftand Hervors 
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gerufen wird. Während bei geringer Tiefe der Bohrung der an der Grund⸗ 
fläche des Loches gegen die Späne ausgelibte Drud genügend ift, diefelben 
nad) oben heraus zu treiben, muß bei ſchon mäßiger Lochtiefe ein wieder⸗ | 
holtes Heransziehen des Bohrers aus der Höhlung und Ausräumen der 
legteren ftattfinden, was bei tiefen Löchern, wie fie bei den bergmänuiſchen 
Bohrungen vorfonımen, mit ganz erheblichem Beitaufwande verbunden ift. 
Für die Herftellung von Löchern in Holz und Metall find daher in dieſer 
Beziehung die ſchraubenförmig gewundenen Bohrer fehr vorteilhaft, weil 
bei ihnen die Bohrſpäne von felbft ununterbroden in den Schraubengängen 
des Schaftes aus dem Loche herausbefördert werden. Dan hatte früher zum 
feloftthätigen Herausfallen der Späne bei Kanonenbohrwerfen die Ein 
richtung auch wohl fo getroffen, daß die Schneide des Bohrere aufwärts 
gefehrt war, wobei das zu bohrende Rohr unter dem Einfluffe feines Eigen 
Fig. 661. gewichtes allmählich niederfant, doch 
it man wegen anderweiter Uebel- 
ftände diefes Verfahrens von dem- 
felben jet zurüdgefommen. Bei 
bergmännifhen Tiefbogrungen hat 
man ſich zur Entfernung der Bohr« 
Ipäne auch mehrfach mit Erfolg eines 
ftetigen Waſſerſtromes bedient, der | 
die gebildeten Bohrſpäne aus dem | 
Bohrloche unausgejegt herausfpält 
(f. weiter unten). 

Die Einrichtung eines gewöhn« 
lichen Bohrers, wie er zur Herftel- 
lung der Heinften Löcher von den 
Metallarbeitern benugt wird, ift aus 
Fig. 664 erfichtlih. Hiernach trägt ber unterhalb flach geſchlagene Stahl: 
ftab an feinem Ende zwei gerade, unter einem Winkel « von 80 bis 120% 
gegen einander geneigte Schneiden, welche durch Zufchärfung von beiden 
Seiten her gebildet find. Wenn dieſes Werkzeug einem in feiner Are 
wirfenden Drude ausgejegt wird, fo dringen diefe Schneiden bis zu einer 
entſprechenden Tiefe d in das Material cin, fo daß bei einer Umdrehung 
des Bohrers vor jeder diefer Schneidfanten ein Span von biefer Dide d 
gebildet wird, indem die Schneide das vor ihr befindliche Material vor fih 
her ſchiebt. Wegen ber beiderfeit gleichen Abſchrägung der Schneiden findet 
diefe Wirkung bei der Umdrehung ſowohl nad) der einen wie nad) der an 
deren Richtung ftatt. Deshalb wendet man dieſe zweiſchneidigen Bohrer 
an, wenn man fi zu ihrer Bewegung eines Geräthes bedient, das wir 
der bekannte Bohrbogen der Uhrmacher den Bohrer abwechſelnd nad) links 
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und rechts umbreht. Doc) ift es Mar, daß die Wirkung diefer Bohrer eine 
fehr unvolltonmene fein muß, da der für die Abtrennung der Späne in 
Betracht kommende Winkel für das Abſchaben wenig gecignet ift. 

Deshalb führt man alle Bohrer, die nur nad) ciner Richtung umgedreht 
werden, aud nur als einſchneidig wirkende aus, wobei man den ſchneiden⸗ 
den Kanten eine für das leichte Ablöfen der Späne zweddienlihere Form 
geben fann. Aus Fig. 665, weldhe einen gewöhnlichen einfchneidigen Bohrer 
darftellt, erfieht man, daß bie beiden in der Spige zufammenlaufenden 
Flähen ab und cd fo angefchliffen find, daß fie mit den anſtoßenden 
breiten Flächen Winkel & von etwa 80 bis 85% bilden. Hierdurch ent« 
ftehen ſeitlich zwei Schneid⸗ 
fanten ab und cd, bie in der 
Mitte durch die ſchräg da- 
gegen ftehende Schneide be 
verbunden find, und es fin 
det bei der Umdrehung des 
Bohrer in der Pfeilrichtung 
ein Ablöfen der Späne ent» 
fang der gebrochenen Linie 
abed ftatt. Dabei ift der 
Schneidwinkel für die Schnei« 
den ab und cd glei 90 
Grab, alfo von der Größe, 
wie ev dem reinen Abſchaben 
zugehört, während fir den 
mittleren Theil be der 
i Schneide diefer Wintel ſtumpf 
i und daher weniger vortheil- 
u Haft iſt. Es muß dabei in- 
deſſen bemerft werden, dag 
gerade diefer mittlere Theil der Schneide bei der Drehung des Bohrers nur 
mit fehr geringer Geſchwindigkeit bewegt wirb und auch mur entſprechend 
wenig Arbeit zu verrichten hat, aud) pflegt man wohl die Länge von be 
dadurch zu verringern, daß man die Dide des Bohrers nad) der Spige hin 
fo weit abnehmen läßt, Fig. IV, wie die Haltbarkeit der Spige geftattet. 
Es ift zu bemerken, daß es nicht vortheilhaft fein wilde, den Keilwinkel p 
an den Schneiblanten ab und cd Meiner zu machen, wie angegeben, denn 
dadurch würde die Wirfung bei dem Abſchaben nicht günftiger, dagegen 
die Haltbarkeit der Schneiden geringer werden, aud) ein leichteres Abs 
flumpfen zu befürchten fein. Daß biefer Winkel Heiner als 90 Grad ger 
wählt wird, hat nicht nur den Ziwed, die Schlifffläche nicht auf dem Grunde 


Fig. 665. 
Al 
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des Bohrloches gleiten zu laſſen, ſondern iſt auch wegen der Borrüdung 
des Bohrers nöthig; es entpricht alfo die Abweichung ber bejagten Flächen 
von der Bobenfläche des Bohrloches dem Anftellwinfel der Stichel, fiehe 
$. 148. 

Wenn man die Seitenflä_den ag und dh des Bohrers concentrifch zur 
Are AB bildet, fo reiben ſich diefe Seiten zwar an den Wandungen dei 
entftehenden cylindrifchen Loches, doch ift damit ein weſentlicher Uebelſtand 
nicht verbunden, da der zur Wirkung kommende Drud hier jedenfalls mar 
Mein ift. Andererfeits bietet diefe Art der Ausführung des Bohrers auf 
der Drehbant eine beffere Gewähr dafür, daß die Spige des Bohrers mög: 
lichſt genau im deſſen Are Liegt. Daß dies der Fall und daß auch bie 
Neigung der beiden Flächen abce und cdfb gegen die Are gleich groß fei, 
iſt für die gute Wirkung des Bohrer unerläßlich, wie man ſich leicht durch 
die Betrachtung von Fig. 666 und 667 überzeugt, welche diefen Bedingungen 
nicht entfprechen. Man erfieht daraus, baß bei einer Form, wie in Fig. 666, 
die eine Schneide ad die ganze Wirkung ausüben muß, womit ein einfeitiger 

dig. 666. Big. 667. 


Drud auf den Bohrer verbunden ift, der eine Abweichung des Bohrers von 
ber geraden Richtung des Borbringens, ein Berlaufen zur Folge haben 
tann. Auch bei einer Form des Bohrers, wie Fig. 667 angiebt, wirken die 
beiden Schneiden in fehr verfchiedener Weife. . 
Um den Schneidwinkel zu verkleinern und dadurch eine mehr ſchneidende 
als ſchabende Wirkung zu erzielen, hat man wohl zuweilen bei derartigen 
Bohrern die breiten Flächen unmittelbar über jeder Schneiblante mit einer 
feichten Rinne oder Hohllehle verfehen, doch ift diefes Hulfsmittel deswegen 
nur wenig angervandt, weil, abgefehen von der Verſchwächung des Bohrers 
an den Schneidfanten, diefe Ausführungsart ein Nachſchleifen nur wenig 
ober gar nicht geftattet. Dagegen gewähren bie ſchraubenförmig ger 
wundenen Bohrer, die oft unrichtig als Spiralbohrer bezeichnet werden, 
ein ausgezeichnetes Mittel, den Schneibwinfel in einfacher Art zu verleinern, 
fo daß diefe Bohrer viel vortheilhafter wirken fünnen, weswegen fie eine 
große Verbreitung gefunden Haben. Ein folder Bohrer flellt ſich nach 
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Fig. 668 als ein cylindriſcher Stahlftab dar, in deffen Umfang zwei rechte 

gängige Schraubenfurden diametral gegenüber eingefräft find, deren Quer⸗ 

ſchnitt durch einen Kreisbogen begrenzt wird. Wenn diefer Stab an ben 

Ende kegelförmig abgebreht wird, fo entftehen dafelbft zu jeder Seite zwei 

gebogene Durchſchnittskanten ad und be, an benen bei bc bie Kantenwintel 

Fig. 668. fpig und bei ‚ab Rumpf find. Damit nun aber an ben 

Kanten be, die das Material abzulöfen haben, ber erforder» 

liche Anftellungswinfel vorhanden ift, wird die Spige nicht 

durch eine zur Are bes Bohrer concentriſche Kegelfläche ger 

bitdet, fondern man ſchleift den Bohrer derart an, daß jede 

Hälfte der Schlifffläche einer von zwei Kegelflächen zugehört, 

. deren Axen in BC 

Big. 669. und B, 01, 8ig.669, 

gelegen find. Hier 

durch erreicht man 

nit nur, daß die 

Scliffflähen abe 

um ben betreffenden 

Anftelungsmwintel 

von der Grundfläche 

des gebohrten Loches 

abweichen, fondern 

man erhält auch in 

der Durchſchnitts⸗ 

Tinie ber beiden Tegel» 

förmigen Schliffe die 

für den mittleren 

Theil des Loches er- 

forberliche Schneide 

Tante, fr die ganz 

ähnliche Betrachtun« 

gen gelten, wie fie 

für den mittleren Theil be des gewöhnlichen Flachbohrers, 

Fig. 665, angeführt worden find. Ein Haupterforderniß dieſer 

e ‚ Bohrer befteht daher in dem genauen Anfchleifen derfelben; 

durch ſinnreiche Schleifmafchinen (f. weiter unten) hat man die 

dabei auftretenden Schwierigkeiten in vorzüglider Weiſe zu 

überwinden gewußt, fo daß diefe Bohrer nach dem Stumpfwerben mit 
großer Genauigkeit leicht wieder angeſchliffen werden können. 

Auf einen befonderen Vorzug biefer Schraubenbohrer wurde ſchon oben 

hingewiefen, darin beftehend, daß die ſich bildenden Bohrfpäne ſich von felbft 
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in den Schraubenfurdhen nad) oben aus dent Loche herausſchieben. Mau 
hat ſich diefe Wirkung in der Art zu erflären, daß auf die in einer folden 
Furche befindlichen und an der Umdrehung theilnchmenden Späne an der 
Bobenfläche des Loches ein Drud nad oben ausgeübt wird, fobald dir 
fchneidende Kante, fid unter da8 Material zwängend, den Span abhebt mb 
ſich wie ein Keil unter ihn ſchiebt. In Folge diefer Wirkung wird die 
ganze darüber laftende Spanfäule in dem gewundenen Canale nad) oben 
gefchoben, und man erfieht hieraus, wie wichtig e8 dazu ift, daß die Furcher 
des Bohrerd möglichft glatt und ſchön polirt find, weil dadurch die Reibung 
vermindert wird. Es ift nicht wohl anzunehmen, die Späne würden wegen 
der Schraubenform der Furchen in ähnlicher Weife aus dem Loche herand- 
gefchraubt, wie eine Schraubenmutter ſich längs der Gewindegänge einer 
ſich drehenden Schraubenfpindel verjchiebt, fobald man die Mutter hindert, 
an diefer Drehung theilzunehmen, weil die Späne fid) an der Umdrehung 
bes Bohrers betheiligen, foweit fie nicht durch die Reibung an der Bohr⸗ 
lochswandung theilmeife daran verhindert werden. Die Schraubenform ber 
Furchen Hat daher hier für die Entfernung der Späne nur infofern Be 
deutung, als dadurch den Spänen bei dem Auffteigen ein möglichſt Kleiner 
Widerftand entgegengefegt wird, die treibende Bewegung aber wird au der 
Schneidkante ausgelibt. 

Ein fernerer großer Borzug diefer Schraubenbohrer befteht in ber gırten 
Führung, bie der Bohrer in dem hergeftellten Loche ringsum an den Wan— 
dungen findet, wodurd einem Berlaufen in der beften Weife vorgebeugt 
wird. Wenn man die cylindrifche Umfläche dieſer Bohrer derartig Hinter: 
dreht (f. $. 174), daß nur die vorangehenden fchraubenförmigen Kanten 
den Lochumfang berühren, und Hinter ihnen der Bohrer um einen Heinen 
Anftellwinkel von dem Umfange des Loches abweicht, fo geichieht dies zu 
dem Zwede, die Reibung des Bohrer am Umfange des Bohrloches zu ver 
ringern. Dagegen ift die Abweichung der hinter den fchneidenden Kanten 
ſich anſchließenden Schliffflächen von der Endfläche des Bohrloches um ben 
mehrbefagten Anſtellwinkel, befonders auch deswegen nöthig, weil ohne dieſe 
Abweihung das Bohren überhaupt nicht oder doch nur in ſehr unvoll- 
fommener Weife möglich fein würde, wie man fich durch die folgende Be⸗ 
trachtung leicht überzeugt. 

Es fei BAC in Fig. 670 der zur Schneidkante fenfrechte Durchfchnitt 
durch einen Bohrer in einem Punkte, deflen Entfernung von der Are des 
Loches oder Bohrer a jein mag. Wenn die Winfelgejchwindigfeit des 
Bohrer durch @ bezeichnet wird, fo ift die Umfangsgeſchwindigkeit für den 
betreffenden Querſchnitt in A zu a@ gegeben. Es möge der Anfchaufichteit 
wegen dieſe Gefchwindigkeit, die man fid) unendlich Hein vorftellen kann, als 
geradlinig angejehen und gleich A.D angetragen werden. Geſetzt nun, der 
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Bohrer werde bei jeder vollen Umdrehung um eine Größe s in der Axen⸗ 
richtung des Loches vorgejchoben, fo ift die Borfchiebung während der 


Drehung um den Winkel © zu s * anzunehmen. Trägt man daher dieſe 


Größe als DE an, fo ſieht man, daß die Schneide A des Bohrers den 
Weg AE durdjläuft, und daß daher auch AE der Durchſchnitt durch die 
Srundflähe des Loches an der von A durchlaufenen Stelle if. Es muß 
daher aud) die Schlifffläche AB des Bohrers rlidwärts der Schneidlante 
mindeftens um den Winkel DAE von der zur Are ſenkrechten Ebene A D 
abweichen, wenn überhaupt die gedachte Wirkung möglich fein ſoll, d. b. es 
Darf an der betreffenden Stelle der Keilwinkel der Schneide höchſtens den 
Betrag CAB haben. Wäre diefer Winkel größer, jo könnte der Bohrer 
nur mit großer Kraft vorgefchoben werden, da in Folge deſſelben das unter- 
Halb der Schlifffläche befindliche Material einer gewaltjamen Zuſammen⸗ 
preſſung ausgefegt wär. Es geht 
hieraus hervor, wie wichtig es für alle 
Bohrer ift, fie fo anzuſchleifen, daß die 
Schliffflächen hinterhalb der Schneid⸗ 
kanten genügend von der Bodenfläche 
im Loche abweichen, die von dieſen 
Schneidkanten erzeugt wird. Wenn auch 
E ber Winkel DAE, Fig. 670, an dem 
äußeren Umfange des Loche® für ger 
wöhnlich bei den geringen Vorſchube nur Hein fein wird, fo muß man doch 
bemerten, daß diefer Winkel um fo größer ausfällt, je näher der betrachtete 
Punkt der Are des Loches liegt, e8 wird beifpielöweife diefer Winkel für die 


Punkte F und G in den Abfländen —* und 2a von der Mitte durch die 


Linien AH und AJ gefunden. Man erjieht aus diefer Betrachtung, daß 
ein gewöhnlicher Flachbohrer von der Form, wie Fig. 665 fie zeigt, nur 
äußert fchwer zum Angriff gebracht werben könnte, wenn die beiden Flächen 
abce und cAfb ſenkrecht zur Ebene des Papiers angefchliffen wären; denn 
wenn auch bie Schneiden bei einem Kantenwintel von 90 Grad in derfelben 
Weife jchabend wirken, wie bei einem Keilwinkel von 85 Grab und bei 
einem Anſtellwinkel von 5 Grad, fo würde doch die VBorfchiebung, wie ſchon 
bemerkt, dabei nicht möglich fein. Ebenſo ergiebt ſich, daß ein Schrauben- 
bohrer nad) Fig. 668 ganz unbrauchbar wäre, wenn man das Ende durch 
eine Segelfläche zur Are des Bohrers bilden wollte. 

Bon den fonftigen Bohrern für Metall, wie fie z. B. al8 Zapfenbohrer 
zum Erweitern vorhandener Bohrungen angewendet werden, braud)t nad 
dem Borhergegangenen und ben über die Stichel Gefagten nicht weiter 


Tig. 670. 
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gehandelt zu werden, da die Wirkung diefer Bohrer ebenfo, wie die ber 
befannten halbeylindriichen fogenannten Kanonenbohrer im allgemeinen 


nad den Grundfägen zu beurtheilen ift, die file das Drehen und Ansbohren 


von Cylindern gelten. . 


Bohrer für Holz. Die für Holz gebräudjlichen Bohrer unterjcheiben 
fid) in verfchiedenen Punkten wejentlich von den für Dietalle in Anwendung 
fommenden. Zunächſt ift bei dem Bohren in Holz, mit alleiniger Au 
nahme etiwa der härtejten Hölzer, die Wirkung der VBohrfchneide vielmehr 
eine eigentlich ſchneidende, bei welcher die viel ſchärfere Schneide fi 
zwifchen die Holgtheile jchiebt und unter Ueberwindung der abſoluten oder 
Spaltfeftigfeit die Späne abhebt. Bei dem verhältnigmäßig geringen 
Widerftande, den das Holz darbietet, kann ber Keilwinkel der Schneide bie 
zu einer folhen Wirkung erforderliche geringere Größe erhalten. Ferner 
ift zu beachten, daß das Holz nicht wie Metall ein nad) allen Richtungen 
gleihmäßiges Material ift, fondern daß wegen ber darin enthaltenen 
Tafern der Zuſammenhang nad, verfchiedenen Richtungen ein ſehr ver 
fchiebener if. Gerade die Rückſicht auf den Faſernlauf hat verſchiedene 
Anordnungen bei den Bohrern für Holz nöthig gemacht, die bei den 
Bohrern für Metall nicht vorlommen; fo ift 3. B. bei vielen Holzbohrern 
deutlich da8 Beftreben wahrzunehmen, einen jchrägen oder gezogenen Schnitt 
zu erzielen, indem man die zur Wirkung kommende Schneide in einer gegen 
die Fafern geneigten Richtung wirken läßt. Bei anderen Bohrern wieber 
bat man den vorliegenden Zweck duch Anwendung von zwei gejonderten 
Schneiden erreicht, von denen die eine lediglich die Fafern am Umfange bes 
Loches ducchfchneidet, während die andere die vorher burchfchnittenen Faſern 
abhebt. Der Vorſchub ift entjprechend dem geringeren Widerftande auch 
bei Holz immer viel größer als bei Metall, und man bedient fid Häufig 
des Mitteld, den Bohrer in der Mitte mit einer Heinen kegelförmigen 
Spige zu verjehen, die fich vermöge der auf ihr befindlichen Schrauben- 
gewinde nach Art der befannten Holzjchrauben in da8 Holz einfchraubt umd 
den Bohrer nach fich zieht. 

Inwiefern der Fafernlauf bes Holzes von Einfluß auf die Stellung der Bohr⸗ 
ſchneide iſt, kann man ſich durch die Fig. 671 verdeutlichen. Hier möge AB 
eine gerade Schneide von der Art des Hobeleifens fein, wie es ſich in jebem 
gewöhnlichen Hundhobel der Holgarbeiter (f. weiter unten) vorfindet. Wenn, 
wie e8 bei den Hobeln gejchieht, diefe Schneide durch einen gewifien, darauf 
andgelibten Drud in geringem Maße in das darunter liegende Hol; ein 
gedrückt wird, jo jchält die Schneide bei ihrer Bewegung in dem Sinne des 
Pfeiles von dem Holze einen Span ab, deſſen Dide glei) dem befagten 
Eindringen if. In ähnlicher Art wirkt auch die Schneide eines Bohrert 








&. 183.] Bohrer für Holz. 1028 
für Holz, nur daß die Bewegung der Schneide eine drehende iſt. Sobald 
hierbei die Faſern des Holzes, wie in der Figur angedeutet ift, mit dieſer 
Sig. 671. Sig. 672. Schneide parallel laufen, ift die 
IRDINN) Wirkung erfahrungsmäßig eine 
| | ( | unvolllommene, indem einzelne 
| Faſern, gegen die ſich die Schneide 
ihrer ganzen Ränge nad) fegt, zu⸗ 
| nächft einer gewiflen Zufanmen- 
1 / | 9 drückung ausgeſetzt werden, bis 
| | durch die auf das Eifen wirkende 
Schubbraft ein plögliches Abreißen des ganzen erfaßten Faſerſtückes erfolgt, fo 
Daß die Schnittfläche rauh und uneben ausfällt. Man umgeht diefen Uebelftand 
bei den bejagten Handhobeln durch eine gegen den Faſernlauf ſchräge Stellung 
Sig. 678. der Schneide, Fig. 672, wodurch man erreicht, 
in | I) \ı) daß jede Fafer immer nur in einem Punkte 
\ | | | angegriffen wird, in Folge deffen man einen 
| | | . glatteren Schmitt erhält. Auch gewährt die 
| | gegen die Bewegungsrichtung ſchräge Stellung 
| | j 1! un der Schneide die in $. 54 erläuterten Bortheile, 
0 die man in der Technik vielfach durch den ſo⸗ 
genannten gezogenen Schnitt zu erreichen ſucht. 
Denkt man ſich nun einen um die Are A, 
Fig. 673, drehbaren Bohrer mit einer von der 
Mitte ausgehenden geraden Schneide BC von 
der Ränge ungefähr gleich dem Halbmeſſer des zu 
bohrenden Loches verfehen, jo begegnet diefe Schneide 
bei ihrer Drehung um A zweimal bei jedem Umgange 
einer zu ihr parallelen Safer in ben Stellungen BC 
und 3, C,, und es findet hierbei jene gedachte unvoll- 
kommene Schneidwirkung ftatt; auch kann unter Um⸗ 
ſtänden ein Spalten des Holzes durch die große, in 
dieſen Stellungen ausgeübte Kraft nach der Richtung 
von D und E veranlaßt werden. Es ift hier zu 
bemerken, daß die Safer nicht bloß in der Länge BC 
von dem Grunde, fondern auch an ihrem Ende C 
von dem umgebenden Holze abzureißen ift, was eine 
befondere Rauhigkeit des Lochumfanges in der Nähe 
der Stellm bei C und CO, zur Folge hat. 
Um diefen Uebelftänden zu begegnen, hat man bei 
den fogenannten Xöffelbohrern eine gefrümmte Schneide angewendet, in» 
dem man den Bohrer nad) Fig. 674 in der Geftalt einer halben Röhre DE 
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ausführt, welche unterhalb durch ein ebenes oder auch wohl kugelig aus 
getieftes Plättchen CA abgefchloffen wird, das an dem gefrlimmten Um ⸗ 
fange AB zu einer ſcharfen, entiprechend fchräg abwärts gerichteten Schneide 
ausgebilbet ift. An diefer Schneide AB bilden ſich bei der Umdrehung bie 
Späne, die in der Höhlung der Halben Röhre Raum finden, um nad} oben 
zu gelangen, wobei diefe Röhre DE gleichzeitig dem Bohrer zur Führung 
in dem gebohrten Loche dient, und einem Verlaufen durch den Einfluß der 
einfeitig auf die Schneide AB wirkenden Drudes begegnet. 

In vorzüglicher Weife hat man den gleichen Zwed eines gezogenen 
Schnittes durch die gegen die Bewegungsrichtung ſchräge Stellung der 
Schneibe bei den fogenannten fteyerifhen Schnedenbohrern, Fig. 675, 

erreicht. Ein ſolches Werkzeug wird aus einer runde 

Big. 675. Stahiſtange dadurch hergeftellt, daß man das Ende find 
ſchmiedet, rinnenförmig aushöplt und in der ans der Figm 
erfichtlichen Weiſe um die Are windet. Hierbei nehmen de 
beiden Ränder der Halbeylindrifhen Rinne die Geftalt vor 
Schraubenlinien an, deren Steigung fi nad) dem Erde 
bin ftetig verkleinert, während fie nad) dem Schafte hin in 
die parallel zu der Are geftellten Rinnenränder übergehen 
Bon diefen beiden fchraubenförmigen Kanten dient die cm 
ab zum Ausſchälen der Späne, die in der Höhlung Kara 
finden, wäßrend die andere Kante cd wegen ihrer rlcwärts 
gefrümmten Form nicht ſchneiden kann. Es iſt leicht a 
ſichtlich, daß ein folder Bohrer eine Holzfafer niemals ifre 
ganzen Ränge nad, fondern immer nur in einzelnen Bunker 
angreift, und daß bie ſchön polirte äußere Oberfläde den 
Bohrer bei tieferem Eindringen fiher führt. Der an kr 
Spige eingefeilte Schraubengang ac wirkt als Einzug 
richtung, indem fich der Bohrer dadurch jelbftthätig in da 
‚Holz einſchraubt. 

Bei dem Bohren von Löchern durch dlinne Platten kann man bie vor 
erwähnten Bohrer nicht gut anwenden, man bebarf bei benfelben einer jent- 
recht zur Are liegenden Schneide, die alfo eine ebene Endfläche des Lochen 
erzeugt, und man wendet bei derartigen Bohrern meiften® eine gerade, nahen 
radial ftehende Schneide an. Die hierbei zur Geltung fommenden fh 


lichen Einflüffe des Fafernlaufes Hebt man dadurch gauz oder theilweife anf, | 


daß man ein befonderes, im Umfange des Loches herumgehendes Bor- 
ſchneidmeſſer anbringt, welches die ſämmtlichen Faſern im Umfange dei 
Loches zuerft durdjfchneidet, ehe die darauf folgende Bohrfchneide das Ha 
innerhalb des fo erzeugten Kreisſchnittes ablbſi. Im diefer Weiſe wirft der 
Centrumbohrer, Fig. 676, der fo genannt wird, weil in der Mitte eine 
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meift dreifantige Spige B angebradjt ift, die den Bohrer richtig führen fol. 
Die Wirkung des Vorfchneiders A und der unter geringer Neigung gegen 
Sig. 676. die Querfchnittsebene geftellten Bohrſchneide C ift 
nad der Figur und dem Borhergehenden deutlich. 

Bei allen bisher beſprochenen Bohrern für 
Holz ftellt ſich ein einfeitiger Wiberftand ein, ins 
fofern alle diefe Bohrer das Holz nur mittelft 
einer ganz auf derjelben Seite der Are Tiegenden 
Schneide bearbeiten, im ©egenfage zu den im 
vorigen Paragraphen befprochenen Bohrern fitr 
Metall, die faft immer mit zwei diametral gegen- 
über liegenden Schneiden verjehen find. Während 
diefer Uebelftand bei den fteyerifchen Schneden- 
und den Röffelbohrern weniger nachtheilig ift, in⸗ 
dem diefelben, fobald fie einigermaßen tief eingedrungen find, in der oberhalb 
angefchlofjenen Rinne ſehr ficher geführt werden, fo ift bei den Centrum» 
bohrern, denen eine folche Führung abgeht, Leicht ein Berlaufen zu befürchten, 
befonders, wenn das Holz zu weich ift, um dem einfeitig auf die Schneide 
Fig. 877. ausgeübten Drude genügenden Widerftand entgegen« 
zujegen. Man hat daher die Bohrer auch mit zwei 
zu beiden Seiten der Are liegenden gleichen Schnei- 
den audgeführt; insbefondere werden auch hier die 
ſchraubenförmigen Bohrer vielfach gebraucht. Nach 
dig. 677, melde einen derartigen Bohrer darftellt, 
beiteht derfelbe aus einem flachen, fchraubenförmig 
um die eigene Are gewundenen Stahlftabe, deſſen 
beide Ränder in Folge der Windung die Geftalt einer 
zweigängigen Schraube angenommen haben. Am 
unteren Ende läuft jeder Gang in eine Schneide aus, 
die je aus zwei Theilen beſteht. Während bie 
parallel zur Are ftehenden kurzen Vorſchneider D 
zum Durchfchneiden der Holzfafern im Umfange des 
Loches dienen, heben die fenfrecht zur Are geitellten 
fhaufelförmigen Schneiden A bie Späne ab, wie 
dies Schon bezüglich des Centrumbohrers angeführt 
worden iſt. In der Axe des Bohrers ift zwiſchen 
den beiden Schneiden die Heine Zugfchraube C an- 
gebracht, welche in der Regel als zweigtingige Schraube ausgeführt wird, fo 
Daß jeder ihrer beiden Gänge fid) an eine der beiten Schneiden anfchließt. 
Dffenbar wird dadurch der Bohrer bei jeber Umdrehung um die Steigung 
Diefer Schraube angezogen, fo daß die Dide der Späne gleich dem Abftande 


Weißbach Herrmann, Lebrbuch der Mechanik. MW. 8. 65 
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der Gewindegänge auf der Zugfchraube ift. Ein Drud in der Richtung der 
Are braucht daher auf diefe Bohrer nicht ausgeübt zu werden. Es if 
erfichtlih, daß biefe Bohrer ebenjo wie die Schraubenbohrer für Metall, 
Fig. 668, den Vorzug einer guten Führung und felbftthätigen Entfernung 
der gebildeten Späne barbieten. 

Bon den fonft noch angewandten Bohrern für Holz ſoll Hier nicht weiter 
gehandelt werden, die Bohrer für Stein mögen bei der Beſprechung der be⸗ 
treffenden Steinbohrmafchinen näher angeführt werden. 


Bohrgeräthe. Der Behandlung der eigentlichen Bohrmaſchinen mög: 
eine furze Erwähnung derjenigen Geräthe vorhergehen, deren man fic zum 
Bohren in ſolchen Fällen zu bedienen, pflegt, wo entweder eine Bohrmaſchin 


nicht vorhanden ift oder ſich nicht gut anwenden läßt. Bei jedem Bohn 


handelt es ſich, wie fich aus den vorftehenden Bemerkungen ergiebt, um dt 
Umdrehung des Bohrers und feine Vorfchiebung in der Richtung der Ar 
des zu erzeugenden Loches. Die Umdrehung des Bohrers durch die Ham 
de8 Arbeiterd wird bei da 
Fis. 678. bier in Frage ftehenden Bohr⸗ 
geräthen in verfchiedener Weiſe 
bewirkt. Die Berfchiebung ge 
ſchieht entweder durch einer 
auf den Bohrer wirlkende 
Drud, jet es, daß derſelbe m 
mittelbar vom Arbeiter, ſei ek, 
daß er durd) einen belafeten 
Hebel ausgelibt wird; oder 
man bedient ſich einer gegen den Bohrer wirkenden Schraube, die (angjes 
umgedreht wird. Es wurde fchon im vorigen Paragraphen bemerkt, def 
gewiſſe Bohrer für Holz; unmittelbar an ihrer Schneide die Zugſchraube 
tragen, die den Vorſchub jelbftthätig bewirkt. 

Nur für die fleinften Bohrer wendet man das einfache, aus fig. 678 
erfichtliche Werkzeug zur Umdrehung des mit einer Rolle B verfehenen 
Bohrers A an, der durch eine um diefe Rolle in einer Umwindung ge 
Ihlungene Schnur D abwechfelnd in entgegengefegten Richtungen umgedreft 
wird, jobald man den die Schnur tragenden Bogen E hin und ber bewegt. 
Der Drud zum Vorſchieben wird einfach durch das Blech C ausgeübt, das vor der 
Bruſt des Arbeiter Liegt. Für diefe Betriebsart wurden, wie fchon bemerkt, 
die Bohrer urfprünglich als zweifchneidige ausgeführt, doc) wendet man der 
befieren Wirkung wegen auch vielfach einfchneidige Bohrer in dieſer Vohrrolle 


. j l 
an. Die Umdrehungszahl des Bohrers ergiebt fich hierbei einfach, zu 2 
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wenn d den Durchmefier der Rolle und I die Länge eines Ausichubes des 
Bogens vorftellt. Der Durchmefier 4 ſchwankt Hierbei etwa zwiſchen 10 
und 25 mm, der Ausfhub 2 zwifchen 0,15 und 0,30 m. 

Ein wegen feiner bequemeren Anwendung vielfach anftatt des Bohrbogens 
gebrauchtes Werkzeug ift das durch Fig. 679 verdeutlichte. Daſſelbe befteht 
einfach aus einem mit fteilen Schraubengewinden verfehenen geraden Stabe A, 
der am unteren Ende den Bohrer B aufnimmt und oberhalb mit dem 
Hefte C drehbar verbunden iſt. Durch eine auf diefem Stabe hin und her 
geſchobene Hülfe D, die im Inneren paſſende Hervorragungen fitr die Ges 
winde trägt, aljo wie eine Mutter wirkt, wird die Spindel ebenfalld ab» 
wechſelnd bin und her gedreht, während der erforderliche Drud auf das 
Heft C mit der Hand oder durch die Bruſt vom Arbeiter ausgelibt werden 
kann. Die Schraubengewinde werden hierbei meift durch Winden - eines 
prismatifchen Stabes von quadratifchem oder polygonalem Duerfchnitte ge- 
bildet, wobei jede Kante des Stabes eine Schraubenlinie bildet. Um die 
Wirkung zu ermöglichen, müſſen diefe Gewinde genügend fteil fein, der 
intel, den fie mit der Are bilden, muß auf alle Fälle Heiner als 90 — eo 


Sig. 679. 





fein, wenn g den zugehörigen Reibungswinkel vorftellt. DBezeichnet A die 
Steigung eines Schraubenganges, jo wird der Bohrer bei einer Verſchiebung 


der Hilfe - — nmal umgebreft, wenn I die Länge biefer Verſchiebung 


bedeutet. 

Bei den gewöhnlichen Werkzeugen diefer Urt, bei denen die Spindel durch 
einen gewundenen Stab gebildet wird, erhält man durch die Hin- und Her- 
bewegung der Hülfe eine abwecjjelnde Drehung des Bohrers rechtsum und 
lintsum. Das in der Figur gezeichnete Werkzeug dagegen ift jo ausgeführt, 
Daß ber Bohrer ſtets nach berfelben Richtung umgedreht wird, zu welchem 
Ende die Spindel A mit linten und rechten Gewindegängen verfehen ift und 
die Hilfe .D an dem einen Ende bie linke, an dem anderen die rechte Mutter 
loſe trägt. Bei der Bewegung der Hülfe wird durch geeignete, mit jchrägen 
Zähnen verfehene Kuppelungen abwechjelnd die eine und die andere Mutter 
mit der Hülfe feft verbunden. 

Während die vorftehend beiprochenen Geräthe nur für die Heinften Bohrer 
unb insbefonbere für weichere Materialien anwendbar find, jo gebraucht 

65* 


| 
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man bei größeren Widerftänden die Handkurbel, wovon in Fig. 680 eine 
für da8 Bohren in Holz und in Fig. 681 für die Aufnahme von Metall, 
bohrern dienlihe Ausführung dargeftellt if. Die Umdrehung der Kurkl 


ig. 680. 





und des in Zihr ftedenden Bohrers erfolgt in erfichtlicher Weiſe durch ie 
Hand an dem Hefte A der Kurbel, und der Vorſchub des Bohrers wird ki 
der Bruftleier, Fig. 680, durch den Drut ke 
Big. 681. Bruft gegen den Knopf B engielt, während m 
Fig. 681 Hierzu die Schraube C dient. Tr 
legtere ſtemmt fi) mit ihrer oberen Spike D 
gegen ein feſtes Grübchen, im welchem fie fi 
leicht drehen Tann, und da das Muttergewinde u | 
dem Ange B der Kurbel befindlich ift, fo genigs 
eine zeitweife geringe Drehung ber Schranbe 
einen in ein Loch des Kopfes geſteckten Stift, m 
den Bohrer in entjprechenden Maße vorzuſchiches 
Wenn bei dem Bohren aus freier Hand kt 
zum Umdrehen der Kurbel im vollen Kreife m 
forderliche Raum nicht vorhanden ift, jo wird kt 
Bohrer durch einen Hebel gebreht, den man u 
Meinem Bogen hin und her ſchwingt. Dabei lam 
die Einrichtung entweder fo getroffen ‚werben, 
der Bohrer mir bei der einen Bewegung 
Hebels mitgeht, oder fo, daß er durch bie beide 
entgegengejegten Schwingungen des Hebels umme 
in derfelben Richtung umgedreht wird. Cine En 
richtung der erfteren Art zeigt Fig. 682. 
Der Bohrer ftedt mit feinem vierfantigen Ende in einer pafjenden Höhlen 
des kurzen cylindrifchen Stückes A, das in dem gabelfürmigrn Ange B ie. 
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Hebels C leicht drehbar ift. Zwiſchen den beiden Schenfeln ber Gabel ift 
auf der Bohrhülfe A ein Schaltrab D befeftigt, in defien Zähne eine Schalt⸗ 
Finke eingreift, die mit dem Hebel drehbar verbunden ift und durch eine 
Feder in die Zähne gedrüdt wird. Denkt man fi daher das Werkzeug 
mit ber fegelfürmigen Spige E gegen einen feften Anfchlag geftemmt, fo 
wird der Bohrer durch die Schaltklinte nur bei der einen Bewegung des 
fchrwingenden Hebeld C mitgenommen, während bei der Rückſchwingung des⸗ 
felben die Klinke über die Zähne Hinweggleitet. Dem Bohrer wird hier- 
durch eine abfegende Bewegung ertheilt und um ihn vorzufchieben, dient 
eine ähnliche Einrichtung, wie fie in fig. 681 dargeftellt und vorher ber 
fchrieben wurde. Es ift Hierzu nöthig, die Schraube F', deren Mutter- 
gewinde in ber Bohrhülfe bei @ befinblich find, zeitweife entiprechend zu 
drehen, zu welchem Ende ein Stift in eins der im Kopfe der Schraube an- 
gebrachten Löcher geftedt wird. 

Das Bohren mit einem ſolchen Hebel, der den Namen Bohrknarre 
führt, geht nur langfam von ftatten, und zwar nicht bloß deswegen, weil 


ig. 682. 





ber Bohrer nur in fchrittweifer Bewegung von je 1/; bis 1, einer Ums 
drehung bewegt wird, fondern auch wegen ber Nothwendigkeit, zur Vorſtellung 
des Bohrers die eine Hand verwenden zu müflen. Man hat, um dem Iept- 
gedachten Uebelftande vorzubeugen, die Einrichtung auch fo getroffen, daß 
der Vorschub felbftthätig bewirkt wird, und dies z. B. durch die Bohrknarre, 
Fig. 683 (a. f. ©.), erreicht. 

Hierbei wirb durch die Schwingung des Hebeld C fowohl die zur Auf- 
nahme des Bohrers dienende Bohrhülfe A wie aud) die Schraubenfpinbel F' 
gedreht; da aber der Betrag der Drehung für dieje beiden Theile etiwas 
verfchieden ift, fo muß ein Derabfchrauben der Hülfe A an der Schrauben» 
ſpindel F' entfprechend dem Unterſchiede diefer beiden Drehungen erfolgen. 
Um dies zu erreichen, find zwei Schalträder D, und D, angeordnet, von 
denen das eine 15 und das andere 14 Zähne enthält, und gegen welche 
eine gemeinfchaftlihe Schaltklinke @ wirkt. Bon diefen beiden Rädern figt 
D, feft auf der Bohrhülfe, während D, auf einer die Bohrhülſe A um: 
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gebenden Röhre ZI befindlich ift. Diefe an ihrem oberen Ende aufgeſchlitzte 
Röhre kann durch eine Klemmſchraube K fo feſt zuſammengezogen werben, 
daß fie bei ihrer Umdrehung den oberhalb eingelegten Ring J unb durch 
Nuth und Feder auch die Drudfchraube F mitnimmt. Wenn man dagegen 
die Klemmſchraube Löft, fo dreht fich die Röhre ZI lofe um ben Ring J, 
ohne bie Schraubenfpindel F zur Umdrehung zu nöthigen. In biefem 
legteren Halle Tann baher das Werkzeug wie eine gewöhnliche Bohrknarre 
benugt werben, indem man ben Vorſchub zeitweife durch Umdrehung ber 
Schraube an deren Kopfe EZ mittelft eines Stiftes vornimmt. Wird 
dagegen durch Unziehen ber Klemmſchraube X die Röhre H mit der 
Big. 688. 





Schraubenfpindel F zw einem Ganzen verbunden, fo if bie Wirkung 
folgende. 
Bezeichnet 2; die Zähnezahl des Rades D, und 2, diejenige von Dy, je 


gehört zu einem Zahne des Rades D, ein Mittelpunftswintel &, — = 
2 


und von D, ein folder & — 2”, e& ift alfo ber Unterfchieb zwiſchen 


2 
beiten 4 — a, — 22(2 1). . Wird nun der Hebel aus feiner 
2 2 


Endlage, in welcher die beiden von ihm bewegten Zähne, wie in der Figur 
bei @, genau über einander ftehen, um n Zähne des Rades D, zurldbewegt, 
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fo hat bei der darauf folgenden Vorwärtsbewegung des Hebels die Schalt: 
klinke zuerſt das Rad D, allein um den Betrag 


na —Mm)—=n. 22(—_— 


zu drehen, ehe fie auch den betreffenden Zahn des Rades D, mitnehmen 
fann. Iſt daher ber Hebel wieder bis zu feinem Ausgangspunkte zurück⸗ 
gefehrt, um in derjelben Weife das Spiel zu wiederholen, fo hat eine Dre- 


Hung des Rades D, mit dem Bohrer um n, — n—, und eine ebenfo 


gerichtete Drehung der Röhre H mit der Schraube um 20% — —* 
2 


ſtattgefunden, ſo daß für dieſe Drehung des Bohrers in dem Betrage 
2 90 ein Vorſchub gleich n(—— — —)h erzielt worden ift, wenn man 
2} #3 #2 


mit A die Steigung der Schraube bezeichnet. 

Es ift von Intereſſe, zu bemerken, daß man bei diefer Vorrichtung aud) 
den Vorſchub beliebig Heiner machen kann, wenn man die Klemmjchraube X 
nur mäßig anzieht, wie ſich in folgender Weife erflärt. Die vorftehende 
Rechnung gilt nämlich) nur fo lange, als die Röhre ZI mit der Schrauben- 
fpindel F' fo feft verbunden ift, daß die legtere gezwungen ift, die Drehung 
ber Röhre ZI mitzumachen, ohne zu gleiten. Wenn indeflen die Klemm⸗ 
ichraube K nicht fo ſtark angezogen wurde, vielmehr ein gewifles Gleiten 
der Höhre ZZ auf dem die Schraube umfangenden Ringe 7 eintreten kann, 
fo muß der Vorſchub geringer ausfallen, als er unter der erften Voraus: 
fegung einer ganz feften Anfpannung der Klemmſchraube X ift. Bezeichnet 
man nämlich den durch die Wirkung ber Klemmſchraube zwischen der Röhre ZZ 
und dem Ringe J an Halbmefjer r erzeugten Reibungswiberftand mit W, 
jo wird die Schraubenfpindel nur fo lange von der Röhre ZZ mitgenommen 
werden, als das Moment Wr ber gedachten Reibung größer ift, als das 
Moment desjenigen Widerftandes, welcher fich zwifchen den Gewinbegängen 
einer relativen Berdrehung der Schraubengewinde gegen diejenige der Mutter 
entgegenſetzt. Wird diefes Wiberftandsmoment jedoch größer als das er- 
wähnte Reibungsmoment zwifchen der Röhre H und dem Ringe J, fo fchleift 
bie erftere auf dem Ringe und die Schraube bleibt ftehen. Da nun aber 
der Widerftand zwifchen ben Gewindegängen in dem Maße zunehmen muß, 
wie der Bohrer ſtärker vorgefchoben wird, jo geht hieraus hervor, daß man 
durch mehr oder minder ſtarkes Anziehen der Klemmſchraube K eine gewiſſe 
Regelung des Borfchubes in der Hand hat. 

Die Bohrknarren, die man fo ausgefiihrt hat, daß bei dem Ausſchwenken 
des Hebels ſowohl nach der einen wie nach der anderen Richtung der Bohrer 
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nad) ein und derfelben Nichtung gedreht wird, mögen nur erwähnt werben, 
da fie den an fie gefnüpften Erwartungen nicht entjprochen haben, ſich viel- 
mehr meiſtens als jchwerfällige und den Arbeiter ermüdende Werkzeuge 
beransgeftellt haben. Man wird ſich der vorftehenden Geräthe, ber Bohr: 
furbeln wie der Bohrknarren, natirlich immer nur nothgebrungen in foldhen 
Vällen bedienen, wo die theure und wenig wirkſame Handarbeit nicht ums 
gangen werben kann, wie bei der Aufftelung von Mafchinen oder Eifen- 
conftructionen, wo Bohrmafchinen nicht vorhanden oder anzubringen find. 


Bohrmäschinen. Nach dem Borftehenden ift e8 nun leicht, die Ein 
richtung und Wirkungsweife der Bohrmafchinen zu verſtehen. So ver 
ſchieden dieſelben auch in Betreff ihrer befonberen Berwenbungsart unb 
Anordnung, namentlich auch in Bezug auf ihre Geftelle fein mögen, fo 
ftimmen fie doch in den Hauptpunften ſämmtlich mit einander überein. Zur 
Dewegung des Bohrers ift immer eine in Lagern möglihft ficher geführte 
Spindel vorhanden, die je nad) dem Durchmefler des zu bohrenden Loches 
mit verfchiebener Gefchwindigfett gedreht werden kann, fo daß die Umfang 
geichwindigfeit des Bohrer den in $..147 angeführten zwedmäßigften 
Werthen nahe kommt. Hierzu find fait allgemein die Stufenjcheiben ge 
bräuchlih, auch wirb bei den größeren Bohrmafchinen das von ben Dre 
bänfen ber befannte doppelte Vorgelege häufig angewandt. Zur Borjchiebung 
des Bohrers ift die Bohrſpindel faft immer ihrer Ränge nad) in ihren Lagers 
verjchieblih, nur in außergewöhnlichen Fällen bewegt man das Arbeitsftid 
gegen bie unverfchieblich gelagerte Bohrfpindel. Die Spindel wird bei allen 
nicht ganz Heinen Bohrmafchinen felbftthätig verfchoben, doch ift immer audı 
für eine Vorfchiebung durch die Hand Sorge getragen; das Zurückziehen 
des Bohrerd aus dem fertigen Loche gefchieht immer mit der Hand, ebenfo 
wie das Unftellen vor dem Bohren eines Loches. Hierbei ift dafitr zu 
jorgen, daß der Bohrer fchneller verfchoben werden kann, als bei dem eigent- 
lichen Bohren zuläffig if. Das Arbeitsſtück fteht, wenn es größere Ab» 
mefjungen bat, auf einer felten Grundplatte, Kleinere Stüde werben and) 
wohl auf einer Tiſchplatte befeftigt, die der Höhe des Arbeitsftüdes ent- 
ſprechend höher und tiefer geftellt werden fann, um eine unnöthig große 
freie Länge des Bohrers zu vermeiden. Zuweilen auch wird die Tiſchplatte 
nad) einer oder zwei zu einander fenfrechten Richtungen verfchieblich gemacht, 
um die durch einen Kerner bezeichnete Mitte des zu bohrenden Loches genau 
in die Are ber Bohrfpindeln bringen zu können. Bei allen Bohrmafchinen 
mit fenfrechten Spindeln, wie fie meiftens ausgeführt werden, ift die genan 
wagrechte Stellung der ebenen und forgfältig abgehobelten Tifchplatte eine 
Hauptbedingung für fchnelles und gutes Wrbeiten. Je nad) der Anordnung 
der ganzen Mafchine und der danach ſich richtenden Form des Geftelles unter- 


8. 185.] Bohrmaſchinen. 1033 


ſcheidet man wohl Wand⸗, Säulen⸗ und freiſtehende Bohrmaſchinen; 
eine beſondere Art bilden die Radial- oder Krahnbohrmaſchinen. 

Eine einfache Bohrmafchine zur ſchnellen Herſtellung Heinerer Bohrungen 
in leichteren Gegenftänden ift in Fig. 684-abgebildet. Bei diefer Maſchine, 

Fig. 684. wie fie in der Fabrik von 
Friſter und Roßmann 
in Berlin gebaut wird, iſt 
die Bohrſpindel 4 oberhalb 
mit Nuth und Feder durch 
die in dem Geſtellarme 
drehbar gelagerte Nabe der 
Riemſcheibe B geführt, 
während fie am unteren 
Ende von der langen Hulſe 
© gehalten wird, in der fie 
ſich frei drehen kann. Durch 
hervorragende Bundringe 
wird fie genöthigt, ſich an 
der aufs und abfteigenben 
Bewegung dieſer Hülfe zu 
betheiligen. Die Hulſe C 
tann in dem Auge D des 
Geftelles durch eine an ihr 
angebrachte Zahnftange 
verjchoben werden, deren 
zugehöriges Zahnrad durch 
den Handhebel Z gedreht 
wird. An dieſem Hebel 
wird daher von dem Ar⸗ 

beiter der Drud ausgeübt, 

? der den Bohrer zum Ein« 

dringen in das auf dem 

Tiſche F liegende Arbeits 

ftüd zwingt, während bie 

Bohrfpindel durch einen Riemen umgedreht wird, der über den entfprechenden 

Lauf der Stufenjcheibe He geht und durch die beiden Fuhrungsrollen @ auf 
die Scheibe B der Bohrfpindel geleitet wird. 

Der Tiih F kann um die fefte Säule J gebreht und in beftimmter 
Stellung durch die Stelfchraube K befeftigt werden, wogegen der zur Fuh⸗ 
rung ber Hllfe C dienende Arm in ſenkrechter Richtung an der Prisma ' 
führung des Geftelles verfchoben und ebenfalls durch eine Schraube L in 
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folher Höhe feftgeftellt werden Tann, wie fir die Dicke des Arbeitsſtückes 
erforderlich if. _ Durch diefe Einrichtung wird erreicht, daß der in die 
Spindel zu ftedende Bohrer nur die der Tiefe der Bohrung entfprechende 
Länge zu haben braucht, und daß die Bohrfpindel durd) die niebergehende 
Hülfe O immer an ihrem unteren Ende geführt wird, auch wenn die Spindel 
in die tieffte Tage gebrlidt wurde. Wenn der Tiſch F ganz nad) der Seite 
gelegt wird, fo kann die Mafchine dazu dienen, längere Gegenftände, 3. B. 
Spindeln oder Axen, an dem oberen Ende anzubohren, wozu fie mit bem 
unteren Ende in den verftellbaren Napf N geftellt werden und oberhalb noch 
durch einen auf die Prismaführung gefchobenen Bügel M gehalten werben 
können. Derartige Mafchinen werden wohl als Schnellbohrmaſchinen 
bezeichnet, weil die Arbeit vergleichSweife ſchnell damit ausgeführt werben 
ann. Größere Röder find damit nicht zu bohren, weil der Stufenfcheibe das 
zur Ueberwindung größerer Widerftände erforderliche Vorgelege fehlt. 

Die Einrihtung einer größeren Bohrmafchine 1) mit einem doppelten Bor 
gelege ift in Fig. 685 dargeftellt. Hier ftellt A bie am unteren Ende zur 
Aufnahme des Bohrers eingerichtete Bohrfpindel vor, die in einer Röhre B 
fich fenfrecht verfchieben läßt und vermittelft einer der ganzen Länge nad 
in der Spindel angebrachten Nuth durd) die Röhre mitgenommen wird, wenn 
man dieje letere umdreht. Zu diefem Zwecke greift das auf der Antriebe 
welle befindliche Kegelrad C, in ein anderes ſolches Rad C, auf der Röhre B 
ein, die in dem Geſtelle bei D gelagert ift. Die vier Läufe der Stufen 
ſcheibe EZ ermöglichen wegen der Anordnung eines ausrückbaren doppelten 
Borgeleges acht verfchiebene Gefchwindigkeiten je nad) dem Durchmeſſer des 
zu bohrenden Xoches, und es gelten hierfür die bei Beiprechung der Dreh—⸗ 
bänfe angeführten Bemerkungen, nur ift die Einrichtung dieſes Vorgeleges 
hier in etwas abweichender Art getroffen. Die Stufenjcheibe F nämlid) ift 
auf der Hülfenfürmig verlängerten Nabe des Feines Zahnrades F’ befeftigt, 
das auf der Are / Lofe drehbar if. Die Umdrehung dieſer Are wird ver- 
mittelt durch die feit auf die Are gefeilte Scheibe G, mit welcher das Rab F 
feft verbunden werden kann, fobald man eine in der Scheibe G befindliche 
Schraube d jo weit nad innen rüdt, daß fie in einen Einfchnitt des an 
dem Habe F befindlichen Randes tritt. Gleichzeitig ift auf der Nabe der 
Scheibe @ das größere Zahnrab ZI lofe drehbar befindlich, doch kann diejes 
Rad mit der Scheibe G durch diefe Schraube d feft verfuppelt werden, wenn 
diefe bis zum Eingriff mit einem Einfchnitte im Kranze des Rades H nad; 
außen verjchoben wird; die Verbindung ber Scheibe @ mit dem fleinen 
Zahnrade F ift dann aufgehoben. Die zur Umſetzung ber Bewegung er 
forderlihe, in der Zeichnung nicht weiter fichtbare Vorgelegewelle hat bie 


1) J. Hart, Die Werkzeugmaſchinen. 
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übliche Einrichtung, indem fie mit zwei Zahnräbern, einem größeren in F 

und einem Heineren in ZZ eingreifenden, verfehen ift und mittelft excentrifcher 
Zapfen ein» und ausgerückt werden Tann. 

Zum Vorſchub des Bohrers ift folgende Einrichtung getroffen. Die 

Bohrfpindel A ift in ihrem oberen Theile um fo viel dunner als im unteren 
Fig. 685. 


gehalten, daß in den Zwiſchenraum zwifchen ihr und der Röhre B ein 
zweites Rohr eingebracht werben Tann, das äußerlich mit Schraubengewinden 
verfehen if. Diefe Rohrſchraube J beteiligt fi nicht an der Drehung 
der Bohrfpindel, fie kann aber durch die gewählte Einrichtung eine befondere 
langfame Umdrehung empfangen, in Folge deren fie ſich durch die an dem 
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Seftelle bei X feft angebrachte Mutter hindurchſchiebt. Zur Umdrehung 
der Rohrſchraube dient da8 Zahnrad L, da8 über die Schraube J gefchoben 
wurde und innerlich mit einem vorfpringenden Keile verfehen ift, ber im eine 
Nuth eingreift, die in der Rohrſchraube deren ganzer Länge nach vorhanden 
fl. Das Rad L ift in dem Geftell fo gelagert, daß es fich darin frei 
drehen kann, wogegen ihm eine ariale Verſchiebung, insbefondere ein Ab⸗ 
heben von bein Geſtell durch eine Stellfchraube c verwehrt ift, die im eime 
ringförmige Nuth der Radnabe eintritt. Es ift erfichtlich, wie vermöge 
diefer Einrichtung die Umdrehung des Rades Z eine Berfchiebung der Rohr⸗ 
ſchraube J zur Folge haben muß, und um diefe Verfchiebung auf die Bohr- 
jpindel A zu übertragen, ift die Rohrichraube am oberen Ende mit einem 
aufgefhraubten Bügel a verfehen, durch den eine auf das Ende der Bohr 
fpindel drüdende Stahlfpinbel hindurchtritt. 

Zur Erzielung des jelbftthätigen Vorſchubes dient die fenfrechte Hülfe⸗ 
welle MM, die mit dem Heinen Zahnrade L, das Rad ZL umdreht und felbft 
durch ein am unteren Ende befindliches Schnedenrad O bewegt wirb, im 
welches eine Schraube ohne Ende auf der Furzen Zwijchenwelle d eingreift. 
Diefe Zwiſchenwelle endlid) wird durch einen Riemen von der oberen 
Awifchenwelle e umgedreht, welche leßtere ben Antrieb von dem Segel» 
‚ ade Os der Bohrfpindel durch das Kegelrad Oz empfängt. Stufenfcheiben 
auf d und e ermöglichen dabei, den Vorſchub in beftimmten Grenzen zu 
verändern. 

Zur Vorſchiebung des Bohrers aus freier Hand und zum fchnellen Rüd- 
führen deflelben dient das auf dem unteren Ende der Welle M angebrachte 
Handrad N. Da durd) dafjelbe aber eine Umdrehung jo lange nicht Herbei- 
geführt werden kann, als die Schraube ohne Ende in das Schnedenrad 0 
eingreift, indem dieſes Getriebe hierbei als Geſperre wirken würde, jo ift die 
Anordnung fo getroffen, daß das Schnedenrad lofe auf die Welle A geicht 
ift und erft durch da8 Handrad damit verfuppelt wird. Yu dem Behufe if 
der Kranz bes Schnedenrades zu einem innerlichen Sperrrade ausgebildet, 
in das eine an dem Handrabe angebrachte, leicht ein» und ausrüdbare Sperr- 
klinke eingreift. Hiernach geht bei dem Selbftgange die auf da8 Schneden- 
rad übertragene Bewegung durd; deſſen Sperrzähne auf den Sperrtegel und 
das Handrad N über, welches die ſenkrechte Welle M, auf die es gefeilt ıfl, 
mitnimmt, während bei ausgerlidtem Sperrlegel unmittelbar durch das 
Handrad eine Berfchiebung der Bohrjpindel ermöglicht ift. 

Die bier befprochene Bohrmaschine, die dem Werke von 3. Hart ent 
nommen wurbe, ift als Süäulenbohrmafchine ausgeführt, derart, daß eine 
gußeiferne Säule dazu dient, die Platte P des Bohrgeſtelles aufzunehmen, 
während an dem unteren Theile der ſenkrecht verftellbare Tiſch angebracht 
ift, und im oberen Theile ein Lager für die Welle des ‘Dedenvorgeleges 
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befeitigt werden Tann, das in bekannter Art mit der feften und lofen Betriebs- 
riemenjcheibe, fowie mit der zweiten Stufenfcheibe ausgerüftet if. Eine 
DBefeftigung derjelben Machine an der Wand vermittelft einer geeigneten 
Seftellplatte anftatt der Säule würbe einen wefentlichen Unterfchied in der 
Bauart nicht begriinden. 

Es ift erſichtlich, daß bei der vorfiehend beichriebenen Bohrmaſchine die 
Spindel in ihrer tiefften Lage auf eine erhebliche Ränge frei aus dem Lager D 
herausragt, jo daß fie leichter Erzitterungen ausgefegt ift, als dies bei einer 
Anordnung nad Art der Fig. 684 der Fall ift, wo das die Bohrſpindel 
führende Lager verfchoben wird. 

Die Vorſchiebung der Bohrfpindel durch eine Schraube ift fehr gebräuch⸗ 
lich, wenn auch vielfach die Anordnung in der Weife abgeändert wird, daß 

Fig. 686. man bie Mutter drehbar macht und die Schraube an 
der Umdrehung verhindert. Man bat manchmal in 
deſſen auch die Schraube durch eine Zahnftange erjekt, 
die man gegen das Ende der Bohrfpindel wirken läßt, 
wie Yig. 686 zeigt. Hier ftellt A das obere Ende ber 
Bohrfpindel vor, die ebenfalls in einer Röhre .B enthalten 
it, von welcher fie die Umdrehung durch Nuth und Feder 
erhält. In der Berlängerung der Bohrfpindel ift die 
Zahnftange C angebracht, die von dem Heinen Zahn- 
rade D verfchoben wird. Hierbei iſt die Zahnſtange mit 
der Bohrfpindel in ſolcher Weife zu verbinden, daß die 
erftere nicht mit umgeht, aber doch bei ihrem Empor- 
fteigen die Spindel mitnimmt. Da bei einer Um⸗ 
drehung des Zahngetriebes D die Berichiebung gleich 
dem Umfange defjelben ift, jo wirb die Umdrehung dieſes Rades im All 
gemeinen nur fehr langfam erfolgen dürfen, und man wendet daher meiſtens 
eine zweimalige Weberjegung durdy Schraube ohne Ende und Schnedenrad 
zur Umdrehung des die Zahnſtange treibenden Rades D an. 





Fortsetzung. Auf eine Eigenthümlichleit der beſprochenen ſelbſt⸗ 
thätigen Vorſchiebung muß bier aufmerkfam gemacht werden. Vermöge der 
getroffenen Einrichtung wird dabei der Bohrer für jebe Umdrehung um einen 
ganz beftimmten Betrag in der Richtung der Are vorgefchoben, und für 
diefe Größe, die man in jedem Falle aus den Berhältniffen der einzelnen 
Öetriebetheile Leicht berechnen kann, ift der Widerftand ganz ohne Einfluß, den 
der Bohrer findet. Diefer Widerſtand wiirde dabei nur dann beftändig von 
berfelben Größe fein, wenn das Material volllommen gleihmäßig wäre und 
aud) die Schneide des Bohrers ihren Zuſtand während bes Arbeitens nicht 
änderte. Dieſe beiden Bedingungen find im Allgemeinen niemals ftrenge 
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erfüllt, denn das zu bearbeitende Material enthält faft immer mehr oder 
minder harte Stellen, und der Bohrer wird durch die Arbeit allmählich, ab- 
geftumpft. Es folgt daher, daß der dem Bohrer ſich darbietende Widerſtand 
bei einer Borfchiebung, wie die angegebene, nicht immer diefelbe Größe 
haben wird, und daß diefer Widerftand unter befonderen Verhältniſſen über 
mäßig große Werthe annehmen kann, was ein Abbrechen des Bohrer® ober 
eine unvolllommene Arbeit zur Folge haben Tann. Im diefer Beziehung 
verhält fi der Vorfchub der Maſchine in Fig. 684 und überhaupt der 
Vorſchub aus freier Hand anders. Denkt man fid), daß der Bohrer im 
dig. 684 durch eine unveränderlihe Kraft, wie fie etwa durch ein Be 
laftungsgewicht an dem Hebel vorgeftellt wird, niedergedrildt werde, fo tft 
viel eher die Möglichkeit eines gleichbleibenden Wiberftandes vorhanden, in⸗ 
dem unter diefem unveränderlichen Drude der Bohrer an einer befonder® 
widerftandsfähigen Stelle de8 Materials weniger tief eindringen wird. 
Aehnlich werden die Berhäftnifie fein, wenn der Bohrer bei einer Mafchine 
wie Fig. 685 aus freier Hand an dem Handrade vorgejchoben wird, indem 
dann der Arbeiter aus dem Widerftande, der fich der Umdrehung des Hand» 
rades entgegenftellt, ein Urtheil Über den Bohrwibderftand erhält, und durch 
das Gefühl dabei ganz von jelbft eine entjprechende Regulirung des Bor- 
ichubes ftattfindet. Man kann demnach einen Unterfchied machen zwifchen 
einer conftanten linearen VBorfchiebung und einer ſolchen mit con⸗ 
ftantem Drude. 

Es ift übrigens leicht, auch bei einer felbitthätig wirfenden Eihrichtung, 
wie diejenige in Fig. 685 ift, den Bohrer mit conftanter Kraft vorzufchieben, 
wozu nur erforderlich ift, daß man an irgend einer Stelle in dem vor- 
fchiebenden Getriebe eine Reibungskuppelung einfchaltet, die mit einer den 
Umftänden angemefjenen Kraft zufammengepreßt wird. Würde man 3.2. 
bei diefer Mafchine anftatt des Sperrrades und der Sperrflinfe eine Rei⸗ 
bungsfuppelung anwenden, um das Handrad mit der Borfchiebewelle von 
dem Schnedenrade mitnehmen zu lafjen, fo würde ein Vorſchub nur fo Lange 
ftattfinden, al& zur Umdrehung der Borfchiebewelle an dem Handrade eine 
Kraft ausreicht, wie fie durch die Reibung dafelbft gegeben ift, indem bei 
einem größeren Widerftande die beiden Theile auf einander gleiten würden. 
Ein ähnliches Verhalten zeigte fid) Übrigens auch ſchon bei ber in $. 184 
befchriebenen Bohrknarre, Fig. 683, mit felbftthätigem Vorſchube. Um 
diefen Zweck einer Vorſchiebung mit beftimmter Kraft zu erreichen, hat man 
verfchiedene Einrichtungen angegeben, die im wefentlichen fo zu beurtheilen 
find, wie hier angegeben. Man hat aud) wohl zu demfelben Zwecke den 
das Arbeitsftid tragenden Tiſch dem Bohrer mit conftanter Kraft entgegen 
geführt, indem man diefen Tiſch mit einem cylindrifchen Plungerkolben aus 
ftattete, der aus einem darunter ftehenden hydraulischen Cylinder durch den 
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Wafferdrud mit unveränderlicher Kraft emporgedrüct wurde. Cine größere 
Verwendung hat diefe Einrichtung aber nicht gefunden. * 

Ein Beilpiel für eine freiftehende Bohrmaſchine, die ohne weitere Ber 
feftigung durd) ihr eigenes Gewicht den hinreichend feften Stand erhält, ſei 
durch die Fig. 687 dargeftellt, die eine Bohrmafchine der Mafchinenfabrik 
von Gihmwindt und Zimmermann!) in Karlöruhe verfinnliht. Die 
Lagerung und Bewegung der Bohrſpindel, die Einrichtung des doppelten 
Borgeleges und der Vorſchub durch die Rohrſchraube iſt übereinftimmend 

Sig. 697. mit der Mafchine Fig. 685 au⸗ 
geordnet. Der einzige Unterſchied 
in dem Antriebe der fir den Vor⸗ 
ſchub dienenden Zwiſchenwelle B 
durch die kleinen Stufenſcheiben 
C, und (, unmittelbar von ber 
Antriebswelle A aus ift aus der 
Figur ohne weiteres Mar. Man 
erfieht daraus ferner, wie zur 
Aufnahme des Arbeitsftüdes eine 
Tiſchplatte D vorgefehen ift, die 
auf einer prismatifhen Führung 
E mittelft einer Schraubenfpindel 
zu verfchieben ift, fo daß man 
das betreffende Arbeitsſtud jeder« 
zeit genau in die richtige Lage 
unter dem Bohrer bringen kann. 
Auch geftattet diefe Vorrichtung, 
nad) einander mehrere Löcher ge» 
nau parallel in derſelben geraden 
Kinie neben einander ohne jedes» 

maliges Umfpannen des Gegenftandes zu bohren. Die Berftellung bes 
Tiſches nad} der Höhe wird Hier durch eine am Geftell fefte Zahnſtange F 
ermöglicht, in die ein Heines Zahnrad G eingreift, das durch ein feitlich auf 
der Are befindliches Schnedenrad mittelft einer Schraube ohne Ende um- 
gedreht wird. Bei dem Bohren hoher Gegenftände kann diefer Tiſch um 
zwei Zapfen H nach der Seite geſchwenkt werden, fo daß die Arbeitsſtücke 
auf die Grundplatte X geftellt werben können. 

Nach dem Borhergegangenen dürfte auch die Bohrmaſchine Fig. 688 (a. f. S.) 

der Niles- Werke verftändfich fein. Das doppelte Borgelege hat hier die 
gewöhnliche Einrichtung und kann mittelft des Hebels Z ein» ober aus⸗ 


1) 3. Hart, Die Wertzeugmaſchinen. 
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gerüdt werden. Durch die Gegengewicte B wirb die Bohrfpindel A im 

Gleichgewichte gehalten, der Vorſchub erfolgt in ähnlicher Weife, wie bei der 
ig. 688. 


vorhergehenden Mafdjine von einer Stufenfceibe C, der Antrieböwelle ans, 
aber mit Hulfe einer auf das obere Ende der Bohrſpindel wirtenden Zahn 
ange, deren Getriebe burd) das große Schnedenrad D auf ber ſenkrechten 
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Welle ſehr langſam gedreht wird. Die Kuppelung O iſt an ihrem Hebel 
auszuriden, wenn der Bohrer aus freier Hand an dem Rade Z vorgeftellt 
oder zurückgezogen werben fol. Auch bier ift die Tifchplatte F durch eine 
Schraube verftellbar gemacht, die an dem Handrade GC mit Hülfe von zwei 
Kegelrädern gedreht werben kann. Ebenſo wird durch die Kurbel HZ und 
zwei im Inneren des Ständer K gelegene Segeltäbchen eine in der Are 
der Säule aufgeftellte Schraubenfpindel umgedreht, deren Mutter mit dem 
Träger J verbunden ift, fo daß hierdurch der Tiſch gehoben und gefenft 
werden kann. Daß man den Tiih um die Säule X drehen fann, wenn 
die Gegenftände auf die Grundplatte P geftellt werden follen, ift erfichtlich. 

Bon den bisher beiprochenen Bohrmafchinen für Metall unterfcheiden ſich 
die für Holz gebräuchlichen Bohrmafchinen durch die einfachere Anordnung, 
Die daraus folgt, daß man bei diefen Mafchinen niemals ein Vorgelege an- 
zumenben nöthig hat, weil der Widerftand immer nur verhältnigmäßig Hein 
umd eine größere Bohrgeſchwindigkeit anzuwenden ift. Auch die Vorfchiebe- 
vorrichtung ift einfacher und wird meift durch die Hand oder den Fuß des 
Arbeiter bewegt, wenn. der Bohrer nicht durch eine Zugjchraube von felbft 
eingezogen wird. Die Spindel muß, weil ihr eigenes Gewicht in den 
meiften Fällen fchon einen zu fchnellen Vorſchub veranlaffen würde, immer 
durch Gegengewichte gut ausgeglichen werden; den Tifh macht man häufig 
berartig verftellbar, daß er bei fchräger Lage das Bohren von Löchern in 
einer gegen das Arbeitöftitd geneigten Nichtung zuläßt. 

In Fig. 689 (a. f. ©.) ift eine Bohrmaschine für Holz der Sächſiſchen 
Stidmafhinenfabrif in Kappel gezeichnet. Die ſenkrecht verfchiebliche 
Bohrſpindel wird durch einen Niemen in ähnlicher Weife wie bei der Mafchine 
Big. 684 gedreht. Vorgeſchoben wird der Bohrer mittelft des Tritthebels A, 
der bei dem Niebertreten die Schubftange B emporfchiebt und das Gegen- 
gewicht C für die Spindel theilweife entlaftet. Die übrige Einrichtung be- 
barf feiner weiteren Erläuterung. 

Die Bohrmafchinen hat man je nad) den befonderen Zweden, denen fie 
zu dienen haben, ſehr verſchieden eingerichtet; insbefondere hat man fie aud) 
mit einer größeren Anzahl von Spindeln auögerüftet, die gleichzeitig ebenfo 
viele Löcher bohren fünnen. Es wird dadurch erzielt, daß alle unter diefen 
Spindeln gebohrten Gegenftände in Betreff ber Lage der einzelnen Löcher 
zu einander vollftändig übereinftimmen, was bei der mafjenhaften Herftellung 
gewifler Gegenftände, 3. B. ber Nähmafchinen, von großer Bedeutung ift. 
Bon einer Bohrmaſchine mit drei Spindeln möge noch in Fig. 690 (auf 
©. 1043) eine Darftellung gegeben werben. 

Wie aus der Figur erfichtlich ift, trägt diefe, von den Niles- Works in 
Hamilton gebaute Maſchine an einem durch die beiden Ständer A geftlitten 
Querbalken B drei Schieber C, in denen die Bohrfpindeln D gelagert find. 

Weisbah-Herrmann, Lebrbud der Medhanif. ITI. 8. 66 
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Diefe Schieber mit den Spindeln find wagrecht auf dem Querballen ver- 
ſtellbar gemacht, fo daß die gegenfeitige Stellung der Spindeln zu einander 
den Bedürfniffen entjprechend gewählt werben kann. Zu diefer Berftellung 
dient die Zahnftange E an dem Querballen und für jeden Schieber ein 
Heines, durch GC umzubrehendes Zahnrad. Bon der Stufenfceibe I erhält 
die Querwelle J die Bewegung, die fie in der aus der Figur erfichtlicden 
Weiſe den Spindeln durch Kegelräder mitteilt, welche von den Querſchlitten 


Sig. 689. 


bei deren Verſchiebung mitgenommen werden. Zum Vorſchieben der Bohrer 
dient die Querwelle Z, die durch die Heineren Stufenfdeiben K, durch 
eine Kegelradüberfegung und durch das Wurmrad N mit Schnedenantrich, 
langfam umgebreht wird, fo daß fie mittelft Meiner Zahnräder bie zu 
Zahnftangen ausgebildeten Bohrhülfen verſchiebt. Zum Vorſchieben ans 
freier Hand und zur ſchnellen Rüdführung des Bohrers dient das Hand 
rad M, welches auf dev Welle L mittelit einer Nuth und Feder befindfid 
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iſt und bei dem felbftthätigen Vorſchube an dem Mleineren Stellrade O feft 

gegen das loſe auf die Welle L geftedte Wurmrad N gepreßt wird. Diefe 

Anordnung einer Reibungskuppelung gewährt die oben angegebenen Vortheile 

eines mit conftantem Drude erfolgenden Vorſchubes. Bor der Bewegung 

Der Spindel aus freier Hand ift natürlich die Reibungskuppelung zu Löfen. 
Fig. 690. 


Bei diefer Maſchine ift aud in Führungen die Platte P wagrecht zu 
verfchieben, welche zur Aufnahme der zu bohrenden Gegenftände bient; biefe 
Einrichtung geftattet das Bohren vieler Locher an verſchiedenen Stellen 
eines und befielben größeren Gegenftandes, ohne daß man benfelben wieder⸗ 
Holt in verſchiedener Lage auffpannen muß. 


Horizontale Bohrmaschinen. Während die bisher beſprochenen 
Bohrmaschinen fänmtlich, eine ſenkrechte Stellung der Spindel zeigen, hat 
man aud) mehrfach, Bohrmafchinen gebaut, bei denen die Bohrfpindel wag- 

06* 
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recht angeordnet iſt. Diefe Maſchinen find in vieler Beziehung den in 
$. 180 beſprochenen Cylinderbohrmaſchinen ähnlich und dienen wie hide 
meiften® aud zum Wusbohren ſchon vorhandener Höhlungen, währen je 
zum Bohren von Lochern aus dem vollen Material nur weniger angemene 
werden. Für viele Gegenftände gewährt diefe Art der Bearbeitung befonden 
Vortheile, beifpielsweife kann mittelft ſolcher Mafchinen eine größere Anal 
von Wellenlagern, die neben einander auf den Tiſch gefchraubt werden, ai 
einem Durchgange der Bohrftange gleichzeitig in genau übereinſtimmerder 
Meite aunehnhrt merken Aumeilen hat man hiefe Mafchmmen in m 


beſprechenden Fräsmafchinen übereinftimmt, jo daß man damit ebene w 
prismatiſche Flächen ebenfo wie auf Hobelmaſchinen Herftellen fann. 

Fig. 691 zeigt eine foldhe Bohrmafcjine der Niles«Works, woraus ma 
erfieht, daß in dem Geftell A eine Spindel, ähnlich wie bei einer Drefbut 
gelagert ift und auch wie bei biefer durch Stufenfcheiben B und ein doppelt | 
Vorgelege umgedreht wird. Durch die hohle Spindel tritt der ganzen füne 
nad} die eigentliche Bohrftange C hindurch, die am vorberen Ende mit eiurm 
Schlitze zur Aufnahme des quer binducchgeftedten Bohrmeſſers verjehen i 
während das Hintere Ende von dem Schlittenſtuck D getragen wird, m 
von biefem bie Langsverſchiebung erhält. Zur felbftthätigen Berichiebum 
dient die Hulfswelle Z, die von drei Stufenradvorgelegen F mit dreifadh 
verfchiedener Gejchwindigteit bewegt werden kann, und durch eine Ecke 
das Schnedenrad auf der Vorſchiebewelle GE umdreht, die durch ein Bahr 
tab die mit dem Schlittenftü verbundene Zahnſtange I verfchiebt. da 
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Vorſchub oder die Ruckführung der Bohrſtange aus freier Hand erfolgt von 
dem Handrade K aus, nachdem die Reibungskuppelung durch das Stellrad J 
gelöft worden ift; das Handrad Z dient dazu, durch eine innere Kuppelung eins 
der drei auf der Welle Z figenden Stufenräder F mit der erfteren zu verbinden. 

Das Arbeitsftüd wird auf der Platte M befeftigt, die auf ihrer Unter- 
Tage quer verftellt und mit diefer der Länge nach auf dem Bett N verjchoben 
werden kann. Die richtige Höhenlage giebt man dem Bett Durch zwei ftarfe 
Schraubenfpindeln O, die gleichzeitig von der Handkurbel P aus durch eine 
Zwiſchenwelle mittelft conifcher Räder gedreht werden können. Zur ficheren 
Unterftügung des an dem Geftell in ſenkrechten Prismen geführten Bettes 
an feinem freien Ende ift der Bod Q angeordnet, der in feinem oberen 
Querſtege eine Bohrung zur Führung der Bohrftange C enthält. Bei 
manchen Mafchinen diefer Art kann man anftatt dieſes Seßftodes Q einen 
Keitftod anbringen, jo daß man Gegenftände zwiſchen diefem Reitſtocke und 
der Spindel in Spigen unterftügen und die Mafchine wie eine Drehbank 
benugen kann. Auch hat man zur Verſchiebung der Bohrſtange durd) die 
Spindel hindurd eine Schraubenfpindel angewendet, die in ähnlicher Art 
wie bei den in $. 180 beſprochenen Cylinderbohrmafchinen durch Differentials 
räder eine etwas andere Geſchwindigkeit erhält, wie die Spindel. 


Krahnbohrmaschinen. Wenn es fid) darum handelt, in Gegen- 
ftände an verfchiedenen Stellen parallele Köcher zu bohren, fo ift dazu bei 
der Anordnung einer feft aufs 

dig. 692. geftellten Bohrfpindel die wie: 

derholte Verſetzung de Ars» 
beitsſtückes auf feiner Unter⸗ 
lage erforberlih. Sind hierbei 
die Arbeitsftüde ſchwer und 
unhandlich, jo ift zu diefer 
Verſetzung viel Zeit erforders 
fh, da das Arbeitsftid in 
jeder neuen Tage genau aus⸗ 
gerichtet werden muß, um die 
parallele Lage der gebohrten 
Löcher zu verblirgen. Im folhen Fällen richtet man die Bohrmafchinen 
zwedmäßig fo ein, daß die Bohrfpindel ſich verjegen läßt, ſo daß dem 
Arbeitsftüde cine unwanbelbar fefte Aufftellung gegeben werden kann. In 
welcher Art dies zu gefchehen hat, wird aus Fig. 692 erfichtlich, worin A 
einen größeren Dampf» ober Gebläfecylinder vorftellen möge, in defien Flan⸗ 
chen ringsum eine größere Anzahl von Löchern für die zur Befeftigung der 
Dedel dienenden Schrauben zu bohren find. Denkt man fid) hier die Bohr⸗ 
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fpindel in B befindfih, fo kann diefelbe nad) der Vollendung bes dafelhft 
anzubringenden Loches zum Bohren eines anderen Loches, 3. B. in C, dadurch 
befähigt werden, daß man fie an einem um O brehbaren Arme anbringt, 
an welchem fie ber Zänge nad verfcoben werben fann. Man dreht dam 
diefen Arm zunächft in die Stellung O.B, und verjdiebt daran die Spinbel 
von B, bi8 C. Weil der Arm OB hierbei in die Lage der verfchiedenen 
Radien eines um O bejchriebenen Kreiſes gebracht werden kann, nennt man 
diefe Art von Bohrmaſchinen wohl Radialbohrmaſchinen, während bir 
Achnlichleit der Bervegung der Bohrfpindel mit derjenigen des Lafihafest 
bei gewiſſen Krahnen zu der Bezeichnung Krahnbohrmaſchine geführt het 
Big. 693. 


Die Einrichtung dieſer Mafchinen wird am einfachſten aus der Be 
trachtung einiger Beiſpiele deutlich. Es ftellt Fig. 693 die von Whitworth 
herrlüßrende, dem Werke von I. Hart entnommene Anordnung vor. Die 
Bohrſpindel A ift Hier in der befannten Art durch eine Röhre B geführt, die 
ihre Lager in dem Schlittenſtlicke C erhält, das auf den Prismaführungen des 
Armes D verftelt werden Tann. Zu diefer Berftellung dient die Schrauben 
fpindel E, deren Mutter mit dem Sclittenftüde C feft verbunden ift, jo dog 
durch die Umdrehung der Schraube an dem Handrade F' die beabſichtigte Ber- 
ſchiebung erreicht werden fann. Der Arm D ift mit dem hohlen Halbeplin- 
driſchen Stüde G zufammengegofien, das in zwei über einander liegenden 
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Lagern H, und A, des Rahmens J drehbar iſt, fo daß durch dieſe Ans 
ordnung den Bedingungen für die Verſtellbarkeit der Bohrſpindel genügt 
wird, wie fie vorftehend angeführt worden find. Außerdem ift noch dafür 
gejorgt, daß man den Rahmen J in ſenkrechten Führungen des feſten Stän- 
ders höher oder niedriger ftellen fann, um Gegenftände von verfchiebener Höhe 
bequem bohren zu fünnen, die auf der Grundplatte genau wagrecht aufs 
geftellt werden. Diefe jenkrechte Verftellung erfolgt verniittelft einer an ber 
Platte J innerlich angebrachten Zahnftange, deren eingreifendes Zahngetriebe 
durch da8 Schnedenrad K von der Schraube ohne Ende L gedreht wird. 

Um nun die Bewegung auf die Bohrjpindel in jeder Lage des Bohr⸗ 
fchlittens auf dem Arme, jowie bei jeder Stellung des Armes und für jede 
Höhe befjelben zu übertragen, ift folgende Anordnung getroffen. Die durch 
die Stufenfcheibe M umgedrehte Welle bewegt durch Kegelräder a, b eine 
genau in der Drehungsare ded Armes aufgeftellte ftehende Welle N, die mit 
einer durchgehenden Längsnuth verjehen ift, um in jeder Höhenlage des 
Rahmens J die Bewegung übertragen zu können. Die beiden Kegelräber a,b, 
die an der Hebung und Senkung nicht theilnehmen dürfen, find in einem 
an dem Ständer angebrachten Lager gehalten. Die Welle N trägt am 
oberen Ende ebenfall® ein Kegelvad c, das in ein ebenſolches d auf ber 
wagrechten Welle 0, eingreift, durch die vermittelft eines dritten Paares 
von Kegelrädern e und / das Rohr der Bohrfpindel umgedreht wird. Dieje 
wagrecdte Are befteht nun aus zwei Theilen O, und O,, von denen O, 
maffiv ift und in die paflende Höhlung von 0, Hineintritt, während der 
röhrenförmige Theil Oz ebenfo in die lange Nabe des Kegelrades d eingelegt 
ift. Durch Längsnuthen auf den äußeren Umfängen von O, und O, und 
durch Hervorragende Tedern im Inneren von O, und der Radnabe von d 
ift den beiden Theilen O, und O, eine Längsſchiebung ermöglicht, ohne daß 
dadurch die Bemwegungsitbertragung zwifchen N und O, geftört witrde. Auch 
die Schwentung des Armes D kann diefe Uebertragung nicht beeinfluflen, 
jobald die Welle N, wie bemerkt, genau in der geometrifchen Are der Lager 
HA, und H, aufgeftellt ift, da alsdann die beiden Kegelräder c und d immer 
richtig in einander eingreifen. 

Um auch den Borfchub des Bohrers in jeder Stellung ber Bohrfpindel 
jelbftthätig zu machen, ift die Bewegung fiir den Vorſchub von dem Rohre B 
der Bohrfpindel abgeleitet, indem hierzu durch die Kegelräder g und A die 
Axe des legteren gedreht wird, die durch zwei in der Figur nicht fichtbare 
Stufenſcheiben die Schnede S umdreht. Wie durch die ſenkrechte Spindel 7 
des zugehörigen Schnedenrabes U die Bohrfpindel vorgefchoben wird, bedarf 
nad) den früheren Angaben einer Erläuterung nicht. 

Ein Mebelftand diefer Bauart muß in der ausziehbaren Welle zur Ueber» 
tragung der Bewegung auf die Bohrfpindel erfannt werden, derſelbe ift 
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vermieden bei der durch Fig. 694 verbilblichten Bohrmafchine aus der 
Mafchinenfabrit von Gſchwindt & Zimmermann in Karlörufet). Hier- 
bei ift zur Aufnahme bes drehbaren Armes die fefte Säule A vorgejehen, 
die bei A, und A, von zwei Halslagern des Rahmens B umfangen wir. 
An den vorderen Prismen biefes Rahmens ift der wagrechte Arm C der 
Höhe nad} verfiellbar, zu welchem Zwede in dem Rahmen eine Schrauben 
Spindel undrehbar befinbfich ift, deren Mutter vermittelt zweier Kegelrüdchen 
durch einen Schalthebel bequem umgedreht werben fan. 
Big. 694. 


N 

Der Antrieb erfolgt von der mit boppeltem Borgelege verjehenen Stufen 
ſcheibe D aus zunäcdft auf die genan in der Are der Säule A aufgeftellte 
ftehende Welle Z, die auf dem oberen Ende das Stirnrad F trägt, in we 
ches ein anderes Stirnrad G auf der ftehenden Welle HI eingreift. Diele 
legtere Welle, die ihre Lagerung in dem Drehftüd B findet, wird auf dieſe 
Weiſe ſtets umgedreht, ohne daß bie Bewegungsübertragung durch das 
Schwenten des Armes beeinflußt wird, indem hierbei das Stirnrad G um 
dasjenige F auf der arialen Welle E herumkreift. Die ſtehende Hülfe 
welle H ift ihrer ganzen Ränge nad) genuthet, fo daß fie ein Kegeltad d 


1) 3. Hart, Die Wertzeugmaſchinen. 





8. 188.] Krahnbohrmaſchinen. 1049 


umdreht, in welcher Höhe dieſes an der Hebung und Senkung bes Armes 
theilnehmende Rad J auch ftehen möge. Bon dem Kegeltade J wird durd) 
ein gleiches Rad die in dem Arme gelagerte Welle K umgedreht, die ver- 
mittelft einer Yängsnuth ein Stirnrad bewegt, das weiter im Eingriffe mit 
dem Stirnrade Z die Umdrehung der Bohrfpindel durch die Kegelräder N 
beforgt. Da das in L eingreifende Stirnrab anf der wagrechten Welle X 
verfchieblich ift und bei der Verſchiebung des Bohrfclittens P auf dem 
Arme CO mitgenommen wird, fo wird durch diefe Verſchiebung die Betriebe» 
Hbertragung in feiner Weife beeinflußt. Die Verſchiebung bes Bohr» 
fchlittens auf dem Arme C erfolgt bei diefer Maſchine dadurch, daß man 
die Mutter der in dem Arme undrehbar befeftigten Schraubenfpindel S 
durch ein Handrad unter Vermittelung zweier Kegelräbchen T umdreht. Im 
Uebrigen ift die Einrichtung diefer Mafchine aus der Figur deutlich. 

In Fig. 695 (a. f. ©.) iſt eine amerifanifche Krahnbohrmafchine ber 
Niles-Worts dargeftellt, die in mancher Hinficht bemerfenswerthe Eigen- 
thümlichkeiten zeigt. Zur Unterftügung dieſer Mafchine dient eine ſtarke 
Spinbel oder Säule, die feſt mit der Grundplatte A verbunden ift, und auf 
deren oberem Ende der darüber geftälpte röhrenfürmige Ständer B mit 
einem genau pafienden Lager hängt. Die ftarfe Scheibe C am unteren 
Ende diefer Röhre läuft auf Rollen in der Örundplatte, fo daß die ganze 
Meafchine leicht umgeſchwenkt werden kann, worauf man diefelbe in der ihr 
gegebenen Stellung durch Schrauben befeftigt, die durch die Scheibe C und 
die Grundplatte gezogen werben. 

Der den Bohrfchlitten D tragende Arm E umfängt diefe Röhre mit 
einer aus zwei ‘heilen beftehenden langen Hülfe F, die durch Schrauben in 
jeder Höhenlage fetgefpannt werden kann, und zwar gejchieht die Verftellung 
nad) der Höhe mittelft einer Langen Schraubenjpindel G, deren Mutter mit 
der Hilfe F’ vereinigt ift, und die von der treibenden Kraft umgedreht wirb, 
fobald man an der Handhabe HA die Räder J einrüdt. 

Die ganze Maſchine wird in eigenthiimlicher Weife von dem Deden- 
vorgelege durch eine ftehende Welle angetrieben, deren unteres Ende in die 
Nabe des auf dem Kopfe der Säule angebrachten Stirnrades X, geftedt ift. 
Diefes Rab bewegt ein anderes Stirnrad K, auf der ftehenden Welle Z, 
die vermittelft der Kegelräber N die Are der oberen Stufenjcheibe umbreht, 
und zwar wird diefe Bewegungsübertragung weder durch die Drehung des 
Armes E nod) durd) deſſen Verftellung nad der Höhe beeinflußt, indem bei 
einer Drehung das Rab K, um das in der Are der Säule aufgeftellte 
Rad K, Freifen fann, während die Kegelräder N an einer ſenkrechten Ver- 
ſchiebung theilnehmen. Die untere Stufenfcheibe, die mit dem bei Dreh⸗ 
bänfen üblichen doppelten Borgelege verfehen ift, trägt auf ihrer verlängerten 
Are ein in der Figur nur bei O zum Theil fichtbares Zahnrad, das in ein 
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anderes O, eingreift, welches auf der in dem Duerarme gelagerten Welle N 

befeftigt ift. Ein auf diefer Welle verfchiebliches Zahngetriebe, das vermöge 

der Nuth in der Welle N ſtets an deren Drehung theilnegmen muß, bewegt 

dann die Bohrfpindel P, und e8 wird auch zum Selbftgange die Umdrefung 

der Schraubenfpindel S hiervon durch Räder abgeleitet. Dabei ift die Ein- 

richtung fo getroffen, daß man die Bohrfpindel P unter beliebiger Neigung 
Fig. 696. 

















gegen das Loth feftftellen Tann, one die Bewegungsübertragung dadurch zu 
ſtören, wie aus der in der Figur angenommenen Stellung der Bohrſpindel 
erſichtlich iſt. Zur Verſchiebung bes Bohrſchlittens D an dem DuerarmeE 
dient eine an dem legteren befindliche Zahnftange, in die ein Zahnrad ein 
greift, zu defien Bewegung das Handrad Q dient. Der zu bearbeitene 
Gegenftand kann entweder auf der Grundplatte A ober auf einem befonderen 
Tische T’befeftigt werben, der ebenfalls in geneigter Lage feftgeftellt werden kann. 
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Langlochbohrmaschinen. Wenn man bei einer ber im vorher⸗ 
gehenden Paragraphen befprochenen Krahnbohrmaſchinen den Bohrſchlitten 
während der Umdrehung des Bohrers längs des Querarmes langſam ver- 
ſchiebt, fo bearbeitet der Bohrer das Material innerhalb einer Fläche, bie 
nad) Fig. 696 durch zwei parallele gerade Linien OD und EF von der 
Länge gleich der Berfchiebung und durch zwei Halbkreife CO GE und DHF 
begrenzt ift, deren Durchmeſſer mit dem des Bohrers übereinftimmt. War 
dabei der Bohrer in der Anfangäftellung A bis zu einer paflenden, mit 
einer guten Schneibwirkung verträglichen Tiefe vorgeftellt, fo wird man bei 
der wagrechten Berjchiebung von A bis B ein weiteres Vorſchieben des 
Bohrers in feiner Are wicht vornehmen durfen, und ber Bohrer wird bei 
der vorgenommenen Längsfchiebung das Material nur einfeitig wegarbeiten, 
wie dies in der Figur durch die gezeichneten Halbkreiſe angebentet ift. Wenn 
der Bohrer in feiner Endlage B angelommen ift, kann man ihn in berjelben 
Weiſe langſam in feine urſprungliche Stellung A zurüdfüßren, nachdem 
man ihn zuvor in ber Stel- 
fung B um eine entſprechende 
Größe in feiner Richtung 
vorgefchoben hat. Bei diefer 
NRüdführung des Bohrer von 
B nad A arbeitet berfelbe 
ebenfalls wiederum das Ma⸗ 
terial nur einfeitig auf der 
entgegengefegten Seite weg. 

Es iſt erfihtlih, dag man durch Wiederholung dieſes Vorganges in 
das Material eine Furche von der gezeichneten Geftalt einarbeitet, bie 
in einen Schlig übergeht, fobald der Bohrer das Arbeitsftüd ganz 
durchdringt. 
Man erhält aus dem Vorſtehenden eine Vorſtellung von der Wirkungs⸗ 
weife der fogenannten Langlochbohrmaſchinen, wie fie 3. B. dazu ges 
braucht werden, um bie Keillbcher in den Köpfen von Lenterftangen und 
ähnlichen Arbeitsftüden herzuftellen. Aus der Betrachtung der Wirkungs⸗ 
weife geht zunächft hervor, daß der Bohrer bei derartigen Mafchinen im 
Gegenfage zu den gewöhnlichen Bohrern mit ftetigem Vorſchube nur zeite 
weife vorgeftellt werden darf, nämlich nur in den Augenbliden, in denen die 
Verſchiebung des Bohrſchlittens nach der einen Richtung in bie entgegen- 
geiegte verwandelt wird. Hierbei wird man den Bohrer jedesmal nur 
mäßig vorfchieben dürfen, denn bei einem größeren Vorſchube wurde wegen 
des einfeitigen Ungriffes leicht ein zu großes biegendes Moment auf den 
Bohrer ausgeübt werben, der in Folge defien ftart federn wurde, fo daß die 
Arbeit ſchlecht ausfiele. 


Fig. 696. 
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Man ertennt aud), daß es bei biefen Mafdjinen von großer Bedeutung 
iſt, die Lungsſchiebung des Bohrſchlittens während ber ganzen Arbeit immer 
genau in demfelben Betrage vorzunehmen, benn denft man ſich, daß der 
bereits bis zu gewiſſer Tiefe eingedrungene Bohrer einmal etwas mehr ver« 
fchoben würde, als bisher, jo wilrde der Bohrer abbrechen, anbereufalls 
wurden bei einer zu Meinen Verſchiebung flörende Anfäge im Inneren det 
Loches an beiden Enden deffelben auftreten. 
Hieraus folgt, daß man zur Hin» und Herſchiebung des Bohrjclittens 
ein ſolches Getriebe zu verwenden hat, durch welches der Schlitten immer 
genau um biejelbe Größe verfchoben wird, eine Bedingung, die im All- 
gemeinen durch ein Kurbelgetriebe erfüllt wird, vorausgefegt, daß in den 
Lagern der Are und des Zapfens nicht ein unverhälmigmäßig großer tobter 
Gang auftritt. Dagegen leidet das Kurbelgetriebe an dem Uebelftande, da | 
die durch daſſelbe erzielte Berfchiebung ſehr ungleihförmig erfolgt, indem die 
Fig. 697. Geſchwindigkeit des Krenzlopfes oder Schlit- 
tenftüdes dabei zwiſchen Null und einem 
größten ungefähr mit der Umfangsgefchwin- 
digfeit des Zapfens übereinftimmenden 
Werthe regelmäßig ſchwanlt. Eine fole | 
Ungleichförmigkeit der Bewegung ift aber 
hier fir ben Bohrſchlitten deswegen um. | 
erwilnfcht, weil damit nad) dem Vorftehen- 
den aud) die Bohrſchneide gegen das abzu⸗ 
trennende Material in demſelben Maße | 
ungleihförmig vorgerlicdt wird. Um dieſen 
Uebelftand möglichft unſchädlich zu machen, 
hat man mehrfach das zur Verſchiebung des Bohrſchlittens dienende Kurbel» 
getriebe fo abgeändert, daß die Ungleichförmigfeit der Verſchiebung dadurch 
verringert wird; eine vollftändige Befeitigung derfelben ift natürlich niemale | 
möglich, da in den Todtlagen die Gefchwindigkeit immer gleich Null fein , 
wird. In welcher Weife man biefen Zweck zu erreichen gefucht Hat, wid | 
aus einem Beifpiele weiter unten fi} ergeben. | 


a 





Dan hat aber auch bei anderen Mafchinen diefer Art den Bohrſchlitten 
durch eine Schraubenfpindel bewegt, die in diefem Falle durch eine geeignete 
Umſteuervorrichtung abwechſelnd nach den entgegengefepten Richtungen um- 
gedreht wird. Hierdurch erhält man zwar die Verſchiebung mit conftanter 
Geſchwindigleit, doch ift dabei aus den ſchon angeführten Gründen die Bes 
dingung einer äußerft ficher und genau wirkenden Umftenerung zu ſtellen. 
Die Schwierigkeit, diefer Iegteren Bedingung zu genügen, mag wohl die 
Urfache fein, warum man doch meiftens das Kurbelgetriebe zur Schlitten» 
bewegung benugt. 
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Die bei den Langlochbohrmafchinen angewandten Bohrer find keine Spig- 
bohrer, wie fie zur Herftellung runder Löcher allgemein gebraucht werden, 
fondern folde, deren Schneiden in einer zur Are des Bohrers jenkrechten 
Ebene liegen, wie Fig. 697 zeigt. Die beiden gegenüber angeordneten 
Schneiden ab und cd gehen dabei in ber Regel nicht bie zur Mitte, man 
läßt den mittleren Theil der Schneide zwiſchen b und c weg, ba berfelbe 
wegen der Heinen Geſchwindigkeit doch nur wenig wirkſam ift und bei ber 
Hier ftattfindenden Arbeit des Bohrers ein mittlerer Kern nicht ftehen bleibt, 
wie dies bei einem Lochbohrer in ſolchem Falle flattfinden würde. Es ift 
aus der oben befprochenen Wirkungsweife des Bohrers auch erſichtlich, daß 
die Seitenflächen unmittelbar Über den Schneiden nicht cylindrifch geftaltet, 
fondern Hinterdreht fein mitffen, ba diefe Seitenflächen zum Angriffe fommen, 
und daher ohne das Vorhandenfein eines geeigneten Anſtellwinkels dajelbft 
der Widerftand fehr groß fein müßte, der fich der Verſchiebung des Bohrers 
entgegenfegt. Dieſer Widerftand muß aber, wie fchon gejagt, wegen der 
Durchbiegung des Bohrers fo Hein wie möglich gehalten werden. ‘Das 
Weitere über diefe Bohrmaſchinen wird am beften bei ber Beſprechung eines 
Beifpield gejagt werden können. 

Bei der Maichine, Fig. 698 (a. f. ©.), von I. Zimmermann in 
Chemnitz h, ift die Bohrfpindel A in einem Schlitten B gelagert, ber an bem 
Duerprisma CO wagrecht verfchieblich if. Der Antrieb der Bohrfpindel 
erfolgt von der Stufenſcheibe D aus durch Zahnräder Z auf die Welle F, 
die mittelft der conifchen Räder E die Spindel umdreht. Das zu be 
arbeitende Werkſtück wird auf dem der Höhe nach durch die Zahnftange H 
mittelft der Schnede J und des Schnedenrades K verftellbaren Tiſche Z 
befeftigt, und durch die beiden nach Art eines Kreuzfupports angeordneten 
Schrauben ift e8 ermöglicht, das Arbeitsftüd genau einzuftellen. Zur Ber- 
ſchiebung des Bohrfchlittens B dient eine Schligkurbel, in deren Schlige der 
Kurbelzapfen M verftellbar ift, jo daß die Entfernung dieſes Zapfens 
von der Mitte der Kurbelare gleich der halben Länge der Verſchiebung ge 
macht werden kann. Diefe Kurbelwelle wird durch ein Zahnrab N um« 
gedreht, in weldyes ein anderes Zahnrad O eingreift, deſſen Welle von der 
Zwiſchenaxe P mittelft einer Schraube ohne Ende und einem mit O auf 
berjelben Are figenden Schnedenrade bewegt wird. Um bie Länge bes 
Obertheiles der Mafchine möglichft zu verkleinern, ift das Kurbelgetriebe 
nicht mit einer Lenkerſtange ausgerüftet, fondern der Kurbelzapfen M greift 
den Schlitten in einem ſenkrechten Schlige mittelft eines darin verfchieblichen 
Gleitſtückes an, wie dies bei der bekannten Schleifenkurbel gebräudjlich ift. 

Um den Bohrer bei jeder Umkehr der Schlittenbewegung in feiner Rich⸗ 


1) 3. Hart, Die Werlzeugmaidinen. 
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tung vorzufcieben, wird jedesmal dad Schaltrad Q durch eine im daſſelbe 

eingreifende Schalttlinte um einen Zahn weiter gedreht, wodurch vermittelt 
Fig. 698. 


der Kegelrädchen Z die Mutter S der Rohrſchraube ein wenig gebreht wird, 
fo daß fie die auf den Bohrer wirkende Rohrſchraube entſprechend verſchiebt 
Diefe Einrichtung ſtimmt im wefentlihen mit den vorftehend befprodenen 
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überein. Zur Bewegung der Schaltflinte dient die Heine Hülfswelle T, die 
durch einen Hebel U von einer in der Nabe des‘ Rades O angebradten 
Eurvennuth jedesmal in der Todtlage der Kurbel M eine kurze Schwingung 
erhält. Da das Rab O halb fo viel Zähne hat wie dasjenige N, aljo für 
eine volle Kurbeldrehung zwei Umgänge machen muß, fo findet die gedachte 
Schaltung in jedem der beiden Todtlagen der Kurbel ftatt, wie es vorftehend 
als nötig angeführt wurde. Wegen der Berfchiebung des Schlitten B 
möüflen bie beiden Wellen F und 7 mit durchlaufenden Nuthen verfehen 
fein, fo daß fie immer mit dem Rade Z und dem Hebel U auf Drehung 
gefuppelt bleiben, wenn fie fi) durch deren Naben Hindurchichieben. Es ift 
erfichtlich, daß die Stufenfcheiben 9, und Y, die Möglichkeit gewähren, die 
Geſchwindigkeit der Verſchiebung des Schlittend entfprechend dem veränder- 
lichen Hube der Kurbel zu regeln. 

Soll die Mafchine als gewöhnliche Bohrmafchine zur Herftellung von 
Rundlöchern benugt werben, fo hat man das Schneckenrad auf der Are 
von O aus feiner Schnede auszuriden und die Schaltung durd die Hand 
an dem Rabe X vorzunehmen, nachdem man zuvor die Schaltlinke zurüd⸗ 
geſchlagen Hat. 

Damit die Geſchwindigkeit ber Schlittenbewegung weniger ungleihmäßig 
werde, als dies bei dem gewöhnlichen Sturbelgetriebe der Fall ift, hat man 
hier das Mittel angewandt, der Kurbelwelle eine veränberliche Geſchwindig⸗ 
feit zu geben, derart, daß deren Drehung in der Nähe ber tobten Puntte 
fchneller erfolgt, als bei der mittleren Stellung der Kurbel und des Schlit⸗ 
tens. Die hierzu dienende Einrichtung ift wie folgt beſchaffen. Das auf 
der Antriebswelle für die Kurbel befeftigte Zahnrad O ift kreisrund, aber 
excentriſch auf ber Are befeftigt, und enthält auf feinem Umfange genau halb 
jo viel Zähne wie das ebenfalls kreisrunde und centrifch auf die Kurbelwelle 
gejeßte Zahnrad N. 

Damit bei diefer Anordnung ein fteter Eingriff der Räder möglich wird, 
darf die Kurbelwelle nicht in feften Lagern unterftügt fein, fonbern muß 
während der Umdrehung eine ſolche auf und nieder gehende Bewegung 
empfangen, daß ihr Abftand von der feiten Are des Rades O immer gerade 
bie filr einen richtigen Zahneingriff erforderliche Größe erhält. Zu dem 
Ende ift auf der Are a des excentrifchen Rades O, Yig. 699 (a. f. ©.), ein 
bejonderes Meines Kreisercenter b befeftigt, deflen Excentricität mit ders 
jenigen des Rades O der Größe und Lage nach genau übereinftimmt. “Der 
dieſes Ereenter umgreifende Bügel oder Ring ce ift nun in feinem oberen 
Theile zu dem Lager d ausgebildet, da8 zur Aufnahme der Kurbelare f dient. 
Hiernach ift es deutlich, wie bei jeder Umdrehung des ercentriichen Rades O 
vermöge des Excenters b die Kurbelare um den Betrag 2e aufwärts und 
wieder zurüd geflihrt wird, wenn e die Excentricität vorftellt. Die Kurbel 
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are f ift hierfür in den ſenkrechten Schligen g des Geſtelles beweglich. Da 
der Mittelpunkt des Ercenters und bes daffelbe umfangenden Auges ver« 


Fig. 699. 
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möge diefer Anordnung immer mit dem Mittelpunkte des ercentrifchen 
Rades O zufammenfällt, fo Haben auch die Mittelpunfte ber beiden 
Zahnräder O und N ftet8 diefelbe Entfernung von einander und bleiben 
immer im Eingriffe, wenn auch der Berührungspunft ihrer Theilkreiſe dabei 
abwechfelnd nad) links und rechts aus der Lothrechten heraustritt, wie man 
aus Fig. 700 erjehen Tann. 

Hierin ftellt B die Are und M die Mitte des ercentrifchen Zahnrades O, 
fowie des Excenters vor, während die Mitte des größeren Rades N auf ber 
Kurbelwelle durch A gegeben if. Denkt man fi) das exrcentrifche Rad in 
ber tiefften Lage, fo findet bie Berührung der Theilkreife in C, einem Punkte 
der Senkrechten AB ftatt, in welcher die Are A der Kurbel geführt wird. 
Die Winkelgeſchwindigkeit ber Kurbel ift für biefe Stellung durch @ —_— 
ausgedrüct, wenn r den Halbmefler von O, und 2r den von N bezeichnet, 
und unter e die Excentricität BAM, fowie unter © die Winkelgeſchwindigkeit 
der Are B verftanden wird. Der Kurbelzapfen fteht in diefem Angenblice 
in der höchſten oder tiefften Lage, entiprechend der mittleren Stellung bes 
Bohrſchlittens. 

Wird jetzt die Are des excentriſchen Rades um einen beliebigen Winkel 
M BM, = gedreht, fo kommt die Mitte dieſes Rades und des Excenters nad 
M,, während die Kurbelaxe in A, gefunden wird, wenn man M, A, = MA 
madt. Die beiden Zahnräder berühren ſich daher jetzt in C, außerhalb 
der Senfrechten AB, und man findet die Winkelgeſchwindigkeit der Kurbel 
wie folgt. Der Punkt CO, des excentrifchen Rades bewegt fid) in ber Rich⸗ 
tung C,D ſenkrecht zu C,B mit einer Geſchwindigkeit BC.. o = CO,D. 
BZerlegt man dieſe Geſchwindigkeit nach ben beiden Richtungen C, Z fentrecht 
zur Mittellinie M, A, beider Rüder und C, F parallel dazu, fo wird bie 
Somponente C, E dem Rabe N mitgetheilt, während die andere Componente 
C, F einem Berjchieben der Zühne gegen einander nad) den Rabmitten hin 
entjpricht, worauf man bei der Bemefiung der Zahnlängen zu achten hat. 
Den größten Werth erreicht die letztgedachte Seitengefchwindigkeit C, F' in 
der Stellung Mo, in welcher die Verbindung der beiden Nabmitten M, A, 
den mit der Ercentricität e befchriebenen Kreis berührt. Hiernad) ift es 
leicht, die Umbdrehungsgefhwindigfeit der Kurbelwelle für jede Stellung der⸗ 
jelben und daraus die Geſchwindigkeit der Schlittenbewegung zu beftimmen, 
und man kann dieſe Gefchwindigkeiten in ähnlicher Art durch ein Diagramm 
zur Anſchauung bringen, wie e8 in $. 152 file die Bewegumg bes Tiſches 
einer Hobelmaſchine geichehen if. Man wird dann finden, daß die Un⸗ 
gleichmäßigfeit diefer Bewegung geringer ift, als die einem gewöhnlichen 
Kurbelgetriebe entiprechende, daß aber eine vollftändig gleichmäßige Be⸗ 
wegung nicht erreicht werden kann, indem die Gefchwindigkeit des Schlittens 

Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mehanif. LIT. 8. " 67 
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jelbftverftändlich immer in den Umkehrpunkten ober Todtlagen ber Kurkel 
durch Null ausgedrüct wird. 

Man hat auc) den vorftehend angegebenen Zweck dadurch erreicht, da 
man das excentriſche Zahnrad O in ein folches von elliptiſcher Form ein 


greifen läßt, deſſen Are durch die Mitte der Ellipfe geht, und deſſen Züher 
zahl ebenfalls doppelt jo groß ift, wie diejenige des ercentrifchen Rades. du 


diefem Falle künnen die Aren der beiden Räder durch feſte Lager gehalten 
werden, und man erreicht denjelben Zweck, wie durch die vorher befcriehen 
Einrichtung. 

Es wurde ſchon angeführt, daß man ſich zur Hin⸗ und Herbewegung dei 
Bohrſchlittens auch einer Schraubenſpindel bedient hat, die abwechſelnd nat 
rechts und links gedreht wird. Eine derartige Maſchine findet ſich abgebildet 
und beſchrieben an der unten bezeichneten Stelle ). Es iſt bei dieſer 


Maſchine noch zu bemerken, daß bei ihr gleichzeitig zwei Bohrer zur Big 


fommen, deren Aren in derfelben wagrechten Linie gelegen find, und dem 
Schneiden einander zugewenbet find, fo daß fie das zu durchfchligende 
Arbeitsſtück gleichzeitig von beiden Seiten angreifen. Selbftverftänkid 
müffen diefe beiden Bohrer bei jeder Umkehr des Bohrfchlittens and um 
den gleichen Betrag vorgejchoben werden, bis ihre Schneiden im der Mitte 
des Arbeitsftüdes einander nahe ftehen. Zu einem eigentlichen Zuſammen 
treffen darf es aber nicht fomımen; um einer Beichädigung der harten Bohr 
fchneiden vorzubeugen, bat man die Einrichtung fo getroffen, daß kurz ver 
dem Zufammentreffen der Schneiden nur noch der eine Bohrer vorgeſcheben 
wird, und daß er bei diefer Bewegung ben anderen Bohrer wieder aus dem 
Schlige zurlidzieht, indem er ihn vor fich herfchiebt. 


Das Stossbohren. Das zur Herftellung von Löchern in Stein, me 
fie beifpielöweife zu Sprengarbeiten erforderlic, find, angewandte Verfahrer 
des Stoßbohrens unterfcheibet fich von dem bisher beſprochenen Bohren in 
Metall oder Holz wejentlich dadurch, daß dabei die Abtrennung des Material 
durch die ftoßende Wirkung eines Meißels, Fig. 701, gefchieht. Stel 


„AB in Fig. 702 die Schneidlante eines folchen von beiden Seiten ur 


gefchliffenen Meißels oder Steinbohrer® vor, und denkt man dem leteren 
in ber Richtung feiner. Länge eine gewifle Gefchwindigfeit o ertheilt, mit 
welcher er auf das darunter befindliche Geftein trifft, fo erzeugt die Schurde 
in dem Steine eine beftimmte rinnenförmige Vertiefung, indem die in dem 
Meipel enthaltene mechanifche Arbeit dazu verwendet wirb, das unter der 
Schneide befindliche Material zu. zermalmen und feitwärts fortzabräde. 
Die Tiefe des fo gebildeten Einſchnittes hängt dabei ſowohl von der Wider 


— — — — —— — — 


1) J. Hart, Die Werkzeugmaſchinen. 
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ftandefähigfeit des bearbeiteten Steines wie von ber Arbeitsgröße A — G 2 


ab, die dem Bohrer von dem Gewichte G innewohnt, wenn ihm die Ge- 
ſchwindigleit v ertheilt wurde. Denkt man den Meißel dann erhoben und 
von neuem gegen den Stein geftoßen, nachdem man ihn zuvor um feine 
Längsare um einen gewiſſen Winkel ACA, gedreht hat, jo wird die Schneide, 
indem fie einen neuen Einſchnitt nad) der Richtung A, .Bı heworbringt, 
gleichzeitig die beiden fectorenförmigen Steinftüdden ACA, und BOB, 
wegfprengen. Ein gleicher Vorgang wird ſich bei jedem ferneren Stoße 
wiederholen, fofern man den Meißel nad) jeden Stoße um denſelben Wintel 
dreht oder umfegt und dafiir forgt, daß die Are des Meißels immer ihre 
Lage in C beibehält. Wenn der Meißel in Folge der wiederhoften Um— 


Fig. 701. dig. 702. 


A 
Ar 


= 


fegungen gerade .eine halbe Umdrehung gemadjt hat, fo ift eine ſeichte 
cylindriſche Vertiefung von der Tiefe d des Eindringens der Meißelſchneide 
und von einem Durchmeſſer entftanden, der durch die Breite AB — d der 
Meißelichneide gegeben ift. Die Schneide ſtößt jegt wieder in der Rice 
tung AB des erften Einſchnittes gegen den Stein, und man wird durch die 
Fortfegung der gedachten Arbeit eine cylindeifche Höhlung oder ein Loch von 
dem Durchmeſſer d erzeugen. 

Es ift leicht erfichtlich, daß die Schneide hierbei das Steinmaterial nicht 
allein zerbrlicht oder zermalmt, fondern daß gleichzeitig Heine Bruchftikde 
durch Wegfprengen oder Abbrödeln gebildet werden miüffen, wie man ſich 
mit Hilfe der Fig. 703 (a. f. ©.) überzeugt. Denkt man fid Hier auf die 
Schneide ACB des Meißels in der Richtung der Mittellinie eine gewifle 
Kraft KM —= P wirkſam, fo muß diefelbe, wie eine auf den Rüden eines 

67% 
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Keiles ausgelibte Kraft zwei von den Flanken AC und BC aufgenommene 
Seitenfräfte R erzeugen, die gegen das Steinmaterial von dem Meigel ans 
gelibt werden. Diefe Kräfte find nad) befannter Regel gegen die Normal 
richtungen DF und EG zu den beiderfeitigen Flanken um den Reibunge- 
winkel abweichend, fo daß man diefelben in KJ und KL erhält, weun 
FDJ = GEL = g gemacht wird, unter g den Reibungswinlel für bie 
Reibung des Meigels auf dem Steine verftanden. Dieſe beiden, von dem 
Meißel gegen da8 Material ausgelibten Drudfräfte werben das erflere zu 
zerdritden beftrebt fein und, außerbem wird die von der Fläche AC an 
gelibte Kraft AI das zur Seite befindliche Material in einer gewiſſen 

Fig. 708. Fläche ab abbrechen, wie oben an- 
gegeben wurde. 

Es ift mehrfach verjucdht worden, 
die vorbefchriebene Wirkungsweiſe 
des Steinbohrer8 rechneriſch zu ver 
folgen), jedoch können die durch die 
betreffenden Theorien gefundenen 
Formeln einen Anſpruch auf Zu⸗ 





‚Ir 
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K 
9 DR N D verläſſigkeit und auf praktiſche Be⸗ 
ER N \ deutung nicht haben, da einestheils 
RN > rn \ die bier auftretenden Wirkungen 


einen ſehr verwidelten Charalter 
baben, und zur Anftellung von Rech⸗ 
nungen mehr oder minder willfär- 
liche vereinfachende Annahmen er 
forderlich find, und da andererfeits 
M die in Betracht kommenden Erfah⸗ 

rungszahlen, wie die Feſtigkeit der 

verschiedenen Sefteinsarten gegen Drud und Schub und die Größe der 
Reibungscoefficienten nod) fo gut wie unbelannt find. Auch ift der praftiiche 
Werth biefer Formeln wohl nur gering, ba die zur Ueberwinbung ber 
Reibung des Bohrers im Bohrloche und zum Zerreiben des abgeſprengten 
Material8 zu feinem Mehle erforderliche Arbeit von hervorragender Be 
deutung if. Als Beleg hierzu kann angeführt werden), daß nach ben 
unten angeführten Theorien von der bei dem Handbohren thatfächlich auf- 
gewendeten mechanifchen Arbeit für die eigentliche Zerkleinerung des Ge 
fteines nur etwa 4 bis 7 Proc. oder nur etwa 6 bis 10 Proc. verwendet 


1) 9. Sparre, Berg: und hüttenm. Zeitung 1865; F. M. Stapf, Ueber 
Geſteinsbohrmaſchinen, Stodholm 1869. 

2) Geſteinsbohrmaſchinen von W. Schulz, Handbuch der Ingenieurwilin- 
haften, 4. Bd. 
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werden, je nachdem man die Formeln von Stapf oder von Sparre zu 
Grunde legt. Dagegen wird ber Verluft, welcher durch unvollfländige Ber- 
wertdung der Keilarbeit der Schneide entfteht, zu 10 bis 15 Proc. an- 
gegeben, und angeführt, daß 7 bis 8 Proc. durch unwirkſame Schläge, 
Pulverifiven der abgejprengten Gefteinsftüickhen u. |. w. verzehrt werden. 
Beim gewöhnlichen Schlagbohren mit Hülfe eines gegen den Meißel ge 
führten Hammers oder Schlägels follen außerdem von der von dem Arbeiter 
ausgeübten Arbeit 50 Proc. bei dem Ausholen zum Schlagen und 29 Proc. 
zu der dem Meißel mitgetheilten bleibenden Formänderung verwendet werden. 
Angefichts folder Verhältniſſe wird es gerechtfertigt erfcheinen, diefe Theorien 
bier nur erwähnt zu haben. 

Fir die gute Wirkung eines Steinbohrers ift fiher die Form und Zu- 
ſchärfung der Schneide von hervorragender Bebeutung. Im Betreff der 
Zufhärfung, d. 9. des Keilwinkels ACB — 2% der Schneide, entwidelt 
v. Sparre die Formel iga *7, worin f den zugehörigen Reibungs⸗ 
coöfficienten zwifchen dem Meißel und der Gefteinsart und & benjenigen 
halben Keilwintel bedeutet, welcher die vortheilhaftefte Ausnugung der zur 
Berwendung kommenden mechanischen Arbeit geftattet. Bezliglich der Brauch⸗ 
barkeit diefer Angabe, nach welcher der Zufchärfungswintel des Meißels von 
der mehr ober minder großen Härte des Geſteins ganz unabhängig fein 
wiirde, werden die fchon oben angeführten Bemerkungen ebenfalls gelten. 
Sn der Wirklichkeit pflegt man im Gegenfage hierzu die Zuſchärfung nad) 
der Beſchaffenheit des zu bearbeitenden Steinmaterial® zu bemefien, derart, 
daß der Winkel 2% der Schneide um fo ftumpfer gewählt wird, je härter 
und widerſtandsfähiger das Material ift, weil erfahrungsmäßig hierbei die 
längfte Dauer der Schneide erreicht wird. Als guter Mittelwertd kann 
2% = 70% angejehen werden. Daß eine möglichft gute Schärfung von 
hervorragender Bedeutung ift und eine auch nur geringe Abftumpfung der 
Schneide deren Wirkſamkeit bedeutend herabzieht, dürfte an fid) klar fein. 

Dagegen muß man den von v. Sparre in Betreff der Form der 
Schneide gemachten Bemerkungen beipflichten. Eine Betrachtung der Fig. 702 
zeigt nämlich, daß die von irgend weldhem Punkte der Schneide auszuitbende 
Ürbeit oder zu befeitigende Dlaterialmenge in etwa demfelben Maße wächlt, 
wie der Abftand diefes Punktes von der Mitte de Meißels oder Loches zu: 
nimmt, jo daß der äußerfte Punkt zu jeder Seite die größte Arbeit auszu⸗ 
üben hat, womit das erfahrungsmäßig beobachtete fchnellere Stumpfwerden 
des Meißels nach) außen Hin in Uebereinftimmung if. Wenn man daher 
zur Erzielung einer möglihft gleihmäßigen Abnugung der Schneide an 
biefelbe die Bedingung ftellt, daß jedes Element derjelben von einer be- 
ftinmten, überall gleichen Länge auch annähernd die gleiche Arbeit ver- 
richten folle, d. h. daß der von jedem Elemente während der Arbeit bes 
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Meißels befchriebene ringförmige Raum nahezu biefelbe Größe haben jolle, 
fo erhält man als die zu wählende Form ber Schneide eine folde, bei 
welcher die Abweihung von ber radialen Richtung nad, außen hin zu⸗ 
nimmt. Diefer Bedingung kann nur duch eine gefrlimmte Form ber 
Schneide entſprochen werben, und zwar fällt diefe Form verſchieden aus, je 
nachdem die Schneide in einer durch bie Are des Meißels gehenden ober im 
einer hierzu ſenkrechten Ebene gelegen if. Im dem erfteren alle eimer im 
einer. Arenebene gelegenen Schneide erhält man eine gewölbte Form, wie 
Fig. 704, von welder v. Sparre angiebt, fie jolle durch eine Parabel be: 
grenzt fein. In der Praris macht man von einer folden meiftens kreis⸗ 
förmig gefriimmten Schneide vielfachen Gebrauch, und zwar hauptſächlich 
auch ans dem Grunde, weil babei die Uebelftände von ſchief gegen bie 
Bohrerarxe geführten Schlägen, wie fie in&befondere bei weniger gelibten 
Arbeitern häufig vorlommen, weniger nachtheilig find, als bei der An 
wendung einer geraden Schneide, bei welcher durch ſchräg geführte Schläge 
gegen den Meißel die Wirkung fait ganz auf die Eden verlegt wirb, die 
Sie. 704. Sig. 705. daher fehnell Rumpf werden. Wollte 
man der oben gebadjten Bebingung 
bei einer zur Age fenkrechten Lage 
der Schneide genügen, jo würbe bie- 
felbe eine S-fürmige Geftalt, etwa 
nad) Art der Fig. 705, erhalten, die 
indeſſen für die praftifche Anwendung 
zu ſchwierig herzuftellen umd zu erw 
halten fein wilde. Dagegen finden ſich zuweilen Schneiden mit beiber- 
feitigen Unfägen, fogenannten Ohren, die ganz oder nahezu in die Peripherie 
des Bohrloches fallen und nad) ihrer Form entweder als S- oder ala 
2⸗Schneiden belannt find. 

Für die vortheilhafte Ausführung der Bohrarbeit ift die möglichft Häufige 
Entfernung der abgefprengten oder zermalmten Steinfplitter von großer 
Wichtigkeit, weil diefelben, wenn fie längere Zeit in bemfelben Bohrloche 
verbleiben, den Stößen des Meigels einen ähnlichen Widerſtand darbieten, 
wie ihn die in einem Mörfer der Zerfleinerung unterworfene Maſſe den 
Stößen ber Mörferkeufe entgegenfegt, jo daß diefe Theile aud) ebenfo wie 
in einem Mörfer in ein mehr ober weniger feines Pulver verwandelt 
werden. Die hierzu verbrauchte Arbeit ift natürlich für die eigentliche 
Nugleiftung des Bohrens verloren, diefelbe kann bei reichlich vorhandenem 
Bohrmehle ſehr beträchtlich ausfallen, fo daß die Wirfung des Bohrere 
dabei fehr gering wird. Während bei einem aufwärts getriebenen Bohr⸗ 
loche die Bohrfpäne fortwährend durch ihr Cigengemicht aus dem Loche 
herausfallen und während fie bei nahezu wagrechtem Bohren durch bie 
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wieberholten Stöße ebenfalls aus dem Bohrloche heransgedrängt werden, 
muß man das leßtere, fobald es abwärts gerichtet ift, von Zeit zu Zeit 
mittels geeigneter Geräthe entleeren. Um dies beffer ausführen zu können, 
feuchtet man das Bohrmehl durch zeitweife in das Bohrloch gegoflenes Waſſer 
etwas an, fo daß es einen mehr zufammenhängenden Bohrſchmand bildet. 
Da während der Entfernung bes Bohrmehls die Bohrarbeit unterbrochen 
werden muß, jo ift damit ein insbefondere bei tiefen Bohrlüchern ſehr erheb- 
licher Zeitaufwand verbunden, und man hat vielfadh, um diefen zu vers 
ringern, bei dem Tiefbohren das Bohrmehl durch Waſſer fortgefpiilt. Hier: 
von, fowie von den Geräthen zur Entfernung des Bohrmehls aus dem 
Bohrloche fol weiter unten geiprochen werden. 

Dem Bohrmeißel wird die zu vorbefagter Wirkung erforderliche Ge⸗ 
fchwindigfeit, fofern es fi um das Handbohren handelt, entweber unmittel- 
bar von dem Arbeiter durch die geeignete Wurfbewegung ertheilt, Wurf- 
bohren, ober ed werben gegen das äußere der Schneide abgewandte Ende 
des Meifels Schläge mit dem Bohrfäuftel, einem Hammer von 1 bis 
2kg Gewicht, geführt. Da das Handbohren Hier nicht weiter zu behandeln 
ift, jo möge nur foviel hierüber angeführt werden, daß das Wurfbohren 
mechaniſch vortheilhafter ift, ald das Bohren mit dem Fäuſtel, da bei dem 
leßteren mit jedem Schlage ein gewiffer Berluft an mechanifcher Arbeit ver- 
bunden ift, der in folge der unvolllommenen Elafticität des Meißels und 
Fäuſtels bei dem Stoße auftritt, und über deflen verhältnigmäßige Größe 
das Nähere in Th. I nadjzufehen ift. Bei dem Wurfbohren fällt diefer 
Stoß und mit ihm der gedachte Verluſt natürlich ganz fort. Die zum 
Bohren in Stein angewandten Mafchinen können bemgemäß in zweifacher 
Art ausgeführt werden, und zwar entweder entjprechend dem Wurfbohren 
fo, daß dem Meißel durch eine auf ihn wirkende Kraft eine beftimmte Ge: 
ſchwindigkeit ertheilt wird, oder fo, daß ein auf da8 Hintere Meißelende 
fchlagender hammerartiger Körper einen beftimmten Stoß ausübt. Die 
legtgedachten, wohl als Hammermafidinen bezeichneten Steinbohrmafchinen 
wurden zuerft ausgeführt, fie find aber wohl Heute gar nicht mehr im Ge: 
brauch und haben überall den Mafchinen der erfigedachten Art weichen 
müffen, bei denen der Meißel unmittelbar durch eine auf ihn wirkende Kraft 
die erforderliche Geſchwindigkeit erhält. Bei den immer ſenkrecht abwärts 
geführten Tiefbohrungen ift das Eigengewicht des Meißels felbft und 
des ihn tragenden langen Geftänges diefe treibende Kraft, während bei den 
gewöhnlichen Steinbodrmafchinen, wie fie insbeſondere für Sprengarbeiten 
dienen, die Beichleunigung des nur leichten Meißelgeſtänges durch einen von 
geipanntem Dampf oder gepreßter Luft getriebenen Kolben hervorgerufen 
wird. Bei den nur wenig gebrauchten Steinbofrmafchinen für Handbetrieb 
dient auch wohl eine zufanımengepreßte Weber als Triebmittel fir den 
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Meißel. Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über den Borgang bei dem 
Stoßbohren mögen num die zur Ausführung befielben dienenden Stein: 
bohrmaſchinen in den weientlichen Punkten befprochen werden, indem 
bezüglich der Einzelheiten auf die Aber den Gegenſtaud veröffentlichten 
Schriften!) verwiefen werben muß; dabei foll der gänzlich veralteten je 
genannten Hammermafchinen nicht weiter gedacht werben. 


Steinbohrmaschinen. Nach den in vorhergehenden Paragraphen 
über das Stoßbohren im allgemeinen gemachten Bemerkungen ift erfichlih, 
daß e8 fich bei jeder wie auch immer ausgeführten Steinbohrmafcine 
drei Wirkungen handelt, die fid) kurz folgendermaßen kennzeichnen laſſen 
Es muß 

1. dem Meißel die Hin- und zurüdgehenbe Bewegung mit ber erforker: 
lichen Beichleunigung mitgetheilt werben, 

2. der Meißel ift zwifchen je zwei auf einander folgenden Stößen um 
die duch die Mitte der Meielichneide gehende Are des Geftänges 
oder Meißelhalters in einem beftimmten Winfelbetrage zu drehen oder 
umzuſetzen, und 

3. muß der Meißel und bie ihn tragende Stange dem allmählichen 
langfamen Yortichreiten der Bohrung entipredjend in der Are dei 
Geſtänges ober Bohrloches vorgeſchoben werben. 

Es handelt fi) daher bei jeder folhen Bohrmafchine immer um bei 
wefentliche Bewegungen, die furz ald Stogbewegung, Umfegung un 
Vorſchiebung bezeichnet werden mögen. 

Steinbogrmafchinen für Handbetrieb find zwar in verfchiedener Art 
auögeführt worden, ohne daß biefelben jedoch eine größere Verbreitung ge 
funden hätten. Die Gründe hierfür find hauptſächlich darin zu erkennen, 
daß wegen der verhältnigmäßig großen Nebenhindernifie in folchen Maſchinen 
die von denjelben erreichbare Nutzwirkung Hinter derjenigen zurückbleibt, die 
bei dem Handbohren erzielt wird, und daß wegen ber geringen Arbeitskraft 
die Vohrarbeit nur langjam von flatten geht, jo daß der mit der Maſchinen 
arbeit überhaupt angeftrebte Vortheil nicht erreicht wird, welcher im der 
Möglichkeit Liegt, mittels der Mafchinen die Arbeit thunlichſt zu befchleunigen. 
Es wird daher genügen, von foldhen Hanbbohrmafchinen nur ein Beifpiel an 
zuführen, wozu bie von Jordan angegebene gewählt werden mag, fig. 706. 

Bei diefer Mafchine ift eine Bohrftange a vorhanden, die am unteren 
Ende den Meißel aufnimmt, während der obere Theil mit Schrauber 


— — — — 


1) C. X. Angſtröm, Ueber Geſteinsbohrmaſchinen 1874; U. Riedler, Ge 
ſteinsbohrmaſchinen und Luftcompreffionsmaſchinen 1877; W. Schulz, Geſteins 
bohrmaſchinen. Im 4. Bande des Handbuchs der Ingenieurwiſſenſchaften von 
L. Franzius und F. Linde 18885. 
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gewinde verfehen ift, um den erforberlichen Vorſchub geben zu können. 

Diefe Bohrflange geht durch die röhrenförmige Kolbenftange d eines im 

Cylinder c fpielenden Kolbens d hindurch, fo zwar, daß die Bohrſtange ſich 

in diefer Röhre zwar frei verſchieben kann, eine Drehung der Kolbenftange d 

aber auf die Bohrftange a übertragen wird, zu weldem Ende bie Bohr- 

ftange in ihrem unteren Ende fechöfantig geftaltet if. Mit der Kolben- 

ſtange b an ihrem oberen Ende feft verbunden ift die cylindriſche Muffe e 

angebracht, unter welche die beiden Hebebaumen f greifen, bie auf der von 

Fig. 708. dem Arbeiter umzudrehenden 

Welle des Schwungrades g ber 

findlich ſind. Das Mutter⸗ 

gewinde fir die Schraube a iſt 

in ber Röhre 4 beftnblich, die 

mit der befagten Muffe e durch 

den Kammzapfen k drehbar ver« 

bunden ift, fo daß diefe Röhre k 

ſich unabhängig von der Muffe e 

wohl drehen Tann, dagegen an 

deren Verſchiebung theilnehmen 

muß. In Folge diefer Einrich- 

tung wird bei der Umdrehung der 

Schwungrabwelle der ganze aus 

Kolbenftange d, Muffe e, Röhre h 

und Bohrftange a beſtehende 

Apparat durch jeden ber beiden 

Daumen gehoben, wobei die ober» 

halb des Kolbens d in dem 

Cylinder c befindliche Luft zu: 

fammengepreßt wird. Sobald 

der Daumen dann die Muffe e 

frei giebt, werden die vorgenann- 

ten Theile durch die Spannfraft 

der zufammengepreßten Luft abwärts geworfen, fo daß die Luft hierbei 
lediglich die Rolle einer Schlagfeder übernimmt. 

In Folge der einfeitigen Anordnung der Daumen wird bei dem Anheben 
der Muffe gleichzeitig eine Umdrehung diefer in derfelben Art bewirkt, wie 
dies in $.7 bei der Beſprechung der fogenannten Californiaftampfer an- 
gegeben worden ift, und an biefer Umdrehung muß die Bohrftange a wegen 
der gedachten prismatifchen Führung in der Kolbenftange theilnehmen, fo daß 
hierdurch der Meißel, umngefegt wird. Gleichzeitig mit der Umfegung wird 
aber auch die Vorſchiebung des Meißels durch die angegebene Drehung der 
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Muffe e bewirkt, und zwar in folgender Art. Würde die das Mutter: 
gewinde fiir die Vorfchubfchraube a tragende Röhre % volllommen feft wit 
der Muffe e verbunden fein, fo witrde durch die Drehung diefer Muffe die 
Schraubenfpindel a nicht verichoben werben, indem dann Schraubenfpinbel 
und Schraubenmutter diefelbe Drehung empfangen würden. Wäre dagegen 
die Mutter A an der Umdrehung gänzlich verhindert, fo wilrde bei der Um⸗ 
drehung der Muffe e und ber Schraubenfpindel a um den Winkel ꝙ die 
Bohrftange in dem Betrage Ps vorgefchoben werden, wenn s die Steigung 
der Schraubengewinde bedeutet. Dieſer, bei jedem Stoße des Bohrers er- 
folgende Borfchub wäre natürlich viel zu groß, und man muß ein Mittel 
haben, die Borfchiebung in gehöriger Weife zu verfleinern. Um dies zu 
erreichen, ift die Nöhre % mitteld Nuth und Feder durch die Nabe bes breb- 
bar im Öeftelle gelagerten Kegelräbchens i geflihrt, das mit dem zugehörigen 
Kegelrade Z im Eingriffe fteht. Bermittelft einer Schraube und Tlägel- 
mutter % Tann die Drehung dieſes Rades durch die erzeugte Reibung beliebig 
erichwert werden, fo daß man es dadurch in der Hand hat, auch die Um- 
drehung der Miutter A und damit den Vorſchub nad) Belieben zu regeln 
Je mehr den Kegelräbern und der Mutter A die Drehung durch den Anzug 
der Ylügelmutter » erfchwert wird, defto größer muß der Vorſchub an& 
fallen. Das Handrädchen o dient dazu, durch die Hand vorzuſchieben und 
den Bohrer zurlidzuziehen. Diefe Mafchine fcheint den von ihr gehegten 
Erwartungen wenig entfprochen zu haben. 

Bei den gewöhnlichen Steinbohrnafchinen bildet die Bohrftange gleich 
zeitig die Kolbenftange eines in einem Cylinder, dem Schlagcylinder, be 
mweglichen Kolbens, gegen deſſen Flächen Dampf oder, wie häufiger üblid 
ift, gepreßte Luft treibend zur Wirkung gebracht wird. Insbeſondere iſt die 
Anwendung gepreßter Luft bei den unter Tage arbeitenden Bohrmafchinen 
des Bergmannes gebräudlih, um die Eondenfation des Dampfes in ben 
langen Zuleitungen von den über Tage aufgeftellten Keſſeln zu umgehen 
und bie Uebelftände zu vermeiden, die mit dem Austritte des gebraudhten 
Dampfes an der Betriebsftätte verbunden find, und gleichzeitig den Bortheil 
einer Lüftung der Grube durch die abgehende Luft zu erzielen. Dieſen Bor- 
theilen des Betriebes mit gepreßter Luft fteht andererfeits der Nachtheil einer 
weniger guten YAusnugung der verfügbaren Betriebskraft deswegen gegen 
itber, weil man die Luft in den VBohrmafchinen nicht durch Erpanfion zur 
Wirkung bringen kann, da mit einer folchen eine erhebliche Abkühlung ver- 
bunden und der Betrieb durch Eisbildung in Trage geftellt fein würde. 

Die beiden dem Drude der Luft ausgefegten Flächen bes Kolbens ſind 
immer von verfchiedener Größe, jo daß der Drud auf die größere Fläche 
dem Kolben die zur Stoßwirfung erforderliche Beichleunigung ertheift, 
während die Preſſung gegen die Heinere Fläche den Kolben und Meißel nur 
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zurückzuführen bat. Während bei einzelnen Bohrmaſchinen dieſe beiden 
Flächen abwechſelnd dem Drucke der Preßluft ausgeſetzt werben, ſind andere 
fo eingerichtet, daß die Fleinere, flr den Ruckgang dienende Kolbenfläche fort⸗ 
während unter dem Drude der Preßluft fteht, wogegen die andere größere 
Fläche nur unter Drud gefegt wird, wenn ber Meißel vorwärts gehen ſoll 
und für den Rückgang befielben mit der Atmofphäre in Verbindung kommt. 
Für biefen Fall muß der Kolben eine ſolche Größe erhalten, daß die Diffe⸗ 
ven, der beiden Flächen genügend groß iſt, um bie erforderliche Schlag. 
geihwindigfeit des Meigels zu erzeugen. 

Zur entſprechenden Zu⸗ und Abführung der Betriebsluft ift der Cylinder 
mit einer geeigneten Steuerung zu verfehen, für welche meiflens ein 
Mufchele oder Kolbenfchieber angewandt wird, während bei einigen Mafchinen 
dem Ürbeitstolben gleichzeitig die Aufgabe zufält, die betreffenden Canäle 
abzufchliegen und zu öffnen. Die Bewegung des gedadjten Steuerungs» 
ſchiebers fann in verfchiedener Weife gefchehen. Bei den erſten Mafchinen 
von Sommeiller wurde hierzu eine befondere Heine Hälfsmafchine ver- 
wendet, deren Kolben ebenfalls durch die Pregluft getrieben wurde, und 
deren Triebwelle außer der Bewegung des Schieberd für den Schlageylinder 
gleichzeitig die Umfegung des Meißels nnd das Vorfchieben der Bohrſtange 
zu bejorgen Hatte. Eine Vereinfachung wurde dann derart vorgenommen, 
daß zur Bewegung bes Steuerfchiebers ein befonderer Steuerkolben, ähn⸗ 
Lid) wie bei den befannten Waflerfüulenmafchinen, |. Th. II, 2, vorgefehen 
wurde, wie dies beifpieläweife bei den Maſchinen von Schram, Fröhlich, 
Jäger, Dubois und Francois der Fall if. Bei anderen Mafchinen 
dagegen wird die Bewegung des Steuerfchiebers von dem Schlagkolben oder 
defien Kolbenftange durch Anſtoßen gegen geeignete Hebel oder Knaggen 
bewirkt, bi8 man der Bohrmafchine dadurch die einfachfte Geftalt gab, daß 
man ben Arbeitstolben gleichzeitig als Abſchlußmittel für die Yuftcanäle be- 
nußte, eine Anordnung, die fid) bei der Mafchine von Darlington findet. 

Das Umfegen des Meißels gefchieht bei manchen Mafchinen durd) die 
Band, womit der Vortheil verbunden ift, daß man den jedeömaligen Um⸗ 
fegungswintel der Härte des Gefteins und der Stärke der Schlagkraft ent- 
ſprechend wählen fann. Die meiften Bohrmaſchinen fegen dagegen den 
Meißel felbfithätig um, da bei dem fchnellen Gange derfelben die Umfegung 
aus freier Hand von felbft ausgefchloffen if. Der Meißel muß ſtets bei dem 
Rückgange umgefegt werden, damit die Wirkung des Schlaged nicht durch) 
die Reibung des Meißels in dem Bohrloche beeinträchtigt werde. Der 
Winkel, um welchen bei jedem Stoße umzufegen ift, hängt von der Härte 
bes zu bohrenden Geſteins in der Art ab, daß er um fo Heiner zu wählen 
ift, je härter das Material ift, er ſchwankt für gewöhnlich etwa zwifchen 
12 und 45 Grad, fo daß zu einer vollen Umdrehung zwiſchen 30 und 
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8 Umſetzungen erforderlich find. Gewöhnlich arbeiten bie Bohrmaſchinen 
mit einem conftanten Umfegungewintel, doch ift e8 in vielen Fällen au 
möglich, die Größe der Umſetzung den Verhältnifien entfprechend durch Aus 
tauſch einzelner Theile, wie 3.3. der verwendeten Schalträder, zu verändern. 

Die jelbftthätige Umſetzung des Meigels geichieht bei einzelnen Mafchines 
mit Hülfe eines Schaltrades, durch deſſen Nabe die prismatiſch gebilden 
oder mit einer Feder verjehene Kolbenftange hindurchgleitet, fo bag ein 
dem Schaltrade burd) eine Schubklinfe ertheilte Drehung auf die Kolben 
ftange und den Meißel übertragen wird. Dabei kann die Bewegung diefe 
Schubklinke, wie bei der Mafchine von Dubois und Francois, durch den 
Drud der Luft gegen Heine Hülfskolben erzielt werben, oder man kann de 
bin» und hergehende Bewegung ber Kolbenftange dazu benugen, die Schub 
klinke in fchwingende Bewegung zu verjegen, wie dies bei der Maſchine ven 
Sachs geſchieht. 

Biel häufiger aber bedient man ſich zur Umſetzung des Mittels, k 
Kolbenftange mit einer oder mehreren fchraubenförmigen Nuthen, fogenanuin 
Drallzügen, zu verjehen, indem man diefe Kolbenftange an der betreffenden 
Stelle durch die Nabe eines Sperrrades hindurchgleiten läßt, welde in 
Inneren mit entjprechenden Hervorragungen für jene Nuthen verfehen if, 
jo daß fie gewiffermaßen als da8 Muttergewinde fir jene Schraubengäug 
angejehen werden kann. Denkt man fich dieſes Sperrrad während be 
Kolbenrüdganges an der Drehung verhindert, jo nmuß die ſich Hindurd- 
\chiebende Kolbenftange eine der Neigung jener beſagten Drallzüge u 
Iprechende Drehung annehmen, wie fie flir da8 Umfegen des Meißels gefordert 
wird. Damit dann bei dem folgenden Borwärtögange ber Kolbenflang 
feine Rüddrehung derfelben ftattfinde, muß während dieſes Bormwärtsgange 
da8 Sperrrad frei gegeben werben, fo baß feine Zähne umter der vor 
handenen Sperrflinfe hinweggleiten können. Letzteres wird auch unter der 
Borausfegung gefchehen, daß die Reibung, die ſich einer Ruckdrehung der 
Kolbenftange in Inneren des Cylinders und in der Stopfblichje enigegew 
jet, ein größeres Moment hat, ald der am Umfange des Sperrrades ba 
dem Hinweggleiten unter der Sperrklinke zu überwindende Widerftand. Je 
den meiften Fällen wird diefe Borausfegung zwar erfüllt fein, doch het 
man auch folche Anordnungen getroffen, die mit Sicherheit die Kid: 
drehung der Kolbenftange bei dem Vorwärtsgange anschließen, welden 
Werth auch die Kolbenreibung haben möge. Dies wird erreicht durch 
die Anbringung eines zweiten Sperrraded auf der Kolbenftange, weldes 
durch eine bejondere Sperrklinte feftgehalten wird, fobald der Kolben 
zum Schlage vorwärts geht, während das die Meuttergäuge für de 
Drallzüge enthaltende Sperrrad bei dem Rückgange des Kolbens el: 
gehalten wird. Es ift erfichtlih, daß in Folge diefer Auordnung bei dem 
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Hin⸗ und Hergange abwechſelnd die Kolbenſtange und das die Mutter⸗ 
gänge für bie Drallzüge enthaltende Sperrrad die betreffende Drehung, 
und zwar jebesmal nach derfelben Richtung, empfängt. Es iſt hierbei für 
die Wirkung ohne Belang, ob man, wie vorjtehend angenonmmen worben, bie 
Drallgüge auf der Kolbenftange und die Muttergewinde für diefelben in ber 
Nabe des Sperrrades anbringt, oder ob man das legtere mit einem bie 
Drallzüge aufnehmenden maffiven Dorne von genitgender Xänge verfieht, 
über welchen ſich dann die Hohl gehaltene Koibenftange hinwegfchiebt, wobei 
in der Höhlung der Kolbenftange die entfprechenden Herporragungen fitr die 
Drallzige enthalten find, jo daß die Kolbenftange bier in gewiffen Sinne 
als die Mutter anzufehen if. Beide Anordnungen kommen vielfach vor, 
wie aus den weiterhin angeführten Beifpielen erfichtlich werden wird. Es 
mag hierbei noch erwähnt werden, daß zwar bei der Anwendung folcher 
Drallzüge der betreffende Theil jedesmal eine Drehung empfängt, welche 
von dem Hube des Kolbens abhängig ift, daß aber der Betrag der jebes- 
maligen Umfegung immer nur einem Zahne oder einer ganzen Anzahl von 
Zähnen des Sperrrabes entfprechen muß, weil bei einer größeren, durch die 
Drallzüge veranlaßten Drehung zwifchen den Zähnen des Sperrrabes und 
defien Schaltklinke fich ein entfprechender todter Gang einftelt. Nur bei 
der Anwendung eines Reibungsgeſperres, wie e8 ebenfalls, und zwar bei der 
Mafchine von Reynold vorkommt, wird ber Winkel file die Umfegung der 
jedesmal durch die Drallzüge bewirkten Drehung genau gleich fein. 

Um den Meigel in dem Maße, wie die Arbeit fortfchreitet, vorzufchieben, 
ift die Mafchine in einem Geſtellrahmen verjchieblich gelagert, in welchem 
entweder eine Schraubenfpindel die VBorfchiebung bewirkt, oder der Maschine 
mittels einer Zahnſtange eine zeitweife Verfchiebung um die Größe ber 
Zahntheilung geftattet wird. Die letztere Anordnung findet fich bei der 
Maſchine von Yerrour, bei der in der Verlängerung bes Schlagchlinders 
ein befonderer Vorfchubcylinder angebracht ift, defien Kolben ftetig dem 
Drude der Betriebsiuft ausgefegt ift und daher die Mafchine fortwährend 
zu verfchieben trachtet, woran die Sperrung durch eine doppelte Zahn- 
ftange ihn hindert. Bei genligender Vertiefung des Bohrloches wirb durch 
das Anftoßen der Kolbenftange die Sperrklinke ausgelöft, jo daß nunmehr 
die ganze Mafchine um einen Zahn vorgefchoben wird. Eine Gegenklinke 
verhütet die Ruckſchiebung. Im noch einfacherer Weife ift der Drud ber 
Luft zum Borfchieben bei den Maſchinen verwendet, die bei dem Tunnelbau 
am Monte Eenere gebraucht wurben. Hier ift nämlich das Gewicht des 
Schlagceylinders Heiner als das des Kolbens mit Kolbenftange und Meißel, 
fo daß der Drud der Luft im Schlageylinder gegen deſſen Dedel eine 
Berichiebung des Cylinders zur Folge hat, fobald die betreffende Sperrflinte 
durch einen Anfchlag der Kolbenftange ausgehoben wird. 


8. 19. 


1070 Viertes Capitel. B192 


Wenn mar die Mafcjine mittels einer Schraubenfpindel vorfdiet, io 
wird entweder diefer Spindel oder deren Mutter vermittelft eines Schalt: 
rades eine fhrittweife Umdrehung ertheift, fobald die zugehörige Schaltffiie 
in die dazu nöthige Schwingung verfegt wird. Dabei kann man diefe Ber 
wegung der Schaltklinte ſowohl durch Anftoßen der Kolbenftange unuittelber 
erzielen, wie man ſich Hierzu auch Heiner Schaltlolben bedienen fann, de 
von der Betrieböluft bewegt werden, fobald ein Anſtoßknaggen auf de 
Kolbenftange bei Hinreichendem Vorgange derſelben den Canal für den Ju 
teitt der Luft Hinter diefen Kolben eröffnet. 

In jedem Falle kann die Mafchine immer nur um eine gewiſſe, von der 
Länge des betreffenden Geftelles abhängige Größe vorgefchoben werkn, 
worauf man die ganze Mafchine zurüdzieht, um vor der weiteren Fortjegum 
des Bohrens die Bohrftange durch ein einzufchaltendes Zwiſchenſtüd um 
den Betrag des Ruchzuges zu verlängern. Das Zurüdziehen der Mala 
erfolgt faft immer aus freier Hand. Wil man auch durch die Hand vw 
ſchieben, fo fann man fi) einer gewöhnlichen Handkurbel bedienen, burk 
welche entweder die Schraubenfpindel oder deren Mutter entfpredjend um 
gedreht wird. Nach diefen allgemeineren Bemerkungen mögen nunmehr 
einige befondere Mafchinen näher befprochen werben. 


Fortsetzung. Als ein Beilpiel einer fogenannten langen Mafjdim 
fei die von Dubois und Francois, Fig. 707 I bis ITI, angeführt. Ber 
Sig. 7071. 


Sig. 707 III. 


a 
@ 





erfennt Hierin die Kolbenftange A, welche am linfen Ende den Schay 
toben B trägt, während die Muffe C am rechten Ende zur Aufnafme br 
Bohrftange dient. Die Anordnung der uftcandfe 1, 2 umd 3 in dem 
Cylinder Dift aus ber Figur deutlich zu erſehen, und es geht barand her, 
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daß der Kolben in der gezeichneten Stellung anfängt, vorwärts zu gehen, 
indem aus dem Schieberkaſten Z die gepreßte Luft durch den Canal 1 hinter 
den Kolben tritt, während die vor dem Kolben befindliche Luft durch den recht⸗ 
feitigen Canal 3 nad) dem Austrittscanale 2 und ins Freie gelangen kann. 
In F ift ein Buffer angebradjt, gegen den die Kolbenftange bei dem Zurück⸗ 
gehen ftößt. Aus der Figur ift erfichtlich, daß die für den Ruckgang wirf- 
ſame Ringfläche bedeutend Kleiner ift, als die dem vollen Sylinderquerfchnitte 
entiprechende Rüdfläche des Kolbens, auf bie bei dem Vorgange des Meißels 
die Luft treibend wirkt. Um den Schieber G, der die gewöhnliche Mufchel- 
form zeigt, zu bewegen, dient der als Steuerfolben wirkende cylindrifche 
Anja G,, defien Endfläche in der Kammer H dem Drude der Luft aus- 
gejett ift, jo lange das Heine Austrittsventil I gefchloffen gehalten wird, da 
die in dem Schieberfaften E befindliche Luft burch die in der Are des 
Steuerkolbens bemerkbare Durchbohrung Zutritt nach) HZ erlangt. Wenn 
dagegen diejes Ventil I geöffnet ift, wie in der Figur angenommen, fo ift die 
rechte Endfläche des Steuerkolbens entlaftet, und der Schieber wird in der 
gezeichneten Rechtsftellung dadurch erhalten, daß der Durchmeſſer d, des 
Steuerkolbens G, etwas größer ift, als derjenige d, von dem linksſeitigen 
cylindriſchen Anſatze GC, des Schiebers. In Folge davon wird der Schieber 
im Inneren des Schieberkaftens einem Drude der Luft gleich 


Hd 
PR 7 


von links nach rechts ausgejett fein, wenn p den Ueberdruck der Luft für die 

Tlächeneinheit vorſtellt. Wenn dagegen das Bentil geſchloſſen ift, alfo 

in H ebenfalls der Druck p vorherrfcht, wird der Schieber unter dein Ein- 
2 


fluffe des auf ihn wirkenden Ueberdrudes p * von rechts nach links ge⸗ 


ſchoben. Aus der Figur iſt auch erſichtlich, wie die Kolbenſtange in ihrer 
änßerften Rückwärtsſtellung mittels der Muffe J gegen den Hebel % trifft 
und das Ventil I öffnet, fo dag der Kolben fofort wieder vorwärts, alfo in 
der Figur nad) rechts bewegt wird. Diefe Bewegung würde offenbar ſehr 
bald wieder aufhören, wenn die Durcchbohrung des Steuerkolbens jo weit 
wäre, daß der Raum ZH ſich nad) Schluß des Ventils I fogleih mit Luft 
von dem Weberbrude » füllen könnte; man bat deshalb die Weite diefer 
Durchbohrung fo gering zu machen, daß die ganze zu einem Schlage er- 
forderliche Zeit dazu gehört, um in ZH diefelbe Preſſung wie im Schieber- 
faften Z herzuftellen. Meiftens beträgt diefe Weite nicht mehr als etwa 
2,5 mm. Es iſt auch) erfichtlich, daß man durch die Weite diefer Durch- 
bohrung die Zahl der Schläge der Maſchine in gewiflem Grabe verändern 
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tann, indem dieſe Zahl bei derfelben Spannung der Luft um fo größer 
ausfallen wird, je weiter diefe Durchbohrung gemacht wird. 

Um den Meißel in gehöriger Weife umzufegen, ift bie Stange A, mittels 
Nuth und Feder durd) die Nabe des bei As ſichtbaren Schaltrades geführt, 
deffen zugehörige Schalttlinte A, die erforderliche Bewegung von der durch 
die ganze Maſchine der Ränge nad) hindurch gehende Stange L empfängt. 
Diefe bei I, und 1, drehbar gelagerte Stange erhält nämlich eine ſchwingende 
Bewegung von zwei Fleinen Kolben O, und O, aus, deren Cyſinder mit 
den beiden Cylindercanälen 1 und 3 in Verbindung ftehen, fo daß die 
Kolben abwechſelnd unter Drud kommen. Da dieſe Kolben umter bie beiben 
Arme des boppelarmigen Hebels N greifen, fo wird die Stange L bei jeden 
Schube des Schlagkolbens in eine Schwingung verfegt, in Folge deren bir 
Schiebklinke A, das Schaltrad bei jedem Ruckgange des Schlagkolbens ım 
einen Zahn dreht. Die mit der Schiebeffinfe A, durch ein Gummibandchen 
verbundene Gegenklinte A, verhindert dabei bie Rüdbrehung in ber üblichen 

Fig. 708, 


rt. Diefe Hier bejchriebene Einrichtung ſteht zwar im Punkte ber Einf 
heit hinter anderen Mafchinen zurlid, übertrifft biefelben aber hinfichtlich ber 
Zuverläffigfeit des Umſetzens aus dem Grunde, weil die Umfegung nicht wie 
bei anderen Maſchinen von dem Hube des Schlagkolbens abhängig ift. 
Die Vorfchiebung wird bei der hier betrachteten Majchine in leicht ver 
Ränblicher Urt vermittelft der Schraubenfpindel X vorgenommen, die durh 
ein Handrad auf ber Are P mit Hllfe Meiner Kegelräder R umgebrft 
wird, und beren Mutter M feft mit dem Schlageylinder verbunden iſt. 
Die in Fig. 708 dargeſtellte Maſchine von Sachs, welche zu den je 
genannten kurzen Maſchinen gehört, enthält den in dem Schlageplinder A 
beweglichen Kolben B, deſſen Kolbenftange C nad} beiden Seiten durch de 
Dedel heraustritt, fo zwar, daß der linksſeitige Theil C die Bohrftange anf 
nimmt, während ber rechts liegende prismatifche Theil D durch die Nebe 
des Schaltrades Z Hindurdhtritt, fo daß deſſen Umdrehung durch die Schalt: 
tlinke e den Meißel umfegt. Die Zuführung der Betriebsluft durch die 
ahnlich wie bei den gewöhnlichen Dampfmafchinen eingerichteten Candle if 
aus der Figur erfichtlich, ebenfo wie die Verteilung durch den Muſchel 
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ſchieber F, deſſen Bewegung von der hinteren Führungsſtange D aus durch 
die Schleife G und den Winkelhebel A erfolgt. Die Are J diefes Winkel⸗ 
bebels, bie bei jedem Hube des Kolbens eine Hin⸗ oder Herſchwingung voll» 
führt, wird auch zur Bewegung der beiden Schubllinken e und % benugt, 
von denen diejenige e flir das Schaltrad F zur Umfegung des Meißels dient, 
während durch % ein Schaltrad K umgedreht wird, das die Vorſchiebung 
der Maſchine bewirkt. Dieſes letztgedachte Schaltrad X figt nämlich auf der 
ar dem Cylinder A drehbar und unverfchieblich gelagerten Mutter einer 
Scraubenfpindel, die in dem Geftellrahmen angebradt if. Die Zurück⸗ 
führung wird durch Umdrehen diefer Mutter vermittelft einer Handkurbel 
und einer KRegelradüberfegung vorgenommen. 

Durch die Fig. 709, welche die unter dem Namen Power Jumper 
befannte Maſchine von Brydon, Dapidfon und Warrington vorftellt, 
ift ein Beifpiel fiir die Umfegung durch Drallzitge gegebert. Diefe Mafchine 
enthält zwei Kolben A, und A, von verjchiedenem Durchmefler a, und as 
in demfelben Cylinder C. Da der Raum zwifchen den beiden Kolben immer 

Fig. 709. 





nit ber äußeren Atmofphäre in Verbindung fteht, und die Betriebsluft durch 
die Canäle 1 und 2 nur in die nad) außen gelegenen Cylinderräume geflihrt 


2 
wird, fo ift die wirkſame Kolbenfläce für den Vorwärtögang durch = p 





2__ 92 
und für den Rückgang durch —* 7 b » dargeftellt, wenn b den Durd- 


mefjer der Kolbenftange B und p den Ueberdruck der Luft bedeute. Wie 
aus der Figur erjichtlich ıft, hat man diefe Anordnung gewählt, um in dem 
Zwiſchenraume zwijchen beiden Kolben den Hebel F anbringen zu fünnen, 
welcher von den Kolben durch Anftoßen abmwechjelnd bin und her bewegt 
wird, fo daß er den Muſchelſchieber GC in erforderlicher Weile verfchiebt. 
Zum Umfegen bes Meißels ift der Dorn D feft mit dem in dem hinteren 
Eylinderdedel drehbar gelagerten Sperrrade Z verbunden und auf feinem 
Umfange mit einer fchraubenfürmigen Nuth verjehen, in bie ein Zahn ein» 
greift, welcher im Inneren der hohlen Kolbenftange angebradit if. Wenn 
der Kolben ſich während des Rückganges alfo in der Figur von rechts nach 
Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8. 68 
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links bewegt, ſo nimmt die Kolbenftange B ſammt dem mit ihr verbunden 
Meißel in Folge diefer Schraubenfurche eine beftimmte Umdrehung au, % 
hierbei dem Sperrrade E und dem Dorne D durch einen in das Sperm 
eingreifenden Sperrkegel gewöhnlicher Anordnung die Drehung verweht k 
Der Meißel wird alfo bei diefem Rüdgange umgefegt. Bei dem daran 
folgenden Vorwärtsgange der Kolbenftange wird fi) dagegen der Tom D 
drehen, und zwar in demfelben Sinne, wie zuvor die Kolbenftange, de de 
Sperrffinke einer folhen Drehung nicht im Wege if. Die Kolbenftange 3 
nimmt daher in diefem alle feine Drehung an, durch welche, wenn fie im 
treten würde, die zuvor ftattgehabte Umfegung des Meißels wieder ap 
gehoben werden müßte. Dies fegt inbeflen voraus, daß ſich der Zurid- 
drehung der Kolbenftange während des Vorwärtsganges derſelber m 
größeres Widerſtandsmoment entgegenfetst, ald dem Gleiten ber Spertisk 
über die Zähne des Sperrrades, und bies wird im allgemeinen aud in 
Fall fein, da die Wiberftände, die fi einer Drehung der Kolbenftang u 
der Stopfbüchſe und an den Umfängen der Kolben entgegenftellen, ziembk 
erheblich fein werden, abgejehen von dem Widerftande, den der Meipdl u 
den Wandungen ded Bohrloches finde. Um aber ganz ficher die Aid 
drehung der Kolbenftange zu vermeiden, ift der zwifchen dem beiden Sole 
gelegene Theil ZI derfelben mit Längsriffeln ringsum verfehen, jo daß die 
Theil gewiffermaßen ein langes Sperrrad bildet, in weldyes eine im Cylinde 
angebrachte Sperrklinke eintritt, fo daß hierdurch der Kolbenftange die be 
fagte Rückwärtsdrehung vollftändig verwehrt iſt. Diefe durch eine Fee 
gegen die geriffelte Stange angebrüdte Sperrflinte geftattet der Kolbenfluuk 
dagegen die zur Umfjegung des Meißels nöthige Umdrehung während de 
Kolbenrückganges. 

Die Wirkung dieſer Einrichtung mit Drallzügen iſt leicht verftändid 
Bezeichnet man mit s die Steigung eines folchen Drallzuges oder Schraube 
ganges, bezogen auf eine ganze Ummindung defjelben, und ift I die Ling 
des Kolbenfchubes, fo ift mit demjelben eine relative Verdrehung der Koller 


ftange gegen den Dorn im Betrage von = n einer Umbrehung ver ' 


bunden. Es wird aljo, da bei dem Vorwärtsgange der Kolbenſtang 
diefe durch die Riffelung an jeder Drehung verhindert ift, die gedecht 
Drehung ausfchlieglicdh dem Dorne und Sperrrade Z mitgetheilt. Geſch 
nun, n= wäre eine ganze Zahl und gleich der Zähnezahl e des Sp 
rades E, jo würde hierbei das Sperrrad Berade um einen Yahn 7 
Sperrklinke verſetzt werden, der Meißel daher jedesmal um den Bit ia 2 


umgeſetzt. Dieſe Borausfegung, daß n — 2 ift, wird aber —* m 
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bei einem ganz beſtimmten Hube I, — - erfüllt fein, und wenn der 


Kolbenhub 7 größer ift, fo wird auch die Verdrehung des Sperrrabes unter 
ihrer Klinke bei dem Kolbenvorgange mehr als eine Zahntheilung betragen 
müffen. Demungeadhtet wird aber die Umfegung des Meißels nach wie 


0 
vor in dem Betrage von — erfolgen, indem nänlich, wie man leicht er- 
fieht, bei dem darauf folgenden Rüdgange des Kolbens die ganze relative 
Berdrehung — 360% fih nunmehr auf beide Theile, auf den Dorn und auf 


die Kolbenftange vertheilt, jo daß beim Beginne des Kolbenrückganges zu« 
nächſt da8 Sperrrad um den Betrag * 3600 wieder in entgegengeſetztem 
Sinne ſich dreht, weil erſt von dieſem Augenblicke an die Klinke ſich gegen 
den vor ihr befindlichen Zahn ſetzen kann. Man erſieht hieraus, daß die 
Zahl der Zähne der Sperrrades, die übrigens mit derjenigen der Riffelungen 
auf der Kolbenſtange übereinſtimmen muß, ſo zu bemeſſen iſt, daß auch bei 
dent kleinſten vorkommenden Kolbenhube die zugehörige relative Verdrehung 
mindeſtens gleich dem Theilungswinkel des Sperrrades iſt; andernfalls 
wiirde der Meißel gar nicht umgeſetzt werben können. 

Dean bat anftatt des Sperrraded auch wohl eine Trictionsicheibe an- 
gewendet, welche nur bei dem Ruckgange des Kolbens, und zwar durch den 
Drud der gegen fie geführten Luft feftgehalten wird. Für diefe Anordnung, 
welche man als die eines Sperrrades mit unendlich vielen Zähnen anjehen 
kann, wird natürlich die Größe des Umſetzungswinkels Lediglich durch bie 


Größe r —= - der dem Kolbenfchube I zugehörigen relativen Verdrehung 


der Kolbenftange gegen den Dorn beftimmt. 
Die Vorſchiebung erfolgt bei der vorftehend befprochenen Mafchine durch 
die Hand des Führers an einer Kurbelwelle J, die mittel zweier Schrauben 
ohne Ende die zu Schnedenrädern ausgebildeten Muttern K von zwei 
parallelen Schraubenfpindeln in langſame Umdrehung fegt. 

Die wegen ihrer Einfachheit bemerfenswertde Mafchine von Darlington 
ift in Fig. 710 (a. f. ©.) dargeftellt. Hierbei fteht die vordere ringfürmige 
Fläche zwifchen dem Kolben A und der Kolbenftange B beftändig unter dem 
Drude der durch die Röhre b zugeführten Betriebsluft, während die hintere 
Kolbenfläche in C nur für den Vorwärtsgang dem Drude der durch den 
BVerbindungscanal a zuftrömenden Luft ausgefegt wird. Der lange Kolben A 
dient dabei gleichzeitig zum Abjchlufle diefes Kanals a, ber erft freigegeben 
wird, fobald die vordere Kante d, hinter die Deffnung a, getreten ift. Wenn 
dadurch die Verbindung der Cylinderräume vor und hinter dem Kolben her⸗ 

68* 
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geſtellt ift, fo wirb der letztere durch den Ueberdrud gegen bie Hintere Fläche 
in C vorwärt® geworfen, fo lange, bis bie hintere Kante dz des Kolbens 
über die im Cylinderinneren ausgedrehte Ringnuth e tritt, die der treibenden 
Luft den Ausweg ins Freie durch die Definung F geftattet, worauf der 
Ruckgang wieder erfolgt. Zum Umfegen dient der mit drei Drallzügen 
verfehene Dorn D, der mit dem drehbar im Eylinderdedel gelagerten Sperr- 
rade E feft verbunden ift. Zwei durch Febern gegen dieſes Rad gelegte 
Sperrtlinken forgen für die Umfegung in der vorftehend angeführten Weile; 


Big. 710. 


die Zuriddrehung des bei dem Nüdgange umgefegten Kolbens während 
feines Vorwärtöganges wird hier durch die Reibung verhindert, die ſich 
einer Verdrehung des Kolbens in der Stopfblichje F und an der Eylinder- 
wandung entgegenftellt. 

Die Art, wie durch den Drud der Betriebsluft die Maſchine unmittel- 
bar vorgeſchoben wird, ift aus ber Fig. 711 erfichtlich, durch welche bie 
Maſchine von Ferroux verdeutlicht wird. Die Steuerung der Betriebes 


Big. 711. 





luft wird hierbei durch die beiden Kolbenfchieber D, und D, vermittelt, von 
denen abwechſelnd der eine durch die fchrägen SKolbenenden emporgetrieben 
wird, in Folge wovon der andere mittel® des boppelarmigen Hebels Z 
niedergeſchoben wird. Hierdurch ift der in den Raum F geführten Preß- 
luft Gelegenheit geboten, durch die Deffnungen des jeweilig emporgehobenen 
Schiebers auf die eine Seite des Kolbens zu treten, während die auf ber 
anderen Seite deffelben befindliche Luft durch die Definungen des nieder» 
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gedrückten Schiebers aus dem Cylinder ins Freie gelangen kann. Die Um⸗ 
ſetzung wird wieder durch die beiden auf der Kolbenſtange B angebrachten 
gewundenen Nuthen oder Drallgüge b vermittelt, in welche zwei Nafen oder 
Borfprünge in der Nabe des Sperrraded Gr eintreten, welches legtere durch 
eine gewöhnliche Klinfe während des Kolbenrlidganges an der Drehung ver- 
hindert wird. 

Für den Vorſchub ift die Maſchine mit der Röhre ZI feft verbunden, die 
am hinteren Ende mit einem Kolben X in dem Eylinder J verichieblid) ift. 
Der Iettere ift in ähnlicher Art mit dem Kolben Z verjehen, der fich in 
dem äußeren Borjchubeylinder MM verſchieben kann. Da die Betriebeluft 
bei R eingeführt wird, fo erhält der Schlageylinder C durch den Drud 
gegen die erwähnten Borfchieblolben K und Z fietig das Beftreben, ſich 
von links nad) rechts zu verichieben, welchem Beftreben er aber nicht früher 
folgen Tann, als bis die Sperrflinfe N ausgehoben ift, die in die Zähne 
von zwei beiderfeits vom Schlageylinder an dem Geftelle feiten Zahn- 
ftangen O einfällt, wozu fie durch den Drud der fortwährend unter den 
Heinen Sperrfolben » tretenden Preßluft genöthigt wird. Sobald jebod) bei 
genügender Bertiefung des Bohrloches der Kolben hinreichend weit nach 
rechts bewegt wird, um mittel® des fchrägen Anſatzes B, den Anftoß- 
knaggen P und damit die Klinke N zu heben, wird die Sperrung auf 
gehoben, fo daß unter dem Einfluffe des Drudes der Luft gegen die Bor- 
ſchubkolben K und L die Mafchine nach rechts gefchoben wird. Da hierbei 
der Knaggen P fofort frei gegeben wird, jo fällt die Klinke N unter dem 
Einflufie des Kolbens 7 fogleich wieder nieder, fo daß nur um eine Zahn⸗ 
theilung vorgefhoben wird. Um hierbei eine Rückwärtsbewegung des 
Schlageylinder8 unter dem bei dem Stoße des Meißels auftretenden Rück⸗ 
ftoße auszufchließen, find die Zahnſtangen auch unterhalb mit entgegengefegt 
geftellten Sperrzähnen verfehen, in welche eine bügelförmige Gegenklinke N, 
durch den Druck der Preßluft auf den darliber angeordneten Kleinen Kolben n, 
eingedrüdt wird. ‘Diefen Kolben n, bat man niederzudrliden, wenn nad) 
vollendetem Ausfchub der beiden Vorfjchublolben X und L die Maſchine 
zum Zwecke der Einfchaltung einer Bohrftangenverlängerung wieder zuritde 
geholt werden foll. | 

Die hier angeführten Beifpiele von Steinbohrmafchinen mögen genügen, 
um über dad Weſen und die Wirkungsweife von dieſen Mafchinen Klar 
heit zu erhalten; in Betreff der vielen noch zur Ausführung gelommenen 
- anderen Mafchinen biefer Art muß auf die angeführten Werke verwiejen 
werden. 

In Bezug auf die Wirkungsweiſe diefer Bohrmafchinen mögen noch 
folgende Bemerkungen angeführt werden. ALS die treibende Flüſſigkeit wird 
bei allen unter Tage arbeitenden Bohrmaſchinen, wie vorftehend immer an⸗ 
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genommen wurde, nicht Dampf, fondern gepreßte Luft von etwa 3 bi 
5 Um. Ueberbrud verwendet, weil bei Dampfbetrieb der ausblafende 
Dampf in der Grube läftig fein würde, während bei dem Betriebe mit Lafı 
die ausblafende Luft gleichzeitig für die Befeitigung der bei dem Sprenges 
fich bildenden Gafe und für eine wlinfchenswerthe Lüftung der Grube von 
Vortheil if. Nur über Tage, z.B. in Steinbrüchen, wendet man and 
Dampf zum Betriebe der Bohrmaſchinen an. Die Anwendung von Waſſer, 
das unter fehr hohem Drude fteht (bis zu 150 Atm.), ift nur als ein Aut- 
nahmefall!) zu betrachten. Da man bei der Herftellung der gepreßten Luft 
duch die Somprefioren eine beſtimmte Arbeit zır Zuſammendrückung auf 
wenden muß, welche in der Bohrmafchine gar nicht oder doch nur im ge 
ringem Maße wieder gewonnen werden kann, weil fi) darin die Erpanfions 
wirfung wegen der Eisbildung verbietet, fo ift von dem Luftbetriebe immer 
nur ein verhältnigmäßig geringer Wirkungsgrad zu erwarten. Es famı im 
diefer Hinficht auf das in Th. III, 2 gelegentlich der pneumatifchen Gebe 
vorrichtungen Geſagte verwiefen werben. 

Die Wirkungsweife der Luft in den Bohrmafchinen ift in gleicher Art 
zu beurtheilen, wie diejenige de8 Dampfes in den mit Volldrud arbeitenden 
Mafchinen. Dabei wird die während des Kolbenvorganges zur Wirkung 
fommende Arbeit A zur Befchleunigung der ftogenden Maſſe G verwendet, 
die aus dem Meißel, der Bohrftange, Kolbenftange und dem Kolben be 
fteht, und deren Gewicht bei den gewöhnlichen Mafchinen etwa zwiſchen 8 
und 32kg ſchwankt. Dan hat daher, unter v die diefer Maſſe erteilte 


2 
Endgefchwindigkeit verftanden, die Beziehung A— G 5 ; worin g—9,81m 


die Vefchleunigung durch die Schwere vorftellt. Die während des Kolben: 
rückganges ausgelibte Arbeit dient dagegen außer zur Weberwindung ber 
ihädlihen Widerftände hauptfähhlih zu einer ſolchen Beichleunigung ber 
Mafle, wie fie zur Erzielung der gewünſchten Schlagzahl erforderlich ıf. 
Zur Aufnahme der diefer Maſſe bei dem Ende des Rücklaufes innewohnen- 
den Arbeit wird man für eine geeignete Prallung, etwa durch ein ab⸗ 
geichlofienes Luftkiſſen, zu forgen haben. Die Arbeit bei dem Vorgange und 
Rücklauf hängt außer von der Preſſung der Luft hauptſächlich von den Kolben 
flächen, dem Kolbenhube und der minutlichen Schlagzahl ab, für welde 
Größen etwa die folgenden Durchfchnittszahlen angenommen werden mögen 
Nach einer an unten angezeigter Stelle?) enthaltenen Zujanmenftellung 
von 19 verfchiedenen Bohrmajchinen liegt die Größe der hinteren, für den 
Vorwärtögang zur Wirkung kommenden Kolbenfläche zwiſchen 31 und 


1) 4. Riedler, Brandt's hydrauliſche Geſteinsbohrmaſchine. Wien 1877. 
2) W. Schulz, Geſteinsbohrmaſchinen. 
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101 gem, während die vordere Kolbenfläche zwiſchen 17 und 82 qem und 
das Berhältniß beider etwa zwischen 1 und 2,5 gelegen ift. Der Kolben- 
Hub ſchwankt ungefähr zwifchen 0,1 und 0,99 m und die Zahl der Schläge 
in der Minute, deren geringfter Werth zu 125 angegeben wird, erhebt ſich 
bei einzelnen Maſchinen bis zu 600. Die Leiftungsfähigkeit, d. h. die 
Menge des zerkleinerten Materials, hängt natürlich in erfter Heihe von der 
Widerftandsfähigkeit des zu bearbeitenden Geſteins ab, in Betreff derjelben 
muß auf die befonderen Beröffentlichungen verwiejen werden. 

Zur Unterftügung der Bohrmaschinen bedient man fich geeigneter © e- 
flelle, welche der Bedingung genügen müſſen, bei Binreichender Stand⸗ 
fähigfeit leicht verjegt werden zu können, und an denen die Bohrmaſchinen 
bequem in beliebiger Stellung und unter jedem gewünschten Winkel gegen 
den Horizont befeftigt werden künnen. Bei den langen Bohrmaſchinen, 
wie fie bei. Zunnelbanten in größerer Anzahl neben einander verwendet 
werden, bat das Geftell dabei im allgemeinen die Form eines auf Schienen 
faufenden Wagens, welcher etagenförmig über einander angeorbnete Rahmen 
trägt, von ‚denen jeder mehrere Bohrmaſchinen aufnimmt, denen mittels 
unierfalgelentartiger Verbindungen die erforderliche Stellung gegeben werden 
fann. Um ben feften Stand des Geftelles zu erzielen, bebient man ſich 
dabei einzelner Spreizen, mitteld deren das ganze Geftell gegen bie Dede 
des Tunnels feftgejpannt werden kann, zu welchem Zwede entweder Schrau> 
ben angewandt werden, oder durch Waſſerdruck angepreßte Kolben dienen. 
Da, wo eine folche fefte Berfpannung gegen die ‘Dede oder gegen feite Wände 
nicht möglich ift, wie z. B. in Steinbrüchen, muß dem Geftelle nöthigenfalls 
durch angehängte oder aufgelegte Gewichte eine hinreichende Maſſe gegeben 
werden, um gegen die durch die Stöße bet dem Bohren veranlaften Er» 
zitterungen genügende Standfähigkeit zu erzielen. Im der Regel ift dies 
aber nur möglich, wenn das Bohrloch in ganz oder nahezu ſenkrechter Rich⸗ 
tung abwärt3 hergeftellt wird, während für das Bohren in wagrechter oder 
ftart gegen das Loth geneigter Richtung ſolche Geftelle von genligender 
Standfähigkeit und leichter Berjegbarkeit bisher nicht ausgeflihrt werden 
tonnten. Hierin ift einer der Hauptgründe zu erbliden, warum die Bohr⸗ 
mafchinen in Steinbrüchen und auf Bauftellen weniger Verwendung ger 
funden haben. 

Es mag hier noch bemerkt werden, dag man die Steinbohrmaſchinen 
and) zur Herftellung von Schligen oder Schrämen verwendet hat, indem 
man entweder eine größere Anzahl von nahe neben einander gelegenen 
Löchern bohrte und die zwiſchen den Löchern ftehen bleibenden Stege des 
Gefteins durch Keile wegtrieb, oder dadurch, daß man ber Machine eine 
hin» und zurücdgehende Bewegung in der Art mitgetheilt hat, wie dies mit 
der Spindel von Langlochbohrmaſchinen gefchieht. Ueber derartige Schräm⸗ 
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mafchinen, die nur geringe Anwendung gefunden haben, kann au unten 
angezeigter Stelle!) ein weiteres nachgefehen werden. 


Tiefbohranlagen. Während die im vorhergehenden Paragraphen be- 
Iprochenen Bohrmafchinen nur dazu dienen, Bohrlöcher von geringer Tiefe 
berzuftellen, wie fie für die Sprengarbeit in Gruben und bei Banausfüh- 
rungen erforderlich find, ift es andererfeits oft nöthig, Bohrlöcher bis zu 
jehr großen Tiefen von vielen hundert Metern fenfreht in die Erde zu 
treiben, theil®, um fid) von dem Vorkommen nüglicher Mineralien zu über 
zeugen, theils zur Gewinnung von Wafler (artefiihe Brunnen) oder 
Petroleum. Die Art des Bohrens kann hierbei, fofern es fi) um bie 
Durddringung harter felfiger Mafien handelt, dieſelbe fein, wie diejenige 
bei ber Verwendung der vorbefprochenen Steinbohrmafchinen, d. 5. man be 
dient fi) de8 Stoßbohrens mittels der Meikelbohrer, doch hat man ſich 
aud vielfach mit Bortheil des drehenden Bohrens bedient, wonon weiter 
unten noch gehandelt werben fol. 

Bei der großen Tiefe, bis zu welcher man hierbei die Bohrlöcher herſtellt, 
ift natürlich ein entſprechend langes, aus einzelnen Theilen von 6 bis 10m 
Länge zufammengefegtes Geftänge nöthig, welches an fich ein bedeutenbes 
Gewicht hat. Man hat daher hier nur diefes am unteren Enbe den Meißei 
tragende Geftänge wiederholt auf eine gewiſſe Höhe zu. erheben ımb vox 
diefer nieberfallen zu Laflen, ohne bei dem allen einen beſonderen Drad 
auf das Geftänge auszuüben, da das eigene Gewicht des Geſtänges zur 
Erzeugung der erforderlichen Stoßwirtung mehr als genügend if. Man 
wird fogar bei allen einigermaßen beträchtlichen Tiefen das Geſtängegewich 
theilweife durch ein Gegengewicht auszugleichen haben. Die große Länge 
des Geftänges verbietet auch von vornherein eine große Anzahl von Schlägen 
in der Minute, wie fie bei den vorbefprodenen Steinbohrmajchinen ge 
bräuchlich ift; man wird im allgemeinen in der Minute zwifhen 20 und 36 
Hebungen vorausfegen können. Daraus folgt dann weiter, daß das Um: 
jegen des Meißels von der Hand bes betreffenden Arbeiter erfolgen faun, 
wenn es auch ſolche Einrichtungen giebt, die felbftändig umfegen. 

In Betreff der Vorſchiebung des Meißels muß bemerkt werden, daß es 
hierbei natürlich geboten ift, den Vorſchub auf das Geflänge zu beichränfen, 
indem die betreibende Mafchine oberhalb des Bohrloches feft aufzuftellen if. 
Zu diefem Zwecke wird das Geftänge in ber Regel oberhalb mit bem freien 
Ende eines fchwingenden Hebeld, de Schwengels, in folder Art ver 
bunden, daß es um eine gewille Größe nachgelafjen werden kann, worauf 


1) Schräm⸗ und Schligmafhinen von Dr. Ph. Forchheimer. Bierter Band 
des Handbuchs der Ingenieurwiſſenſchaften 18885. 
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e8 durch ein einzufchaltendes Zwifchenftüd verlängert wird. Dieſes Nach⸗ 
lafjen erfolgt immer durch die Hand. Kine befondere Schwierigfeit ift bei 
diefen Bohrungen mit der erforderlichen Entfernung des gebildeten Bohr- 
mehles oder Schmandes verbunden. Zu diefem Zwecke hat man zeitweife 
das ganze Geftänge aus dem Bohrloche auszuheben und durch Einführung 
eines geeigneten Geräthes, des fogenannten Löffels, die auf der Sohle des 
Bohrloches befindliche zerfleinerte Maſſe zu faſſen und zu Tage zu fördern. 
Offenbar wächſt die Schwierigkeit und der hiermit verbundene Yeitverluft 
mit der Tiefe des Bohrloches, da das aus vielen einzelnen Theilen beftehende 
Seftänge bei dem Aufholen jedesmal in die einzelnen Stüde zu zerlegen und 
bei dem Wiedereinbringen von neuen zufammenzufegen if. Zur Aus 
führung diefer Arbeiten ift natürlich immer eine von ber Betriebsmaſchine 
zu bewegende Winde vorhanden, beren Seil über eine fo hoch über der 
Bohrlohmündung gelegene Rolle geführt wird, daß das längſte Geſtängſtück 
oder eine Vereinigung von zwei bis drei folder Stüde zwifchen diefer Rolle 
und der Mündung des Bohrloches Raum findet. Es erklärt ſich hieraus 
die Nothmwendigfeit eines iiber dem Bohrloche -aufzuftellenden Gerüſtes oder 
Bohrthurmes von genügender Höhe. Eine zweite Winde ift in der Kegel 
vorgefehen, um die zur Entleerung des Bohrloches dienenden Löffel umd 
fonftigen ®eräthe einzulafien und auszuheben. 

Wenn der Bohrmeißel feit mit dem unteren Ende des Geſtänges ver- 
bunden wäre, jo würde das legtere bei jedem Aufichlagen des Meißels einen 
Stoß empfangen, welcher wegen der großen Tlinge des Geftänges leicht zu 
Berbiegungen und Brücken führen würde. Man hat daher faft immer die 
Einrichtung jo getroffen, daß der Bohrmeißel nur mit einem furzen Ge- 
ftängftüde, der fogenannten Schwerftange, feft verbunden wird, und daß 
man diefem aus Meißel und Schwerftauge gebildeten Untergeftänge eine 
gewifje Berfchiebung gegen das Obergeftänge geftattet, wodurch bei dem 
Auffchlagen des Meißels erreicht wird, daß der Stoß fi) nur dem Unter- 
geftänge mittheilt, indem fi) da8 Obergeftänge während des letzten Theiles 
der niedergehenden Bewegung frei fiber das Untergeſtänge hinwegjchieben 
fann. Hierzu dienen bie jogenannten Freifallinſtrumente, die vielfach 
auch die Umjegung bes Meißels vermitteln. Bei der Anwendung einer 
derartigen Vorrichtung wird ſonach nur das Gewicht des befagten Unter: 
geftänges zur Erzielung des Schlages verwendet, aus welchem Grunde man 
der genannten Schwerftange genügende Maſſe zu geben hat, während man 
das Obergeftänge durdy ein Gegengewicht gänzlich ausgleicht. Der Hub 
des Obergeftänges ift dabei immer um diejenige Ränge größer, um welche 
das bejagte Gleiten deflelben in dem Freifallinftrumente ftattfindet. Die 
Eintihtung diefer Upparate foll weiter unten noch näher beiprochen 
werden. 


1082 Viertes Capitel. [$. 19, 


Um den mit der wiederholten Reinigung des Bohrloches von diem ge 
bildeten Bohrmehle verbundenen Zeitaufenthalt möglichft zu verkleinern, hat 
man verfchiedene Mittel verſucht. Zunächſt hat man das fteife Geftäng 
durch ein Seil erſetzt, welches den Meißel fchneller auszuheben und emp 
fegen geftattet, als dies bei der Anwendung des Geftäinges möglich iſt, des, 
wie gejagt, jedesmal in die einzelnen heile zerlegt und darauf mirder ze 
jammengefjegt werden muß, während ein Seil durch die Aufwidelung ai 
eine Trommel fchnell gehoben und ebenfo leicht wieder eingelegt were 
fann. Diefe vielfach zur Verwendung gefommene Methode des Seil: 
bohrens hat es ermöglicht, tiefe Bohrlöcher in verhältnigmäßig vwd 


fürzerer Zeit niederzubringen, als es durch das Geftängebohren möglich R 


Noch in einer anderen Art hat man eine Befcleunigung des Bohren 
erreicht, indem man nämlich das fich bildende Bohrmehl durch einen in da 
Bohrloch eingeführten Strom Waflers fortwährend fortfpült, um das Ass 
löffeln des Bohrloches und den damit verbundenen Zeitanfenthalt gam z 
befeitigen. Bei dieſer Methode des jogenannten Spülbohrens beim 
man ſich eines röhrenförmigen Bohrgeftänges‘, in deſſen obere Oeffuu 
durch eine Drudpumpe unausgejegt Wafler eingedrückt wird, das an de 
Sohle des Bohrloches durch geeignete Deffnungen bed Bohrmeißels ca* 
tritt. Indem diefes Wafler in dem Zwiſchenraume zwifchen dem Behr 
geftänge und der Bohrlochswandung mit einer gewiſſen hinreichend grepa 
Geſchwindigkeit emporfteigt, führt es die durch den Meißel gelöften Deb 
chen unausgeſetzt, wie diefelben gebildet werden, auß dem Bohrloche Im 
Die Einrichtung ift hier natürlich fo zu treffen, daß das Waſſer der oda 


Mündung bes Geftänges unbejchadet ber auf⸗ und niebergehenden Bemgy 


deſſelben zugeführt wird. Bei dieſem, ſowie bei-bem Tiefbohren überhau 
ift e8 häufig nöthig, da8 Bohrloch zu verrohren, d. h. eiferne Röhren mm 
oben in das Bohrloch dem Bohrer folgend nachzutreiben, wenn die Br 
ichaffenheit des durchbohrten Gefteins dies nöthig macht. Diefe Röhm 
werden durch geeignete Ramm⸗ oder Druckvorrichtungen eingetrieben, m 
zwar bei großen Tiefen vielfach mit nad) unten fchrittweife abnehmen 
Weiten, da die mit der Ränge des nieberzubritdenden Rohres wachſende 
Widerftände an den Wänden des Bohrloches bald eine folche Größe sw 


nehmen, bei welcher ein weiteres Eindrüden nicht mehr möglich ift, fo dd 


die Verrohrung mit einem engeren Sage fortgefegt werden muß. Du 
Nähere Hieritber gehört nicht hierher und ift in den Schriften fiber di 
Bohrtechnik i) nachzuleſen. Es mögen nad) diefen allgemeineren Fr 
merfungen nur noch die weſentlichſten Mafchinen und Geräthe zum Te 
bohren angeführt werden. 


1) Th. Tedlenburg, Handbuch der Tiefbohrlunde, Leipzig 1886. 
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In Fig. 712 iſt die Einrichtung im wefentlichen dargeftelt, wie fie in 
Sperenberg zur Herftellung eines Bohrloches von 1271 m Tiefe gebraucht 
worden if. Das aus 11m langen Eifenftangen durch Verſchraubung zu» 
ſammengeſetzte Geftänge, welches einen Meißel von 0,39 m Breite mittels 
Freifallinſtrumentes trug, war bei A angefegt und hing vermittelft der zum 
Nachlaſſen dienenden Schraube B und einer Laſchenkette B, an dem Kopfe 
des Schwengels C, eines zweiarmigen hölzernen Hebels, der, um dem 
Zapfen Deſchwingend, bei E von der Lafchenfette G niedergezogen wurbe, 
fobald der Kolben in dem darunter befindlichen, unten offenen Dampfe 
ylinder AH durch den von oben eingeführten Dampf niebergebrlicht wurde. 
Durd) das in dem Kaften 7 befindliche Gegengewicht wurbe mittels des 


$ig. 712. 


einarmigen, um O drehbaren Hebels K und. der Zugftangen Z das Ges 
wicht des Obergeftänges ausgeglichen, fo zwar, daß dieſes Gewicht in dem 
Maße vermehrt wurde, in welchem mit zunehmender Tiefe die Geftängelaft 
größer wurde. Gegen Ende der Bohrung Hatte das Geftänge ein Gewicht 
von etwa 160 Eentnern, und e8 war ein etwa 100 Centner ſchweres 
Gegengewicht Hierbei erforderlich. Die Steuerung des Dampfes in dem 
einfach wirkenden Dampfcplinder wurbe mittels des Wilſon' ſchen Hahnes N 
durch die Hand beforgt, und um bie Stöße zu mildern, waren bei Pı und P, 
Vrellllötze angebracht. Während der untere Prellbock P, auf dem federnden 
Balten Q befeftigt war, nahmen die Zugftangen R die gegen dem oberen 
Vrellklotz ausgeübten Stöße auf. Auch war die Nachlaßvorrichtung B 
mittels eines aus Gummiplatten beftehenden Buffer d an bie Laſchenkette B, 
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gehängt, um die Stoßwirkungen bei dem Anheben des Geftänges zu mildern. 
Bei T ift der fogenannte Bohrtäucher, d. i. eine in die Mündung dee 
Bohrloches genau ſenkrecht eingefegte cylindrifche Röhre dargeftelkt, im deren 
Are das Geftänge niedergeht. Ueber den Bohrloche war ein 28m hoher 
Bohrthurm aufgeftelt, um im feiner Spige die Seilrollen für die Seik 
zum Fördern des Oeftänges und bes Loffels aufzunehmen. Zur Bewegung 
der zugehörigen Seiltrommeln diente eine befondere Dampfmaſchine von 


Sig. 718. 


80 Pierbekraft, mittels deren es möglich war, gegen das Ende der Bohram 
das Geftänge in 2 Stunden 6 Minuten auszufördern, während zum Eis 
hängen defielben 2 Stunden 17 Minuten Zeit erforderlih war. Dir 
Einrichtung eines ſolchen Bohrthurmes und die Anorbnung der Förderer 
richtung ift aus Fig. 713 zu erfehen, welche eine Einrichtung zum Seil: 
bohren darftellt, wie fie in Amerika zum Erbohren von Betrolenm 
vielfach gebräuchlich. ift. 


$. 193.] Tiefbohranlagen. 1085 


‚Hier wird der Schwengel A durch eine Kurbel auf der Welle B bewegt, 
die von der Are C einer liegenden Dampfmaſchine durch den Riemen D 
angetrieben wird. Das an feinem unteren Ende den Meißel tragende 
Bohrſeil E ift über bie in der Spige des Bohrthurmes angebrachte Leit⸗ 
tolle F und von da nad} der Förbertrommel C geführt, die ihre Umdrehung 
erforderlichenfalls durch den Seiltrieb H von der Are B aus erhalten kann. 
Bon dem Schwengelhalen J hängt die Nachlaßſchraube herab, in deren 
unteres Ende eine feft mit dem Seile verbundene Klemme eingehaft ift. 
Wenn die Nachlaßſchraube ganz herabgedreht ift, kann diefe Klemime gelöſt 
und ein entfpredendes Stüd des Seiles durch diefelbe hindurchgezogen 
werden, worauf nad) vorher erfolgter Zuriiddrehung der Nachlaßſchraube 

Fig. 714. 


der Betrieb weiter geführt werden Tann. Zum Ausheben des Meißels be- 
hufs erneuter Schärfung deſſelben oder zum Zwecke des Auslöffelns wird 
das Seil nad) Abnahme der Klemme auf die Trommel G gewunden, 
während da8 zweite über die Trommel K geführte ſchwächere Seil dazu 
dient, den zum Reinigen dienenden Löffel niederzulafien. Diefe Trommel X 
wird von der Riemſcheibe Z dadurch umgedreht, daß mitteld der Hebel- 
verbindung NO P die Scheibe Q feft genug gegen diejenige L gedritdt wird, 
um die Mitnahme durch Reibung zu erzielen. 

Wie die Einrichtung zu treffen if, wenn mit Wafferfpiilung gebohrt 
werben fol, zeigt Fig. 714. Hierbei ift das hohle Bohrgeftänge A durch 
den gabelartig gefchligten Kopf des fir Handbohrung dienenden Schwengels B 
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hindurch geführt und bei C mit dem fogenannten Krückel, d. 5. dem Hd 
zum Umfegen des Meißels verbunden. Durch die Druckpumpe D wird for: 
während Wafler mittels des Schlauches E in das Geſtänge einge, 


Big. 716. 


* 


welches, au ber Tiefe des Bohrloches zurücſtrömend, dei F 
austritt und den Bohrſchlamm mit fich führt. Bei in 
bier angenommenen Handbohrung ift eine befondere Rah 
laßvorrichtung nicht nöthig, man hat nur, wenn der Shen 
geltopf und Krüdel C mit der Zeit bis zu einer für den 
Arbeiter unbequemen Tiefe niebergeht, den auf dem & 
ftänge feitgeflemmten Krüdel entſprechend höher amuiee. 
Bei 6 ift ein Drehlopf, d. 5. eine Borrichtung angen 
net, die dem Geflänge das Umfegen geftattet, ohne dag fd 
die Waflerzuführungsröhre Z an der Drehung zu betheilign 
hat. Die zum Ausfördern des Geftänges dienende Birk 
H ift an fi) Har. 

Von den einzelnen zum Tiefbohren nötigen Orrütke 
mögen zunächft die Freifallinfirumente befproden wer 
den, deren Zwed oben bereit8 angegeben wurde. Bon da 
vielen ausgeführten und vorgefchlagenen Inftrumenten dia 
Art follen hier nur zwei fir das Stangenbohren angefäht 
werden, von denen das eine von Fabian zum Umige 
der Hand eines Arbeiter bedarf, während das zweite da 
Kind herrührende den Meißel felbftthätig umfegt. 

Bei dem Fabian'ſchen Freifalapparate, Fig. 715, # 
das Obergeftänge A am unteren Ende zu einem aus pn 
Hälften zufammengefegten Hohlcplinder C geftaltet, imer 
halb deffen der obere cylindriſche Theil des Untergeftänges B 
ſich verſchieben kann. Diefer Teil iſt mit einem dark 
geftedten Keilſtuck c, dem Fangkeil, verfehen, ber in me 
diametralen Schligen des Cylinders C feine Führung finde, 
und bei dem Aufgehen des Obergeftänges auf den Anfüpenb 
hängt, fo daß Hierdurch auch das Untergeftänge mit ba 
Meißel gezwungen ift, an der auffteigenden Bewegung de 
Geftänges Theil zu nehmen. Wenn dann bei dem Seh 
wechſel der Krüdelführer dem Geftänge eine kurze, Home 
Drehung giebt, fo bleibt das Untergeflänge vermöge feimt 
Trägheit zuruck, der Fangfeil verliert feinen Halt, und dt 
Untergeftänge fällt in den Schligen ſelbſtändig und mar 
hängig von der Bewegung des Obergeftänges mit ber ihm 
durch die Schwerkcaft,ertheilten Befchleunigung nieder. Te 
es hierbei dem Obergeftänge voraneilt, fo wird ber bei dam 
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Auffallen des Meißels ausgelbte 
Stoß nicht auf das Obergeftänge 
übertragen, alfo der beabfidhtigte 
Zwed erreicht. Wenn darauf das 
Obergeftänge mit der cylindrifchen 
Hulſe C den tiefften Stand erreicht, 
teitt die ſchräge Wandung des 
Schliges bei @ gegen den Fang 
teil c, wodurch eine ſolche relative 
Verdrehung des Obergeftänges gegen 
das untere herbeigeführt wird, daß 
der Fangkeil ſich bei dem darauf 
folgenden Aufgehen des Geftänges 
wieder auf den Sig d legt und der 
Meißel von neuem gehoben wird. 
Die hierzu erforderliche Arbeit des 
Krücelführers ift eine ſehr anſtren ⸗ 
gende, und die Anzahl der Schläge 
in der Minute auf 25 bis 30 be 
ſchränkt, doch ift diefes Inftrument 
wegen feiner Einfachheit viel in Ans 
wendung und bis zu großen Tiefen 
brauchbar. Bei einem hölgernen Ges 
ftänge wirft das Inftrument wegen 
der großen Berdrehung des Geftänges 
in fi) nur untegelmäßig. 

Dem gegenüber wirkt das Kind'ſche 
Freifalinftrument felbftthätig, und 
zwar in folgender Weile. Wie aus 
Fig. 716 zu exfehen ift, trägt Hier- 
bei da8 Obergeftänge A am unteren 
Ende zwei zu einer Gabel ober 
Scheere verbundene Baden BB, in 
deren Schlige das untere Geftänge 
oder Abfallſtuck C gleiten kann. Die 
Zunge E diefes Abfallftüdes hängt 
bei dem Aufgange des Geftänges 
mittels des Kopfchens e zwiſchen den 
beiden Hafenförmig geſtalteten Enden 
von zwei Zangenbaden D, die da⸗ 
durch geſchloſſen gehalten werden, daß 
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zwiſchen die oberen Enden derfelben das keilförmige Stüd F eingai 
wird, Es iſt erſichtlich, wie eine Hebung dieſes Keilſtückes F die Zuge 
bei e öffnet, fo daß die Zunge E mit dem Untergeftänge abfallen tan, 
während das Köpfchen e in der tiefften Geftängelage wieder von der Zug 
erfaßt werben muß, fobald das Keilftüc Feſich in dieſer Rage wieder zwilden 
Big. 717. die oberen Zangenſchenkel einzwängt. Um die hier 
erforderliche Bewegung des Keilftiices F zu erreiden, 

ift daſſelbe durch das verfchieblich eingeſetzte Stängeldra 

& mit dem Scheib—hen H, dem fogenannten Hütcen, 

verbunden, welches die gemwünfchte Bewegung in je 

bes Widerftandes herbeiführt, den es in dem das Bahr: 

loch erfitllenden Waller findet. Es ergiebt ſich, def u 

der höchſten Stellung des Geftänges, in dem Augs 

blide, in welchem daſſelbe anfängt, nieder zu gehen, de 

Huichen durch den Widerftand des Waſſers gegen jr 

Unterflähe von diefer Bewegung zurückgehalten wird, ᷣ 

daß die Zangenbaden bei e ſich öffnen und das Um: 

ftüd abfallen muß. Dagegen muß beim unteren hub 


wechfel der von oben auf das Hltchen wirkende Bm | 


ftand des Waſſers die Zange D wieder ſchließen, jo dej 
die Zunge Z mit emporgeführt wird. Diefes Iaftre 
ment fann hiernach nur bei dem Bohren in Waſſer m 
wendet werben, woflir es fich auch vielfach, beſondert ki 
großen Tiefen, ſehr gut bewährt Hat, woraus feine vid- 
fache Anwendung ſich erflärt. Die Hubhöhe, melde ik 
weiches Gebirge zu 0,20 m angegeben wird, fleigt bi 
harten Gebirge bis auf das Vierfache, die Anzahl ia 
Hübe in der Minute wird zu 20 bi® 35 angegeben. 
Beſondere Schwierigkeit hat das regelmäßige Umfgger 
des Meißels bei dem Seilbohren anfänglic; deshalb ge 


macht, weil bei dem Seil das Umſetzen nicht wie bei ben | 


ſtarren Geftänge durch Drehen mittels eines Kräddt 


möglich ift. Den Umftand, daß ein gebrehtes Seilih | 


bei dem Anziehen etwas aufdreht, und bei ber darani 
folgenden Entlaftung wieder zudreht, Hat Kolb m 
Umfegen des Bohrmeißel® in ſehr einfacher Art mitte 
der durch Fig. 717 dargeftellten Anordnung bemugt. Hierbei ift nämlich 
die den Meißel tragende Stange A am oberen Ende bei B bilnmer gehrcht, 


um den am Seile C hängenden drehbaren Wirbel D aufzunehmen, melde | 


mit feinem Auge D; das Geftänge A durch den feſt aufgefeiften King 6 
emporzieht, wenn das Geil angezogen wird. Zwiſchen dieſem Wirbel und 
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dem Anjag der Stange bei a ift die Gummihülfe I und zwifchen diefer und 
dem Wirbel D die Stahlplatte J angebradht. Sobald der Meißel auf- 
Ichlägt, muß der Wirbel D in Folge feines Beharrungsvermögens einen 
nad) unten gerichteten Drud auf die Gummihülſe ausüben, und diefelbe ein 
wenig zufammendriden, wodurch die Prefiung zwifchen dem Wirbel D und 
dem Ringe G aufgehoben wird. Wenn daher das vorher durch das Ge⸗ 
wicht des Meigels und ber Stange A belaftete Seil nunmehr in Folge ber 
Entlaftung fich wieder zuräcdreht, kann der Wirbel diefer Drehung frei 
folgen, da zwifchen ihm unb dem Ringe G eine Reibung jegt nicht auftritt, 
wogegen der Meißel an biefer Drehung nicht Theil nimmt. Diefe Wirs 
fung dauert indeß nur fo lange, bis durch die fich wieder ausdehnende 
Summihülfe ZZ da8 Auge D, des Wirbels wieder genügend feft gegen den 
Ring @ angedrückt wird, um durch die entftehende Reibung die freie Dreh» 
barteit des Wirbel8 auf dent Stangenanfag aufzuheben. Wird alddann das 
Seil wieder angezogen, fo dreht e8 fid) in fich wieder um fo viel auf, wie 
es fich bei dem foeben befprochenen Borgange zugedreht bat, und hierbei 
muß der Meifel folgen, wegen der zwifchen dem Wirbel und dem Ringe G 
vorhandenen Reibung. Auf diefe Weife wird der Meißel nad jedem 
Schlage umgefegt. Hierbei fann man bie Größe des Umfegungswintels in 
einfacher Art durch die Dide der Stahlplatte J regeln. Se dider nämlich 
diefe Scheibe ift, defto mehr ift die Gummihälfe zufammengepreßt, und um 
fo geringer ift die Zeit, während welcher der Wirbel fich frei um die Stange 
drehen kann, um fo Heiner wird daher der Umfegungswinkel ausfallen. Bei 
dem Gebrauche hat man eine Anzahl folcher Zwifchenlegplatten.J, deren 
Diden um etwa 0,5 mm verfchieden find, umd man bedient ſich derjenigen 
Platte, welche den fiir das zu durchbohrende Geftein paflendften Umdrehungs- 
winkel ergiebt. Da ſich die Größe diefes Winkels nicht wohl vorher durch 
Rechnung beftimmen läßt, fo ermittelt man diefelbe durch einen Verſuch, 
wozu der Ring @ auf feiner Uimfläche in eine Anzahl gleicher Theile ger 
theilt ift, während man auf dem Wirbel eine Pfeilmarke angebracht hat. 
Bemerkt man die Stellung diefes Pfeild in Bezug auf diefe Theilung vor 
dem Einhängen des Meißels, und ebenfalls wieder, nachdem man einige 
Schläge gethan hat, fo ergiebt fih aus dem Unterfchiede der beiden Ab- 
leſungen die eingetretene Umſetzung, die man erforderlichenfalls durch Ein⸗ 
legen einer anderen Platte / verändern kann. 

Eine bei diefer Anordnung gemachte Beobachtung ‚verdient des allgemeineren 
Intereſſes wegen erwähnt zu werden. Es ergab ſich nämlicd) bei dem Ars 
beiten mit diefer Vorrichtung regelmäßig nad) einer beftimmten Zeit von 
etwa drei Tagen ein Bruch des Seiles an der Stelle bei C,, wo e8 an ben 
Bohrwirbel angefchloffen war. Man hat fich diefe Erfcheinung fo zu er- 
klären, daß jedesmal bei dem Auffallen des Meißels das bei C, plöglich 

Weisbah-Herrmann, Lebrbuch ver Mechanik. IH. 8. 69 
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angehaltene Seil an der Umbiegumgäftelle dafelbft einer Staudung ans 
gelegt ift, welche durch bie lebendige Kraft hervorgerufen wird, die im dem 
ganzen barliber befindlichen Seile in dem Augenblicke des Auffallens mod 
vorhanden ift. Wenn diefe Wirkung an ſich auch nur Mein ift und mid 
Fig. 718. zum Bruce des Seiles führen könnte, fo tritt ein folder 
doc) nad) einer beftimmten Anzahl von Wiederholungen 
mit Cicherheit ein, wie dies durch die befannten Bar- 
fuche von Wöhler an Eifenbaynwagenaren feſtgeſtell 
worden ift. Als Mittel, um ſolchen Brüdyen vor 
beugen, wurde zwednäßig ein furzes, aus mehren 
Gliedern beftehendes. Kettenftüd anzımwenden fein, des 
zwifchen den Wirbel D und das untere Seilende einzu 
falten fein würde. Der bei Fin der Figur angedentete 
Leitkorb dient vornehmlich dazu, das Geſtänge auch bei 
einem Seilbruche immer centrifh im Bohrloche zu hal 
ten, fo daß es von oben leichter mit entſprechenden Fang 
Hafen erfaßt und ausgefördert werden fann. 
In eigenthümficher Art wird der Meißel bei der Em 
richtung von Mater und Platt umgefegt, more 
Big. 718 eine Darftellung if. Das Hierbei ans 
mehreren einzelnen Meißeln A zufammengefegte Bohr: 
geräth trägt feft auf der Stange B die beiden mit 
ſchrägen Kuppelungszähnen verjehenen Scheiben C’ und D. 
Zwiſchen diefen ift eine lofe drehbar aufgefegte Hülfe Z 
befindfich, mit welcher die Zuggabel F feft verbunden if, 
die an dem Geile hängt, das hierbei in Form eime 
Bandfeiles zur Verwendung kommt. Diefe Hüffe Z 
ift, wie aus der Zeichnung erfihtlih, ebenfalls mi 
ſchrägen Zähnen verfehen, weldhe in diejenigen der beiden 
Scheiben C und D eingreifen fönnen. In der gezeich 
neten Stellung hängt das VBohrgeräth mittels der 
Scheibe D auf der Hülfe Z und finkt bei dem Nieder 
ges des Geiles herab, bis der Meißel fich auf den 
ohrlochgrund auffegt. In diefem Augenblide löſt ſich 
die noch weiter Hinabgehende Hulſe Z aus den Zähnen 
der oberen Scheibe D und tritt mit ihren unteren Zähnen 
in diejenigen der Scheibe C ein. Da nun die zufammer- 
treffenden Zähne von E und C um eine halbe Zahntheilung gegen einander 
verfegt find, fo wird die Hilfe Z wegen der fchrägen Form der Zähne um 
eine halbe Zahntheilung in dem Sinne des Pfeile nach links gedreht, mb 
das Seil betheiligt ſich an diefer Drehung. Bei den darauf folgenden Auf 
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zuge Löft fich zunächft wieder Z von C, und 
wenn die oberen Zähne von EZ in diejenigen 
von D eintreten, muß die Hülfe Z und das 
Seil eine fernere Drehung nad) links eben- 
falls um eine halbe Zahntheilung annehmen. 
Der duch die Reibung im Bohrloche feit- 
gehaltene Meißel ift bei diefem Borgange 
nicht gedreht worden. Sobald das empor- 
gehende Seil den Bohrer anhebt, wird es ſich 
in Folge der durch das Gewicht des Bohr- 
geräthes ausgeübten Spannung wieder in 
feine natürliche Lage zurückdrehen, und ber 
Meißel muß jest diefer Drehung folgen, fo 
daß derfelbe um eine ganze Zahntheilung 
nach vechts, d. h. in dem entgegengefeßten 
Sinne des Pfeiles umgejegt wird. Die 
cylindriſchen Scheiben G und H dienen zur 
Führung des Geftänges in dem Bohrloche, 
und zwar trägt ZI einzelne Platten A, die mit 
ſchraubenförmig gewundenen Rillen von fäge- 
zahnartigem Duerfchnitte verjehen find, fo 
dag durch die Einwirkung der Bohrlochs⸗ 
wände auf diefe Schraubengänge die an⸗ 
geführte Drehung des Meißels mit Sicherheit 
erzielt wird. 

Bon den verfchiedenen bei dem Seilbohren 
angewandten Freifallapparaten möge nur 
der v. Sparre’fche, Fig. 719, angeführt 
werden. Bei diefem hängt der Meißel mittels 
der Stange A an dem hohlen Abfallftide B, 
welches cylindrifch ift und in dem röhren- 
förmigen Oberftüde C gleiten Tann. An 
gehoben wird der Meißel mitteld des Yang- 
feile8 D, der ſich auf den Sig bei s in dem 
Schlitze S des Oberftüdes auffest. Bei 
dem oberen Hubwechjel wird das Hütchen Z 
in der fchon angegebenen Art zurüdgehalten, 
wodurch ein mit diefem Hütchen durch zwei 
Stängelchen F verbundener Anfloßfnaggen G 
eine Sperrklinfe HZ aus den Zähnen der 
Stange J auslöſt. Diefe Sperrflinfe ift an 
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dem Oberftüd C drehbar befeftigt, während die zugehörige Sperrftange / 

mit einem Gerichtschlinder X verbunden ift, ber ebenfalls in dem Ibn 

ſtücle gleiten fann. Diefer Gewichtscplinder K trägt oberhalb einen Tan: 

ftift %, der ſich in paſſenden Schligen des Oberſtüces führt, und fegt ib 

unterhalb in die Zinfen 2 fort, welche in paſſende Einfchnitte det Untn- 

ftüdes eingreifen, fo daß eine Drehung dlefes Gewichtöcylinders K aud den 

Abfallſtucke B mitgetheilt werden muß. Die erforderliche Drehung erhit 

das Gewichtsſtuck X durd) die geeignete Form des Fuhrungeſchlites t, nd 

Fig. 720. Fig. 721. der am unteren Ende kit, 

ſeitwärts gebogen ift, fo dej 

der in dem ſenkrechten Theile! 

dieſes Schliges abfallende Stit 

x die Drehung bed Oenidtk 

ftüdes veranlaßt, woran bi 

Abfalftid wegen der in bar 

felbe eingreifenden Zinfen z 

theilnimmt, fo daß dadurch da 

Fangleil D feine Stüge ai s 

verliert und in dem Schlig 5 

niebergleiten fan. Das Ober 

ſtuck wird Hierbei nicht mi 

gebreht, und zwar dient bet 

Flügelfreuz Z zur wirkſamera 

Verhinderung einer Drefun, 

Erſt bei dent folgenden Rad 

finten des Oberftüder wid 

daſſelbe gedreht, unb zwaris 

demfelben Sinne der vorher: 

gen Drehung des Abfallftädkt, 

fobald nämlich die feitlice Ausbiegung des Slip! 

gegen den Stift % trifft, der in diefem Augenblide in m 

tiefften Lage befindlich ift und durch das ruhende Abfal- 

ſtuck an der Drehung verhindert wird. Im Folge der dem Oberftüde kin 

durch ertheilten Drehung gelangt der Sig s des Schlitzes S wieder unter ka 

Fangfeil D, fo daß bei dem Anzug des Geiles der Meiel folgen mr 

Bei dem unteren Hubwechſel ſenkt ſich das ‘Hütchen, fo daß die Kine H 

toieder in die Zähne der an dem Gewichtscylinder X angebradjten Stange 
einfällt, und diefer Cylinder dadurch gleichzeitig angehoben wird. 

Bon den fonftigen bei dem Tiefbohren gebräuchlichen Geräthen if dr 

Nachlaßſchraube, Fig. 720, leicht verftändlih. Die Schraubenfpindel 4ä 

hierbei mittel8 eines Scharniere oder einer kurzen Kette an dem Kopie B 
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des Schwengels befeftigt, während das Geftänge C mittels eines das Um⸗ 
fegen geftattenden Wirbels D an der Schere E hängt, deren oberer Theil 
das Muttergewinde für die Schraube enthält. Durch die Umdrehung der 
Schere an dem Hebel F wird das Geftänge niebergelaflen, bis die Schraube 
ausgedreht ift, worauf das Geftänge entfprechend zu verlängern unb die 
Big. 722. Mutter wieder zurüczubrehen iſt. Fir das Umfegen 
dient der Krüdel X. Zum Nachlaſſen hat man ſich 
wohl auch anftatt der Schraube einer Kette bedient, 
deren eines Ende an den Schwengeltopf gehalt ift, 
Big. 794, und die in einer herabhängenden Schleife 
eine loſe Rolle trägt, an deren Are ber 
Geftängewirbel hängt. Das andere 
Kettenende ift um eine Trommel ge: 
führt, durch deren Umdrehung man das 
Geftänge nach Bedarf nadjlaffen fann. 
Die Verbindung des Seile mit der 
Nachlaßſchraube bei dem Seilbohren ift 
aus. Fig. 721 deutlich, worin AB die 
aus zwei Theilen beftehende Klemme 
vorftellt, die durch die Schraube C feft 
mit dem Seile S verbunden wird. Nach⸗ 
dem die Nachlaßſchraube D um ihre 
ganze Länge niedergegangen ift, löft 
man bie Klemme und zieht unter gleich- 
zeitiger Ruddrehung der Nachlaßſchere 
E ein entiprechendes Stüd Seil hin- 

durch. 
Wie bei dem Spülbohren das hole 
Geftänge A durch die beiden Stopf» 
buchſen B und C mit dem Drehlopfe D 
verbunden ift, zeigt Sig. 722. Der 
Drehtopf hängt mittel® des Wirbels E 
an der vom Schwengel ausgehenden Nadjlaßvorrich- 
tung, während dad durch die Pumpe eingeprefte 
Spülwafjer mittel@ des Schlauches G nad; dem Dreh» 
Topfe und in das Innere des Geftänges geführt wird. 
Die Meißel hei dem Spulbohren find natlirlic fo einzurichten, daß fie 
dem Spulwaſſer in möglichfter Nähe der Arbeitöftelle ben Austritt geftatten. 
Bei dem in Fig. 723 abgebildeten Meißel tritt das aus dem Geflänge in 
den Hohlen Meißelſchaft gelangende Waſſer durch die vier Deffnungen O zu 

beiden Seiten des Meißels aus. 
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Noch möge die Vorrichtung angeführt werben, welche zu dem fogenamten 


Löffeln, d. H. zur Entleerung des Bohrlodjes von dem gebildeten Bohr: 


Ihmand angewandt wird. ig. 724 (a. v. ©.) ftellt einen gemöhnlicen 
Löffel vor, beftehend aus dem cylindrifchen Rohre A, deſſen unterer Rad 
mit einer Schneide B verfehen ift, über welcher fich ein Klappen⸗ oder Lugel⸗ 
ventil C befindet. Wird diefes Rohr mittels des Geftänges mehrmals um 
0,10 bi8 0,60 m gehoben und fallen gelafien, fo tritt der Schlamm durch dat 
Ventil in das Rohr ein, welches dann gehoben unb entleert werben kam. 
Auch Hat man pumpenähnliche Vorrichtungen, beftehend aus einem mit 
Bobenventil verfehenen Cylinder und einem darin verfchieblichen Kolben yı 
bemfelben Zwecke verwendet; in Betreff ber näheren Einrichtungen muß af 
die über das Tiefbohren veröffentlichten Schriften!) verwiefen werben. 


Drehende Steinbohrmaschinen. In der neueren Zeit hat mar 
auch vielfach die Löcher in Stein durd) Bohrer bergeflellt, die ununter⸗ 
broden umgedreht werden, und deren Wirkungsweife im allgememen 
mit derjenigen der in ben früheren Paragraphen beiprochenen Metallbohr 
maschinen ütbereinftimmt, infofern wenigftene, als der Bohrer gleichzeitig na 
feine Are gedreht und in deren Richtung vorgefchoben wird. Das Bohr 
geftänge trägt hierbei an feinem Ende eine fogenannte Bohrkrone, d.h 
einen kolben⸗ oder ringförmigen Körper, der an der arbeitenden Endflöche 
entweder mit harten Stahlzähnen oder mit Diamanten befegt ifl. Jr 
dem diefe Bohrkrone mit entfprechendbem Drucke gegen das Geſtein gepreft 
wird, dringen bie befagten Zähne oder Diamanten bis zu geringer Tiefe m 
das Geftein ein, welches bei der Umdrehung der Bohrfrone ſeitlich fort 
geichoben wird. Der Drud, mit welchem hierbei die Bohrkrone gegen dat 
Geftein gedrückt wird, ift bei der Verwendung von Diamanten mur gering, 
weil bei einem bedeutenden Drude ein Löſen der Keinen, in die Bohrkrone 
eingejegten Diamanten zu befürchten wäre. Demgemäß werden diet 
Diamanten au) nur ganz feine Spänden abſchaben, und man erzielt eu 
genügend fchnelles Borfchreiten des Bohrers nur durch eine fehr bedeutende 
Umbdrehungsgefchroindigkeit der Bohrkrone. Wenn die Krone dagegen mit 
Stahlzähnen verjehen ift, fo brüdt man fie in ber Regel fo ſtark gegen dat 
Geftein, wie mit der Feftigkeit des gehärteten Stahles nur verträglid it 
In Folge diefes großen Drudes dringen die keilförmig gebildeten Zähne der 
Bohrkrone tiefer in das Geftein vor, und bei der jehr langſamen Umdrehung 
der Krone werden daher entjprechend größere Steinfplitter abgebrädt oder 
abgeſchert. Hiernach unterſcheiden ſich biefe beiden Arbeiten von Bohr 
maſchinen in der Art von einander, daß die Diamantbohrmaſchinen mit 


1) TH. Tedlenburg, Handbud der Tiefbohrkunde. 
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geringem Drude und großer Geſchwindigkeit durch eine mehr ſchabende 
Wirkung ein feines Mehl abreiben, während ftählerne Bohrkronen mit 
großem Drude und langſamer Gejchwindigfeit das Material mehr keilend 
wegdrücken oder fortiprengen. Demgemäß werben natürlich auch die Ein⸗ 
richtungen diefer beiden Maſchinen entſprechend von einander abweichen. 
Sig. 725. In den meiften Fällen werden hierbei ringför> 
_ mige Bohrkronen verwendet, weldye das im Inneren 
2 P des Ringes ftehende Material nicht angreifen, fondern 
als einen zufammenhängenden jogenannten Kern 
rings umfcneiden, der, wenn er einige Länge erlangt 
bat, entweder von felbft abbricht, oder durch geeignete 
Inftrumente abgebrochen werben fann, um ihn dann 
aus dem Bohrloche heraus zu fördern. Diejes Kern- 
bohren ift von befonderer Wichtigkeit in allen Füllen, 
wo es darauf anlommt, die Beichaffenheit des durch⸗ 
bohrten Gefteins feftzuftellen, da aus den zu Tage 
geförderten Kernen deutlich die Yagerungsverhältnifie 
des durchbohrten Gefteins erfichtlich find. Anderer⸗ 
— / ſeits ift aber auch, wie leicht zu erſehen iſt, die zur 
FAR RE" Seritellung eines Bohrloches von beſtimmtem Durch⸗ 
meffer nöthige Arbeit bei der Verwendung von Kern⸗ 
bohrern geringer als bei der von VBollbohrern, inſo⸗ 
fern die legteren das ganze das Bohrloch erfitllende 
Material zerkleinern müffen, während die Kernbohrer 
nur das den cylindrifchen Ring zwilchen Kern und 
Bohrlohwandung erfüllende Material zu erbohren 
haben. 

Bon den Mafchinen mit Stahltronen hat fi) befonders die Brandr'ſche 
ausgezeichnet bewährt, welche hier etiwa® näher bejprochen werden ſoll. Aus 
dig. 725 wird die Bohrkrone deutlich, weldhe aus einem Stahleohre A 
gebildet und deilen Stirnfläche zu vier Zähnen ausgearbeitet ift, deren Form 


Fig. 726. 











aus der Abwidelung in Fig. 726 erfichtlich wird. Auch erkennt man aus 
diefer Figur, wie die Zähne unter dem Einfluffe des gegen die Bohrkrone 
ausgeübten ſtarken Drudes in das Geftein um einige Millimeter eindringen 
und bei der Bewegung im Sinne des Pfeiled das vor ihnen befindliche 
Material fortichieben. Die Zähne find nad) Art von Sägezähnen, |. 8. 77, 
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geihräntt, d. h. abwechſelnd nad) innen und außen geneigt, damit wiht 
nur die Reibung der Bohrkrone am Umfange des Bohrloches vermicden 
werde, fondern auch der Kern frei in das Inmere ber Krone eintreten kan. 
Bei B ift die Krone durch Schraubengewinde mit dem gleichfalls röfen 
förmigen Geftänge verbunden. Der ganze auf das Geftänge ansgrähe 
Drud vertheift ſich hiernach auf die vier kurzen Schneiden @, mwobuch jehk 
bei den härteften Gefteinen das zum Bohren erforderliche Einbringen m 
mögliht wird. Der Drud für Icm Schneidenlänge jchwantte bei ver 
ſchiedenen Verwendungen der Maſchinen zwiſchen 723 kg bei Sanbfen 
und Schiefertfon und 3156 kg bei härteren Gefteinsarten, wie Gueis mb 
Vorphyr. Der äußere Durchmeſſer der Bohrkrone betrug zwiſchen 64 wi 
80 mm, die Wandflärke etwa zwiſchen 9 ımd 12mm, fo daß Kerne um 
etwa 40 bis 60mm Durchmeſſer erbohrt wurden. 

Die weientlichfte Einrichtung einer Brandt’f—hen Bohrmafcine zeit 
Big. 727. Hierin ift die hohle Bohrfpindel A am vorderen Ende mit den 


Sig. 797. 


Kopfe B zum Einfchrauben des Bohrgeftänges verfehen, während fie Hinter: 
halb den Kolben C bildet, der fich dicht in dem Vorſchubchlinder D bewegea 
kann. Der Borjchub des Bohrers und die Preffung deſſelben gegen das 
Geſtein wird nämlic, duch den Drud des bis zu 100 Atmofphären ger 
preßten Waſſers ausgelibt, das durch die Röhre d in den Vorſchubqhlinde 
geführt wird. Zur Umdrehung des Bohrer dient der äußere Führumg® 
cylinder Z, der mittel® zweier Rängsfchlige dem Kopfe B, Führung ertheilt 
und denfelben mitnimmt, wenn er vermittelft des Schnedenrades F um 
gedreht wird. Im diefes Rad F greift eine Schraube ohne Ende ein, de 
auf der Kurbelare G einer zmweichlindrigen Waflerfäulenmafchine H a 
gebracht if. In Betreff der Einrichtung diefer Wafferfänfenmafchine fra 
auf das in Th. II,2 Hierüber Gefagte verwiefen werden. Es mag nur be⸗ 


8. 194.] Drehende Steinbohrmaſchinen. 1097 


merft werden, daß das zum Betriebe diefer Machine dienende hoch gefpannte 
Waſſer durch das Rohr a nad) dem Bentilgehäufe 5 geführt wird, von wel⸗ 
chem es durch c in die Waflerfäulenmafdjine und duch d in den Vorſchub⸗ 
cylinder D hinter den Kolben C tritt. Durch die dritte Röhre e tritt das 
Druckwaſſer ununterbrochen in den Raum zwifchen der Stopfbüchſe J und 
dem Kolben C ein, um bei ganz ausgejchobener Bohrjpindel A dieſelbe be- 
Hufs Berlängerung des Bohrgeflänges und erneueten Vorganges zurückzu⸗ 
ziehen. Wenn in diefem Yalle das Waſſer aus dem Raume des Vorſchub⸗ 
cylinders D ins Freie entlaffen wird, fo findet die Rückführung des Bohrers 
durch den Drud auf die ringfürmige Fläche des Kolbenrandes ftatt. Zur 
Spitlung des Bohrers dient die am Geftell feſte Röhre X, auf der ſich 
der Kolben C mittels einer Stopfblichje verſchiebt, und in welche durd) die 
Höhre f das aus der Mafchine ZZ abgehende Wafler geleitet wird, dem 
immer noch der zum Ausſpülen bes Bohrloches erforderliche Drud innewohnt. 

Die ganze Mafchine wird an der Hydrauliihen Spannfäule Z 
mittels einer Klemme N und des Scharnierbolgend M befeftigt, fo daß der 
Bohrer in verfchiedener Höhe unter beliebiger Richtung und Neigung feft- 
geftellt werden kann. Die Spannjäule L befteht aus zwei in einander vers 
ſchieblichen Eylindern, deren Enden mit Greifklauen verjehen find, die gegen 
die Sohle und den Yirft des betreffenden Stollens dadurch gepreßt werden, 
daß man da8 Drudwaffer zwifchen die beiden Cylinder treten läßt. 

Bon diefer Mafchine unterfcheidet ſich diejenige vun Jarolimek im 
wejentlichen nur durch die Art des Vorjchiebens und Anprefiens der Bohr- 
frone, zu welchem Zwecke die Bohrfpindel die Geftalt einer kräftigen 
Schraube erhalten hat. Dadurch, daß bie Mutter diefer Schraube mit einer 
etwas geringeren Geſchwindigkeit als die Spindel gedreht wird, erzielt man 
einen mäßigen Vorſchub, der von der Differenz der beiden Umdrehungen 
abhängt. Zur Erzielung der verfchiedenen Gefchwindigkeiten ift ein Diffe- 
rentialrädergetriebe angewandt worden, das in allen wefentlichen 
Punkten mit dem bei der Eylinderbohrmafchine, Yig. 656 in $. 180, bes 
nusten übereinſtimmt. 

Berjchiedene jonft noch befannt geworbene Drehbohrmaſchinen zum Hands 
betrieb, die fi) nur für mildes Geftein von geringer Härte eignen, bieten 
etwas Bemerfenswerthes nicht dar. 

Die vorftehend befprochenen Mafchinen von Brandt und von Saroli- 
met eignen ſich wegen bes großen Drudes, der auf die Bohrkrone ausgeiibt 
werden muß, nur filr geringe Längen des Bohrgeftänges, alfo nicht für 
Tiefbohrungen, fondern nur für die zur Sprengarbeit und unter ähnlichen 
Berhältniffen benugten Steinbohrmaſchinen. Hierfür find diefe Drehbohr- 
maſchinen mit großem Bortheil mehrfach verwendet worden, jo 3. B. die 
Brandt'ſche Maſchine bei dem Bau des Arlbergtunnels und des Sonnen» 
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fteintunneld. Die Stahlkronen zeigten fich geeignet fiir die Härteften Ee 
fteinsarten, wenn fie auch dabei nur einen langfamen Fortgang zeigen ıh 
verhältnigmäßig fchnell abftumpfen, jo daß fte oft gejchärft werden mälmn 
In diefer Beziehung mag hier die folgende Tabelle!) über die Grgebuife 
der Berfuche angeführt werden, die mit einer Maſchine von Yarolimel 
angeftellt wurden, bei denen eine Arbeitsftärke von 6,6 bis 10,2 Perbeteeit 
erforderlich war und die Bohrlochweite 70 mm betrug. Während die zweir 
Reihe diefer Tabelle unter t die Bohrtiefe für jede Minute angiebt, bedenie 
die in der dritten Reihe unter ⸗ angeführten Zahlen diejenigen Ziefen, nah 
deren Herftellung die Bohrkrone neu gejchärft werben mußte. 








In Bohrtieit, 
Bezeichnung des Geſteins, in dem gebohrt der Minute | für melde % 
wurde gebohrt Krone aushich 
tmm | 
Sehr fefter Porpbyr - . 2 2200 15 — 33 45 — 10 
Gneis vom Arlberg, parallel zur Schichtung . . 25 — 40 60 ⸗ 
Grauwackenſchiefer mit Quarzijnüren . . . . 30 — 34 300 
Sranit von Milin . - - - - 2 2 31 — 47 290 — 410 
Mittelfefter und milder Srünftein . .... . 33 — 36 620 — 10 
Quarzreicher Glimmerſchiefer vom Arlberg, jent: . 
recht zur EC hihtung - - - > 2. > een. 33 — 43 395 — 465 
Dolomitconglomerat . . » 2 2 ee 2 20 e.n 33 — 56 1700 
Dolomit. e nn 35 —55 600 
Sandftein mit groben Quarzlörnern . . .. . 35 250 
Stinlftein. . - - 2200er 50 _ 


Hier wären auch die mehrfach vorgefchlagenen und in einigen Sällen zu 
Anwendung gelommenen Tunnelbohrmafchinen?) zu erwähnen, weldt 
die Ausbohrung eines Tunnels durch Anwendung einer den ganzen Dur 
fchnitt mit einem Male in Angriff nehmenden Bohrvorrichtung bezmedır 
Bei der Mafchine von Beaumont war die wagrechte ftarke Bohrwell 4, 
Fig. 728, an-ihrem freien Ende mit einem Duerarme B von einer Lüntt 
gleich, dem Durchmeſſer des Tunnels verfehen, und mit einer größeren Ir 


1) Oeſterr. Ztichrft. für Berg: und Hüttenweſen 1882, ©. 106. 
2) Ph. Forchheimer, Tunnelbohrmafginen, im 4. Bande des Hanbbaif 
der Ingenieurwiſſenſchaften. 
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zahl von fählernen Meißeln CO, nad) Art der bei Drehbänfen gebräuch⸗ 
lichen Stichel, außgerüftet. Durch eine in der Figur nicht weiter angegebene 
Näbderitberfegung wurde diefe Are von einer mit Luft betriebenen Zwillinge» 
maſchine mit etwa 1,5 Umdrehungen in ber Minute umgebreht, während 
fortwährend durch einen hydrauliſchen Preßlolben ein arialer Drud gegen 
die Bohrkrone ausgeübt wurde. Vermittelſt diefer Preſſe wurde die Bohr- 
melle jedesmal um 1,37 m vorgefchoben, dann das Geftell nachgerüct und 
der Vorgang wieberholt. Die Wirkung der Meißel ift hierbei mit ders 
jenigen von Drehbankfticheln übereinftimmend. Die abgebrehten Gefteins- 
Sig. 728. 


broden wurden dem Trichter D und von diefem der Rinne Z zugeführt, fo 
daß eine unter der Bohrwelle in dem Maſchinengeſtell angebrachte Eimer- 
kette F für bie ftetige Entfernung ber gelöften Maſſen forgen konnte. Die 
zur Umdrehung des Bohrers dienende Zwillingsmaſchine bewegte auch die 
Kette des Eimerwerkes und die Bumpe fir die hydrauliſche Preffe zum 
Vorſchube. Mit diefer Machine ift im Jahre 1882 ein Verſuchsſtollen 
unter bem Meere unweit Calais von zujammen 1683 m Länge gebohrt 
worden, unb es betrug babei der Fortſchritt in 24 Stunden durchſchnitt- 
lid) etwa 12,7 m, was als ein ſehr günftiges Ergebniß bezeichnet were 
den muß. 
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Bon Intereffe ift eine andere von Brunton!) angegebene Majhin x 
dem gleichen Zwede des Tunnelbohrens, bei welcher anftatt der im Bahr: 
Topfe feften Meißel drehbare Schneidfheiben vorgefehen find, werke 
die Fig. 729 Aufſchluß giebt. Hier trägt die wagrecht im der Are deip 
bohrenden Tunnels aufgeftellte Bohrwelle A am freien Ende chenfals m 
Querftüd B, in welchen zwei ren für die beiden Scheiben CC drehe 
gelagert find. Diefe Scheiben erhalten außer der langſamen Umbrien 
um die Bohrwelle A, die durch das Schnedenradb D übertragen wird, md 
eine Drehung um die eigenen Aren, zu welchem Zwecke auf jeder Säeik l 

gig. 729. ein Stirnrad E angebradt ü 
das vom eimer im Inneren be 
hohlen Bohrwelle gelagerten Ir 

F aus durch das Stimmd 6 

umgebreht wird. Jede Sheikl 

trägt ſechs Stahlſcheiben wie H, 

die bei der Bewegung vernig 

ihres ſcharfen Nandes dar Or 
ftein wegfcjneiben ober weghrkdn 
follen. Jedes dieſer Schwenk: 
A chen, von denen in ber Figur fir 


jede Scheibe C nur eins garik , 


net worden, kann ſich fri m 
feine eigene Are drehen, fo di 
alle Punkte am Umfange de 
fönefen Kandes gleihmähs r 
Wirkung kommen, wenn dt 
Radchen ſich an dem zu ke 
beitenden Geftein abwähen. En 
möge der amgegebenen beda 
Drehungen einer Scheibe C m 
die eigene und um die Are der Bohrwelle A bewegt fich offenbar die Ar 
jedes der zwölf Schneidrädchen H in beftimmten cytloidiſchen Curoen, br 
Schleifen ſich vielfach neben und über einander legen, fo dafs die ganze Etin 
fläche des Tunnels ber Bearbeitung unterliegt. Der Charakter dire 
Cytloiden ift aus dem Geſchwindigkeitsverhältniſſe ber beiden gebaden 
Drehungen leicht zu beſtimmen, und zwar kennzeichnen ſich diefe Cme 
wegen ber fehr langſamen Umbdrehung der Bohrwelle A und der viel geößra 
Geſchwindigkeit der Scheiben C als verlängerte Hypo» ober Epieyfloiden, j 
nachdem B und G fid) in demfelben oder in entgegengeſetztem Sinne rer 


1) 95. Forchheimer, Tunnelbohrmaſchinen. 
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Zum Borfdieben des Bohrlopfes gegen das Geftein diente das auf ber 
Bohrare A angebrachte Schraubengewinde. Die Berfuche, welche mit einem 
großen Koftenaufwande mit diefer Maſchine gemacht worden find, feinen 
nicht beſonders günftig ausgefallen zu fein. 

Auch zur Herftellung von Schädhten für den Bergbau hat man fi 
des Bohrens bedient, und dazu mehrfach den mit einzelnen Stahlſchneiden 
verfehenen Bohrlopf mit Säden oder Beuteln hinter den einzelnen Meſſern 
ausgerüftet, die das gelöfte Material aufnehmen, um baffelbe zu Tage für- 
dern zu können. In Betreff der näheren Einrichtung dieſer Bohrer und 
der zugehörigen Betriebseinrichtungen ift auf die Sonderwerle über Berg: 
bau zu verweifen. 

Im Gegenfag zu den Gefteinsbohrmafchinen mit Stahlſchneiden arbeiten 
die Diamantbohrmafhinen, wie ſchon angeführt wurde, mit großer 
Umdrehungsgeſchwindigkeit und Meinem arialen Drude. Diefe Maſchinen 

Sig. 730. eignen ſich befonder8, wenn das zu durch» 

g. 700. bohrende Geftein ſehr hart und nicht zer- 

. r tluftet ift. Insbeſondere Hat ſich auch fur 
Tiefbohrungen das Diamantbohren ein⸗ 

geblirgert, namentlich wird es in Amerika 

L viel verwendet. Sind auch die dabei zu 

benugenden Bohrkronen ſehr theuer, fo 
ſtellt fi) der Betrieb doch wegen des im 
Bergleiche zu anderen Bohrmethoden ſchnelle⸗ 
ven Fortſchreitens meift billiger als bei 
diefen; fur ſchnell auszuführende Bohrun- 
gen liegt hierin ein bejonderer Bortheil. 
Die Bohrtronen werden felten als Boll» 
bohrer ausgeführt, meiftens find es Hohl⸗ 
bohrer zum Kernbohren. Solche Bohrkronen find in Fig. 730, und zwar 
in I für einen Kernbohrer und in II fir einen Vollbohrer, dargeftellt. In 
die eben abgebrehte Stirnfläche der ftähfernen Röhre werben die Diamanten 
chwarze) in Löcher eingefegt, die möglichft genau der Form der Diamanten 
fich anſchließen, worauf fie durch Verſtemmen ober Verlöthen befeftigt 
werden. Bei diefer Einfegung ift darauf zu achten, daß eine Kante des 
octaöbriichen Diamantes radial zu ſtehen fommt, und daß die Ringflächen, 
in denen die einzelnen Diamanten das Material abſchaben, ſich gegenfeitig 
etwas überbeden. Zum Freibohren der Krone muſſen die Diamanten 
außen und innen etwas, etwa 1 bis 2 mm tiber den Umfang Heroorragen. 
Zur Wafferfpifung werden meift Furchen in den äußeren Umfang der 
Krone eingedreht. Man führt ſolche Bohrkronen in Durchmeſſern von 
30mm bis zu 0,6m aus und gebraucht Hierzu bis zu 50 Diamanten. 
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Zum Diamantbohren eignet ſich nur der Betrieb durch Elementarkraft, 
da die Umdrehungsgefchwindigkeit zu groß ift flr das Handbohren. Cs 
eine große Anzahl von verfchiedenen beutfchen, englifchen und amertlaniichen 
Bohrmafcinen!) für Diamantbohrer befannt geworden, die alle darin Aber 
einftimmen, daß die Bohrfpindel durch Räder von der Betriebsweile aut 
ichnell umgedreht wird, während der gleichmäßige Vorſchub durch eime 
Schraube oder zuweilen aud) durch Waflerdrudcylinder vermittelt wird. Da 
diefe Einrichtungen im wefentlihen mit den biäher befprochenen Uner- 
nungen der Bohrmafchinen überhaupt übereinftimmen, fo kann an biefer 
Stelle ein näheres Eingehen darauf unterbleiben. 


Fräsen. (ine Fräſe ift nad) dem in $. 146 Angeführten im weient: 
lichen ein nad) der Geftalt eines Umdrehungstörpers geformtes Stahlſtüch 
das an feiner Umfläche mit einer mehr oder minder großen Zahl ſchneidender 
Kanten oder Zähne verfehen ift, die bei der Umdrehung der Fräſe das ihnen 
im Wege befindliche Material wegnehmen. Es ift hiernad) erfichtlich, daß 
auch die im vorhergehenden Paragraphen befprocdjenen Diamantbohrer ifrer 
Wirkungsart nad) zu den Fräfen gerechnet werden müſſen, nur ift bei den 
jelben auf eine fo regelmäßige Schneidwirkung wie bei den ftählernen Aräten 
deshalb nicht zu rechnen, weil es nicht möglich ift, den arbeitenden Kanten 
der verwendeten Diamanten die für die gute Schneidwirkung erforderliche 
Geftalt und Größe zu geben, die Wirkung der Diamantbohrfronen wird daher 
immer nur eine wejentlich fchabende jein können. Cine größere Aehnlichkeit 
mit den eigentlichen Fräſen hat dagegen der in Yig. 725 dargeſtellte Kem- 
bohrer für das drehende Bohren in Stein, nur befteht dabei der weſentliche 
Unterfchied, daß die eigentlichen Fräfen für Metall fowohl wie für Helhz 
immer mit großer Geſchwindigkeit unter geringem ‘Drude arbeiten, währen 
für das Bohren in Stein mit dem genannten Bohrer umgelehrt eine ſehr 
Heine Gejchwindigfeit und ein ſehr erheblicher Drud verwendet werden. 

Träfen find zwar fehon lange befannt gewefen und aud zur Metall» 
bearbeitung verwendet worden, doch wurden diefelben ehedem nur ſehr wenig 
und in der Regel nur für ganz beſtimmte, meiftens Kleinere Arbeiten von 
den Uhrmachern und Feinmechanifern angewandt, während fie in der neueren 
Zeit eine allgemeinere und fortwährend fteigende Verbreitung auch zur Her 
ftellung jelbft der fchwerften Arbeiten gefunden haben, nachdem man ihre 
großen Vorzüge gegenüber anderen Werkzeugen erkannt bat. Der Grund 
diefer Erſcheinung ift darin zu erfennen, daß die Fräſen, deren man ſich 
früher bediente, in fehr unzwedmäßiger und unvolllommener Weije mit 
feinen Zähnchen verfehen waren, die man, wenn fie ſtumpf geworden 


1) Ch. Teclenburg, Handb. d. Tiefbohrkünde. Bd. IH: Das Diamant 
bohriyftem. | 





z. 195.] Fraſen. 1103 


waren, durch Handarbeit mittelft der Seile wieder fchärfen mußte. Ab- 

geſehen davon, daß biefe Arbeit eine mühſame und koftfpielige war, konnte 

man dabei auch naturlich niemals diejenige Genauigkeit erreichen, bie gerade 

fur die Herftellung der Fraſen unumgänglich ift, wenn biefelben befriedigend 

arbeiten folen. Es ift ohne weiteres Mar, daß nur dann alle einzelnen 

Zähne fic gleichmäßig an der Bearbeitung beteiligen können, wenn eine 

vollftändige Uebereinftimmung der einzelnen Zähne, namentlich was den 

Abftand von der Are anbetrifft, vorhanden ift, weil ohne diefe Bedingung 

einzelne hervorragende Zähne die ganze Arbeit zu verrichten Hätten, in Folge 

wovon fie bald abftumpfen und nur mangelhaft wirken würden. Zu diefen 

Uebelftänden gejellte ſich als weiterer der, daß eine folde aus Stahl ber 

ftehende und gehärtete Fräſe vor dem jedesmaligen Schärfen durch Aus- 

glähen weich gemacht und, nachdem fie geſchärft worden, wieder gehärtet 

werden mußte, ein Verfahren, das eine, felbft aus dem beften Materiale 

Fig. 731. gefertigte Fräfe nur 

wenige Male aushält, 

ohne durch Härterifie 

unbrauchbar zu werden. 

Alle diefe Uebelftände 

wurden dadurch befei« 

tigt, daß man die Frä⸗ 

fen mit einer geringeren 

Zahl von gröberen Zäh- 

nen verfah, deren Ab» 

ftand von einander groß 

genug war, um einer 

dünnen Schmirgel- 

ſcheibe von geeigneter Form den Eintritt behufs des Schärfens zu geftatten, 

das nun an der gehärteten Fräſe ohne vorheriges Ansglühen derfelben vor- 

genommen werden konnte. Als man ferner noch zwedmäßige Schleif- 

maſchinen ausführte, welche ermöglichen, die einzelnen Zähne volllommen 

übereinftimmend zu ſchärfen, waren die Bedingungen für eine umfangreiche 

und weite Verbreitung der Fräfen erfüllt. Bevor die Eigenthümlichteiten 

der Fräſewirkung näher erläutert werden, mögen die verfchiedenen Aus- 
Führungsformen der Sräfen kurz befprochen werben. 

Die einfachſte und meift gebräuchliche Form einer Fräſe ift die eines 
geraden Cylinders, welcher entweder auf feiner Mantelflähe oder auf der 
zut Are ſenkrechten Stirnfläche mit den betreffenden ſchneidenden Zähnen 
verfehen ift. Im Fig. 731 iſt eine folche cylindrifche oder walzenförmige 
Fraſe dargeftellt, die auf der Mantelfläche 24 ſchraubenförmige Rippen 
ber Schneidfanten zeigt, während bie beiderfeitigen Stirnflächen glatt 





1104 Viertes Capitel. 18 


gehalten find. Wird diefes Werkzeug auf einem genau im die Bohrung s 
paſſenden Dorne durch einen in die Nuth d getriebenen Keil befefligt, mb 
mit diefem Dorne ſchnell umgedreht, jo arbeiten die Zähne an einem Bat 
ftüde eine ebene Fläche aus, wenn daſſelbe auf einem geeigneten Schlitn 
in einer zur Age der Fräſe ſenkrechten Richtung an derfelben entlang gefähn 
wird, wie dies aus Fig. 732 zu erkennen if. Im diefer Figur ift die Barte 


Sie. 702. ——— 4 
R geringer vorauegi 

als die Länge der Frik 

B nad) ihrer Ir y 


meſſen, fo daß die gem 
obere Fläche des Ir 
beitöftüdes mit cum 
einmaligen Durägug 
unter ber alle ie 
ganzen Länge nad) cr 
gearbeitet wird. Es ift aber auch erfichtlich, daß bei einer größeren Ser 
des Arbeitftüdes derfelbe Exfolg erzielt wird, wenn man baffelbe mehrjeh 
unter ber Sräfe hindurchführt, und zwiſchen je zwei ſolchen Durdginge 
um bie Breite des zuvor gemachten Schnittes, alfo um die Länge ir 
Fraſe, ſeitlich verfegt. Im diefer Weile können, felbft bei nur gerne 
Fräfenlänge, doch Flächen von erheblicher Breite mittels verhältnigmär 
weniger Dutchgänge bearbeitet werben, während zur Herftellung deridke 
Sig. 738. Flache durch Hohen 
eine ſehr viel größe 
Anzagl von Hin- m 
Hergängen des Tide 

— erforderlich if. 
Nad dem Borfhr 
den ift die Form m 
J i einer Stirn 
fräfe, d. h. einer folden mit radialen Zähnen, aus Fig. 733 lein 
verſtändlich, und man erfieht hieraus, daß auch dieſe Fraſe das ihm br 
gebotene Arbeitöftitt eben arbeitet, wenn es vor der Fraſe fenfreiht zu 
Zeichnungsebene verfhoben wird. Auch ift Mar, daß Arbeitsftüde, km 
Breite d größer ift als der Durchmeſſer d diefer Fräſe, durch wie: 
holtes Borbeiführen an berfelben in ber ganzen Breite eben gefeäft werke. 
fobald man nad) jedem Schnitte das Arheiteftüd um ben Durhmefler d 
ſeitlich verfegt. \ 
Diefe beiden Fräfen, die hier kurz als Mantelfräfe und Stirnfräit 
bezeichnet werden mögen, bilben die Grunbformen filr die meiften ber üblider 
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Träfen, wofür einige Beifpiele angeführt werden mögen. Hat die Diantel- 
fräſe nur jehr geringe Breite, fo nimmt fie die Form einer Scheibe, 
"ig. 734, an. In diefer Form wird fie häufig angewandt, um Einfchnitte 
oder Nuthen von einer Breite gleich der Scheibendide in Arbeitsftiiden 
Herzuftellen, 3. B. die Keilnuthen in Wellen. Bei fehr geringer Dide 
ftimmt die Fräſe mit einer Kreisfäge überein und wird dann ebenjo wie 
| | eine ſolche auch wohl zum Durchſchneiden 
von Gegenftänden benußt, wie auch anderer- 
ſeits Kreisfügen zuweilen zum Nuthen 
gebraucht werden. Bei der Verwendung 
einer ſolchen Scheibenfräje, wie Fig. 734 
darftellt, fchneiden die Zähne offenbar nur 
da8 Material im Grunde der herzuftellen- 
den Nuth aus, während an ben beiden 
Seitenflächen die Abtrennung mehr durch 
Abbrechen oder Abreigen erfolgt, jo daß 
diefe Flächen weniger glatt und eben aus- 
fallen. Will man dies vermeiden, fo kann 
man aud) die Stirnflächen der Scheibe mit 
Zähnen verfehen, jo daß die durch Fig. 735 dargeftellte Form entfteht. 
Derartige Fräjen finden vielfacdhe Verwendung, und zwar fegt man häufig 
mehrere derfelben auf eine und bdiefelbe Axe, wodurch man in der Lage ift, 
Arbeitsſtücke mit hervorragenden Rippen oder Anfägen von durchweg gleicher 
- Fig. 735. Breite mit einem Durchgange gleichzeitig an den ver⸗ 
Ä | Ichiedenen Flüchen eben zu fräfen. In Fig. 736 
(a. f. ©.) ift ein folder Sag von drei Fräſen ges 
zeichnet, mittels defien man ein Arbeitsſtück, wie 
dig. 737 (a. f. S.), bearbeiten fann. Zuweilen fett 
man aud) wohl mehrere Scheibenfräfen von gleichem 
Durchmefjer neben einander, Big. 738 (a. f. S.), um 
in der Bereinigung eine längere Mantelfräfe zur 
Herftellung breiterer Flächen zu erhalten, in welchem 
Valle, wenn die einzelnen Scheiben dicht neben ein⸗ 
ander gerüdt werben, feitlich feine Zähne angebracht werden. Wenn man 
dagegen, wie in der Figur angenommen worden, jede einzelne Scheibe aud) 
auf den beiderjeitigen Stirnflähen mit Schneidzähnen verfieht, jo bedient 
man ſich paffend des Kunftgriffes, die Zahnfpigen jeder Scheibe mitten 
zwilchen diejenigen der Nachbarjcheibe zu fegen, wodurch man erreicht, daß. 
die Wirkungsgebiete der einzelnen Scheiben fich gegenfeitig um eine geringe 
Breite liberragen, fo daß die Entftehung Meiner Rippen zwifchen je zwei 
Scheiben vermieden wird, was andernfalls zu befürchten wäre. Daß 
Weispbah-berrmann, Lehrbuch der Mehanil. ILL 8. 70 


Vig. 734. 
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man die Zähne bei den Hier gezeichneten Fruſen ſchräg gegen die Arc 
geſtellt Hat, dient ebenfo, wie die ſchraubenförmige Anordmung in Fig. 731, 


Fig. 736. 


dem Zwece, durch die fchräge Stets 
fung eine befjere Schnittwirfung u 
erzielen, wie in $. 54 anugegeben 
wurde; und wenn die Neigung der 
Zähne von je zwei benachbarter 
Scheiben entgegengefegt gewählt wer- 
den ift, fo fol dadurch der aziale 
Schub vermieden werben, welder 
aus der ſchrägen Zahnftellung für 
die Are fi ergiebt. Noch if za 
bemerken, daß die Sräfen in Fig. 738 
mit Zähnen verfehen find, die in den 
Körper der Scheibe in Form be 
fonderer Stahlmeſſerchen eimgefeht 
find, wie aus der Fig. 739 noch 
deutlicher hervorgeht. Fräſen mi 


ſolchen eingefegten Zähnen werben vielfach bei größeren Durchmefiern ge 
macht, weil die Darftellung aus einem Stüde, und beſonders die Härtung, 
auf große Schwierigkeiten flogen wiirde. Die Art, wie hierbei Die einzelnen 


Sig. 737. 


‚Zähne eingefegt und befeftigt werben, ift ſehr verſchieden, man bedient fih 
dabei zum Feſtklemmen meiftens kleiner Keile oder Schrauben, oder, wie in 
der Figur, der federnden Wirkung des zwiſchen zwei Zähnen befindlichen, zu 


dem Zwede aufgefhligten Materials. 
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Die Verwendung von Fräſen, wie Fig. 740 darſtellt, zur Herftellung 
ſchrag geneigter Einſchnitte oder Furchen, ift aus der Figur ohne weiteres 


Fig. 738, 


Fig. 739. 


Mar, und e8 mag nur bemerkt werben, 
daß derartige conifche Fräſen insbefon« 
dere zur Herftellung der Fräſen felbft 
vielfady verwendet werben, wie dies durch 
die Fig. 741 (a. f. ©.) erſichtlich ger 
macht ift, worin A das genau rumb Ab» 
gedrehte Stahlftüd bedeutet, in deſſen 
Umflache durch die Fraſe B Einfchnitte 
erzeugt werden, wie fie zur Bildung 
der Schneidzäßne an A nöthig find. 
In derfelben Weife werden Fräſen von 
der Form, wie Fig. 742 (a. f. S.) zeigt, 
verwendet, um die Furchen in die Ge⸗ 
windefchneidbohrer (ſ. weiter unten) 
zu arbeiten, wie aus dem Durchſchnitt 
A eines ſolchen Bohrers in Fig. 743 
(a.f. ©.) hervorgeht. Wird Hierbei der 
zu bearbeitende Bohrer A in der Rich⸗ 
tung feiner Are, alſo ſenkrecht zur Ebene 
des Papieres, unter ber ſich drehenden 
Fraſe C verichoben, fo entfteht eine arial 
gerichtete Furche, deren Querſchnitt mit 
dem Fräfenprofil Übereinftimmt, während 


eine gleichzeitige Umbrehung des Arbeitsſtudes um feine Are zu der Ente 
ſtehung von ſchraubenförmig geroundenen Nuthen Veranlaffung giebt, wie 
fie bei den amerikaniſchen fogenannten Schnedenbohrern angeordnet werben, 


Fig. 740. 


worüber Fig. 744 (a.f.©.) 
Aufſchluß giebt. 

Die zulegt angeführten 
Fräſen mit einem nah 
einer beſtimmten Curve 
geformten Profile führen 
wohl aud den Namen 
Vormfräfen; eine häufig 
vortommende Art derfelben 
iſt durch die Fräfe Fig. 745 


(a. f. ©.) dargeftellt, wie fie zur Herftellung genauer Zahnräder bient, 
worüber in einem fpäteren Paragraphen das Weitere angeflhrt werben mag. 
Tormfräfen können naturlich je nad} der Geftalt des für dieſelben gewählten 
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Profils in fehr verfchiedenen Arten ausgeführt werden, in welcher Beziehung 
nur auf bie beiden Fig. 746 und 747 jverwiefen werben mag. Andy dieje 


Big. 741. 


Big. 744. 


Sig. 746. 


Big. 742. 


Fig. 743. 


Fräfen werden bei größeren Abmeſſungen 
zwedinäßig als Sagfräfen aus mehreren 


Theilen zufammengefegt, wie aus den Figuren 


erfichtlich ift, und man wendet auch Hier wor 
theilhaft den ſchon gedachten Kunfigriff an, 


die- Wirkungsgebiete ber einzelnen Theile ein 
wenig über einander greifen zu laffen, um De 
Entftehung ftörender Heiner Rippen au der 
Bereinigungsftellen zu vermeiden. 


Bie au 


Fig. 747 gu erfehen ift, Hat man dies hierkei 


dadurch erreicht, daß die Zähme 
jeder einzelnen Fraſe nach der 
Arenrichtung abwechſelnd mehr 
oder weniger hervorragen, we 
von die Wirkung leicht zu er 
kennen ift. 

*: Aus ben vorflehenb am 
geführten wenigen Beiſpielea 
erlennt man ſchon bie anfer 
ordentlich mannigfaltige Ber 
wendung biefer vorzüglicen 
Werkzeuge, bie, wie im dem 
folgenden Paragrapfen ge 
zeigt werden wird, zur He 
ftellung vieler Flächen beuugt 
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werben fünnen, bie man bisher meift auf Hobelmafchinen und Drehbänten 
erzeugt hat, während man außerdem mit Fräſen gemifie Arbeiten Herftellen 
"Fig. 746. fann, für welche feine ans 
dere Maſchine die Mög. 

fichfeit bietet. 


Fräserbeiten. lm 
über die außerordentlich 
verfchiebenen, duch Fräfen 
herftellbaren Arbeiten ein 
ungefähres Urtheil zu ger 
winnen, denfe man fid 

B eine beliebige Fräſe in Um ⸗ 
Big. 747. drehung um ihre fefte Are 
gelegt, und berfelben irgend 
ein Arbeitsſtuck allmählich 
in folder Richtung ger 
nähert, daß bie Zähne ein- 
dringen, fo wird die Fräfe 
ans dem Material eine 
Höhlung ausarbeiten, die 
eine genaue Umhüllung des 
durch die Fräfe dargeftellten 
Umdrehungskörpers bildet, in deſſen Umfange fänmtlihe Schneidfanten ger 
legen find. Nachdem die Fräfe bis zu beflimmter Tiefe in das Material 
eingedrungen ift, möge fie relativ gegen das Arbeitsſtuck in folder Art ver- 
ſchoben werben, daß die Are der Fräſe in jedem Augenblide der Bewegung 
ſenkrecht auf der legteren fteht, wobei es übrigens- gleichgültig ift, ob jdie 
abfolute Bewegung der Fräfe felbft oder dem Arbeitäftitde mitgetheilt wird, 
und wobei bie relative Bahn ber Fräfenare gegen das Arbeitsjtüd eine ber 
liebige gerabe ober gefriimmte, ebene ober räumliche Linie fein mag. Es 
erhellt, daß bei diefer Bewegung die in ununterbrodjener Arbeit gedachte 
Fräfe an dem Arbeitsſtücke eine Fläche ausarbeitet, die folgende Eigen 
thumlichteit Haben muß: Jede durch die Fräfenare ſenkrecht zu deren Bahn 
gelegte Ebene wird die erzeugte Fläche in einer Linie durchſchneiden, die mit 
der Meridianlinie der Fräſe übereinftimmt, und in welder die Berührung 
der erzeugten Fläche mit der Fraſe ftattfindet. Die erzeugte Fläche kenn ⸗ 
zeichnet ſich daher als eine ſolche, wie fie entfteht, wenn man bie Meridian 
linie der Fraſe fo auf der befagten Bahnlinie der Age entlang führt, daß 
fie von diefer letzteren unverändert denfelben Abftand behält und daß ihre 
bene ftetig ſenkrecht auf der Bahnlinie fteht. Hiernach fann man in jedem 
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Halle leicht ermeflen, ob und wie eine gewiſſe vorliegende Fläche ſich dur 
Sräfen werde herftellen laſſen, und man erfennt auch fogleich darans ei 
weite Feld der Verwendbarkeit der Fräfen bei der Herftellung ber in ie 

Sig. 748. Praris meift vorkommenden Fläden, weil: 
nur einige Beiſpiele zur Erläuterung c 
geführt werden mögen. 

Da eine Ebene durch die Bewegum 
einer geraden Linie entlang einer cher 
falls geraden Bahn entfteht, fo folgt, da 
man eine ebene Arbeitsfläche ſowohl mittel 
einer ebenen Stirnfräfe, wie auch mittels einer cylindrifchen oder Tegelförmigen 
Mantelfräfe herftellen kann, wozu nur eine gerablinige Führung der Grit 
gegen das Arbeitsftüd oder umgekehrt des letzteren gegen die erftere erforder 

Sig. 749, lich iſt. Als Beiſpiel Hierfür kann eine ſch 
häufige Anwendung angeführt werben, weik 
die Bearbeitung der ſechskantigen Schrander 
muttern und Köpfe zum Zwecke hat. Die 
Bearbeitung kann ebenjowohl nad) Fig. 748 
mittel8 ber Stirnfräfe A wie auch mittels der 
colindrifchen Dantelfräfe A in ig. 749 
ſchehen. Für gewöhnlich wählt man md 
Fig. 750 die Anordnung zweier fcheibentir- 
migen Stirnfräfen A, und A,, die zu gleiter 
Zeit zwei von den befagten ſechs Flächen der Mutter B, genau parallel za 
in beſtimmtem Abftaude von einander bearbeiten, und die librigens and) J 
gleicher Zeit noch eine zweite Mutter bei B, in derſelben Art abfrüſen fine. 

Sie. 760. In welcher Weiſe mu 
pafiend conifche Fräfen zu 

Herſtellung ebener Zläden 

verwendet, ift aus zig. 731 

erfichtlich,, worin eine Ir 
| zahl verfchiebener Berne 











dungen der Fräſen der 
geftellt if. Während We 
bei die fcharfe Leiſte 2 
durch eine aus ben beiden 
Theilen D, md D, p 
fanımengefegte Setfräk 
hergeftellt werben fann, ift e8 für Formen wie B und C mög 
eine einzige Fräſe von dem erforderlichen Profile zu benugen. Wie ie 
coniſche Fräfe GE die Herftellung der bei Werkzeugmaſchinen häufiges 
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ſchwalbenſchwanzförmigen Nuth ermöglicht, iſt ohne weiteres deutlich, 
und es muß bemerkt werden, daß die Herſtellung einer ſolchen Nuth 
auf Hobelmaſchinen ganz beſonders ſchwierig und zeitraubend iſt, während 
die Fräſe mit einem einmaligen Durchgange bie gewünſchte Bearbeitung 
ausführt. Cine gleiche Betrachtung gilt für die Tsfürmige Nuth Z, 
wie fie fo häufig in Tifchplatten für die Köpfe der zum Aufſpannen 
dienenden Schrauben angewandt wird. Hier kann mit einer gewöhn- 
lichen colindrifchen Mantelfräfe von dem Durchmeſſer gleich, d zuerft ein 
rechtediger Schlig von biefer Weite und einer Tiefe nahezu gleich t here 
geftellt werben, worauf die am Mantel und auf der Stirnfläche mit Zähnen 
verfehene Scheibenfräfe I die erforderliche Erweiterung herftellt. Wenn die 
Herftellung einer derartigen T-fürmigen Nuth durch Aushobeln ſchon erhebs 
lie, mit der Kröpfung ber zu verwendenden Hobelftichel verbundene 


Fig. 751. 


Schwierigkeiten darbietet, jo ift diefe Art der Darftellung durch Hobeln 
überhaupt nicht möglich, fobald die Furche nicht beiderfeits offen, fondern 
etwa, wie in F dargeftellt ift, an den Enden bei F, und F, bogenförmig 
abgejchlofien fein fol. Zum Sräfen diefer Nuth mittels einer Fräſe, deren 
Durchmeſſer gleich der Breite d der Erweiterung iſt, hat man mur nöthig, 
an einer Stelle, etwa an einem Ende Fz, die überftehenden Ränder 
weggufräfen, um bie Fräſe überhaupt einführen zu können. Wil man 
dies aber vermeiden, und foll die Nuth an beiden Enden fo wie bei F, 
begrenzt fein, fo fann man dies duch die Anwendung einer kleineren 
Gräfe /, erzielen, die nur einfeitig das Arbeitsftid angreift, und die man 
dann natürlich in einer Bahn ss herumführen muß, wie fie durch die Mitte 
von Jı punktirt gezeichnet ift. Die Verwendung einer folden Heineren und 
nur einfeitig angreifenden Fräfe empfiehlt ſich auch noch ganz beſonders aus 
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beftimmten, im folgenden Paragraphen näher aus einander gefegten Gründen, 
weshalb man die letgedacdhte Anordnung immer wählen wird, ſobald die 
Weite des zu fräfenden Schliges dies geflattet. Aus A in ber Tiger iſt 
nod) zu erfehen, wie man eine hohlkehlenartig ansgefchweifte Yräje vortheil- 
baft zum Abrunden von Kanten anmenden kann, womit die Arbeit viel 
fchneller und genauer ausgeführt wird, als bei der fonft hierfür Ablichen 
Bermwendung von Handarbeit. i 

Die fchon durch die Profilform der angewandten Fräfen erreichbare Ber- 
ſchiedenheit der Herzuftellenden Arbeiten wird natürlich ganz auferorbeutäich 
vergrößert, wenn man die Fräſe nicht, wie biäher angenommıen wurde 
relativ gegen das Arbeitöftüd in einer gerablinigen, jondern einer irgendwie 
gekrümmten und gewundenen Bahn bewegt. So kann in vielen Fällen de 
Fräsarbeit in vortheilhafter Weife das Abdrehen auf der Drehbauk erjegen. 
Denkt man ſich beijpielsweife cin Rab zwiichen die Spigen einer Dretzbark 
gebracht oder centrifch mit deren Planfcheibe verbunden und ſehr Iangjem 
umgedreht, während eine Sagfräfe von einer Zufammenfegung etwa, wie fie 


Sig. 752. 





in Sig. 737 dargeftellt ift, den Radumfang angreift, jo wird daS Rad nadı 
einem einmaligen Umgange gleichzeitig an dem äußeren Umfange wie and 
an den beiden Rändern genau rund bearbeitet fein. Dabei iſt es gam 
gleichgültig, welchen Duerjchnitt der Radkranz auch haben möge, inden: m 
nöthig ift, den Fräſen die entfprechende Form zu ertheilm. Wäre z. 9. 
eine Seiljcheibe mit einer größeren Anzahl übereinftimmender Seilfurchen 
herzuftellen, wie fie neuerdings für die Uebertragung großer Kräfte fo belicht 
geworden find, fo genügte die Anwendung einer Sagfräfe, deren einzelne 
Theile den verjchiedenen Rillen entiprechen. 

Es ift ferner erfichtlih, daß man bei der fortfchreitenden Bewegung der 
Fräſe gegen das Arbeitöftiid jede beliebige Bahn zu Grunde legen kann, in 
welcher man durch Führungsjchienen oder fonftige Hülfsmittel eine zwang- 
fäufige Bewegung zu erreichen vermag, wodurd) die Herftellung von fehr 
verfchiedenen, oft recht unregelmäßigen Flächen ermöglicht wird. Als ein 
Beispiel hierfür möge der in Fig. 752 gezeichnete Radkranz angeführt fein, 
der im Inneren etwa fo bearbeitet fein foll, wie die Begrenzung abedefg 
angiebt. Hierzu ift nur nöthig, die cylindriſche Diantelfräfe A in der durch 
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die Punktirung angegebenen, zur ‚Begrenzungslinie äquidiſtanten Bahn 
telatio gegen das Arbeitöftüc zu verfchieben. 

Ein letztes Beifpiel fei noch in Fig. 753 angeführt, woraus man leicht 
erfennt, wie bie Geftalt der Fräſe für jede einzelne der mit 4, B, C, D 
und E bezeichneten Furchen anzunehmen ift, und wie man die relative . 
Bewegung bet Fraſe gegen den Eylinder %k im gehöriger Weife ans einer 
Drehung um die Eylinderare und einer Verſchiebung längs derſelben zu- 
fanmenzufegen hat. 

Die vorftehend angeführten Bemerkungen lafjen nicht nur die große 
Monnigfaltigkeit der durch Fräfen ausführbaren Arbeiten erkennen, fondern 
fie zeigen auch, daß dem Fräsarbeiten im Allgemeinen gewifie ſehr ſchätzbare 
Borzüge gegenüber jeder anderen Art der Bearbeitung .anhaften. Abgeſehen 
von der in fait allen Fällen ganz erheblich fchnelleren und billigeren Her⸗ 
ſtellung, die durch Fräſen erreichbar ift, zeichnet. ſich die Arbeit derfelben 

Sig. 758. 


durch große Genauigkeit und insbefondere durch die große Uebereinftimmung 
aller mit derjelben Fräſe bearbeiteten Gegenftände aus. Es iſt erſichtlich, 
daß eine Sagfräfe, wie 3. B. die in Fig. 737 dargeftellte, alle von ihr 
bearbeiteten Gegenftände mit genau übereinftimmenden Abmefjungen her- 
ftellen wird, fo lange wenigftens, als nicht durch die Abnugung der Fräfen 
eine Aenderung in deren Form eingetreten. ift. Diefer Umftand ift aber 
von der größten Bedeutung in allen ſolchen Fällen, wo es fid darum 
handelt, viele Gegenftände von genau übereinftimmender Form und Ab- 
mefiung herzuftellen, an welche die Anforderung geftellt wird, daß ein 
ſolcher abgängig gewordene Gegenftand ohne weitere Nacharbeit gegen 
einen anderen ihm gleichen Crfagtheil ausgewechjjelt werden Tann. Die 
Herftellung der einzelnen Beftandtheile von Nähmajchinen, Feuerwaffen, 
Fahrrädern u. |. w., ſowie überhaupt jede fogenannte Mafjenerzeugung 
gleichartiger Gegenftände beruht in erfter Reihe auf der Möglichkeit, viele 
Gegenftänbe derfelben Art in fo großer Uebereinftimmung hinſichtlich der. 


| 
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Formen und Abmeſſungen zu erzeugen, wie Died Überhanpt nur möglich ii. 
Gerade für ſolche Zwecke find denn auch die Fräfen zuerft in größere Ba 
wendung gebradit, und zwar ift der Anſtoß Hierfür vornehmlich, von der 
amerikaniſchen Werkftätten ausgegangen. 

. &s kommt hierbei insbeſondere noch der Umftanb in Betracht, daß hier 
Herftellung in genau übereinftinmender Form durch Fräſen ermöglicht wi, 
ohne daß der die Arbeit überwachende Arbeiter gendthigt ift, durch wie 
holt vorzunehmende Mefiungen die Uebereinftimmung zu fichern, wie folk, 
immer mit großem Zeitverluft verbundene Mefiungen bei der Berwenbu 
von Drehbänfen und Hobelmafchinen unerläßfich find, und wobei bie m 
vermeiblich dabei unterlaufenden Heinen Ungenauigleiten das angeftrebte Zıd 
felten erreichen Iafien. Alle bie hier angeführten Bortheile der Fräfen fu 
denn aud) in der neueren Zeit mehr und mehr zur Geltung gelommen, 
daß die Verbreitung diefer Maſchinen eine fortwährend zumehnsende gemein 
ift und noch if. Wenn trotzdem noch vielfach VBorurtheile gegen die Ur 
wendung der Fräſen beftehen, fo dürften diefelben hauptſächlich darin ike 
Grund haben, dag mit Yräfen von unzwedmäßiger Form und mangelhaft 
Ausführung nur ſchlechte Ergebniſſe erzielt wurden, die dann das Urtfel 
ungünftig beeinflußt haben, die aber bei geeigneter Ausführung ber Hri 
fowohl wie der Fräsmaſchinen zu vermeiden find. Es möge, bever die 
Einrichtung der verfchiedenen Fräsmafchinen angeführt wird, zumädit md 
die Wirkungsweife der Fräfen beiprochen werben. 


8.197. Wirkungsweise der Fräsen. Die gute Wirkung einer Fräfe hing 
natürlich zumnächft von ber geeigneten Form der einzelnen Zähne ab, vos 
denen jeder einzelne in ähnlicher Weife wie ein Stichel nad) $. 148 7 
beurtheilen iſt. Berjchiedene, bei der Fräfe in Betracht kommende Eige 
thämlichkeiten bebingen indeſſen, daß die für die gewöhnlichen Dreh⸗ w 
Hobelftichel als zweckmäßig erfannten Verhältniffe nicht ohne weiteres ook 
für die Fräfen als maßgebend angenommen werden fünmen. In jeden 
Falle wird ein folder Zahn A, Fig. 754, in eine fharfe Kante andlarfe 
müflen, an welcher der Keilwinkel BA C durch P bezeichnet fein mög. 
Ebenſo ift e8 wie bei Sticheln nöthig, daß die Rückfläche A C diefes Kalt 
um einen gewiſſen, dem Anftellungswinkel der Stichel entſprechenden Wirle 
CAD = von der hergeftellten Fläche, die hier mit dem Umfange de 
durch A gelegten Kreiſes übereinftimmt, abweichen muß, damit die Ralem 
am Umfange der Fräfe nicht unnöthig groß werde, was um fo mehr nö 
erfcheint, als diefe Reibung wegen der großen Umfangsgefchwindigfeit fort 
eine beträchtliche Arbeit anfzehren würde. Der für die Wirkung ii 
Zahnes in Betracht kommende Schneidwinkel BAD— B+y=uaml 
indefien bei ben Fräfen immer erheblich größer als bei gewöhnlichen Stichen, 
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und zwar meiſtens gleich 90 Grab ober nur wenig kleiner gewählt, indem 
man die Borderfläche A B des Zahnes in der Regel durch eine radial ge 
richtete Ebene begrenzt. Der Grund Hierzu ift nicht bloß in der Möglich- 
feit eines bequemen Nachſchärfens durch eine pafiende Schmirgelicheibe ge- 
geben, fondern auch darin zu erfennen, daß bei einer gewifien, paflend an 
genommenen Zähnezahl die Tiefe der Zahnllden genügend groß ausfallen 
muß und gleichzeitig die ‚Zähne Hinreichende Widerſtandskraft gegen Abs 
brechen behalten. Dan erkennt nämlich leicht, baß bei einer Entfernung 
zweier auf einander folgenden Zahnfpigen, etwa glei AA, —= AA,, und 
für eine Richtung der Borderfläche, wie A, .B, oder A, B,, entweber die 
radiale Tiefe nur fehr Mein werden würde, wenn man die Rüdflädhe wie 
in A, C, nur wenig von. dem Umfange abweichen laflen wollte, oder aber, 
daß bei. einer Neigung der Ruckfläche wie A,.B, welche eine genügende 
radiale Tiefe ber Lücken ergiebt, der Zahn fehr dünn werden und dem Abs 

Fig. 754. brechen leicht unterworfen fein 
würde. Dies ift der Grund, 
warum man bie Vorderfläche der 
Zähne in ber Regel radial an⸗ 
nimmt, auch ift diefe Richtung, 
wie in $. 174 gezeigt wurbe, bei 
den hinterdrehten Fräfen er⸗ 
forderlich, wenn deren Profilform 
durd) das Nachfchärfen nicht ver- 
ändert werden fol, in welchem 
Tale die Rückfläche nad einer 
archimebifchen Spirale zu begrenzen ift, wie dies u. a. fir die Zahnradfräſe 
Fig. 745 gilt. Bei den gewöhnlichen Mantel» und Stirnfräfen mit gerad» 
Imigem Profile dagegen wird die Rückfläche der Zähne meiftens eben bes 
grenzt, fo daß der Anftellungswintel 7 — CAD baflir eine Größe von 
etwa 30 bi8 40° annimmt. 

In Folge der radialen Stellung der vorderen Begrenzungsebene wird 
allerdings die Wirkung des Zahnes mehr eine fchabende als fchneidende 
fein, indeflen ift der hiermit verbundene Nachtheil deshalb weniger ins Ger 
wicht fallend, weil bie Dide der von jedem einzelnen Zahne abzulöfenden 
Spüne wegen der großen Umfangögeichwindigleit und der größeren Zahl 
der Schneidzähne immer nur ſehr gering if. Es wird allerdings anzu“ 
nehmen fein, daß die Fräſen zur Bildung eines beftimmten Gewichtes von 
Spänen einer größeren Arbeit bedürfen, al8 die mit einem Stichel wirkenden 
Drehbänte und Hobelmafchinen, indefien kann diefer Uebelftand gegenüber 
dem großen anberweiten Bortheilen ber Fräſen in den meiften Fällen außer 
Betracht gelafien werben. 
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Es wurde ſchon als eine felbftverftändliche Bebingumg jeder guten Fir 
angeführt, daß die Schneibfanten aller Zähne genau im ber zugehörigen 
Umbrehungsfläce liegen müffen, da jeder hinter dieſer Fläche zurhdfichene 
Zahn fi der Wirkung entzieht, während ſolche Zähne, die Über jene läd 
hervorragen, die ganze Arbeit zu verrichten haben und im Folge deſſen ſhacl 
abftumpfen würden, wonach die Wirkung überhaupt nur eine ſeht und: 
tommene fein tönnte. . Man ertennt hierans bie Nothwendigkeit, bei der 
erften Herftellung ber Fräſen ſowohl, wie bei jedem fpäter erforderliche 
Nachſcharfen derfelben fi nur der dazu geeigneten Maſchinen umd nem 
der Handarbeit zu bedienen, eine Bebingung, deren Bernadhläffigung ter 
Bortheil der Frusarbeit leicht gänzlich in Frage ftellen kann. Daf pr 
Erzielung genauer Arbeit eine möglichft ſichere und gebrumgene Unterftägum 
der Frasare ſowohl, wie der zur Führung des Arbeitsſtückes in beftimmt 

J vorgeſchriebenen Bahnen dienenden 
Big. 755. Mafeginenbeftandtheie nötfig if, 
darf auch nur der Ermähnung, cha, 
daß die möglichfte Sorgfalt den & 
gern ber Fräswelle zuzuwenden il, 
damit diefelben einem Berfchleigm 
in Folge der Umdrehung mögüäk 
wenig audgefegt find, und wenn ca 
folches mit der Zeit doch eingetreim 
ift, der entftandene Zmifchenrum 
ſich Leicht wieder befeitigen Iafle. 

Die Wirkungsweife der Fräfen If 
ſich mit Hilfe der Fig. 755 vom 
ſchaulichen. Denkt man ſich hier, 
daß die Are A ber Fräſe B bei am 
vollen Umbdrehung derſelben in br 
Richtung des Pfeiles rechtsum ſich gegen das Arbeitsftüd C um die Ord 
AA, = w von rechts nad) links verfchoben habe, ober, was daſſelbe if, di 
den Arbeitsſtude unter der feftftehenden Fräfe eine entgegengefeiste Verſce 
bung in dem Betrage C, C — @ ertheilt worden fei, fo ift wahrend die 
Zeit die durch CDDi Ch bargeftellte Materialmenge in Späne verwande 
worden. Genau genommen hätte man zwar anſtatt der Kreisbogen CD mb 
C, D, diejenigen Curven einzuführen, in denen ſich die Spige eines Zehai 
wie C relativ gegen das Arbeitsſtuck bewegt, doch ift leicht zu erſehen, ba dirk 
Curven nur fo wenig von bem kreisförmigen Umfange ber Fruſe abweiden, 
dag man biejen felbft mit hinreichender Genauigkeit dafür fegen kann. Dr 
Curve nämlich), in welcher ſich irgend ein Punkt der Fraſe, wie bie Zuhr 
frige C, relativ gegen das Arbeitöſtuck bewegt, Tennzeichnet fich als die as 
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der Umdrehung um die Are A und aus deren Verſchiebung um AA, = w 
hervorgehende verlängerte Eykloide, die man entitanden denken kann 


durch die Rollung eines Heinen Kreifes vom Halbmefjer g — * auf einer 


Geraden LL, welche von der Mitte dieſen Abftand ꝙ hat. Da nun aber 
die Verfchiebung der Are im Vergleich zu der Geſchwindigkeit der letzteren 
an ihrem Umfange immer nur fehr Hein ift, indem das Verhältniß der beiden 
Geſchwindigkeiten meiftens zu weniger als 3/0 — 0,002 angenommen 
werden Tann, fo folgt hieraus, daß auch der Halbmefler 0 des anzunehmen« 
den rollenden Kreiſes in demjelben Berhältnig Feiner ausfällt, als der 
Halbmefler der Fräfe AC — r. Beilpieldweife würde der Halbmefier E 
des Rollkreiſes bei einem Verhältniß der beiden Geſchwindigkeiten von 0,002 
für eine Fräfe von dem Durchmeſſer gleich 100 mm nur den winzigen Be- 
trag von O,lmm haben. Es iſt hieraus erfichtlich, daß man die einzelnen 
Schleifen der entftehenden verlängerten Cylloide, die ein Punkt C bei. 
dem Rollen diefes Heinen Kreiſes erzeugt, mit genügender Annäherung 
erfegen kann dur Kreife vom Halbmefler r, deren Mittelpuntte A 
und A, von einander um ben Betrag der Berfchiebung ww bei einer Um⸗ 
Drehung abftehen. 

Das im Duerjchnitt duch die befagte Fläche CDD, C, dargeftellte 
Material wird bei einer ganzen Umbdrehung der Fräſe abgelöft, und daher 
wird bei s Zähnen, die fich gleichmäßig an diefer Arbeit betheiligen, jeder 
einzelne Zahn nur den sten Theil diefes Materials entfernen. Denkt man 
fi) daher den Abſtand CC, = w in # gleiche Theile zerlegt, und durch 
die Theilpunkte ebenfalls die Kreife zum Halbmeiler 7 gezeichnet, jo erhält 
man offenbar in dem fchmalen Streifen zwifchen zwei ſolchen benachbarten 
Kreifen den Querſchnitt der von einem Zahne abgelöflen Materialmenge. 
Aus der Yorm diefer Streifchen, deren Breite im allgemeinen mır fehr 
gering it, erfennt man, daß die Dide jehes von einem Zahne abgefihobenen 
Zahnes im Beginn, d. h. im tiefften Punkte C gleich, Null ift und daß dieſe 
Dide bis zu der Stelle des Austrittes bei D allmählich zunimmt bis zu 
bem größten Betrage, der indeſſen immer nur fehr Hein fein wird. Bei⸗ 
fpielöweife beträgt die in der BVerfchiebungsrichtung Di D gemefjene Dide 
jedes, folchen Spanes bei 25 Zähnen. ber Fräſe, wenn während einer 
Umdrehung eine Berfdiebung von w — 0,5 mm gewählt wird, nur 
ö = „zz — 0,02 mm. Die normal, d. h. in radialer Richtung gemeſſene 
Dide ift noch entſprechend kleiner. 

Man erkennt hieraus, daß die gebildeten Spane außerordentlich fein aus⸗ 
fallen, womit die verhältnißmäßige Glätte aller gefräſten Flächen im Zu⸗ 
ſammenhange ſteht. Allerdings muß, ſtreng genommen, dieſe Fläche mit 
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ſehr Heinen Rippen oder Erhöhungen verſehen ſein, wie fie in ſehr vergrößerten 
Maße in Fig. 757 dargeftellt find, worin man ſich zu denlen Hat, daß ie 
zwei benachbarte Kreisbogen den Bahnen zweier auf einander folgenden 
Zähne entfprechen. Es ift indefien leicht nachzumweifen, daß dieſe Erhöhungen 
in faft allen fällen fo winzig ausfallen, daß fie fi ber Meſſung entziehen. 
Denn nimmt man beijpielsweife wieder 25 Zähne ber Fräſe vom Durk- 
meſſer 2r = 100 mm und eine Verſchiebung berfelben gleich 0,5 mm für 
eine Umdrehung an, fo hat man in Fig. 756 die Größe BB, gleich ker 


Verſchiebung für einen Zahn zu = = 0,02 mm zu fegen, und man erbält 


B, EB ' 
DE’ 





daher die Erhöhung einer foldien Rippe CE au CE — 





2 
fehr nahe a7 gefet werden faın. Wit BE=!1KBB, = 0,01mm 
0,01? 


und? DC = 2r = 100 mm folgt daher CE = —— = 0,000001 mn. 


100 
Diefe Größe, die durch die feinften Meßwerkzenge nicht nachzuweiſen fein 
Fig. 756. dürfte, wenn fie auch zuweilen den Ange durch 
ein gewiſſes Schillern der Fläche bemerkbar 
wird, ift jedenfalls viel geringer, als bie Un 
gleichförmigfeiten, die fi bei jedem Hobel⸗ 
und Drehen durch die nad) $. 148 unter 
meidliche Erzitterung des Stichels einftellen 
müſſen. Es iſt daher nicht gerechtfertigt, amt 
der vorftehenden Betrachtung über die Bir 
N | kungsart der Fräfen den Schluß ziehen zu 
G,BB,CBc, wollen, daß diefelben ſich zur Herftellung ge 
nauer Flächen für auf einander liegende Ma 
ſchinentheile wegen jener beſagten wellenförmigen Erhöhungen nicht eigneten!). 
Bei den vorftehenden Ermittelungen wurde immer vorausgefegt, daß dem 
Arbeitsſtücke gegen die Fräfe eine ſolche Verſchiebung ertheilt werde, wie fie 
durch die Pfeile in Fig. 755 veranfchaulicht ift, jo nämlich, daß die Be 
wegung des Arbeitsftüces gegen die Sräfe entgegengefegt der Richtung 
des arbeitenden Zahnes erfolgt. Eine folde Anordnung, wonach, wir 
man fich wohl ausdrückt, die Fräſe von-unten herauf arbeitet, wirb auch ın 
. der Anwendung faft immer gewählt, weil die Erfahrung ergeben Bat, da 
bei einer Verſchiebung in ber entgegengefegten Richtung, wie fie durch 
dig. 757 dargeftellt wird, die Arbeit der Fräfe im allgemeinen nicht be 
friedigend ausfällt. Es mögen diefe beiden Anordnungen in Fig. 755 
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und 757 kurzweg als Verſchiebung des Arbeitsſtüdes gegen die Fräſe, 
Fig. 755, oder mit der Fräſe, Fig. 757, bezeichnet werden. Die Gründe, 
warum das legtere Arbeiten mit der Fräfe mangelhaft fein muß, find un 
Schwer einzufehen. Hierbei beginnt jeder Zahn, fobald er gegen die Ober- 
fläche DD, trifft, feine Arbeit, indem er ben wegzunehmenden Span in 
feiner größten Dide abzufchieben ſucht, und e8 muß daher ein diefem größten 
Widerftande entfpredhender Stoß des ſchnell umlaufenden Zahnes gegen das 
Arbeitsftüd ftattfinden. Daß diefe in ſchneller Aufeinanderfolge eintretenden 
Stoßwirkungen den ruhigen Gang ber Fräſenare trog der ſicherſten Rage» 
rung berfelben, beeinträchtigen müflen, ift erfichtlic. Andererſeits erkennt 
man aus Fig. 755, daß bei dem Vorſchieben gegen bie Sräfe derartige 

Sig. 707. Stöße deswegen nicht vor- 
kommen, weil, wie bemerkt 
wurde, ber Wiberftand jedes 
Zahnes von dem anfänglichen 
Werthe Null fih nur all- 
möhlich auf den größten Ber 
trag erhebt. 

Hierzu kommt, daß die 
Oberfläche des rohen Arbeits- 
ſtuces ſich in den meiften Fäl⸗ 
Ien duch befondere Härte aus⸗ 
zeichnet, indem bei gegoffenen 
Gegenftänden diefe Oberfläche 
mit einer harten Sandkruſte 
un bei gefchmiedeten mit einem 
Ueberzuge von hartem Eiſen ⸗ 
inter bededt ift, in Folge wovon ein fchnelles Abftumpfen der Fräfenzähne 
herbeigeführt wird, wenn die Fruſe wie in Wig.:757 arbeitet. Bei dem 
Arbeiten nad) Fig. 755 dagegen ift die Beſchaffenheit diefer Oberfläche 
‚für die Schärfe der Zähne unbedenklich, da die einzelnen Späne dabei 
von unten her weggebrochen werden, ehe bie Schneide an diefe Oberfläche 
tritt. Ein wefentlicher Grund endlich fir die ſchlechtere Arbeit bei einem 
Borſchube mit der Fruſe nad) Fig. 757 muß in der Einwirkung des 
ſchadlichen Raumes oder todten Ganges!) erfannt werden, welcher 
zwiſchen den Gemwindegängen ber zur Vorführung bes Arbeitsſtuckes dienen« 
den Schraube, fowie in deren Lagern und den Führungstheilen des Schlittens 
befteht. Stellt nämlich S in Fig. 755 und 757 diefe Schraube und M 
deren Mutter vor, fo werden die Muttergeminde bei der Bewegung gemäß 
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Fig. 755 durch den von der Fräfe gegen das Arbeitsftiid ausgeübten Drec 
ftetig an bie Gewinde der Schraubenfpindel angepreft. Bei der Arbeit de 
gegen nad) Fig. 757 kann der von ben Fräczähnen auf das Arheitöfikt 
ausgelibte Zug die Mutter zeitweilig von den Schraubengewinden abziehen, 
fo daß die Schraube bei ihrer Umdrehung eine kurze Zeit leer geht, weruui 
dann ein unregelmäßiges rucweiſes Vorſchieben flattfindet. Hierin bäre 
einer ber hauptfäglicften Gründe fiir die ungenügende Arbeit bei dem 
Vorſchube mit der Fraſe zu ſuchen fein. 

Man kann allerdings auch bemerfen, daß bei biefer Anordnung mad 
Sig. 757 die relative Bahn jedes Zahnes eine verlängerte Cykloide ift, wr 
fie der Punkt C bei einem Abrollen längs der geraden.Linie ZL beidyrrik, 
die jegt im Gegenfage zu Sig. 755 nicht oberhalb, fondern um den Ber 


e= = unterhalb der Mitte gelegen ift. Da inbefien, wie ſchon bemert 


worden, diefe Größe E immer jo unbedeutend ift, daß die wahre Bahn mer 

Big. 758. ganz unerheblich von dem Keriſe 

- CD abweicht, fo iſt nicht an» 
nehmen, daß die geringe Ber 
ſchiedenheit der relativen Bafıcı 
in den beiden Fällen bie Urjech 
der verſchiedenen Wirkung jem 
möchte. 


Wie erheblich der Unterjcier 
der Ürbeit bei dem Borfchicen 
gegen die Gräfe oder mit der 
jelben ausfällt, fann man dem 
lich bemerten, fobald man mi 
einer cylindriſchen Mantelfräfe I, Fig. 751, gleichzeitig die beiden Bar 
dungen K und X, einer ſchlitzförmigen Durchbrechung bearbeitet. Hierke 
zeigt fi immer diejenige Seite, auf welder der Vorſchub mit der Br 
wegungsrichtung der Zähne übereinftimmt, weniger volllommen, ats die 
andere, wo gegen die Fruſe vorgeſchoben wird. Es empfiehlt fich daher iz 
ſolchen Fällen immer, wie ſchon bemerkt wurde, unter Anwendung ei 
Heineren Sräfe wie J,. vermittelft eines Hin» und Herganges jede Seite jr 
fich zu bearbeiten. 

Nur in gewiſſen Fällen mag ein Vorſchub mit der Fruſe zwedimägig 
fein, 3. B. wenn man ein dides Arbeitsſtuck durch zwei Stirnfräfen ui 
beiden Seiten bearbeiten will, Fig. 758, in weldem falle daS Arbeitekäd 
dann durch den Drud der Zähne feſt gegen die unterflügende Zifchfläde 
gedrückt wird, während bei dem Vorſchi eben gegen die Fräſe das Arbeits 
ſtuck beftebt fein würde, ſich von der Zifchplatte abzuheben. Im folder 
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Fällen ſoll man nad) ber Angabe von Bromn & Sharpe die Führungs⸗ 
Ichranbe für den Schlitten feit anziehen, um die oben gedachten Uebelſtände 
des todten Ganges zu vermeiden, weil fonft leicht ein Fangen der Fräfe 
und Abbrechen der Zähne eintritt. Auch wird filr folche Flle die Ans ' 
wendung eines Gegengewichtes empfohlen, durch welches die Muttergewinde 
immer in derſelben Richtung gegen die Schraubengänge gepreßt gehalten 
werden. 

In Betreff des Durchmeſſers, den man einer Fräfe zu geben hat, kann 
man bemerken, daß es im allgemeinen anzurathen.ift, diefen Durchmefler fo 
Hein zu wählen, wie es mit der Feſtigkeit der Are nur verträglich ifl, wenn 
nicht durch befondere Umpftände der Durchmefler von vornherein beftimmt 


Tig. 759. 





wird. Der Grund, warum Heinere Durchmeſſer größeren vorzuziehen find, 
ift nicht bloß in der leichteren Herftellung ber. Fräfen, fondern nament« 
lich auch in der größeren Leiftungsfähigfeit kleinerer Fräſen zu fuchen, bie 
fih aus Fig. 759 ergiebt. Soll hier das Arbeitsſtück ABCD bis zu 
einer Tiefe ZF bearbeitet werden, fo muß eine Fräfe von dem Halbmeſſer 
G K aus ihrer Anfangeftelung in G, wo ihre Wirkung bei dem Punkte A 
beginnt, bis zu der Endftellung ZZ, alfo um die Länge GH, an dem Arbeits⸗ 
ftüde entlang geführt werden, während eine Heinere Fräfe, wie J, deren 
Halbmeſſer nicht Heiner al8 die Tiefe AH ift, nur auf dem Wege JD an 
dem Ürbeitöftüde entlang geführt zu werden braucht. Die Firma Brown & 
"Sharpe in Providence, welche durd) ihre ausgezeichneten Fräſen welt 
befannt ift, macht in diefer Beziehung die Angabe, daß nad) ihren Er- 
Beisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL 8. 71 
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fahrungen ein Unterfchied von nur 1/, Zoll in dem Durchmeſſer der Yräfen 
Schon einen ſolchen von 10 Proc. in den Betriebskoſten bedingt habe. 
Andererfeitö wird jedoch ein größerer Durchmefler ein längeres Scyarfbleiben 
der Fräfen im Gefolge haben, und zwar nicht bloß deshalb, weil bei einer 
größeren Fräſe mit eutfprechend mehr Zähnen jeder Zahn im Berhältuik 
der Zähnezahlen weniger Arbeit zu verrichten hat, fondern auch deswegen, 
weil jeder Zahn, nachdem er zur Wirkung gefommen ift, während ber 
längeren Zeit feines leeren Umlaufes mehr Gelegenheit zur Abkühlung findet, 
jo daß ein Warmlaufen der Fräfen unter fonft gleichen Berhältnifien, d. h. 
bei gleicher Umfangsgeſchwindigkeit und gleicher Zahntheilung um ſo weniger 
leicht zu befürchten iſt, je größer der Durchmeſſer iſt. 

Was die Zahl der einer Fräſe zu gebenden Zähne, ober die Teilung der⸗ 
ſelben betrifft, ſo wurde ſchon bemerkt, daß man in der neueren Zeit die 
Entfernung der Zähne von einander wegen des Schärfens größer anzu⸗ 
nehmen pflegt, al8 dies früher geſchah. Auch hat ſich gezeigt, daß eime zu 
große Zähnezahl oder zu geringe Theilung vermehrte Wiberflände im Ges 
folge Hat, da hierbei die Späne nicht genüigend Raum finden, daher große 
Reibung eintritt, die leicht ein Warmlaufen der Fräſe veranlaflen kann. 

Nach den Angaben, welche an unten angegebener Stelle!) über die in 
englifchen Werkftätten üblichen Verhältniſſe gemacht find, ift die Theilung 
oder die Entfernung zweier Zähne im äußeren Umfange zu 

t = 0,0625 Y8@ = 0,18 Va, 
wenn der Durchmeſſer d und die Theilunget in englifchen Zollen ausgedrädt 
werden, woraus fiir die Zähnezahl e annähernd die Regel folgt: 
s — 1001. 


Diefe Angaben würden, wenn d und t in Millimetern gegeben find, fid 
umrechnen in | _ 
t=09VYd und 2 —= At. 

In den amerilanifchen Werkftätten dagegen pflegt man die Theilung meift 
größer, etwa anderthalbmal: fo groß zu wählen; die Firma Brown & 
Sharpe ;. B. giebt ihren Fräjen von 

2 3 6 und 8 Zoll Durchmeſſer 
18 24 32 und 36 Zähne. 

Als allgemeine Regel wird von derfelben Duelle angegeben, daß bie 
Zähnezahl jo bemeilen werde, daß bei der Arbeit ein Zahn fortwährend 
wirft und zwei Zähne während der Hälfte der Zeit zum Angriff kommen. 

Bezüglich der den Fräſen zu gebenden Umfangsgefhwindigleit künnen 
außer den in $. 147 gemachten Angaben noch die hier folgenden angeführt 


1) Institution of Mechanical Engineers, London, October 30, 1890. 
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werden. G. Addy!) macht über die Umfangsgeſchwindigkeit v und die 
Vorſchiebung 20 für verfchiedene Materialien die in der folgenden Zuſammen⸗ 
ftellung enthaltenen Angaben: 


mm in Secunden Stahl Schmiedeeiien Gußeiſen Meifing 
Umfangsgefhwindigfeit.... 180 240 300 600 
Borichiebegejchwindigkeit .. 0,2 0,4 0,7 1,1 


In diefer Beziehung möge auch nod) die folgende, von Brown & Sharpe 
für ihre Maſchinen gültige Zuſammenſtellung angeführt werden. 





Breite des Schnitte 25 bis 200 mm 
Durhmefer | Tiefe Vorſchub 


der. ne für eine Stahl Gußzeiſen 
Fräſe Schnittes Mm | Um WVorſchubſ Um⸗-⸗vVorſchub 
drehung drehungen in 1 Min. brehungen] inı Min. 
dmm mm in 1 Min. mm in 1 Min. mm 
105 1,5 0,225 490 110 600 | 135 
’ 12,5 0,225 430 97 460 100 
187 1,5 0,275 320 88 400 110 
rt 18,7 0,275 270 74 300 83 
96 1,5 0,35 245 86 300 105 
25 0,85 175 61 230 | 8 
875 1,5 0,40 160 64 200 | 80 
25 0,40 115 46 160 | 64 
1,5 0,525 120 63 150 79 
0 25 0,525 85 44 120 | 63 
7 15 | 07% 80 62 10 | - 78 
25 0,775 50 39 8 | 62 
100 15 0,775 65 50 80 62 
25 0,775 40 31 60 47 
150 15 | 0,775 40 31 50 39 
25 0,775 30 23 40 31 
Umfangsgeſchwindigk. in 1 Secunde 
in Millimetern - . . .... 225 und 325 300 und 400 





!) Construction and Use of Milling Machines, Brown & Sharpe, 
Manufacturing Co., Providence. 
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Fräsmaschinen. Der an jeder Fräsmaſchine vorhandene und für 
diefelbe wefentliche Beftanbtheil ift die zur Aufnahme der Fräſen eingerichtete 
Spindel, die in möglichft fiherer Art gelagert ift und durch Riemen ober 
Räder gleichmäßig umgedreht wird. Die Fräſen werben entiweber an dem 
freien Ende biefer Spindel befeftigt, oder die Spindel tritt durch die räfen 
hindurch, um an ihrem freien Ende noch durch einen Kerner oder in emer 
Lagerbüchſe bejonders unterftilgt zu werben, fo daß diefe beiden Wirkung 
arten etwa dem Freidrehen und dem Drehen zwiſchen Spigen bei ber 
Drehbank entiprehen. Die legtgedachte Anordnung einer an ben Enben 
unterftügten Spindel mit ber zwifchen den Unterftiigungen angebradjter 
Fräſe wendet man jelbftverftändlich bet den ſchweren Fräsmafchinen mit 
Vorliebe an, während fir leichtere Arbeiten die Yräje auf dem frei 
Ende der Spindel befindlih iſt. Das betreffende Arbeitsftüd wirb ebenfo 
wie bei Hobelmaſchinen auf einer ZTifchplatte mitteld geeigneter Spann- 
vorrichtungen befeftigt, fofern es fich um die Herftellung ebener Flächen und 
prismatifcher Formen handelt, oder man ſpannt das Arbeitsftüd fo ein, dag 
es um eine Are gedreht werden kann, wenn man runde Öegenftände, wie 
3. B. Räder, bearbeiten will. Während bei allen Fräsmaſchinen die eigent- 
liche Arbeitsbewegung natürlich der Fräſe durch ihre Spindel mitgetheilt 
wird, kann die zur Spanverfegung nöthige Fortrückbewegung ebenſowohl der 
Spindel wie auch dein Arbeitsftüd mitgetheilt werden. Bei vielen Maſchinen 
ift die Einrichtung fo getroffen, daß man beide Theile, die Spindel und dat 
Arbeitsſtück, jeben in beftimmter Weife verfchieben kann; die Form umd 
Größe des, Arbeitsftiides ift hierbei fir die eine oder andere Ausführungsart 
maßgebend. In jedem Tale hat man bie Yortrüdungen in burdhand 
ftetiger und ununterbrochener Bewegung auszuführen, Schalträber mit ab 
fegender Wirkung kommen daher bei Fräsmafchinen niemals vor, wofür der 
Grund aus der oben befprochenen Wirkungsweiſe der Fräfen leicht erfichtlich 
ift. Nur bei Meineren Arbeiten wird die Fortriidung durch die Sand des 
Arbeiters veranlaßt, alle einigermaßen größeren Fräsſsmaſchinen arbeiten mit 
felbftthätigem Vorſchube. Für die Umdrehung der Spindel ſowohl wie 
auch für die VBorfhübe Hat man je nad) dem Durchmeſſer der Sräfe und 
der Stärke des abzunehmenden Spanes die Geſchwindigkeit entjprechend 
veränderlic) zu machen, zu welchem Zwecke faft allgemein die befannten 
Stufenfcheiben zur Anwendung fommen. 

Die Spindel ift bei den meiften Fräsmaſchinen wagredht angeordnet, nur 
in gewifien Fällen zieht man die ftehende Anordnung vor. Häufig führt 
man die Mafchinen auch mit zwei oder mehreren Spindeln aus, die gleich⸗ 
zeitig arbeiten, um dadurch eine ſchnellere und genauere Arbeit zu erzielen, 
indem damit die Möglichkeit gegeben ift, mehrere Flächen in beſtimmt vor 
geſchriebener Lage, 3. ®. parallel oder winfelrecht zu einander, zu bearbeiten, 
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ohne das Arbeitöftüd umfpannen zu muſſen. So mwendet man zur Bear- 
beitung der ſechskantigen Muttern Frusmaſchinen mit ſechs, genau unter 
60° gegen einander geneigten Spindeln an, mit denen man in einem Durch ⸗ 
gange fänmtliche Seitenflächen genam herftellt. Auch bedient man fi zum 
Bearbeiten von Geſtellrahmen für Dampfmaſchinen zuweilen der Fräs 
mafdjinen mit zwei zu einander genau rechtwinkelig geftellten Spindeln, von 
denen die eine zum Abfräfen der Cylinderauflage, der Grabführung u. |. w. 


Fig. 760. 


dient, während man mittels der anderen das Lager für die Kurbelare genan 
winkelrecht zu der Cplinderare ausfräfen Tann. Es würde nicht möglich 
fein, auch nur annähernd die mannigfaltige Einrichtung der verſchiedenen 
Fräsmafchinen Hier anzuführen, und es muß genügen, einige befondere Arten 
zu beſprechen. 

Die einfache Fräsmafchine, Fig. 760, ift leicht verftändlich. Die ähnlich 
wie bei einer Drehbank gelagerte Spindel, welche ebenſo wie bort durch die 
Stufenfceiben A angetrieben wird, nimmt in einer Höhlung am vorderen 
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Ende bei B die mit einem Zapfen verfehene Fräfe auf, und zwar bedarf d 
hierbei feiner weiteren Befeftigung ber Fräſe, da biefelbe, vermöge der Khlazt 
fegelfürmigen Geftalt des befagten Zapfens, welcher fehr forgfältig in fe 
Spindel eingeſchliffen ift, in. Folge ber Reibung mitgenonmen wird. Zu 
Aufnahme des Arbeitsſtückes dient der Tiſch C, der an den fenkcechten 
Führungsleiften des kaftenförmigen und zugleich als Wertzengbehätte 
bienenben Geftelles mitteld der Schraube D höher und tiefer geflellt merke 
fann, und welcher auf der oberen Fläche mit dem Längsprisma E verfehn 
ift, auf dem fich die Platte F in der Spindelrichtung durch die Schranke 6 
verjchieben läßt. Diefe Platte F' dient mit ihren prismatifchen Leite 
ebenjo dem Scieberftüde 7 zur Führung in einer zur Spindel ſenkrechter 
Richtung, und es ift erfichtlich, wie auf diefer Platte der Parallelſchrau— 
ftod J angebradjt ift, zwifchen defien Baden der Gegenftand feſt eingeipanst 
wird. Die feitliche Berfchiebung von A auf F wird mitteld des Hal 
hebels K hervorgebracht, auf defien Are im Inneren der Platte F' ein Mein 
Zahngetriebe befeftigt ift, das in eine an ZZ befindliche Zahnſtange eingreift 
In ähnlicher Weiſe kann mittels des Handhebels L der Schraubflod J zu 
eine geringe Größe fenfrecht verfchoben werden. Zur Hebung und Genua 
des ganzen Tiſches mitteld der Schraube D dient die Kurbel N, die mittel 
zweier Heinen Kegelräder die Schraube D umbreht. Der Spinbelfted 0 
ſteht hier unwandelbar feft. Die Verwendung diefer Mafchine für die Bear 
beitung Heiner Metallgegenſtände ift von felbft Mar. 

Bon ber vorftehenden unterfcheidet fi) die aus derſelben Fabril ver 
Pratt & Whitney in Hartford, Ennt., hervorgegangene Mafchine, Fig. 76, 
in mehreren Punkten. Zunächſt ift hierbei nicht nur die Spindel ihrn 
Länge nach durch die Nabe der Stufenjcheibe A verfchieblich, wozu die legten 
in den Lagern des Spindelftodes unterftügt und ein Handhebel .B angeortad 
ift, fondern auch der Spindelftod CO Täßt ſich nad) diefer Richtung mitte 
einer Schraube an dem Handrade D verfchieben. An dem durch die Sigel 
räder EZ der Höhe nach verftellbaren Querprisma P verſchiebt fih de 
Sattel G, auf welchem die Platte 7 mittel® eines durch den Handhebel J 
bewegten Zahnrades fenfrecht verfchoben werden kann. kit diefer Platte H 
ift durch die kreisrunde Scheibe L drehbar verbunden die Hülfe X, wet 
entweder einen Parallelichranbflod, wie bei MM gezeichnet, oder die Their 
vorrichtung N aufnehmen kann. Die legtere trägt auf dem Führumgepridm 
einen Heinen Spindelftod nz und den verftellbaren Reitſtock n,, fo da ma 
zwischen die beiden Spigen einen Gegenftand in ähnlicher Art, wie bei ma 
Drehbant, einfpannen kann. Da die mit der drehbaren Spige verbunden 
Theilſcheibe O geftattet, das Arbeitsſtuck genan um einen beftimmten Zink 
zu verbrehen, fo ift erfichtlich, wie diefe Einrichtung zum Cinfräfen de 
Langsnuthen dienen Tann, wie fie bei verfchiedenen Werkzeugen, j. ©. de 
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windebohrern (ſ. weiter unten), angewandt werben; ebenſo können die Zahn. 
lüden Heiner Stirnräber in derjelben Weife eingefräft werben. Sollen biefe 
Lucken oder Nuthen unter einem beftimmten Winkel gegen die Are geneigt 
fein, fo geftattet die Hülfe K der Vorrichtung die erforderliche Drehung, zu 
deren genauer Einſtellung die Theilſcheibe T dient. Auch für coniſche 
Arbeitöftüde ift diefe Vorrichtung verwendbar, indem bei der Bearbeitung 
derfelben der ganze Apparat im die Scheibe L im einer lothrechten Ebene 


Sig. 781. 


verdreht werden kann. Die vielfeitige Verwendbarkeit diefer Mafchine für 
die verfchiedenften Arbeiten ift hieraus deutlich. 

Im welcher Weiſe die Frusmaſchinen mit jelbftthätiger Fortrüdbewegung 
verfehen werben, ift aus Fig. 762 (a. f. ©.) erfihtlih. Man erkennt 
daraus zunäcft, daß die Spindel mit dem von ben Drehbänfen her befannten 
doppelten Rädervorgelege verfehen ift, fo daß man bei vier Ränfen ber 
Stufenfcjeibe im Ganzen acht verſchiedene Geſchwindigleiten erzielen kann. 
Bei flarten Schnitten und größeren Fräſen, für welche man das Borgelege 
einrüden wird, ann der zur Aufnahme der Fräſe dienende Dorn außer in 
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der Spindel bei A auch noch mit dem freien Ende im ber Pfanme 2 ie 
Armes C unterftügt werben, während man bei leichteren Arbeiten dicſn 
Arm C aus dem Wege drehen ober ganz befeitigen kanm, wenn er hide 
lich fein ſollte. 

Die kleinere Stufenſcheibe D, die von der Spindel durch Stirurder ge: 
trieben wird, bewegt die Stufenſcheibe Z, deren Are mittels zweier Uninerkd- 
gelente und einer ausziehbaren Kuppefungsflange F’ die Schranbe of 
Ende GC umbdreht, von welder durch ein Schnedenrad die für die One 

Fig. 762. 


bewegung des Schlittens H dienende Schraubenfpindel umgedreht wir. 
Bermöge biefer Anordnung wird die Veregungeübertragung nicht gefärt, 
aud wenn man den Schieber J auf dem Pängsprisma A mittels der 
Schraubenfpindel Z verſchiebt, oder wenn er der Höhe mod durch de 
Schraube N verftellt wird, wozu die kurze Zwiſchenaxe A dient, wide 
durch Meine Kegelräder die Schraube N umbreht. Die beiden dung M 
und L zu bewirkenden Berftellungen laſſen ſich mit Hulfe geeigneter Er 
theilungen bis zu 0,001 Zoll — !/,, mm genau vornehmen. Zur ſchaela 
Nüdfügrung bes Tiſches H dient eine Zahnſtange, im die em auf ber Air 
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der Handkurbel O angebrachtes Meines Zahngetriebe eingreift, wobei natür⸗ 
lich zunächft die Vorſchiebemutter mittels des Wirbels P aus dem Eingriffe 
mit dev Vorſchubſchraube zu bringen if. 

Fig. 768. 


Eine ausgezeichnete Mafchine ift die wegen ihrer vielfachen Verwendbar ⸗ 
keit fogenannte Univerfalfräsmafgine von Brown & Sharpe in 
Brovidence, R. J., Fig. 763. Diefe Maſchine, welche von der genannten 
Firma zuerſt auf der Barifer Weltausftelung 1867 ausgeftellt wurbe, hat 
feit diefer Zeit vielfach ala Mufter gedient und mehr als irgend eine andere 
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zur größeren Verbreitung der Fräsmaſchinen beigetragen. Die Eimiätug 
der Spindel A und des unterftügenden Armes B, fowie des duch ie 
Schraubenfpindel C mittel® der Kurbel D der Höhe nach verfielbenn 
Tiſches E ift nad) dem Vorhergegangenen aus der Figur erfictlih. De 
gegen bietet der Schlitten F bemerkenswerthe Eigenthitmlichleiten dar, de 
einer näheren Beſprechung bedürfen. Zunächſt ift aus ber Figer zu m 
lennen, wie dieſer Schieber in ber Platte G zwiſchen prismatifchen Führungs 
geleitet wird, und wie feine felbftthätige Verſchiebung durch Umdrehung der 
Schraubenfpinbel O von der Stufenſcheibe H aus mittels zweier Uniderſal 
gelenfe und der ausbehnbaren Stange T abgeleitet wird. Auf diem 
Schlitten ift am linken Ende ber Theiltopf X befefligt, während L emin 


Big. 764. 





beliebiger Entfernung von KR fefftellbarer Reitſtock mit entſprecheüder 
Kernerfpige ift. 

Die Einrichtung des befagten Theiltopfes K wird aus Fig. 764 deulich 
In dem Gehäufe deffelben ift zwifchen den beiden fenkrechten Wangen a ie 
zur Aufnahme bes coniſchen Dornes b dienende Buchſe c angebracht, mb 
zwar drehbar um einen Querbolzen d, der in den beiden Wangen a fix 
Lagerung findet, und welcher von zwei Gabelzinten ber Buchſe c umfungr 
wird, zwiſchen denen eine Schraube ohne Ende e Play finde Dir 
Schraube greift in das Schnedenrad f auf dem Ende des Domes bis, 
woraus folgt, daß durch Umdrehung des Bolzens d mit der Schnede e br 
Dorn b um feine Are gedreht wird. Diefe Drehung wird and daderh 
nicht beeinflußt, daß man die Hilfe c um den Bolzen d breit, wos a 
einem Betrage um mehr ald einem rechten Winkel geſchehen Tann, und ii 
welcher Drehung die freisförmigen Schlige g in ben beiden Wangen be 
Gehäufes zur Führung dienen. Die Schraube ohne Ende e lam mitt 
des Handgriffes A umgedreht werben, und zwar kann hierbei die Tier 
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ſcheibe I dazu dienen, mittels des Theilſtiftes genaue Eintheilungen vorzu⸗ 
nehmen, wenn es etwa darauf aufommt, auf dem Umfange des zwiſchen die 
Spiten des Apparated eingejpannten Arbeitsftüdes in gleichmäßiger Ber- 
theilung Nuthen oder Zahnlücken einzufräfen. Man kann aber auch die 
Schraube ohne Ende e jelbftthätig bewegen lafien, zu weldem Zwecke die 
Schraubenipindel O, Fig. 763, benugt wird, welche nach dem vorher Bemerkten 
Dazu dient, um ben Schlitten F' durd) den Sattel G hindurch zu verjchieben. 
Diefe Spindel, die in Fig. 764 in o punktirt gezeichnet ift, bewegt nämlich 
durch geeignete Wechjelräder 2 und m eine kurze Zwiſchenare, die mit einem 
Kegelrädchen in das ihm gleiche Rad % auf dem Bolzen d eingreift. 

Da nun gleichzeitig die Führungsplatte E durch die der Schieber F' in 
ig. 763 bindurchgeht, auf dem Tifhe 7 beliebig um einen fentrechten 

Tig. 765. 





Zapfen gebreht werden fann, fo folgt aus der hier bejchriebenen Einrichtung, 
daß die vorliegende Maſchine benugt werden kann, nit nur zum Kin» 
fchneiden der Zähne in Stirn» und Kegelräder und der arialen Nuthen in 
Neibahlen oder Gewindebohrer, fondern dag man auch, ganz felbftthätig 
Ichraubenförmige Surchen in die mehrfad) erwähnten amerikaniſchen Schneden- 
bohrer fräſen kann. Aus diefem Grunde eignet fi die hier beſprochene 
Maſchine vorzugsweile zur Herftellung von Werkzeugen, fowie liberhaupt da, 
wo fehr verjchiedene Arbeiten an kleineren Gegenftänden auszuführen find. 
Wie die legtgedachten Bohrer gefräft werden, ift aus Fig. 765 zu erjchen. 
Der den Theillopf tragende Schlitten wird hierbei durch Drehung der 
Platte GC, Fig. 763, unter dem Winkel & der Abweichung der Schrauben- 
furchen von der Bohrerare gegen die Fräsſpindel geneigt, und um die Tiefe 
der Furchen von der Spige a nad) dem hinteren Ende b hin abnehmen zu 
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laſſen, was für die Haltbarkeit der Bohrer von Bortheil ift, Hat man dem 
Dorne des Theilkopfes, mit welchem der Bohrer feft verbunden iR, cm 
geringe Erhebung von 0,5 bi® 1 Grad gegen den Horizont zu geben. Bir 
man die Zähne von Kegelrädern annähernd richtig fräfen kann, wirb weiter 
unten noch näher beſprochen werden. 

Die in Fig. 766 dargeftellte Mafchine von Pratt & Whitney & 
ein Beifpiel einer Rundfräsmafchine, die leicht verfländlich iR De 
durch die Stufenfcheiben A und das in der Umtapfelung B eingefchlofien 
Radervorgelege betriebene Fräsfpindel C ift in einem Spindelſtocke D ger 
Tagert, der durch eine Schraube mittel bes Handrades E der Länge nad 
verftellt werden Tann, während das Arbeitsftüd an der Plauſcheibe F ber 


Sig. 766. 


feftigt wird. Die Spindel der Planſcheibe wird durch das Schnedenrad 6 
langſam von der Stufenfcheibe 7 ober durch das Handrad J gedreht, um 
der Abſtand der Fräfe vom der Mitte der Planfcheibe ift entfprechend dem 
Durchmeſſer des Arbeitöftticdes durch ſeitliche Verſchiebung bes Spindel 
ftodes K mittels ber Schraube L zu erzielen. 

Die mit zwei Spindeln A und B, Fig. 767, ansgerüftete Mafchine ans 
derfelben Fabrik, wie die vorhergehende, ift infofern eigenthümlich, als dir 
Fräsfpindeln durch die Schrauben mitteld der befannten Kegelradgetriehe C 
ſenkrecht gehoben ober nicbergefafien werben können. Die Spindelftäde D 
find auf Querprismen E dur) die Hand und felbftändig verfchieblich an- 
georbnet, während die Querprismen felbft wieder läng& des Bettes 7" einzeln 
ober zufammen verſchoben werben können. Wie der Betrieb der Spindeln, 
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von denen ebenfalls jede für ſich ein» und ausgerüdt werben fann, von ber 
Stufenſcheibe G aus durch Kegelräder und Stirnräder vor ſich geht, bedarf 
einer weiteren Erläuterung nit. Das Arbeitsftüd wird auf den Tiihen H 
befeftigt, die ebenfalls ſelbſtthätig der Länge nad) auf dem fräftigen Bett 
verfchoben werben können. Die dargeftellte Maſchine Hat nad) Angabe der 
Erbauer ein Bett von 17 Fuß (5,1 m) Länge und nimmt Gegenftände auf, 
die zwifchen den beiberfeitigen Sräfen 11 Fuß (3,3 m) lang find. Die 
Fraſen haben zwiſchen 13 bis 25 Zoll (325 bis 625 mm) Durchmeſſer. 
Während die bißher angeführten Maſchinen mit wagrechten Fräsſpindeln 
verjehen find, ftellt die Fig. 768 (a. f. ©.) eine Maſchine ) mit zwei ſenk⸗ 
Fin. 767. 


rechten oder fiehend angeordneten Spindeln A und B vor. Man er⸗ 
tennt ſogleich die Uebereinftimmung ber äußeren Anordnung mit derjenigen 
der in $. 151 beſprochenen Tiſchhobelmaſchinen. Nur find Hier anftatt der 
Stichelgalter die Fräsfpindeln in ben beiden Querſchlitten A angebracht, 
welche letzteren ebenfo wie bei einer Hobelmaſchine auf dem Onerträger B . 
wagrecht verſchoben und mit diefem zufammen durch beiderfeits in den Stän« 
dern C angebrachte Schrauben geſenkt und gehoben werden können. Ebenſo 
ift zur Aufnahme des Arbeitöftides die auf den Fuhrungsprismen des Ger 
ſtelles verſchiebliche Tifchplatte D vorgefehen, die durch eine Schraube lang ⸗ 
ſam vorgejhoben wird, deren Mutter durch bie Stufenfdeiben E die Um- 
drehung erhält. Zur ſchnellen Rüdwärtöbewegung dient das Handrad F, 


2) Aus Paul R. Haslud, Milling Machines and Processes. 


1134 Viertes Capitel. [8 18. 


wobei zu bemerfen ift, daf eine Vorrichtung, um das Arbeitöftüd ſchuel 
zurück zu bewegen, immer mit MRüdjicht darauf wünſchenswerth erſcheint, dej 
der Vorſchub nur gegen die Fräfe zu erfolgen hat, daher im den mein 
Bällen eine Bearbeitung während des Rüdganges nicht ftattfindet, vielmehr 
das Arbeitsſtuck leer zurüdzuführen if. Ale übrigen Einrichtungen, jo 
namentlich der Antrieb der Fräsipindeln durch den mehrfach um Nelm 
gefchlungenen Riemen GC und die Kegelräder H, fowie die felbftthätige 
Berticalbervegung des Duerarmes durch die Riemſcheiben J für offenen m) 
gekreuzten Riemen find aus der Figur erfichtfich. 


Fig. 768. 


Es mag bemerkt werden, daß man ebenjo auch mehrfach Fräsmajdiun 
mit ftehender Spindel in folder Anordnung ausgeführt hat, wie fie bei da 
in $. 160 beſprochenen Stoßmaſchinen angeführt worben ift, und durh 
Big. 570 erläutert wurde. Hierbei wird bie in fenfrechten dührnnge 
gleitende Stoßftange durch die Fräsfpindel erfegt, während das Arbeitäfid 
auf einer wagrechten Tiſchplatte befeftigt wird, die ebenfo, wie bei jem 
Stoßmafginen, ſowohl um ihre ſenkrechte Are gedreht, wie auch mit dicker 
nad) zwei zu einander rechtwinkelig ſich kreuzenden Richtungen verfcehs 
werben kann, woraus die Beſchaffenheit der auf folden Mafchinen austühr 
baren Arbeiten fi von ſelbſt ergiebt. Aus der Uebereinftiummung folder 
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und der in Fig. 768 dargeſtellten Maſchinen mit den betreffenden Hobel- 
und Stoßmafdinen erffärt es fih, warum man neuerdings öfter vorhandene 
Diafcinen der letztgedachten Art zu Fräsmaſchinen umgebaut hat, ein Ber- 
fahren, das allerdings mehr ala Nothbehelf anzuſehen ift. 

Die Maſchine Fig. 769, mit zwei ftehenden Fräsfpindeln A und 2, ift 
deswegen beſonders bemerfenswerth, weil fie dazu dient, Gegenftände von 
einer beliebig unregelmäßigen Umrißform nad} einer vorhandenen Schablone 


ig. 769. 


zu bearbeiten. Zu dem Ende wird nämlich neben dem auf der Tifch- 
platte C befeftigten Arbeitsftit bie betreffende Schablone befeftigt, deren 
Umfang genau der herzuftellenden Form des Arbeitöftüdes entſprechend aus- 
gearbeitet iſt. Denkt man ſich nun diefe Tiſchplatte relativ. gegen einen an 
dem Gehäufe der Frasſpindel angebrachten Führungsfift jo verſchoben, daß 
der legtere immer in Berührung mit der Schablone bleibt, fo wird die 
arbeitende Fräſe das Arbeitöftüd an feinem Umfange in der gewinfchten 
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Weife bearbeiten. Diefer Zweck, die Schablone unter Ausſchluß jeder Ber 
drehung an dem Führungsftifte entlang zu verfchieben, wird Hier baburk 
erreicht, daß die Tiſchplatte C auf den Prismaleifien des Bettes mit 
Hülfe einer Zahnftange durdy die Handlurbel D in der zu dem ner 
arme E jentrecyt ftehenden Richtung verjchoben werden kann, während ber 
die Fräsipindeln tragende Querſchlitten F’ auf dem Duerarıne Zu gleichzeitig 
verfhoben wird, wozu eine an dieſem Schlitten angebrachte Zahnſtange H 
dient, in welche ein durch die Handkurbel G umzudrehendes kleines Zahnrad 
eingreift. Der die Majchine bedienende Arbeiter kann in Folge diefer Ein⸗ 
richtung durch gleichzeitige Umdrehung der beiden Kurbeln D und G die 
Schablone ſtets mit einem beftimmten Drude gegen den befagten Führungs 
ftift preilen, wobei natürlich das Verhältniß der beiden gedachten Ber 
Ichiebungen ober Kurbelumdrehungen bei gefrimmten Schablonen fortwährend 
veränberlich ift, in demfelben Maße, wie die rechtwinkeligen Soordinaten ber 
Schablonenbegrenzung es bedingen. Bon den beiden Spindeln A mb B 
wird in der Regel die eine zum Borfräfen und die andere zum Nacharbeiten 
benutt. 

Diefe Maſchine hat man zugleich) fo eingerichtet, daß fie ſich ihre 
Schablone ſelbſt Herftellen kann, zu welchem Zwecke folgende Einricjteung 
dient. Der gedachte Führungsftift, welcher an der Schablone entlang ge 
führt werben muß, hat die Geftalt einer cylindrifchen Heinen Holle von 
gleichem Durchmeſſer mit der cylindriſchen Fräſe, und ift an dem unteren 
Ende einer befonderen Spindel 7 befeftigt, die von der einen Fräsſpindel A 
ducch zwei Stirnrädchen in Umdrehung gejegt werden kann. Auch iſt bie 
Anordnung fo getroffen, daß man die Fräſe in diefe Hülfsſpindel I fegen 
und dagegen den Yührungsitift mit der Fräsſpindel A verbinden kann. 
Soll nun. eine größere Anzahl beftimmter Gegenftände im völliger Ueber- 
einftimmung mit einem vorhandenen Mufterftüde hergeftellt werben, fo be 
feftigt man zuerft diefes Probeftid unter der jegt mit dem Führungsftifte 
verjehenen Fräsipindel A auf der Tifchplatte, und neben biefem eim zur 
Herftellung der bemöthigten Schablone ungefähr vorgerichtetes Stüd Metall, 
welches nunmehr bei der Umdrehung beider Spindeln A und J durch bie 
in J eingejegte Fräſe fo bearbeitet wird, daß fein Umfang mit dem des 
Muſterſtückes iibereinftimmt, fo daß es dann ald Schablone dienen Tann, 
fobald man den Führungsftift mit der Fräſe vertaufht. Die im dieſer 
Weiſe hergeftellte Schablone behält aud) während des ferneren Gebrauches 
als folcye diefelbe Stelle auf der Tiichplatte, wo fie Hergeftellt wurde, während 
natürlich das Probeſtück durch das abzufräfende rohe Arbeitsftüd erjegt wird. 
Es ift leicht erſichtlich, daß durch diefes Verfahren wegen der Vertauſchung 
der Fräſe mit dem Führungsſtifte der beabfichtigte Zwed einer genauen 
Copie der vorgelegten Form nur zu erzielen ift, wenn der Führungsſtift 
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genau denſelben Durchmeſſer hat, wie die Fräſe, in welcher Beziehung auf 
die in $. 173 gemachten Bemerkungen verwiefen werden kann. “Derartige 
Sopirfräsmafchinen werden für gewille Zwede, 3. B. bei der Waffen- 
erzeugung, fowie überall da mit Bortheil angewandt, wo e8 darauf ankommt, 
eine große Anzahl von Gegenftäuden unregelmäßiger Form in genau über- 
einflimmenden Abmeffungen herzuftelen. Es kann ſich bei der hier be» 
ſprochenen Mafchine natürlich nırr um die Bearbeitung des Umfanges von 


Körpern plattenförmiger Geftalt Handeln; wie man anders geftaltete Körper . 


auf Maſchinen copiren kann, wird weiter unten noch angeführt werben. 


Fortsetzung. Während die bisher beſprochenen Fräsmaſchinen zur 
Herftellung der verjchiedenften Gegenftände gebraucht werden, hat man 
andererſeits auch vielfah Mafchinen ausgeführt, deren Wirkung fi nur 
auf die Bearbeitung ganz beftimmter Arbeitöftüce erftredt. Durch ſolche 
Mafchinen fr befondere und ganz beftimmte Zwede erzielt man einestheils 
ſchnellere und anbererfeitS genauere Arbeit, als durch die Verwendung von 
Maſchinen einer allgemeineren Gebrauchsfähigleit möglich ift. Insbeſondere 
find gerade Fräsmaſchinen, die für ganz beftimmte Zweckee gebaut find, 
geeignet, bei ber Mafienfabrifation vieler gegen einander auswechfelbarer, 
daher genau übereinftinnmenber Gegenftände als Hilfsmittel zu dienen. Von 
den vielen Verwendungsarten diefer Art mögen bier nur zwei angeführt 
werden, die eine größere Bedeutung haben, nämlich die zur Bearbeitung der 
befannten fehstantigen Schraubenmuttern und zum Einfchneiden der 
Zahnlüden in die Kränze von Zahnrädern. 

An die Muttern von Schrauben muß man die Bedingung ftellen, daß 
die Örundfläche des Prismas möglihft genau ein regelmäßiges Sechseck 
bilde, damit der anzumendende Schraubenfchlüffel genau über je zwei gegen- 
überftehenbe Flächen paſſe, ohne zu fchlottern und in Folge davon die Kanten 
zu verdrüden. Es würde nun aber immer mit großem Zeitaufwande ver- 
bunden fein, wenn man diefe Muttern in einer folhen Art bearbeiten 
wollte, daß dabei ein wiederholtes Nachmeſſen der drei betreffenden Stärken 
und des Neigungswinfels zwijchen je zwei zufammenftogenden Flächen nöthig 
wäre. Weil bei der Anwendung von Fräſen diefes zeitraubende Nachmeſſen 
vermieden werden kann, fo hat man fich zur Bearbeitung der befagten 
Schraubenmuttern faft ausschließlich der Fräsmaſchinen bedient. 

Die gewöhnlichen Mutternfräsmafchinen bearbeiten in der Regel zu glei» 
her Zeit zwei gegenüberliegende Flächen, wie dies bereit8 oben mit Bezug 
auf Fig. 750 angedeutet wurde. Wie aus diefer Figur erfichtlich ift, ver- 
wendet man hierbei zwei fcheibenföürmige Stirnfräfen, die auf einer gemein- 
ſamen Are fo befeftigt find, daß die beiden einander zugemwendeten ars 
beitenden Flächen einen genau zu regelnden Abftand von einander haben, 

Beisbad-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8. 72 
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woburd) der Bebingung cinet 
gleichen Abftandes für je zwei 
damit bearbeitete Flähen ge 
nügt wird. Andererjeits wird 
die zu fchneibende Mutter anf 
einem Bolzen befeftigt, deiien 
Halter leicht und fchnell um 
je 60 Grad gewendet werden 
tann. 

In Fig. 770 ift eine ſolche 
Maſchine ) in einem fen. 
echten Durchſchnitt durch die 
Fräsare A und in einer Un- 
ſicht von oben dargeſtellt. Die 
röhrenförmige Are A trägt au 
ihrem f&eibenförmig gebildeten 
Ende B bie eine Fräfe, die 
entweder aus einem gezahnter 
Ringe befteht ober aus mehre- 
en genau zufammenpaflenden 
Segmenten zuſammengeſedi 
und durch Schrauben am der 
Scheibe B befeftigt iR. Im 
derfelben Art ift bie zweite 
Fräfe an der Scheibe C am 
gebradit, deren hulſenförmige 
Nabe D auf die Röhre A ge 
ſchoben ift und in dem Lager 
E ſich dreht. Man erfich, 
wie die im Inneren von A 
gelagerte Schraubenfpindel F, 
deren Muttergewinde in dem 
feften Bügel G befindlich iR, 
duch) Drehung an dem vier 
Tantigen Kopfe die Entfermung 
ber beiden Sräfen von einander 
genau zu regeln geftattet. Um» 
gebreht werben beide Fraſen 


2) Hart, Die Werkzeug 
mafdinen. 
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von der Riemſcheibe ZZ aus hdurch die beiden Zahnräder J und X, von 
denen K mittel eines Keiles die durchweg genuthete Röhre A mitninmt, 
welche ebenfalls durch einen Keil die Hülfe D bewegt. Zu jeder Seite 
wird ein die zu bearbeitende Mutter tragender Bolzen zwischen die beiden 
Fräſen geführt, zu welchem Zwecke jeder diefer Bolzen in einen chlindrifchen 
Halter R oder R, gefpannt ift, der auf der Prismaführung Z durch die- 
Schraube M oder M, langfam verjchoben wird. Zur Umdrehung dieſer 
Scraubenfpindeln dient die Hülfswelle N, die von der Betriebswelle P aus 
mittel® der Schnede O und eines Wurmrades bewegt wird, und an jeden 
Ende die Bewegung durd) ein ausrückbares Stirnrädchen Z auf die 
Schraube M überträgt. Jede der beiden Schrauben M und M,, von denen 
die eine mit rechten, die andere mit Imfem Gewinde verfehen ift, reiht nur 
bis zur Mitte der Mafchine, und es ift die Einrichtung fo getroffen, daß 
während des Ganges das eingerückte Rad Z in feiner Stellung durch einen 
Riegel feftgehalten wird, bis nach hinreichender Borwärtsbewegung bes 
Schlittens ein an biefem angebrachter Knaggen den Riegel auslöſt. Als⸗ 
dann wird das Rad felbftthätig ausgeriidt, und der Schlitten kann zurück⸗ 
geführt werben, worauf der Bolzenhalter R um 60 Grad gedreht wird, fo 
daß durch Einrücken des Rades Z die nächften beiden Flächen felbftthätig 
gefräft werden. Zur fchnellen Einftelung bed Bolzenhalters ift berfelbe 
mit einer cylindrifchen Scheibe S verfehen, die am Umfange ſechs genau 
um 60 Grad entfernte Löcher enthält, fo daß man mittel eines durch das 
betreffende Loch und durch ben Anjag 7 des Lagers geftedten Stift den 
Bolzenhalter genau und ficher feftitellen fann. Am anderen Ende ift jeder 
Bolzenhälter mit dem drehbaren Ringe U verfjehen, der mit Hülfe von drei 
Spiralnuthen im Inneren ebenjo viele radial verichieblihe Baden nad 
innen gegen den Bolzen preßt, fo daß der letztere dadurch genau centrifch 
gehalten wird. Die letztere Bedingung muß erfüllt fein, wenn die Bohrung 
der Mutter genau in. dee Mitte ihres fechsjeitigen Umfanges Tiegen fol. 
Hierzu ift ferner erforderli), daß die Mittellinie des Bolzens den Abftand 
zwiſchen ben beiden Früsſcheiben halbirt, und es ift, um dies jederzeit zu 
erreichen, jeder Bolzenhalter auf ein Duerprisma 9 gejegt, auf welchem er 
durch, eine Schraube W genau eingeftellt werden kann. 
Man dat die Mutternfräsmafchinen auch fo eingerichtet, daß alle ſechs 
Flächen gleichzeitig durch ebenfo viele Heine Stirnfräfen bearbeitet werden, 
deren Aren unter 60 Grab gegen einander geneigt und durch Kegelräder 
verbunden find. Da hierbei, um die Flächen vollftändig rein zu bearbeiten, 
die Fräſen in gewiſſem Betrage Über die Kanten hervortreten müſſen, fo 
hat man dafiir zu forgen, daß je zwei benachbarte Fräſen fich nicht gegen- 
feitig ftören oder behindern. Dies ift unter anderem dadurch erreicht 
worden, daß die Aren der Fräfen abmechjelnd in zwei verichiedenen 
72* 
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Ebenen!) über einander angeordnet find, deren Abftand genügend groß if, 
um jeder Fräſe die freie Umdrehung zwiſchen den beiben benachbarten zu 
geftatten. Bei einer anderen Ausführung?) dagegen find die Fräfen nich 
in Geftalt voller Scheiben, fondern nad) Fig. 771 mit je drei Schueik- 
flähen A und dazwilchen befindlichen Ausichnitten B ausgeführt umb die 
Stellung der Fräfen zu einander ift fo gewählt, daß die Schneibflächen 
jeder einzelnen Fräſe mit den Ausjchnitten der beiberjeitS benachbarten zu⸗ 
fammentreffen, jo daß die Freisfürmigen Wirkungsgebiete der Fräſen ſich 
gegenfeitig in geringem Grade überbeden können, wie es zum reinen Aus 
arbeiten der Muttern erforderlich ift. 

Man verwendet die Fräfen vielfach zum Einfchneiden der Zahnlücken 
in die zuvor genau cylindriſch abgebrehten Kränge von Rädern, wenn «8 
darauf ankommt, Zahnräder möglichjt genau berzuftellen. Insbeſondere 
werben die Radzähne bei allen denjenigen Zahnrädern eingefchnitten, die bei 
Werkzeugmaſchinen, Spinnmafcdinen u. |. w. gebraucht werden, während 
man die zur Kraftübertragung dienenden Zahnräder, die meiftens größere 


Berbreitung der Sräsmafchinen viel 
fach geübt worden, man bedient fich babei anftatt der Fräfe gewöhnlich eines 
einzigen fogenannten Schneidzahnes, d. 5. einer mit der Fräsſpindel feſt 
verbundenen Schneide, von einer mit dem Duerfchnitte einer Zahnlüde über 
einftimmenden Form, fo daß bei jeder Umdrehung der Spindel durch dieſe 
Schneide ein Spänchen abgelöft (abgejchlagen) wird. Diefe Vorrichtung 
findet man auch heute noch bei Mechanifern und Uhrmachern im Gebraudg, 
fie ift übrigens nur für die Verarbeitung von Meffing oder anderen weichen 
Metallen verwendbar, bei der Verarbeitung von Eifen und härteren Water | 
rialien verfagt fie erfahrungsmäßig. Die bier gedachte ältere Einrichtung 

| 


Fig. 771. Durchmeſſer und Zahntheilungen zu 
men erhalten haben, in der Regel mit 
{/® BIN Va: a unmittelbar duch das Gießen er⸗ 
$ Wzeugten Zähnen herftellt. Dagegen 
— B = Bi ift das Einfchneiben oder Fräfen vr 
—X NY \ B NY Zähne von den Mechanikern md | 
Denn u Uhrmachern lange vor ber weiteren 


mit einem Sclagzahne wurbe in der Regel mit der Trehbank derart in 
Berbindung gebracht, daß die Fräsfpindel in den Support geipannt wurde, 
durch deſſen Schlitten fie leicht verjchoben werden konnte, während fie von 
dem Trittrade der Drehbank durch eine Schnur fchnell umgedreht wurde. 
Bei den Räderfräsmafchinen verwendet man immer Früſen, welde 
der zu erzeugenden Zahnform genau entjprechend geformt find, und welde, 





1) D. R.-P. Nr. 26095. — 2) D. R.⸗P. Nr. 34492. 


8. 199] Fortſetzung. 1141 


paſſend mit hinterdrehten Zähnen, ſ. $. 174, in ſolcher Art verſehen 
find, daß die Profilform durch das Nachſchleifen nicht verändert wird. Die 
Früeſpindel wird bei diefen Maſchinen nicht nur umgedreht, fondern auch 
fentrecht zu ihrer Urenrichtung verfchoben, während das zu ſchneidende Rad 
während der Arbeit unverriichbar feſt auf einem Dorne oder einer Spindel 
befeftigt ift, die nad) der Vollendung einer Zahnlüde um den ber ger 
waunſchten Zähnezahl zugehörigen Theilwinkel gedreht wird. Diefe zur Aufe 
nahme. des Arbeitsftüdes dienende Spindel fteht ſenkrecht zu ber Fräsſpindel 
and ift in der Symmetrieebene der Fräſe gelegen. 


Big. 772. 


Die in Fig. 772 dargeſiellte Räderftäsmaſchine aus der Fabrik von 
Ludw. Löwe & Eo. in Berlin zeigt in A die Fräsfpindel, die in dem 
Schlitten B gelagert ift und von der Stufenfceibe C aus durch eine in 
das Schnedenrad D eingreifende Schraube ohne Ende umgedreht wird. 
Das zu bearbeitende Rab ift auf dem freien Ende einer wagrechten Quer⸗ 
are F befeftigt, die in dem Längsſchlitten Z ihre Unterflügung erhält, und 
auf deren anderem Ende ſich das größere, genau gezahnte Theilrad G ber 
findet. Durch eine zwiſchen den Wangen des Geftelles gelagerte Schrauben» 
fpindel H läßt fid) das zu ſchneidende Mad der Fräfe bis zu dem der ges 
wünfchten Zahntiefe entfprechenden Betrage nähern, worauf die Fräſe neben 
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ihrer Umdrehung eine wagrechte Berfchiebung auf dem Querprisma J ev 
hält. Zur felbfithätigen Verfchtebung dienen die Stufenfcheiben K und L, 
von denen die legtere auf der zur Verſchiebung des Fräsichlittens dienenden 
Schraubenfpindel angebracht ift. Nachdem durch genügende Seitenverichies 
bung des Fräsichlittens eine Lücke in das Rad eingejchnitten iſt, wird bie 
Duerverfhiebung felbftthätig ausgerädt und der Schlitten zurückgeführt, 
worauf die Spindel F' mit dem darauf befindlichen Arbeitsſtücke um den ber 
Zähnezahl entfprechenden Theil gedreht wird. Hierzu bient das genaue 
Theilvad G, in deflen feine, möglichft gleichmäßig ausgeführte Zähne ein 
fleine8 Getriebe N eingreift, deflen Are durd) einen Schalthebel O um einen 
ganz beftimmten Winkel gedreht wird. Zu legterem Ende ift die Are bes 
Getriebe N mit einem genau getheilten Schaltrade M verfehen, im befien 
Zähne eine an dem Hebel O angebrachte Klinke eingreift. Durch zwei 
gegen einander zu verftellende Anftoßfnaggen wird die Bewegung des 
Hebels O nad) beiden Seiten hin fo begrenzt, daß durch jede Schwingung 
das Rad M um eine beftimmte Anzahl von Zähnen umgedreht wird. 

Es möge, um diefe Wirkung zu erläutern, das Berhältnig der Zähne 
zahlen von N und @ durch & bezeichnet fein, und z fielle die Zähnezahl 
des in Anwendung gebrachten Schaltrades M vor. Offenbar wird duch 
eine Drehung des Schaltrades um einen Zahn das Rud G mit den Arbeit 


ftüde um * einer Umdrehung verdreht, ſo daß das zu ſchneidende Rad 


%2 Zähne erhalten würde, wenn man nad) jedem Schnitte um einen Yahe 
falten wollte. Die Zähnezahlen der Räder @ und N werben fo gewählt, 
dag ihr Verhältniß & durd) eine ganze Zahl dargeftellt wird, und man kann 
daher mit vorhandenen Schalträdern, deren Zähnezahlen 2,22, 22 -..- Zu 
fein mögen, zunächſt die Einteilung in &2,, &23, &&z .... & 2. gleicher 
Theile erzielen. Es ift natürlich auch möglich, mit irgend einem Schaltrade 
von s Zähnen alle diejenigen Theilungen auszuführen, die, mit einer be 
liebigen ganzen Zahl multiplieirt, da8 Product & 2 ergeben. So kann man 
beifpielmeije bei Annahme des Verhältnifieg « — 12 mitteld eined Schalt. 
rades mit 30 Zähnen nicht nur eine Eintheilung in 12.30 — 360 Theile, 
fondern aud) in 180, 120, 90, 72, 60, 45, 40, 36, 30, 24, 20, 18, 15, 
12,10, 9, 8,6, 4, 3 und 2 Theile vornehmen, . oder allgemein in jede ſolche 
Zahl, die fi) als das Product einer beliebigen Anzahl derjenigen Prim⸗ 
factoren darftellt, in die man das Product & # zerlegen faun, aljo in dem 
angeführten Beifpiel 12.30 = 3.2.2.5.3.2. Man hat, um eine 
ſolche Zheilung in 4 gleiche Theile auszuführen, natürlich die jedesmalige 


Berdrehung des Schaltrades um die erforderliche Anzahl von ur Zähnen 


vorzunehmen, alfo in bem gewählten Beifpiele für eine Eintheilung in 45 
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a — 8 Zähne. Es iſt auch erſichtlich, da eine Schaltung des 
Rades M um eine gewiffe Anzahl von Zähnen, die fi nicht ala em Pros 
duct aus den Primfactoren von &# darftellt, die alfo, in das Product az 
Divibirt, nicht ohne Heft aufgeht, nur den Erfolg haben künnte, daß man 
bei hinreichend fange fortgefegter Theilung ſchließlich zu ber größtmöglichen 
Theilzahl & # gelangen würde. 

Es mag bemerkt werben, daß derjelbe Erfolg, welcher bei der hier bes 
trachteten Mafchine durch einen Sag verſchiedener Schaltruͤder erreicht wird, 
bei der Einrichtung der Univerjalfräsmafchine, Fig. 763, durch die arı dem 
Theiltopfe derjelben angebrachte Theilſcheibe erzielt werden Tann, welche in 
verjchiedenen 'Kreifen eine größere Anzahl von Eintheilungen entfprechend 
den Yähnezahlen der Hier in Berwendung kommenden Schalträder er⸗ 
halten bat. | 

Die vorftehend beiprochene Mafchine, Fig. 772, ift auch noch mit einer 
Einrichtung verjehen, um die Räder mit fchrägen Zähnen herzuftellen, bie 
nad Th. III, 1 eine ſchraubenförmige Geftalt erhalten muſſen. Yu dem 
Ende wird nämlich nicht nur der Fräsſchlitten B auf dem Duerprisma J 
feitlich verſchoben, fondern das zu fchneibende Rad gleichzeitig um feine Are 
in demjenigen Betrage gedreht, welcher aus dem’ Neigungswinkel ber Zähne 
gegen die Are ſich ergiebt. Um dies zu erreichen, ift die treibende Welle Q 
auf dem Hinteren Ende mit einer Schraube ohne Enbe verfehen, die in ein 
Schnedenrab P eingreift, das mit Hulfe geeigneter Wechjelräber eine andere 
in der Figur nicht fichtbare Hülfswelle bewegt, die ebenfalld durch eine 
Schraube ohne Ende das Schneckenrad 8 und damit das zu fräfende Rad 
umbreht. Es iſt erfichtlich, wie in Folge diefer beiben Bewegungen, näm⸗ 
lid} der Verſchiebung der Fräſe und der Verdrehung des zu fchneidenben 
Rades, auf den Mantel des legteren jchraubenfürmige Zahnlücken ein- 
gejchnitten werden. Ebenſo ift leicht zu erkennen, daß man biejen Zweck 
nicht erreichen würde, wenn man etwa den Fräsfchlitten B durch Neigung 
der Prismaführung J im der entiprechenden Richtung ſchräg gegen bie 
Are F des feftftehenden Rades verfchieben wollte, denn durch eine ſolche 
Ausführung würde die gebildete Zahnlücke eine geradlinige oder prismatifche 
Form erhalten, deren Abftand von der Are F' ded Rades nicht in allen 
Buntten denfelben Werth Hätte. Die Fig. 773 (a. f. ©.) macht dies deut⸗ 
lich. Denkt man fi anftatt der Fräſe einen Punkt, etwa die Spige eines 
Stihels in a, nad) der Richtung dc verihoben, wenn de die dagegen 
um den Winkel dac — « geneigte Are des Rades R vorftellt, jo ift der 
Abſtand diefer Stichelipige von der Are o in a am kleinſten glei oa,, 
während er nad) beiden Seiten hin fi) allmählich zu ob, und oc, ver» 
größer. Dagegen bleibt diefer Abftand überall derfelbe gleich oa,, went 
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man den Stichel von f nad; g parallel der Are de verſchoben denkt, unter 
gleichzeitiger Drehung des Rades um den Winkel d,oc,, wie es hier voran&« 
geſetzt wird. Hieraus ergiebt ſich, daß die Herftellung ſchräger Zähne durch 
eine gerablinige Verſchiebung der Fraſe in einer gegen die Are des Rades 
geneigten Richtung nur zuläffig erſcheint bei Rädern, deren ariale Breite 
im Verhältniß zum Durchmeſſer fo Hein ift, daß die befagte Veränderung 
des Abftandes der Fräfe von der Are nur unmerklich wird. 

Dagegen muß es für die Erzielung einer genauen Zahuform als Be 
dingung angefehen werben, daß ber Are 5% der Fräſe F' eine berartige 
Neigung & gegen die Radebene gegeben werde, daß die Mittelebene der 
Sräfe mit derjenigen der zu ſchneidenden Bahnlüde dc übereinſtimmt, wie 
man leicht erkennt. Denn wenn man bie Fräſenare in in %, ſenkrecht zur 

Sig. 778, Are de des zu fchneidenden Rades ftellen 

[nn wollte, jo müßte in Folge der mehrgedachten 

d Verſchiebung der Fräfe von f nad) g mb 
der gleichzeitigen Verdrehumg bes Rabum- 
fanges von h nad) b in dem Rabkrame 
eine Zahnläde p gras entftehen, deren nor ⸗ 
male Breite In größer ansfiele, als die 

. . & 
Dide 5. der Fräfe, nämlich In — u 
Man würde daher in ſolchem Falle eime 
von dem Fräſenquerſchnitte weſentlich ab- 
weichende Form der Zahnflanken erhalten. 
Giebt man dagegen der Fräfenare die Rich⸗ 
tung i x ſenkrecht zu ber zu bildenden Zahn 
Tüde und wählt man für das Profil der 
Fraſe demgemäß die zu diefer Richtung be 
ebenfalls ſenkrechte Durchſchnittsgeſtalt der 
Zahnlude, fo erhält man richtige Zahnformen unter ber Annahme, daß, wie 
hier angegeben, die Bräfe nad) der Richtung fg der Age verſchoben und das 
zu ſchneidende Rad zu gleicher Zeit entiprechend verdreht wird. 

In ähnlicher Art kann man auch die Zähne von Schnedenräbern ein 
ſchneiden, welche unter dem Neigungswinkel der eingreifenden Schraube ohne 
Ende gegen die Are ſchräg ſtehen. Indeſſen erreicht man bei den Schneiden 
rädern genauere Zähne durch Verwendung einer Fraſe, bie in ihrer Grund · 
form mit der eingreifenden Schraube ohne Ende übereinftimmt. Denkt men 
ſich die Geroindegänge einer ſolchen aus Stahl gebildeten Schraube mit den 
zur Bildung ſchneidender Kanten dienenden Einſchnitten verfehen, jo werben 
diefelben das Material aus dem gegen die Fraſe gepreßten Rabfranze an 
fchneiden, und man hat nur nöthig, der in ununterbrochene Drehung ver 
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ſetzten Fräſe das Rad langſam zu nähern, bis die hinreichende Tiefe ber 
Zahnlücken erreicht iſt. Das zu ſchneidende Rab ift hierbei loſe auf feine 
Are zu fegen, jo daß es durch die fchraubenförmigen Gänge ber Fräſe 
ebenjo in langjame Umdrehung verfegt wird, wie es fpäter von der eins 
greifenden Schraube ohne Ende geſchieht. Eine Vorrichtung zum Eintheilen 
des Radkranzes ift Hierbei gar nicht erforderlich, indem ber Abftand ber 
Zähne fich von felbft gleich der Steigung der angewandten Schraubenfräfe 
ergiebt, Es ift zu dem Ende nur nöthig, dem Rade von vornherein einen 
ſolchen Durchmefler zu geben, daß diefe Steigung eine ganze Anzahl von 
Malen in dem Umfange enthalten ift, und es ift ficherer, wenn man den 
Radkranz anfünglich mit einer der Yähnezahl gleichen Anzahl von feichten 
Einkerbungen verfieht, welche in der vorgebacdhten Art von den ſchrauben⸗ 
förmigen Gängen der Fräſe zu regelmäßigen Zähnen ausgearbeitet werden, 
fobald man das Rab allmählich der Fräſe nähert. 

Man hat von einer ſolchen ſchraubenförmigen Fräſe auch Gebraud) 
gemacht, um die Zahnllden gewöhnlicher Zahnräder mit geraden, d. h. arial 
geftellten Zähnen zu fchneiden, ohne einer Zheilvorrichtung zu bedürfen. Yu 
dem Ende giebt man der Fräfenare eine Neigung gegen die Ebene des zu 
fchneidenden Rades, welche gleich dem Steigungswinfel der Schraubengänge 
in dem dem Theilkreiſe zugehörigen Arenabftande if. In Folge diefer 
Stellung ift die Richtung diefer Schraubengänge an der Berlihrungsftelle 
mit den Rabe ſenkrecht zu defien Ebene. Wenn’ man daher nunmehr die 
Fräſe dem zu fchneidenden Rabe von vornherein bis zu dem ber erforberten 
Zahntiefe entiprechenden Abftande nähert und die Fräfe mit ihrem Schlitten 
allmählich in der Arenrichtung des Rades an beilen Kranze vorüberführt, 
fo wird der Kranz mit den gewünfchten Einfchnitten verfehen. Auch hierbei 
arbeitet die Fräſe umansgefetst bis zur Vollendung aller Zähne, die mit 
einem einzigen Durchgange der Fräſe ſämmtlich fertig werden, fo daß 
auch Hier eine Xheilvorrichtung nicht nöthig ift, es vielmehr genügt, den 
Radkranz an feinem oberen Rande mit ber gehörigen Anzahl jeichter Ein- 
Terbungen zu verfehen, die der Fruſe zum erften Angriffe dienen. Cine 
folhe Sräsmafchine findet fich in dem Werke von Hart über die Werkzeug. 
maſchinen abgebildet und befchrieben. 

Es ift leicht zu erfehen, daß man die Zahnlücken von Kegelrädern nie 
mals durch Fräſen in genan richtiger Form herftellen fann, da die Zahn» 
füde eines Kegelrades ſowohl in Bezug auf die Tiefe wie die Breite fich 
von der größeren Grundfläche nad) der Heineren hin verjüngt, und aud) die 
Krümmung der Zahnflächen in diefer Richtung fich ftetig verändert, eine 
Fräſe aber nur einen prismatiſchen Einfchnitt von liberal gleicher Weite 
mit conftantem Profil der Seitenfläcen erzeugen kann. Wenn man troßg« 
dem Segelräber zuweilen fräft, fo kann dadurch nur die Eintheilung und 
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angenäherte Form ber Zähne hergefiellt werben, die einer nachträglichen 
Bearbeitung mit Feilen bedürfen. Man fann fi) hierbei der genaum 
Form mögliäft nähern und die Handarbeit auf ein geringes Ma be 


Big. 774. 





fchränfen, wenn man 
r bie Einrichtung fo teift, 
daß vom ben beiden 
Seitenflächen eines Zah 
nes jede einzeln mittels 
eines befonderen Dune 
ganges der Fraſe ker 
geftellt wird, ımab man 
Tann fih Hierzu mit 
Bortheil der in Fig. 763 
dargeftellten Univerfal- 
fräsmafchine bedienen. 
Zu dem Ende giebt mer 
dem Dorne b des Theil 
topfes biefer Mafdyiz, 
vergl Fig. 764, auf wel- 


chem das zu ſchneidende Rab befeftigt wird, gegen bie wagrechte Bahn des 
Duerprismas, eine Neigung gleich dem halben Winkel an der Spitze beöjenigen 
Kegelmantel8 ABC, Fig. 774, auf welchem die Zähne aufſtehen. Man made 


Big. 775. 


hierfitr die Fräfe F etwas dünner, 
als die geringfte Breite ber Lucke ax 
ber Heinen Örundfläde des Kegd- 
rades und fiellt die Are CD is 
Rades fo, daß fie nicht mehr im der 
Mittelebene ber Fräfe, ſondern in 
derjenigen Mittelebene gelegen iR, 
welche etwa in ber Mitte 2m zuoifchen 
den durch a und d gelegten Normal 
ebenen liegt. Fraſt man bann zunäck 
alle rechts gelegenen Bahufläcen 
wie ab und nachher im. gleicher 
Beife nad} entiprechender Berfegung 
der Are von m nad) m, alle Linie 
gelegenen Flanken a, dı, fo erhält 
man Lucken, die ſowohl im der Breite 


wie Tiefe von außen nad) innen abnehmen. Allerdings kann die Krüm- 
mung der Zahnflähen nur an einer Stelle richtig fein, wie man ans 
Fig. 775 erkennt, welche einen Zahn vorftellen möge, der außen die Form a 
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und innen biejenige d haben fol. Denkt man ſich die Fraſe nach der 
äußeren Form a gebildet, jo werden die Zähne innen etwas zu did werben, 
etwa wie die punftirte Linie d' angiebt, während eine mit ber Innenform b 
übereinftimmende Fräfe Zähne ergiebt, die außen nad} Angabe der punktirten 
Linie a’ etwas zu dunn ausfallen. Brown & Sharpe geben an, man 
ſolle bei Rädern mit weniger ald 30 Zähnen der Fräfe die Form der Zähne 
außen und bei einer größeren Zähnezahl eine Form geben, wie fie dem 
mittleren Querſchnitte zwiſchen ber äußeren und inneren Grundfläche ente 
ſpricht, und die richtige Form der Zähne nachträglich durch Befeilen der 
inneren Zahnenben herftellen. 

Daß man aus den hier angegebenen Gründen mehrfach Mafchinen zum 
Hobeln der Zähne von Kegelrädern ausgeführt hat, wurde ſchon früher bei 
der Beſprechung der Hobelmaſchinen erwähnt. 


Hobel für Hols. Zu ben Fräfen gehören auch die Holzhobelmaſchinen, 
indem auch bei diefen totirende Werkzeuge verwendet werben, die bei ſchneller 
Umdrehung vermöge ihrer fchneidenden Kanten Kleine Späne von bem ber 

Fig. 776. Arbeit unterworfenen Holz · 
ftüde abfchälen. Diefe Ma⸗ 
ſchinen unterſcheiden fi 
hiernach weſentlich von den 
zum Hobeln der Metalle 
dienenden, bei denen dem 
Werkzeuge immer eine ge» 
radlinige Bewegung mit 
geteilt wird, und e8 ftimmt. 
die Wirkung der Holzhobel ⸗ 

maſchinen auch nicht mit derjenigen des gemöhnlichen Handhobels überein, 
der ebenfalls immer geradlinig bewegt wird. Nur in Betreff der Stellung 
und Form der Schneide ift eine gewiſſe Uebereinftimmung ber bei den Holz« 
hobelmafchinen gebrändlichen Werkzeuge und der gewöhnlichen Hobeleiſen 
des Tiſchlers zu bemerfen. Der Handhobel, Fig. 776, enthält in dem 
hölzernen ober eifernen Hobelfaften a ala Werkzeug ein unter einem Wintel 
‘ von 45 bis 60% gegen die gerade Sohle be geneigte Hobeleifen d mit 
eifier mehr oder minder breiten, geraden ober gefrlimmten Schneide, filr 
welche der Keilwinkel wefentlich Heiner ift als bei den file Metalle dienenden 
Sticheln, und etwa zwiſchen 30 und 35% beträgt. Die geringere Wider» 
ftandofähigfeit des zu bearbeitenden Materials geftattet, der Schneide eine 
derartig ſcharfe Geftalt zu geben, ohne daß, wie dies bei der Bearbeitung 
von Metallen der Fall fein wirde, ein Ausbrechen zu befücchten wäre. 
Die Hintere Zufchärfungsfläche ift daher bei den angegebenen Winkeln unter 


$. 200. 
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einem Anſtellwinkel von etwa 15 bis 250 gegen bie Sohle geneigt, wsze 
man bemerfen kann, daß der Anftellwinfel bei Holzhobeln deswegen größer 
gewählt werden muß, als bei den Sticheln für Metall, weil das Hobeleiien, 
wenigftend dasjenige der Schropphobel, bei bem Beginne der Spa» 
bildung verhältnigmäßig ſchnell in das Holz einbringen foll, was nad) dem 
in 8. 148 bierliber Gefagten nicht möglich wäre, wenn ber Anftellungs 
winkel nur wie bei den Sticheln 3 bis 49 betragen würde. Wenn die Hand 
des Arbeiters den Hobel mit einem beftinmten Drude gegen das Arbeit 
ftüd preßt, fo dringt da8 um eine geringe Größe liber bie Sohle bes Hebelt 
hervorragende Hobeleifen bis zu dem Betrage diefer Hervorragung in bei 
Holz ein, und bei der Verſchiebung des Hobeld in dem Sinne des Pfeiles 
wird ein diefer Tiefe des Eindringens entfprechend dider Span von dem 
Ürbeitsftüde dadurch abgelöft, daß die feilfürmige Schneide fich unter den 
Span zwängt und denfelben nad) oben hin abhebt, fo daß diejenige Zug 
oder Spaltfeftigkeit zu überwinden ift, die das Holz in der zur Arbeits 
flähe dc ſenkrechten Richtung auszuiiben vermag. Hierin ift eim weſen⸗ 
licher Unterfchied der Spanbildung bei Holz und Metallen zu erkennen, de 
bei den legteren, wie in $. 148 näher angegeben worden, vornehmlich die 
Scherfeftigleit zu überwinden if. Nur bei fehr harten Holze wird ver⸗ 
möge einer fteileren Stellung des Hobeleifens eine hauptjächlich abfcherenbe 
Wirkung defielben, ähnlich wie bei dem Hobeln der Metalle, erzielt. 

Ein wefentlicher Unterſchied in der Benrbeitung von Hol und Metall 
ift ferner dadurch gegeben, daß bei dem erfteren wegen der Yaferftructur die 
Widerftandsfähigkeit nad) verfchiedenen Richtungen verichieden ift, währen) 
bei den Metallen eine folche Verfchiedenheit entweder gar nicht oder bei ge 
wifien gewalzten Erzeugniſſen doc) nur in einem für die Bearbeitung ga 
unmerllichen Grade vorhanden ift. Bet dem Hobeln des Holzes aus freier 
Hand achtet man immer darauf, daß die Bewegung bed Hobels mögtiäf 
mit der Richtung des Faſernlaufes übereinftinme, da nur hierbei die ge 


- wänfchte glatte Arbeitsfläche erreichbar ift und das Hobeln den geringfies 


Kraftaufiwand erfordert. Wenn dagegen das Hobeleifen in einer zum Faſern 
laufe ſenkrechten Richtung fortgejchoben wird, jo erhält man eine mehr ober 
weniger rauhe Arbeitsfläche deshalb, weil jede einzelne Faſer von ber 
Schneide in deren ganzer Ränge angegriffen wird, in Folge wovon mehr eiz 
Abreigen als Spalten eintritt. Dagegen wird bei dem Hobeln nad de 
Längsrichtung der Fafern jede einzelne derjelben immer uur in einer fchmalen, 
dem geringen Querſchnitte der Fafern entiprechenden Breite ergriffen, fo 
daß jene vorftehend gedachte abipaltende Wirkung möglih if. Wenn man 
daher vielfad) Hobel anwendet, deren Schneide cd, Fig. 777, ſchräg gegen 
die Bewegungsrichtung ab geftellt ift, fo geichieht dies hauptſächlich, um 
auch ſoche Gegenftände hinreichend glatt bearbeiten zu können, bei denm 


| 
| 
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Die Fafern an verfchiedenen Stellen abweichende Richtung zeigen, wie dies 
beifpielöweife bei der in der Figur gezeichneten rahmenartigen Verbindung 
Der Fall ift, wo in der Ede zwei Hölzer mit rechtwinkelig ſich, kreuzenden 
Waſern zufammenftoßen. Durch die fchräge Stellung des Eiſens verhindert 
man, daß die Schneide an einer Stelle mit der Fafernrichtung zufammen- 
Fällt, und man erzielt gleichzeitig durch die gegen die Bewegungsrichtung des 
Hobels geneigte Stellung die Vortheile des gezogenen Schnittes, worliber 
Bio. 777. auf bie in $. 54 angeführten Bemerkungen 
— verwieſen werden mag. Auch für krumm 
und unregelmäßig gewadjjene Hölzer wer- 
den derartig fchräg geftellte Hobeleifen mit 
Bortheil verwendet. 

Wenn die Faſern, die nur in den felten- 
ften Fällen einen ganz geraden, vielmehr 
meiftens einen mehr oder weniger gekrümm⸗ 
ten und gemwundenen Berlauf zeigen, an 
einer Stelle aus der Arbeitsfläche heraus⸗ 
treten, wie in Fig. 778 angebeutet ift, fo findet an diefer Stelle gar leicht 
ein Ausreißen der Faſern ftatt, jo daß die hergeftellte Fläche rauh und 
unanſehnlich ausfällt. Insbeſondere tritt diefer Uebelſtand ein, wenn der 
Hobel an der betrachteten Stelle in der Richtung von a nad) b bewegt wird, 
während die entgegengefeßte Bewegung von b nad) a den gedachten Uebel- 
ftand vermeiden läßt, weshalb der Holzarbeiter, jo weit möglich, immer die 
Regel befolgt, nicht gegen das Holz, wie man jagt, in ber Richtung ab, 

Fig. 778. fondern mit dem Holze in ber Nich« 
tung da zu bobeln. Der Grund, 
warum bei dem Arbeiten in der 
Kichtung ab ber gedachte Hebelftand 
ſich einftellt, ift unfchwer zu erfennen. 
Stellt cd einen Span von einer ger 
wifien, nicht zu geringen Stärke vor, 
der fi auf der oberen Fläche des 
Hobeleifens f aus dem Hobel heraus» 
fchiebt, fo wird gegen die untere Fläche dieſes Spanes von dem ſchnell nach 
vorn bewegten Hobeleifen ein beftimmter Drud nad) oben Hin auögelibt, 
wodurch) dem Span da8 Beftreben ertheilt wird, nad ber Richtung der 
Faſer ce hin, nad) welcher der Zuſammenhang des Holzes verhältnißntäßig 
gering ift, einzureißen und dann abzubrechen, jo daß fich hierdurch die 
Rauhigkeit der Arbeitöfläche erflärt. Es iſt erfichtlich, daß die Tiefe diefes 
Einreißeng im Allgemeinen um fo größer fein wird, je fteifer und ftarrer 
der betrachtete Span ift und je mehr derjelbe alfo in gewiſſem Sinne die 
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Wirkung eines Hebels ausüben kann. Ebenſo erfennt man aus der Figur, 
warum ber gedachte Uebelſtand nicht zu befürchten ift bei einer Beregung 
des Hobeleifens nad) der entgegengefegten Richtung von b nad a. 

Da es nun nicht immer angängig ift, den Hobel in der gedachten Rid- 
tung mit den Fafern zu führen, befonders nicht bei krumm gewachlenee 
Hölgern, wo oftmals einzelne Faſern an beiden Enden nad) entgegengefegter 
Richtungen aus der Arbritöfläde 
austreten, fo wendet man audı 
vielfah ein anderes Mittel zur 
Vermeidung bes Einreißens an, 
darin beftehend, daß man den am» 
ftehenden Span unmittelbar nad 
feiner Ablöfung von dem Arbeit 
ftüde umfnidt, fo daß bie vor⸗ 
ftehend gedachte hebelartige Bir 
fung nicht ftattfinden Tann. Man 
erreicht diefen Zweck in fehr ein 
facher Weife durch Anbringung 
einer befonderen Dedplatte cd, 
Sig. 779, auf der oberen Flöhe 
des Hobeleifens ab. Diefe mit dem Hobeleiſen durd) eine Schraube f ver 
bundene Dede reicht mit ihrem unteren abgerundeten Ende e nahezu bis an 
die Schneide, Hinter welcher fie nur etwa um die Dide des Spancs zuräd- 
fteht. In Folge diefer Anordnung trifft der abgelöfte Span unmittelbar 
nad) feiner Bildung gegen ben gefriimmten Theil de der Dede, woburd er 

. in vielen dicht neben einander gelegenen 

Big. 780. Punkten eingefnidt wird, fo daß er 

in der befannten lodenförmigen Geftalt 

aus dem Hobel nah oben Heraustritt. 

Man verwendet diefe jogenannten Dop⸗ 

peleifen immer, wenn es auf befondere 

Schönheit und Glätte der zu hobelnden 

Flachen anfommt, während bei dem Ar 

beiten aus dem Rohen, bem fogenannten Schroppen, in der Regel bie 

einfachen Hobeleifen, d. 5. ſolche ohne derartige Dedplatten, verwendet 
werben. 

Zur Herftellung irgendwie gefrimmter oder gejchweifter Brofilleiften, wie 
fie namentlic) zur Herftellung von Gefimjen gebraucht werben, giebt man 
den Hobeleifen die entipredjenden Formen, von denen einige in Fig. 780 
dargeftellt find, und man hat dafiir natürlich aud der Sohle des Hobele 
das zugehörige Querprofil zu geben. Cine weitere Beſprechung der ver 


Big. 779. 
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fchiedenen, zu ganz befonderen Zweden dienenden Hobel kann hier unter 
bleiben, und e8 mag nur bemerkt werden, daß man in gewiſſen Fällen, 
namentlich) bei der Herftellung von Salzen, Unfägen und Nuthen dem 
eigentlichen Hobeleifen ein Vorſchneidmeſſer vorangehen läßt, deſſen 
Schneide in die Richtung ber Bewegung geftellt ift, fo daß es in dem Holge 
nur einen bis zu beftimmter Tiefe veichenden Einfhnitt erzeugt, während 
das Hobeleifen die Späne bis zu diefem Einfchnitte abhebt. In Fig. 781 
\ Fig. 781. Fig. 782. 





ſtellt a dieſes Vorſchneidmeſſer und d das Hobeleifen für einen Falzhobel 
vor, welcher dazu dient, an ber geraden Kante eines Holzſtückes einen Anſatz 
oder Falz Herzuftellen. Sole Vorſchneider find unerläßlich, wenn der 
Hobel ſenkrecht zu den Faſern über diefelben geführt werden muß, in weldem 
Falle das Vorſchneidmeſſer die Faſern quer zu durchſchneiden hat, weil ohne 
daſſelbe die Faſern an der Seite abgeriſſen werden müßten, womit eine glatte 
Fig. 788. Seitenflähe nicht zu er 
reihen wäre. Dagegen 
bleiben bie Vorſchneider in 
der Regel bei den Hobeln 
fort, welche nad) Fig 782 
zur Herftellung von Nuthen 
(A), und den in diefe pafien- 
den Federn (B) gebraucht 
werden, da hierbei der Hobel 
gewöhnlich nad; dem Fa- 

fernlaufe arbeitet. 
Die zum Erſatze der 
Handarbeit dienenden Holzhobelmafchinen arbeiten immer mit einem 
Mefferkopfe, d. 5. einem auf eine ſchnell umlaufende Age oder Welle 
gefegten Werkzeuge von meift vierfeitig prismatiſcher Ferm, auf deſſen 
Seitenflähen Meſſer befeftigt werden, die in Beziehung auf die Form und 
Neigung der Schneiden im wefentlichen mit den vorbeſprochenen Hobeleifen 
der Handhobel übereinftimmen. Diefe Meſſer, deren man meiftens zwei 
6i8 vier, nur ausnahmsweife eins anwendet, haben bei den Bretthobel ⸗ 
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maſchinen eine über die ganze Breite der zu bearbeitenden Bretter reichende 
Länge, während fie für andere Zwede, fo 3. B. zum Ebenen der Brett 
fanten, nur entſprechend geringe 
Breite erhalten. 

Ein gemögnlicher Meffertopf') 
für Holzhobelmaſchinen iſt in 
Fig. 783 (a. v. ©.) abgebildei 
woraus erſichtlich iſt, wie anf 
jeder der vier Seitenfläden du 
Schrauben a, deren Küpfe in den 
Nuthen b ihren Halt finden, em 
Mefler c befeftigt werden lan, 
das zur Aufnahme der Schrauben 
mit entſprechenden Schligen ver» 
fehen ift. Die Befeftigung diefes 
Kopfes mitteld der cylinbrifcen 
Bohrung d und durch einen Keil 
oder eine Feder auf der Mefier- 
welle ift leicht verftändlich. 

Die Figur 784 II zeigt den 
Querſchnitt eines ſolchen Meile 
kopfes der Woods Machine Ca. 
in Bofton, woraus and dr 
Wirkungsart erfenntlich ift. Den 
im Sinne des Pfeiles mit großer 

Geſchwindigleit umlaufenden 
Meſſern wird das Holz in der 
felben Richtung entgegengeführt, 
wie e8 vorfichend für die Dretall- 
fräsmafdinen als zwedmäßig er 
- tannt wurde, und zwar ruht das 

Holz dabei auf einer unterhalb 
der Mefler angebrachten Platte, 
bie in Fig. 7841 mit a begeichmet 
if. Unmittelbar vor dem An 
geiffepunkte d der Mefier wird 
das Holz durch einen befafteten 
Arm c feft niedergehalten, welcher 


Sig. 7841 u. I. 


1) Mafhinenfabrit von Graf 
Riräner & Co., Leipzig. 
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den Unebenheiten des Holzes entiprechend nachgiebig ift, ba er um Zapfen & 
drehbar an den feften Lagern ber Meſſertrommel aufgehängt if. Hinterhalb 
der Mefiertrommel kann eine Platte e durch Schrauben / ſenkrecht verſtellt 
und gegen die bearbeitete Fläche des Holzes gepreßt werden. Die ger 
Big. 7886. bildeten Späne treten an 
der gefriimmten Slädeg 
empor unb können ober- 
halb zwedmäßig von der 
Saugmündung eines 
Ventilators aufgenom- 
men werben, ber ihre 
Entfernung beforgt. Die 
bier dargeftellte Mefier- 
trommel wirb zu beiden 
Seiten durch zwei Nie 
men angetrieben, eine 
Anordnung, die nicht 
immer gefunden wird; 
. häufig bedient man ſich 
eines einzigen Riemens 
zur Umdrehung der 

Meflertrommel. 
Zur Herftellung von 
breiteren Gefims- 
Leiften befegt man häufig bie verſchiedenen Flächen des prismatifchen 
Meſſerkopfes mit Meſſern, von denen jedes nur einem Theile des herzu⸗ 
ftellenden Profiles entfpricht, wie dies aus Fig. 785 erſichtlich ift, wo von 
Sig. 786. den angewandten vier Meſſern zwei gegen« 
überliegende a die Hohllehle herſtellen, 
während zwei andere Meffer d dem Stab ⸗ 

hen entſprechend angebracht find. 

Die Einrichtung eines Mefferlopfes zum 
Nuthen iſt aus Fig. 786 erfihtlich, aus 
° der man bie beiden biametral gegenüber« 

ftehenden Nuthmeſſer a erkennt, und wo 
vor jedem dieſer Meſſer zu beiden Seiten 
die Vorſchneider d angebracht find, die mit 
ihren ſcharfen Zähnen das Holz rigen, um, wie vorftehend angegeben wurde, 
glatte Seitenränder der erzeugten Nuthen zu erhalten. 
Bei manden Fräsmaſchinen zur Herftellung gekehlter und geſchweifter 
Arbeiten wendet man auch wohl nur ein einziges gehörig profilictes Meffer 
Belsban-Herrmann, Lehrbuch der Meanit. II. 8. 73 
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an, das einfach in einen Schlig der Meſſerwelle eingejegt und darin durch 
einen Keil oder eine Schraube befeftigt wird. Zwedmäßiger ift aber and 
in diefen Fällen die Anwendung eines befonderen Fräskopfes, etwa nad) Art 
der Big. 787, worin zwei übereinfiimmend geformte Meſſer diametrel 
gegenüber befeftigt find, weil bei diefer Ausführungsart eine genaue Ant 
gleihung des Gewichtes befier möglich ift, als bei der gedachten Anbringung 
nur eines Meſſers. Für den ruhigen Gang der Maſchine ift es nämlich 
von hervorragender Bedeutung, daß der Schwerpunkt der Mefjerwelle genan 
in deren geometrifcher Are liegt, daß alfo nirgendwo einfeitig Maſſen au 
gebracht find, deren Gewichte nicht durch andere Maſſen ausgeglichen find. 
Ohne diefe Bedingung wurden, vermöge ber durch die große Umbrefungs 
geſchwindigleit Hervorgerufenen Fliehkräfte folder einfeitigen Maſſen die 
ſchädlichſten Wirkungen auf die Lager ber Welle und bie ganze Majdhime 
hervorgerufen werden, in Folge deren nicht nur ein ſchneller Berſchleiß der 
einzelnen Theile, fondern and ein unruhiger, larmender 
Gang ſich einftellen müßte. Bei der Anwendung von zwei 
Meſſern hat man außerdem nod die Möglichkeit, das eine 
Meſſer zum Vorſchneiden oder Schroppen durch Emtmahme 
eines fräftigen Spans zu benugen, während ba8 andere in 
der Bemegungsrichtung folgende durch Abſchälen eines nur 
feinen Spändens bie Arbeitsfläche ſchlichtet oder glärter. 

Während die in den Figuren 783 u. 784 beſprochenen 
Meſſerköpfe, wie fie zur Herflellung von ebenen Flächen 
dienen, in ihrer Einrichtung und Wirkungsweiſe ben in $. 195 beſprochenen 
Maontelfräfen entiprechen, bei denen bie fchneidenden Kanten im Umfange 
eines Cylindermantels gelegen find, hat man bei gewifien Holzhobelmaſchinen 
and) Mefferköpfe zur Verwendung gebracht, die den Stirnfräfen zu ver 
gleichen find, infofern nämlich die ſchneidenden Kanten in einer zur Age der 
Mefierwelle ſenkrechten Ebene liegen, fo daß alfo die Meſſerwelle ſelbſt zu 
der hergeftellten ebenen Arbeitsfläche auch ſenkrecht fteht, während bei ben 
vorher beſprochenen walzenfürmigen Mefferföpfen die Age parallel zu der 
gehobelten Ebene ift. 

Stellt A im Fig. 788 diefe Age der Meſſerſcheibe B vor, die mit mehreren 
geraden, zur Are fenkrechten Schneiden wie ab außgeftattet fein möge, und 
denkt man fic ein Brett oder fonftiges Holzftüid C in der Richtung dee 
Bfeiles unter diefen Mefjern entlang gefährt, fo erfennt man leicht, daß bei 
diefer Anordnung die Meſſer an Feiner Stelle parallel mit den Faſern 
arbeiten, wie dies bei der Anwendung eines walzenförmigen Meſſerkopfet. 
Fig. 783, überall flattfindet. Es wird vielmehr jeder Punkt des Meſſers 
bei feiner Bewegung in dem Kreife um A in der Geraden ad genau ſenkrecht 
und in allen anderen Punften geneigt gegen bie Faſernrichtung arbeiten. 


Sig. 787. 
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Auch iſt erſichtlich, daß bei der gedachten Anordnung jedes Meſſer nur mit 
feinem Außerſten Punkte d zur Wirkung kommen kann, aus welchem Grunde 
‘man bei derartigen Hobelmafchinen aud) wohl anftatt der breiten Hobeleijen 
nur fpige oder abgerundete Stichel zur Verwendung gebracht hat. Wegen 
diefer hier gedachten Wirkungsweife werben fich Hobelmafchinen diefer Art 
weniger zur Herftellung bejonders glatter und ſchöner Flächen als vielmehr 
nur zum eigentlichen Abrichten eignen, d. h. zur Herftellung von Arbeits» 
flächen, bei denen es weniger auf die Schönheit als die richtige ebene Be⸗ 
fchaffenheit ankommt. Ins⸗ 
beſondere hat man ſolche Meſ⸗ 
ſerſcheiben für harte Hölzer in 
Anwendung gebracht. 

Auch zum Abrichten kuͤrze⸗ 
rer Holzſtücke hat man ſich der 
Maſchinen mit Meſſerſcheiben 
der letztgedachten Art bedient, 
nur werden dabei die Arbeits⸗ 
ſtücke nicht, wie bei längeren 
Hölzern, ſenkrecht zur Are an 
der Scheibe entlang geführt, 
fondern man drüdt fie in der 
Richtung der Are gegen die ebene Meſſerſcheibe an, in weldyen alle natür⸗ 
lich die einzelnen Meſſer als lange gerade Klingen auögeführt werden 
muſſen, die fich in radialer oder gegen ben Radius geneigter Richtung mög⸗ 
lichſt bis nach der Mitte zu erftreden haben. 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen über die Einrichtung und Wirkungs- 
weije der Meflerköpfe möge nun die Beſprechung einiger Mafchinen folgen, 
die als Grundformen für die Holzhobelmaſchinen angefehen werden fünnen. 


Tig. 788. 





Holzhobelmaschinen. Eine einfache Hobelmaſchine, wie fie zum 
Abrichten Heinerer Holzftüde aus freier Hand gebraucht wird, zeigt 
Gig. 7891) (a. f. S.). Man erkennt hieraus in a die Are des prismatifchen 
Meflerlopfes, über welchem ſich zu beiden Seiten die Tiſche d und c befinden, 
die fih bis zu einem geringen Zwiſchenraume nähern, genügend, um die 
Wirkung der Meſſer gegen die Unterfläce des auf der Zifchplatte befind« 
lihen Holzes zu ermöglichen. Die Tifche Fönnen höher und tiefer geftellt 
werden durch Schrauben d, durch welche eine Verſchiebung der Tiſchplatten 
in den beiden fchrägen Prismenführungen e zu erzielen if. Diefe An- 
ordnung einer Berjchiebung in geneigten Richtungen ift: beshalb gewählt, 

i) Sächfiſche Stickmaſchinenfabrik in Kappel⸗Chemnitz. 
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um bei verfchiedenen Höhenftellungen der Tiſche deren Kanten immer mg 
lichſt nahe dev Mefferwalze zu erhalten. Bei dem Abrichten oder Gua 
der Hölzer wird die hintere Tifchplatte c in gleiche Höhe mit dem hödken 
Punkte des von den Meſſerſchneiden durchlauſenen Kreiſes geftellt, wäh 
man den vorderen Tifch d entfprechend der Stärke des abzuhobelnden Spas 
zu fenfen Hat. Das zu bearbeitende Holz wird von dem Arbeiter and fan | 
Hand auf dem Tiſch niedergebrüdt und über der Mefjermalze verjäne, 
wobei der tiber ber legteren angebrachte Bügel f als Sicherheitäuorridtug , 
dient, um die Hand vor Berlegungen zu fügen. Das fefte Lineal g fm 
Fig. 789, 


dabei als Anfchlag zur fiheren Führung fir das Holz; wenn erjorbeid, 
tann dieſes Lineai nad) der Breite verfteht, und ihm auch eine Neigung IH 
zu 450 gegen die Ebene des Tifches gegeben werden. Die abgetremsis 
Späne treten durch die Deffnung A heraus. Cine Mafcine dieſer Ar, 
welche fiir Breiten bis zu 0,450 m eingerichtet ift, bebarf nach nfan 
Duelle 1,5 Pferbeftaft, wenn die Mefierwelle in der Minute 4000 Um 
drehungen macht. 

Im welcher Weiſe man mittels einer Mefferfcheibe den gleichen Zwei Kl 
Abrichtens kurzerer Hölzer erreichen kann, macht Fig. 790 deutlich, nee 
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eine Maſchine zum Abrichten und Fügen der Hölzer darftellt, auß denen die 
Böden von Fäflern zufammengefegt werden. Hier trägt die auf der wag- 
rechten Are A befeftigte Scheibe B zweierlei radial geftellte Meſſer, von 
denen die inneren b zum Abrichten und die äußeren a zum Fügen, d. h. zum 
Abhobeln der ſchmalen Brettfeiten benugt werben. Hierbei dient der fefte 
Anſchlag e dem Brett als Gegenlager. Es ift erſichtlich, daß diefe Maſchine 
nur file kürzere Holzftüde brauchbar fein wird, und daß der mittlere Theil 
der Mefferfceibe nicht zur Wirkung kommt. 
Bei dem Hobeln längerer Stüde ift es nicht mehr angängig, biefelben 
aus freier Hand feftzuhalten und zu verſchieben, fondern beides muß durch 
Fig. 790. befondere Vorrichtungen er» 
zielt werden. Es find 
hierzu hauptſächlich zwei 
verſchiedene Anordnungen 
gebräuchlich. Die eine be⸗ 
zweckt die Befeſtigung des 
Arbeitsſtudes auf einem 
Tische, der in ähnlicher Art 
wie bei den Metallhobel- 
maſchinen in prismatifchen 
Führungen eines hinrei⸗ 
chend langen Geſtelles durch 
eine Zahnſtange verſchoben 
wird. Dieſe Einrichtung 
wird meiſtens bei der Ver⸗ 
wendung einer Meſſer⸗ 
ſcheibe gewählt, die, auf 
dem unteren Ende einer 
ſenkrechten, über dem Ar» 
beitsftüde gelagerten Welle 
figend, die obere Fläche des 
Holzes bearbeitet. Bei der anderen Anordnung wird das Arbeitsſtuch, für 
weldjes, wie bei Brettern und Ballen, eine prismatifche Form vorauszu⸗ 
fegen ift, zwiſchen Walzen geführt, die feſt gegen das zwiſchen ihnen bes 
findliche Holz gepreßt werden und dafjelbe durch ihre langſame Umdrehung 
dem Mefferkopfe zuführen. Derartige Hobelmafdinen führt man vielfach 
mit mehreren Mefferköpfen aus, fo daß das betreffende Brett gleichzeitig 
auf allen vier Tangfeiten bearbeitet und nad) Befinden auf den ſchmalen 
Flächen zugleich mit Nuten oder Federn verjehen werden kann. 
Eine Maſchine mit wagrechter Meſſerſcheibe und Tiſchfuhrung des Holzes 
aus der Sachfiſchen Stidmafchinenfabrit in Kappel bei Chemnig zeigt die 
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Fig. 791. Die Meſſer ragen aus der unteren Fläche der auf der ſenk⸗ 
rechten Spindel a befeſtigten Scheibe d hervor, die durch einen auf a ge⸗ 
führten halbgejchräntten Riemen ſchnell umgedreht wird, während das zu 
Hobelnde Holz auf der Tifchplatte c durch geeignete Spannvorrichtungen 
befeftigt if. Wenn dieſe in den prismatischen Führungen des Bettes d 
geleitete Zijchplatte in der von den Metallhobelmafchinen Her befannten, in 
der Figur nicht näher erläuterten Art langſam verfchoben wird, jo wird durch 
die Meſſer oder ftichelfürmigen Schneiden der Scheibe d die obere Fläche 
des Holzes in der jchon oben beſprochenen Weile abgerichtet. Die Mefler- 
welle findet hierbei ihre Lager in einem Rahmen e, der an den ſenkrechten 
Tührungsbahnen des Geſtelles g vermittelft der beiderjeit8 angebrachten 
Schraubenſpindeln durch Umdrehung des Handrabes f fehr genau verftellt 
werden Tann, jo daß man hierdurch nicht nur die Stärke des abzunehmenden 
Spanes in der Hand hat, fondern auch den jeweiligen Diden verfchiebener 
Hölzer entiprechend die Stellung der Mefjericheibe beftimmen kann. 

In Fig. 7928 und b (a. f. ©.), welche dem Werke von Hart über die 
Werkzeugmafchinen entnommen ift, findet fich die weſentliche Einrichtung 
einer Majchine mit einem Meſſerkopfe und Yuführung des Arbeitsſtückes 
durch Walzen dargeftellt. Der prismatifche Mefjerkopf a ift auf dem freien 
Ende der Welle d angebradht, die in feften Lagern des Geftelles unterftügt 
ift und von der Vorgelegswelle durd) den auf d geführten Riemen an« 
getrieben wird. Zur Aufnahme des Holzes dient der Tiſch e, der an ſenk⸗ 
rechten Führungen f des Geftelles mittels einer Schraube g in bekannter 
Weiſe gehoben und gefenkt werden kann, wie e8 der Dide des Arbeitsftiides 
und des abzufchälenden Spanes entſpricht. Im diefer Tifchplatte find zwei 
glatte Walzen % feft gelagert, die nur wenig über die Tifchfläche nad) oben 
hervorragen, während die darüber angeordneten geriffelten Zuführungse 
walzen % fo angeordnet find, daß fie in dem Make nachgeben können, wie 
e8 durch die Unebenheiten der Holzoberfläche geboten iſt. Diefe Walzen, 
welche durch das an dem Hebel © wirkende Gewicht » mit ftarler Preſſung 
auf das darunter befindliche Holz gedritdt werden, empfangen eine langfame 
Umdrehung in demfelben Sinne, fo daß fie da8 Holz dem Meſſerkopfe zu⸗ 
führen. Diefe Vorfchiebebewegung wird von der Vorgelegswelle durch den 
auf die Scheibe Z laufenden Riemen abgeleitet, jo daß zunächft die Zwiſchen⸗ 
are m umgedreht wird, die mittel® der Frictionsſcheibe % die ebene Scheibe o 
bewegt, von der aus weiter dur einen Riemen die darliber liegende Are o, 
umgedreht wird. Diefe legtere endlich dreht mit einem Wurme das 
Schneckenrad r um, deſſen Are weiter durch Zahnräder das Feine Getriebe g 
zwifchen den beiden Walzen bewegt. Da dieſes Getriebe in zwei gleich 
große, auf den Aren ber Zuführungswalzen % befindliche Zahnräder qı 
und g5 eingreift, jo drehen fich die beiden Walzen mit gleicher Geſchwindig⸗ 
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Fig. 7928. 





Sig. 7926. 
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keit und in dem nämlichen Sinne um, wie es fir die Zuführung erforder⸗ 
üd) iſt. Die erwähnte Beweglichkeit der Zuführungswalgen % ift dadurch 
gewahrt, daß die Aren diefer Walzen durch Lager unterftilgt werben, die 
nm die Are des Zwiſchenrades q drehbar find, fo daß jede Walze bei bem 
Ausweichen nad) oben oder unten ſich concentrifch um die mittlere Are bes 
Zwiſchenrades q bewegt, alfo der Eingriff ihres Zahnrades mit q nicht ge= 
ftört wird. Die Wirfung bes Belaftungsgewichtes 2 dagegen wird durch 
Das Zugftängelchen z und den Hebel « auf die Are des Ywifchenrades q 
übertragen, von welcher aus fie fich zu gleichen Beträgen auf die beiden Zu⸗ 
führungsidhlzen % vertheilt. Das unter dem Meſſerkopfe a hervortretende 
DM wird von einer mit dem Gewichtshebel v belafteten Rolle ww nieber- 
gehalten, um es am Erzittern zu verhindern. 

Tür die vorftehende, in der Mafhinenfabrif von Gſchwindt & Zimmer⸗ 
mann in Karlsruhe gebaute Machine giebt die oben angeführte Duelle 
eine Umdrehungszahl des Meſſerkopfes von etwa 2300 an, was bei einem 
Durchmeſſer des von den Meſſerkanten durdjlaufenen Kreifes gleich 0,19 m - 
einer Geſchwindigkeit von etwa 23 m in der Secunde entſpricht. Die Vor⸗ 
fchiebegefchwindigfeit läßt fich vermöge der Berjchiebung der Heinen Frictionss 
ſcheibe n an'der größeren o innerhalb der Örenzen von 1,16 und 3,48 m 
in der Minute veränderlih machen, entfprechendb der Dicke des Spanes und 
dem Widerftande des Holzes. 

Die Einrichtung einer Hobelmaſchine für Bretter zum gleichzeitigen Bes 
hobeln aller vier Tangfeiten aus der Mafchinenfabrif von Gebr. Schmalg 
in Offenbah!) ift aus Fig. 793a und b (a. f. ©.) zu erfennen. Zur 
Bearbeitung find vier Meſſerwalzen vorhanden, von denen die beiden wag⸗ 
rechten a und a, die untere und obere Fläche des auf dem Tiſche d 
zugeführten Brettes hobeln, während zwei ſenkrechte Aren c und c, mit 
ſchmalen Meſſerköpfen zur Bearbeitung der Brettlanten verjehen find. 
Während bie untere Walze a, weldyer das von den Zuflihrungsmalzen 
zugeführte Brett zuerft zugeht, feft in dem Geftelle gelagert ift, läßt fich die 
obere Walze a, in den für die beiderfeitigen Kager angebrachten Führungen f 
durch Schraubenfpindeln in der befannten Weife verftellen, entfprechend den 
verjchiedenen Diden ber Bretter und der Stärke ded Spaned. Dieſe 
Führungen find beshalb fchräg angeordnet, um die Entfernung der Meſſer⸗ 
walze von der Are e des antreibenden Borgeleges durch die Berftellung 
möglihft wenig zu verändern und daher in allen Stellungen mit demfelben 
Detriebsriemen den Betrieb zu ermöglichen. 

Bon den beiden fenfrechten Meſſerwellen ift die eine c ebenfalls feft ge 
lagert, während die andere c, der verjchiedenen Breite der zu hobelnden 


2%. Hart, Die Werkzeugmaſchinen für den Maſchinenbau. 
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Bretter wegen ſich durch eine Schraube in ber zugehörigen Prismenführungg 
wagrecht verſchieben läßt. Um hierbei den Betrieb immer zu ermögide, 
iſt die Vorgelegswelle fr diefe Meſſerwelle mit einer hinreichend lanyı 
Trommel e, ansgerüftet, von ber ein halbgefchränkter Riemen anf ix 
Scheibe cz der Meſſerwelle c, läuft. 

Fig. 7998. 





Sig. 7986. 


Zur Zuführung des Brettes dienen die vier Walzen A, Ayi, mdh 
gleicher Größe, von denen die beiden erften A, und Aa geriffelt, die fintmm 
in umd i, dagegen glatt gehalten find, und welche ſämmilich durch Zube 
räber angetrieben werden. Dan erkennt aus der Figur die Beregunyg 
zwiſchen den beiden Unterwalgen gelagerten Welle 3 durch ein Senederm. 
in das ein auf der ſchrägen Welle % befindlicher Wurm eingreift, font de 
Umbdrehung der Unterwalzen in gleichem Sinne und mit gleicher Gejdwirt 
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feit durch den Eingriff des auf 2 befindlichen Zahnrades in die Zahnräder 
ber unteren Walzen. Die beiden oberen Walzen Ah, und ij dagegen erhalten 
in gleicher Art ihre Umdrehung von einem anderen Zahngetriebe, da® von I 
nad) entgegengefegter Richtung umgetrieben wird. Die Belaftung der Ober- 
walzen wird hier durch die Gewichte erzielt, welche auf die Platte m gelegt 
werben, die mit vier Jugftangen rn, an den Enden von vier Hebeln angreift, 
die um die Are n drehbar find, und auf denen die Lager der oberen Drud- 
walzen ö, und %, angebradt find. Es ift hiernach deutlich, wie die oberen 
Walzen, den Unebenheiten bes rohen Brettes entjprechend, nad) oben hin 
ausweichen können, ohne daß dadurd) der Antrieb der Walzen geftört wiirde. 
Die Aufhängung der belafteten Platte m durch Zugftangen m, dient nur 
Dazu, ein Herabfallen ber belafteten Dberwalzen auf die unteren nad) dem 
Durchgange des Brettes zu verhindern und mitteld des Wintelhebels m, 
und der Schraube m; da8 Belaftungsgewicht bei dem Einlegen eines Brettes 
bequem anheben zu können. 

Um das Holz möglichft an einem Exzittern zu verhindern, dient ein auf 
die Mitte des Holzes drüdender Hebel 0, der an 0, feft niedergefchraubt 
werden kann, und zu gleichen Zwede find vor und Hinter der Walze aı 
zwei Hebel p angeordnet, die durch feitlich nieberhängende Gewichte feft gegen 
das unter ihnen hindurdhtretende Brett gedrüdt werden. Line mit dem 
verſchieblichen Lagerrahmen der ſenkrechten Meflerwelle c, verbundene Druck⸗ 
rolle q dient der einen Brettfante zur Führung, während die andere Kante 
an einem auf dem Tiſche angebrachten Lineal geführt wird. Man hat bei 
neueren amerifanischen Holzhobelmaſchinen diefer Art and) wohl noch uns 
mittelbar Hinter der unteren Meflerwalze a einen Putzapparat angebracht, 
welcher im wefentlichen aus einem oder mehreren in der Tiichplatte feften 
Hobeleiſen befteht, die ihre Schneide fchräg nad) oben kehren, jo daß das 
Brett mit feiner unteren Fläche über diefe Meſſer hinweggefchoben wird. 
Da durch einen oberhalb angebradjten federnden Drudapparat das Brett feft 
gegen diefe Hobelcifen gepreßt wird, fo werden bei der Bewegung des Brettes 
die an deſſen Unterfläche noch vorhandenen Heinen Unebenheiten abgeichält, 
welche nad) der Arbeit der Mefferwalze a etwa noch vorhanden find, fo 
daß diefe Fläche ſchön und glatt ausfällt. 

Bei der hier angeführten Mafchine giebt die angezogene Duelle als 
paflende Umdrehungszahlen in der Minute für die obere Meſſerwelle 2000 
und flir die untere, fowie die beiden feitlichen Meſſerwellen rund 1500 an, 
was bei einem Durchmeſſer der von den Schneiden durchlaufenen Kreife von 
0,16 m einer Gefchwindigfeit von 16,8 und 12,7 m entipridt. Die Vor⸗ 
ſchiebegeſchwindigkeit, die durch Stufenfcheiben auf e und r veränderlich ges 
macht werden fann, beträgt zwifchen 1 und 2,2 mm für jede Umdrehung 
der oberen Meſſerwalze. | 
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Im Gegenfage zu ben bisher beſprochenen Hobelmajchinen mit feflitger 
der Meſſerwelle hat man fir gewiſſe Zwecke auch die Anordnung fo getroffen, 
daß das Holzftüd ganz feft liegt, und der Schneidapparat am bemfelhe 
entlang geführt wird. Dieſe Einrichtung, die ſich namentlich, empfcht, 
wenn an langen Arbeitäftüden die Bearbeitung nur auf verhältnigmäßg 
kurze Längen ſich erſtrecken fol, findet fi 3. B. an der Zapfenfdlig | 
maſchine, Fig. 794, die dem Zwede dient, an den Enden von Ballı | 
ober Stielen die Zapfen auszuarbeiten, mit denen diefelben im bie ci | 


Bin. 794. 


geftemmten Zapfenlöcher von Schwellen ober ähnlichen Hölzern eingeieht 
werben follen. Als Werkzeug bemerkt man in diefer Figur bie wagtecht ir 
einem confolartigen Arme @ gelagerte Welle, bie mit zwei Hobelmeſſern b 
und di außgeflattet ift, deren in der Arenrichtung gemeffener Abftand gleich 
der Die des zu fchneidenden Zapfens iſt. Wenn dieſe Welle durch ein 
Riemen ſchnell umgedreht wird und man ben Träger a vermittelft der jenb 
rechten Schraubenfpindel c durch ein auf die Querare d geftedte Hanbrad 
langſam niederführt, fo ſchneiden die Meffer von dem auf der Tiücplatte € 
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befeftigten Balken an defien Ende zu beiden Seiten das Holz in folder Art 
weg, daß in der Mitte ein zapfenartiger Borjprung ftehen bleibt. Die Tiſch⸗ 
platte behält während diefer Arbeit ihre Stellung unverrüdt bei und bie 
beiden zu einander jenfrechten Berfchiebungen durch die Schraubenfpinbeln f 
und g dienen nur bazu, dem Holze bie für die Ränge und Lage des Zapfens 
erforderliche Stellung zu geben. Zum KEinfpannen des Balkens auf der 
Tifchplatte werden zwei Paare von Baden A verwendet, von denen jeber 
einzeln durch eine "Schraube % quer verjchoben und wie ber Baden eines 
Barallelichraubftodes gegen das Holz gepreßt werden kann. Damit bie 
Bewegungsübertragung auf die Meflerwelle in allen Höhenftellungen der⸗ 
jelben immer in gehöriger Art erfolge, wirb der von dem Dedenvorgelege 
fommende Riemen, bevor er die Scheibe der Meſſerwelle umſchlingt, über 
Sig. 796. zwei Leitrollen geführt, die in hin⸗ 

reichenber Entfernung von der Meſſer⸗ 

welle in deren mittlerer Höhenlage an 
einem feften Ständer angebracht find. 
Um nad geſchehenem Schnitte den 
Meflerapparat fchnell wieder empor 
zu bewegen, dient bie durch einen 
Riemen umgedrehte Hüffswelle 7, 
welche durch ein für diefen Zweck 
einzurlidendes Räderpaar die Duer- 
welle d und die Schraubenfpindel c 
umdreht. Bei dem Schneiden bes 
Zapfens, wobei die Niederführung 
der Meſſerwelle, wie bemerkt, durd) 
die Hand erfolgt, wird das gedachte . 
Räderpaar außer Eingriff gebradit. 
Es mag hier bemerkt werben, daß man engere Schlige in beliebig langen 
Hölzern, wie z. B. die befannten Nuthen in den Schmalflächen der Bretter 
auch mitteld einer gewöhnlichen Kreisfäge herftellen Tann, deren Blattſtärke 
mit der Weite der gewünfchten Nuth übereinftimmt. Will man dabei für 
eine weitere Nuth das Sägenblatt nicht in diefer Stärke ausführen, jo kann 
man fi) zu dem Zwecke aud) eines gewöhnlichen binnen Sägeblattes ber 
dienen, fobald man diefes Blatt auf feiner Are in einer gegen die Normal» 
ebene entiprechenden Neigung befeftigt, Fig. 795. Nennt man dieſen Nei⸗ 
gungswintel &, fo hat man bie Breite der Nuth b= 2r sina + 6, 
wenn r ben Halbmeffer des Blattes und 5 feine Dide vorftellt. Es ift 
aus der Figur erfichtlich, wie ein fo aufgeftedtes Blatt vermöge feiner ſeit⸗ 
fihen Schwantung alles innerhalb der Nuth abc enthaltene Material in 
Späne verwandeln muß, und daß dabei die Seitenwände ab und dc der 
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Nuth zwar eben und ſenkrecht ausfallen, der Grund bc aber zum uk 
meffer r des Sägenblattes gewölbt wird, wenn das letztere genan freisumı 
iſt. Wollte man das Blatt jedoch in der ihm zu gebenben fchrägen Etellam 
auf feiner Age abfchleifen, in welchem Falle e8 eine elliptiiche jorm m 
nehmen würde, fo wäre aud) ein ebem begrenzter Grund der Ruth bey 
erzielen. 

Zur Bearbeitung Heinerer Holgftüde, namentlich, zum Kehlen, Rutken, 
Falzen ꝛc. von allerlei geraden und geſchweiften Leiften bedient man fh 
in den Werfflätten für Möbel, Inftrumenten« und Bildrahmenergeugum 

Fig. 7%. 


vielfach, einer Kehl- oder Fräsmaſchine mit ftehender Spindel, wie iu 
ſolche dem Preisverzeihniß von E. Kirchner & Co. in Leipzig entnommen 
in Fig. 796 dargeſiellt ift. Die in langen Lagern forgfältig geführte jet 
rechte Spindel a tritt mit ihrem oberen, zur Aufnahme des Fraslopfel 
oder and) nur eines durchgeſtedtten Meffers vorgerichteten Ende übe 
die ganz freie obere Ebene des Tifchgeftelles d heraus, und kann dadurch in 
die genau richtige Höhenlage geftellt werden, daß die Lager an eimm 
Schieber c angebracht find, der durd) die Schraube d auf der an den Or 
ftelle angebrachten Brismenführung gefentt und gehoben werden Tann. Di 
auf der ebenen Tifchplatte liegende Arbeitsſtück wird aus freier Hand an be 
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Tchnell umlaufenden Fräfe jo vorbeigeführt, wie es die herzuſtellende Um⸗ 
Fangsgeftalt befielben bedingt, wobei eine Vorzeichnung bei geſchweiften 
Stüden zum Anhalte dienen Tann, während man fid) für gerade Leiften- 
eines auf dem Tiſche befeftigten Führungslineals bebient. Die Fräsfpindel 


Sig. 797. 


wird durch den halbgeſchränkten Riemen e an» 
getrieben, und man pflegt die Einrichtung fo zu 
treffen, daß die Spindel nad) Belieben rechts 
oder linf8 umlaufen fann, zu welden Zwecke 
die zugehörige Borgelegswelle von der Haupt» 
betriebsare aus durch) einen offenen ober ger 
kreuzten Riemen bewegt wird, je nachdem man 
mit dem Fuße einen der beiden Tritte der Um ⸗ 
ſteuerwelle f nieberbrädt. Der Grund, warum 
man hier bie Fräsſpindel nach Belieben rechts“ 
ober Kinkum Saufen läßt, it in der Ruchicht 
auf den Faſernlauf des Holzes und in der zur 


Erzielung glatter Flächen unerläglichen Bedingung zu erfennen, nicht gegen 
die Faſern zu arbeiten, wie oben angefithrt wurde. Zu dem Zwede bedient 


Fig. 798. man fic) hierbei folder 


Frästöpfe oder Schneid« 
rüber, die mit nach bei« 
den Seiten gerichteten 
Schneiden verfehen finb, 
wie ein foldes durch 
Fig. 797 verfinnlicht 
wird. 

In eigenthumlicher 
Weiſe wirlt die in 
Fig. 798 dargeſtellte 
Waſchine zur Herſtel⸗ 
lung cylindriſcher Stäbe, 
wie dieſelben als Ham⸗ 
merſtiele, Rouleaux⸗ 
ftäbe u. ſ. w. vielfach 
gebraucht werden. Die 
Frasſpindel a iſt hier⸗ 
bei hohl, um den er⸗ 


zeugten Stab durch ihr Inneres hindurchgehen zu laſſen und ber am freien 
Ende ber Spindel aufgeftekte Meſſerkopf d ift ebenfalls hohl und mit zwei 
Hobelmeffern verfehen, bie ihre Schneiden nad) inmen fehren. Wirb der 
roh zugefchnittene vierfantige Stab c den geriffelten Zuführungswalgen d 


1168 Viertes Capitel. 8 


dargeboten, die durch da8 Gewicht e feit gegen denſelben gepreßt werden, 5 
ichieben fie ihn, vermöge ihrer langſamen Umdrehung, felbftändig min 
Meſſerkopf Hinein, defien fchnell umlaufende Mefier den cylindriihen Le 
berausjchälen. “Der gerundete Stab gelangt darauf zwifchen bie Abführmee 
walzen /, die ihn vollftändig aus der Mafchine herausziehen, aud wann 
durch die Einführungswalzen bindurchgetreten iſt. Ein anf die Air 
ſcheibe g geführter Riemen dreht die Spindel mit mehreren Tara 
Umdrehungen in der Minute um, während durch die Riemſcheibe A ie 
Zwiſchenwelle % bewegt wird, welche durch geeignete Zahnräberübertragug 
die Walzen zur Zus und Abführung umbdreht. Bei einfacheren Melden 
diefer Art, wie fie beifpielsweife in Schneidemühlen zur Verwerthung ir 
bei dem Beſäumen der Bretter entftehenden Abfälle gebraucht werden, Hg 
man auch wohl die Stäbe einfach aus freier Hand vorzufchieben, wobei jde 
Stab den vorhergehenden vor fich her fchiebt. 

Die fonft noch gebrauchten Mafchinen, die zu ganz befonderen Swen, 
wie 3. B. zum Zinkenſchneiden, oder bei der Herftellung von Yäjlern, 
Rädern, Parquetböden u. f. w., verwendet werden, können hier ir 
gangen werden. 








Copirdrehbänke. Die Drehbänte für Holz find im weſentlichen uk 
von denen für Metall verſchieden, abgefehen von dem durch die Beſcheſe⸗ 
heit der verarbeiteten Materialien bedingten Abweichungen. Hierhin ü 
zunächſt der wegen der größeren Umfangsgeſchwindigkeit hölzerner Act 
ſtücke mögliche Wegfall des Vorgeleges zu rechnen, fo daß die Spindel ner 
unmittelbar durch den auf ihre Stufenfcheibe geführten Niemen umgeht 
wird. Bei den Heineren Drehbänten des Drechsler fehlt auch mail 
der Support, da die Bearbeitung dabei in ber Regel aus freier Hand p 
ſchieht. Nur bei Drehbänten für fehr lange oder große Stüde wendet na 
den Support an, ebenfo bei der maffenhaften Darftellung von vielen glnh 
artigen Gegenftänden. In diefen Fällen, befonders bei langen Bärle, 
findet fich auch die Leitjpindel zur felbftthätigen Verſchiebung des Suppe, 
wobei dieſe Feitfpindel von der Drehfpindel ans in ber Regel micht durä | | 
Wechfelräder, fondern ebenfalls durch einen Riemen oder eine Sharm 
gedreht wird. Dies ift deswegen möglich, weil es im dem meiften Ole | 
nicht auf fo große Genauigkeit und Sicherheit der Suppontberiäun 7 w 
kommt, wie bei der Herftellung vieler Metallarbeiten, 3. B. der Shrute | 
Nur in wenigen Fällen, 3. B. wenn es fid) darum handelt, | Gäulenförum | 
Öegenftände mit fchraubenförmig gewundenen Furchen oder Vertiefungen # 
verjehen, wie beifpielsmeife bei Treppenpfoften oft geſchieht, kann zum be 
Umbdrehung der Feitfpindel von der Drehſpindel durch Hahıräder nit 
entbehren. 
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Auch die Stichel und ſonſtigen Schneidwerkzeuge unterſcheiden ſich von 
den für Metall gebräuchlichen ebenſo wie die Hobeleiſen von den Hobel⸗ 
ſticheln durch die ſchärfere Form oder den kleineren Keilwinkel, der etwa 
zwiſchen 20 und 300 ſchwankt. Zum Vorarbeiten (Schroten oder Schrop⸗ 
pen) des rohen Arbeitsſtückes bedient man ſich dabei meiſtens eines mit 
bogenförmiger Schneide verfehenen Werkzeuges, der fogenannten Röhre, 
das im wejentlihen aus einem rinnenförmig gejchmiedeten geraden Stahl- 
ftüde befteht, deilen Ende unter dem vorbefagten Winkel von außen her an⸗ 
geihliffen wird, jo daß die Schlifffläcdhe ungefähr die Form einer Kegel- 
flähe annimmt. Zuweilen auch wendet man Vrförmige Schneiden zum 
Borarbeiten an, während man zum Schlichten ſich in der Regel eines 
breiteren meißelfürmigen Werkzeuges bedient. Bei ber Herftellung ge» 
ſchweifter oder gekrümmter Profile kann man fich bei dem Drehen von Holz 
unter Umftänden nit Bortheil gewiſſer Kormftichel bedienen, d. h. ſolcher 
Meipel, deren Schneide nad) der Seftalt des herzuftellenden Profils aus 
gearbeitet ift und welche die gewünfchte Form in ähnlicher Art herftellen, 
wie dies von den Kehlhobeln angeführt wurde Die Anwendung einer 
folhen an dem Arbeitsftüde auf einer größeren Länge anliegenden Schneide 
ift bei dem geringeren Widerftande des Holzes möglid), während beiider 
Bearbeitung von Metall von ſolchen Formſticheln nur äußerft felten Gebraud) 
gemacht werden kann. Vielfach hat man bei Drehbänken zur mafjenhaften 
Erzeugung gewifjer Heiner Gegenftände, wie Holzfpulen, Feilenhefte u. f. w., 
ein entjprechend profilirtes Meſſer mit einem Hebel verbunden, der um einen 
am Drebbankögeftelle angebrachten Zapfen ſchwingt, und der an feinem 
freien, zu einem Hanbgriffe ausgebildeten Ende von dem Arbeiter einfach 
angezogen wird, jo daß das Meffer ſich dem Arbeitsftüde bis zu einem bes 
ftimmten Abftande nähert und das Holz in der richtigen Form ohne weiteres 
Zuthun des Arbeiters abgedreht wird. Alle diefe und ähnliche Anwendungen 
fönnen hier Übergangen werden, da bemerfenswerthe Eigenthünlichleiten der 
verwendeten Mafchinen dabei nicht anzuflihren find. 

Dagegen erfcheint e8 erforderlich, einer gewiflen Claſſe von Majchinen 
bier Erwähnung zu thun, bie vielfach dazu verwendet werden, fogenannte 
unrunde Gegenftände herzuftellen, d. h. folche, welche, wie 3. B. Schuh⸗ 
feiften, Gewehrſchäfte, Radfpeichen u. |. w., an verfchiebenen Stellen ihrer 
Länge verjchiedene und von der Kreisform abweichende Querſchnitte zeigen. 
Bei allen hierzu dienenden-Majchinen bedient man fich eines vorhandenen 
Mufters oder Modells, welches dazu benußt wird, dem jchneidenden Werk: 
zeuge eine ſolche Bewegung in Bezug auf das Arbeitsftüd zu geben, daß an 
dem legteren eine Form hergeftellt wird, die entweder mit der des Modells 
volllommen übereinftimmend, oder ihr doch in gewifier Beziehung ähnlich 
if. Es Handelt fich alfo darum, von dem zu Grunde gelegten Mobelle 

Beispah-Herrmann, Lehrbuch der Medanif. IIL 8. 74 
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gewiſſe Copien Herzuftellen, weshalb man diefe Maſchinen Copirmaſchiuen 
nennt, und weil das Arbeitsſtück dabei einer Umdrehung um ſeine Ut uns 
gefegt wird, fo gebraucht ıman wohl aud den Ausbrud Copirdrehbänt 
oder Eopirbänte für die zugehörigen Maſchinen. Es muß imdefien hier 
bei bemerkt werden, daß bei dieſer Bezeichnung nicht ar eine cheufolde 
Bearbeitung gedacht werben darf, wie fie in den $$. 173 bis 175 beider 
Beſprechung des Eurvenfupports oder der Drehbänte für unrunde Gegen 
Rände angeführt worden ift, indem hier niemals ein feftftehender Etidel, 
fondern immer eine ſchnell umgedrehte Fräſe als ſchneidendes Werten 
Big. 79. 


angewendet wird. Aus der Einrichtung biefer Mafchinen wird fih de 
Grund Hierfür unſchwer erfennen laffen. Die Anordnung und Birkungs 
weife diefer Mafchinen wird am einfachſten aus einem Beifpiele klar, oH 
weldes die Mafchine ig. 799 gewählt werden möge. 

Die Figur zeigt in dem Spindeltaften a der ungefähr wie eine Drehbarl 
angeordneten Mafchine zwei parallele Spindeln b und c angebracht, dena 
gegenüber die feften Spigen di und c, in bem Reitſtocke d angeordnet ink 
Durch zwei gleiche Zahnräder e und f werden bie beiden Spindeln b und c 
mit gleicher Geſchwindigkeit umgebreht, und zwar nad) emtgegengefepter 
Richtungen, wenn diefe Räbder, wie hier angenommen ift, unmittelbar in dr 
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ander eingreifen. Es ift übrigens erfichtlih, daß man zur Umdrehung der 
beiden Spindeln in berjelben Richtung nur nöthig hat, die beiden Zahn 
räder e und f in ein gemeinfchaftliches drittes Rad von beliebiger Größe 
eingreifen zu laffen, von welchem beide Spindeln umgedreht werden. Zwilchen 
die untere Spindel b und ihre Spige db, wird daß zur Anwendung kommende 
Modell eingelegt, welches in der Figur durch einen Gewehrſchaft dargeftellt 
ift, während die obere Spindel c zwifchen ihrem Dreifpig und der zu- 
gehörigen Reitſtockſpitze c, das Holzftüd aufnimmt, aus welchem die bes 
treffende Copie des Modelles hergeftellt werden fol. In der Figur ift diefes 
Holzftüd, welchem zuvor durch Handarbeit eine einigermaßen angenäherte 
Geſtalt gegeben wird, nicht befonders gezeichnet. Beide Theile, das Modell 
wie das Arbeitsftüd, werden mit den betreffenden Spindeln d und c fo ver» 
bunden, daß fie, wie bei ber gewöhnlichen Drehbank, gezwungen find, ſich an 
der Umdrehung diefer Spindeln zu betheiligen. 

Der auf den Geftellwangen der Drehbank verjchieblihe Support g ift 
mit einem quer zur Längsrichtung beweglichen Schieber p verfehen, weldyer 
in der Höhe der oberen Spindel c cin Schneidrad A trägt, d. h. eine Kleine 
Fräſe mit mehreren mellerfürmigen Schneiden, die durch einen liber die 
Rolle i geführten Riemen fehr ſchnell ungedreht wird. Angetrieben wird diefe 
Sräfe von der Rolle k, bie feft auf ihrer Are figt, fo daß fie die Bewegung mit 
machen muß, welche der anderen auf berjelben Are figenden feften Scheibe %, 
durch den Betriebsriemen mitgetheilt wird, der von einem Dedenvorgelege 
Darauf geführt wird. Da diefe Dedenvorgelegswelle eine Trommel von 
einer Länge trägt, welche ungefähr der Yängsverichiebung des Supports auf 
den Drehbankswangen gleich ift, jo ift Hierbei die Möglichkeit der Betriebs⸗ 
übertragung gegeben, an welder Stelle zwifchen den Spiten ſich ber 
Support g auch befinden möge. Es mag noch bemerkt werben, daß der 
Support in der befannten Art durch eine zwifchen den Geftellmangen ges 
lagerte Leitfpindel 7 gleichmäßig der Ränge nad) verſchoben wird, fobald dieſe 
Zeitipindel durd) die Wechjelräder 9» mit den Spindeln b und c verbunden 
wird, alfo bei deren Umbrehung fich ebenfalls umdrehen muß. 

Der gedachte Ouerjchieber p trägt ferner unterhalb des Schneidrades in 
der Höhe der unteren Spindel b einen Anſchlagknaggen in der Form einer 
glattrandigen Scheibe o, welche durch ein den Querſchlitten nach innen 
ziehendes Gewicht q beftändig gegen das Modell gebrüdt wird. Es ift hier- 
nach erfichtlic), wie bei einer Umdrehung des Modells der Querſchlitten 
eine von der Duerjchnittögeftalt des erfteren an der Berührungsftelle mit 
dem Anſchlagknaggen abhängige Hin» und Herſchwingung macht, an welcher 
ſich auch das Schneidrad A betheiligen muß. In Folge diefer Verfchiebung 
des Schneidrades wird daher das Arbeitsftüd an der betreffenden Stelle in 
einer von der Form des Modelles abhängigen Weife bearbeitet werden. 

74* 


1172 Viertes Capitel. [8. 202. 


Wenn hierbei die Anordnung fo getroffen wird, daß der Berührungspunkt, 
in welchem der Anfchlag oder Daumen o dad Modell berlifrt, von defien 
Drehare bb, genau denfelben Abftand hat, wie der Umfang des Schneid⸗ 
rades von der Drehare des Arbeitsftüdes cc,, fo nimmt das legtere offen 
bar eine Geftalt an, die mit der des Modelles congruent ift, fobald auch die 
Umdrehungsrichtung der beiden Spindeln b und c diefelbe if. Dagegen 
wird bei der Umdrehung nad) entgegengefettten Richtungen, wie in der 
Figur vorausgefegt ift, die erzeugte Form ſymmetriſch zu der des Modelles 
jein. Würde beiſpielsweiſe die vorftehende Maſchine zur Herftellung von 
Schuhleiften gebraucht werden, jo müßte, fall8 das angewandte Modell 
dem vechten Fuße entipräche, die dem Arbeitöftüde mitgetheilte Form für 
den Iinfen Fuß paſſen und umgekehrt. GSelbftverftändlich ift Hierin ein 
Unterjchied nicht vorhanden, wenn die Form des Mo- 
delles jelbft in Bezug auf eine Tängsebene eine ſymme⸗ 
trifche ift, wie dies z. B. für NRadfpeichen, Piftolens 
ſchäfte u. ſ. w. gilt. 

Man hat diefe Mafchinen vielfach auch jo aufgeführt, 
daß der beweglicdye Duerfchieber durd) einen ſchwingenden 
Rahmen AB, ig. 800, erfegt wird, der zwiſchen 
Spigen in B das Modell und bei C das Arbeiteftäd 
trägt und deſſen Drebzapfen A an dem Geftelle jet 
find. Wenn man daher den das Schneibrad und den An- 
ftoßfnaggen tragenden Support der Länge nad) verfchiebt, 
jo wirb der Rahmen AB durch die ©eftalt des Mo- 
delles zu den erforderlichen Schwingungen genöthigt. Bei 
h einer folchen Anordnung kann natürlid) die erzeugte 

7 Form nicht mit der des Modelles übereinftimmen, viel 

mehr werden alle zur Längsare ſenkrechten Abmeſſungen 
des Arbeitsftüdes in dem Verhältniß der Hebelarme AC: AB verjüngt 
eriheinen, während die Längenabmeſſungen übereinflimmen. Hierauf ift 
daher bei der Geftaltung des Modelles NRüdficht zır nehmen. 

Die auf folhen Maſchinen erzengten Gegenftände find nicht fogleich mit 
jo glatten Flächen verfehen, wie dies meift gewünſcht wirb, indem die ganze 
Art der Bearbeitung bie Anwendung von glättenden Schlichtmeflern aus⸗ 
ichließt, jo daß die Spuren der einzelnen Schnitte noch fihtbar find und 
durch anderweite Bearbeitung entfernt werden müſſen. Abgefehen hiervon, 
ift auch Mar, daß die auf ſolchen Mafchinen überhaupt herftellbaren Formen 
einer gewiflen Befchränfung unterworfen find, infofern als das Schneidrad 
natürlich niemals eine Fläche Herftellen Tann, deren Krümmungshalbmeſſer 
in der zur Are fenkrechten Ebene gemeſſen Feiner ift, als der Halbmeſſer 
des Schneidrabes. Wollte man daher auf einer derartigen Mafchine Gegen⸗ 
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ftände mit Heineren Krümmungen und vielleicht gar ſcharfen Einſchnitten her⸗ 
ſtellen, ſo würde die Maſchine höchſtens zur rohen Vorarbeit dienen können. 

Daß man ſich anftatt des Schneidrades nicht wohl eines gewöhnlichen 
Drehſtichels bedienen kann, wie er bei der Drehbank verwendet wird, geht 
daraus hervor, daß in ſolchem Falle das Arbeitsſtück und alſo auch das 
Model mit Rüdjicht auf die gute Wirkung des Stichels jo ſchnell um⸗ 
gebreht werden müßte, daß auf die erforderliche fchmingende Bewegung bee 
Schlittens nicht mit Sicherheit zu rechnen wäre. 

Man hat diefe Mafchinen in mannigfacher Weife verändert, dabei aber 
ſtets daran feitgehalten, dem Schneidrade eine durch die Wirkung eines 
Modelles gegen einen nachgiebigen Anſchlagknaggen veranlaßte ſchwingende 
Dewegung zu ertheilen. Die getroffenen Abänderungen beziehen ſich vor⸗ 
nehmlic, darauf, gleichzeitig auf derfelben Mafchine mehrere Arbeitsſtücke 
nad) demfelben Modelle zu bearbeiten. Es handelt ſich Hierbei nur darum, 
eine entiprechende Anzahl von Arbeitsfpindeln zur Aufnahme ebenfo vieler 
Holzftüde neben einander in demfelben Geftelle anzuordnen, die ſämmtlich 
nit gleicher Geſchwindigkeit umgedreht werden, und an jedem Arbeitsftüde 
ein befonderes Schneidrad angreifen zu laflen, während das Modell nur 
einmal vorhanden zu fein braucht. Dabei hat man zwedmäßig die Ein- 
richtung fo getroffen, daß die Spindeln und feften Spiten für alle Arbeits⸗ 
ſtücke, ſowie das Modell neben einander auf einer Tifchplatte befeftigt werden, 
welche mit dem Tiſche einer gewöhnlichen Metallpobelmafchine, |. Big. 546, 
Aehnlichkeit Hat, und auch wie diefe in wagrechten Prismenführungen lang» 
ſam verfchoben werden kann. Die Schneidräber für alle Arbeitsftüde können 
hierbei auf einer gemeinfamen Are angeordnet werden, die quer liber den 
Arbeitsftücden befindlic) ift und um horizontale Pendelarme in fenfrechter 
Richtung diejenigen Schwingungen vollführen kann, die durch die Form bes 
Modelles veranlagt werden. Bei diefer Anordnung, bei welcher die Schneid- 
räder und der Anſchlagknaggen an der Längsverfchiebung nicht betheiligt 
find, erzielt man den befonderen Bortheil, daß die Meſſer der Schneidräder 
hierbei, wie diejenigen der gewöhnlichen Walzenhobelmaſchinen nad) der 
Richtung der Faſern arbeiten, fo daß im Allgemeinen glattere Flächen er: 
wartet werden dürfen, als bei ber Anwendung von Schneidrädern, deren 
Meſſer das Holz, wie bei der Majchine Fig. 799, jenkrecht zu der Faſer⸗ 
richtung angreifen. Demnach erfcheint die fiir derartige Maſchinen gewählte 
Bezeichnung Copirhobelmaſchinen geredtfertigt, infofern dieſe Mafchinen 
in ähnlicher Art arbeiten, wie die vorbeiprochenen Holzhobelmaſchinen. 

Hier künnen auch diejenigen Mafchinen erwähnt werben, deren man ſich 
bei der fabrifmäßigen Herftellung von Schuhen und Stiefeln bedient, um 
die aus mehreren Lederlagen zufammengenagelten Abſätze auf der äußeren 
Umfläche zu bearbeiten. Als wirkſames Werkzeug dient hierbei eine Fräſe 
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oder ein auf der Are a, Fig. 8011), befindfiches Schneibrab d, deſſen Refier 
an ihren fehneidenden Kanten nad) dem Profil des Herzuftellenden Abſcha 
geformt find, und welches durch die Riemenrolle c ſchnell umgebreft wir. 
Der mit dem rohen Abfage verfehene Schuh wird durch den Drud cum 
Spindel d feft gegen eine Metallplatte e gepreft, die am dem freien Enke 
der in ihrem Lager drehbaren Are f angebracht ift, fo daß man durch lim 
drehen diefer Are mitteld der Handhabe g dem Schuh bie erforderfihe 
Drefung um etwa 180 Grad ertheilen fann. Da nun aber der Abſch 
eine von der Form eines Umdrehungsförpers abweichende Geflalt hat, jo 


ig. 801. 


ift das Lager der Are f in ſenkrechter Richtung nachgiebig gemacht, indem 
es in einem Schlige aufe und abfteigen kann. Durch die unter dem Lagr 
angebrachten Federn A wird erſteres befländig nad) oben gepreft, jo daß # 
fid mit den beiden Formplatten e und e, gegen die Baden I eines gebeb 
förmigen Hebels lehnt, der an dem Geftelle feft eingeftellt ift. Da dieſe dom 
‚ platten eine der Grundrißform des Abſatzes entſprechende Geftalt haben, Ir 
verändern fie den Abftand der Are f und des Abfages von dem Schneidtede 
in folder Art, wie e8 für die Herftellung des uurunden Abfages erforderlich 
ift. Ein ber die Kappe des Schuhes gefchobener Bügel, der fid gegen ia 
feften Auſchlag n lehnt, dient dabei zur fiheren Führung des Schuhes. 


I) D. R.⸗P. Rr. 535. 
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Dan hat die Maſchinen auch fo eingerichtet, daß fie fich zur Herftellung von 
Reliefarbeiten nad} vorhandenen Modellen eignen, jo daß man mit bens 
felben allerlei Gegenftände der Bildhauerkunſt, wie Büften, Mebaillons, 
Figuren u. |. w., erzeugen kann. Hierzu ift es nöthig, daß man bem arbeiten« 
den Werkzeuge, als welches man hier eine kleine Stirnfräfe mit halbkugelig 
gebilbeter Arbeitsfläche verwendet, die freie Beweglichkeit nad; allen drei Rich» 

- tungen des Raumes wahrt, und die Verſchiebungen nach diefen Richtungen 


Fig. 802. 





abhängig macht von den gleichgerichteten Abmeſſungen des Modells, welches 
ebenfo, wie bei den vorgedachten Mafchinen, gegen einen beweglichen Ans 
ſchlagſtift wirlt. Zum BVerjüngung bebient man ſich dabei des befannten 
und in Th. IT beiprodenen Bantographen. Zu dem Ende richtet man. 
dieſes Inftrument,- wie es zur Berjlingung von Zeichnungen gewöhnlich ger 
braucht wird, fo ein, daß die Barallelogrammverbindung Dede, Fig. 802, 
ſich um den feften Punkt a nicht nur in einer Ebene, fondern räumlich 
nad) allen Richtungen beliebig drehen kann, was man dadurch erreicht, daß 
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man in a ein Kugelgelenk oder eine nad) der Art des Univerjalgelenfes 
aus zimei fich rechtwinkelig fchneidenden ‘Dreharen beftehende Berbiudung 
anordnet. Wenn danı in f ein führender Anjchlagftift mit abgerundeter 
Spige und in g ber Kopf einer Heinen Stirnfräſe augebradjt wird, die man 
durch eine geeignete Schnurflihrung in allen von ihr eingenommenen Stel 
(ungen ſchnell umdreht, fo bearbeitet diefe Fräfe aus dein rohen Arbeits 
ftüde eine dem Modelle M ähnliche Kopie, fobald man den Führungsftift /- 
nah und nad) möglihft mit allen Punkten des Modelles in Berührung 
bringt. Um letzteres zu erreichen, Tann man paflend die Einrichtung fe 
treffen, wie in der Figur angedeutet, daß man dad Arbeitsftüd A ſowohl, 
wie das Model M langfam und mit derjelben Umdrehungsgefchwindigten 
um zwei zu einander parallele Aren % und % dreht, die in einer durch ben 
feften Drehpunkt @ gehenden Ebene fo gelegen find, daß ihre Abſtände ah 
und ak von diefem Drehpunfte in deinfelben Grundverhältniffe der Ber: 
jingung zu einander ftehen, wie es durd das Berhältnig der Hebelarme 
ae: ad des Pantographen gegeben if. Wenn man diefe beiden Aren 
durch zwei Schnedenräber von gleicher Zähnezahl und eingreifende Schran⸗ 
ben ohne Ende langſam umdreht, fo erlibrigt nur, dem Yührungsftifte / 
eine allmähliche Bewegung in fenfrechter Richtung mitzutheilen, um unter 
der Borausfegung einer beftändigen Berührung des Führungsftiftee mit 
dem Modell die verlangte Copie deflelben in A Herzuftellen. 

In Betreff der legteren gilt Übrigens die ſchon oben gemachte Bemerkung, 
daß fie auf diefer Maſchine nur in der allgemeinen Form hergeftellt werden 
kann und zu ihrer Vollendung einer entfprechenden Nacharbeit aus freier 
Hand bedarf. Insbefondere wird man ſcharfe Einfchnitte, wie fie etwa 
durch die Kalten eines Gewandes dargeftellt werben, mit der Hand nad 
fhneiden müffen, da die bohrerartige Fräfe nicht im Stande ift, engere 
Zwifchenräume herzuftellen, als ihrem Durchmefler entſpricht. Es empfiehlt 
fi) daher, diefe Fräfe möglichft Hein zu machen und man wird pafleud 
aud) dem Führungsftifte an feiner Berlihrungsfläche mit dem Modell eine 
Geftalt zu geben haben, die mit der wirkſamen Fläche der Fräfe nach dem 
zu Grunde gelegten Verjüngungsverhäftnifie ähnlich if. Man bat der 
artige Mafchinen auch für die Maflenerzeugung fo eingerichtet, daß gleich⸗ 
zeitig eine größere Anzahl von Fräfen ebenfo viele verjüngte Copien nad 
demſelben Modell Herftellen. Zur Anfertigung vergrößerter Copien nad 
einem kleineren Modelle eignen fich diefe Mafchinen im allgemeinen nicht, 
da hierbei auch die unvermeiblichen Ungenauigkeiten entfprechend größer auj⸗ 
treten, fo daß die Copie wefentlich verzerrt erfcheint. 


Gewindeschneiden. Cine befondere Betradjtung erfordert die Her- 
ſtellung der Schraubengewinde und die Einrichtung der hierzu dienenden 
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Schrauben» oder Gewindeſchneidmaſchinen. Es iſt dabei nicht an 
die Herſtellung der Schraubengewinde auf der Drehbank mit Hilfe der Leit⸗ 
fpindel gedacht, da es dort in der Hauptſache nur auf die richtige Auswahl 
der zur Leitfpindelbewegung dienenden Wechjelräder ankommt, worliber in 
$. 171 das Nähere angeführt worden ift. Im allgemeinen werden auf 
der Drehbank vorzugsmeife die Schraubenfpinbeln von größerer Länge und 
Stärke hergeftellt, deren Gewinde meiftens ein flaches, d. h. ein im Quer» 
ſchnitt vechtediges zu fein pflegt, wogegen die fürzeren und dünneren 
Schrauben, wie fie zur Befeftigung fo vielfach verwendet werden, mit be- 
fonderen Werkzeugen bergeftellt werden, deren Wirfungsart in mehrfacher 
Hinfiht von derjenigen der bisher befprochenen Werkzeuge abweicht. 

Bekanntlich werden diefe Schrauben aus praftifchen Gründen nicht in 
willfürlichen Verhältniſſen ausgeführt, fondern man verwendet allgemein nur 
Schrauben von ganz beſtimmten Durchmeſſern und Steigungsverhältniflen, 
in Betreff deren man verſchiedentlich Zufammenftellungen vereinbart hat, 
die unter dem Namen Gewindeiyfteme befannt find. Es genügt für 
den bier vorliegenden Zweck, die drei hauptſächlich in Betracht kommenden 
Syſteme durch die folgenden Bemerkungen zu kennzeichnen. 

Das von Whitworth aufgeftellte und nad) ihm benannte Syſtem legt 
für den Querſchnitt der Gewinde die durch Fig. 803 (a. f. ©.) angegebenen 
Berhältniffe zu Grunde, während der Durchmeſſer D des Bolzens (außen) 
und derjenige d des Kerns (innen), fowie bie zugehörige Ganghöhe in der 
Tabelle A. (a. f. S.) für die hauptfächlichften Nummern angeführt find. 
Diefes in England allgemein angewandte Syften hat zur Zeit aud) in 
Deutſchland und überhaupt in Europa die größte Verbreitung gefunden. 

In Amerika wird faft ebenfo allgemein das von Sellers aufgeftellte 
Syftem zur Anwendung gebracht, wie e8 durch Fig. 804 (a. f. ©.) und 
die Tabelle B. (a. f. ©.) verfinnliht wird. Die in beiden Tabellen an⸗ 
geführten Abmeſſungen beziehen ſich auf das englifche Maß. 

Dem gegenüber legt das ans den Verhandlungen des Vereins beutjcher 
Ingenieure nach den Vorſchlägen von Delisle hernorgegangene Syſtem, 
wie es durch Fig. 805 (a. f. ©.) und die Tabelle C. (a. ©. 1179) verfinn- 
licht wird, das metrifhe Maß zu Grunde. 

Außerdem beftehen noch befondere, durch Vereinbarung oder den Gebrauch 
feſtgeſetzte Syfteme für die fogenannten Gasrohrgewinde, woflir aus leidht 
erfichtlichen Gründen die Gangtiefe t und die Ganghöhe % im allgemeinen 
Kleiner gewählt werben, als fie fich nad) den nachſtehenden Tabellen für 
Schraubenbolgen von gleihem Durchmefler ergeben. Man erfieht au dem 
Nachfolgenden, daß die Querfchnittöforn der Gewinde bei allen diejen 
Syitemen der Hauptſache nad) durch gleichjeitige Dreiede dargeftellt wird, 
bei welchen die fcharfen Eden in dem Whitworth’fchen Syfteme kreis⸗ 





| 
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bogenförmig und in den beiden anderen Syſtemen geradlinig abgeftumt 
find. Weiter auf die Eigenthumlichkeiten diefer verſchiedenen Sufleme hin 
einzugehen, ift nicht nöthig. 
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A. Whitworth’fches Gewindeſyſtem (vergl. Fig. 8031). 
D = Bolzendurdmeflr. d = Kerndurchmeſſer. z = Anzahl der Ga 
auf 1” engl. 


2 1,716 | un 





y, | 0,186 20 114 | 092 | 7 

%. | 0,295 16 1y, | 1,067 | 7 2, | 190 14 
1% | 0,898 12 1%, | 1162 | 6 21, | 2,180 F 
8%, | 0,509 11 1, | 1287 | 6 72) Fa 2,884 31, 
8%, | 0,622 10 15% | 1,369 6 3 2634 3; 
7 | 0,738 9 1%, | 1494 | 5 3, | 3107 33 
1 0,840 8 17% | 1,591 Ay |&a | 3573 J 


B. Sellers'ſches Gewindeſyſtem (vergl. Fig. 804). 
D = Bolzendurchmeſſer. 2 — Anzahl der Gewinde auf 1” engl. 





1) ſJ. u. A.: Des Angenieurs Taſchenbuch, heraußgeg. dv. Ber. „Die Häk‘ 
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C. Metriſches Gewindeſyſtem (Delisle) (vergl. Fig. 805). 
D = Bolzendurchmeſſer. d = Kerndurchmeſſer. A = Ganghböhe in mm. 





Das ſchon feit langer Zeit gebräuchliche Werkzeug zur Erzeugung der 
Gewindegänge auf einem cylindrifch gearbeiteten Bolzen, das fogenannte 
Schneideifen, befteht feinem Weſen nach aus einem gehärteten Stahl- 
ftüd, welches in einer Durchbohrung die entfpredhenden Muttergewinde 
enthält, die bazu dienen, auf dem Mantel des Bolzens bie paflenden Ge- 
winde zu erzeugen, wenn der an feinem Ende etwas verjüngte Bolzen in 
diefes Schneibeifen eingebrüdt und hierauf das letere um den Bolzen ge 
dreht wird. Bei diefem Berfahren kann von einer eigentlihen Schneid⸗ 
wirfung ſchon deswegen nicht geſprochen 
werben, weil Schneidfanten gar nicht vorhan⸗ 
den find, bie das Material aus den Zwiſchen⸗ 
räumen zwiſchen den einzelnen Gängen 
ausheben oder ablöfen fünnten. In Wirk 
lichkeit entftehen hierbei auch die vertieften 
Gänge nicht durch Ausfchneiden von Mates 
trial, ſondern durch ein Verdrängen defjelben, 
& indem ſich die hervorftehenden Gänge des 
od harten Muttergewindes bis zu gemiller 

Ziefe indas Material des Bolgens eindrüden. 
Hiermit fteht die Verdrängung des Materiald nad) der Seite in Verbindung, 
in Folge deren zu jeder Seite eines ſolchen vertieften Ganges ein hervor» 
ftehender Grat aufgeworfen wird, Fig. 8061. Wenn man dieſes Ver—⸗ 
fahren mit mehreren Schneideifen mit ftufenweife abnehmender Lichtweite 
nach einander vornimmt, fo wiederholt fich der Vorgang der Gratbildung, 
Fig. 806 II, bis zulegt die beiden zwilchen zwei vertieften Gängen aufe _ 
geworfenen Ränder ſich gegen einander legen, und in ihrer Bereinigung den 
äußeren Theil des Gewindeganges bilden, Fig. 806 III. Hiermit ſteht die 


Big. 806. 
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bekannte Erfcheinung in Uebereinftimmung, daß der Durchmeſſer ber her⸗ 
geitellten Gewindegänge größer ausfällt, al8 der Durchmeſſer des Yale, 
was man bei der Herftellung einer Schraube nad) diefem Berfahren zu bo 
rüdfichtigen hat, indem man den Durchmeſſer des Bolzens mit Rüde: 
auf diejes Auffchneiden der Gewinde etwa um bie Oangtiefe t Keim 
wählt, al8 der äußere Durchmeſſer der Schraubengewinde werden fol. 
Es ift erfichtlich, daß diefe Wirkungsart eine ſehr unvollkommene jr 
muß, denn abgefehen davon, daß biefe Herftellung der Gewindegänge dark 
Verdriden des Materials große mechanifche Arbeit erfordert und and ur 
bei hinreichend dehnbaren Stoffen zum Ziele führen kann, ift mit diden 
Verdrücken faft immer eine wefentlihe Stredung des Bolzens verbunden 
die wegen der Ungleihmäßigkeit des Materiales an verfchiedenen Erla 
Sig. 807. verfchieden ift, woburd der Bolzen anch let 
ers, frumm gebogen wird. SHierunter muß naticıd 
— auch die Gleichmäßigkeit der Gewinde leiden, ı) 
es ift, wie die Erfahrung zeigt, nicht möglid, mi 
demfelben Scneideifen zwei Schrauben zu er 
zeugen, deren Gewinde in der Steigung gası 
übereinftimmen. Man kann dieſe Schneidein 
wejentlich verbeilern, wenn man nad Fig 9 
zwei Furchen oder Schlige im Inneren der Dirk 
anbringt, woburd) man an den Kanten bei a,db,c und d fcharfe Kiste 
oder Schneidlanten erhält, die mit dem Querſchnitte des zu erzengena 
Gewindes nad) den Ebenen ab und cd übereinftimmen Bon din 
Kanten kann aber offenbar nur eine einzige wirklich ſchneiden, nämlid kr 
jenige, die zuerft auf dem Bolzen zur Wirkung kommt, denn jede Stelle ia 
Umfange des Bolzens, die an diefer erften Schneidkante vorbeigegangen ij 
hat dabei eine der Yorm diefer Schneiblante genau entiprechende Vertiefm 
angenommen, welche nachher bei dem Vorübergehen an den übrigen ct 
geitalteten Kanten einer Bearbeitung nicht mehr unterliegen kann. 
Derartige Schneideifen werden übrigens nur zur Herftellung der Meufa 
Schrauben angewendet, deren Durchmefler nicht mehr als etwa 5mm be 
trägt, während man fi für die ftärkeren Schrauben der jogenanste 
Kluppen bedient, wovon Fig. 808 ein Beifpiel darftellt. Hierbei eriden 
die zum Schneiden dienende Mutter in zwei oder mehrere Theile zerlegt, de 
in dem rahmenartigen Mittelſtücke der Kuppe derartig verſchiebbar gelage 
find, daß fie einander nad Bedarf genähert werden können. Aus der dr 
ift zu erkennen, wie die Verſchiebung der Bade b gegen die feſtliegud 
Bade a durch die Schraube c gefchieht, und es ift erfichtlich, daß Hierbumd 
ein Mittel gegeben ift, um die Gewindegänge allmählich durch mehrere ud 
einander folgende Schnitte auszutiefen. Wie dies gefchieht, ift mit HÜR 
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der Fig. 809 erſichtlich. Hierin möge abed den Durchſchnitt des mit 
Gewinde zu verfehenden Bolzens vom Halbmeſſer R — am vorftellen, und 
der Kreis durch e vom Halbmefler r = em ben Querſchnitt des Kernes 
der Schraube bedeuten, bis zu weldem das Gewinde ausgefhnitten werden 
fol, jo daß die radiale Gangtiefe durch ae — R— r dargeftellt werden 
möge. Die beiden Baden A und B, von denen angenommen werden fol, 
daß die auf ihren Innenflähen angebrachten Muttergänge genaue Um— 
Hüllungsflächen der fertigen Schraubengewinde barftellen, werben dann bei 
dem Beginne des Schneidens fo weit zuſammengeſtellt, daß die Eden f,g,k 
Gig. 808. 





und 6 fid) bis zu einer geringen Tiefe in das Material des Bolzens ein« 
drüden. Wenn man alsdann die Kuppe in der Richtung des Pfeile um 
die Are des Bolzens herumdreht, fo bewegen ſich diefe Eden /,g,k,i in 
Schraubenlinien, deren Neigung mit derjenigen &, der Muttergewinde 
innen übereinftimmt, und fit welche man die Gleichung hat 
h 

Imr 

unter % die Steigung oder Ganghöhe der Schraube verftanden. Hierbei 
wirfen bie beiden Eden f und % in gewiffem Grade ſchneidend oder ſchabend, 


tg = 
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indem fie Heine Späne aus dem Bolzen vor ſich her ſchieben, währen de 
zurlicftehenden Eden g und eine jolche Schabwirfung nicht ausüben, vichnehr 
nur ein Niederdriiden bes Materiales verurfachen können. Die ſchneidende 
Wirkung der Eden f und k wird offenbar dadurch erhöht, daß man be 
Schneidwinkel durd) die in der Figur punktirt angedeutete Begrenzung ven 
fleinert, während durch eine ſolche Zufchärfung die Wirkung der rücjtehenten 
Eden g und © nicht verändert wird. Auch erkennt man aus der Aigm, 
daß das PVorhandenfein der Einfchnitte Z und n in der Mitte ber Dada 
für die Wirkungsweife ohne Nugen ift, da die Hierdurch gebildeten Ede 
fi) der Wirkung auf den Bolzen gänzlich entziehen, jo lange wenigftens, «4 
die Halbmeſſer des in den Baden enthaltenen Dluttergewindes mit ter: 
jenigen R und r des zu erzeugenden Schraubengewindes übereinitinme, 
wie hier angenommen worden ift. Nur wenn der innere Halbmeſſet be 
Badengewinde gleich oder größer wäre, als der äußere Halbmeſſer A ie 
Bolzen, wiirde darauf zu vechnen fein, daß diefe mittleren Eden zur Bir 
fung füimen. Dean bat in der That eine ſolche Anordnung bei einem 
Ausführungen gewählt, um gewiſſe Uebelftände zu vermeiben, die fid) bei da 
Anwendung der Gewindebaden einftellen, wie ſich aus dem Yolgenden ergeben 
wird, doch find mit der gedachten Anordnung dann wieder andere Nadjikek 
verbunden. 

Denkt man ſich nämlid) die Kluppe, Big. 809, um 180 Grad herum 
gedreht, fo haben die vier Eden f,g, k und i fid) in vier Bahnen beneg 
die keineswegs, wie es verlangt wird, einer und derfelben, fonbern vier wr 
fchiedenen neben einander berlaufenden Schraubenlinien angehören. Tik 
Schraubenlinien find nämlid) ſämmtlich gegen ben zur Are ſenkrechten Du: 
ſchnitt des Bolzens unter dem Neigungswinkel &, geneigt, der dem ümma 


Halbmefjer des Muttergewindes zugehört, und durch ga, — * gegeben 


ift. Da fie aber auf dem Umfange des Bolzens ent|prechend dem ãußern 
Halbmeſſer R berieben find, fo hat jede der vier Eden /,g,k und ii 
der gedachten halben Umdrehung eine ariale Berfchiebung erfahren, die fd 


zunxR.iga = * berechnet. Da nun aber die Ede f in der Ir 


richtung nur um 2 gegen die diametral gegenüberliegende Ede x verfegt ij. 
fo muß die von S befchriebene Schraubenlinie um die Größe 





in der Axenrichtung gegen die von der Ede % beſchriebene verfegt erſcheinn 
Ebenſo ift zu erkennen, daß die Bahn, in welcher ſich die zurüditchak 
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Ede g bewegt, nicht mit der von ber vorhergehenden Ede % beſchriebenen 
zufammenfallen kann, wie folgende Rechnung ergiebt. Bezeichnet man mit 
s — gk bie gerade Entfernung der beiden Eden g und % von einander, jo 
find diefe beide Eden um einen Mittelpunttswintel y gegen einander ver» 


fegt, der durd) sin z = 37 gegeben ift, und es entjpricht diefem Winkel 


ein in der Arenrichtung gemefjener Abftand von 35 h. Dagegen hat die 
Ede g in Folge ihrer Bewegung in der fchraubenförmigen Bahn vom 
Neigungswintel &, fi in der Richtung der Are um den Betrag an vers 


fchoben, wenn fie unter % getreten, d. h. wenn fie um den Winkel y, = gmk 
herumgedreht ift, um welchen die beiden Angrifföpunfte der Eden g und % 
im Umfange deö Bolzens von einander abftehen. 

Abgeſehen ferner davon, daß die von den vier einzelnen Eden der Baden 
erzeugten Yurchen nicht zufammenfallen, muß man bemerken, daß auch der 
Neigungswinkel &, aller diefer Schraubenlinien nicht der richtige, d. h. nicht 
derjenige ift, welcher an der fertigen Schraube im äußeren Umfange vor 
handen fein fol. Da diefer legtere Winkel & dur ige — 2 beftimmt 
wird, fo ift der Fehler um fo größer, je mehr die Halbmefler r und R von 
einander abweichen. Wenn trogdem durch die Wirkung der Baden ſchließ⸗ 
Lich das richtige Schraubengewinbe hergeftellt wird, fo erflärt fich dies da⸗ 
duch, daß die angeführte Abweichung der Neigungswinkel in dem Maße 
geringer wird, in weldem die Baden behufs ber allmählichen Vertiefung 
der Gewindegänge einander genähert werben, bis zulett, wenn das Gewinde 
vollftändig ausgefchnitten ift, die Uebereinftimmung der Neigungswintel fir 
alle Punkte ftattfindet, fo daß die Muttergewinde fich überall an die ers . 
zeugten Bolzengewinde anfchliegen. Dieſes Ergebniß kann natürlich nur 
dadurch erreicht werden, daß die Wirkung nicht bloß in einem Abfchneiden 
oder Abſchaben von Spänen befteht, fondern daß in gewiflem Sinne auch 
ein Berbrängen der Materialtheile flattfindet, in Yolge wovon die anfänglich 
neben einander liegenden Schraubenfurchen in eine einzige übergehen. Diefe 
eigenthümlich drückende oder knetende Wirkung muß daher auch die in Bes 
treff der Schneideijen angeführten lebelflände, wenn auch in geringerem 
Maße, im Gefolge Haben, fo daß ber Bolzen durch ungleichmäßiges Streden 
gekrümmt wird und das fertige Gewinde einen etwas größeren Durchmefler 
zeigt, als der Bolzen hatte. 

Ein bei der Herftellung der Gewinde durch biefe Baden noch beſonders 
in Betracht kommender Uebelſtand befteht ferner darin, daß die ganze Arbeit 
des Abſchälens von Spänen hierbei nur einer einzigen Ede, der vorberften 
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in ber Bewegungsrichtung, überwiefen ift, und daß hinterhalb dieſer jchneider- 
den Kante ein Anftellwintel, wie er für jede gute Schmeibwirkumg 
erforderlich ift, gänzlich fehlt. Im Folge defien legen fich bie auf dz 
fchneidende Kante folgenden Flächen der Badengewinde in allen Punfirs 
dicht gegen die von jener Kante erzeugten Schnittflächen an, womit em 
erhebliche Reibung verbunden ift, welche die Umdrehung der Kluppe er 
ſchwert. Diefer Uebelftand, welcher bei dem Begimme des Gemwindejdmeident 
nicht vorhanden ift, wie die Betrachtung der Figur 809 zeigt, ftellt ih = 
bem Maße ein, wie die Baden einander genähert werden, und äußert ſich 
am ſchädlichſten bei dem legten Schnitte. | 
Man giebt, wie fchon vorftehend angeführt wurde, zuweilen auch den 
Baden eine größere Weite, als dem fertigen Bolzen entjpricht, indem maz 
ben inneren Halbmefler ber Baden gleich dem äußeren bes Bolzens med. 
Dadurch erreicht man allerdings, daß bei dem Beginne des Schneidens bie 
von ben jegt in der Mitte bei Z und n liegenden Eden erzeugten Schrauben 
linien diejenige richtige Neigung haben, die dem Bolzennnfange zufommt 
Dagegen aber ftimmt bei Beendigung des Schneidens die Neigung ber 
Schranbenlinien bei den Baden und dem Bolzen an keiner Berübrungeftele 
Fig. 810. beider überein, fo baß eim 
derartige Anordnung nit 
zwedmäßig erfcheinen faun 
Die hier angeführte 
Kluppen hat man in mem 
nigfach verfchiedener Werk 
ausgeführt, es möge in die 
fer Hinfiht nur der u 
Whitworth angegebenen 
Einrichtung Ermähney 
gethan werben. In dieſer 
durch Fig. 810 dargeftellten Kluppe werden drei Baden a,d,c verwendet 
die ald nur ſchmale Stahlplättchen gebildet, im Inneren mit den den Mutter 
gewinden entjprechenden zahnartigen Schneiden verfehen find, und in radialer 
Richtung verfchoben werden künnen. Au diefem Zwecke ift der in ber 
Kluppe A drehbare Ring B angebradit, der durch drei ſpiralförmige Fläches 
im Inneren gegen bie Enden der Baden drüdt und biefelben in ihres 
radialen Führungsſchlitzen verfchiebt, wenn er durch die Schraube D gedreht 
wird, die zu dem Ende in die am Umfange bes Ringes B eingefchuittener 
Schnedenradzähne eingreift. In Folge der geringen Breite dieſer Baden 
ift der nrial gemefjene Abftand der beiden Eden einer jeden folchen Badı 
nur unbedeutend, und e8 werden daher die anfänglid von dieſen beiden 
Eden erzeugten Schraubenfurchen nur unmerklich von einander "abweichen 
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Dagegen erhalten dieſe Furchen ebenfalls wieder einen zu großen Neigungs⸗ 
voinfel, wie er dem Kerne der Schraube entipricht, fo daß die drei Baden 
drei verfchiedene Schraubenfurchen einſchneiden, die in derfelben Art, wie 
vorftehend angegeben, erſt allmählich in die richtige Form übergehen. Hier⸗ 
bei muß es als ein Nachtheil angefehen werden, daß die ſchmalen Baden 
wegen ber geringen Ränge ber Beruhrungsflächen mit dem Bolzen eine 
weniger fihere Führung ermöglichen, in Folge wovon leichter ein ungenaues 
Gewinde zum Borfdein fommt, während andererſeits biefe geringere Ber 
rührungsflähe auch einen Heineren Reibungswiderſtand veranlafien wird. 
In Betreff des mangelnden Anftellwinfels gelten die für die Fig. 809 ger 
machten Bemerkungen in gleicher Weife. 
©egenüber den hier beſprochenen älteren Suppen zeigt Fig. 811 eine 
folche, wie fie neuerdings namentlich von amerikaniſchen Werkzeugfabriten 
. ausgeführt wird, deren 
Si all. Einrihtung übrigens 
mit derjenigen einer 
ſchon früher patentixten 
franzöfifhen Erfindung 
im wefentlichen überein⸗ 
fimmt?). Diefe Kluppe 
enthält drei oder vier 
ſchmale Baden C, die, 
in radialen Einſchnitten 
der Scheibe A befind» 
lich, durch Stellſchrau⸗ 
ben D unveränderlich 
feftgehalten werben. Ein 
über die Scheibe H ge 
ſchraubter Ring B, welcher mit feiner conifchen Innenflähe gegen die 
ſchragen Hinterflächen der Baden drüdt, kann dazu dienen, die ſämmtlichen 
Baden gleichmäßig bi zu gewiſſem Betrage nad) innen central zu vere 
ftellen, worauf die Feftfegung der Baden in der ihnen gegebenen Lage durch 
die Schrauben D erfolgt, deren Enden in die in die Seitenflähen ber Baden 
eingefräften Nuthen G eintreten. Diefe Berftellung Hat fonad) nicht den 
Zweck, wie bei den älteren Kluppen der Fig. 808, den Schnitt allmählich 
zu vertiefen, fondern dient nur dazu, bei eingetretener Abnugung die Baden 
dem richtigen Durchmeſſer entfprechend wieder einzuftellen. Diefe Baden 
find nämlich fo eingerichtet, daß das Gewinde in feiner vollen Tiefe verr 
möge eines einmaligen. Durchganges fertig gejchnitten wird, zu welchen 
1) Le genie industrielle, Febr. 1858, S. 62. S. a. 9. Fiſcher, Ueber das 
Squeiden der Schraubengewinde, Ziſcht. deutjch. Ing., Bd. XXIX (1885), ©. 197. 
Beispad-Herrmann, Lehrbuch der Mebanif. II. 8. 75 
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Ende man die erften Gewindegänge ſchräg weggeihnitten hat, wir us 
Fig. 812 erfichtlich ift, welche eine Bade beſonders vorſtellt. Man hs 


Sig. 812. 


Fig. 818. 





ſich die Wirkung diefer Abjcjrägung we 
folgt verfinnlichen. 

Denkt man fi) die Badengeminde im 
der Fänge von zwei oder drei Gängen nd 
einer Kegelfläche ak, Fig. 813, ausgehrcht, 
deren Durchmeſſer bei a mit dem änpern 
und bei k mit dem inneren Durdmeie 
des Schraubengewindes übereinflimmt, e 
fällt das Gewinde bei @ ganz fort und ie 
in diefer Kegelflähe liegenden Durchſchuin 
mit den Baden ergeben eine Reihe von 
Schneidfanten, von denen im ber Richt 
von a nad) % hin jede folgende etwas weiter 
nad innen hervorragt, als die vorn 
gehende, fo daß jede Kante dem entiprehen 
zur Wirkung kommt. Im der Zigem ff 
der Durchſchnitt durch zwei Getmindeging 
einer Schraube mit Sellers' ſchem Ge 
twinde gegeben und darin ftellen ade, defs 
und hiklm die Schneibfanten in cum 
der vier Baden vor. Um auch die Schuis 
Kanten ber übrigen Baden zus erhalten, hat 
man nur nöthig, die Ganghöhe nr = rt 
in je vier gleiche Theile zu theilen mm 
diefen Theilpunften 0,9, q... gemäß da 
zugehörigen Gewindequerfchnitt zu zeichnen, 
woburd) man beifpielöweife dem Punfte ! 
entfprechend die Schneidfante in t, tz find. 
Die fo erhaltenen Schneidkanten find in der 
felben Gewindequerſchnitt As klm gerid 
net, woraus man erfennt, im weldyer eilt 
fi jede der betrachteten Schneibfante 
an der Aushebung bes Gewindeganges ja 
betheiligen Hat, indem jede ber einzeln 
trapezförmigen Flachen zwiſchen je zwi 
Schneidkanten den Querſchnitt des von br 
vorausgehenden Kante abzulöfenden Spuset 
vorftelt. Hierdurch wird es möglich, det 
Gewinde in feiner ganzen Tiefe mit eiuen 
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einmaligen Durchgange des Bolzens rein auszuſchneiden. Es gehört hierzu 
erfahrungsmäßig eine geringere Arbeit, als bei der Verwendung der älteren 
Kluppen mit zuſammenſtellbaren Baden nad) Fig. 808. Auch dürfte es 
nicht ſchwer fein, aus den in $. 148 über die Wirkungsweife der Stichel 
angeftellten Betrachtungen zu folgern, daß zum Ablöfen des durch mIkyh 
im Querſchnitt dargeftellten Materials in Form einer größeren Anzahl 
Dilnner Späne jedenfall eine geringere Kraft erforderlich ift, ald wenn man 
diefes Material in Form eines einzigen Spanes abſchälen wollte. Es ift 
übrigens erfichtlic, daß man die Dide der von den einzelnen Kanten abzu⸗ 
Löfenden Späne beliebig dadurch verkleinern kann, daß man die Fegelförmige 
Ausweitung über mehr ald zwei Gewindegänge erftredt; während z. B. bei 
der in der Figur gemachten Annahme, daß diefe Ausweitung fi) auf zwei 
Sänge erftreden fol, im Ganzen 11 Schneidlanten fich ergeben, würde man 
bei einer Ausweitung von drei oder vier Gängen auf etwa 15 oder 19 
fchneidende Kanten rechnen dürfen. 
Es wurde im Borhergehenden angeführt, daß die gedachte Ausweitung 
einiger Gewindegänge durch eine kegelförmige Fläche gefchehen folle. 
Fig. 814. Wenn man dies einfach) in der Art aus» 
führen wollte, daß man die Baden nad) 
einer zur Are der Schraube concen» 
trifchen Kegelfläche ausdrehte, jo wiirde 
man eine fehr unvortheilhafte Schneid⸗ 
wirkung erzielen. .E8 würde nämlich 
in diefem Yale nicht nur an jeber der 
befagten Schneidlanten der Anftel- 
lungswinkel fehlen, jondern e8 würde 
fogar die an die Schneidfante fid) anfchließende Fläche des Backengewindes 
nad) innen noch weiter hervorragen, al8 die fchneidende Kante felbft, jo daß 
bierducch ftarke Zwängungen und große Reibungswiderftände hervorgerufen 
werden müßten. Man kann fi) aus ber Fig. 813 leicht hiervon Rechen⸗ 
haft geben, wenn man die der Breite einer Bade zugehörige Anfteigung 
der Schraube auf der Geraden nv von einem der Theilpunkte 0,9,q... aus 
nad) oben anträgt und für den fo erhaltenen Punkt den Gewindequerfchnitt 
zeichnet, welcher dann die hintere oder in der Bewegungsrichtung zurück⸗ 
ſtehende Kante der betreffenden Bade ergiebt. Diefer Uebelftand läßt ſich da- 
durch vermeiden, daß man die Gemwindegänge für jede Bade durch eine befon- 
dere Kegelfläche ausweitet, deren Are B von derjenigen A der Schraube 
abweicht, Fig. 814, fo daß die hinteren Kanten b gegen die vorangehenden 
und jchneidend wirlenden a um einen genügenden Anftellmintel zurückſtehen. 
Es ift erjichtlich, daß bei der Hier betrachteten Kluppe mit feften Baden 
die einzelnen Schneidfanten an jeder Stelle genau unter dem richtigen Nei⸗ 
75* 
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gungswintel das Gewinde einfchneiden, d. h. unter dem Winkel, weldyer ou 
diefer Stelle dem fertigen Gewinde zugehört, fo daß bie oben gebaditrz 
Mängel Hier nicht vorhanden find, die bei den zufammenftellbaren Baden 
daraus folgen, daß die Neigung der arbeitenden Kanten zeitweije eine ım- 
richtige, d. 5. von derjenigen ber zu erzeugenden Schraube abweichende if. 

Ebenjo wie man die Gewinde der Schraubenbolzen mit Hilfe einer mut 
ſchneidenden Kanten verfehenen gehärteten Mutter aus Stahl herftellt, be 
dient man ſich zur Erzeugung der Muttergewinde einer mit fchneibenden 
Kanten ausgerüfteten Schraubenfpindel von Stahl, des fogenannten 
Schraubenbohrers. Zur Herftellung der fchneidenden Kanten giebt 
man diefen Schraubenbohrern verfchiedene Duerfchnitte. Die ältere Form, 
Fig. 815, ift wenig zwedimäßig wegen ber für da8 Schneiden ſehr ungerig 
neten Winkel, beffer ift e8 daher, die auf dem Bohrer einzufräfenden Furches 
nad) Fig. 816 auszuführen. Meiftens werden diefe Furchen gerablimig nad 
der Richtung der Are hergeftellt, doch hat man auch ſolche Bohrer mi 
jhraubenförmig verlaufenden Furchen im Gebraud), die zwar fchwieriger 


ig. 815. Gig. 816. fig. 817. 





berzuftellen find, fi) aber durd) fichere Führung auszeichnen. Auch werden 
die befieren Gewindebohrer zur Erzielung des erforderlichen Anftelhwinteds 
hinterdreht, wie Fig. 817 andeutet, und worüber an früheren Stellen, 


. 88. 174, 195, das Nähere angeführt worden if. Um den Bohrer in die 


Mutter einbringen zu können, deren Bohrung dem inneren Durchmeſſer def 
Schraubengewindes entipricht, pflegt man den Bohrer entweder kegelfürmig 
zu machen, oder man dreht die Gewindegänge des cylindrifchen Bohrers von 
deflen Ende her auf eine gewiffe Tänge kegelförmig ab. Ausdehnbare 
Gewindebohrer, d. H. folche, welche man benugen kann, um verjchteden weite 
Muttern mit Gewinden zu verfehen, haben wegen ihrer Mängel und Un- 
vollfommenheiten eine nennenswerthe Anwendung nicht gefunden. 


Schraubenschneidmaschinen. Rad) den vorftehenden Bemerkungen 
über die Einrichtung der Werkzeuge zur Herftellung der Schraubengewinde 
find die Maſchinen leicht verftänblich, deren man fi) zu demfelben Zwede 
bedient. Bei allen Gewindeſchneidmaſchinen wird nämlich ebenjalle 
mittel8 eines Schneidzeuges oder einer Kluppe das Gewinde des Bolzent 
dadurch erzeugt, daß man diefes Schneibzeug relativ gegen den Bolzen um: 
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dreht, wobei die erforderliche axiale Verſchiebung in derſelben Art wie bei 
den vorgedachten Werkzeugen durch das erzeugte Schraubengewinde ſelbſt 
hervorgerufen wird. Hierbei iſt es im weſentlichen gleichgültig, welchem der 
beiden Theile, dem Schneidzeuge oder dem Bolzen, man die Umdrehung ſo⸗ 
wohl wie auch die Berjchiebung mittheilt, und man kann daher die Ein- 
richtung fowohl in der Art treffen, daß jebem der beiden genannten Theile 
eine der zwei gedachten Bewegungen mitgetheilt wird, oder fo, daß der eine 
Theil ganz feftgehalten wird, während ber andere fowohl die Drehung wie 
auch die Verſchiebung zu machen hat. Bei diefen Mafchinen ift daher immer 
eine in ihren Lagern drehbare Spindel vorhanden, die an einem Ende ent» 
weder das Schneidzeug oder den Bolzen aufnimmt, während der anbere 

Theil, alfo entweder der Bolzen oder da8 Schneidzeug, in einem Halter an« 
gebracht wird, der ganz feftfteht, ſobald bie Spinbel fid) in ihren Lagern 
verfchieben kann, oder der einer arialen Berfchiebung in geeigneten Führungen 
fähig ift, wenn der Spindel die Verſchiebung in ihren Lagern ver« 
wehrt ift. 

Bei den älteren Maſchinen diefer Art wird das Gewinde ähnlich wie mit 
den älteren Handfluppen nicht mit einem einmaligen Durchgange, ſondern 
vermöge wiederholter Schnitte Hergeftellt, indem nad) jedem Schnitte die 
Schneidbaden entjprechend genähert werden. Hierzu muß die Spindel nad) 
jedem Schnitte in der entgegengejegten Richtung umgedreht werden, zu 
welchen Zwecke man ſich eine® geeigneten Wendegetriebes, in der Kegel 
mittels eines offenen und eines gefreuzten Riemens, bedient. Eine Mafchine 
diefer älteren Einrichtung zeigt Fig. 818 (a. f. ©.) nad) Hart’s Werke 
über die Werkgeugmafchinen. Die auf dem Kopfe der hohlen Spindel A 
befeftigte Sluppe X, welche die durch die Schrauben B radial verftellbaren 
Schneidbaden enthält, wird durch die Zahnräder CO von der Vorgelegswelle D 
aus abwechjelnd nad der einen oder anderen Richtung umgedreht, je nach⸗ 
dem die darliber gelagerte Dedenvorgelegäwelle durch den offenen oder ges 
freuzten Riemen von der Hauptbetriebswelle aus bewegt wird. Der zu 
fchneidende Bolzen wird in den Halter E feft eingefpannt, der fich mit zwei 
Augen auf den beiderfeitd angebrachten runden Yührungsftangen F’ vere 
ſchieben Tann. Iſt der in diefem Halter befeftigte Bolzen gegen bie Suppe X 
geführt, und von derfelben der Anfang des Gewindes angefchnitten, fo zieht 
fich bei der Umdrehung der Spindel der Bolzen vermöge dieſes Gewindes 
von felbft in die hohle Welle A ein,. bis bei genligender Länge des Schnittes 
die Spindel angehalten werden muß, um die Baden durd die Schrauben B 
entjprechend dem folgenden Schnitte etwas zufammenzuftellen. Hierauf 
wird die Umdrehung gewechſelt, fo daß der Bolzen aus der Kluppe wieder 
heraustritt. Diefer Vorgang ift fo oft zu wiederholen, bis da8 Gewinde 
vollſtändig ausgefchnitten if. 
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Es ift erſichtlich, daß die Arbeit diefer Mafchinen nur langſau ud m 
vollfommen fein wird, und daß mit dem wiederholten Anhalten, Zujeman 
ftelen der Baden und darauf folgenden: Einrücken der Maſchine ein gar 
Zeitverluſt verbunden fein wird, den man zwar durch verſchiedene funk 
Anordnungen möglihft zu verringern gefucht Hat, der aber immer jreich 
erheblich bleibt. Dagegen wird biefer Uebelftand bei demjenigen Mein 
vermieden, welche ebenfo wie die in Fig. 811 bargeftellten Kuppe de 
Gewinde mit einem einmaligen Durchgange fertig fchneiden. 

Fig. 818. 


Eine vorzügliche Maſchine diefer Art ift die von Sellers angegeben, 
welche ſich befonders noch dadurch auszeichnet, daß die das Cchneihym 
tragende Spindel dabei ununterbrochen nad) derjelben Richtung umgeindt 
wird. Um die zu erreichen, ift nämlid) die Einrichtung fo getroffen, ME 
man bie Kluppe nad) vollendeten Schnitte leicht öffnen, d. $. die Bade 
genügend weit radial von einander entfernen fann, um ben Bol ar 
gehindert zurüczuzichen. Die Einrichtung dieſer Mafchine in ihren meint 
lichſten Theilen ift aus Fig. 8191) erſichtlich. 


2) 3. Hart, Die Werkjeugmajginen. 
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Die hohle Are a trägt an ihrem freien Ende die Kluppe db, welche in 
radialen Schligen verfchieblic, drei Baden enthält, die nad} Art der Fig. 812 
mit theilweife weggefchnittenen Gängen verfehen find, fo daß das Gewinde 
in einem einmaligen Durchgange rein ausgef—nitten wird. Während bes 
Schneidens haben dieſe drei Schneidbaden eine unveränderliche Stellung, 
wie fie der Gangtiefe der zu fchneidenden Gewinde entjpricht, und die Ber- 
ſchieblichteit dient nur dazu, um nad) vollendetem Schnitte die Baden fo 
weit aus der Mittte nad) außen zu ſchieben, daß dann der Bolzen frei 
zurlickgezogen werben fann. Zur Aufnahme des Bolzens dient der auf den 
Wangen des zu einem Deltroge geftalteten Geftelles c gleitende Halter d, 

Fig. 819. 


der mit zwei ſenkrecht verfchieblichen Badenftüden zum Feſtſpannen bes 
Bolzen verjehen ift. Diefe Badenftde werben mittels des Handrades e 
und zweier ſenkrechten Schraubenfpindeln fo zufammengefpannt, daß der von 
ihnen feftgehaltene Bolzen immer central befeftigt ift. 

Um die Gewindebaden in ihren radialen Schligen verſchieben zu können, 
dient eine die Kluppe b umfangende Kapfel f, die das vordere Ende einer 
zweiten Hohlwelle % bildet, welche diejenige @ der Kluppe umgiebt. Da die 
vordere Stirnplatte g diefer Kapfel mit drei fpiralförmig verlaufenden 
Rippen oder vorftehenden Leiften verfchen ift, die in paſſende Einſchnitte der 
Baden eintreten, fo können durch eine relative Verdrehung der Kapfel z 
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gegen die im Inneren befindliche Kluppe die Schneidbaden gleichmäßig nad 
außen ober innen verjchoben werben, je nachdem die Drehung nad der 
einen oder anderen Seite erfolgt. 

Bei dem Schneiden des Gewindes drehen fich die beiden hohlen Apen a 
und h, aljo aud) die Kluppe b und die umgebende apfel / wie ein einziges 
zufammenhängendes Stüd, umd zwar dadurch, daß die von der Stufenſcheibe i 
aus umgebrehte Vorgelegswelle x mittels bes Heinen Zahngetriebes J das 
Zahnrad m umdreht, welches mittel® des durch Schrauben an ihm be 
feftigten Armes n die innere Are a mit der Kluppe b mitnimmt. Gleich 
zeitig wird aber auch die äußere Are A mit der Kapfel f zur Drehung 
dadurch gezwungen, daß ein .an der Nabe bed Zahnrades 73 befinhlicher 
Knaggen o ſich gegen einen Anſatz legt, der an der Nabe des Hades m, 
angebracht ift, welches auf die äußere Are A der Kapfel f geteilt if. Wem 
in diefer Weife der in dem Halter d befeftigte Bolzen hinreichend weit mit 
Gewinde verjehen worden ift, wobei er in die Höhlung der Are « eintreten 
fann, fo wird die Oeffnung der Kluppe dadurch bewirkt, daß man mittels 
des Hebeld p das auf der Vorgelegswelle % loſe befindliche Zahnrad h 
gegen dasjenige J anpreßt, fo daß in Folge der an der kegelförmigen Be 
rührungsfläche diefer beiden Räder erzeugten Reibung auch das Rad !, fid 
an der Umdrehung der Vorgelegewelle % betheiligen muß. In Folge defien 
erhält nun das Zahnrad m, und mit ihm die äußere Are 4 mit ber 
Kapfel-f eine etwas ſchnellere Bewegung, als die innere Are = mit der 
Kluppe, weil das Umfegungsverhältnig zwifchen den Rädern I, und m, 
größer ift, als dasjenige zwifchen 7 und m. Hierdurch wird die Kuppe 5 
geöffnet, jo daß der fertig gejchnittene Bolzen ohne weitere® an der Han 
habe q des Halter d zurücgezogen und durd einen neu zu ſchneidenden 
Bolzen erjett werden fan. Die Umdrehung der Vorgelegswelle & umd ber 
Kuppe db dauert während diefer Zeit ununterbrochen fort, und man hat 
zum Schließen der Kluppe nur durd) Umfegen des Hebeld p das Zahnrab I, 
feft gegen das Geftell der Mafchine zu drüden. Da hierdurch das Zahn 
rad m, mit der äußeren Röhre und der 'Kapfel f feftgehalten wird, fo 
fchieben fid) die Baden in den fpiralfürmigen Nuten der Kapfel fo weit 
nad) innen, bis durd) den Knaggen o die äußere Röhre wieder mitgenommen 
wird, worauf da8 Gewindeſchneiden in derjelben Weife wieder beginnt. 

Um hierbei die Tiefe zu regeln, bis zu welcher die Baden nad) innen 
geſchoben werben, wird das loje auf die innere Are a geftedte Rad m mit 
diefer Are durd) den Arm m verbunden, der auf die Röhre a feftgeleilt und 
an beiden Enden mit Treisbogenförmigen Schligen verjehen ift, die dem 
Rade m eine Verdrehung gegen den Arm n geftatten, jo daß man ben 
Winfel genau begrenzen kann, um welchen bei dem Schließen der Kluppe 

die innere Röhre a ſich um die feitgehaltene äußere % drehen kann, ehe ber 
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dnaggen o die letztere mitnimmt. Die zum Vorſchieben des Bolzenhalters d 
ienende Handhabe g kann vermöge ihrer Einrichtung als Hebel wirken, 
ndem eine an biefem Halter angebradjte Sperrklinte r fich bei dem Empor» 
eben des Handgriffes zwiſchen die an dem Geftelle angegoffenen Schalt- 
ähne 3 flemmt, wodurch es möglich wird, den Bolzen beim Beginn des 
Anfchneidens Fräftig gegen bie Gewindebaden zu prefien. 


Big. 8208. 


Fig. 820b. Fig. 8200. 





Sol die Maſchine zum Mutternſchneiden benugt werden, fo nimmt die 
Rluppe nad) Herausnahme der Schneidbacken den Gewindebohrer mittels 
siner paffenden Hülfe auf, während die zu ſchneidende Mutter in den’ Bolzen 
halter d eingefpannt wird. 

Bei der einfacher eingerichteten Mafchine, Fig. 8208 bis Fig. 820c, 
wie fie in der Mafdjinenfabrit von Collet & Engelhardt in Offenbach, 
ausgeführt ift, bedient man ſich auch einer Kluppe d, die in ähnlicher Art, 
wie bei der vorgedachten, durch eine Kapfelf geöffnet oder gefchloffen wird, 
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je nachdem man bie Ießtere gegen die innere Rohrwelle a der Kuppe md | 
der einen ober anderen Richtung um einen gewiflen Winkel verdreht. Pier 
gegenfägliche Drehung wird hierbei jedoch durch die Berfchichung em 
Stellrohres g erzielt, das zwiſchen der äußeren Rohrwelle A der ayid 
und der inneren Welle a der Kluppe angebradjt if. Diefes Stellekt, 
dig. 820c, ift mit einer in feiner Bohrung befindlichen Nuth anf rum 
Feder verjchieblidh, die auf der Welle a der Kluppe b angebracht ift, fo dej 
dieſes Rohr an der Umdrehung der Kluppe ſich ſtets betheiligen muß, an 
einer arialen Verſchiebung befähigt if. Dagegen trägt das Stellt s 
auf feinem äußeren Umfange ein fteiles Schraubengewinbe, welches in m 
entſprechendes Muttergewinde im Inneren der äußeren Rohrwelle k dir 
greift. Hieraus ergiebt fich, wie durch eine Verſchiebung des Stellrohrei 
die äußere Rohrwelle mit der Kapfel die zum Schließen oder Definen der 
Kuppe erforderliche Verdrehung annimmt, da die Neigung des auf den 
Stellrohre angebraditen Gewindes hierzu fteil genug ift. Die Berihiehmz 
findet an einem SHandhebel I flatt, der eine das Stellrohr umfangen 
Gabel © ergreift, fo daß die Kluppe geöffnet ift, wenn diefe Gabel fih gege 
das fefte Lager c lehnt, wie in der Fig. 3208 angegeben iſt. Eli 
Kluppe gefchloffen werden, fo zieht man den Hebel Z nad) reits, bis da 
Bundring 0 auf der Stange % der Gabel ſich gegen die andere Seite ie 
Lagers c legt. Da die Gabel ö auf ihrer Schubftange % verftellt ware 
fann, fo läßt ſich die durch den Zwiſchenraum zwifchen o und c beituumt 
Verſchiebung fo regeln, daß die Verdrehung der Kapfel gegen die Km 
und damit die radiale Berfchiebung der Schueidbaden einen ganz beftimuta 
Betrag hat, zu welchem Ende eine auf der befagten Schubftange kur 
gebrachte Eintheilung den nöthigen Anhalt giebt. Bei diefer Maſchr 
wird die äußere Röhre mit der Kapfel f durch die fleilen Schranbengewink 
auf dem Stellrohre immer von der Welle a der Kluppe mitgenommen, ib 
weichend von der vorher beiprochenen Mafchine, Fig. 819, bei welder be 
äußere Röhre mit der Kapſel zeitweife ganz ſtill fteht, wenn das treiben 
Zahngetriebe durch die Reibung am Geftell angehalten wird. Im übrign 
ftimmen die beiden Maſchinen in den wejentlichften Punkten überein. 
Was die Anwendung der Drehbank zum Gewindeſchneiden betrifft, © 
mag bier bemerkt werden, daß man zuweilen auch Drehbänte ohne !r 
ſpindeln dazu einrichtet, indem man auf der Drehbankſpindel eine jogemamm 
Patrone anbringt. Dies ift eine kurze, mit möglicht genauen Gewinda 
verfehene Schraube, bie vermöge ihrer hülſen⸗ oder röhrenförmigen Ode! 
auf das hintere Ende der Spindel aufgefchoben werden kann, fo da fe u 
deren Umdrehung Theil nimmt. Wenn nun eine zu biefen Gewirde 
paffende, in der Regel fich nur auf einen Theil des Umfanges erftredeni 
Mutter feft am Spindelftode angebracht ift, fo nimmt die Drehbanfjpinid 
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yei ihrer Umdrehung eine Verſchiebung nad der Arenrichtung an, was ihr 
zurch die cylindrifch gebildeten Lager im Spinbelftode ermöglicht wird. Das 
Sinjchneiden der Gewinde erfolgt hierbei in der Regel mitteld eines Hand⸗ 
tichel8, der mit mehreren, den Gewindequerſchnitten genau entſprechenden 
Zähnen verfehen if. Dan erkennt leicht, daß diefe Einrichtung fi nur 
für die Herftellung von kurzen Schrauben eignen kann, und daß dabei bie 
in ber Regel durch einen Tußtritt bewegte Spindel abwechſelnd nad) ent- 
gegengefegten Richtungen umgedreht werden muß. Man Hat übrigens die 
Einrichtung auch fo getroffen, daß die Drehbankfpindel in ihren Lagern ſich 
nicht verfchieben kann, und daß man die erforderliche Verfchiebung dem im 
Support bejeftigten Stichel mittheilt, indem bie fich in die Gänge ber 
Patrone einlegenden Muttergewinde feft mit dem Support verbunden werben. 

Es ift erfichtfich, daß man jebe gewöhnliche Drehbank zum Schneiden 
von Muttergewinden benugen kann, wenn man ben Gewindebohrer mit ber 
Spindel befeftigt und die zu fchneidende Mutter in dem auf dem Bett frei 
verfchieblichen Support anbringt. Auch kann ein zwiſchen die Spiten ber 
Drehbank gefpannter Dlutterbohrer dazu dienen, die den Muttergewinden 
einer Schraube ohne Ende entjprechenden Zähne des zugehörigen Schneden- 
rades zu fchneiden, wozu nur erforderlich ift, das zu fchneidende Rad loſe 
drehbar auf einen Dorn oder Bolzen zu fegen, der im Support eingejpannt 
ft, fo daß man mittel des Querfchiebers das Arbeitsſtück gegen den Ger 
mwinbebohrer allmählich bis zur Erlangung der nöthigen Zahntiefe vor- 
ihieben Tann. 


Schleifmaschinen. Alle in diefem Eapitel befprochenen Mafchinen 
ind nur zur Bearbeitung von Materialien geeignet, deren Härtegrad geringer 
ft als derjenige der zur Wirkung kommenden ftählernen Stichel oder fonftigen 
Werkzeuge. Wenn es fich dagegen um die Bearbeitung härterer Gegen- 
täinde handelt, fo kann eine folche nur durd) das Schleifen mittels der noch 
järteren Schleifmittel gefchehen, welche in verfchiedenen Mineralien, wie 
Rorund oder Schmirgel, Quarz u. |. w., dargeboten werben. Aus diefem 
Srunde hat man von dem befannten Schleiffteine zum Schärfen ber 
Schneidinftrumente von jeher Gebrauch gemacht, ebenfo wie die Bearbeitung 
)e8 Glaſes und der Edelſteine im wejentlihen immer nur durch Schleifen 
jefchehen if. Dan kann unter dem Schleifen im allgemeinen das Ab- 
toßen ſehr Heiner Materialtheilchen von der Oberfläche des betreffenden 
Hegenftandes verftehen, welches dadurch hervorgebracht wird, daß der zu 
yearbeitende Gegenftand mit einem gewiffen Drude gegen das wirkfame 
Schleifmittel gepreßt und ihm eine mehr oder minder fchnelle gegenjägliche 
Bewegung zu demfelben mitgetheilt wird. Indem hierbei die einzelnen her- 
yorragenden Körnchen des Schleiffteins oder anderen Schleifmittel8 unter 
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dem Einfluffe des wirkenden Drudes bis zu einer gewillen ſehr Hemer 
Tiefe in das Material des Arbeitöftiides eindringen, finden fie Gelegenheit, 
bei der gedachten Bewegung die vor ihnen befindlichen Materialtheilchen vor 
ſich Her zu fchieben und von dem Arbeitsftüde abzulöjfen. Wegen der m 
regelmäßigen, im allgemeinen mehr oder weniger flumpfen und gerundet 
Form diefer einzelnen Körnchen ift die ablöjende Wirkung weniger eine ab 
fcherende gleich derjenigen von Sticheln, man wird vielmehr anzımehmer 
haben, daß die Abtrennung der Materialtheilhen in einem Abftoßen ber 
felben zu fuchen ift, um fo mehr, al8 die Gefchwindigkeit der Bewegung in 
den meiften Fällen fehr bedeutend genommen wird. In allen Fällen fin 
diefe zur Wirkung kommenden Schleiflörnchen und damit auch die abgeftoßenen 
Spänchen nur fehr Hein, und es ergiebt ſich bierans, daß das Schleifen m 
allgemeinen nicht zur Ablöfung bedeutender Materialmengen geeignet fein 
wird, und daß zur Ablöfung größerer Stoffmengen, wie bei der Verarbeitung 
des Robglafes zu Spiegelicheiben verhältnigmäßig viel Zeit erfordert wirt. 
Dagegen gewährt da8 Schleifen gerade wegen der außerordentlichen Feinheit 
der abgeriebenen ‘Theile da8 Mittel, die größtmögliche Genauigkeit bei 
der Herftellung von Gegenftänden zu erzielen, und zu biefem Zwecke find 
namentlich in der neueren Zeit befondere Schleifmaſchinen erfonnen um 
vielfach in Anwendung gebracht worden. Tür folche Gegenſtände, die mit 
außerordentlicher Genauigkeit gearbeitet werden müflen, 3. B. Spindeln und 
Zapfen von feineren Werkeugmafchinen und ihre Lagerbüchſen, genügt die 
jorgfältigite Herftellung auf Drehbänken und Fräsmaſchinen noch nicht, de 
die hierbei zur Verwendung kommenden fchneidenden Werkzeuge immer nod 
Spuren binterlaflen, durch welche die erforderte Genauigfeit beeinträchtigt 
wird. Die Schleifmafchine bietet hier das geeignete Mittel zur Vollendung 
der Arbeit, wobei noch der Umftand ganz befonders in Betracht fommt, dei 
auch gehärtete Stahlwaaren dem Schleifen ohne bejondere Schwierigkeiten 
unterworfen werden können, während man mit Sticheln oder Fräſen Stahl 
nur im weichen Zuftande bearbeiten kann, in welchen: Falle das Arbeitsſtüd 
die erforderliche Härtung erſt nad) der Bearbeitung erhalten kann, womit ſehr 
häufig eine unangenehme Formänderung verbunden iſt. Es wurde auch ſchon 
bei Beiprechung der Fräſen bemerkt, daß erſt die Herftellung geeigneter 
Schleifmaſchinen den vortheilhaften Gebrauch der Fräfen zu den mannig 
faltigften Zweden möglich gemadt hat. Mit dem Umftande, dag man beim 
Schleifen die Dide der abzunehmenden Spanjhicht außerordentlich gering 
‚wählen kann, womit auch nur ein entſprechend geringer Drud gegen das 
Arbeitsſtück verbunden ift, fteht e® aud) in Beziehung, daß man fo äuferft 
zarte und biegfame Theile, wie die Draktzähnden der in den Spinnereien, 
gebrauchten Kratzentrommeln, durd) Schleifen genau cylindrifch bearbeiten 
kann, während für diefe und ähnliche Theile eine Bearbeitung durch Stichel 
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oder ähnliche Werkzeuge vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Auch für die Abnahme 
des feinen bei dem Gießen entftandenen rates an den Buchdruclettern 
bedient man ſich mit Vortheil des Schleifens. 

Oft wird das Schleifen unter Anwendung der feinſten Schleifmittel nur 
zur Erzielung einer beſonderen Glätte und eines hohen Glanzes der Ober⸗ 
flächen angewendet, in welchem Falle die betreffenden Maſchinen in Bezug 
auf ihren Zweck zwar denjenigen zur Oberflächenbearbeitung zugerechnet 
werden könnten, doch flimmt in diefem alle die Wirkung in allen weſent⸗ 
lichen Punkten mit derjenigen der Schleifmaſchinen zur Veränderung der 
Abmefjungen und ber Geftalt des Arbeitsſtückes Üherein. 

Die Arbeitsbewegung ift bei allen Schleifmafchinen eine drehende, jo daß 
man dem fchleifenden Werkzeuge immer die Form eines Umdrehungskörpers 
giebt, der um feine Are mit einer in der Regel ſehr großen Gejchwindigfeit 
umgedreht wird, während das Arbeitsftiid diejenige langjamere Bewegung 
empfängt, welche zur Erzeugung der beabfidhtigten Schlifffläche nöthig ift. 

Während man früher faft ausfchlieglich zum Schleifen die bekannten, aus 
natürlichem Duarz oder Schiefer gearbeiteten Scyleiffteine benuste, bat 
man in neuerer Zeit vornehmlich die fogenannten Schmirgelicheiben zur 
Anwendung gebracht, wie fie aus gepulvertem Schmirgel unter Zuſatz geeig⸗ 
neter Bindemittel, wie Harz, Gummi oder Thon, unter ſtarker Preffung in 
der gewünfchten Form hergeftellt werden, und denen man bei dem Zuſatz 
von Thon wohl durch Brennen und bei der Anwendung von Gummi durd) 
Bulcanifiven die nöthige Feftigfeit ertheilt. Diefe Schmirgeljcheiben find in 
mehrfacher Hinfiht den natürlichen Schleiffteinen vorzuziehen. Abgeſehen 
davon, daß der Schmirgel (Korund) weſentlich härter als das Material der 
natürlichen Schleiffteine ift, hat man es bei der Herftellung der Schmirgels 
fcheiben in der Hand, in deren Maſſe überall diefelbe Härte und gleichmäßige 
Feinheit des Kornes zu erzielen, während diefe Eigenfchaften bei den natür⸗ 
lichen Steinen nur felten in genligendem Maße gefunden werden. Man 
hat alſo bei den Schmirgelfcheiben viel weniger das Unrundwerden zu bes 
fürchten, wie es fich bei den natürlichen Schleiffteinen in Folge der Ungleich- 
mäßigfeit des Materials fo häufig einftellt, wodurd; die Wirkung des Steines 
berabgezogen und ein öfteres Abdrehen defjelben nöthig gemacht wird. Man 
pflegt die Schmirgelſcheiben durch Verwendung von mehr oder minder feinem 
Schmirgelpufver bei ihrer Anfertigung in verfchiedenen Abftufungen der 
Veinheit herzuftellen, die man in der Regel durd) Nummern in der Art bes 
zeichnet, daß die Nummer um fo größer ift, je feiner das Korn if. Neben 
der Feinheit hat man außerdem den Härtegrad der Schmirgelicheiben zu 
unterfcheiden, welcher vornehmlich durch die Menge und die Beſchaffenheit 
des dem Schmirgel beigemengten Zufages von Bindematerial beftimmt wird; 
man pflegt den Härtegrad wohl durch die Buchftaben des Alphabet zu ber 
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zeichten, derart, daß A die weichſte und Z bie härtefte Maſſe angieht. Da 
zu wählende Härtegrad fowie die Feinheit richten ſich vornehmlich nad ir 
Urt der herzuftellenden Arbeit und nad) der Beſchaffenheit des zu jchleifen 
den Materials. 

Im allgemeinen ift eine Schmirgelſcheibe um fo meniger geneigt, das 
Arbeitsftüd zu erhigen und cine glänzende und damit weniger wirffume 
Oberfläche anzunehmen, je gröber das Korn und je geringer der Härtegra 


Fig. 821. 


ift, auch wird als Regel angegeben, im allgemeinen die Schmirgelſcheibe um 
fo gröber und milder zu wählen, je härter das zu verarbeitenbe Material if. 

Der gewöhnliche von den Scherenfchleifern angewandte Schleifftein mit 
Fußbetrieb ift fo bekannt, daß eine Beſprechung deſſelben hier überfläiig 
erfcheint, ftatt deffen ift in Fig. 821 ein einfaches Werkzeug angeführt, we 
& in Fabriken zum Anſchleifen der Stichel mittels der Schmirgelſcheibe 6 
benugt wird. Dieſe durch zwei fcheibenförnige Flanfchen auf der Apr be 
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feſtigte Scheibe wird durch den auf die feſte Scheibe d laufenden Riemen 

ſchnell umgedreht, fo daß der von dem Arbeiter aus freier Hand dagegen 

gehaltene und durd) die Unterlage c geftügte Meißel in gehöriger Weife an⸗ 

geichliffen werden kann. Da bei dem Trodenfchleifen die Erwärmung des 

Meißels fo bedeutend werben mwitrde, daß derjelbe feine Härte einbißen 

müßte, fo pflegt man eine Kühlung durch Waffer vorzunehmen, das aus 

dem Gefäße d durch den geöffneten Abflußhahn austropft und bei f auf die 

Schleifſcheibe gelangt. Der die Iegtere umgebende Mantel A verhiltet das 

Umberfprigen des Waffers, welches ſich in dem unteren Theile des Troges g 

anfammelt. Anftatt des Tropfgefäßes hat man auch verfchiedene andere 

Fig. 822. Einrichtungen zum fteten Naß« 

halten des Schleifrades ange 

wendet, jo 3. B. eine rotirende 

Heine Pumpe, die das Waſſer 

aus dem unteren Theile des 

Troges anfaugt und in einem 

ununterbrochenen Strahle auf 

die obere Fläche der Schmir- 

gelſcheibe führt. Diefe Ans 

ordnung leidet an dem Uebel- 

ftande, daß die abgefchliffenen 

Theilhen das Waller ver» 

unreinigen und die Wirkung 

der Pumpe beeinträchtigen. 

In einfaher Art hat man 

dagegen das Anfeuchten der 

Schmirgelicheibe mit Hülfe des 

Schwimmers a, Fig. 822, er» 

— — — — riicht, der durch Niebertreten 

des um d drehbaren Bugels c 

mittels der Kette d und des Hebels f in das Waſſergefäß eingetaucht werben 

Tann, wodurch der Waflerfpiegel fih fo viel erhebt, daß die Schmirgelicheibe 
am unteren Rande in das Waſſer eintaucht. 

Um die zu fchleifenden Stiel oder fonftigen Werkzeuge genau unter dem 
gewänfchten Winkel anzufcleifen, hat man mehrfach Einrichtungen zum feften 
Einfpannen des zu ſchleifenden Werkzeuges unter dem verlangten Wintel 
Hinzugefügt; als ein Beiſpiel fiir diefe Anordnung möge hier nur die zum 
Anfchleifen der befannten amerikaniſchen ſchraubenförmigen Bohrer dienende 
Schleifmaſchine, Fig. 823 (a. f. ©.), angeführt werden. Wie aus ber 
Figur zu erfegen ift, wird der zu fchleifende Bohrer a in dem Halter b 
durch die Unterlage c und den Anjchlag d feftgehalten, und unter einem 
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beftimmten Winkel von etwa 60 Grad gegen bie vordere ebene Stirnfläde 
der tellerförmigen Schmirgelſcheibe e gebrüdt. Wird nun während der 
ſchnellen Umdrehung der Schmirgelſcheibe der Halter d fammt dem darin 
feftgehaltenen Bohrer um ben gegen bie Bohrerare geneigten Bolzen f lang 
fam, etwa im Betrage einer halben Drehung, umgelegt, fo wird die Hälfte 
der Vohrfpige in einer Kegelfläche zu der Are von f angejchliffen, fo daß 
diefe Kegelfläche unter dem erforderlichen Anſtellwinkel gegen die von ber 
Schneide erzeugte Arbeitsfläche geneigt ift. Wiederholt man denſelben Bor 
gang, nachdem man den Bohrer in dem Halter um 180 Grad gebreht het, 
fo wird in gleicher Weife die zweite Schneide angefchliffen. Es ift erficht⸗ 
lich, daß vermöge diefer Einrichtung die beiden Schneiden genau fommetriiä 
zur Are bes Bohrers angefchliffen werden, und daß die Schliffflächen der 


Big. 823. 


für die Bohrwirlung erforderlichen Anftellwintel erhaften, {wie dies fehon in 
8. 182 an;der Hand der Fig. 669 gezeigt wurde. Für die gute Wirkung 
der gedachten Bohrer ift das Anfcjleifen auf einer derartigen Vorrichtung 
unerläßlich, da e8 faum jemal® möglich ift, aus freier Hand den Bedingungen 
des richtigen Anfchleifen® zu genligen. Bei der-hier dargeftellten Mafchin 
trägt die Age der Schmirgelf—eibe auf dem Binteren Ende noch eine zweite 
Heinere Schleiffcheibe g mit abgerunbetem Rande, bie bem Zwede dient, den 
mittleren Kern des Bohrer zwifchen ben beiderfeitigen Furchen zu vere 
dünnen, was deswegen geſchieht, weil diefer Kern in ber Regel nad dem 
Schafte des Bohrers hin aus Rudſicht auf moglichſte Feſtigkeit an Dide 
zunimmt, fir die Schneide aber immer eine möglichft geringe Dide eb 
mittleren Theiles zu wunſchen ift. 
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In Fig. 8241 u. IT ift die Schleifmaſchine dargeſtellt, die von Brown & 
Sharpe in Providence wegen ihrer vieljeitigen Berwenbbarteit unter dem 
Namen der Univerſalſchleifmaſchine eingeführt worden ift, und deren 
Zwed vornehmlich, in der möglichft vollendeten Fertigftellung folder Gegen 


Big. au. 


Big. 8241. 


— 

ſtunde beſteht, am deren Genauigkeit bie höchſten Anſpruche geſtellt werden 

miuſſen, wie fie durch die Bearbeitung auf Drehbänken oder Hobelmaſchinen 

% nicht zu erfüllen find. Solche Gegenftände find beifpielömeife die Zapfen 

© und deren Lager von außerordentlich ſchnell umlaufenden Aren, Stangen 
Beissad-Herrmaun, Lehrbud der Mechanit. III. 8. 76 
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und deren Yührungen, wie die Nabelbarren der Nähmaſchinen und ind 
befondere alle diejenigen Gegenftänbe, welche, wie 3. DB. die Beftandtheile 
von Feuerwaffen, in vielen Stüden fo genau übereinſtimmend hergeftellt 
werden müſſen, daß jedes Stüd unmittelbar ohne weitere Anpafiungsarbeit 
durch ein anderes ihm gleiches erjegt werden fanı. Vermöge ber forg- 
fältigen Ausführung diefer Schleifmafchinen und der Möglichkeit, dabei das 
arbeitende Schleifrad zuverläffig um Außerft geringe Größen bis zu einem 
Taufendftel Zoll oder 0,025 mm herab zu verftellen, wird hierdurch eine 
Genauigkeit der Arbeiten erzielt, wie fie durch Feine andere Maſchine erreid, 
bar ift. Insbeſondere kommt dabei, wie fchon bemerft, noch ber Bortheil 
in Betracht, daß auch gehärtete Stahlftüde ſich ohne Schwierigleit bear 
beiten laflen. 

Das arbeitende Werkzeug der gedachten Maſchine ift die Schmirgel⸗ 
ſcheibe a von 80 bi8 300 mm Durchmeſſer und geringer Breite von etwa 6 
bis 25 mm, welche Scheibe auf einer in genau paflenden Lagern geführten 
Spindel zwifchen zwei eifernen Scheiben befeftigt wird, von denen die eine 
zugleich zu der Riemenrolle d ausgebildet ift, um von dem darauf laufenden 
Riemen mit großer Gefchwindigfeit (500 bis 6000 Umdrehungen im ber 
Minute) umgedreht zu werden. Der Lagerftänder e diefes Schleifrades if 
auf dem Querſchlitten d befeftigt, der ſich in prismatifchen Führungen der 
Platte e durch eine Schraubenfpindel fenkrecht gegen die Längsrichtung ber 
ganzen Maſchine fehr genau verftellen läßt. Zu biefer Querverſtellung 
durch die Schraubenfpindel dient das Handrad A, das durch eine an feinem 
Umfange befindfiche genane Kreistheilung den Schlitten bis zu dem Betrage 
von 0,025 mm genau zu verfchieben geftatte. Da die Yührungsplatte e 
auf dem unterftügenden Geftellarme um einen ſenkrechten Mittelbolzen drei 
bar ift und in jeder ihr gegebenen Neigung durch Schrauben feftgeftelt 
werden kann, fo läßt fi) für die Bearbeitung conifcher Gegenftände der 
Schlitten d auch in beliebig fchräger Rage verfchieben, zu welchem Ende die 
durch) da8 Handrad umzudrehende Spindel mit der zugehörigen Schraube im 
geeigneter Weife verbunden ift, worüber auf bie in Fig. 554 dargeftelte 
Einrichtung zur Bewegung des Supportichlittens von Hobelmajcinen ver- 
wiejen werben Tann. 

Der abzufchleifende, auf der Drehbank vorgearbeitete Gegenftand wird 
zwifchen die beiden Spigen f und g der Schleifmafchine im derfelben Weiſe 
eingebracht, wie dies bei einer Drehbank geichieht, und er wird and), mie 
bei der legteren, während des Schleifens durch einen auf die Scheibe J ober Iı 
geführten Riemen in der erforderlichen Weife um feine Aye gedreht, damit 
alle Punkte des Umfanges gleihmäßig der Wirkung des Schleifrades an& 
gefett werden. Der Spindelftod m fowie der Neitftod n find auf der 
langen Tifchplatte %%& durch Schrauben befeftigt, die in geeigneten, ber 
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ganzen Länge nach in dieſer Platte enthaltenen Aufſpannnuthen verſchieblich 
ſind, ſo daß die Entfernung zwiſchen den Spitzen der jeweiligen Länge des 
Arbeitsſtückes angepaßt werden kann. Die Tiſchplatte % ihrerſeits iſt auf 
dem Schieber o befeſtigt, der mittels einer unterhalb angebrachten Zahn⸗ 
ſtange in ähnlicher Art auf den prismatiſchen Führungen des Geſtelles oder 
Bettes p der Länge nach verſchoben werden kann, wie dies bei den Tiſch⸗ 
hobelmaſchinen geſchieht. Ebenſo wie bei den letzteren iſt auch hier eine 
Umſteuerung vorgeſehen, um den Schieber abwechſelnd nach den entgegen⸗ 
geſetzten Richtungen auf dem Bette zu verſchieben, zu welchem Zwecke zwei 
an dem Schlitten angebrachte verſtellbare Anſtoßknaggen dienen, bie der 
Länge des erforberlichen Schubes entiprechenb gegen einander verftellt werben 
können. Dabei ift die Anordnung jo getroffen, daß ber Schlitten nad 
beiden Richtungen mit berfelben Geſchwindigkeit verſchoben wird, body ift 
die Größe diefer Gefchrindigleit mittel der die Verfchiebung veranlafienden 
Stufenfcheiben © und i, verſchieden zu wählen, je nad) der Beichaffenheit 
des Arbeitsſtückes und der angewandten Schmirgeliheibe. Durch die Hand⸗ 
furbel q Tann der Schlitten aus freier Hand verjchoben werden, jobald man 
den Gelbfigang ausgerüdt hat, was bei der hier vorliegenden Mafchine 
durch Umdrehung des Knopfes 7 geichieht, wodurd) das durch die Schnedens 
welle s angetriebene Schnedenrad t von feiner Are abgekuppelt wird. 

Es iſt aus dem Vorſtehenden erſichtlich, daß ein zwiſchen die beiden 
Spitzen f und g gebrachter Gegenſtand in Folge feiner Umdrehung und 
Berfchiebung durch das umlaufende Schleifrad genau cylindrijch bearbeitet 
wird, wenn die gerade Verbindungslinie der beiden Spigen genan parallel 
zu der Verfchiebungsrichtung des Schlittens 0 auf dem Bette p if. Da 
nım ferner die den Spindelftod m und ben Keitftod n tragende Platte % 
um einen ſenkrechten Zapfen in ihrer Mitte nad jeder Seite um einen 
beftimmten Winkel verdreht werden kann, fo ift hierdurch die Möglichkeit 
gegeben, auch conifche Arbeitsſtücke zu bearbeiten, deren Mantel unter dem⸗ 
felben Winkel gegen die Are geneigt ift, unter welchem die Platte & gegen 
die Berichiebungsrichtung des Schlitten auf diefem befeftigt wurde. Um 
diefe Einftellung möglichft genan vorzunehmen, dient die Schraube u, durch 
deren Umdrehung die Platte bis zu dem durd eine Bogentheilung ans 
gegebenen Wintelbetrage genau verftellt werben kann, worauf man bie 
Platte x durd) Sähraubenbolgen an beiden Enden feſt mit dem Schlitten 
verbindet. 

Arbeitsſtücke, die fich nicht zwischen die Spigen f und g faflen laſſen, wie 
3. B. Lagerbüchfen, die im Inneren ausgefchliffen werden follen, fann man 
in derjelben Weife, wie bei dem Freidrehen auf ber Drehbank, in ein auf 
da8 vordere Ende der Spindel f gejchraubtes Futter fpannen. Auch faun 
man zur Erzielung einer möglichft genauen Arbeit den Gegenftand zwijchen 

76* 
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todten Spigen beweglich machen, zu welchem Ende die Spindel durch einen 
Stift feftgeftellt wird, fo daß fie fich nicht drehen fann, wogegen auf dem 
Kopf der Spindel eine Riemjcheibe 1, Lofe drehbar aufgeftedt wird, bie bet 
ihrer Umdrehung durd) einen Mitnehmerftift das Arbeitsſtück mit herum 
nimmt. Dieſe Arbeitöweife ift in der Fig. 8241 vorausgefegt. 

Um die Führungen und Lager thunlichft vor dem fich bildenden Schleif- 
ftaube zu fichern, find die Lager der Spindel und der Scleifradare mit 
pafienden Staublapfeln ausgerüftet, und der Schlitten o ift fo geformt, daß 
er die Prismenführungen bebedt. Das Scleifrab ift mit einer Haube a, 
verſehen, die nur an der Arbeitsftelle durchbrochen ift, je daß ber Arbeiter 
durch Staub und bei dem Naßfchleifen durch abgefchlendertes Waſſer nicht 
gehindert wird, auch bei einem allfälligen Berſten der Schleificheibe vor 
Beichädigung gefhüst ift. Zum Schleifen von Gegenftänden, die der durch 
die Arbeit entftehenden beträdhtlihen Erwärmung nicht ausgeſetzt werben 
bürfen, 3. B. gehärteten Stahlftüden, welde fonft an Härte einbüßen 
würden, führt man bei a, einen Waſſerſtrahl auf die Schmirgelfcheibe, 
zu welchem Zwecke eine bejondere Feine rotirende Pumpe vorgejehen if, 
die das Waſſer fortwährend in Umlauf fegt. Andererfeitd hat man der 
bei dem Trockenſchleifen eintretenden Erwärmung des Arbeitftüdes umb 
deflen Verlängerung dadurch Rechnung getragen, dag die Spige g des Keit- 
ftodes mitteld einer Feder gegen das Arbeitsſtück gedrückt wird, die bei der 
eintretenden Verlängerung des letzteren nachgiebt, fo daß übermäßige 
Prefiungen dadurch vermieden werben. 

Zur Bewegung der Mafchine ift das Dedenvorgelege mit brei Aren r,, 
va und v, audgerüftet, von denen v, bie Umdrehung von der Hauptwelle 
durch den Riemen ©, empfängt, und buch den Riemen wo, der Welle r, 
mittheilt, von welcher die dritte Are vo, mittels der Stufeniheiben x, z, 
. mit einer dem Durchmefler des Arbeitsftides entfprechend zu wählenden 
Geihwindigkeit umgedreht wird. Von diefer legteren Are vo, erfolgt näm- 
tich die Umdrehung des Arbeitsſtückes mitteld der Trommel L, welche eine 
dem größten Ausjchube des Schlittend o entfprechende Länge erhalten hat. 
Ebenſo wird von derfelben Are v, die Verfchiebung des Arbeitsfchlittens o 
durch die Stufenicheiben si, abgeleitet. Das Scleifrad dagegen erhält 
feine Umbrehung von der Are v, durch den von der Trommel B auf db 
laufenden Riemen w;, fo daß die Umdrehung des fehr ſchnell bewegten 
Scleifrades nicht unterbrochen zu werden braucht, wenn man aus irgend 
welchem Grunde das Arbeitsftüd anhält. Die Umdrehung des Arbeits 
ſtückes erfolgt viel Tangjamer, da fie nım den Zweck hat, dent Angriffe des 
Scjleifrades fortwährend neue Punkte der Oberfläche darzubieten, die Um 
drehungszahl ift daher um fo Heiner zu wählen, je größer der Durchmeſſer 
des Arbeitsftüdes if. Wie die Pfeile in der Figur andeuten, dreht fid das 
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Arbeitsſtuck in derjelben Richtung, in welcher das Schleifrad umläuft, fo 
daß die Bewegungen beider an der Angriffeſtelle in derfelben Art entgegen» 
Big. 828. gejegt „find, wie es 
für, die Fräfen als 
zroedmäßig angege- 

ben wurde. 

Die Befeftigung 
des Schleifrades auf 
feiner Are und deren 
Unterftügung in den 
zugehörigen Lagern 
it aus Fig. 825 
erfihtlih, woraus 
man u. a. erfennt, 
daß der Seitenflanfdh 
d gleichzeitig zur Ber 

triebsriemſcheibe c ausgebildet iſt. Bon hervorragender Bedeutung für die 
Schleifare ift deren ſichere Unterftiigung in den Lagern und bie gänztiche 
Fig. 826. Bermeidung eines merfbaren 
Spielraumes nad} der Ränge 
oder quer zu berfelben. Die 
beiberfeitigen Zapfen ber ge 
härteten Stahlipindel find da» 
her jehr lang gemadt und 
durch die Schraube d, ſowie 
den Bund e Tann jeder Spiel- 
raum nad} der Länge befeitigt 
werben. Auf das Schrauben» 
gewinde am freien Ende ber 
Spindel kann eine befondere 
Schmirgeliceibe f aufgeftedt 
N werden, was für die Aus 
Mn; erzae führung mander Urbeiten 
zwedmäßig ift. Daß durch die 
Schraubenmuttern g, die gleich⸗ 
zeitig zu Staublappen ausge 
bildet find, die coniſchen Lagerſchalen A feft in die in Kugelfläcden ruhenden 
Buchſen 2 eingezogen werben können, ift ohne weitere Erläuterung Har. 
In welcher Weife die vorftehend beſprochene Mafchine zur Bearbeitung 

verfchiedener Werkftlice benugt werben kann, möge an einigen Beifpielen 
gezeigt werden. In Big. 826 ſtellt abc einen zwifchen die Spigen ger 








1206 Viertes Capitel. [$. 205. 


fpannten Bolzen vor, ber bei c cylindrifch geftaltet ift, während der in einer 
Buchſe wie z unterftügte Theil aus ber Vereinigung von zwei Kegeln a 
und b befteht, deren Seiten unter den Winkeln von 45° und 59 gegen bie 
Are geneigt find. Sollen diefe Kegelflächen genau in die zugehörige Büchſe 
eingepaßt werden, jo Tann dies vermöge einer einmaligen Vorrichtung der 
Maſchine gefhehen, wenn man, wie aus der Figur erfichtlich ift, die Platte %, 
auf ‚welcher der Spindelftod m und ber Keitftod n befefligt find, auf dem 
Längsſchlitten ou um den Winkel von 5° gegen deſſen Bewegungsrichtung 
verſtellt und gleichzeitig die Führungsplatte e, auf welcher ber Querſchlitten d 
bes Schleifrades fi bewegt, wm 450 gegen die Drebare zwiſchen den 
Spigen, alfjo um 45 + 5 — 50° gegen das Bett der Maſchine, verfegt. 
In Folge diefer Anordnung muß das Schleifrad die Fläche d bearbeiten, 
Sig. 827. wenn ber Schlitten o bewegt 
wird, während eine Verſchie⸗ 
bung des Schleifradfchlittens 
nad) ber Richtung ww die ge 
naue Bearbeitung der Kegel: 
fläche a zur Folge Hat. Die 
Schmirgelfcheibe erhält dazu 
einen auf der einen Seite 
paffend abgeſchrägten Hand. 
Um bie zu diefem Bolzen 
gehörige Lagerbüchſe innerlich 
auszuſchleifen, verwendet man 
die Maſchine in der aus 
Fig. 827 erfihtlihen Art. 
Hier wird die Büchſe 2 durd 
ein geeigneted Yutter mit der 
| Spindel m verbunden und bie 
ben Spindelflod tragende Platte k um den zugehörigen Winkel von 5% nad) 
ber entgegengefegten Seite gegen die Tängsrichtung des Bette auf dem 
Schlitten 00 verftelt. Der Ständer b des Scjleifrades dagegen ift hierbei 
um 180° gegen bie gewöhnliche Stellung verdreht, und an die Stelle des 
Schleifrades ift eine Riemſcheibe a getreten, von ber aus eine in einen: be- 
jonderen Ständer f befindliche Spindel c umgedreht wird. Die letztere 
trägt an ihrem freien Ende eine Meine Schmirgelfcheibe, die vermöge ihres 
geringen Durchmeflers in das Innere ber auszufchleifenden Höhlung ein- 
treten fann. Es ift erfichtlich, daß man zum Ausfchleifen der coniſchen 
Erweiterung am Rande der Büchfe bie Führungsplatte mit dem Schlitten d 
bes Schleifrades unter einem Winkel von 45 — 5 — 40° gegen die Längs⸗ 
richtung zu ftellen hat. 
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Will man mittels der beſprochenen Schleifmafchine die ebene Fläche eines 
Arbeitsſtuckes, z. B. einer Scheibe, genau bearbeiten, fo befeftigt man dies 
felbe mittels eines Futters an der Spindel und fegt dem zu dem Behufe 
um einen ſenkrechten Bolzen drehbar gemachten Spindelftod fo auf der ihn 
tragenden Platte feſt, daß die Spindel genau rechtwinkelig zur Länge des 
Bettes fteht. Wird dann der Hauptchlitten mit dem Spindelftode und 
dem rbeitsftüde unter gleichzeitiger Umdrehung des legteren an bem in 
gewöhnlicher Urt angeordneten Schleifrade vorbei bewegt, fo arbeitet das 
Tegtere eine genaue Ebene an. 

Um auch zu erläutern, in welcher Weife das Schleifrad zum Schärfen 
der Zähne an Fräfen, Reibahlen und anderen Schneidwerlzeugen gebraucht 
werden kann, diene die Fig. 828. Hier follen die Zähne ber «auf einem 
Bolzen zwiſchen den Spigen befindlichen Fräfe a durch das Schleifrad d 
anf der äußeren Umfläche nachgeſchliffen werben. Dies geſchieht jedesmal 
nur an einem Zahne, zu welchen Ende die Spindel mit der Fräſe buch 

Gig. 828. 


einen Anſchlag c feftgehalten wird, während man ben Fräszahn in der 
Längsrichtung an der Schmirgelſcheibe vorüberführt. Iſt dies geſchehen, fo 
genügt eine Drehung der Fräfe um einen Zahn, die ber febernde Anſchlag 
geftattet, worauf diefer den nächften Zahn in derfelben Art wieder unter» 
fügt. Wollte man hierbei die ftügende Kante des befagten Anſchlages in 
gleiche Höhe mit den beiden Aren der Fräfe und Schmirgelſcheibe ftellen, 
fo würde die angefchliffene Fläche fir die Schneidwirkung ſehr ungünftig 
fein, da die Hintere Kante entfprechend der krummen Oberfläche der Schmirgel⸗ 
ſcheibe weiter von der Are entfernt wäre, als die vordere zum Schneiden 
beftimmte Kante. Dan vermeidet dieſen Uebelftand und fchleift die Fläche 
unter dem erforderlichen Anſtellwinkel einfach dadurch, daß man die ftlgenbe 
Kante des Unfchlages um eine geringe Größe unter die Ebene der beiden 
Aren legt, wobei natürlich die Senfung nicht fo groß gewählt werden darf, 
daß die Schmirgeljcheibe mit dem nächftfolgenden Zahn der Fräſe in Br- 
tührung fomnıt. 


8. 206, 
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Wie man Schmirgelicheiben zum Schärfen von Fräszähnen durch Be— 
arbeitung der radial geftellten Flächen berfelben verwenden kann, dürfte and 
ben Fig. 829 bis 831 ohne Erläuterung deutlich fein, auch ergiebt fid 
hieraus von felbft die Art, wie die Zähne von Sägen mittel® Schmirgel- 
fcheiben gefchärft werden können. Zu dem legteren Zwede hat man, in% 
befondere in Amerika, verfchiedene finnreihe Mafchinen in Gebrauch ge 
nommen, bei denen im allgemeinen eine dünne ebene, einerjeitd am Rande 
abgeichrägte Schmirgelicheibe zur Verwendung kommt, welcher eine berartig 

Fig. 829. Fig. 880. Fig. 831. 





aufs und niederfteigende Schwingung ertheilt wird, daß fie mit den beiden 
Flächen ihres Randes nad) einander die beiden Flächen eines Sügezahnes 
angreift. Da das zu fchärfende gerade oder freisförmige Sägeblatt nadı 
einer jeden ſolchen Schwingung felbftändig um einen Zahn verftellt wich, 
fo erreiht man auf dieſe Weife die genaue Schärfung der Säge ohne weitere 
Handarbeit, als fie zum Vorrichten der Mafchine erforderlich if. 


Fortsetzung. DBejondere Erwähnung verbienen auch die Mafchinen, 
deren man ſich zum Schleifen der fogenannten Kratzenbeſchläge bedient, 
wie fie bei verfchiedenen Mafchinen der Spinnerei gebraucht werden. Diefe 
Maſchinen enthalten cylindrifhe Trommeln, deren Umfang gleihmäßig mit 
vielen feinen Drahtzähnchen befegt if. Diefe Drahtzähnchen oder Häfchen 
werden vorher in Lederbänder in gleichmäßiger Bertheilung eingeftochen, 
worauf man die Trommel durch eine Bewidelung mit folhen Kratzen⸗ 
bändern in fchraubenförmigen Windungen auf der ganzen Umfläche mit 
Drahtzähnten bedeckt. Dieje Hüfchen bezweden die Durcharbeitung ber zn 
verjpinnenden Stoffe, welde zwifchen die Umfänge zweier folder Trom⸗ 
meln gelangen, die faft bis zur Berlihrung einander genähert werben, und 
fi) mit verjchiedener Gefchwindigkeit bewegen. Ohne auf die eigentliche 
Wirkungsart diefer Majchinen hier einzugehen, worüber an einer folgenden 
Stelle das Nähere anzugeben ift, läßt ſich doch von vornherein überſehen, 
daß die Enden oder Spigen aller einzelnen Zähnchen einer ſolchen Trommel 
möglihft genau in einer cylindrifchen Fläche gelegen fein müffen, weil jede 
Abweichung hiervon entweder zur Folge haben müßte, daß die gegen einander 
treffenden Zähnchen der beiden Trommeln fich gegenfeitig verbiegen, ober 
daß ber Abftand der Trommeln von einander größer gewählt werden müßte, 
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als es mit der gleichmäßigen und guten Durcharbeitung des Materiales 
verträglich iſt. Es iſt aber andererſeits zu erkennen, daß es nicht mög⸗ 
lich ſein wird, auch bei der ſorgfältigſten Ausführung der Kratzenbänder 
die genaue cylindriſche Form der Trommeln nach dem Beſchlagen derſelben 
ſogleich zu erzielen, daß es vielmehr einer nachträglichen Bearbeitung der 
beſchlagenen Trommeln bedarf, deren Zweck weſentlich in der Herſtellung 
der befagten genau culindrifchen Form befteht. Im Fig. 832 find zwei 
folhe, immer paarweife aus einen Drahtftüd gebildete Hälchen dargeftellt, 
wozu bemerkt werben mag, daß bie radial gemeflene Länge etwa 10 mm 
beträgt, während die Dide des Drahtes zwifchen 0,2 und 0,5 mm 
ſchwankt. Es ift Hieraus ohne weiteres Mar, daß eine Bearbeitung dieſer 
Beſchläge durch Abdrehen mitteld eines Stichels oder fonftigen jchneiden- 
den Werkzeuges nicht möglich ift, weil die Häfchen unter dem Wider 
ftande, den der Stichel felbft bei dem feinften Spänchen findet, ſich 
verbiegen müßten. Die Bearbeitung kann bier nur durch Schleifen ge 
fchehen, und zwar bedient man ſich dazu in der 
Regel einer cylindriſchen Schleifwalze, die ſchnell 
in folher Richtung umgedreht wird,. daß der 
zwifchen ihr und den Drahtzähnchen ftattfindende 
Drud beftrebt ift, die letzteren niederzulegen. Nur 
ep ausnahmsweife wählt man die entgegengejette 

A. Umdrehungsrichtung, wenn man beabjichtigt, die 
Hälchen bei länger gebrauditen und durch die 
"Arbeit niebergedrücdten Kragen wieder aufzurihten. Während des Schleis 
fens wird auch die zu fchleifende Kratzenwalze langfam umgedreht, um alle 
Punkte der Oberfläche gleihmäßig dem Angriffe der Schleifwalze darzu⸗ 
bieten. Die legtere jelbft erhält während des Arbeitens außerdem eine lang» 
fam Hin» und zurüdgehende Bewegung in ihrer Arenrichtung in geringem 
Betrage, um bie Bildung von Rippen zu vermeiden. Die Schleifwalze 
wird hierbei in der Kegel von Holz oder Eiſen und mit glatter Oberfläche 
hergeſtellt, auf welche man mittel Leim eine Schicht Schmirgelpulver bes 
feftigt, deſſen Körnchen grob genug find, um bei dem Schleifen auch die 
feitlihen Flächen der Zähne anzugreifen, fo daß die Enden eine für die 
Bearbeitung der Faferftoffe gunſtigere ſpitze Form erhalten. 

Anſtatt einer langen Schleifwalze, deren Ränge diejenige der zu fchleifen- 
den Kragenwalze noch um ben Betrag der Längsichiebung übertrifft, hat 
man fi) auch eines kurzen Schleifcylinders bedient, welcher während feiner 
Umdrehung gleihmäßig über die Breite der ganzen Maſchine entlang der 
zu fchleifenden Walze hin⸗ und zuridgeführt wird, wozu man ſich der aus 
Fig. 833 (a. f. ©.) erfihtlichen Einrichtung zu bedienen pflegt. Hierin 
bedeutet D den auf der Röhre B verfchieblichen Schleifeylinder, der durch 


Sig. 832. 








1210 Viertes Capitel. [$ 26. 


bie Umdrehung diefer Röhre vermittelft eines in deſſen Schlig hineimages 
den Anjages mitgenommen wird, und die gedachte Lüngsbewegung durh 
einen Stift erhält, welcher in die Schraubengänge eingreift, die im bie fehle 
liegende Spindel A eingeſchnitten find. Da diefe Gänge einer rechten un 
einer linlen Schraube angehören, die an den Enden in einander übergefüht 
find, fo folgt daraus die felbftthätige Umkehr des Schleifchlinders au ia 
Enden feiner Bewegung, und e8 ift erfichtlich, wie die während der Ber 
ſchiebung durch die Schranbengänge unveränderliche Gefchtwindigfeit an ea 
Enden in der durch die Geftalt der Uebergangscurven beflimmten Art al- 
mahlich bis zu Null verzögert und darauf wieder befchleunigt wird. 

Bei einer anderen Kragenfchleifmaichine Hat man ſich ebener Schmirgk 
ſcheiben bedient, deren Wirkungsart aus Fig. 834I,II und dig. 83411 
zu erfehen ift. Hierbei find anf den Enden der Are a zwei Schleifjheiben« 
befeftigt, welche zum gleichzeitigen Schleifen ber beiden Kratzenwalzen dı 


Fig. 833. 


und da dienen, die in entſprechend nachſtellbaren Lagern unterftügt und 
während des Schleifens gleichmäßig langſam umgedreht werden. Die 
Schleifare = ift in einen Schlitten d gelagert, der auf den zu prismatiicer 
Führungen geftalteten Wangen des Geftelles f der Länge nach verſchieblic 
ift, und darauf gleichmäßig Hin» und zurüdgeführt wird. Dieſe geradlinig 
Verſchiebung ſowohl wie die Umdrehung der Schleifjdjeiben wird vom der 
Längsare e bewirkt, die mit dem Schnedenrade g in ein anderes joldet ı 
Rad h auf der Schleifare eingreift, während eine auf berfelben Are e ber 
findliche Schraube ohne Ende © in die Zähne einer an dem Geſtellrahmen/ 
feften Zahnftange A eingreift. Da diefe Schraube ohne Ende i und dee 
mit ihr verbundene Schnedenrad g ſich mittels einer Nuth auf einer Feder 
ber Triebwelle e verjchieben fünnen, fo wird das Schleifzeug bei jeder Um 
drehung der Are e um bie Ganghöhe der Schraube ohne Ende 5 verſchoben 
Zur Umfehrung der Bewegung dient das bekannte Wenbegetriebe mit einem 
offenen und einem gefreuzten Riemen, die durch die Umfteuerftange I ent 
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Sig. 884 IN. 


ſprechend verfchoben werden, wenn 
der Schlitten b das Ende feines 
Weges erreicht. 

Es iſt von felbft Mar, daß man 
zum Ubfchleifen fo leicht beweg- 
licher Theile, wie die Kragenzähne 
find, das Schleifzeug nur mit ſehr 
geringem Drude gegen das Ar» 
beitsſtuck brüden darf, um Vers 
biegungen zu vermeiden, fo !daß 
alfo das Schleifen ſelbſt ent- 
fprechend längere Zeit erfordert. 
Dagegen ‚darf die gegenfägliche 
Geſchwindigteit des Schleifzeuges 
gegen das Arbeitsſtuck unbedent- 
lich ſehr groß gewählt werden; es 
iſt ſogar anzunehmen, daß die 
Verbiegung der angegriffenen 
Theile um fo weniger zu beflirch⸗ 
ten ift, je größer bie gegenfägliche 
Geſchwindigkeit des Schleifzeuges 
und Arbeitsftüdes ift, wie man 
ſich aus folgender Betrachtung 
überzeugt. Geſetzt, e8 bewege ſich 
ein Kornchen im Umfange des 
Schleifrades a, Fig. 835 (a. f. S.), 
mit einer Geſchwindigleit v gegen 
den ruhend gedachten Drahtzahn 
be einer Kragentrommel, und es 
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möge 4 der Widerſtand fein, welchen dieſes Schmirgelkörnchen findet, wen 
es von diefem Zähndyen ein ihm im Wege befindliches ſehr kleines Metad- 
theilchen abftoßen fol. Witrde diefe Kraft q als ein aus einer ruhender 
Belaftung folgender Drud auftreten, jo müßte er eine Biegung des Drahies 
erzeugen, welche fich nad) den aus Thl. I befannten Regeln fiir die Biegungs 
feftigleit berechnen ließe. Da aber in dem vorliegenden Yalle das Ende 
des Drahtes bei diefer Biegung mit der Gejchwindigfeit v ausweichen mug, 
fo wird das getroffene Theilden, um dieſe Gejchwindigfeit arzımehuen, 
einer beftimmten Befchleunigung ausgejegt fein, deren Größe ſich zwar nick 
genau angeben läßt, die aber um fo beträchtlicher fein muß, je größer dr 
Geſchwindigkeit » angenommen wird. Ebenfo wie das unmittelbar getroffen 
Zheilhen am Ende des Zahnes wird auch jeded andere Mlaffentheilcen 
einer beftimmten befchleunigenden Kraft unter 
dig. 835. worfen fein, die in dem Mafe Meiner fein muE, 
in welchem das betrachtete Theilhen dem feften 
Fußpunkte d des Drahtes näher gelegen if. Ta 
nun jedes einzelne Maſſentheilchen des Draßtrs 
mit einer ber gedachten beichleunigenden Kraft 
gleihen und entgegengefegten Trägheitskraft fid 
der Bewegung wiberfegt, fo tritt ber hierdurch 
bervorgerufene Wiberftand zu demjenigen Hinzu, 
der fich vermöge der Klafticität des Materials 
der Biegung durch eine ruhend gedachte Kraft entgegenfegt. Es folgt hierams, 
daß gerade bei dem Schleifen zarter Theilhen eine große Geichwindigten 
nur förderlich fein kann. 

In eigenthlimlicher Art find die Mafchinen ausgeflihrt, deren man fid 
in den Nadelfabrifen zum Anſchleifen der Spigen bedient. In 
früherer Zeit, ee folche Mafchinen befannt waren, geſchah diefes Anfchleifen 
aus freier Hand in der Art, daß der Arbeiter eine größere Anzahl der an 
zufchleifenden Drahtſtücke (Schächte) parallel neben einander zwiſchen bie 
Flächen beider Hände brachte und die hervorfiehenden Enden dem fchnell 
umlaufenden Schleiffteine in der dazu geeigneten Rage darbot. Henn 
während des Schleifens die eine Hand gegen die andere langſam Hin und 
ber bewegt wurde, fo mußten die cylindrifchen Draftfläbchen wie kleine 
Walzen eine wülzende Bewegung annehmen, in Folge wovon der Schleif 
ftein die Spigen mit überall freisfürmigem Querſchnitte anfhliff. Die 
gleihe Wirkung wird durch die viel verbreitete Mafchine von Schleicher, 
dig. 836 I u. II, wie folgt erzielt. 

Dem auf der Are a befeftigten und durd; die Scheibe d fehr ſchnell um- 
gedrehten Schleiffteine c von ausgefehlter Form werden die zu fchleifenden 
Nadeln durch eine Scheibe d zugeführt, indem diefelbe bei langſamer Drehung 
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in der Richtung des Pfeiles die ihr bei e vorgelegten Nadeln mitnimmt und 
in dem Zwiſchenraume zwiſchen ihr und dem concentrifchen Bogenflüde f 
in wälzende Bewegung verjegt. Um dies ficher zu erreichen, ift ſowohl bie 
Scheibe d wie bie Oberfläche des Bogenftüdes f mit Gummi befleidet. Ans 
Fig. 836 1II ift erfichtlich, wie die frei hervorragenden Nadelenden von dem 
Schleiffteine angegriffen werden, und zwar hat man die Are h der Zus 
führungsfcheibe nicht genau rechtwinkelig zu der Are des Schleiffteines, 
fondern um einige Grab hiervon abweichend gelagert, um zu erzielen, daß 
die Enden der Drähte mehr angegriffen werben, als bie Hinterhalb gelegenen 
Theile, wie dies zur Erreichung der gewunſchten Spigen erforderlich ift 
Big. 8361. Fig. 836 II. 


Die in folder Art geſchliffenen Nadeln rollen bei g auf der geneigten Ebene 
herab, während bei e zeitweife Nadeln nen vorgelegt werden. Die Zus 
führungsfcheibe macht nur etwa einen Umgang in der Minute, wodurch 
ungefähr 500 Nadeln an dem Schleiffteine vorlübergeführt werben, der in 
derjelben Zeit bis zu 1500 Umgänge macht. Das Schleifen geſchieht hier⸗ 
bei zur Vermeidung von Roftbildung immer troden, die beträchtliche Er⸗ 
wärmung, welcher die Nadeln in Folge hiervon ausgeſetzt find, iſt deswegen 
unſchädlich, weil die Nadeln erft fpäter gehärtet werben. Zur Abfaugung 
des ſich bei diefem Schleifen bildenden Stein- und Stahlftaubes wendet man 
kräftige Ventilatoren an, welche die Luft in eine nahe der Arbeitöftelle des 
Scleiffteines "befindliche Auffangebüfe hinein fangen, und durch weite 


\ 
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Kammern hindurch treiben, wo den feften Theilchen Gelegenheit zum Ah: 
jegen gegeben ift. 

Schließlich möge hier and) derjenigen Maſchinen gedacht werden, der 
man fi in den Spiegelfabriten bedient, um die rauhen Oberflächen ir 
gegoffenen Glastajeln eben zu ſchleifen. Diefe Tafeln werden mit Gipt ai 
einer großen freisrunden Scheibe a, Fig. 837, befeftigt, die auf dem oberm 
Ende der ftehenden Welle d angebracht ift und mittel® der Segelräder € 
langſam umgedreht wird. Zum Schleifen dienen zwei Meinere Scheiben d, 
deren fenkrechte Aren in dem rahmenartigen Geſielle e gelagert m 
mittel8 der Hebel f jo aufgehängt find, daß fie nur mit mäßigem Drude 
auf die darunter befindlichen Glastafeln drüden. In Folge der zwiſcha 
dem Glaſe und den Schleifiheiben d ftattfindenden Reibung werden de 


Fig. 837. 


fegteren um ihre Aren gebreht, fobald die untere Scheibe in Umbregumg 
gejegt wird, und vermöge diefer doppelten Drehung wird der auf das Olat 
gebrachte Schleiffand jo gleichmäßig über alle Punkte der zu ſchleiſenden 
Tafeln geführt, daß in Folge deſſen die Fläche eben gejchliffen wich. Dazit 
der Schleiffand beſſer unter die Scheiben d gelangen könne, find diejelben 
auf ben unteren Flächen mit einzelnen hervorragenden eifernen Klögder 
verfehen. Der gedachte Vorgang wird mehrere Male mit verjciebenen 
Sandforten von allmählich zunehmender Feinheit fo lange wiederholt, bi 
die gefchliffene Fläche glatt genug geworden ift, um ihr im ähnlicher Veit 
mittels der feinften Policmittel den gewünfchten Hohen Glanz zu ertheiln 
Das Poliren ift alſo ſtreng genommen nichts anderes als eim fortgejegtes 
Schleifen, wodurd; die feinften Theilchen abgerieben werben. 
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Hartig’s Versuche. Zur Ermittelung des Kraftbebarfs und der 
Leiftung der Drehbänte, Bohr» und Fräsmafdhinen, find von Hartig!) 
eingehende Verſuche angeftellt worden, deren Hauptergebnifle hier in der» 
felben Art angeführt werden mögen, wie es in $. 164 bezüglich der Hobel- 
maſchinen gefchehen iſt. 

Hiernach iſt zunächſt die Leergangsarbeit von Drehbänken außer von der 
Geſchwindigkeit und den Abmeſſungen der bewegten Theile, namentlich auch 
von der Anzahl der Zahnradüberſetzungen zwiſchen der Antriebswelle und 
der Drehbankſpindel abhängig und die folgende Zuſammenſtellung aus den 
angeſtellten Verſuchen abgeleitet. 


Leergangsarbeit N, in Pferdekräften der Drehbänke bei » Um: 
drehungen in der Minute. 












Anzahl 
der 
Zahnradüberjegungen 


Ausführung 
leicht | mittel | ſchwer 


0,05 4 0,0005 n | 0, 10 0,0023 | 0,25 4 0,0041n 


O.2 22000 
2.2200 0,05 + 0,0012» | 0,10-+.0,015» | 0,25 + 0,058 n 
3 oder ...... 0,0b6 +005r 1013-+011n | 0254018 


Die zur eigentlichen Nutarbeit verwendete Arbeit kann pafiend wieder 
durch e@ — N, Pferdekraft ausgebrüidt werden, wenn G das Gewicht 
der in einer Stunde abgetrennten Metallipäne bedeutet, während es fid) 
empfiehlt, bei der Bearbeitung von Holz diefe Arbeit gleich & V’ zu ſetzen, 
unter V das Bolumen des abzufchälenden Holzes in Cubikmetern verftanden. 
Der Werth & ergab fich fiir das Drehen Heiner als für das Hobeln, was 
dadurch erklärt wird, daß beim Abdrehen die Späne leichter vom Stichel 
wegzuführen find. ine Abhängigkeit des Werthes & von dem Span» 
querſchnitt bei Gußeiſen, wie fie ſich bei dem Hobeln zeigte, ließen bie Ver⸗ 
ſuche nicht erkennen. Nach denfelben ift im Mittel anzunehmen für 


Graues Öufeifen....... & = 0,069 Bfkrft. (f — 2,80 qmm) 

Schmiebeilen ..... . e=0072 „ (f=100 ,„) 

Stahl.......... = 014 „ f=1ın,) 
fürje 1kg Späne in der Minute, 
während man für 

Do .......... e — 10 BPfkft. (f = 0,88 qmm) 


1) Mittheilungen d. Sächſ. polyt. Schule zu Dresden, Heft 3, 1873. 
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‚m ſtündlich abzulöfendes Holz annehmen kann. Die in Klammern 
Werthe bedeuten die Mittelmerthe der bei den Berfuchen beob⸗ 


—5 


X X 


: panquerfchnitte. 
_— bewegte fid) für die größte Leiſtung 


irkungsgrad u — 
sänke zwiſchen 0,663 und 0,843 und berechnete ſich im Durch⸗ 





— un am 


0,674, 
— Seihwindigfeiten betrugen bei denjenigen Berjuchen, welche der 
. ‚gun entiprachen, bei 
Reifen Schmiedeiſen Stahl Holz 
12300 mm 


103 106 38,4 
— 160) (79,4 — 123) (24,8 — 45,5) (1430 — 12500) 


hir IF Ihn 


us 
L Ka 


rum 
J 18 


W 
L 


len. 


mittlere Schnittgefchwindigkeit beim Schneiden fchmiebeiferner 


"sen mittel8 der Kluppe war 23mm. 
ftehende Tabelle A. enthält die hauptſüchlichſten Ergebnifle der 


— voer 
hbänken angeſtellten Verſuche. 

den Bohrmaſchinen ergaben ſich fiir den Leergang die nachſtehen⸗ 

rmeln, in denen n die Umdrehungszahl der Bohrfpindel und n, die 


= 2 der Vorgelegswelle in der Minute bezeichnet , 
Pferdekraft 


Al. 


— *— zohrmaſchinen ohne Zahnräderantrieb N, — 0,0006 n, + 0,0005 rn 

E n mit Nüderbetrieb der 
- Zpindel. . . . N, = 0,0006 n, + 0,001 
2, „ Rabialbohem. ohne Nädervorgelege. . N, = 0,0006 rn, + 0,004 2 
n mit „NM = 0,04 + 0,0006, + 0,004 n 


:i den Cylinderbohrmaſchinen kann wegen der Heinen Umdrehungszahl 
Zohrfpindel die Leergangsarbeit vernachläffigt werben. 
ie zum eigentlichen Bohren erforderliche Nutarbeit Hängt außer von 
Miderftande, der fich dem Abtrennen des Spanes entgegenfegt, nament- 








_ on der Reibung ab, welche die Bohripäne an der Wandung des Bohr- 
Der legtere Widerftand ift verhältnigmäßig um fo größer, 


es finden. 
einer der Durchmeſſer d des Bohrloches ift, fo daß man ihn umgekehrt 


— — portional mit d annehmen und den Arbeitsbedarf & für je 1 ccm ftünd- 
- ausgebohrten Raumes zu 
— b 
emo + 7 


Bezüglich der Werthe von « und 4 gelangt Hartig aus 


nehmen fann. 
Es iſt für jeden Cubikcentimeter des 


nen Berfuchen zu folgenden Regeln. 
— — rdlich auszubohrenden Raumes: 


Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 8 77 
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für Spisbohrer in Gußeifen, troden, d = 10 bis 50mm, bi 50 mm 


Lochtiefe: 
 - Bit, 


für Spigbohrer in Schmiedeifen mit Del, d = 10 bi8 50mm, bis 
50 mm Lochtiefe: 


e = 0,001 + 





&— 0,001 + * pitft. 


Ferner hat man bei dem Bohren in Holz für je 1ecbm ftündli aus 
gebohrtes Material bei der Anwendung von Gentrumbohrern von 10 bis 
100 mm Durchmeſſer und bei Lochtiefen bis 150 mm: 


fur Fichtenhog . . . = 76 + T pftft. 


„Erlenholz. . . . = 288 + 7 n 





„Weißbuchenholz.. = 210 + 2230 


Für Cylinderbohrmaſchinen, bei denen nur Gußeiſen in Betracht kommt, 
kann man für je 1Kg ftündlicher Spanmenge ebenſo wie bei den Hobel⸗ 
mafchinen I) 


7 Pftft. 


annehmen ‚wenn f den Querſchnitt des Spanes in Quadratmillimetern 
bedeutet. 

Die Tabelle B. enthält die Jufammenftellung der hauptfächlichften Er- 
gebnifje aus den Verfuchen an Bohrmafchinen. 

Die mit Fräsmafhinen für Eifen angeftellten Berfuche, deren Haupt⸗ 
ergebnifje in der Tabelle C. (a. ©. 1220) wiedergegeben find, laffen er⸗ 
fennen, daß die Leergangsarbeit wegen der Keinen Umbdrefungszahl der 
Vräsare (4,9 bis 33 in der Minute) nur gering ift, diefelbe ſchwankte 
zwiſchen 0,1 und 0,5 Pifft. 

Die eigentliche Nugarbeit zur Spanbildung fann für je ikg zerfleinertes 
Material gefegt werden zu 


e —= 0,034 + 


1) Die in $. 164 angegebene Formel & — 0,077 + * ergab ſich aus den 


Verſuchen an der dort unter Nr. 3 angeführten Hobelmaſchine, im Durchſchnitt 


aus allen Verſuchen erfcheint dagegen der obige Ausdrud & = 0,034 + * 
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